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sie  in  Bayern  geniessen^  und  möge  audi 
ilkii^  Wteke^  ab  schwachem  Beweise  meinte 
HMdigiing^  der  gnädige  Beifall  Euerer  Ho- 
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V  o  r  r  e  d  e . 


leb  üliergib«  lileiiiH  dem  Infwi1i«lieiid«i  PVAlikiiiii  tiai  mten 

Band  eines  Werkes»  das  eine  iieihe  von  Jahren  hindurch  meine 
ganze  ^it  in  Ansprvck  nalmi.  Welche  MHie  und  unrerdrot- 
sene  Liebe  za  einem  Unternehmen  ciiestr  Ari  gehört,  kann  niilp 
der  toartb^leii»  den  scftbat  «itfmal  ebe  ArbeH  äbnlicber  Art  bet 
•cbftfti^  Dm  GeÜlet»  weldies  ieb  betrett  ftt  sA  •WmfaisMnid; 
und  zu  verschiedenartig  sind  die  Na(^riebten,  welche  die  Kunst^ 
freonde  Aber  die  firicbeiAungen  iii  d^iBseUMii  fordern:  leb 
hatte  (las  redlichste  Streben,  jeden  billigen  Anforderungen  zk 
entsprechen;  doch  wird  es  banm  Einem  md^^icb  weirden» 
Verwürfen,  die  man  seiner  Arbeit  macht,  m  entgebenv  so  wfe 
es  bisweilen  unvermeidlich  ist^  bei  der  Unbestimmt beit  und  Ver- 
irorrenbeit  der  NAebricbieta*  in  Irrtbum  fiu  terfisUen.  Didier 
Werde  ich  stets  mit  Dank  Belehrungen  annehmen,  denn  es 
dOr^  sich  ja  Mancher  finden ,  der  Uber  diesen  oder  jenen  Afw 
tikel  nähere  oder  gewissere  Ansbnoft  sn  geben  Termag.  Andere 
aber  tadeln  oft  nur  sn  geme  aus  Bessermacherei  und  mit  Lei« 
^denaebsft»  die  sie  häufig  so  verblendet»  dass  sie  selbst  das  Gute 
«licht  anerkennen  wollen  und  mit  Lieblosigkeit  den  Stab  dat  über 
bretbeo. 
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^  Ich  habe  ia  dem  Gebiete«  das  kh  dncchwanderte»  heiner 
Nitumalfiurbe  aaitehliettend  gebnldiget;  hier  gilt  mir  anerkaon- 
ter  Werth,  wo  er  sich  immer  findet»  und  im  l'empel  der  Koiiat 
darf  nur  jeoer  Priester  daa  Heili^am  betreten ,  der  am  wtfr« 
digsten  opfert.  Diei»en  preUea  seine  Werke,  und  dieser  musa 
eiicb  in  den  Annalen  der  Kanat^eaehichte  eine  umfassende  Er- 
ifthmmg  finden.  Ich  konnte  die  Artikel  nicht  in  symmetrisch 
beatimiate  Gränzen  einschliefsen,  und  habe  daher  dieselben 
weiter  ausgedehnt,  wo  das  Verdienst  mnkn  Ich  mfisste  dabei 
nur  unendlich  bedauern ,  >venn  ich  bei  den  Meistern  miserer 
Zeit»  die,  ton  kunstliebenden  Fürsten  au%emuntert»  mit  edlem 
Wetteifer  dem  bessern  Ziele  entgegenstrehen»  dieses  nicht  im« 
mer  m  leistisn  im  Stande  genveten  wäre.  Die  Mitwirkung  knnst« 
▼epyiai^J^ger  Männer  und  der  Itenatler  wird  Jedodi  mmi  erwOnieh- 
t^n  Ziele  führen. 

,  d^r  Pearbeitnag  meinfa  Werket  bot  mir  .  vor  aMen 
J.  R.  Ffissly  eine  reiche  Vorrathskammmr  dar,  IHeser  Hann  hift 
viele  Jahre  Materialien  zu  seinem  allgemeinen  Künstler -liexikon 
^mammelt,  und  seiii  Sohn,.  H.  H.  Ffiäsly»  die  Fortaetnmg  durch 
iUs  g^nze  Alphabet,  und  zuletzt  noch  einen  Nachtrag  zum  Buch- 
•ti|ben  A  gdieCsrt»  Aus  diesem  Werke  sind  die  spateren  Maler- 
t^MCü  grösstentheils  gezogen,  aber  keiner  der  Teiftsser  dieser 
Xiesi«^.  hat  die  mühsame  .Arbeit  einer  Fortsetzung  von  Füssly'a 
Artikel  imtemommen.  Das  neueste  dieser  Werke  ist  das  nenn 
Haier rLexicon,  da»  1833  zu  Nürnberg  erschien,  worin  der  un- 
püiwnte.  YerfiiMer  ugt»  daM  er  seit  langer  als, 30  Jahren  Ma- 
terialien,  und  zwar  grossentheils  in  den  Lindem  und  an  den 
Ort^  selbst»  wo  die  Maler  lebten »  gesammelt  habe.  Der  IVei- 
#ege&Shrte  Ffissly  ist  hier  nicht  genannt,  was  er  doeh  an  wohl 
Teriii^  hätte I  un4  letzterer  konnte  z.  B.  allerdings  sagen,  dass 
eines  der  neuesten  nnd  schönsten  Werke  von  Caucig  d«r  Tod 
der  Sappho  sei,  aber  der  Verfasser  des  neuen  Maler «Leiieona 
hatte  schon  wissen  können,  dass  Caucig  in  späteren  Jabxeo,|iefih 
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Vomde.  ^  « 
tiele  mUm  WM»  ^^Mm  Uhe;  übd  am  teuMtb  la^iOdit 

«III  Wei*l&  von  1802  i^in  neuestes  ist. 

Audi  ich  habe  das  dar  beiden  FOisly  -  g^WiiMhifr 

benutzt,  und  musste  e&  than^  denn  es  bleibt  slett»  ein  achtbares 
^^oeUeowefk,  in  wtkkem  die  Citotionen.  tod  frfiheveien  hanedii^ 
itorisdiett  ScfariAen  en  snelien  ftind>  aas  denen- Fäaaly  getdiopft, 
und  die  Jedem  eine  Quelle  öfiTnen,  aus  weicher  er  icböpfea 
hift;  aar  war  ea  «ft  nothwendigi  Jene  aelbti  an  vntdrAuften,  «m 
Bich  TOn  der  Lauterkeit  oder  Unlauterkeit  derselben  zu  über- 
Mgan«  Daher  .erscheinen  eine.  Menge  mein^  Artikel  in  fgans 
nenem  Gewände»  nnd  'idk  trfinaehte  irar,  data  idi'  inuner  Am 
aoHdcsten  Stoff  zu  letzterem  gewählt  habe  |  iirenigiteii»  griff  iah 
vidit  leiohtainnig  nach  Jedem.  v 

Im  Verlaufe  von  vielen  Jahien,  namentlich  nach  hergestellt 
fem  Friedeui  hat  die  Konat  Tieles  Schöne  nnd  Herrüehe  fsiMr 
'  stet,  nnd.  andi  die  Förtehnagdn  im  Gdbiete  der  Getehiehle  daav 
selben  lieferten  seit  dieser  Zeit  wichtige  Be»uitate.  Diese  habe 
ich  geaanuttdlf  mit  dem  frAher  Bdiannten  verweht-»  Irrthgineff 
berichtiget  9  und  alles  dieses  in  ein  neues  Hünstier -Lexicon  Ter- 
ninigtf  daa  hia  auf  unsere  Zeit  lortlänftf  nnd  bis  in  die  Mhe* 
alen  Knnstepoehen  der  ahen  Griechen  hhianl  nicht.  Van  findet 
in  demselben  die  Maler,  Bildhauer,  Architekten,  Kop€ersteober» 
FermaehneideKV  Inthogrsphen*  Zeichner,  MedalBenre,  El&nbein» 
arbeiter,  Edelsteinschneider,  kunstreiche  Silberaibeiter  u.  s.  w.  al« 
phabetiadi  Terseichnet,  Kfinatler  jedea  Landea  nnd  jeder  Zettt 
wo'mSglioh  ertistiach-hiographtsehe 'Notiaea  beigefugt,  die  kr»* 
tische  Würdigung  derselben,  ihre  Tor7.ügUchsten  Werke  ange- 
gaben»  nd>st  dam  Orte,  wo  sie  sich  befinden«    Bai  Kflnstlam 

Ton   bedeutendem  Einflüsse  fehlt  auch  nicht  die  Bezeichnung 

daa  ledesmaBgen  Standpanktea  der  Kunst  in  den  versdiiedenen 

m 

Cpochen« 

Bei  Kupferstechern  und  Formschneidern,  auch  bei  Litho^ 
geapheoi  ist  (iwohnEch  ein  Tewidmiia  ihrer  tonfli^iehiten 
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X  Vbmde« 

fümcr  aagäiSiigti  nnd  diM  wo  ma^ieh  das  Ifott»  'beatimnl; 

Bei  einigen  ist  sogar  das  vollständige  Werk  verzeichnet,  wona 
ich  för  ndthig  fand|  die  Kiinstftemide  Tor  Ycrweehtkmgefi 
und  IrrthütBern  m  bewahtvii.  Die  Notieeii  Ober  die  verschieb 
denen  Abdrücke  können  nach  meiner  Anaacbt  jedem  HunatiieUM» 
ber  ^rwfiiiidil  •tefn,-  ao  wie  di«  Beifügung  einiger  Freiiew 

tfnter  den  neueren  Gelehrten,  aus  deren  Werken  ich  bei 
BealtMitvng  der  veraebiedenen-  Kanatsweige  m  mninei 
Zwecke  geschöpft  habe,  müssen  mit  Auszeichnimg  genannt  wee»* 
dent  Lanzi»  Fioriilo»  von  Bumobr^  G.  von  Qoandtt  Götbe^  Vea 
Byndeer  «ed  ven  der  Willigen,  de  Bast«  Waagen^  Spelb,  Weyecw 
mann,  Jager,  Pungilcx^ne,  Longhena,  Bansen,  Plattner,  Gerbard 
und  Böstell  (Nedeate  Beacbreibnng  Bons)»  Handiae  fiohef»«»  ' 
liauer,  Schepeler,  Hand,  F^rnow,  Bamdohr,  lilengs,  Cunningham» 
Orloü,  Mensel«  Lipowsky^  Gäbet»  Dlabacs^  Pülweifl)  Bern» 
ilesV  J.  Lemmen  (Ty roiisches  Kfinatler-Lencon,  daa  Heer  A. 
Emmert,  Praktikant  bei  der  k.  k.  GubemiaUBegistratur  zu  inne- 
bmcb,  mit  intereasaatett  Beititgen  erglnzt)»  QuUUei,  FSIkiniA«» 
Gau)t  de  Si.  Gcrmain,  Langlülä,  Jack,  rassavaiu,  Adrian,  ScbaU 
hr^  WinckeliDann»  d*Aginooart»  Cicogoani»  Schorn,  Hirt,  Bd^ 
tiger,  Thieraeh,  Bv  Röchelte,  K.  O.  Müller,  Tdlkes,  H.- Meyer, 
6illig«  (^uatremere,  Boiasei  ee»  Stieglitz«  Bartsch,  Bruiliot»  Bryan« 
Sani»  Ottley,  Dvoheane,  Janaen,  Heinecke,  Joabert»  Haber  «nd 
Best,  Heller,  ScliUclitegroU «  Eckhel,  Sestini  etc. 

Eiaee  reiebeii  fiehata  ton-Materialieii  fand  ich  im  Bnost* 
Tön-  Schorn ,  in  welehem  eine  Menge  gediegener  Aofsitse 
und  interessanter  Notizen  niedergelegt  sied.  Andere  reichhaltige 
CWidgnibeii  waren  mir  B6ttiger*a  ariiatisches  Notizettbktt,  TöU 
hen's  Berliner  Kunstblatt,  Kugler*s  Museum  für  bildende  Kunst, 
Hormayr*a  An^ir,  Zeitschrift  für  Tyroi,  der  Sammler  für  Nüni- 
berg,  das  Taschenbuch  von  Nürnberg,  Tiindner*8  Tasehenbach 
für  Literatur  und  Knnst  in  Sachsen«  Sickler^s  Almaoach  aus 
Born,  die  Zeitschrift  für  Honst,  Literatur  and  Modda  von  Schick, 
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Vorrede«  ,xi 

ences»  die  Antologia  di  Fkeiiise,  das  G^omale  arcadioo  t  die  eng* 
Vif«h^  J^viewa  un4  M^gasiiip  jund  yiele  ^adcre  Zeitadmiiteii»  am» 
IVi9jl(Gii^  ict^.,d«iB  wacliiedeiica  eSfisolilagigea  AftSie) ;.8ami|iq^U^ 
lljad  616  zur  einem  Ganzen  vereinigte. 

£f»  v^te  ,vieUeHs}it  anffaüep^  .crgcheiqen»  data  ich  nooli 
nicht  d^s  neuen  Dizionario  degli  architelti,  scultoriy  pittori,  in- 

ti^iaj^  fi(c-  4i  ^  TiQ024 » .  ^  .  9<&3Q  — .  >  4  Bäpdc^ 
imdiivi»  afhopi  firuher  ein  eigcdiss  Haler -Lezicoii  von  denu 
jaelben  Verfasser,  er» ähnle.  Djiescs  Wci k  .^q^iUe  ich  zu  mci- 
nem  Zwecke  wenig  benatne?;  ea  isa  hpcl^t  w|angeBiafjt»>  to)1 
irriger  Angaben  und  Verstümmelungen  der  Namen.  Er  über- 
geht aogar  aeine  berühmten  Xjandaleiite«  deren  Boi;  bereits  viele 
Jahre  begründet  ist.  Ea' fehlt  Benwintty  Carnttccini,  Laodin.  a,, 
doch  nicht  Canova,  dessen  ausführlich  Erwähnung  geschieht^ 
Wttirend  Thorwaldsen  fibergangen  isL  Aach  ancht  man  verge- 
bens  nach  Cornelius,  Dannecker,  Klenze,  Overbeck,  Schinkel 
und  andern  bcjrühmlen  Künstlern.  Schadow  iat  nur  kurz  im  An- 
liaoge  im  Artikel  aeinea  Teraterbenen  Brndera»  dea  treff liehen 
Bildhanersy  erwälint.  Der  Deutsche  mrd  das  Werk  dieaes  Ita- 
Ueoere  mit  Unzufiriedenheit  cur  Seite  legen« 

Schlüsslich  bleibt  mir  noch  von  den  Monogrammen  zu  spre- 
chen übrig  y  die  nach  Vollendung  des  letzten  Bandea  meinea 
Kfinatler.  Lesieena  erscheinen' werden»  Diese  sind  zur  Vollatän- 
digkeit  dea  Ganzen |  ao  wie  in  Beziehung  zu  den  Artikeln  im 
Lezicon  durchaus  nothwendig.  Sie  werden  ae  geordnet^  daas 
anch  über  die  anonymen  Meister  und  über  solche,  die  bildliche 
Bezeichnungen  angewendet  haben ,  die  möglicbien  An£schlüaae  ge- 
geben und  ihre  yorzüglichaten  Werke  Terzeicbnet  werden  li5ii- 
nen,  ohne  dass  der  Zusammenhang  des  Monogrammen- Werkea 
gaatort  wird. 

In  der  Vorrede  zum  letzten  Bande  werde  ich  aller  derjeni- 
gen Gelehrten  und  Kunstfreunde  i  die  mich  bei  meinem  gewiss 
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•chwMgeB  0iit«nie1iinea  mit  Bdltrl^ii  nntirttitieD»  dankend 

mit  gebührendem  liobe  erwähnen;  ich  kann  aber  nicht  umhin» 
•dioii  {eCsBt  amitrordentlidieo  Gefälligkeit  des  Direkteniuue 
«nd  der  Hema  Gastoden  der  k6nigHc1i  key^friidieA  Hef-'  tkfidl 
StMtabibliotbek  q^entlich  meineo  Dank  cu  zollen.  Einer  glei- 
eben  ZuToiliommaheit  und  €Ate  habe  kk  micb  aiidi  toh  Seit« 
des  Herrn  Brullioty  Inspektor»  des  konigl.  KupferttickkabineU 
Ui  MüncbeB»  sa  erfimst  weldier  durch  die  Herantf^ibe  de« 
Biet  dea  nonogrammef ,  dat  in  neneater  Zeil  in  drtfi  klein 
Foliobünden  in  französischer  Sprache  erschien ,  dei^  kunsllieben- 
den  Pnbliknm  rfihmlicbst  bekannt  ist. 

Kü  neben  den  3*  April  1835» 


Dr.  G.  K.  NAgler. 
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A. 

Aa>  Hill  ran^  Zeldmer  und  Kü|ifet<ftteclier  um  1700*  lieferte  nur 

mittelmässige  Werhe  und  setzte  selten  seinen  Namen  bei.  Von  sei- 
ner Hand  sind  die  Bildnisse  dpf  Faiiiilie  Visconti  auf  12  Bl.  und 
das  Portrait  des  £rzbischoiä  üito  von  Mailand  naeh  eigener  Zeich- 
nung gestoclien*  Letftteres  bt  ifl  fol«  Es  haben  euch  andere  nach 
seiner  Zeichnung  gearb<}itet* 

Ein  Dirk  van  der  Aa  L  l)te  in  det  sweiten  Hälfte  dei  Torigeii 
Jahrhunderts  als  Malei^  im.  Haag* 

Aachen  9  Johaiut  van.  AcheiL 

Aal,  Vait)  eiii  ünbekanüter  Malet,  voki  dem  in  Salzdahlen  das  Bild 
der  FkyeKe  sich  befindet,  die  «nf  der  Erde  an  einem  Wasser  liegt, 
auf  welchem  eta  Schfran  schwimmt;  Tor  ihr  steht  ein  Korb  mit 
Blumen» 

Aardmatin  oder  Aartmann^  IST.»  zeichnete  mit  der  Feder  und  mit 

chinesischer  Tinte  um  17$0>  J>  Sdlftude  stach  nadk  ihm  sehr  geist- 
reich ein  Kirmessfest. 

Aarhus»  Andreas  Otteson^  eiU  dänischer  Kupferstecher  in  der 
zweiten  Hälfte  de$  17.  Jahrhunderte,  stach  Landschallen  mit^taffage 
und  Zierratheu;  auch  einige  Bildnisse* 

Abadlt,  Paul  9   Architekt  2ü  Att||t)u1eme«  geh*  SU  Bordeaux  1783»  ' 

Schüler  von  Bonfin  und  Percior,  V.r  haute  zu  Angoul^me  das  Ge- 
fängnis?, das  Poi'tal  der  Andreas-Kirche,  das  Justiz  -  und  Präfectur- 
Gehiiudc  uud  festaurirte  auch  mehrere  Denkmäler  der  früheren  Zeit. 
In  neuesten  Tagen  errichtete  er  die  kleine  Hirche  des  Seminariums« 

Abarca  ^  Maria  de  >  eine  ge&chtckte  spanische  Portraitmalerin,  Zeit- 
genossin des  Don  Alonso  Cano)  Htmllo  IV*  267*  Ihre  Fortraite 
«nd  mit  Einsicht  ffemalt  und  voU  nttiseroidentlicher  Aehnlichkeit. 
Sie  lebte  xa  MÄdridt 

Abatini  GuidobaldO)  Maler«  geh.  tu  Üittä  da  Castello  l60Ö,  gest. 

zu  Rom  1656«  £i*  malte  Verschiedenes  zu  Rom  in  Fresco  und  ar/» 
beitete  auch  iu  Mosaik  nach  den  Cartons  seines  Lehrers  Pietro  da 
Cortona«  Seine  Erfindungen  sind  geistreich  aber  seltsam.  Passers 
rühmt  besonders  seinen  Plaloiid  m  der  ixiiche  alla  Yittoria. 

Abbart  oder  Abhart,  Fran?^,  n^cschicktei' Bildhauer  zu  Kerns  im 
Kanton  Unterwaldeu,  verfertif^ie  mehrere  tfeffliche  Arbeiten  in  Holz, 
,  unter  denen  maU  besonders  einen  betenden  Nicolaus  iron  der  Flue 
und  einen  Christus  «rwahnt,  welcher  ihm  idoi  <u  Bern  das  Acces- 
sit  erwarb.  Im  Jahfe  ißlO  erhielt  er  daselbst  die  goldene  Medaille 
für  eine  ebenfalls  in  Holz  geschniixte  Bildsäule  Struthans  von  VVin- 
kelried,  und  1812  verehrte  die  Stadt  Zofingen^der  daselbst  versam- 
melten Künstlergesellschait  eia  von  diesem  Künstler  in  Holz  ge- 
schnittenes Becherhörbdhen,  Wovon  im  Morgenblatte  von  1812> 
S.  652  eine  «usföhrliche  Beschreibung  xu  lesen  ist.  Abbart  lebte 
noch  1824. 

]SagUr*s  Künstler-Lex.  L  Bd.  1 
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2        Abbate  Qccio.  ^  Abb«te  (AbAti)  Niccolo  deU*. 
Abbato  Ciccio.  Solimemb 

Abbate  (Abati),  INiccolo  delF,  Messer  Nlccolo  genannt,  Avurd« 
ztt  Modeiia  1512  geboren  tmd  starb  in  Frankreidi  um  1571. 

Aus  der  Familie  der  Abbate  sind  mehrere  Maler  hcrvorgegauffen, 
die  stets  eine  Zierde  der  altern  Modeneser  Schule  bleiben  werden. 
Nlccolo  und  Ercole,  sein  Enkel,  zeichnen  sich  unter  den  übrigen 
als  die  Kunstreichsten  aus.  Den  erstcren  wollen  einige  iür  Cor- 
reggio*8  Schüler  halten»  was  nicht  dnrchans  abzulaugnen  sejn 
möchte,  «ach  nur  rücksichtlich  mancher  seiner  Verkürzungen  und 
der  grossen  Rundung-  der  Gegenstände.  ^'a&ari  jedoch  sagt  von 
solcher  Meisterschaft  kein  Wort,  sondern  erwähnt  blos  (las  Mar- 
tyrthum  des  Aposteliürsten  bei  den  schwarzen  Mönchen  und  be- 
merkt,  die  eine  Henkerfigur  sei  aus  einem  Gemälde  Corre^gto't  in 
.  St  Oioranni  zu  Parma  entlehnt.  Laozi  IT.  (S.  270  deutscher  Ausg.) 
glaubt,  mis  Nircolo's  Wandbildern  zu  Mi)ilcna,  ^vclche  unter  seino 
ersten  Arbeiten  gezählt  werden,  spreche  sich  seine  Begeisterung  iür 
die  römische  Scnule  deutlich  aus,  und  dasselbe  erhelle  auch  aus 
den  zwölf  Wandhildem  der  Aeneit,  welciha  in  Rocaa  di  Candiano» 
einem  Schlosse  des  Herzogs  Ercole  d*Esthe,  auigetfigt,  in  den  her- 
zoglichen Fallast  gebracht  wurden,  und  von  da  endli  li  zur  Aka- 
demie kamen.    Dazu  <!^ehi)mi  noch  drei   kleinere,  grau  in  Grau 

Semalt.  Ihr  Inhalt  bezieht  sich  auf  Begebenheiten  des  trojanischen 
[rieges,  und  sie  eewfihren,  obsdion  grosser  Restauration  hedür«» 
fend,  ein«  hinlängliche  Einsicht  in  des  Künstlers  genialen  Geht 
«nd  seine  praktische  Gewandtheit.  Nlccolo  componirtc  schön  imd 
mit  lebhafter  Phantasie;  seine  i  iguren  sind  von  schlanlieni  \'\'iichse, 
voll  Ausdruck,  besonders  in  den  Köpfen.  Seine  Pferde  sind  laute- 
res Leben;  die  Färbung  verbindet  Kraft  mit  Lebendigkeit  und  ist 
markig,  breit,  kühn  und  geistreich  aufgetragen.  Auch  im  Munizi- 
pal-Pallastc  sieht  man  noch  Gemälde  von  Niccolo.  Im  ersten  Saalo 
hat  er  15^6  S'^meinschaftUch  mit  A.  Fontana  das  Triumvirat  des 
Auguätus,  Lepidus  und  Antonius  in  Fresko  dargestellt.  Von  i^einer 
Hand  ist  auch  über  dem  Kamin  die  Darstellung  des  Herkules,  wie 
er  den  Löwen  zerreisst  und  endlich  die  Si&iföenmg  des  Krieget 

zwischen  der  Stadt  Modena  und  den  Bologn«^s<?rn,  Diese  grossen 
Gemälde  hatten  das  Unglück,  schon  vor  langer  Zeit  mit  Gel  auf- 

«efrischt  zu  werden,  darum  sind  sie  jetzt  mit  einer  gelbbraunen 
linde  tiherxo^en»  wodurch  sie  die  Wirkung  ihres  schönen  harmo- 
nischen Colontf  ginzlich  eingebüstt  haben«  Späth  Kunst  in  Ita- 
lien I.  102  ff* 

Tn  reifern  Jahren  Hess  sich  Niccolo  zu  Bologna  nieder  und 
malte  dort  unter  dem  Säulengange  der  Leoni  eine  Geburt  Chri» 
sti,  welche  Renner  lur  das  Vollendetste  Wandgenuilde  in  Bo- 
logna hielten.  Dieses  Bild  war,  nebst  Nlccolo's  übrigen  Arbei- 
ten, die  Bexrtinderung  und  das  Muster  d<»r  Carracci.  Das  von 
Fremden  am  meisten  betrachtete  Bild  dieses  Künstlers  ist  die  Ge- 
sellschaft von  Jungfrauen  und  Jünglingen,  welche  einen!  Saale  des 
Institutes  aur  2ierde  dient.  Gestochen  ist  das  Werk  von  B.  Crivel- 
lari,  in  den  Pitture  di  Pellcgrino  Tibaldi  e  di  Niccolo  deil'  Ah- 
bati,  desc.  ed.  illust.  da  Zanotti.    gr.  fol.    Venezia  1756. 

Dieser  Künstler  verschmähte  auch  nicht  andere  nachzuahmen.  Viele 
Maler  können  ein  Sonett  des  Agost  Carracci  auswendig,  welcher 
in  Niccolo  allein  Rafael's  Ebenmaass,  Michelagnuolo*s  Fruchtbar- 
keit, Tizian's  Wahrheit,  Correggio's  Adel,  Tibaldi*s  Composition, 
Paxuiigianino's  Anmuth  vereint,  kurz,  in  ihm  den  besten  aller 
ten  Künstler  und  aller  Schulen  fand.    Mass  man  nun  gleich  hier 
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berücksichtigen,  dass  ein  Diclitrr,  nnd  xwar  ein  für  seine  Schulo 
leidenschaftlich  eingenommener  Dichter  spricht,  so  würde  er  doch 
mehrere  ilnden,  die  ihm  beistimmten ,  waru  nuc  von  Abbate 
mehr  in  Gallerien  zu  sehen.  Da  ist  er  aber  höchst  selten,  thetla 
^eil  er  fast  immer  auf  Kalk  malte»  theils  weil  er  in  seinem  vier- 
i!2r?ton  Jahre  nach  Frankreich  ging.  Daliin  berief  ihn  Primaticcio 
als  üehülfen  bei  seinen,  grossen  Arbeiten  für  Karl  IX.  und  nie  sah 
er  Italien  wieder.  Daher  ist,  nach  Lanzi,  das  Mährcheu  euLstau- 
den,  er  sei  Primaticeio's^Schüler  gewesen  nnd  habe  von  ihm  den 
Zunamen  Abbate  behommen,  den  er  doch  von  seinem  Oeschlechte 
hatte.  In  Fontainoblnin  waren  noch  174o  acht  und  dreissig  (nicht 
58)  Bilder  von  Niccolo  nach  Primaticcio's  Zeichnung  vorhanden, 
-welche.  Ulysses  Begebenheiten  darstellten;  das  weitläufigste  unter 
seinen  vielen  in  Frankreich  ausgeführten  Werken«  Die  Compost- 
tion  ist  uns  glücklicher  Weise  durch  van  Thaldens' Stiche  bekannt, 
der  löoi  die  Bilder  zeichnete.  Nach  Thuldens  Blättern  gab  Küssel 
kleine  Copien  heraus.  Zu  Grunde  gingen  auch  die  Bilder  aus  der 
Geschichte  des  Tac^ninins  Superbus  im  Pallaste  Torfanini  zu  Bo- 
logna und  12  Stucke  aus  Ariost's  Orlando.  D.  M.  Fratte  copirto 
die  letzteren  in  Wasserfarben. 

Di(»  Gallerie  in  Dresden  besitzt  von  Niccolo  die  grosse  Sel- 
tenheit eines  Oelgemaldes  auf  Holt,  das  schon  Malvasia  zu  sei- 
nen vorzüglichsten  il«b«ten  zä'hlte.  Es  stellt  die  Marter  St. 
Feter's  und  St.  Panl's  vor,  nebst  der  heiligen  Jungfrau^  und 
dem  Kinde,  das  von  einem  Engel  einen  Palmzweig  empfangt, 
um  damit  die  beiden  Marryrcr  zu  krönen.  Gestochen  ist  es  von 
J.  Folkema,  für  das  Gallenewcrk  von  L.  Zucchi  und  liilian.  JUetz» 
terer  Kat  es  för  seine  Bibel  copirt  iS.  'Len^  stach  nach  ihm  ein« 
heil.  Familie  in  einer  reichen  Landschaft;  P.  Chenn  ein  Bildniss 
Franz  I.,  wie  der  Winkersche  Gantkatalog  angibt,  und  St.  de 
Laune  einen  Apollo  mit  den  Musen  auf  dem  Parnass.  Ormtlo] fi 
hat  die  Geburt  Christi  unter  den  Arkaden  der  Leoni  zu  Bologna 

festocheii;  eine  andere  hat  (nach  Heinecke)  J.  M.  Mitelli  'geatsL 
He  Anbetung  der  Weisen  aus  dem  Hause  Soubise  zu  Paris  hat  J. 
A.  le  Pautre  auf  zwei  Blattern  radirt;  Baron  die  Marter  des  hoil. 
Stephan  und  St.  Andreas  ,  und  der  Graf  Cayius  Studien  mehrerer 
Figuren.  Eine  Pallas,  den  Helm  in  der  einen,  den  Wurispiess  in 
der  andern  Hand  haltend,  soll  von  Abbate  selbst  ^tzt  »€yn*  Ga-  ^ 
)ani  stach  nach  ihm  Gegenstände  aus  der  Aeneide  in  Umrissen,  un- 
ter dem  Titel:  L'Eneide  di  Virgilio,  dipinta  in  Scandiano  dal  ce- 
lebre  pittore  N.  Abati,  Modena  Id21«   gr.  fol. 

Abbate,  Ercole  deU%  Sohn  des  Giulio  Camilo»  ein  vorzüjflicber 
Hiidstler,  dessen  Ruhm  aber  durch  Müssiggang  und  liederliches 

Leben  vcrdtinlielt  >vtrJ.  Er  malte  viel  und,  wie  Leute  seiner  Art 
pilea;en,  verkümmerte  den  Worth  seiner  Arbeiten  durch  Nachlässig- 
keit und  Eile.  Dass  er  etwas  geleistet,  kann  man  nach  Lanzi  (Ii. 
27$  deutscher  Ausg.),  weniger  ans  Marino's ' käuflichen  Gedichten, 
als  aus  den  Autträgen' des  Modeneser  Hoies  sehen;  vor 'allem  aber  ' 
aus  der  Hocli/eit  zu  Cana  in  der  herzoglichen  Gnllerle.  Er  vere- 
wigte sich  mit  Schid'uie  im  S  it/uiii^ssaalc  des  Munizipal  -  Pallasti  3 
durch  vier  Gemälde  aui  Leinwand  am  Plalond.  Manezius,  der  sich 
von  den  IVIauern  Thebens  herab  in  das  griechische  La^er  stürz^ 
•und  Herkolcs  mit  der  Löwenhaut  umgürtet  und  mit  Keule  und 
Bogen  bewaffnet,  sind  das  Werk  des  Ercole.  In  der  Kirche  la  Ma- 
donna del  Paradiso  zu  IModena  ist  der  englische  Gruss  ein  Werk 
dieses  Künstlers  j  desgleichen  dieselbe  Darstellung  in  der  Kirche 
St,  Pietro  und  andere  Gemälde.  SpeUi  Kunst  in  ualien  L  102* 
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4  Abbaten  Feter  PanL  ^  Abbot,  L.  F. 

Die  CliroTiil<  «les  Spaccinl  laust  ihn  den  heil.  Sebastian  vcui  Cor- 
reggio  iu  der  Dre:»ducr  Gaiierie  vcrJerbeu«  hierüber  Correggio 
(Dreeden). 

Abbdte^  Peter  Paul,  der  jüngere  Sohn  des  Ercole  ,  hatte  des  Va- 
ters Behandlungsart,  aber  uicht  seinen  Genius;  ja  iu  eiuigeu  Bil- 
dern möchte  man  iluk  kalt  nennen«  Er  machte  i ich  yorzüglich  in 
Grotesken  berühmt*  Man  ist  bei  einigen  setner  Bilder  in  Zweifel, 

oh  sie  unter  «^ines  Vaters  mlttelmässt^e  oder  seine  eigenen  besten 
zu.  rechneu  seien.  Die  Gallcrie  zu  IVIodena  hat  drci^  schöne  Stücke 
von  ihm.  Im  Dom  ist  die  Vorstellung  der  Marter  des  lieil.  Barlho- 
lomius  von  seiner  Hand  gefertiget  und  in  der  Kirche  Madonna  del 
Pacadiso  die  licü.  Anna  mit  ^»acliimy  kniend  vor  dem  himmU» 
sehen  Vater.  Von  «einer  Hand  ist  auch  das  Madonnenbild  in 
Frcsco  mit  dem  Christuskinde^  am  Hochaltar  der  Kirche  St.  Giorgiu. 
Dieser  jüngere  Ahbate  starb  i650  in  einem  Alter  von  38  Jahren. 

Abbate,  Feter  Paul,  der  ältere  Bruder  des  NIccolo,  wird  als  sehr 
glücklich  in  der  Darstellung  wilder  Ftcrde  und  des  iirie^s^etümmels 

gerühmt;  desswegen  schreiot  man  ihm  muthmassUch ^einige  klein« 
illder  der  herzoglichen  Gallerte^  zu.    Sie  befinden  sich  unter  den 
Gemälden  aus  der  Aeneif«  Lanzi  IL  276» 

jU)bale^  Johann  9  Vater  desNicoolaus»  rnr  in  Ausbildung  der  Cm- 
sifixe  in  Gij^  sehr  berühmt*  IVIan  sah  daran  die  ausgesuchteste 
Anatomie.  jFiorillo  IL  335  nennt  ihn  auch  einen  Maler«  £r  starb 
zu  Modena  1659* 

Abbe,  Maler  su  Antwerpen  um  l670«  Er  lieferte  die  Zeichnun- 
gen zu  den  Kupfern  in  den  Metamorphoses  d'üvidc,  trad.  par  P. 
du  Ryor.   f'ol.    Bruxeücs  l677*    öeine  geätzten  Blätter  verrathea 

keinen  grossen  Meister. 

Abbiati ^  FilippO,  ein  Mailander,  geh.  lölo,  gest.  1715.  Lanzi 
(deutsche  Ausg.  II.  448)  nennt  diesen  Künstler  einen  Mann  von 
umfassenden  Gaben,  fruchtbar  an  Ideen,  entschlossen  in  ihrer  Aus- 
führung. Er  malte  an  der  gössen  Decke  in  S.  Alessandro  Martire 
mit  Federigo  Bianchi  und  mit  tüchtigen  Küusüern  an  andern  Wand- 
malereien ,  in  -^vclchen  er  hinter  keinem  zurückblieb.  Vorzüglich 
scheint  er  sicli  in  einer  Predigt  zu  Savona  gefallen  zu  haben,  wo 
er  seinen  IS  amen  beisetzte.  Es  ist  dieses  ein  Bild  von  schöner  VNTir- 
kung.  Er  arbeitete  auch  in  Gel,  namentlich  viele  Altarblätter  in 
Padua,  in  welchen  man  ebenfalls  eine  leichte  Manier  und  correKle 
Zeichnung  bemerkt» 

Abbiati f  Joseph ^  ein  mailSndischer  Kupferstecher,  von  welchem 
man  kleine  Schlachten»  mit  seinem  Namen  bezeichnet,  kennt« 

Abbot,  Benry^  Zeichner  zu  London,  «eichnete  1818  Ansicht^ 
der  vorzüglichsten  Ruinen-  von  Korn  mit  einem  panoramischen  Um«' 
riss  der  jetzigen  Stadt,  und  gab  sie  unter  dem  Titel:  Seiect  viewa 
of  the  principfti  ruins  of  Home  etc.  heraus. 

Abbot«  J.f  ein  englischer  Insektenmaler  aus  der  letzten  HSlfte  dee 
10.  Jahrhunderts,  der  neben  Dnnf»wan  in  dieser  Kunstgattung  noch 
nickt  Übertroffen  worden  ist.   i'ioriilo  Y.  844- 

Abbot^  L.  Pm  »ehr  geschidtter  englischer  Portraitmaler ,  der 
1805  zu  London  im  4l«  •^•'b«    Er  malte  auch  einige  schätz- 

bare Uistorien. 
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.  ^iulaUia»  Ben  Kallib.     AM,  loseph.  i 

Abf^alha,  Ben  KalHb,  ein  arabischer  Baumeister»  erbaute  in  der 

Mitte  lies  Rtr^n  JahrMinclerts  die  Cathedrale  von  Tortosa ,  wie  sol- 
clie«;  »IIS  einer  arabischen  Inschrift  erhellet.  La  Borde  voyage  pitt* 

JLbeeie,  P.  V.,  em  KollSndlsclier  Graveur  zwischen  i622  —  l658» 
Er  bezeichn«  ro  seine  Werlte  Tnit  P.  Y.  A«  oder  Seinem  Namen« 
"Ueber  sein  Leben  ist  nichts  htdsannt. 

Abeele,  Josse  Sebastian,  Historienmaler,  f?ehoren  zu  Gent  1797, 

ifvar  Schüler  der  dorti{:^cn  AUademie  und  gewann  auch  mehrere 
Preise.  Die  ersten  Grundsätze  im  IVlaleu  verdankt  er  van  Huf- 
fei und  seine  weitere  Ausbildung  Terfolgte  der  Künstler  xu  Paris 
unter  Baron  Gros.  Er  malte  mehrere  Gemälde  in  dieser  Stadt;  un- 
ter andern  den  verlassenen  Homer,  mehrere  Portraite,  historische 
Landschaften  und  Studien  nach  grossen  Meistern  der  flammandi- 
schen,  italienischen  und  französischen  Schule.  Vor  allen  aber  liebt 
er  die  Gesdiiehte»  monentUch  die  idte  friechiseba»  und  hierin 
seichnct  er  sich  aus* 

Abeele  wird  einst  einen  ausgezeichneten  Hang  in  der  modernen 
Schule  seines  Vaterlandes  einnehmen.  In  den  Anuales  du  Salon 
de  Gand  5.  I3S  ist  die  Antwort  des  Orakels  im  Umrisse  gestochen. 

Abel,  Gottl.  Friedrich,  königh  würtemberglscher  llofkupfcrste- 
cher  zu  Stuttgart,  geb.  1703,  lernte  bei  J.  G.  von  Müller  auf  der 
hohen  Carlsschule»  und  erwarb  sich  den  Ruf  eines  geschickten 
Künstlers.  Man  besitzt  von  ihm  xwei  grosse  Plaue  von  Hohen- 
heim und  rlcr  Solitude,  und  kleinere  aus  der  Geschichte  des  sicben- 
iährin;^en  luiri^es.  Von  1803  -^5  gab  er  eine  fulge  von  J25  colo- 
rirten  BlaLLcra  zu  J.  D,  ileiter's  und  Anderer  Beschreibung  der  in 
Deutschland  seltenen  und  wildwachsenden  Holzarten  heraus;  ein 
Werk;  das  von  Kennern  sehr  gerühmt  wurde,  Um  I6O6  arbeiteto 
er  an  der  Boknenber^f'scbon  Charte  Ton  Sdiwdien. 

Abel,  Ernst  August^  geschickter BUdnisiniaer  inOel,  PasteUnnd 
Miniatur.^  Er  lebte  xn  Zerbst  .um  |?9o« 

Abel  9  Hftns,  einer  der  besten  Maler  zu  Frankfiart  um  li^. 

Abel,  Joseph,  Historienmaler,  f^f^bnrtin^  aus  der  Gegend  von  Linr, 
bildete  sich  auf  der  Wiener  Akademie  unter  Füger,  und  arbeitete 
in  seinen  frühem  Jahren  hu  Polen  Hir  die  Gxartoryskische  Familie« 
£r  hatte  sich  bereits  vortheilhaft  bekannt  gemacht,  als  er  1802 
nach  Rom  gin^,  "v^o  er  ^nclis  Talire  mit  d.  Schick  wetteiferte,  dem 
f^r  aber,  obgleich  ein  liuusller  von  schönem  Talente,  nicht  gleich- 
kam ;  denn  er  war  weniger  bedeutend  in  Idee  und  Darstellung.  In 
Rom  rerfertigte  er  viele  Bilder,  von  denen  einige,  namentlich  die 
Antigone  vor  dem  Leichnam  ihres  Bruders  kniend  und  mehrere 
mit  Gegenständen    ^^"s  der  Illas,  Aufsehen   erre:!:tr'n.     Ilie  Zeit- 
schrift: Paris,  Wien  und  London  I.  8I — Ol  gi^'^  '  i"<^  ausführliche 
Beschreibung  und  Beurtiieilung  vou  Abei's  Bildcvu  und  erwähnt 
besonders:  Klopstock  ia^  EUsium  mit  23  halb  lebensgrossen  Fi^- 
euren;  Prometheus  an  den  Caucasus  geschmiedet}  Cato  von  Xlttca» 
dem  ein  Knabe  das  Schwert  zu  seinem  Tode  reicht;  zwei  über  le- 
bensgrosse  Figuren;    Socrates,    der   seinen   Sciiuler  Theramenes 
im  Areooage  rettet;  derselbe  als  Künstler,  wie  er  die  drei  üra- 
sien  ▼ollendet,  ein  kleines  lieblidies  Bild»  da^  nach  Riga  kam. 
In  Wien  führte  er  mehrere  Bildnisse  aus.  und  ebenfalls  trefiliche 
historische  Stücke«  für  die  Kirche  zu  Gum|^dorf  einen  St*  Aegi« 
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dius  mit. 15  stark  lebens^rosscn  Fic^ren;  eine  sehr  schöne  Flucht 
in  Aegvpten;  eine  Cuurtine  für  das  neue  Theater  zu  Festli;  die 
seht  ftchone  Gruppe  des  ersten  Yorhanees  im  HofÜieater  fu  Wien« 
nach  Fügei^s  Zeichnaiig  u.  §.  w.  Abel  it^rb  xu  Wien  l8l8« 

Abel-Pugol,  Alexander  Denis  de,  Historienmaler,  geb.  zuVa- 
lenciennes  1787  und  gegenwartig  zu  Paris  lebend.  Er  ])ildete  sich 
in  David*«  Schule  vom  geschichten  Künstler,  und  erlangte  spater 
durch  eitriges  Studium  nach  der  Antike  und  den  besten  Mustern 
eine  hohe  Stufe  der  Yollcndnng;  denn  er  folgt  weniger  als  andere 
französische  Künstler  dem  atfectirten  theatralischen  Geschmack  sei- 
ner Schule.  Der  Styl  seiner  Zeichnung  ist  grossartig,  seine  Fär» 
bung  hamionisch,  aer  Pinsel  krafti(^,  die  Ausführung  leicht  und 
geistreich  und  das  Helldunkel  mit  Geschicklichkeit  behandelt.  Auch 
in  der  Anordnung  und  Gewandung  der  Figuren  verdient  er  al- 
les  Lob. 

Zu  seinen  ersten  Werken  gehört:  Jahob,  der  die  Kinder  Josephs 
segnet,  -woliir  der  Künstler  1810  eine  goldene  Medaille  erhielt  Im 
Jahre  18l4  wurde  ihm  gleiche  Belohnung  iür  den  Tod  des  Britan- 

ninis  zu  Thoil.  pinem  17  Fuss  breiten  und  H  Fuss  hoben  Gemälde 
im  Museum  ?u  Dijon.  Ein  vorzügliches,  17  Fus^  holies  und  12  Fuss 
breites  Gcmuliic  ist  die  Fredi^t  des  heil.  Stephau  m  der  lürche  St« 
Etienne^du-Mont.  Dieses  Btld  gewann  den  Preis  des  Salon.  E^n 
grossartiges,  trefflich  gezeichnetes  G^älde  ist  auch  jenes,  weichet 
Germniiiriis  rof^rdlt,  wie  er  auf  dem  Schlachti'elde  den  römischen 
Adler  wieder  Jindet;  21  auf  li  F.  gross. 

Andere  trefTliche  Bilder  sind:  Cüsar's  Gang  in  den  Senat  am  Tage 
,  seiner  Ermordung,  in  der  Gallerie  Orleans;  Sisyphus  in  der  Unter- 
welt; Joseph,  der  die  Träume  auslegt,  im  Museum  zu  Lille;  die 
Einnahme  von  Trocadero,  auf  Befehl  des  Präfekten  des  Seinedepar- 
tements verfertigt;  Ixion,  für  den  Minister  des  köuigl.  Hauses;  die 
Tauie  Clodwig's,  in  der  Cathcdrale  zu  iiiieims  17  — 11  Fuss  gross; 
St,  Petrus,  der  einen  Todten  errreckt  in  der  Kiixhe  St  Pierre  su 
Donai;  die  WohlthStigkeit  im  Hospital  Boulard  de  St  Mando  bei 
Paris,  l6  —  lO  Fuss  gross. 

In  der  Gallerie  der  Diana  7,u  Fout  jiricfjlcau  sind  22  GemHlde  von 
ihm;  l4  zieren  die  Kapelle  desDames  du  sacre-coeur  zu  i'aris  und 
S  alonen  Basreliefs  nach  im  grossen  Saale  der  Börse.  Von  seiner 
Hand  ist  auch'  der  30  Fuss  lange  und  17  Fuss  breite  PI  !(  nd  der 


wurden  und  das  X«eichenbegängniss  desselben,  am  Altare  als  Bas- 
relief dargestellt.    An  der  Decke  des  dritten  Saales  des  Museums 

malte  er  Joscpli,  -wie  er  durch  seine  Vorsorge  Aegypten  von  der 
Hungersnoth  rettet.  Von  ihm  sind  auch  die  Cartous  zu  den  Glas- 
malereien dreier  i  enster  in  der  Kirche  der  heil.  Elisabeth  zu  Paris. 

Aberli,  Johann  Ludwige  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  xu  Win- 

terthur  1723,  gc^t.  7u  Bern  1786»  Fr  lernte  bei  einem  mittelmäs- 
sigen  Künstler  semer  Vaterstadt  die  Anfangsgründe  der  Landsi  hafts- 
malerei  und  daneben  das  haudwerhsmÜssi^e  Anstreichen,  mit  wel- 
chem er  sich  nach  vollendeter  Lehrzeit  einige  .Jahre  bindurdh  zo 
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Aberli«  Job*  Lud«      Abügpard,  (Abildgaard)  Mik.  7 


Bern  seinen  Unterhalt  erwarb.  Ein  alter  Maler  Namens  Grimm 
^vählte  ihn  zum  Gehüli'en  bei  seineu  Frivatlektiunen  im  Zeichnen, 
lehrte  ihn»  annselig  genug,  Aussichten  nach  der  Natur  in  Wasser« 
färben  darstellen  und  ermunterte  ihn  zum  Componircn.  Durch 
JNachalnimng  einif^or  Goüiälde  von  Schütz  und  Hirt  verV(>lll<:ommnete 
Aberli  seine  Kunst.  Im  Jahre  1759  ^^^^^'^  i^^ch  Paris,  um  durch  das 
Studium  mehrerer  Meisterwerke  seine  Einsicht  zu  erweitern.  Nach 
seiner  Rüchhohr  (1760)  begann  er  die  Ausfuhrung  des  schon  lange 
gehegten  Planes,  die  schönsten  Schweizergegenden  leicht  in  Kupfer 
TU  Htren  und  mit  Farben  auszuluschen ,  mit  z>Tei  Ansichten  von 
Nidau  und  Thun,  die  man  anfangs  iür  Zeichnungen  hielt.  Diesen 
folgten  nach  und  nach  eine  Menge  anderer  Blätter  Ton  versdiiede- 
ner  Grosse.  Der  geschichte  Bcrner  KünsÜer  Freudenberger  brachte 
ihn  von  seiner  kleinllcheu  Beliandlun^  nnrli  mehr  zurück  und  ge- 
wohnte ilm  an  einen  ffrössern  und  eintaciicrn  Vortrag,  wovon  die 
unten  verzeichneten  Blätter,  die  das  Beste  sind,  was  Aberli  her- 
Torgehracht,  zeugen.  Aberli  yerferti^te  indessen  auch  Oelgemälde, 
von  denen  mehrere  von  eigener  Erfindung  nicht  ohne  Verdienst 
sind.  Fr  )xann  als  der  Erfinder  des  sehr  ausgebreiteten  und  hoch- 
gestiegenen Zweiges  der  Kunst- Industrie  in  illuminii t<'J^  Scliweizer- 
randsciiaileu  und  VolUstrachten  angesehen  werden^  üim  iui^Le  sein 
Schüler  und  Mitbürger  lUeder,  an  diesen  schloss,  sich  N.  Konig  in 
Bern ;  durch  J.  Bidennanu  nurde  der  Ruhm  dieser  Schule  noch 
vermehrt  und^  r:;c:^enwÜrtig  zahlt  sie  die  achtbaren  Meister  Lory, 
Frey,  IfUttringhauäeu,  Oj^peumani^  jVIoriz^  L  Mayer  und  L  Wetzel 
zu  ihren  Mi^liedern. 

Ansicht  von  Wimmis,  H*  l4  Z.  4  L.,  Br.  20  Z.  2  I«* 

Ansicht  der  Schnoegebirge  bei  Muri,  H.  l4  Z.  4  L.,  Br«  20  Z*  2 

Ansicht  von  Cerlier,  H.  i4  Z.  4  L.,  Br.  20  Z.  2  L." 

Ansicht  von  Yverdun,  H.  l4  Z.  4  L.,  Br.  20  Z.  2  Ij- 

6  Bl.  Schweizeraosichten ,  U.  7  Z,  ö  l^**  Br.  10  Z.  3  L.  Diese 

Blätter  wurden  in  Aulitionen  su  2  bi«  4  RtU*  bfMhlt»  Uuber.» 

Jonbeit  u«  «•  Notixen« 

Aberli^  Franz ^  aus  Wintevlhur,  ein  geschickter  Stempelschneider, 
aus  der  würdigen  Schule  von  Huber  zu  Basel,  ctr  arbeitet 
mit  vielem  f  leisse  und  gutem  Oescfamache.        , .  ' 

Abesch,  Fcter  Anton  ^  vortrefflicher  Glasmaler  'von  Sursee,  von 

welchem  sich,  so  wie  von  seiner  Tochter  Anna  Barbara,  viele  Glas* 
xnalcreien  in  der  Aairg|iuische|i  B^^dil^tiiier- Abtei  Mmh  heünden. 
Fiorillo  lY,  45« 

Abeyk  S.  van  Ey<*. 

Abbardt.   S.  Abbart 

Abilgaard,  ( Abildgaard)  INlliolay,  iTi^toHcumaicr ,  geb.  zu  Co- 

penhageu  1744»  gest.  ISOQ»  der  grosste  und  genialste  Maler  welchen 
DSnemark  hervorgebracht  hat.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie 
seiner  Vaterstadt,  und  hielt  sich  von  17?2  bis  77  in  Italien  auf. 

Die  Wcrhc,  welche  seinen  Ruhm  der  Nachwelt  übergeben,  sind/ 
der  verwundete  FhiloUtet,  in  Lebensgrüsse ,  mit  Kiait  inid  im  er- 
habenen Style  ausgeführt ;  die  bei  dem  Leichname  der  vev^iltetea 
Messalina  trauernde  Mutter,  wo  die  Wirkung  des  Oifte«  tu  den 
Gesichtszügen  der  entsedten  Tochter  mit  erschütternder  Wahrheit 
dargestellt  ist;  Socrates,/  Ossian,  beide  gestoohen  von  Clemens; 
Jupiter,  der  die  Schicksale  der  Menschen  abwiegt;  die  Schöpfung 
der  Welt  nacii  Orpheus;  Culmin's  Schatten  und  ein  Cupido der> 
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%  Alu]gaard|  Sören«      Abondio«  Antos. 

malen  iu  Spanien.  Man  lobt  auch  seine  Iiistorischen  Staffelei -Ge- 
inälde  für  den  Ritteriaal  des  alten  Scldosses  Christiansburg,  da» 
1794  in  Brand  aufging.  Seime  Laufbahn  betchloss  er  mit  vier  gros* 
scn  Gemiilden,  die  eben  so  viele  Scenen  ans  den  X«nstspielen  d« 

Terenz  darstellen. 

Abilgaaid  ^var  i'rofessor  der  Akademie  und  zwei  Jahre  Direktor 
derselben;  dabei  ein  gelehrter  Maler,  der  von  1785  —  98  mehr*r« 
die  Theorie  und  Geschichte  der  Kunst  betreffende  Schriften  heraus« 
gab.  Seine  hinterlassene  Büchersammlun^  kaufte  König  Fr.ed- 
rirh  TV.  Mchreres  über  seine  Werke  S.  Minerviii?^!,  Jim  3,  113» 
und  llaradohr's  Studien  S,  93  101, 

A-l^^^gc^^I'^i  Sören,  Vater  des  obij^en,  ein  in  Norwegen  17l8  g(bor- 
ner  Maler,  wurde  bei  dem  Königl.  dänischen  Archive  als  Zeidmer 
angestellt,  upd  lieferte  voriüglich  schöne  Zeichnungen  von  den  in 
Dünemajrk  befindlichen  Altertliümern ,  die  in  der  Universitäts- Bi- 
bliothek zu  Copenhagen  anibewahrt  vrerden«  Weinmcbs  Kaust* 
historie,  S,  lös*  .  , 

Ableitner y  Jobann  ^  Bildhauer  zu  Mapchen,  in  der  ersten  llSlfte 

des  17«  Jahrhunderts.  Er  zierte  mit  seinen  Arbeiten  viele  Kirchen 
seiner  Vaterstadt  und  seines  Vaterlandes.  Tn  der  St.  Petersk.rche 
'  ist  von  seiner  Hand  der  Apostel  Paulus,  eine  treflFliche  aber  durch 
die  neueste  Ucbermalung  und  Vergoldung  nicht  gehobene  Statue; 
fbenso  ist  seine  Arbeit  der  Hochaltar  derselben  Kirchet  und  in  der 
Herzog- Spitalkirche  ein  mit  Dornen  gekrönter  und  ein  an  eina 
Säi|le  gebundener  Christus» 

Ableitner I  Balthasar,  wahrscheinlich  des  obigen  Sohn,  churfiirst. 
lichrbayrischer  Hofbildhauer,  verfertigte  die  zwei  zum  heiligen  Grabe 
gehörigen  Statuen  der  Gcisslung  und  Vcrspottunsj  Christi;  in  der 
Theatiner-Xiirche  die  aus  weissem  Marmor  gebildete  Maria  von 
Ettal  und  die  Tier  Evangelisten  am  Hauntaltare  und  in  der  Sa« 
hristci  der  Kirche  mehrere  ans  braunem  Holze  geschnittene  Figuren« 
£r  starb  nach  Ltipqwsky  um  162 5 ;  wahrscbeinUch  ist  aber  diesai 
das  Todesjahr  de^  obigen  Joh^ipn  Ableitner« 

AbondlO,  Alexander^  Tater  und  Sohn,  Schüler  des  Buonarotti. 

Florentiner  von  Geburt,  verfertigten  historische  Stücke  und  Bild- 
nisse von  gefärbteui  Wachs  mit  grosser  Kunst.  Sic  wurden  beide 
von  Kaiser  Rudolph  H.  nach  Prag  berufen ,  wo  der  erstere  noch 
j6o6  arbeitete.  Nach  de«  Kaisers  Tode  trat  letzterer  i6l2  in  die 
Dienste  des  Herzogs  Maximilian  von  Bayern,  ging  aber  späterliin 
nach  Prag  zurück  und  starb  daselbst.  Von  ihm  ist  das  berühmte 
wächserne  Vesperbild,  welches  die  lateinische  Conijregation  zu 
München  bcsass,  und  das  Ambling  gestochen  hat.  Dieser  Alcxan» 
der  der  jüngere  sammelte  Fragmente  über  altdeutsche  Kunstge<» 
schichte,  die  Sandrart  benutzte ,  wie  er  im  I.  B«  II«  7h«  3«  seiner 
Akademie  erwähnt 

AbondiOf  Anton 9  Bildhauer  zu  Anfang  des  16«  Jahrhunderts,  ron  . 

seinem  Geburtsorte  am  Lago  Maggiore,  Ascona  genannt.  Er  ver- 
fertigte für  Franz  I.  Venus  und  Apollo,  itnd  in  Mailand  mehrero 
riesenhafte  Statuen,  In  der  handschriftlichen  Beschreibung  der 
Brackenhofer^chen  Kunstkammer  zu  Strasshurg  wird  von  Antonio 
ein  Basrelief  yon  Wachs  erwähnt,  das  Venus  auf  ihrem  Bette  von 
Cupido  geküsst  Torstellt,  In  eben  diesem  Verzeichnisse  hcisst 
dieser  Künstler  irrif^  Alpxnnder  Ahondio's  Sohn,  da  er  eher  des 
altern  iUeimider*s  Vater  gevyesen  se^fu  konnte« 
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Abram  ,  Tallob,  geb.  zu  Strclitz  1723,  gest.  tu  Berlm  iPoO,  war  über 
50  Jahre  lanc^  Münzgravcur  der  preussischcn  Kegicrung,  lernte  in 
polnisch  Lissa  das  Wappeusteciieu  und  Steinschneiden  und  wurde 
dann  als  Stempelschneider  b«i  der  Münsa  sa  Stettin,  später  bu 
Königsberg  und  nachher  zu  Berlin  selbst  angestellt.  Er  zeichnete 
sich  durch  trefflich  ausgearbeitete  Schaumünzen  aus,  n!inc  srlbst 
zeichnen,  erfinrlen  und  modelliren  zu  künuen.  Sein  r  i^^nu  r  Ue- 
scltmack  diente  ihm,  den  immer  fortschreitenden  Auiurderungcn 
auch  in  diesem  Zweite  der  bildenden  Kanst  Genüge  zu  leisten. 
Die  Medaillen  auf  Friedrich  IL  im  siebenjährigen  Kriege  gehören 
zu  aeinen  vorzüglichsten  Arbeiten. 

AbraiQSon,  (Abrahamson)  Abraham,  Sohn  des  obigen,  h. 

preussischer  Münzmeister,  ^cb.  zu  Potsdam  1754,  gest.  ]8ll.  In 
seinen  Jünglingsjahren  arbeitete  er  nach  Aufgaben  von  Gelelirten. 
In  den  Jahren  17ÖÖ  —  92  bildete  er  sich  auf  Reisen  zum  geschick- 
ten Künstler  aus  und  in  letzteren  Jahren  wurde  er  zum  k.  preus» 
sischen  Medailleur,  auch  zum  Mitglied  mehrerer  Akademien  ernannt. 

Seine  Ideen  sind  meist  glückfich,  sinnreich,  treffend  und  in 
Anordnung  und  Ausführnnr^  f^eliort  er  zu  denen,  die  den  ein- 
fachen und  reinen  Gescliuiack  beförderten.  Unter  einer  grossen 
Anzahl  Ton  Medaillen ,  die  er  auf  Zeitbegebenheiten  und  als  Auf* 
munterungsmünzcn  prägte,  hat  ilim  eine  Folge  von  Denkmünzen 
auf  berülimte  Gelehrte  den  meisten  Iluhm  erworben.    Zu  diesen 

fehören  Mcndelsohn,  Sulzcr,  Kamler,  Spalding,  F.uler,  Mare^f^raf, 
ormey,  Martini,  Bernuulli ,  Lessing,  Kant,  Wiclaud,  \Vcisse, 
Burg,  Gall,  Gebhard!,  Spiegel  und  Theden.  Bin  ausführliches 
Verzeichniss  von  57  seiner  bis  1007  gefertigten  Denkmünzen  findet 
sich  bei  Aleuscl.  r5c'^<  nders  zu  nennen  sind  noch  die  Medaillen 
aut"  den  Teschner  J  rif^di  ii,  mif  den  Tod  des  in  der  Oder  ertrunke- 
nen Herzogs  Leopoki  von  liraunschwei|;,  auf  die  Zusammenkunft 
der  Monarchen  zu  Tilsit,  die  Schaumünze  auf  das  den  Juden  im 
damaligen  Königreiche  Westphalen  ertheilte  Bürgerrecht,  Gegen* 
stück  zu  der  früheren  auf  Kaiser  Alexander,  als  derselbe  die  Juden 
von  dem  sie  bis  dahin  drückenden  Joche  befreite;  Denkmünze  auf 
die  Rückkehr  des  Königs  und  der  Königin  von  Treussen  180Ö  und 
1810  eine  auf  den  Tod  der  Königin. 

Abn^  LiLidwig,  wahrscheinlich  ein  italienischer  Kupferstecher,  des- 
sen Lebensgeschichtc  aber  ganz  unbekannt  ist,  man  kennt  auch  nur 
eine  heilige  Familie  von  ihm,  bezeichnet  Lud.  Abrt  fec.  l673t  eia 

geätztes  rlLitt,  welches  die  Aufmerksamkeit  der  Kenner  Teritienl. 
[.  9  Z.  5  L. ,  Br.  7  Z.  10  L.  ünlUiot  dict.  des  monogr* 

Abril,  Joh.  AlphonSy  Higtorienmaler  ni  Talladolid  um  die  Milte 

des  17.  Jahrhunderts.  Die  Dominikaner  dieser  Stadt  besassen  lange 
Zeit  einen  St.  Paul  Von  diesem  Künstler,  der  im  Colortte  uud  im 
Ges(  hmacke  der  Ausiührung  einen  trefflichen  Meister  beurkundet, 

Abruzz  ij  ein  ri^mischer  Landschaftsmaler,  der  um  1780  lehto  und 
gute  Arbeitea  lieferte,  bis  er  eine  höchst  flüchtige  IVlanicr  ftimahm. 

Abshoren  oder  Apshoren»  Theodor  ran,  Maler»  lehnte  Bei 

dem  jüngern  Tcniers»  und  malte  Bauerngesellschafteo  und  auch 
Stillleben,  die  oft,  wenn  man  nicht  auf  die  Sicherheit;  des  Pinsels 
sieht,  für  seines  Lehrers  Werke  gelten,  Tn  Deutschland  sind  seine 
Arbeitea  sehr  feiten}  Dresden  itu^kitzt  ieducii  ein  schunes  Werk 
Ton  ihn» 
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Absiei»  F«  —  Axktn,  Johonn  Tin. 


Absiel;  F.,  r,n  Bnihaupr,  von  dem  man  in  der  fimDBosischen  Kirche 
zti  Amsterdam  ciuc  schöne  Madonna  ans  Marmor  siehl.  Tableau 
d'Auisterdan.    Ed.  II.  I8O9.  p.  II6. 

'  Absolon  und  Golzbert,  T^vc^  Brüder,  vcrfertirten  für  den  im 
Jahre  057  vcrsloihcncn  Abt  FolUard  von  St,  Maximin  im  Fürsten- 
thum  Trier  eiu  sclir  kunstreiches  hupferue»  Oefäss.  Fiorillo  D.  I.  3£6» 

Acar,  Ii.  yj' 9  ein  niederländischer  ^Tnlcr  nsiorft  Jahrhunderts f  dar 

vorzugsweise  sich  dem  Portraite  widmeU 

Accama,  Bernard,  Maler  aus  Friesland,  malte  Historien  und  be- 
sonders  Portraite,  von  denen  einige  in  Kupfer  gestochen  wurden» 

von  IlouhracUen  ,  C.  F,  Fritsch  u.  a.   Er  starb  I75(j, 

Accama,  IMathias,  liruder  des  obigin,  mahe  besonders  Geschieh- 
teu  uud  Allegorien,  und  starb  1783« 

Acccr  oder  Accker,  ein  vortrefflicher  Landiehaftsawler»  dessen 
Lebensverhältnisse  unhekannt  sind« 

AcciuSy  Cäsar  Anton  y  Landschaftsmaler  und  Kupferätser,  Ton 

welclirm  man  in  leichter  Manier  geätzte  Lands<;hafteh  mit  Staffage 
und  dot  Jahrzahl  1600  hennt.  £ine  derselben  wurde  bei  Winkler 
um  1  iUhl.  3  gr.  bezahlt. 

AccoItO,  Cione  d',  ein  Florentiner,  trefflicher  Künstler  in  eiuge» 

legten  Holzarbeiter!,  arbeitete  1351  im  Dome  tu  Orvielo.  M\n 
vcrmuthet,  es  sei  tlieses  der  Vater  des  berühmten  Andrea  di  Cione, 
genannt  Orgagna  (Arcagnuolo).  Storia  del  duomo  d'Orvieto  1791. 

Accbedo,  Manuel,  Malcr^  geb.  zu  Maarid  iTÜ  f^^-st.  1800,  lernt« 
bei  I.  Lopez  und  erlangte  durch  das  Studium  nach  den  besten 
Meistern  einen  eigenen  ^tyl,  und  inFolce  seiner  Tüchttji^eit  gros- 
sen Ruhm.  Seine  Axbaiten  aiad  iait  simmäich  ui  Frivalhanden. 
FiorUlo.  IV.  421. 

AcebedOy  Christoph  de^  Historienmaler  Ton  Mnrcia,  lernte  zu 

Madrid  bei  B.  Carducho,  um  i585<  Seine  Werke  zierten  lange  Zeit 
die  liirj^tcr  Madrids,  l'.c  malle  im  Grfi'^spn  Gcp:cii<;t;inde  aus  der 
heil.  Geschichte  und  t^ah  sr^incn  Figuren  einen  edlen  Charakter, 
hatte  auch  in  der  Zeichnung  einen  reinen  Geschmack,  so  dass  man 
diesen  Künstler  unter  die  besten  Professoren  seiner  Zeit  setxen 
kann.  Man  weis»  nidit,  >vaun  und  wo  er  gestorben«  Quüliet  dict» 
des  pcintres  espagnols.   faris  I8i6* 

Achen^  Johann  Tan  9  ein  Maler,  dessen  Name  auf  mannigfaltige 
Weise  verstnnunelt  wurde.  Einige  nennen  ihn  Janachen,  Janchen, 
nndere  Dac,  Dach,  AacUcn  ,  A!<.en  u.  s.  w.  Auch  in  der  Bestim- 
mung der  Zeit,  in  welcher  dieser  Künstler  lebte,  herrscht  ein  Irr- 
thum, deuu  er  starb  nicht  160O,  Sandrart  und  Winkelmann 
angeben,  sondern  i6tb  im  62  Lebensjahre,  wie  man  aus  seiner 
17^  aufgefundenen  Grabschriit  in  der  St.  Veitskirche  zu  Prag  er- 
sieht.   (Neue  Abh.  der  k.  böhmischen  Gesellschaft  H.  123.) 

Johann  wurde  z\i  Cöln  geboren ,  und  nach  der  Geburtsstadt  sei- 
nes Vaters  van  Achen  genannt.  Sein  erster  Lehrer  in  der  Kunst 
war  Jerig  (Georg),  wie  Vermander  diesen  unbekannten  Maler  nennt» 
hei  dem  er  wahrscheinlich  bis  In  »ein  22tes  Jahr  yerblieb,  su  wrf-' 
eher  Zeit  wir  ihn  in  Venedi jü^  bei  C.  Rems  finden.  Einige  Jahre 
später  betrat  er  Uum  und  arbeileto  mit  grossem  ÜeifaUe,  su  das» 
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Raphael  Sadeler»  der  sich  gleichfalls  zu  Rom  aufhielt,  Mehrere« 
naohi  ihm  in  Kupfer ''stach.  Nachdtm  er  mehrere  Theile  Italiens 
durchreist  hatte  ,  kehrte  er  ins  Vaterland  zurück  und  erhielt  einen 

Ruf  an  den  bayrischen  Hof,  wo  seine  Arbeiten  bewundert  und 
fürstlich  bezahlt  wurden.  Auch  Kaiser  Rudolph  TT.  wünschte  den 
üünstler  in  seiucu  Diensten  zu  haben,  und  lies«  demselben  wieder- 
holte Einlädungen  zukommen,  bis  er  endlich  nach  vier  Jahren  in 
Frag  ersdhien  und  neuen  Ruhm  erntete.  Doch  besuchte  er  wieder 
IVIünchen  und  Anc:sbi'i"^,  wo  er  für  die  Fui^jji^r  arheitete,  und  die 
Tochter  des  berühmten  To iil^uii stlers  Orlainlo  de  Lasso  zur  Frau 
nahm»  die  er  nach  einiger  Zeit  uacii  ÜvaiQ  iuhrle,  wo  er  hini'ort 
für  den  Kaiser  arbeitete. 

Joliaun  van  Achen  war  mit  einem  Talente  begabt,  das  Höchste 
in  der  Kunst  zu  erreichen,  wenn  er  nicht  das  Studium  der  Natur 
,      und  der  Antihe  vernachlässiget  hiittc,  wo/u  üim  doch  während  sei- 
nes Aufenthaltes   in  Rom  und  Ilureuz.  die  schönste  Gelegenheit 
;  ward'.   Er  folgte  der  Weise  des  Spani^er,  und  wurde  manierirt, 
ohne  jedoch  das  Gezwungene  seines  Vorbildes  zu  haben. 

München  besitzt  mehrere  Werke  dieses  Künstlers.  In  der  Hof- 
hirche  zum  heil.  Michael  ist  der  Ruf  des  heil.  Petrus  zum  Apostel- 
amte  und  der  heil.  Sebastian  in  der  Stanislaus  Kapelle,  auch  die 
heil.  Margaretha  in  der  von  ihr  genannten  Kapelle,  yon  seiner 
Hand.  In  der  Kreuzkapelle  sieht  man  Christus  am  Kreuze  von  Jo- 
hannes und  Maria  umgeben,  eins  der  vorziüeliclisten  ^Velke  des 
liuustlers.  In  der  ehemaligen  Hauskapelle  befindet  sich  ein  Chri* 
'  ftus  am  Oelberge,  ein  Ecce  homo  und  ein  Vesperbild;  ein  ähnli- 
ches in  der  Herzogs  Maxburg.  Ein  Paar  kÖstuche  Gemälde  ent- 
hält ein  mit  Cameen  besetztes  Kästchen  von  Gold  in  der  reichen 
Kapelle  und  manches  treffliche  Stück  bewahren  auch  die  h,  Gal- 
lerien;  Schieissheim  überdies»  mehrere  basische  Familieugemalde. 

In  der  k.  k.  Gallerie^  zu  Wien  sind  16  Bilder  Yon  diesem  Künst- 
ler: vörderst  die  Bildnisse  Rudolph  II.  und  seines  Bruders  Emstt 
beide  in  jungen  Jahren ,  geharnischt.  Mehrere  Bilder  van  Achens 
sind  durch  Kupferstiche  bekannt,  selbst  von  den  besten  Stechern 
seiner  Zeit.  Nach  ihm  arbeiteten  Amiral,  G.  Andre,  I.  Bara,  A. 
Blooteling,  C.  Bois,  Boissard,  B.  a.  Bolswert,  D.  Costos,  K.  Kilian» 
C.  Galle,  I.  C.  Kruger,  T.  Lutma,  die  Sadeler,  Wierix  u.  a. 

Zu  den  schcm^ten  Bildnissen  von  diesem  Künstler  gehören:  das 
des  Kaisers,  gestochen  Ton  R*  Sadeler,  und  Sprangers,  gestochen 
Ton  I.  Müller. 

Von  nach  ihm  gestochenen  hUtorischen  Blattern  seichnet  der 
Winklersdke  Catalog  neben  mehreren  heil.  Familien  von  den  Sadelern 

und  einer  von  Blooteling,  wo  man  ein  Vogelchen  auf  dem  Man- 
tel der  heil.  Jungfrau  erblickt,  folgende  aus:  das  grosse  Ecce  homo 
von  Andre,  das  äusserst  selten  seyn  soll;  Christutk  am  Kreuze  in 
der  Jesuiten  Kirche  zu  München,  von  B.  Sadeler  tmd  eoptrt  von 
Bolswert;  Christus  im  Grabe  von  R.  Sadeler;  Magdalena  in  der 
Wüste  von  Kilian,  St.  Sehastinn  in  der  bezeichneten  Kirche,  ein 
,  Capitalblatt  von  I.  MüUerj  die  Gerechtigkeit  und  Wahrheit  von 
Wolfgang. 

Man  schrieb  i1|m  selbst  irrig  sechs  geistreich  geätzte  Blätter  mit 
Pferden  zu,  diese  sind  aber  von  Johann  von  Acken« 

Johann  van  Arhcn  bedientf»  sich  eines  Zeichens  auf  seinen  Ge- 
mälden und  Zeictinnns^en  und  wie  Apin  in  seiner  Anleitung  Bild* 
nisse  zu  sammeln  pl.  tj,  behauptet,  auch  der  XaiLialeu  1.  V.  A* 

Achenbach ,  Andreas  ,  Architektur-  und  Landschaftsmaler  von  Cas- 
sel» der  sich  gegeninrärtig  zu  Düsseldorf  aufhalt.  Aul;  seinen  Bil- 


12  Achille»  Lingk  Ackana. 

"  dem  erblickt  man  schöne  Bauwerke,  und  eben  so  gait  gezeichnete 
als  gemalte  Figuren.  £r  bezeichnet  seine  Werke  häufig  mit  einem 
Monogramme.   Brulliot  dict.  des  monogr*  III.  app.  No.  l. 

Acliiiic,  Llii^i,  Historienraaler  von  Cremona,  bildete  sich  um  1824 
Ell  Mailand.  Er  malt  Darstellungen  ans  der  heiligen  und  pro- 
fanen Geschichte,  und  sQchA  auch  im  Alterthume  den  Stoff  zn  sei* 
nen  Bildern.  I^äheres  ist  uns  über  diesen  Künstler  nicht  bekannt. 

Achtcrvclds,  oder  Achtervcldt,  Jakob,  ein  Holländer,  lernte 
bei  Aletzu  die  Malerei  und  erlangte  durch  seine  Conversations- 
stücke  im  Gesdunaicke  seines  Lehren  grossen  Ruhm.  £t  blühte 
um  i570* 

AchtSchelling^  LnhaS^  ein  Maler  lu  Brüssel,  aus  der  Schule 
des  L.  de  Vadder ,  hinterliess^  gut  colorirte  nnd  meistwhafl  aus* 

gearbeitete  Landschaften.    Seine  Gemälde  sind  nicht   selten  in 

niederländischen  Kirchen.  Die  Gallerie  tu  Droprlpn  besitzt  rwei 
kleine  Landschaften  von  ihm»  und  drei  die  Sammlung  zu  i'ommers- 
Icldcn,  eine  mit  Staffage  von  Bout. 

Im  Catolog  derselben  Gallerie  wird  sein  Todesjahr  auf  17o4  ge- 
setzt; Fussly  gibt  aber  1620  als  da»  Sterbjahr  dieses  Küns^ers* 
Letzteres  ist  unrichtig,  clonn  wir  kennen  ein  Gemälde  von  diesem 
oder  einem  gleichnamigen  Ixuustler  mit  der  Jahrzahl  1692* 

Acier,  Michael  Viktor,  h.  sSchstscher Mi^dellmeister,  zi^ Dresden, 
geb.  1736,  gest  17p9-  Er  verfertigte  eine  Menge  schätzbarer  Grup- 
pen im  Französisch -WatteaiT^cficii  Geschmacke,  von  denen  besonr 
ders  der  Toil  des  Generals  Schwerin  im  Ilautrelicf,  crerührnt  wird. 
In  Frankreich,  wo  er  bis  1702  sich  beiand,  besonders  lu  iiurguud, 
sind  seine  vorzüglichsten  Werke.  Mensel  erwShnt  einer  von  ihm 
in  Burgund  erbauten  und  mit  ^elen  groS6im  Statnen  Ton  seiner 
Hand  verzierten  Kapelle« 

Acic,  JollBnilj  berühmter  Glasmaler,  der  erst  in  neuester  Zeit  be- 
kannter wurde.  Er  verfertigte  die  herrlichen  Olasmtdereien  der 
Kapelle  des  Sakraments  in  der  CoUegiatkirche  der  heil.  Gudula  zu 
Brüssel,  wc]r!u'  immer  dem  lld^^irr  vnn  Bräs<;pl  7nc;f*srh rieben  wer- 
den. Letztei  r  l^innte  sie  uiciu  gemalt  haben;  denn  er  starb  nach 
van  Mauders  Angabe  schon  tSZQ»  während  die  liapelle  erst  10 
Jahre  darnach  erbaut  wurde.  Es  findet  sidi  auf  den  Gemälden  auch 
keine  frühere  Jahrzahl  als  1546*  Diese  Gemälde  schreibt  schon  L. 
Guicciardini  dem  Johann  Ack  und  dieser  konnto  dift  Sache  ge- 
nau wissen,  denn  er  war  ein  Z(  iij^onosse. 

Diese  Gemälde  sind  bewunderungswürdig  durch  den  Glanz  der 
Farben,  durch  den  Reichthum  der  Composition ,  durch  den  breiten 
Wurf  der  Falten  und  durch  den  grossartigen  Styl  der  architektoni- 
schen Ornamente.  Der  Künstler  scheint  sich  in  Italien  gebildet  «u 
haben;  denn  die  Werke  erinnern  an  den  Goschinack  dieser  Schule. 

Ack  gilt  auch  als  Maler  der  beiden  Abthcilungcn  des  Fensters 
über  den  awei  Thoren  der  Kirche,  weil  diese  tn  der  breiten  und 

flänseoden  Manier  der  Fenster  des  Sakraments  gefertiget  sind. 
.  ie  stellen  alle  Portrait?  Kaiser  Karl  V.  und  seiner  Familie  und  Ver- 
wandten dar,  welche  die  Fenster  geschenkt  haben.  Mehreres  i5. 
B.  v.  Beiffenberg.  De  la  peinture  sur  verre  de  Fays-Bas  in  den 
nouv.  mem.  de  racad.  roy<  del  Bruxelles  1852* 

Ackama.   S.  Accama. 
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Acker,  Peter.     Acragat.  13 

Acker,  Peter,  ein  geschicMer  Glasmaler  eu  Nordlingen  um  l462. 
Nach  Fiortllo  D.  I.  535  sull  sich  durt  in  der  OeorgenkapeUe  noch 

einiges  von  seiner  Arbeit  finden.  < 

Ackermann,  Ferdinand,  r^rb.  zu  Mnlnx  1778,  erlernte  in  Miner 

Vaterstadt  dio  T.andschaf'tsmalerei ,  ging  dann  nncK  Paris  und  be- 
fliss  sich  in  Davids  Schule  der  Historie»  ergab  sich  aber  nach  sei- 
ner Rückkehr  wieder  ersterer  Kunst  Im,  jßthre  I8l4  besuchte  er 
Rom,  befand  sich  ^ber  18 15  schon  wieder  in  Frankfurt  am  Main, 

seinem  Wolinortc.  Seine  LandschaftcTi  ^ind  mit  Sori^falt  vind  zar- 
tem Pinsel  nusgetiihrt  und  werden  von  üenuera  geschätsL  Er  lebte 

iiocii  in  Tranklurt  1824» 

AcOSta^  Bartol.  d,  aus  Belem,  ein  durch  sein  eigenes  Genie  {gebil- 
deter Bildhauer.  Sein  berühmtestes  Werk  ist  die  Statue  Joseph  I« 
SU  Pferde  auf  dem  liaul'mannsplatze  zu  Lissabon. 

AcQUa^  Christoph  delF,  Zeichner  und  Kupferstecher  «u  Vicenza. 
Er  radirte  Bildnisse  und  ätate  Blatter  zxx  den  Werken  Metastasios,  ^ 
flie  1781  zu  Venedie^  in  16  Th.  erschienen,  it.  a.  Sein  vornehm- 
stes liiatt  16t  das  von  Apollo  gekrönte  Verdienst  nach  Auti.  Sacchi» 
Schon  nennt  man  auch  das  nach  demselben  gestochene  Bildniss  des 
Anton  Fesqualint,  in  gr.  Fol*  DelF  Ac^a  starb  gegen  das  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts« 

Acqua,  Joh.  Bapt  dell',  geschickter  Interiorenmaler  «u  Mailand, 
Schüler  yon  Migliara,  dem  er  nacheifert  Seine  Compositionen  sind 
anziehend,  die  rerspektive  mit  Einsicht  behandelt  und  die  Licht- 
effekte wahr  und  üoerraschend ;  dabei  vereinigt  er  in  gleichem 
Grade  das  Talent  der  Zeichnung  und  der  Farbe.  Vortrefflich  sind 
auch  seine  Landsehaiten  und  Scenen  im  iVIoudscheine,  und  uberall 
spricht  sich  eine  fruchtbare  Einbildungskralt  aus.  Dieser  Künstler 
arbeitete  noch  i82<r* 

Acquisti,  Luigi,  geschickter  Bildhauer,  geb.  eu  Forli  1744»  gest. 
na  Bologna  i824>  Er  lernte  in  seinen  Geburtsorte  und  kam  dann , 
^  nach  B(il()c:na,  wo  sich  eine  Menge  Basreliels  in  Kirchen  von  sei-  ' 
ner  Hand  linden.  Besonderer  Erwähnung  verdienon  di'^  der 
prachtvollen  Treppe  des  Palastes  Ü rasch i ,  welche  Geceustaude  aus 
dem  Homer  und  der  römischen  Geschichte  darstellen  und  von 
grösseren  Arbeiten  die  Sibyllen  in  der  Kuppel  der  Kirche  della 
Vita.  Von  Bologna  begab  er  sich  nach  Rom  und  führte  anch  hier 
melirere  Werke  aus,  darunter  einij^e  Bilder  der  Venus,  wozu  ihm 
immer  die  mediceischc  znm  Vorbild  diente,  blos  mit  Veränderung 
des  Oberleibes  und  der  Arme.  Im  Jahre  loOj  stellte  er  sie  dar, 
wie  sie  den  wüthenden  Mars  besäni'tiget,  eine  lebensgrosse  mit 
ausserstem  Fleisse  in  Marmor  ausgeführte  Gruppe ,  die  iür  sein 
Meisterstück  gehalten  wird,  obwohl  auch  sie  wf^niL';  Eigenthümlich- 
keit  und  Originalität  zeigt.  Diese  Gruppe  beiludet  sich  in  der 
Villa  Sommariva  am  Comersee.  Im  Jahre  1806  Itam  e^  nach  Mai- 
land und  iührte  hier  ebenfalls  mehrere  Statuen  und  Basreliefs  ans, 
von  denen  einige  ^ur  Zierde  des  Simplon  -  Bogens  bestimmt  sind.  Im 
Jahre  lHl6  l<ebrte  er  wieder  nach  Bologna  zurück  und  übte  hier 
die  liun&t  bis  au  sein  Ende«  In  dieser  Zeit  verfertigte  er  einige 
schone  Grabmonumente. 

Acra^as  f    ein  berühmter  Silberarbeiter,   besonders  ausgezeichnet  in 
Vcrlertigung  mit  Jagden  verzierter  Trinkgcseliirre.   IHiuius  35.  2» 
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Actius.  S.  Acclus, 

Adam»  Jakob  Sigisb^t,  BUdluraer,  nb.  n  Nancy  i6ro,  sett 
)?47>   Er  >var  ein  mittelmiMiger  Künstler»  und  Vater  der  folgen* 

den  vier  Bildhauer. 

Adam,  Lambert  Sigisbert^  der  älteste  Solm  des  obigen  Word« 

«u  Nanc^  1700  geb.,  und  begab  sich  in  seinem  neunzehnten  Jahre 
nach  Paris,  wo  er  den  ersten  Preis  erhielt.  Nach  einir^er  Zeit  ging 
er  nach  Kom  und  studirte  während  seines  zehnjährigen  Auienthal- 
te«  in  dieser  Stadt  mit  Eifer  nach  der  Antike.  Hier  vertertigte  er 
«ach  die  Zeichnung  su  der  Fontaine  yon  Trevi,  führte  aber  das 
Werk  nicht  selbst  aus,  sondern  kehrte  nach  Paris  Kurück,  ivo  er 
1737  in  die  Akademie  autgenommen  vrurde.  Sein  Aufnahmsstück 
war  Neptun,  der  die  Wogen  besaultiget,  welcher  ihm  nebst  seiner 
Groppe  der  Seine  nnd  Marne  Ruf  erwarb.  Lambert  verstand  den 
Marmor  trefflich  zu  behandeln,  war  meisterhaft  in  nackten  Figuren  ^ 
und  elegant  im  Faltenwurf,  jedoch  hielt  er  sich  su  sehr  an  Bemini, 
der  damals  mehr  als  die  Antike  galt;  auch  vorwechselte  er  das  Prin- 
zip der  Malerei  mit  dem  der  Plastik,  wie  mehrere  Künstler  seines 
Zeitalters.  Er  verfertigte  au  Paris  und  lür  mehrere  königliche  Lust- 
sehosser  sdiöne  Werke,  namentlich  fär  Sanssouci  und  Chülotten- 
bnrc:.  Tm  crstcren  sieht  man  einen  ruhenden  Mars,  von  grossem 
Ctjarakter.  Zu  seinen  vorzüglichsten  Werken  gehören  ausser  den 
erwähnten  noch  der  Triumph  des  Neptun,  der  Enthusiasmus  der 
Dichtkunst  u.  a« 

Dieser  Künsder  restaurirte  die  sehn  Stetuen,  iveldie  der  Cardi- 
nal Polifrnr^c  hv':^  rüe  Familie  des  Lykomedes  taufte.  Man  hat  Toa 
ihm  aui  h  ein  Werk,  weiches  er  1755,  vier  Jahre  vor  seinem  Tode, 
^     herausgab,  unter  dem  Titel:  Coiiection  de  sculptures  antiques  grec» 
ques  ^t  romaines  etc.  Paris.  Fol. 

Adam,  Nicolaus  Sebastian,  geb.  zu  Nancy  1705,  Bruder  Lam- 
berts, war  ebeuialls  Bildhauer  und  Professor  der  Akademie.  Er 
Kielt  sich  neun  Jahre  in  Rom  auf,  und  yerfertigte  dort  deu  Pro- 
metheus, dessen  Leber  der  Geier  verzehrt,  den  einige  füschlich 
seinem  Bnifler  Lambert  beilegen.  Zu  Paris,  Versailles  und  St.  Denis 
sind  Werke  von  ihm,  und  sein  bestes,  das  Grabmal  der  Königin 
von  Polen,  au  Bonsecours  bei  Nancy.  Seine  Arbeiten  sind  eben 
so  SU  beurtheilen,  wie  die  Ton  Lambert  Adam.   Er  starb  1773. 

Adam,  Caspar  Balthasar  ,  (in  l-rsch  Encyclopädie  Franz  genannt) 
war  der  drittgeborne  Öoha  des  Jakob  Sigisbert,  und  arbeitete  mit 
seinen  Brüdern  eine  geraume  <j(eit  su^Rom.  Nach  seiner  Rückkehr 
arbeitete  er  einige  Zeit  in  Berlin  und  verfertigte  für  Sanssouci 

mehrere  schcme  Werlie.   Sein  letztes  war  die  Statue  Schwerins,  die 
er  aber  wegen  seiner  Abreise  narh  Paris  nicht  vollendete.  £r  starb 
.in  letzterer  Studt  1761,  51  Jahre  alt. 

Adam,  Sigisbert  Michael,  angeblich  der  Jilng-^te  Sohn  Jakobs, 
aber  vermuthl ich  eine  und  dieselbe  Person  nüt  Caspar  Haltfiasar.  Die- 
ser Künstler  soll  1764  die  Statue  des  wutiieuden  Mars  in  Sanssouci 
▼oUendet  haben,  die  Caspar  begann. 

Adam^  Hans,  Bildnissmaler  und  Formschneider  xu  Nürnberf^,  wo  er 
1567  starb.  Seine  Blätter  sind  mit  1553  —  $4  bezeichnet  aber  nicht 
vorzüglich.  Es  sollen  ihm  auch  diejenigen  angehören,  welche  die 
Initialen  H.  A.  tragen,  weil  man  sie  auf  einem  Blatte  neben  dei^] 
Figur  eines  nackten  Adams  findet.  Dieses  hat  den  Xitel:  ContnU 
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Adam,  Jfakob.    •  Adam,  Albrecht. 


fadar  und  Benclit  der  ScUacSit  bei  ^Überthattten«  Bs  fit  bei  Hans  ' 

Adam  ku  Nürnberg  gednicbt»  Beiträge  aur  Literatur  «md  Kunet  tob 

Jäclt  Uli  d  .Heller  3.  134. 

Adam^  Jakob  ^  Kupferstecher  an  Wien,  WO  er  noch  1808  lebte.  Von 
ibm  sind  die  artigen  Stiche  in  der  Wiener  Bilderbibel»  mehreree 
in  Jacquins  bota&ischen  Werken  u*  a.  in  literariBclien  £nseiig*  ^ 

nisscn. 

Schön  ist  das  Bildmss  der  Kaiserin  Maria  Lndovica,  welches  er 
179|i  nadk  Orasei  stach.  Man  kennt  von  ihm  auch  eine  Ansabl 
kleiner,  gutaus^eführter  Portraite,  die  bei  Artaria  erschienen» 
Darunter  ^ind  die  Bildnisse  des  Grossherzogs  Leopold  von  Toskana, 
des  R,  Mengs,  MaxtuHiians  I.,  des  M.  Dcuis  u.  a.  Zu  erwähnen 
ist  nodi  die  vernublungsfeier  de»  Enherzogs  Frans  mit  Elisabetha 
von  Würtemberg. 

Adam  ^  Oeorg ,  Kupferätzer  und  Landschaftmaler  in  Gouache,  starb 
1823  zu  Nürnberg,  einige  vieraig  Jahre  alt 

Er  bildete  sich ,  nachdem  er  bei  A*  W.  Küffner  im  Kadiren  und 
Stechen  Unterricht  erhalten  hattf»,  yorzüglich  durch  einen  ziemlich 
langen  Aufenthalt  in  München  und  durch  den  Umgang  mit  den 
vorzüglichen  Landschaftmalern  und  Zeichnern,  welche  diese  Stadt 
besitzt.  Er  machte  wiederholte  Reisen  nach  Tirol,  ui^d  brachte  von 
dort  eine  sehr  grosse  Anaahl  von  Studien,  Ansichten  von  Gebir» 
gen,  Wasserfällen,  Klausen,  "Kinsiedeleien  nnd  Bergschlöfsern  zu- 
rück ,  welche  er  hernach  bei  seinen  Radirungen  fast  ausschliessend 
benutzte.  £r  lieferte  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Blättern,  denen 
es  nicht  an  Geist  fehlt,  wenn  er  gleich  öfter  eilig  verfuhr.  Es  wa« 
ren  theils  ausgeföhrte  Landschanen,  theils  Prospekte  von  Nürn- 
berg und  andern  Orten ,  die  er  mit  einer  sehr  sichern  und  reinen 
Nadel  zu  behandeln  pflegte,  theils  Yorlagcblätter  und  Landschafts- 
zeichnungsbücher,  theils  kleinere  Suiten  von  Ruinen,  Klausen, 
Sehlossem,  theils  auch  figürliche  Gegenstände  etc.,  die  in  verschie- 
denen Kunsthandlungen,  nesonders  bei  Dr.  Campe  erschienen  sind. 
Ein  Landschaftszeichenbuch,  von  Dr.  Campe  verlegt,  hat  manches 
Verdienstliche.  Am  gelungensten  sind  seine  üadirungen  nach  ei» 
genen  Zeichnungen.  Seine  Landschaften  in  Gouache  sind  etwas  tro- 
cken ,  obwohl  sie  doch  auch  wieder  durch  manche  sorgfältig  aua- 
geluhrtc  Detail?  nnyinlicn  und  die  Ansichten  immer  selir  r^ut  ge- 
wählt zu  heisseri  verdienen.  Fr  componirtc  mit  Glück,  und  setzte 
oft  aus  verschiedenen  Naturzeichnungen  seine  Blätter  zusammen, 
denen  man  malerische  Wirkung  nidit  abepredien  kann.  Sammler 
für  Nürnberg.  I.  Heft.  30* 

AdaiD;  Albrecht^  berühmter  Thier-  und  Schlachtenmaler,  wurde 
zu  Nordlinsen  1786  geboren,  und  von  seinem  Vater,  einem  Con- 
ditor,  zu  gleichem  Gewerbe  bestimmt.  Doch  Adam  bezeigte  schon 
als  Knabe  grosse  Neigung  zur  Kunst,  welche  theils  durch  die 
Sammlung  von  Kupferstichen,  die  sein  Vater  besass,  theils  durch 
einen  sehr  talentvollen  Dilettanten,  Namens  Friedrich  Wilhelm  Dop- 
pelmayer, weld^r  gegenwärtig  als  Bümrmeister  in  Nördlingen  leb^ 
genährt  wurde.  Er  weihte  daher  jede  Freistunde  dem  Zeichnen  und 
Modclliren  und  fand  schon  frühe  eine  vorherrschende  Neigung  zur 
Gestaltung  der  Thiere.  Die  Liebe  zur  Pferdemalerei  w^^kte  beson- 
ders der  damals  sehr  schön  besetzte  fürstlich  Wallerstetn'sdie  Mar- 
stall 9  und  die  fürstliche  Familie  liess  dem  Jünglinge,  der  bis  in 
sein  sechzehntes  Jahr  ohne  besondere  Anleitung  die  Kunst  übte, 
auch  die  erste  Aufmunterung  und  Unterstützung  angedeiheu.  Im 

^     Spätjahr  1805  kam  Adam  nach  Nürnberg»  wo  er  an  dem  Direktor 
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der  Zeichniuigi-AIcAdeiiiie,  Christopli  Zwinger  und  an  dessen  trefiT- 
lichem  Sohne,  Gustav,  theil nehmende  Freunde  fand,  welche  ihm 
in  Allem,  '^vas  rlie  Kunst  befördern  konnte,  Betstand  leisteten.  In 
dieser  Stadt  vcrliess  er  die  Conditorei  ganz  und  erwarb  sich  au-* 
längs  seinen  Unterhalt  durch  Formschneiden.  Eine  ergiebigere 
(Quelle  fand  er  hald  in  der  Fortraitaalerel,  die  jezt,  neben  seinem 
Studium  nach  der  Natur  lind  seinem  Besuche  der  Akademie ,  seinf 
Zeit  In  Anspruch  nahm.  Im  Sommer  des  Jahres  18O6  besuchte  et 
seine  Vatersladt  wieder  und  marlite  dort  seine  ersten  Radirungen, 
welche  aus  6  Blattern  Jagden  und  andern  kleinen  Stücken  bestehen. 
Im  November  desselben  Jahres  ging  er  nach  Augsburg,  beschäitigte 
sich  auch  dort  mit  Fortraltmalen  und  lichtete  seine  Aufmerksam- 
keit besnnrlrrs  a\it'  militärische  Gcgon-t'inde.  Im  folgenden  Jahre 
machte  er  mit  seinem  IVcunde,  L.  Kugendas,  seifte  erste  Reise  nach 
München»  wo  ihn  die  Sammlung  von  ivuustschätzen  so  sehr  be- 
geisterte, dass  er  Yich  sogleich  entsehlosSf  den  knni^gen  Wohnsitz 
dort  aufzuschlagen.  Kr  fand  daselbst  an  dem  Flügel -Adjutanten 
Gr.ifVn  vr)n  Frohberg-Montjois  und  an  dem  königL  Obcrststallmei- 
ster  irreiherrn  v<iu  liessling  Freunde  und  Gönner,  welche  zu  sei- 
nem Fortkoiiuiien  wesentlich  beitrugen«  Brsterer  nährte  besonders 
seine  Neigung  zur  Schlachtenmalerei,  und  |m  Jahre  18O9  begleitet« 
der  Künstler  diesen  seinen  Gönner  auf  den  Fcldsü^en  nach  Oester- 
reich, wo  er  an  dessen  Seite  den  vorzüglichsten  Schlachten  bei- 
wohnte. Bereichert  mit  einem  Portefeuille  von  interessanten  Sta- 
dien kam  er  im  Mai  desselben  Jahres  nach  Wien,  und  fand  bei 
den  damals  dort  anwesenden  fransosischen  Oüfisieren  grosse  Auf- 
munterung und  viele  Beschäftigung.  Er  malte  daselbst  viele  Per- 
traite  r.n  Fferde  und  kleine  Episoden  aus  jenem  Kriege,  welcfie  ihm 
den  Vortheil  verschafften,  mit  vielen  ausgezeichneten  Mannern  je- 
ner ewiff  denkwurdi|jcu  Zeit  bekannt  zu  werden. 

Die  dort  verfertigten  Werke  sogen  auch  die  Aufinerhsamhett  des 
Yicekönigs  von  Itahcn  auf  sich,  und  der  kunstsinnige  Fürst  erwies 
dem  Künstler  die  Ehre,  ihn  in  Begleitung  des  Obersten  Bataillc  in 
seinem  Attelier  zu  besuchen.  Zugleich  machte  er  ihm  den  Antrag, 
in  seine  Dienste  zu  treten.  Adam  folgte  nun  seinem  Fürsten  nacn 
IVIailand,  wo  ihm  glückliche  Tage  blähten«  Er  begleitete  defisel- 
ben  auf  allen  seinen  Reisen  und  im  Felde«  Im  J*  18 iO  folgte  er 
ihm  durch  Oberitalien  hi<?  nnch  Ancoiia ,  wo  der  Künstler  die  Er- 
laubniss  erhielt,  nach  Koin  zxi  reisen.  Allein  ein  heftiges  Fieber 
machte  seinen  Gesundheitszustand  sehr  bedenklich,  und  versetzte 
ihn  in  die  Nothweudigkeit,  wieder  nach  Mailand  surücksukehren« 
Auch  hier  konnte  er  .seine  verlorne  Gesundheit  nicht  wieder  erlan- 
gen, die  ihm  nur  dann  ersf  -wirder  wiiiktc,  als  er  auf  heimathli- 
chem  Boden  einer  verändrrtcu  Luft  genoss.  Im  MSrz  des  Jah- 
res 1811  kehrte  er  nach  italieu  zurück,  fand  dort  die  gewohnte 
freundliche  Aufnahme  1  und  erhielt  den  Auftrag*  für  die  Fiirstiii 
12  Aquarellteichnungen  aus  dem  Kriege  18O9  zu  verfertigen.  Zu- 
gleich bc^nnn  er  sein  erstes  grosses  Sch)^<'litj^f>m:i!de  aus  rlomsel- 
ben  Fel(l/-uge,  die  Schlacht  bei  I^eoben  in  Karntheu.  Einen  gros- 
sen Theii  dieser  Arbeit  verfertigte  er  aui  dem  Landhause  einc^ 
Freundes  am  Comer-8ee«  da  die  Luft  in  Mailand  immer  nachtheilig 
auf  seine  Gesundheit  wirkte.  Im  Frühjahre  1012  war  dieses  grosse 
Bild  vollendet«  In  demselben  Jahre  vcrniähltc  er  sich  noch,  musste 
aber  bald  von  der  Seite  der  junt^en  Galtin,  um  seinem  Fürsten 
nach  Russland  £u  foljgeu.  Kr  begleitete  ihu  auf  allen  beschwerli- 
chen Märseheu  und  in  allen  Schlachten  bis  naeh  Moskau,  vto  er 
vierzehn  Tage  das  fürchterliche  Schauspiel  der  brennenden  Stadt 
Tor  sich  sah.    £r  ertrug  alle  Beschwerden  dieses  Krieges»  der  da-. 
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mals  sich  9ßhr  in  die  Länge  zu  ziehen  schien,  wesswe^en  Adam 
Ton  ilem  Vicekonige  einea  tech^monadicheii  UrlauK  erhielt.  Dtv 
Zeitpunkt  sttt  Rückreise  war  sehr  bedenklich',  der  Weg  von  schwfir- 

menaen  IvoSaken  beiinrnTn::jet,  und  unt^v  grossen  Gefahren  und 
Hnulcrnlssen  ^l<gte  der  liunsller  vom  g.  Sept.  bi&  ^um  20»  De«, 
•eine  Reise  von  MosUau  bis  München  ÄurüeU. 

Im  Jahre  I8l3  gelaugte  auch  Priiiz  Ea^en  auf  seinem  Wm  nach 
ttalicn  in  dieser  Stadt  an;  denn  die  Armoo  musste  zum  reldxuga 
gegen  Oesterreich  ori^aiilsirr  -^vpi- len.  Atuli  A  lain  giug  wieder  nach 
Italien  und  blieb  dort  bis  7.um  Sommer  des  J.  1815.  In  ilicser  Zeit 
entstanden  viele  Cabinetsbilder,  welche  thcils  in  Italien,  theils  in 
Oesterreich  serstreut  sind.  Bei  seinjer  Rückkehr  aus  Italien  in  dem 
bezeichneten  Jaltre  erhielt  er  vom  Fürsten  den  Auftrag,  eine  Samm- 
lung von  Zeiclinnn<^en  aus  diesem  Feld/.ti£^c  zu  t^riigcn,  welche 
bis  zum  Tode  des  llcrAO£^s  iorlj^eset/.t  >vurden  und  in  85  ßl^ittcrn 
ein  vollständiges  Tagebuclk  bihlen.  Diese  Blatter  sind  in  gr.  4»  auf 
Papier  in  Oel  gemalt,  und  werden  auf  der  Bibliothek  des  herftoff- 
lichen  Pallästes  zu  München  aufbewahrt.  Sp.iter  malte  er  noch 
mehrere  grosse  Schlachlgemindo,  von  denen  die  Scldachlen  von  Raab, 
von  MosaisU,  von  Malojaro&luwez  und  von  St.  iMichel  gegenwar- 
tig in  der  lierzoglichcn  llesidenz  zu  Eichstadt  sich  befinden.  Meh- 
rere Cabinetsbilder,  welche  er  später  für  den  Fürsten  malte,  sind 
jct/.t  in  Münclien. 

Nri'di  <;ciner  UücMcehr  aus  Italien  riclitelo  auch  der  höchstselige 
liunig  iVla^iunUan  von  Ba^'ern  die  Aulmerlisamkeit  aui  diesen  Künst- 
ler, und  Hess  ihm  stets  seinen  Schutz  und  se^iie  Gnade  augcdeihen. 
Eine  bedeutende  Anzahl  der  besten  Werke  Äus  den  Jajiren-^von 
1817  bis  24  befinden  sich  gegenwärtig  in  der  hinterlasseneu  Samm- 
lunj»  dos  höchstselis^en  Königs  zu  legernsoe.  Andere  Bilder  von 
Adam  saul  im  äclilosse  des  Fürsten  Wrede  2u  EUingen,  an  dem 
derselbe  stets  einen  Gotoner  fand» 

Um  diese  Zeit  beschäftigte  Adatn  auch  ein  anderes  grosses  Unter» 
nehmen.  Der  Künstler  machte  nj'mlich  in  Russland  mehr  als  300 
interessante  Zeichnungen  von  ilcn  merkvyürdigsten  Ereignissen,  und 
gab  die  vorzüglichsten  in  100  UihographirtenoliU.teri^  unter  dem  Ti- 
tel: Voyage  pittoresque  militaire  herftus.         /  . 

Nach  dem  Tode  des  Herzogs  von  Leuchtenberg  und  des  Königs 
Maxinilllan  trat  für  denselben  eine  nctic  Periode  ein.  Sein  mili- 
tärisch-malerisches Werk  von  dem  russisclien  Feld/.uoo,  Avelclies  ei- 
^  nen  grossen  Theii  seiner  Zeit  in  Anspruch  ualim^  nchtcte  die  Aui- 
merksambeit  des  Auslandes  mehr  auf  ihn«  tm  J.  1829  ^  nach 
Wurtemberg  und  hatte  sich  der  besondern  Gnade  des  Königs  zu 
erfreuen.  Er  malte  denselben  zu  Pferde  und  viele  andere  Werke, 
worunter  die  Bildnisse  der  vor/.uglichsten  arabischen  Pferde  eine 
besondere  Sammlung  ausmachen,  die  der  iiuni£^  bcsitz.u  Nach  ei- 
Bem  einjährigen  Aiuenthalte  verliess  er,  reich  beschenkt  Ton  dem 
Könige,  Stuttgart  wieder,  und  hielt  sich  seit  dieser  Zeit,  mit  Aus- 
nahme einiger  Reisen  nacli  Noriltentsc  liland ,  namentlich  nach 
Mecklenburg  und  liollstcln,  wo  er  \  1  Ic  Biidu^s^  ^dl<^  Fierde  ver- 
fertigte, grö&stenlhciU  in  Muncheu  uui.         1  , 

0ie  besten  Werkeider  letzten  Zeit,  welche  tcoi  Kennern  als  die 
TorMigUchsten  dieses  Künstlers  überhaupt  eruaunt  werden,  befin- 
den sich  gegeiiwürtig  in  der  Sammlung  des  Freiherrn  Salomen  von 
Rothschild  zu  Paris.  Ueberhaupt  siud  die  meisten  und  vorzüglich- 
sten Bilder  dieses  Künstlers  im  Auslande  verbreitet. 

Ausserdem  existurtn  auch  viele  Jülhographirte  Blatter,  iheils  tob 
ihm  selbst,  theils  von  Andern  nach  seinen  Werken  gefcrliget. 
Sein  neueste«;  Werk  ist  ein  grosses  Uemäldp,  welches  er  aut  Auf* 
JSügler's  ixun^Ur-Lex*  i«  Bd.  '  % 
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trae  d«f  grossen  Beförderers  der  Kunst,  des  Konicas  Luclvrijr  von 
Bayern,  verfertiget.  Es  stellt  d\p  Sclilacht  an  der  iVIüsUowa  dar, 
und  reiht  sich  an  den  Cyklus  der  iruhcr  von  W.  liobell  und  P# 
Hess  gefertigten  Schlachtgemälde.  Bit  «um  Oktober  des  J.  idSS 
muss  es  dem  allerhöchsten  Belehle  «ufolge  vollendet  seyn. 

Es  durfte  wohl  wenige  Künstler  geben,  die  sich  dem  ausschlies- 
senden  Studium  der  Plerde,  besonders  nach  ihren  verschiedenen 
Ka<;en,  mit  solchem  Tleisse  gewidmet  haben,  als  Adam.    Er  hat 
daher  auch  als  Pferdemaler  einen  europäischen  Huf.    Er  weiss  die  ^ 
'   Eieenthümlichkciten  und  Formen  dieser  Thiergattung  mit  Sicher- 
heit zu  geben.  Die  Correlttlieit  der  Zeichnung,  die  wohlberechnete 
Haltung'dcs  Ganxen,  die  Harmonie  und  Klarheit  der  Farben,  die 
breite  Behandlung  bis  bu  den  Beiwerken  herab,  geben  ein  yoll- 
endetes  Bild.   Grosst^ntbeils  sind  seine  gelungensten  Arbeiten  auch 
*    die  schwierigsten,  wwn  er  si^  am  meisten  gelallt.    Das  Pf    1  m 
seiner  gereizten  Natur,  in  seiner  angestrengten  Kraitausserun-  iia 
Schlachtcngewühle ,  sich  mühend  vor  dem  Pfluge  ,  an^  bclasleten 
Waffen  darzustellen,  gab  ihm  manchen  Stoff,  seine  Kiülie  nicht 
nur  in  Schilderungen  der  mannigfaltigsten  und  schwierigsten  Stel- 
iuncen  dieses  Thiercs  tu  versuchen,  sondern  auch  das  Jahei  nach 
aussen  strebende  Leben,  den  in  alle  Formen  sicli  ergicssentlcn  Cha- 
ralitcr  zu  enhvicl<elu,  und  somit  den  Werken  das  Interesse,  d.  i. 
Wahrheit  und  BedcuLunff  zu  geben.    VoU  Feuer»  Wahrheit  und 
Leben  sind  auch  seine  SchlachtgemSlde-    ^  . 

Adam  bediente  sich  zur  Bezeichnung  semer  Bilder  eines  mono* 
irramms  oder  der  Initialen  A.  A.  ,   ^    ,  ,     i  • 

Unter  den  z^hn  Kindern  dieses  Künstlers  berinc:ca  sich  Urei 
Sühne:  Beno,  riauz  und  Eugen,  welche  sich  der  Kunst  widmen 
und  unter  Leitung  des  Vaters  in  dessen  Attelier  arbeiten.  Sie  be- 
rechtiffcn  zu  den  schönsten  Hoffnungen.  Einer  derselben ,  Franz, 
ist  durch  mehrere  Lithographien  nach  seine* ,  Vaters  Bildern  be* 
kannt. 

Adam«  Heinrich,  Bruder  Albrcchts,  trefflicher  Zeichner,  Kupfer- 
Stecher  und  Landtchaltsmaler,  wurde  1787  r.^  Nördlingen  geboren. 
.    Auch  er  war,  wie  sein  Bruder,  zur  Conditorei  bestimmt.  Doch 
sah  sich  der  Vater  nach  mehrjährigem  vergeblichen  Beuuihen  ihn 
'   für  -sein  GescHäfl;  tüchtig  xu  machen,  endlich  cenothigt,  der  ^elpns 
des  Sohnes  zur  Kunst  nach/.ugelien.  Hoinricn  kam  1Ö07  nach  Aujs- 
burtr  radirte  da  anfangs  Ausschncidbihler  und  zu  colonrcudeSchiacht- 
RtücUe    Nvahlte  aber  zu  seinem  Studium  die  Landschaft.  Im  J.  1S08 
■     kam  er  nach  München.    Hier  erkannte  er  erst  in  den  herrlichen 
KtotscIiStxeo»  die  sich  seinem  Auge  darboten,  die  höhere  Be.tim- 
'      munr  des  Künstlers,  zugleich  aber  auch  die  -rossen  Schwierigkei- 
ten ,  die  derselbe  auf  seinem  Wege  zu  beUampten  hat. 

ik  München  arbeitete  er  für  das  grosse  Werk  des  geheimen  Ratha 
von  Wiebcking  einige  Platten  au«,  und  nahm  selbst  «»'S^  »f*™^ 
'    nach  der  Natur  auf.**  Im  J.  1811.  machte  er  mit  seinem  Bruder  seine 
•  «ste  Reise  nach  lulien,  hielt  sich  längere  Zeil  am  Corner-See  auf 
Zad  ra<rn tc  dort  für  einen  Kunsthändler  in  Mailand  eme  grosse 
Platte  nach  Albrccht  Adam's  Gemälde,  welches  italienisches  Militair 
in  reichen  Gruppen  yörstellt.  Das  Gegenstück  iert.gtc  er  das  nach- 
ite  JahTtn  Machen.    Aus  dieser  Ze^t  sind  auch  vier  rad.rre  An- 
siditen  vom  Comer-See  in  nicht  unbedeutender  Grosse  und.  mehrere 
n^Jre  B?]uer  für  Kunst-  und  Buchhändler.    Auch  Wr  das  Werk 
^      des  Grafen  von  Rechberg  über  russische  Costnms  lieferte  meh- 
rere Blatter.    Im  Jahre  1813  radirte  er  m  Mailand  «^^»J«^^/^^^^ 
cke  nach  sainea  Btnden  OemÖden,  und  nach  »einer  Rückkehr  in  a 
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Vaterlancl  arLeitetc  er  einij^e  Zeit  zu  Augsburg  und  Memmingen 
für  Kunst-  und  Buchhaudler.     Spater  nahm  ihn   das  malerische 
IVeisewerU  Alb.  Adam's  im  landschaftlich  w'u  Fache  in  A^Api^uch,  - 
auch  fing  er  an,  sich  der  Oelmalerei  zu  widmen  nnd  arbeitet^  in 
der  Folge  beständig  im  Fache  der  LandschalUmalerei. 

Im  Jnhrc  iBlQ  machte  er  die  dritte  Reise  nac!i  Italien  und  führte 
da  mehrere  Zeichnungen  vom  Comer-See  aus.  Nach  sctucr  Rück- 
liclir  arbeitete  er  mehrere  seineir  Skizzen  iu  Oelbiideru  aus.  Im 
J.  1^22  radirCe  er  in  Landsbiit,  auf  Bestellung  des  Buchhändlers 
Krull,  sechs  Ansichten  von  Lantlshut  und  der  Umgehend,  und  malte 
eine  Ansicht  von  Cninf>  lür  den  höchstfeligen  König  Max.  Nach 
vier  Jahi'en  bereis  te  er  beinahe  cranz  Bayern  in  Folge  einer  Bestel- 
lung aut  2i  coiurirle  Haudzcichuuageu  von  Ötüdleu,  die  nachher 
*•    G.  Kran^  Hthographirterf 

Die  Erzeugnisse  seinef  späterii  Jahre  sind  ein  Hthographirtes 
Zeichnungswerk  fVir  Anlänger*  in  vior  Heften,  mehrere  andere  lith. 
Blätter,  viele  Oeigeiuälde  und  Hand/LMchnungen,  welcb^  sieb  in  ^ 
den  Händen  verschiedener  Kunstliebhaber  beßnden.        '  ' 

AjiSitn,  Jean  Nicolas >  Kupferstecher  zu  Paris,  wo  er  1786  gebo- 
ren wurde«  Er  stach  den  Schiffbruch  des  Capitaios  Fressiuet,  nach  , 
Marchais;  eine  Ansicht  von  St.  iVlalo^  nach  Oadin».  und  mehrere 
Ansichten  nach  Civetou  lür  die  bist,  des  antiquitcs  de  Dulaure.  loi 
J.  l82i  brachte  er  das  Portrait  Brizar's  in  Kupfer.  Von  ihm  sind 
auch  die  Schlachten  in  Napoleons  Leben  von  Norvins,  ii ich 
Couchc  gestochen.  Gäbet  dict.  des  artistes  de  Tcpole  fran^.  au 
194  Siecie«   Paris  1^51. 

Adam,  J  oan  j  Hupferstech  r  zu  Paris,  Schüler  von  SelHcr,  dem  Va- 
ter, und  Van-Mahel,  widmete  sich  vorzugsweise  dem  Stiche  der 
Architektur  ünd  schmückte  mehrdre"Werlke"mit  seinen  Arbeiten. 
Er  stach  auch  melu  pi  •  Charten  für  das  grosse  "Werk  über  Aegyp- 
ten ,  und  sein  Stich  der  Brücke  von  Bordeaux  erhielt  «i^e 
goldene  Medaille^    Adam  hält  eui9  Schule^  Gäbet. 

Adam,  Victoi*  Jcaiij  g  enremaler  zu  Paris,  Sohn  des  vorhergehen- 
den, Schiller  von  Rcf^nnult,  lieferte  mehrere  schöne  Gemälde,  die 
Gäbet  in  deinem  Uuustlerlexicon  namentlich  verzeichnet  und  von 
denen  einige  die  Galierieu  der  Privaten  zieren.  Man  vcrüanht  ihm, 
.  auch  mehrere  lithogr«  Albums i  Promenade«  dans  Paris;  Fetes  des 
environs  de  Paris  etc.;  ferner  lithographirte  er  eine  Folge  von 
Uausthic^ren  etc.  Adam  erhielt  schon  mehrere  goldene  Medaillen  wx 
Lille,  Paris  und  Douai,  von  letzter  Stadt  im  J.  iÖZ^.  • 

Adam^  Pierre>  Kupferstecher,  Neffe  des  Jean  Adam,  ^oh.  tm 

1799»  Schüler  von  P.  Gucrin  und  Oorteman.  Göthc  gedenkt  in 
dem  Werke:  Kunst  und  AUerlhum  V.3.  Il8.  »"it  rühmlichem  Loba 
dieses  Hän&^ers/  -Seme'  meisterhallt  geistreicher  Nadel«  sagt  er,  lei- 
stet alles^  ^as  sie  will.  Es  ist  ein  solches  Sentimeut  in  seinem  In- 
strumente untl  ((er  Abwechslung  desselben,  das?  dor  Charakter  des 
zu  behandelnden  rrpgenstaiides  uirgencls  vermisst  wird,  es  sei  nun 
in  den  zarten  Tuakien  und  Stricldein,  mit  welchen  er  die  Ge* 
sichter  behandelt,  durüh  die  gelinden»  ivomit  er  die  Richten  ifvte 
die  ItolUrltinten  andeutet,  bis  su  den  starken  und  starkem,  womit 
er  Schatten  und  mchv  oder  minder  dunkle  Lokalfarbcn  auszudrü- 
cken weiss  ;  wie  er  denn  auch  auf  eine  gleichsam  zauberische  Weise 
die  verschiedenen  Stoffe  durch  glückliche  Behandlung  andettteti 
Unter  seinen  Arbeiten  werde»  yorzüglich  cerühmt; 
l«adwig  XIV^  vf ie  0t  178$  wähMd  4lei  Wmlers  den  am«a  iMd- 
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Adam  Pierre»  ^  Känm  Robert 


leuteti  Almosen  gibt  (1822)»  nach  Hersent,  gr.qu.  fot«  DerStidi 

ist  kräftig  und  klar,  ohne  alle  gleiss ende  Manier. 
Las  Gases,  von  Indianern  gepflegt,  nach  demselben  Künstler,  20 

auf  15  Zoll  eros$  (1824). 
jlrgust  vonMentnr  eingescblSferty  nachSteuben,  17 — 13  Zoll  gross. 
Die  Schlacht  von  Wagram,  nach  Langlois,  22  — 14  Zoll. 
DerUebcrc^ang  über  dieBeresina,  nach  demselben,  28  —  22  Z.  irross. 

Der  Stich  dieses  Blattes  hat  Kralt  und  Farbe  und  viele  Schunhei- 

ten,  aber  sa  wenig  Harmonie. 
Das  grosse  Portrait  Lord  Byrons,  nach  Mlle«  Ribanlt  geattU 
•  Mehrere  Vignetten  für  literarische  Werke. 

Ein  umfassendes  Werk  ist  dieSamralung  historischer  Portmitr»,  deren 
Stich  der  berühmte  Gerard  dem  Künstler  anvertraute.  Sie  beiautcn  sich 
auf  80  Stücke,  jedes  7 i  Zoll  hoch  und  S7  Zoll  breit.  Pierre  Adam  ist 
Professor  der  Kupferstecherkunst  am  kt)nig].  Taubstummen -Institut 
XU  FftraSt  und  auch  durch  schöne  lithographirte  Blätter  bekannt. 

Adaniy  }.  Louis 9  Oraamentmaler  cu  Paris,  geh.  iidg,  wuHlt  neben 
andern  die  Einnahme  von  Trocadero  am  Plafond  des  grossen  Saa- 
les im  Stadthnusc  zu  Paris;  die  Dekomtionon  dos  Cirque -  Olympi- 
que ;  fr'riicr  rahren  von  ihm  und  seincru  l^nuler  die  IVIalereien  in 
den  Gernacliciu  des  Hotd)  Schiller  aui  dem  Veiidumc-Platze  her  etc. 

Adameck  ^  Johann^  ein  in  Wien  lebender  Mintatunnaler  .unse* 
rer  Zeit. 

Adamiy  Salornon,  ein  geschickter  dänischer  Miniaturmaler  in  der 
zweitun  Hälfte  des  l8tan  JahrhunderU.  Weinwich  Historie  l  Dan« 
mark.  p.  io4* 

Adftmini^  Gebrüder,  geschickte  Arclil Ickten  zu  Petersburg,  erhauten 
die   katholische  Kirche  in  Zarskoje -Sclo»   zu  ifvelchcr  1825  der 

Grundstein  gelegt  uvurde. 

Adamo  Tcdesco^  so  me  Adamo  de  Francfort,  s.  Adam  Elzheimer. 

Adamolly  ein  geschickter  Maler  der  neuitalienischen  Schule.  Van 
der  Hagen  (Briefe  in  die  Hcimath  IV.  355)  erklärt  (  In    1  J.  i8l4 

geferti2:fps,  sehr  grosses  Oelgemälde  in  einer  Kapelle  zu  Arczzo  für 
das  Beste,  was  er  aus  der  bezeichneten  Schule  gesehen.  Wir  ha- 
ben keine  näheren  Nachrichten  nber  diesen  Kiinstler  gefunden. 

Adams,  Karl,  geschickter  schwedischer  Ciseleur  zu  Anfang  unsers 
Jahrhunderts. 

'Adams 9  Robert^  der  berühmteste  englische  Architekt  neuerer  Zeit, 
Sohn  Williams,  Esq.,  eines  verdienstvollen  Baukünstlers,  geb.  zu 
Kirkcaldy  1728»  ges^«  1792«  Dieser  in  seinem  Fache  ausgezeichnete 
Kunstler,  den  die  Britten  für- den  eigentlichen  Schöpfer  ihrer  Ban- 
^knnst  halten,  besass  ein  an, Erfindung  reiches  Genie,  daher  er  sich 
auch  durch  seine  Zeichnungen  über  fast  alle  Thcrlc  des  Manu- 
fakturwesens verbreitete.  VVir  verdanken  ihm  und  seinem  Bruder 
James  das  merkwürdige  Prachtwerk;  The  Works  iaArchltecture  etc. 
gr.  fol.,  wovon  der  erste  Theil  in  fünf  Heilen,  von  1773—78»  der 
iweite  1770  erschien.  Die  Zeichnungen  sind  grösstenlhcils  von  Ro- 
bert, der  sich  hier  nicht  blos  als  guter  Zeichner  für  \rclutekturen, 
Verzierungen  und  Mouhles,  sonderu  auch  für  Landsciiatten  und 
Figuren  bewährte,  hm  anderes  Prachtwerk  dieses  Ritastl6rs  sind 
dia  Ruins  of  the  palace  of  emneror  Diocletian,  welches  17^4  in  gr« 
fdl  mit      vortralllich  gtstochenen  KnpferpUtlen  und  englischam 
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Adams  Botoerf«  ^  Adler  Christuau  M 

Text  aDS  Licht  gegeben  wurde.  Er  nahm  nn  Ort  und  Stelle  (ia 
Spalatro)  mit  Anton  Zucchi  und  Cleris&eau  die  Kumeu  luit  grüsster 
Ocnauigheit  auf.  Ein  Dettkmal  seiner  xmi  temes  Bruders  Kunst 
sind  auch  die  herrlichen  Gebäude  „thc  adelphi'*  X«  London;  mch-  ■ 
terc  Bauten  wurden  nach  seinen  Entwürfen  auch  von  andern  er- 
richtet, z.  B,  die  prächtigen  Uuiversitats-Gebaudc  von  Ediuburg  etc« 
Robert  Adams 'Wurde  von  den  berühmtesten  Männern  seines  Lan- 
des und  seiner  Zeit  hochgeachtet.   Hume,  Robertson»  Gibbon,  Fer- 

fuson,  Smith  waren  seine  Freunde.  Bis  auf  den  letzten  Augen« 
lick  seines  Lebens  war  er  geschäftig.  Das  Jahr  vor  sei  nein  Todi 
Beichnete  er  noch  25  Privatgebäude  mit  einer  ausserordculhchen 
Veränderung  im  Styl  und  einer  schönen  Composition«  Man  hat 
von  ihm  auch  sehr  schätzbare  Wassermalereien,  welche  grössten* 
thcils  Ruinen  abbilden;  die  Figuren  sind  von  Anton  Zucchi  ge- 
malt. C.ildwall  und  Grignon  haben  zwei  ländliche  Feste  nach  ihm 
gcötüclien.    Vergl.  Fiorillo  V.  628  ff. 

Adams .  Ja  ^CSy  jüngerer  Bruder  Robert's»  brsn«;s  zwr^r  %vcT\ij^er, 
Genie  und  Theorie  seiner  Kunst  als  letzterer;  dagoqea  ubertrat  er 
denselben  in  der  praUtischcn  Ausführung.  Die  vorz-ügUchsten  Denk- 
miiler  seines  Ruhms  sind:  Portland -Plac«;  ein  Theu  der  oben  er- 
wähnten Adelphi- Buildings»  einige  hundert  der  schoniten  Häum 
auf  Gewölben  ruhend. 

Man  kennt  von  ihm  auch  ein  seltenes  geatztes  Blatt,  welches  den 
1588  erfolgten  Untergang  der  spauisclieu  unüberwindlichen  Armada 
darstellt,  lleineche  eignet  dieses  Blatt  dem  Robert  aen.  xu«  Jamea 
starb  I7g4* 

Adlums,  Robert;  der  ältere,  öberaufseher  der  GebKude  der  Köm- 
ffin  Elisabeth.  Von  ihm  sind  nach  Walnole  noch  Grundrisse  vor- 
handon,  von  denen  der  eine  Middleburgh,  der  andere  einen  Xheil 

der  Themse  darstellt.  (S.  auch  James  Adams.)  ^ 
Dieser  ältere  Robert  starb  1505  und  erhielt  ein  Gr«d>mal  zu  Greea- 
wich.  Fiorillo  V.  254- 

Adda,  Francesco  d%  Graf,  erlernte  die  Malerei  und  ahmte  den 
da  Vinci  nach.  Er  malte  auf  Holz  und  Schiefer  tur  Privatmänner. 
Lanxi  IL  4lf  d.  Ausg. 

Adler -Patici na,  Fliilipp,  Kupferstecher,  f;eb.  xu  Nürnberg  l4ö4» 
verferiigle  einige  iiicuie  Rlätter  nach  A.  Dürer,  "welche  die  Wun- 
der des  Heilandes  voiistellen»  und  wegen  des  AltertSiums  geschitat 
vrerden. 

Man  hat  aus  diesem  Künfilfr  früher  ZTfei  gemocht ,  indem  man 
in  Faticina  eiuon  eigenen  Künstler  vermuthcte.  Dieses  ist  ein  Xrr- 
thum;  denn  Faticina  bedeutet  so  viel  als  Patricius,  und  ein  Fatri- 
cter  war  unser  Riinstler*  Uebrigens  ist  der  Name  Faticina  nur  eine 
Erfindung  des  Florent  le  Comte,  welcher  auf  einem  Blatte  von 
Dan.  Uopfer  mit  der  Inseln  ICt:  Hoc  opus  fecit  Philippus  Adief  Pa- 
tricias, das  letzte  Wort  für  Faticina  las. 

Adler,  Christian  ,  berühmter  Por/ellao  Maler,  geh.  7,u  Tricsdorf 
bei  Ansbach  1787,  gegt?in\ürh?T  OberninK  r  und  iVIalerei  -  Inspektor 
an  der  königl.  Forzellan-Manutaktur  zu  München.  Er  k«m  im 
sechsten  Jahre  mit  seihen  Eltern  nach  England  und  bUeb  dort  bie 
iBOp  Ins  Vaterland  r.urückgekehrt«  trat  er  in  das  Attelier  des  Prof. 
Naumann  zu  Ansbach  urrl  ühtr  hier  die  Kunst,  hi$  er  I8O8  das  Fach 
der  Porz("lIan  -  Malerei  ergreifen  mnsste.  Von  dieser  Zeit  an  be- 
suchte er  mehr;:ro  Fabriken»  bis  er  IBl  1  durch  den  veritorbeneu  Ia- 
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2Sk      Adler  Chmtiaii*      Admiral«  Johann  oder  Jakob. 


•pe^tor  Melchior  eiiieu  Uuf  uacli  iVIuuchea  erhielt,  no  er  zugleich 
cirei  Jahre  auf  kbnigl«  Akadeniie  mit  allem' Eifer  studirte.  Im 
3.  i8l5  iwurde  er  Im  der  k.  b.  Foi'zellan-Manafaktar  a1»  Maleret- 

Aurselicr  nni^estellt,  und  von  dieser  Zeit  an  \vidmete  er  mit  nllcm 
Eifer  seine  liunst  dem  Dienste  der  Anstalt,  die  jetzt  neben  den  er- 
sten Europas  steht. 

Adler  verfertigte  Werlte,  in  Yasee-  und  Flattengemäldeii  beste* 
hend ,  die  unter  dcfr  Re£!;»eriing  des  höchslsciigcn  Honigs  Max  fast 
an  alle  Höfe  Europas  als  GeschenUe  versendet  wurden.  Es  sind 
flif.c;o<;  wahre  PrunUs^ef'asse ,  die  den  Uuliiu  der  ba ycrisrhon  Manu- 
laKlur  vei'UüudeB  und  den  iS'aiueu  des  liuusLiers  der  Nachweit  si* 
ehern. 

Im  Jahre  lfl27  begann  or  die  Fortsetzung  der  herrlichen  Sonira- 
lung  von  Porzellan  -  Geuiätden  nach  den  besten  Originallen  der 
FinaKothckf  welciie  8c.  Maj.  der  Hönig  Ludwig  in  einem  eigenen 
Saale  derselben  aufstellen  lasseu  wird. 

Adlers  Ctjpien  lassen  weder  in  Beziehung  auf  treue  Nachahmung» 
noch  in  Hinsicht  der  freien,  kraflTollen  und  sorgfiilii^cu  Austüh- 
fühnincf  et%i?as  r.u  wünschen  übrig.  Ein  wahres  MeislersUick  ist 
sein  Bildniss  Giorgione's,  nach  des  letzteren  eigenliamiigem  Ge- 
mälde, in  der  Ii.  Gallerie  zu  München.  Ausgezeichneter  Erwäh- 
nung Terdienen  auch  die  Bildnisse  des  Cardinais  Rospigliosi  nach 
Velatqucz;  des  Franziskaner -Mönchs,  nach  Ixu!>ens,  alle  aufplät- 
ten, von  10  Zoll  ins  Gevierte,  gemalt.  UalaeTs  MiKlniss  stellte  er 
auf  einer  15  Zoll  hohen  und  li  Zoll  breiten  Platte  dar.  Mach 
diesem  Meister  cunirte  er  noch  die  Madonna  Tempi  und  die  heil. 
Familie  auf  einer  Platte  von  22  Zoll  im  Quadrate ,  ein  Werk;  das 
der  Grösse  und  der  Meisterschaft  der  Auslührung  nach  zu  den  sel- 
tensten und  herrlichsten  Erzeugnissen  der  neueren  Schmel/juaL^rei 
gehört.  Koch  müssen  die  Portraile  S.  M.  des  lionigs  Ludwig  und 
I.  M.  der  Ifuniffin  Therese  erwähnt  werden,  welche  der  Büusller 
auf  mehreiren  Platten  und  Vasen  nach  Stieler's  Original  -  Gemälden 
darstclUr. 

Mit  Auszeichnung  muss  nnrli  die  Vase  genannt  werden,  welche 
das  Portrait  Albrecht  Durcr's  zeigt  und  die  als  Gesciteuk  uach 
Severs  kam,  so  ivie  die  grosse  Platte  mit  der  Madonna,  nach  Leo* 
nardo  da  Vinci,  im  Besit/<e  des  Grafen  von  Schönborn. 

Ein  ausführliches  Vorzeichnis5j  von  den  Werhen  cHe-os  Hünstlcirs 
,8.  Dr.  G.  H.  Nagler's  Gesch.  der  k.  Porzellan  -  Manufaktur  in  den 
bayer.  Aunalen,  Jahrg,  1Ö34* 

AdlerkranZjl  Baron  yon,  jelztlebender  vorzüglicher  Architeltt  zu 
Slocldiolm ,  der  überhaupt  zu  den  besten  Künstlern  seines  Faches 
geliort.  Seine  Entwürfe  und  Gebäude,  deren  mehrere  selno  Vater- 
stadt zieren ,  sin<l  von  einer  Ileinheit  des  Styls,  die  ein  tiefes  Stu- 
dium verräth.    Adlerkranz  ist  noch  ein  Mann  bei  guten  Jahren* 

Admiral,  Johann  oder  Jakob ,  berühmter  Bünstler  zu  Leyden, 
nach  Rost  lun  l680  geb.  und  nach  Flurlllo  ein  Schüler  Le  Blond'« 
(III.  506).  Er  versuchte  sich  mit  Giuck  in  der  von  Ch.  Le  Blond 
eriuudeuen  Alauier,  buutc  Hupferslichc  vermittelst  mehrerer  Plat- 
ten zu  verfertigen.  In  folgenden  Werken  befinden  sich-  von  ihm 
sechs  in  dieser  Manier  gearbeitete  anatomische  Blätter,  welche  sehr 
■gesucht,  aber  selten  zu  finden  sind.  Zwei  derselben  in  zwei  Dis- 
seriatiüucu  des  Albinus,  betUell:  Dissert.  de  Arteriis  et  Venis  in- 
testiuur.  Leidae  i75ö.  4«  und  Dissert  secunda  de'sede  ac  causa 
.  coloris  Aethiopum»,  ibid«  1734«  ff*  4*  Drei  derselben  erschienen 
als  lose  Blätter  y  bloi  mit  eiaer  Erklärung  der  Darstellung.  Da* 
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Johann  oder  JaKob»  —  Aelst  Everl  yan«  23 

eine  dbTon  ist  betilelts  tcon  membranae  vaseulosae,  del.  et  eol.  di* 
stincta  tvpis  improssa  a  Jo.  L*Admiral.  Amstelod.  et  Lugd.  1738. 
er.  \.  i)as  7.>\eite  und  dritte,  ohne  Titel  und  Jahreszahl,  haben 
über  der  beigedruckten  Erklärung:  Figurae  huius  explicatio,  <^uad 
nobis  exhtbet  duram  matrem  *ez  capite  foeMs  knmani  acto  circilier 
nensium  a  conceptione  desumptam  etc.  Beide  letztern  wurden 
,  apätcr  nochmals  nin/.eln  mit,  der  Jahrzahl  1758  (Prostat  Amstelod* 
apud  S.  Grael  per  H.  de  Lethcct)  mit  dem  Titel:  Tron  dnrae  nia- 
tris  etc.  aufj^elcgt.  Das  seclute.  dieter  Blatter  bchndct  sich  in: 
Efligies  penis  hamaaae  iniecta  cera  praeparati  —  impresia  a  J«' 
L'Admiral.    Leidae  174' •  4« 

Es  ist  zweifelhaft,  ob  liior  nicht  von  nntfrsriilcdlichcn  Personen 
die  Kode  ist,  denn  von  einem  Jakob  L'A  lrni.il  findet  man  in  ei- 
nem Werke  55  col.  Kupfer:  Naauwkeurige  \Vaarneemingcn  omtrent 
de  Veranderingen  Tan  veele  Inseeten  of  gekorvene  Diertjes.  Am* 
tterd.  177i<  gr.  fol.  Maa  hat  davon  noch  eine  andere  Auflage» 
■wo  die  Beschreihnn;^  nur  tut  25sten  Kupfertafel  geht»  Ob  Jä» 
kob  Künstler  oder  (ielehrter,  ist  unentschieden. 

Admoiii  eta  Edelsteinschnetder  des  Alterihnms* 

Adolph  9  Bildhaaer  su  Augsburg,  zu  Anfang  des  l6ten  JabrhandertSt 

verfertigte  für  die  Annabergische  Kirche  den  vortreinichen  Mar- 

nifirallar,  der  in  der  Annähern^.  Chronik  Tli.  T.  S.  103  crwühnt 
wird.  £r  ist  von  En^er  ia  MeyeirU  HesfUchkeit  des  Annaberger 
Tempels  gestochen. 

Adolph  y  Joseph,  ein  deutscher  Maler ,  der  um  1750  in  England 
arbeitete  und  vornehmlich  iu  Pferden  |>erüiuut  war. 

Adon*Hiram  (Adoniram,  Hirom,  Huram  Abifi)i  Baumeister 

des  salomonischen  Tempels,  hat  besonders  in  der  neuern  Freimau» 

rerei  symbolische  Bedeutung  erhalten. 

Adriacns,  Lucas,  niederlündischer  Glasmaler,  der  \\6g  MIt£;lied  der 
Bruderschaft  des  heil  Lucas  zu  Antwerpen  war.  Man  sah  ehemals 
von  ihm  mehrere  Glasgemälde  iu  der  liirche  Saint  üricc  zu  Tournai. 
Er  lebte  noch  i488*  B.v.  Reillbnberg  De  Ia  peintnre  an»  vevra  ate. 
in  den  nonV.  memotres  de  Tacad.  de  Bruselles  18S2* 

Adrianszea  (Adrianscn),  Alexander^  Maler  von  Antwerpen, 
malte  um  tÖSO  Blumen,  Friichle,  Thiere,  und  bescmders  vortrefflich 
die  Fische.  Fiorillo  d.  I.  55  rühmt  auc^i  «eine  Marmor-  und  Hry- 
stall i^cfässc.    Die  hönigl.  uäUerla  xu  miiachen  besiut  eines  saioer 

Fischstdche.  ,  '  ' 

AdrianOy   ein  spanischer  Camieliten« Bruder»  lernte  bei  Cespedes 

die  Historienmalern!  und  brachte  es  zu  grosser  Meisterschaft.  Pa- 
lomino erwähnt  einer  Magdalena,  die  Titian's  würdig  w^.  Seine 
Gemul3e  sind  selten ,  denn  er  vernichtete  sie  oft  wieder  nach  det 
Vollendung.  Die  bezeichnet»  Magdidena  ift  in  Cpirdova.  Dieser 
Künstler  starb  i630* 

AdrianuS^  r(>mischer  Kaiser.* malte  nach  Snidas  adhone  Frachtstück« 
and  verfertigte  Bilder  in  Marmor. 

Aelffin,  ein  Mönch  iu  Enclandj  versierte  um  ^Tü  vex-»chiedtuic  iland- 
sch'rirten  mit  schonen  Miniaturen. 

Aelst^  Evert  van,  ein  niederländischer  Maler,  geb.  zu  Dolft  i602« 
gest*  i65&*    Er  malte  nur  leblose  Gegenstände:  si«  todtea  Fedav- 
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2i  Aekt,  Williclm  vrtü.  ^  Aert^en«,  Arnold  pder  AitJjmr, 

TieK,  KrSttter,  Harnische  und  Waffen.  Alle  diese  Werke  ijeidmen 
eich  durch  treue  Nachalunung  der  Katur,  gutea  Colorit  und  fleU- 

sige  Ausführuxig  aus*  '  ' 

Aelst,  Wilhelm  van,  ein  berühmter  Blumen-  und  Früchtenmaler, 
den  che  Italiener  Guhelmo  nennen,  war  Neffe  und  Schüler  Everts. 

Er  Ii  ich  sich  7  Jahre  in  Italien  auf  und  war  vorzüglich  in  Florenn 
geschätzt.  Sehr  gerühmt  ist  sein  C.  J.  Vilzen  auf  dem  Rathhause 
zu  Ansterdom;  auch  die  h.'b.  öamiulungen  haben  schöne  3lückd 
von  il»m.  r 

Wilhelm  starb  su  Anisterda|n  1679,  ^9  J<^bre  alt. 

Aelst,  Nikolaus  Van,  Kupferstecher,  geb.  zu  Brüssel  1526,  he- 
land  sich  schon  um  1550  m  Rom  und  war  daselbst  noch  i6l2  am 
Leben.  Seine  Arbeiten  heurkunden  keinen  grossen  Künstler,  be- 
sonders die  liislorischen;  besser  ist  er  in  architektonischen  Zeich- 
,  pungen.  JViejirere  seiuer  Biutlcr  sind  mit  A.  V.  A.  ,  andere  mit  N. 
V.  A.  formis  bezeichnet»  denn  er  hatte  auch  einen  iiuiilcrstichvcr- 
laff  ,  in  welchem  viele  Abdrücke  von  Platten  anderer  Meister  er- 
schienen, die  oft  benutzt  >^urden  und  daher  nicht  zu  den  bessern 
gehören.  Später  erschienen  seine  Verlagsarlikel  unter  der  Adresse 
der  romischen  Kuusthündler  Thomassin,  Job.  de  Rubeis  jun.  und 
V.  Cenci.    Malpe  und  Heinecke  verzeichnen  einige  seiner  ßlälter. 

Aelst,  Pawels  v^n,  Sohn  des  Peter  Kock,  copirte  sehr  tiluschend 
die  Werke  dos  Johann  de  Mabuse.  Auch  «ein  Yatcr  nannte  sich 
bisweilen  Feter  van  Aelst 

AencadeS,  griechischer  Vasenraaler,  dessen  Name  anf  einer  Patere 
von  Nüla  erscheint;  in  der  Sanunlung  des  Herrn  Durand  zu  Paris. 
Lettre  a  Schorn  par  R.  Rochette.   Paris  1852. 

Aepoliaiios  ,  ein  griechischer  Steinschneider«  von  ^velchem  man  den 
•  Kopf  des  Marc -Aurel  kennt. 

Aertgen,  van  Leydep.  s.  Arihut  Claessoon. 

.  Aertsens,  Peter,   auch  Peter  der  Lange  genannt,  ein  niedei^ändi* 

scher  Maler,  geb.  zu  Amsterdam  1510,  ^est.  1573.    Er  malte  leb- 
'     lose  Geixcnständc,  todtcs  Wildpret,  Geflügel,  Fische  u.  dgl.  Kü- 
chenstücke mit  dazu  cebörigeu  Geschirren  und  Figuren,  worin  er 

'  eich  besonders  anfteiehnete.  Er  hat  übrigens  auch  Verdienste  iin 
historischen  Fache,  ist  aber  nicht  frei  von  Bizarr^e  und  Sonder- 
barkeit; di"  /.^ichnunjT  ist  aber  correct,  das  Colorit  wahr,  und  Ar- 
chitektur uud  PcrspeUlivc  nach  den  Regeln  der  Kunst  beiiandelt. 

,  ^  In  der  alten  Pfarrkirche  zu  Amsterdam  sieht  man  von  ihm  meh- 
rere Glasmalereien  von  1555.  Die  Gallerie  zu  Wien  besitzt  von 
ihm  ein  Icbens^rosscs  Kniestück,  Bauer  und  Bäuerin  vorstellend. 

Malham  stüch  nach  ihm  vier  seltene  Blatter,  welche  unter  dem 
Namen  ()er  \ier  Küchen  begannt  sind*  £in  ahnliches  von  U.  Bary 
ist  ebeniidls  selten. 

^  Aertsens,  Heinrich,  Landschafts-  und  Cavidcadenmaler,  von  wel- 
chem  L'md<"rseel  eiiiii^e  Bilder  «restochea  liat.  Er  >Yar  l630  iVlit- 
glicd  doi-  lirudci schal t  des  lieil.  Lucas  ZU  Anlwcrpeu. 

Aertsens,  Arnold  oder  Arthur,  genannt  rieter<; ,  Peter  d^^  T  an- 
gen Sohn,  zeiL  hiicte  sich  besonders  als  lilldnissnialrr  iuis  ,  lu  !<  rto 
aber  ajuch  schuUbare  iiistoji'icu.  Scxue  OoLaaldc  siud  m  UeuUch- 
laad  «altes. 
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■Ae^tseuft«  Peter.  ^  Agai*»  J,  auch  T.  fi5 

AertsenS,  Peter,  de«  ältem  Peler's  Sohn  und  Schüler,  ?^nannt  Pie- 
l       ters,  arbeitete  anfangs  im  Genre  seines  Meisters,  legte  sich  aber 

dann  auf  die  Bildnissmalcrei  und  starb  zu  Amsterdam  l602i  62 

Jahre  alt 

Aertsens,  Gerard,  Petcr  de»  Laugen  Enkel,  war  ein  geschickter 
Portraitmaler. 

Aertsens,  Dirl^,  Sohn  und.  Schüler  Peter  des  I  nn ;T'^n,  ebenfalls  Maler» 
■»vurde  aber  in  juugcn  Jahren  1020  zu  Foutauichlcau  ermordet. 

AertSZ,  Hichanij,  jrppannt  Rijck  Metlcrstelt  (Richard  mit  der  Stel- 
le), ein  Mnler  \on  Wijck  in  Nordholland,  v^eh.  Ii?'?,  c'^'^t.  1577. 
Seine  Gemälde  l)cstaöden  grösslentlieils  in  I  ricseu  au  iiauicru,  ei- 
che meistens  xu  Grunde  gegungcn  sind. 

Aeschylos,  Vasonmaler,  dessen  Name  auf  einer  Vase  des  Fürsten 
Canino  sich  befindet.    Lettre  a  Schorn,  per  Rochette.  l032. 

A^lOtl;  ein  alter  Maler  /ur  Zeit  Alexanders  des  Grossen.  Kr  malte 
die  Hoclizeit  dieses  Eroberers  und  stellte  das  Bild  bei  den  olympi- 
schen Spielen  an»*  Zum  Lohn  einer  gemalten  Hochzeit  erhielt  er 
nadt  Lucian  eine  wirkliche;  denn  einer  der  Kamplrichter,  Proxe» 
nidas,  war  über  das  Bild  so  erfireut,  dass  er  den  Veri'ertiger  xa 
feinem  Eidant  machte. 

Theocrit  erwähnt  eines  Bildhauers  Actio ^  uud  auch  eiuen  Stein- 
schneider dieses  Namens  gab  es. 

.Aicsa,  retor,  ein  Maler  au»  Basilicata,  um  die  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts. Er  gehört  zu  den  guten  Künstlern  uud  ist  besonders  als 
Colorist  und  in  der  Drapperie  zu  rtihmcn«  In  Neapel  und  in  an«* 
dem  Orten  sind  Historien  von  seiner  Hand« 

AgamedeS  und  TtophonioS  »  des  Königs  Erginus  von  Orchomena 
Söhne  und  hetuhmte  Bildhauer  des  Alterthums  in  der  $8>  Ol.  Sie 
sollen  dcik  Tempel  zu  Delphi  erbaut  haben« 

Agapenor  erbaute  den  Tempel  der  VeAus  zu  Paphos. 

Agar,  Jal^ob  d%  IVIaler,  wurde  zu  Paris  löio  geboren,  und  wid- 
mete sich  unter  Vouet  auluuglich  der  Historienmalerei,  malte  aber 
in  der  Fol^e  nur  Bildnisse,  die  ihm  besser  glückten.  Er  hatte  sich 
bereits  einen  Namen  erworben,  als  ei  nach  Dänemark  reis'te ,  wo 
ihn  Christian  V.  mit  Auszeichnung  aufnahm  und  T.xxm  Holmaler, 
mit  dem  Titel  eines  Kammerherrn,  ernannte.  Auch  nach  dem  Tode 
dieses  Fürsten  wurde  er  von  seinem  Nachfolger,  Friedrich  IV., 
reichlich  beschäftiget;  allein  seine  Begierde,  fremde  I  ander  xu  se- 
hen, bewog  ihn  nach  England  zu  reisen,  wo  er  für  den  Adel  eine 
uncbublicfic  Anzahl  Werke  sjeliefert  hat.  N  ie!»  Wal  pole  starb  er 
aucli  hier  172")  1  «l>cr  nach  der  Angahe  im  florcutiuischen  Museum 
fand  er  ITI6  in  Dänemark  seineu  Tod. 

Agar.  J.  atich  T.  ,*ein  gcscliickter  Kupferstecher  in  Punktirmanier, 
der  zu  London  noch  lß20  arbeitete.  Mau  keuut  von  ihm  folgende 

^^Gcorg  III.,  nach  G.  Münster,  fol.;  die  Priniesün  Amalia.  nach 
A.  Mee,  fol.;  Heinrich  VIII.  und  Anna  Bolcyn ,  nach  T.  Uwiu't, 
kl.  qu.  fol.,  und  als  GegeustücU  die  Tanfe  der  Tochter  der  A.  Bo- 
levu,  nach  demselben}  ferner  mehrere  andere  Portraite  für  Acker- 
wann'f  Verlag.  ) 
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A^aäicifi.  —  Ageladiu». 

^gasit^Sy  Sohn  des  Dositheus,  Bildhauer  aus  Ephesus,  aus  dessen 
Meisterhänden  der  berühmte  borghesisdke  Fechter  hefTorgei^anE^en. 
Man  ist  mit  der  Benennung  dieser  Statne  nicht  einig.  Gibelin 

glaubte,  CS  sei  ein  Ballspielcr,  eine  Mcinuni:^,  der  auch  Hirt  bei- 
trat. IVIonf^ei;  (niemuires  de  l'inst.  ÜL  et  hcaux  arts.  II.  423)  sucht 
WAi  beweisen,  dass  der  Künstler  hier  einen  Athleten  vorgestellt  habe, 
der  sich  gymnastisch  übt;  Lessing  glaubte  in  dieser  Statue  den 
Chabrias  zu  erkennen,  und  Fea  einen  PanUratiasten.  VisconU  (Yilhi 
rinriana  11.  5QJ  sai:^t,  es  sei  ein  Heros  zn  Fuss,  der  C^eJ^en  einen 
hoher  stehenden  i'eind  anlsümpft,  nnd  niitticlicr  (arcliaoloc^.  Vorle- 
sungen) (glaubt,  dass  jene  beruiuntc  öLatue  ein  Thcil  eines  Aiua^u- 
neukampies  sei  und  den  Theseas  vorstelle  im  Kampfe  mit  einer 
Amazone  %vl  Pferde.  Nach  Thiersch  (Epochen  der  bitd.  Kunst  un- 
ter den  Griechen  S.  152,  neuer  Ausg.)  ist  die  Bildsiinle  %vi!ir^r  Ii  mh- 
lieh  Achilles  im  Hninple  geilen  die  Penlisilca,  und  von  einer  '  u  ii[i['«'! 
des  an  Aniazuuenbilderu  reicKcu  Uiaueutempels  zu  Bpliesus  übrig 
geblieben* 

AgasSC^  beriihmter  Pferdemalcr  aus  Genf,  bildete  sich  in  derZcichen- 
schule  seiner  Vaterstadt  und  später  zu  Paris  zum  Künstler  seines 
.  Faches.  Im, Jahre  iSoo  befand  tr  sieh  in  der  Schweix  und  erwarb 
sich  an  einem  reichen  Engländer,  dessen  Liebltngshund  er  gemalt 
h>'.tte,  einen  Gönner,  der  ihn  mit  sich  nach  Lomlon  nahm.  Dort 
stellte  er  neben  andern  mit  Turner  die  ilüsluug  zu  einem  Pierde-^ 
rennen  und  den  Fortgang  desselben  zur  allgemeinen  Zufriedenheit' 
in  mehreren  Blättern  dar.  Nach  ihm  soll  le  Vacher  ein  Blatt: 
die  Weide,  in  gr.  fol.,  geschabt  und  N.  SchenUer  sechs  Landschaf- 
ten, qu.  ibl.,  sc)iön  gestoclien  haben«  Bf  starb  io  England  in  dem 
er&ien  Zehend  unsers  Jahrhunderts* 

AgatbarchuSy  ein  vortreSItcher  Thiermaler  su  Samos,  Zeitgenosse 
des  Zeuxis,  in  der  C5.  Ol.  Glcicfien  Namen  führte  auch  ein  Per- 
spektiv-Maler  zu  Athen,  der  auf  Veranlassung  des  Aeschylos  zuerst 
die  Hegeln  der  Perspektive  auf  der  Schaubühne  au>ireudete. 

Agathangelua,  angeblich  ein  Bdelateintdineider  des  Altertfaums,  der 

den  Kopf  des  Pompe  jtks  p;  '  c  hnitten.  R.  Roche tte  in  seinem  Lettre  a 
M.  Schorn,  Paris  u,32 ,  halt  den  Stein  nicht  für  antili,  sondern 
von  neuer  Hand  eingegraben,  virie  schon  Lessmg  gezeigt  hat. 

Agasziy  Miniaturmaler  xu  Mailand,  der  noch  1830  arbeitete. 

Agborne^  ein  englischer  Kupferstecher,  arbeitete  1802  vi  der  schö- 
nen Suite  von  Shakespeares  sieben  Menschenaltern,  nach  Smirke. 

Agcladas^  Bildhauer  nns  Argos  ,  ragte  durch  seine  Werke  als  einer 
der  vorzügliclisteu  liuusller  hervor,  ist  aber  noch  mehr  dadurch 
berühmt,  dass  aus  seiner  Werkstatte  die  drei  grössten  Meister  der 
Sur  Vollendung  eilenden  Kunst,  Myron,  aus  Bleutherac,  Phidias» 
aus  Athen  und  PolyUletus,  ans  Arf^os  hervorgegnnp^rn  sind. 

Die  WerUi*  des  Ap;eladas  hp^^innen  mit  Ol.  6Ö,  wo  Kleosthenes 
aus  Epldamuus  zu  Oiympia  nni  dem  Viergespann  siegte,  der  erbte, 
,  welcher  daselbst  den  Siegeswagen  und  seine  Bildsäule  aus  Erz  als 
•  WeihgescheuU  aufstellte.  Ageladas  gosa  sie  sammt  der  des  Wa- 
genlenkers in  Erz,  und  dazu  den  Siegeswagen  mit  vier  Ro^^f^n, 
Zu  Olympia  standen  von  ihm  auch  die  I5ild>-änlen  des  Tiuiasilhcus 
aus  Delpiu  und  des  Anachus  aus  Tarent,  wie  Pausanias  versichert. 
Ihm  gehören  auch  noch  Zeus  als  Knabe  und  eia  »»bärtiger  Hera* 
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Jilai  sn  Aaginm  und  su  Delphi  Rosse  und  gefangene  Frauen  der 
JMieMpicr,  ein  Weihgeschenk  der  Argiirer. 

Nach  WincUclnianu's  Meinung  ist  von  diesem  Künstler  die  colos« 
•ale  Muse,  einst  im  Barbcriniscnen  Pallastp.  i  tzt  in  der  prachtvol- 
len Glyptothek  des  mcdjcäischen  König  LiUiUvigs  von  bayern.  Sie 
bezetchoet  cfen  Gipfel  aer  Kunst  in  den  Z^eit^a  vor  Fhidias.  Jetst 
ist  sie  als  Apollo  restaurirt  Abgebildet  bei  firacci  1«  Aggr.  25» 
p.  250- 

Hei  der  chronoloii^ischen  Anordnung  der  Nachrichten  über  den 
Agi'iadas  stellen  sich  Hindernisse  entgegen.  Flinius  setzt  ihn  an  die 
S|)itxe  einer  durcheinandergeworfenen  Reihe  von  Künstlernamen, 
die  er  unter  Ol.  87  zusammenbringt;  Pausauias  lasst  ihn  den  Zeus 
verlcrlii^en  ,  welclieii  die  Messeiiier  .tuT  Ilhome  halten,  als  sie  N.iu- 
paUtus  besasseii.  Dieses  iallt  in  die  Ol.,  nnd  erst  nach  dieser 
Zeit,  mehr  als  62  Jahre  nach  dem  Siege  des  lileusthenes »  kann 
jener  Zeus  entstanden  seyn.  Indem  es*  unmöglich  scheint,  dass 
Ageladas  noch  so  spät  thätig  gewesen,  so  hat  man  dadurch  die 
Scijwierigkeilen  besriti^-ct,  dass  man  einen  Sykonier  Ap;elnda$  an- 
nahm und  ihn  von  dem  berühmten  argivischen  Meister  dieses  Na- 
mens trennte. 

Die  Thäti^keit  dieses  Jüngern  Ageladas  fällt  demnach  in  die  81 

bis  88.  Ol.,  in  welcher  Zeit  der  Zeus  auf  Ithome  und  der  Herakles 
Alexihalios  in  Mclita  zur  Zeit  der  grossen  Pest,  Ol.  8?, 
autgc  siellt  wurde.  Gej^en  die  (luiclist  wahrscheinliche)  Trennung 
des  Ag.eladas  in  einen  älteren  und  jüngeren  Künstler  desselben  Na- 
mens, hat  steh  Sillig,  cat  artificum  S.  IS,  und  K.  O.  Müller  de 
Phldiae  vitä  l6-  erklärt.  S.  Thiersch  über  die  Epochen  der  bil- 
de ml  en  Kunst  unter  den  Grierfion.  Zweite  Aul'lagc.  München  1829« 
Hier  sind  S.  i5i)  flF.  die  Grunde  entwickelt,  warum  der  gelehrte 
Yerl'asser  zur  Annahme  eines  doppelten  Ageladas  gelionmeny  und 
die  Einwendungen  der  beceichneten  Archäologen  angegeben. 

^gelio^  Joseph,  Maler  von  Sorento  um  1020,  malle  Figuren  und 
Perspektive,  erhob  sieh  aber,  nicht  Tiel  äber  das  MtUelmassi^.  VU- 
lamena  stach  nach  ihm  einen  hl.  Borromäns ,  ein  hübsches  Blatt. 

AgCSander^  berühmter  Bildiuuer  aus  lUiodus  in  der  88  Ol.,  verfer- 
tigte mit  Polydoras  und  Athenodorut,  welche  lur  seine  Söhne  ge- 
halten werdoa,  die  berühmte  Gruppe  des  Laokoon,  die  auf  Belehl 

Kapoleons  nach  Paris  £^ebracht  wurde,  aber  l8l5  ^vieder  die  alte 
Stelle  im  ßelvedcre  zu  Hoiii  erliiclt.  Nach  einer  alten,  noch  jezt 
geltenden  Sage,  wurde  der  i^uokoon  in  den  Thermen  des  Tittti 
gefunden  U506),  nämlich  in  den  Gemächern  des  Esquilin  ,  welche 
dafür  gelten,  und  man  äeigt  sogar  «faa  Gemach  und  die  Nische,  in 
welcher  die  Gruppe  soll  s:«^'=tanden  haben.  Ueber  die  wahrschein- 
lirhe  Unricht!£»Ueil  dieser  Ausgabe  S.  Thiersch  Epochen  der  biid. 
K Uli 5t  unter  den  Griechen  S.  322  A.  neue  Ausgabe  in  8« 

Aggas,  Ualph,  Baumeister,  Formschneider  und  Kupierstecher,  geb. 
um  1526,  lebte  noch  in  England  IdöQ.  Man  kennt  von  ihm  die 
Plane  der  Städte  Oxford  und  Cambridge  (1578),  ein©  Charte  v&n 
Dnnwich  USSOK  den  Plan  nnd  die  Ansicht  der  Stadt  London,  in 
Hola  getohnitten,  die  hernach  G.  Vertne  in  Kupfer  stach.  KustiX.  32* 

Aglaophon  5  ein  alter  griechischer  Maler,  von  Flutarch  wiederholt 
Arlstophon  genannt,  war  der  jüngere  Bruder  dis  Polygnot  und  wie 
dieser,  der  Schüler  seines  Vaters  Aglaophon  von  Thnsos.  Der  jün- 
gere Aglaophon  malte  den  Alcibiades  als  Sieger  zwischen  Uijnipia» 
u.  Pytheas  gekrönt  sleheud  u.  denselben  als  Sieger  im  Schoosfe  dec 
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Q$  Aglio«  Douieuico«  ^  Agostiuo«  Augustia« 

Ncmeas  rulinnd.  Quintiiiau  xahlt  den  A.  und  seinen  Bruder  unter 
die  Ma]er,  deren  Wenie  nicht  bloss  des  AltertKümlichen  wegen  ge- 
sehen >vurden.  Ihre  einfache  Cölorirunf^  hatle  ▼iele  Verehrer  und 
Liebhaber,  dir»  solche  rohe  und  !\anm  7.\i  nennende  Anfange  der 
Kunst  den  besten  Werkeo  Torzogexu  tiirt  Gesch«  der  Kumt  bei 
den  Alten  S.  175.  ' 

Aglio  ,  Domenico  ,  Bildhauer  «u  Vicenza,  im  X  1710.  Im  Oratorio 
Ö.  Maria  in  Verona  ist  ein  Cniziiix  von  iVIarmor»  das  ihm  einen 
Namen  gemacht  hat. 

Aglio,  AgOStino,  ein  italienischer  Maler,  reiste  auf  Kosten  des 
JLord  Viscount  Kingsborough  meiirere  Jahre  in  £uropa  herum  und 
setchnete  fast  alle  seit  der  Eroberung  Mexikos  nach  Europa  gekom- 
menen ,  in  verschiedenen  BibUothehen  sich  befindenden ,  mcxiUani- 
sclicii  BuchstahcnUildcr.  Daraus  entstand  ein  mehr  als  7ur  Hallte 
fft]nrirtes  Ku|)Fer\vcrk  von  1050  Tafeln  im  grössten  i'ürruat,  in  7 
Bauden  (Mcxicaa  anliquities).  Der  Preis  des  Werkes  ist  in  schwar- 
xen  Kupfern  lio  Guineen,  in  Farben  l6o  Guineen. 

Aglio  ist  auch  Litliograph;  man  kennt  yon  ihm  5  Heftie  Schwei- 
xeransichlen,  nach  der  Natur  gezeichnet  von  G.Bourgois  und  sechs 
Ansichten  der  Abtei  l^olton  und  der  Umgegend,  die  ihm,  so  wie 
das  Portrait  Georg  IV.  zum  Ruhme  gereichen.  Ef  lebte  uoch  luoO« 

nellly  ein  römischer  Maler  des  18.  Jahrh.,  arhrltete  am  Hofe  f.u 
Turin  uiul  halle,  einen  cortonisch-marattischen  Sljl.  X^anzi  UI.  528* 
Deutsche  Ausg. 

ncse,  Äbtissin  rii  Qucdlinburi»,  eine  vortreffliche  Künstlerin  im 
Stichen  und  Miniaturuialen.  Man  zeigt  von  ihr  ein  auf  Pergaaicul 
schön  geschriebenes,  mühsam  ausgemaltes  und  Kostbar  eiugebnn* 
denes  n^narium.  -  Fiorillo  D.  h  465« 

Agnesini  f  Francesco»  Bildhauer  au  Verona,  verfertigte  um  die  Mxita 
des  1?«  Jahrh'underts  Tortrefflidhe  Statuen* 

AgOracrItUS  ,  Biklhaner  an$  Ta  ros  um  die  p.^.  Oh,  Schüler  von  Phi-  ■ 
dias,  der  ihn  vorzuijlich  wegen  seiner  Jugeudblüthe  liebte  (aclate 
eratus  nennt  ihn  Plinius).  Er  ist  ▼orsofflich  durch  seine  Venu» 
Nemesis  oder  Rhamnusia  berühmt.  Wir  besitzen  noch  ein  herrli- 
ches Bild  t!i''«=''r  mit  dem  Eilenbogen  messenden  Göttin,  im  Museo 
Pio- Clement.  11.  15  gestochen.  Von  ihm  sind  auch  die  Bildsaulen 
der  Itonischen  Minerva  uud  des  Jupiters  im  Tempel  dieser  Göttin 
verfertiget  worden.  S.  Bittiehers  archäolo^che  Vorlesungen. Die 
Nemesis  in  Rhamnus,  die  nrspraagU<di  eine  Venus  vorstellte,  ver-  * 
fertigt*»  A.  im  V\'eltstrcit  mit  Alcamene».  Varo  erhob  diese  Statue 
über  alle  andern  Bild^vcrKe.  Auch  die  Statue  der  magna  mater  im 
Metroum  zu  Athen  muss  schön  gewesen  seyu,  denn  man  schrieb 
sie  oft  dem  Mqister  su,  wie  es  noch  bei  and^n  Werben  dietea 
Künstlers  deir  Fall  vrar.  8»  auch  Aloamenes. 

AgOStino^  mit  .dem  Beinamen  dalle  Frospettive,  ein.Ferspektivmaler 
'    .  am  Bblogna  um  162&>  hatte  in  seiner  Kunst  die  Spitae.  erreicht» 

so  dass  er  Thiere  und  sogar  Menschen  mit  blinden  Treppen  tauschte« 

Lanüi  UI.  S.  £5«   Deutsche  Ausg. 

AgOStiElO^  Augustin >  de  St.,  Kupferstecher,  stach  nach  Correggio 

die  Zinr^nm  V. n 'I  d-^n  ?c]ircibcnrle?i  Evrinc nützten  .1rihrtnn"<;,  auch  nach 
Andern  ixaustlern,  £r  ist  vielleicht  einerlei  mit  dem  Maier  3an- 
tagostiiii.  ■ 

•  / 
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Agnfl,,  Caüo.  ^  Agrieola»  Gaii.  ^  39 

AgTAti?  Carlo,  iierülimter  alter  ital.  Bildhauer.  K-n  •rminpos^rur^i- 
ccs  Werk  ist  seine  Statue  des  hl.  Bartholomäus  im  Dome  f.u  Mai- 
land, hinter  dem  Hauptaltare.  Mit  unglaublicher  Kunst  sind  an 
dem  7on  der  Haut  entbWstea  Korper  alle  Adern  und  MusVeln  darga- 
stellt.  Für  dieses  Meistervrerk  sollen  die  Engländer  eine  ausser* 
ordentliche  Summe  geboten  haben.  Er  lebte  cur  Zeit  der  Ofiui» 
dung  des  Domes.  . 

Agreda,  ein  vorisüglichcr  spanischer  Bildhauer,  begah  sich  1821  zu 
geiner  Ausbildun:^  nach  Rom  und  verfertigte  dort  einige  schone 
Werke.  Er  gin:;  später  wieder  in  sein  Vaterland  ziu'ück,  aber  wir 
können  nicht  angeben,  oU  er  sich  dort  noch  am  Leben  befindet* 

Agregio,  Paulo  de,  spanischer  Maler,  verfeitic:te  1503  F.  Na- 
poli  die  Gemälde  des  Hauptaltares  der  Calhedraie  zu  \akucia  und 
einige  andere  Bilder,  die  alle  Achtung  verdieneni 

A&(rCSti,  Livio,  Maler  aus  Forli,  Nachahmer  des  Mich.  Angelo, 
arbeitete  ura  1552  und  starb  um  15ÖQ.  Er  ist  ein  Schüler  Ferino 
dßl  s  und  malte  in  Deutechland  nnd:  Rom,  ^o  er  sich  lange 
aufhleUr  Vasari  nnd  Baglioni  nennen  seine  Zeichnung  kühn  und 
seine  Composition  vieluniFassend.  Nach  Lanxi  UI.  57  d.  Aus^.  sind 
seine  besten  Arbeiten  zu  Forli,  und  darunter  sein  Abendmal  in  der 
dortigen  HauplUirchc  und  einige  majcstattsche  Propheteufiguren 
vornehmlich  zu  rühmen-  t>as  Abeadmal  haben  C.  Cort,  IVL  Marelli» 
E.  V.  Bos  und  zwei  Ungenannte  gestochen.  In  der  vSala  regia  des 
vaticanischen  Pallaitcs  malte  er:  Peter  von  Arraj^omen  unterwirft 
sein  Reich  dem  Pabstc  rih  Lehen.  Auch  in  der  Uirche  des  Hüspi- 
tals  Santo  Snirito  sind  Gemälde  von  ihm. 

'  Agresti  soll  der  Erfinder  des  Malens  auf  Silberstoff  scyn.  Aus- 
ser C.  Cort  hat  aiich  G.  Alberti  und  I.  B.  Cavalleiiis  nach  ihm  ge- 
stochen; letzterer  die  Erfindunsj  des  hl.  Kreu/.es  und  eine  Auter- 
stehung, ebenso  eine  Madonna  im  Himmel  und  eiue  hl.  Margaretha. 

Aericola,  Christoph  Ludwig,  Maler,  £^eh.  zn  Augsburg  1667, 

eest  1710  r.r  malte  vortreffliche  LanclschaRen  und  wusste  Gewit- 
ter, Rc^en,  Schnee,  den  Auf-  und  Untergang  der  Sonne  etc.  mei- 
ttcrhail  darzustellen.  In  Nenpel,  wo  er  Äich  langete  Zeit  anfhielt, 
malte  er  mit  ausserordentlicher  Kunst  viele  grosse  Nr-ttirscenen. 
Er  malte  itoch  schöne  Bildnisse;  das  des  Arztes  A-ncola  gab  B. 
Vocel  in  Schwar/kuust  heraus.  Man  kennt  von  ihm  aiich  e^ue 
trefflich  geätzte  Landschait:  AUtaou  und  Diana  vorstellend.  Man 
schreibt  ihm  ebenfalls  die  Meinen  J^andschalten  zu,  welche  mit  den 
.  Initialen  CLA,  oder  C.  L.  A.  f.  bezeichnet  sind.  Er  starb  im  \a. 
terlande.  Die  deuUchen  Oallerien  besiteen  manches  schone  btucfc 
von  ihm. 

A'^riCola,  Carl,  IVÜder  und  Kupfferstecher  zu  Wien,  aus  Reichen- 
^erHei  Men  n^h.™  gebürtig.  "^Dieser  geschickte  Künstler  helerte 
SeichrB^aU  r  und^nalte1^^^^^      trefflich  in  Miniatur.  XJnter 
.      feinen  Blättern  sind  mehrere,  in  Meinem  Formate,  nach  Fuger  ge- 
Jeraget.  Selten  ist  dasjenige,  welches  den  *«l°«,.S«J>°«.7--'i^^'^5: 
denWtu*  vorstellt.   Ein  anderes  Blatt  nach  diesem  Meister  »teüt 
Homer  im  Kreis  •  .reiner  Zuhörer  vor.    Ferner  nennen  wir:  ' 
Maria  mit  dem  Jesuskinde  und  Joliannes  (die  sogenannte  Jung- 
frau im  Grünen)  nach  Raiad;  gr.  fol.  •  •  ^  m  • 
Die  Grablegung  nach  feiner  Hamteetchnüng  des  Meisten 

von  Urbino ;  gr.  qu.  fol.  .  . 

Eine  hcit  Famihe  nach  Parmegianmo. 
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Diana,  '^elclic*  die  Schtvangenchoil  der  CalÜBto  entdeckt,  nach 

Dominichino:  Iii.  qu.  lol. 
Maria  mit  dem  Kinde  nach  Holbein;  4* 

Christi  Leiehnaiü  von  einem  Engel  angebetet,  naeli  A*  Carraed;  4« 

Drei  Blatter  nach  FJzlieimer ,  u.  s.  w.  ,  ^ 

In  nenprn  Tacrcn  stadi  er  das  Purtrait  des  HerxoffS  Ton  Relch- 
gtadt  so  klein  in  liunler ,  dass  es  in  Ringen'  und  iNadcIn  g-cl'assl 
•vserdeu  konnte,  und  doch  ist  das  Werk  meistcrhalt  in  der  Aus  lüh- 
rang. Die  Mutter  des  geschiedenen  Napuleoniden  beehrte*  den 
Künstler  mit  einem  schönen  BriUantringe.  Agricola  labt  schon 
seit  1797  in  \%ten, 

ricola,  Philipp,  berühmter  Maler  zn  Horn  und  Ziigling  der  Aka- 
demie dieser  Hauptstadt  der  Kunst«  Seine  Studienjahre  fallen  in 
eine  Zeit,  in  welcher  die  Kunstsc'uit/e  Hnm^  p^rosstentheils  das  Ccn- 
tral-Muscum  ku  Paris  sieren  musstea  und  daiicr  hatte  er  die  vielseitige 
Anregung  nicht»  die  spater  nach  der  Rückkehr  der  herrlichsten 
Kunstwerke  einen  machtigen  Einfluss  auf  seine  künstlerische  Bil* 
dung  übte.  Von  dieser  Zeit  an  wurde  seine  Zeichnung  reiner,  das 
Colorit  besser,  die  Gestalten  f^ewannen  mehr  an  Adel  tind  Erhaben- 


seines  Studiums  zeigte  eine  heil«  Familie,  die  er  i8lp  für  den  Gra- 
fen Monticelli  ausluhrte.    Trefflich  war  auch  1822  das  Portrait  der 


rung  und  1824  durch  das  llildniss  der  Gräfin  Perticflri,  der  Toch- 
ter des  berühmten 'Monti.  Ein  herrliches  Gemälde  ist  auch  seine 
Venus  mit  Am<)r  und  meisterhaft  das  Portrait  des  Dichters  Monti. 
Besonderen  Ruhm  erwarb  er  sich  aber  durch  twoi  Gemälde,  »eiche 
•  Petrarca  und  L.aura  und  Dante  mit  üeatrice  darstellen.  Letzteres, 
Ton  Marchetti  sehr  schon  gestochen,  wiederhohe  er  öfter.  Man' 
rühmte  die  Tiefe  des  Ausdruckes,  die  Zartheit  und  lebendige  Frische 
der  P'arbung  und  das  IMnrl;i»e  des  Pinsels.  Im  Jahre  1829  sah 
man  auf  der  Mailänder  Ixuustausstellung  eine  heil.  Magdalena, 
aber  man  hielt  dieses  Bild  sowohl  au  Colorit  als  an  Zeichnung 
dieses  Künstlers  nnwürdif.  Rückschritte  wird  wohl  dieser  vcyrtref 
lieh  Meister  nicht  gemacht  haben? 

Agricola,  ein  römischer  Maler,  der  1821  starb.   Wir  wissen  nicht 
in  welcher  Beziehung  dieser  Künstler  mit '  dem  Torhergeh^nden 

stehe ;  es  ist  uns  nur  bekannt,  dass  er  sich  in  ünterbcrger's  Schule 
gebildet,  und  dass  er  als  Gustos  der  Akademie  za  St*  ljuca  seine 


Agricala,  Eduard»  treflFIicher  Landschaftsmaler,  der  Sohn  des  Dich^ 
ters      Agricola,  dessen  Ansichi  von  Salzburgs  vom  Garten  des 

Kapuziner- Klosters  aus  genommen,  Helmina  von  Chezy  in  der 
I>Horika,  München  1853  bei  Fieischiuann  ,  S.  10,  mit  ßegeisterung 
erwähnt.  Der  Künstler  hat  den  pittoresken  Öiaudpuukt  vortrefflich 
aut'get'asst  und  den  Effekt  ohne  Aengstlichkeit  herror^ebracht,  so 
dass  das  Bild  von  Fem  und  Nali  wahr  erscheint;  in  der  NSha 
erfreut  sich  der  Beschauer  der  Saui)erUcit  und  lleiubeit  des  Pinsel» 
bei  der  gewandten,  leichten  Darstellung,  und  aus  der  Ferne  er- 
scheint es  im  Einlilang  der  Massen,  wodurch  der  Totaleiudruck 
.  aeine  Kraft  empfangt.  Erfreulich  ist  die  charakteristisehe  Ausiuhratt{( 
der  Vegetation  und  auch  die  schwere  Aufgabe  der  Beleuchtung 
|i;liic]Uich  gelost.  Sinnreich  ist  die  StaSag«  gewählt;  in  dei|i  blonde 


heit  und  der  Ausdruck 
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irploditPTi  Knaben,  der  auf  einem  kleinen  Clarinctto  blast,  erkennt 
man  ein  Jugentlbild  Mozarl*s>  und  in  dem  unweit  davon  auf  dea 
Stufen  liegend  anj^eleUnten,  grössern  Knaben,  deutete  der  Künstler 
auf  Mozart*«  Zcit^enowen,  Michael  Haydn.  Im  Vorgrunde  zeigen  ' 
«ich  liindliche  Gestalten.  Das  Gemälde  hat  sechs  Fuss  Länf^e  und 
vier  Fu^s  Breite  und  ist  im  fieutze  der  königl.  Prinzesaia  Mariana 
Wilhelm  von  Preussen. 

Agricoln,  ein  berühmter  Landschaftsmaler  aus  Berlin,  vrelcher  nach 
WinUelmaiin  nm  1756  lebte.  Dieser  Schriftsteller  nennt  seine  Werke 
in  schönem  hellen  Lichte  und  angenehmen  Colorite  gemalt. 

AguerO,  Benedikt  Emanuel,  spanischer  Maler,  geh.  zu  Madrid 
1626»  g<?st.  1670.  Er  malte  Historien,  Schlachten  und  Landschaft 
ten,  und  ahmte  mit  grösster  Treue  seineu  Lehrer  M.  del  Mazo 
nach.  Seine  besten  Vverke,  in  Landschaften  und  Schlachten  be- 
stehend, zieren  die  Palläste  Buen^Retiro  und  Aranjuez.  Heiliga 
Gcschicliten  flüchten  ihm  wcnijj^er. 

A^ucro  war  ein  Mnnn  von  Geist  und  Witz,  mit  dem  sich  selbst 
Phiiipp  IV.  oiL  uuterkieU.    iiorillo  IV.  292  u.  Quilliet. 

Agtliar,  ThornüS  d%  ein  spanischer  Maier,  bildete  sich  in  Velas- 
quez  Schule  und  malte  um  1()Ö0  sehr  ähnliche  Portraite.  Diese 
Sind  klein,  aber  mit  kühnam  Pinsd  aus^fiihrt.   Zum  Ruhm  Ter* 
half  ihm  besonders  Antonio  $olis  durch  ein  Lpbgedicht  auf  diesen ' 
Künsüer. 

Agulfli*^  JoaO  Jose  de^  ein  noch  lebender,  (geschickter  portugisi- 
scher  Bildhauer,  der  sich  in  Rom  bildete.  Von  ihm  ist  die  Statue 
des  Königs  im  Hospital  drr  Marine  und  mehrere  andere  Statuen 
im  k.  Pallaste  zu  Ajuda.  Er  [nlu  te  auch  mehrere  Büsten  aus;  dar- 
unter die  des  Marijuis  de  Victoria  ^Lord  Wellingtons)  u.  a. 

Agnilfl»  Franz  del',  prcscomaler  zu  Murcia  gegen  das  Ende  des 
16.  Jahrhunders.  Er  malle  1570  in  der  Cathedraie  daselbst  das 
schiene  Mausoleum  Alphons  des  Weisen. 

Agdila^  Michel  del*,  Historienmaler,  der  1736  zu  Sevilla  starb. 
Seine  Gemälde  stehen  in  einiger  Achtung,  weil  sie  sich  dem  Style 
Murillo's  nähern. 

AguUera,  Jakob,  spanischer  Historienmaler,  der  um  1.^87  711  To- 
ledo in  grosser  Achtung  stand.  Er  malte  heilige  Geschichten  iur 
die  Klöster  und  die  Grossen  des  Reiches;  der  grösste  Theil  seiner 
Bilder  aber  ist  zu  Grunde  gegangen.  Sein  Todes -JahJf  ist  unbe- 
Itannt.   Quilliet  dicL  des  peintres  espagnoles  I8I6. 

AgUirre,  1  ranC.  de,  Portraitmaler  und  Schüler  von  E.  Caxes.  Er 
bcschalligLc  sich  vorzüglich  mit  Restauration,   verdarb  aber  eine 
Mence  cfer  ihm  anvertrauten  köstlichen  Bilder.  Unglücklicherweise 
kamen  auch  alle  grossen  Gemälde  der  Cathedraie  Toledo's  unter  seine. 
Uände.   Von  ihm  selbst  kennt  man  nur  Portraite. 

AsuirrOy  Hortes  de  VelaSCO,  Marquis  von  Monteharmoso,  ein 
trefflicher  Kuoslliebhaber,  der  einen  schönen  Rang  unter  den 
Künstlern  einnimmt,  und  1756  MitgUed  der  Akademie  von  öt.  Fer- 
naudo wurde.  (^uilUet. 

Ahlborn,  W.,  ein  berühmter  Lnnfl.f  haftsmalcr  xn  Berlin  und  Mit- 
glied  der  Akademie  der  liünslc  daselbst.    Dieser  l\än»aer. 
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Hannoveraner  Ton  Geburt,  bildete  sich  in  der  Schulo  des  nicht 
minder  trefflichen  Malers  Wdch,  und  erhielt  1826  mit  seiner  An* 
«icht  des  thitri^gischen  Schlosses  Schwarzenburg  den  Preis  der 
AVademie,  worauf  er  sich  zur  V<»llc'iiclung  .<ciner  Ivünsllcrlsclicn 
BHflunj^  nach  Uoni  begab.  Hier  vcrlcrtii^te  er  zwei  grosse  Gemälde, 
das  Colisseum  und  die  Via  sacra  rorstellend,  %vurin  er  ausserordent- 
liche Fortschritte  xcigte  und  den  glücklichsten  Sinn  iiir  Luflper* 
spehtive  und  Licbtcffekt  entwickelte.  Seit  dieser  Zeit  lieferte  er 
lauter  trcfTlichfi  Werke,  ebenso  redende  Zeii2;en  eines  glücldlclien 
Talentes  als  cinns  mn-^terharten  FJeiäses,  Uebcr  seine  italienisclien 
Landschaften  ist  die  dem  Süden  ei^euthümliche  Klarheit  ausgebrei- 
tet, wodurch  sie  den  Beschauer  lesseln  und  mit  Sehnsucht  nach 
jenen  Gegenden  erilillen.  Indessen  schaff  sein  Pinsel  auch  Bilder 
mit  heimathlidicn  Gerbenden,  flif  von  nicht  geringerer  Vortreffllch- 
keit  sind.  TVIelirere  der  erstcreu  existirca  auch  iu  glücklichen  iio» 
piea  aut  i'or7,ellan. 

Ahorn  f  geschickter  Bildhauer  aus  Constanz ,  verfertigte  nach  Thor« 
Kvaldseu*s  Modell  den  colossalen  Löwen  sn  Luzern  vortrefiDich  in 
Stein.  Auch  eine  An/.nhl  anderer  schöner  Werke  gingen  aus  der 
Werkstätte  di(>scs  liünstlers  hervor,  der  xu  den  yorzüglichen  sei« 
nes  Vaterlandes  gehört« 

A-ichberger^  ein  sehr  geschiditer  niuminSst  zu  Augsburg  um  1730< 

Aisroidl»  ein  geschickter  Zeichner,  der  neben  andcrm  auch  für  das 
schöne  Boisser^e*sehe  Domwerk  arbeitete. 

Aigelstorfer,  Augustin,  Maler,  verfertigte  1777  die  Fresken  in 
der  iilüslerUirchc  zu  G^rs.  Ein  Sohn  dieses  liünstlers,  ISamens 
Alois,  befand  sich  18l4  «if  äer  Akademie  zu  München«  Nähere 
Aufschlüsse  über  diese  beiden  Künstler  Termdgen  wir  nicht  sa 
geben. 

Aickmann,  Wilhelm,  Maler,  studirte  in  seiner  Jugend  Philoso« 
phie  und  Naturkunde,  legte  sich  aber  unter  Leitung  des  John  Me- 
dina  zu  London  auf  die  Malerei,  und  ci-warb  sich  durch  seine  Ar- 
beiten einen  gössen  Uuf.  Er  war  ein  ge^vandter  Kunstkenner«  da- 
her er  denn  (dr  den  Herzog  von  Kingston  in  Italien  GemlHde  auf- 
liaufen  musste,  um  damit  dessen  Gallerte  zu  zieren.  Er  starb  nach 
Walpole  1751  ,  50  Jahre  alt,  in  LeicestcrfieKls,  nach  dem  Verfasser 
des  florentiaischen  Museums  aber  1746  im  Schlosse  des  Herzogs 
von  Kingston. 

G.  White  hat  nach  ihm  das  Portrait  von  Allan  Ramsay  trefflich 
In  Kupfer  gestochen;  Simons  das  der  Herzoge  von  Argyle  und 
Greenwich  u.  s.  w«  FioriUo  V.  s4o* 

Aigen,  Karl^  Historienmaler,  geh.  zu  Ollmüfz  l684»  gest.  zu  Wiot 
1762«  Er  war  ein  geschickter  Künstler  und  wusste  besonders  klei- 
nen Figuren  Naivität  und  Wahrheit  zu  verleili^n.  Die  Wiener 
Galleric  l)c sitzt  zwei  kleine  Landschaften  von  ihm. 

Aigner.  A.  F.,  ein  sehr  geschickter  Bildhauer  zu  Prag,  verfertigte, 
auf  Befeld  Joseph  II.  das  Grabmal  des  Freiherru  von  Ellrichshan- 
sen  auf  der  AXariahülfschanze.    Starb  1709«  Dlabacz. 

Aigner  9  Baumeister,  führte  den  berühmten  Sil)y]len  -  Tempel  in  Gal- 
lizien  und  viele  andere  prachtipjp  Gehaiule  in  Pohlen  ans.  Er  lei- 
tete I8O8  flf"»  Bau  des  Monuments,  welches  die  Legion  des  Gene- 
ral Zajanzeck  dem  Napoleon  in  der  Gegend  Ton  Kaltss  errichten 
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Aikinaun,  William.  —  Aken»  Joliai^ii  voiii  33 


lics6.  Im  Jahre  1810  bekam  er  den  AuUrag  zur  Errichtung  eines 
Denkmals  für  Ciipernicus.  Er  schrieb  auch  eine  Gesciuchte  der 
JBauliunst  nebst  einem  architektonischen  Wörterbuche«  Lebte 
no<^  1812. 

Aikmann,  WQliam,  ein  schottischer  Maler,  der  Portraite  und  Hi- 
storien fertigte  und  1746  im  64sten  Jahre  starb.    Q,  White,  F. 

JVTilvii»  u.  a.  haben  nac!i  ilim  gerochen.  Er  scheint  seine  Arbei- 
ten mit  W.  A.  I)07,(>ichnct  zu  haben,  denn  Bromley  (Cataloj^ue  of 
eugravcd  british  portraits.  1793)  deutet  diese  Buchstaben  auf  W. 
j^Lihuiann ,  WSit  unser  Künstler  seyn  dürfte.  Man  kennt  auch  eine 
Folge  von  Apustchi,  die  uiit  W*  A.  bezeichnet  sind  und  nach  Hei^  ' 
neckf  einem  deutschen  Maler  angehören.  Er  ist  wahrscheinlich 
derselbe,  den  Heller  (Moüogr.  Lex.)  luu  1500  Icbcu.  UsiU  BruiUot 
dict.  des  liionug.  u.  a.  •  ^ 

Aiamiller^  Max.  Emanuel^  Glasmaler,  geb.  »u  München  1807, 

Studirtc  auf  der  Akademie  zn  TMiincIien,  und  zeichnete  sich  als 
Schüler  des  Professors  Gärtner  im  iaclie  der  Arcliitehtur ,  der  Per- 
spektive und  des  Ornameutes  vorzüglich  aus.  Später  widmete  er 
Sich  fast  gänzlich  dem  letzteren  Fache  und  trat  dann  bei  der  gros- 
sen artistischen  Umänderuni^,  tvelche  die  k.  Porzellan  -  Manufaktur 
durch  den  bezeichneten  Prol'essor  erfuhr,  als  Decorateur  in  den 
Dienst  derselben.  Mehrere  grosse  Vasen  und  Gctdsse  und  ein  Theil 
des  etruskischen  Services  für  den  Reichsrath  Graieu  vou  Sciiuuboru. 
verzierte  er  vou  dieser  Zeit  an.  Spater  ergab  er  sich  ausseUiessrad 
der  Glasmalerei,  und  ihm  gebührt  das  Verdienst,  durch  mannig&l- 
tige  artistische  Versuche,  in  Uehereinstimmun^  mit  den  Erfahrun- 
gen des  Prof.  Gärtners,  bei  Vergleichung  der  alten  Glasmalereien 
mit  den  jetzigen,  das  ganze  Verfahren  gefordert  zu  haben;  ja,  ihm 
verdankt  die  Glasmalerei  grösstentheiU  die  hohe  Stufe  der  artisti- 
schen Ausbildung,  auf  >voK  li-r  sie  jetzt  steht. 

Unter  seiner  Leitung  \Yurdcn  sämmtliche  Ixirchenfenster  des  Re- 
gensburger  Domes,  mit  Ausnahme  des  ersten,  ausgeführt,  so  wie 
auch  die  Ornamente  von  ihm  erfunden  und  gezeithnet  sind.  Er 
malte  selbst  mehrere  Figuren ,  wie  die  hl.  drei  Könige  und  die 
Gestalt  Josephs,  mit  Ausnahme  des  Kopfes;  etUcte  Brxistbilder  der 
Propheten  u.  s.  w. 

Seine  architektonischen  Verzierungen  sind  mit  ausserordentlicher 
Reinheit  des  Geschmackes  ausgefuhrL  In  neuester  Zeit  hesohäfti* 
l^et  er  sich  mit  der  Herstellung  der  neuen  Benster,  für  die  Kirche 
m  der  Vorstadt  Au«  .  AinnuUer  malt  auch  sdione  Landschaiten 
iu  Oel. 

Airaghi^  Joh.  Bapt*f  flistortenmaler  zu  Mailand,  welcher  1829 

den  ersten  grossen  Preis  der  Malerei  erhielt.  Die  Aufgabe  war 
die  Darstellung  des  Todes  des  Hippolyt,  der  von  seinen  Pferden 
geschleift  wird.  Er  war  der  eiuzige  Bewerber,  und  so  wurde  ihm 
die  iiroue  nicht  streitig  gemacht,  obgleich  dos  Bild  keine  gros^ 
sen  Schönheiten  darbieten  soll. 

Akeil^  Johann  von,  Maler  und  liupferstechcr ,  d^r  um  l6l4  das 
Licht  der  Welt  erblickte.  Seine  Male;reicn  sind  äusserst  wenig» 
oder  sie  trafen  einen  fremden  Namen,  und  selbst  seine  Blätter» 
-worin  er  siä  als  gewandter  Küi^sücr  ze^gt,  sind  n^t  zahfreieh. 
Bartsch  I»  273  nennt  ihn  einen  liüustler  von  fjrossem  Verdienste, 
und  seine  Nadel  leicht  und  geistreich.  Er  nahm  sich  d^  H.  Saft- 
Icven  zum  Muster.   '  .      .  , , 
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d4         Aken^  Johann  van*  ^  Alabardi,  Giuseppe, 


Man  licnnt  von  ihm  eine  Folge  von  6  Plertlon,  <He  man  irrig 
dem  Johann  van  Achen  zugeschrieben  hat,  H«  iZ,  ^L»,  B,  y£m 
7  L. 

10  Landschaften,  H«  3  Z.  8  L.  Br,  S  Z.  3 

Die  Reuenden  zu  Pferde»  H.  6  Z.  10  L*<  Br.  9  Z.;  echon  udcI 

selten. 

4  Bl.  Hhoinlamlschaftcn  nach  SafÜeven,  H.  7  —  8  Z.  B.  10  Z.i 
niu  ii.  6.  bezeichnet. 

viele  dieser  Blätter  treffen  die  Adresse  von  C.  Jon^he ,  die  meh» 
reren  semen  Namen;  keines  ein  Datum,  und  nur  jedes  einzelne 
Blatt  der  lleisen*Ic  ri  nebst  dem  fcc.  auch  das  inv.  Die  10  BL  Land- 
schatten  galten  in  der  Kigal'schen  Auktion  50  Fr. 

Aken,  Joseph  van,  Male^^von  Antwerpen,  ^esass  grosse  Ferticf- 

keit  seidene  Stoffe,  Stickereien  etc.  zu  malen,  daher  sich  andere 
Maler  stets  seiner  Hülfe  bedienten.  Er  starb  1749»  im  4o.  Jalire, 
zum  Leidwesen  der  übrigen  Künstler,  deren  Schneider  er  gleich* 
sam  war.  Hogarth  bildete  auf  komische  Weise  seinen  Leichen- 
xug  ab. 

Mnii  darf  diesen  Maler  "nicht  mit  Arnold  van  Aken  verwechseln, 
der  kleine  Figuren,  Landschaften  und  Gesellschaitsstücke  malte^ 
und  eine  Sammlung  von  Seewundern  in  Kupfer  herausgab« 

Sein  Bruder  yerlertigte  einige  Blätter  in  Schwarxkunst» 

Akcrbom,  ein  Maler,  dessen  Todesiahr  unbekannt  ist.    Mau  hat 
^  Ton  ihm' Ausisichtea  ron  Städten,  flecken»  Dörfern  u.  s.  w.,  die  , 
mit  grossem  Fleisse  gefertiget  sind. 

Akermann^  Andreas,  Kupferstecher  zu  Upsala.  Er  stach  das  For« 
triit  dea  Erxbisehofs  Benxäius  und  die  Platten  su:  Lionaei  ^plant. 
sar.  iMvti  ,U|isal.  foL  1762*  Starb  1778.  S.  Akkrel* 

Akersloot,  Wilhelm^  Kupferstecher  zu  Harlem  um  162 1»  ▼on 
dem  man  nur  weiss,  dass  er  Fortreite  und  Historien  gestochen,  un- 
ter denen  besonders  zu  emälmen: 

Petrus  in  Ketten,  nach  Ilondius;  die  Vcrläuc^nuni^  St.  Peters,  nach 
P.  Molyn;   die  Bildnisse  des  Prinzen  iiemrich  von  Orauieu  und 
seiner  Gemahlin,  nach  van  der  Venne;  das  Brustbild  des  Fabstee 
■  Urban  9  nach  Vouet« 

Akkrel,  Friedrich,  Kupferstecher,  geb.  zu  Südermannland  1748. 
lernte  zu  tipsala  bei  Akermann,  und  stach  da  geographische  Char- 
ten, Ansiditen  Ton  Häusern,  Fortraite.  Im  J.  1771  ging  er  nach 
Stockholm  und  1773  nach  Paris,  konnte  sich  aber  dort  nur  vier 
Monate  aufhalten,  tla  er  untf^r  Woc^s  seiner  Sachen  beraiibt  wurde. 
Nach  seiner  Ilückkehr  ms  Vaterhuid  stach  er  xu  Stockholm  viele 
Portrait« ,  womit  er  sicli  Torzüelich  beliebt  machte.  Hieher  gehö- 
ren die  von  G.  Sljernhjelm,  Olof  van  Daten,  des  Grafen  Gyllen- 
stierna,  N.  Sahlgreen,  Kloecker  von  Ehrenstrahl,  das  der  Genmhliif 
Gustav  I.  u.  s.  w. 

Noch  erwähnt  man  ein  grosses  emblemattsches  Blatt,  welches  ei- 
nen Triton  vorstellt,  der  eme  Nymphe  belauscht  und^  die  geistreich 
geätzten  Blätter  zu  der  18OI — 2  erschienenen  voyage  pitt.au  cap  nord 
von  SJuGlrlc!)r:\nd.  Von  ihm  ist  auch  die  beste  Charte  über  TroU- 
hütta  in  Scloveden,  <iie  1800  erschien. 
,  Akkrel  lebte  noch  i8o4»  ii^  welchem  Jahre  seine  Anweisung  zum 
'  LandschaÄszeichnen  herauskam. 

Alal>ardi,  Giuseppe,  genannt  Schioppi,  ein  Perspektivmaler  ge- 
gen das  Ende  des  1^  Jahrb.   Lanzi  II.  2l4.  d.  Ausg. 
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Alabaster»  MjM*  ^  AlemOr  8S 

Alabaster >  MiSS^  Makrin  sa  London,  die  sicK  durch  ibre  GaU 

tungsstücke  und  Darstellungen  aus  Dichtern  einen  Namen  gemactit 
hat.   Ihr  Styl  ist  grossartig,  aber  etwas  theatralisch.  Sie  arheit^ttt 

noch  1826. 

Alamanni^  Fietro»  s.  Allemand» 

AlaVoine»  Jeaa  Antoine»  Ritter,  Afduftke  su  Fans»  mb.  1778«. 

Schüler  von  Dumas»  Faivrc  und  ThihauU»  Dieser  geschickte  Kunst» 

Icr  i^t  f\cr  Urheber  der  Bains -  MontPfquieu  und  des  Elephanten- 
hriinnens  auf  dem  Baslilleplatze,  der  jedoch  noch  nicht  vollendet 
ist.  Das  Project  wurde  schon  löio  von  Napoleon  genehmiget,  die  ^ 
Ausführung  ist  aber  noch  in  dem  Zustande;  wie  im  Jahre  18 14  das 
Werk  unterbrodien  wurde.  Man  erblickt  hier,  ohne  das  kolossale 
Fussgestell,  einen  vierzig  Fuss  hohen  Elephanten,  der  über  einem 
Kanal  steht  und  das  Wasser  desselben  aus  seinem  Rüssel  speien  soll. 

Alavoinc  leitete  atich  den  neueren  Bau  an  der  Cathedrale  zu  Seez 
und  ccrichtete  das  iViuuumeut  Ludwig  XIV,  auf  dem  Siegerplatse 

Paris.  Im  Jahr«  1835  erhielt  tt  den  Auftrag  zur  Auslührung 
d^s  Monumentes ,  welches  auf  dem  Bastille  -  Platze  den  1789  um 
und  1830  f  ür  die  Freiheit  G^aUenen  errichtet  wird. 

Alberooif  Joh.  Baptist,  ein  Architektur -Maler  von  Bologna,  der 
bei  F.Galli — Bibiena  malte  und  schon  in  sein  u  T .elnirihren  Preis- 
würdiges  lieierte.  Im  Jahre  1730  war  er  Mitglied  der  Akademie 
zu  Bologna. 

Albert,  Heinrich,  Historien-  tirtfl  Bildnissmaler  zu  Drosden,  geb. 
1768>  machte  sich  ab  Miniaturmaler  einen  rühmlichen  Namen,  docI\ 
kennt  man  von  ihm  auch  einige  historische  Bilder  in  Oel  und  Por» 
traite  in  gleicher  Weise  gemalt.  Auch  diesä  Werke  zeichnen  sich 
durch  ein  schönes  Colorit  und  fleissige  VoUendnng  aus. 

AleauXf  J.  F.,  der  ältere,  Maler  zu  Paris,  ist  der  Gründer  det 
Neorama,  woHir  er  die  Peierskirche  in  Rom  und  die  Westmüniter- 
Abtei  malte.  Von  ihm  sind  auch  die  Dekorationen  des  Panorama 
dramatique.  Im  Jahre  brachu  er  eine  liüstengegcnd  von  Flai* 
rac  zur  Ausstellung* 

AleauZy  der  Jüngere,  Geschichtsmaler,  Bruder  des  obigen  und  Schü- 
ler von  Vincent,  erhielt  1815  den  ersten  grossen  Preiss  der  Male- 
rei  und  begab  sich  hieraut  nach  Kom,  wo  er  bis  1 824  verweilte. 
Er  lielerte  mehrere  trefEliche  Werke,  die  die  Ausstellungen  Sterten», 
«nd  worunter  sich  folgende  besonders  auszeichnen: 

Der  Kampf  der  Centauren  und  Lapithen;  Fandora,  die  mit  Hülfe 
des  Merkur  auf  die  Erde  herabsteigt,  beide  in  Luxemburg;  Chri- 
stum im  Grabe,  die  Himmellahrt,  löi?,  Su  HUaire  und  einige  Genre- 
bilder. 

Im  vierten  Saale  des  Staatsrathes  im  Louvre  malte  er  an  einer 
der  Scheidewände  die  Gerechtigkeit  im  Gefolge  des  Gewerbfleisscs 
und  des  Ueberfiusses ,  ein  hübsches  ^t  componirtes  und  hebhch 
eolorirtes  Gemälde.  Von  stmcv  H  .n  l  i?t  aucli  das  Seitensluck,  Wel- 
lies einen  Mann  mit  seiner  i  rau  und  dem  innde  schlalend  vor- 
stellt, waiircnd  die  Gerechtigkeit  ihre  Ruhe  beschützt.  Dioses  Ge* 
maide,  das  er  mit  Pierre  Franique  ausführte,  erregte  besondere  Auf« 
merksamkeit. 

Aleaux  gab  mit  Lesueur  auch  die  alten  Monumente  Roms  in 
Hthogr.  Blättern  heraus«  ,^ 
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36       AlIxiciDi  (Albagini),  Carlo  —  Aibani  Francesco- 

Albacini,  (Albagini)  Carlo,  Bildhauer  zu  Rom,  vcrfcnir^tc  da« 
DenKmol  des  Ritters  Meni  j8  in  tler  St.  Feterskirche ,  welckcs  die 
russiselie  Kaiserin  dem  berühmten  Künitler  setxen  liets.  Man  kennt 
von  ihm  auch  scliöne  Büsten»  besonders  aber  besass  er  grosse  Ge- 
schicklichkeit in  IlestaurrruTif^  antiker  Kunstwerke.  Er  lebte  i324 
noch)  in  welchem  Jahre  das  Kunstblatt  von  der  Hand  Albagini's 
«nes  verwundeten  Achill  ermähnt,  der  sich  durch  Ausdruck,  Stjl 
und  Coniposition  auszeichnet,  im  Beeitie  det  Uenoge  von  Devon- 
shirc.  Kr  Avar  der  TestamentsvoUsieher  der  1807  Xtt  Rom  verstor* 
beneu  Angelica  liauünann* 

Albanese»  ModeStO^  ein  von  Padua  gebürtiger  Mönch.  Der  Onf 

Franz  Sassonia  starb  löno  nach  seiner  Zeichnung  den  Riss  des  Von 
Modesto  beschriebenen  Benediktinejr-Kiosters  St,  Oiustina;  ein  sehr 

seltenes  Blatt. 

Albanesi  oder  Albanetd,  A. ,  ntzte  nnrb  Guido  Reni  cme  Mag-* 
dalena,  und  eine  schlatende  Yeuus  nach  öicurU,  tun  1775. 

Albanesij  Battistlly  Bildhauer,  verfertigt»  7  Stntoen  m  der  Insel- 
hirche  St  Giorgio  in  Tenedig.  ) 

Alban! ,  Francesco,  Maler,  geb.  lu  Boiofrna  is-rs,  f^csi.  1660.  Pr 

legte  sich  schon  im  12*  Jahre  mit  allem  Kii'er  auf  die  Kunst  und 
kam  mit  Hülfe  seines  Jugendgeßihrten  Guido  Reni ,  der  bei  Calvert 

schon  bedeutende  Fortschritte  gemacht  hatte,  /.u  demselben  Mei- 
ster.   Albnni  tbrilte  mit  (iuido  dn;  nntcr  pleicbcn  Studien  entwi- 
ckelte Taient  und  die  unci  srhöpflichc  Quelle  eines  zartiulilcnilon 
\  Gemütlis.    Aber  Guido  goimLc  sich  einen  freieren  Schwung  und 

niehtt  in  den  Meisterwerken  der  Antike  das  Schone  auf,  um  e» 
auf  die. Gegenstände  der  christlichen  Religions- Welt  überzutragen» 
wälircnd  Albani  von  diesen  ausgehend,  ohne  auf  die  FJtdingung 
objectiver  Klarheit  und  tV)nnalcr  ueinbeit  überall  zn  a(:lit(  n,  leicht 
sich  in  das  öeutimeulale  verlor,  uud  absichtlich  nur  aul  das  Zarte 
und  Liebliche  beschrankt,  der  Gefahr  des  Manierirten  nicht  entge- 
hen kannte.  Das  immer  grössere  Ansehen,  welches  die  Schule  der 
Carracci  gewann,  bestimmte  Guido,  ku  derselben  überzugehen;  auch 
dahin  folgte  ihm  Albaui  bald  nach.  Von  jetzt  an  suchten  beide 
Juuglingc  sich  in  öffentlichen  Arbeiten  zu  übertreffen,  und  es  ge- 
lang wirklich  dem  Albani  sich  durch  seine  Auferstehung  Christi 
im  Bethhause  des  heil.  Columbanus,  aber  vorzüglich  durch  seine 
trefflich  au<;t^erilhrle  Geburt  der  Maria  in  St.  Maria  del  Piombo  so- 
^ar  seinen  Gegner  zu  übertreffen,  und  nach  Passeri  ist,  nebst  fleis- 
sigcr  Ausfuhrung,  hier  nicht  allein  die  Zeichnung  richtiger,  son- 
dern auch  das  Uolorit  naturgetreneiw  Wihrend  *sich  auch  durch 
andere  schöne  Werke  sein  Ruhm  verbreitete ,  ward  Annib.  Carracc» 
nach  Rom  berufen,  um  die  farnesische  Gallene  xu  malen.  Anp^e- 
feuert  von  dem  Verlangen,  Rom  zu  sehen,  und  in  Annibale*s  JNuhe 
XU  seyn,  beredete  Albani  seinen  Freund,  mit  dahin  zu  reisen  und 
beide  langten  um  l6l2  daselbst  an.  Der  Vorzug,  welchen  Guido 
hier  anfangs  genoss,  erbitterte  Albani  so  sehr,  dass  sie  sich  auf 
immer  trennten.  So  artete  jetzt  der  Wetteifer  in  Eifersucht  aus, 
•  doch  nicht  in  Niederträchtigkeit;  es  verkleinerte  keiner  den  nn- 
'  dern,  sondern  beurtiheilten  sich  auch  als  Feinde  immer  mit  gros- 
ser Achtung.  Orlandi  läugnet  zwar  die  Nebenbnlilerschaft  Guido*«, 
indem  er  ihn  einen  gescb^vf)rncn Freund  unscrs  liiinsllers  nennt,  und 
heliaiipin.  er  fuibc  die  Aumuth  der  Kunst  mit  ihm  genossen«  waa 
duch  uur  von  ihren  hühercn  Werken  glaublich  ist. 
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Obgleich  es  im  Charakter  Albftot's  lag,  hatere  Gegenständo  dar- 
sostellen,  so  verfertigte  er  doch  tiMhr  alt  50  Altargcmälde  mit  le- 
bensgi/ossen  Figuren;  aber  du,  wo  er  dem  Schwange  seiner  Phan- 
tasie folt^en  konnte,  erscheint  er  ganz  als  Dichter.  Bnl  1  erblicht 
man  die  \>iius  mit  Liehesj^öltern ,  bah!  die  Gra/.Ien  otii  r  d  ilathea 
oder  die  Uiaua  mit  ihi*em  Getulge;  überall  ist  Aun^uth^  Zartheit 
ufld  maemm  Gefahl;  Sein  Talent  für  di«  ll^anÄit^hafisinalerei  ist 
«igenthüinlichi  er  sah  stcu  den  HinuBel  in  Glanz ,  die  Büupie  in 
,  ihrem  grünenden  Schmuck,  die  Bäche  in  Ruhe  und  flie  Fluren  In 
Fracht.  Seine  Gattin  zweiter  Ehe  und  seine  Kinder  dienten  ihm 
als  Modell  hcl  seinen  Werken,  daher  die  Gleiclitormigheit  in  den 
Gesichtszügen  seiner  Figuren.  Bambocciaden  malt^  er  nie/  Mit 
hellii^en  Gegenständen  beschäitigte  er  sich  weniger  als  mit  mytho- 
logischen, aber  ffpschah  es,  so  änderte  er  auch  hier  seinen  Ge- 
schmack nicht)  alles  licss  er  durch  anmuthigo  Engelchen  vollzie- 
hen. Ein  hänfig  wiederhehrender  Gedanke  ist  Jesus  als  Kind,  mit 
aufwärts  gekehrtem  Blick  Engel  schattend,  die  Sinnbilder  seines 
künftige»  Leidens  in  Binden  tragen. 

Seine  Erfindungen  stellt  und  sieht  man  häuß^  in  Sanm^lungen  im- 
mer wieder;  denn  er  »icdcrholtc  '^'^Ibst,  oder  Uess  sie  YOU  sei- 
nen Schülern  nachmalen  und  übcrmuUc  sie.  ' 

Vorzüglichen  Ruf  erwarb  sich  Albani  durch  seine  Darstellung 
der  vier  Elemente.  Er  hat  jedem  d^r  vier  Gemälde  eine  runde 
Form  gegeben ,  weil  er  der  Physik  seiner  Zeit  gemäss  glaubte,  dass 
die  Elemente  im  Ganzen  des  Universums  in  concentri^cher  Ord- 
nung über  einander  gestellt  waren.  Sic  sind  gestochen  von  Beau- 
det, Xarmessin,  Beauvais  und  Simoneau,  auch  in  dem  Ton  Robil» 
lard  kenins  gegebenen  Werke*     ,  '  '      /  ' 

Das  erste  Gemälde  stellt  die  Venus  yor>  wier  sta  in  einem' sclio- 
nen  Wa^n  sitzt,  und  von  Tauben  durch  die  Luf^  gezogen  wird. 
Die  GiSttin  hält  eine  grosse  breunende  Fackel  in  der  Iland,  an  der 
mehrere  Liehcss^ötter  die  ihrige  anzünden.  So  durchsegeln  sie  die 
Luft  imd  bringen  das  Feuer  auf  die  Erde  und  bis  in  Vulcans  Werk* 
Stätte,  dessen  liebenswürdige  Sclmiidgesellen  sie  irerden,  statt  der 
iiässlichen  Cyclouen. 

Im  zweiten  Gcmüldc  kommt  Junn,  die  Göttin  der  Luft,  beim 
Acolus  an}  Pfauen  sind  vor  den  Wagen  gespannt,  und  ] 4  ^Nym- 
phen stehen  in  Gruppen  um  die  Gottin  her  und  steifen  die  vor- 
nehmsten Luftcrscheinungen  vor. 

Das  Wasser  ist  auF  dem  dritten  Gemälde  durch  die  Vereinigung 
der  <^)aellen,  Flüsse  und  Ströme  dargcstolll,  wclcbc,  bewunderungs- 
würdig {^ruppirt,  ihre  Gewässer  in  grosser  Fülle  ausströmen;  sie 
nehmen  ihren  VVeg  nach  dem  Weltmeere,  auf  dem  Galallieft  dahin- 
wogt,  von  Nymphen 'umringt,  d^e  von  Tritonen'  auf  dem  Rücken 

getrai^en  werden. 

Das  vierte  Gemälde  stellt  die  Erde  dar  und  lässt  alle  drei  bis- 
herigen au  ileichthum  der  Erftnduug  hinter  sich.  Man  erblickt  die 
drei  Jahreszeiten  (nach 'dem  Beispt«e'der  altet^'Griecheit  uild  Ra- 
faeVs  fehlt  der  Vvinter)  in  einer  Gruppe  auf  dem  von  Löw^n  ge> 
xon^enen  Wagen  der  Cybele.  Jede  der  drei  G()ttinnen  Blickt  nach 
Xäebesgötlcrn  hin,  die  sicli  mit  Arbeiten  bescliälligcn ,  denen  sie 
vorstehen.  Sie  flechten  Kränze,  pdügcu,  ärudten,  dreschen  lu  der 
3cheune^  trete^i  Weiiitrajaben  aus  etc.  Der  gante  Rei^Hhum  der 
Katur  ist  durch  die  Kunst  voirgestellt,  } 

Diese  vier  Gemälde  hak  Albani  zu  wiederholten  Malen,  gemalt 
für  den  Prinzen  B<ußhcsc,  Hf  u  Herzog  von  Mantua,  Aqi^  Grafen 
von  Caruga  und  mit  vuriiüglichem  Glucke,  für  deu,,jQar^i{}^l  vmi 


Digitized  by  Google 
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SaToyen,  in  der  k.  Gallerie  zn  Turin,  no  sich  noch  ändert  schön» 
Bilder  Ton  Albani  befinden; 

Millin  (voyage  en  Savoie  etc.  Pftris  I8l6*  I*  179!)  leitet  den  Bei- 
nämeh  als  Maler  der  Liebesgötter  von  den  Gemälden  der  vier  Ele- 
mente ab.  tr  scheint  hier  der  mannigfaltigen  Bilder  nicht  zu  ach- 
ten»  in  denen  dieser  Künstler  die  Spiele  und  Tänze  der  Amonucn 
mit  so  ^tuiffchtaididier  Honst  dargeAellt  h«t,  und  wovon  rieh*  eines 
der  adi^nsten  in  der  Dresdneif  GaHerie  befindet 

,  Rom  besitzt  von  Albani  eines  seiner  weitläufigsten  Werke  in 

.  .  den  Frescogemälden  der  Gallerie  des  ehemaligen  Ballastes  Verospi, 
Jetzt  Torlonia.  Sie  stellen  Apollo  vom  Thierkreise  umgeben  und 
von  den  vier  Jahreszeiten  begleitet  etc,  vor.  In  der  liirche  dclla 
Face  sirid  auch  die  Frescos  der  Tribüne  von  Albani's  Hand.  In  der 
.  Kirche  des  heil.  Sebastian  derselben  Stadt  malte  er  die  Marter  die- 
ses Heiligen  und  in  St.  Bartliclemy  di  Porta  eine  Geburt  Christi  und 
eine  Darstellung  aus  dem  Leben  des  heil.  Joseph. 

In  Bologna  sind  von  seiner  Kunst  mehrere-  Bilder  in  Kirchen 
und  Sammlungen  i  ücrrliches  bewahrt  von  ihm  auch  die  florentini- 
\  sehe  Gallerie,  namentlich  das  Mrunderschön  gemalte  Bildniss  des 
Künstlers.  Berühmt  ist  der  Uaub  der  Froserpina  in  der  Mailänder 
<  -Gallerie,  ehemals  in  der  Gallerie  Zampieri  zu  Florenz,  gest.  von 
Rosaspina.  Auch  in  andern  Städten  finden  sich  Schöpt'unjgen  von 
Alhani's  zartem  Fiusel.  '  ' 

In  Frankreich  waren  von  früher  Zeit  her  schon  25  Bilder  von 
.Vinserm  Künstler  in  der  k.  Gallerie:  darunter  Eva,  die  dem  A^jlsm 
den  Apfel  reicht,  und  die  Liebesgeschichte  der  Venus  und  des  Ado- 
nis,  nach  Lepicie  wahre  Kunstjuwelen,  gest.  von  Bcviudet.  Beson- 
ders ist  Salmacis  und  Hermaphrodit  und  Apollo  und  Daphne  ein 
'  Muster  der  Eleganz  und  der  Zierliehbeit. 

'   In  der  Sammlung  des' Herzogs  von  Orleans,  die  nach  England  kam^ 
befanden  sich'  9  kleine  anf  Kupfer  gemalte  Bilder  von  ^bani. 

• . . Dresden  hat  11  Bilder  von  ihm,  darunter  den  meisterhaften  Amo- 
•rinentanz,  zwei  Galatheen,  die  Schöpfung  Adams  etc. 

Die  köni^l.  bayerischen  Sammlungen  besitzen:  eine  Geburt  Chri« 
i.  'sti,  ganz  klein,  St  Ursula,  Aktaon  überrascht  Diana,  und  Venus 
und  Adonis,  aus  der  Düsseldorfer  Gallerie.  In  der  herzoglich  Leuch- 
tenbcrgischen  Gallerie  ist  eine  herrliche  Entlührung  der  Europa  in 
ziemlicher  Grösse. 

Die  k«  k.  Gallerie  zu  Wien  besitzt  nichts  von  Albani.  Die  Lieh- 
tensteiniseihe  Sammlnns^  eine  liegende  Venus,  Hermaphrodit  von  Sal- 
macis überwältigt,  und  eine  Galathea.  *£ine  ähnliche  Vorstellung 
'liat  auch  die  Thurn*sche  Sanuidung. 

In  Sanssouci  sind  ebenfalls  einige  schöne  Bilder,  namentlich 
Venus  und  Adonis  und  die  Toilette  der  Venus,  beide  in  Taris  an- 
gekauft, 

,         Die  Eremitage  zu  St.  Petersburg  besitzt  eine  Verkündigung«  ver- 
l,|jCbieden  von  dem  in  Paris  befuulliclien  Bilde;  die  Taufe  Christi« 
j  j{Uber  8  Fuss  hoch  und  6  Fuss  lang,  ferner  etliche  kleine  Bilder, 
^  danmter  eine  vortrqffliphe  Copie  der  Madonna  mit  dem  schlafendea 
^  „iiinde  und  Jobannes  (Silentium)  nach  A.  Carracci  und  Correggio's 
\y  Cingarella. 

«  Albani  bezeichnete  seine  Gemälde  mit  F.  A.  P.  oder  FR.  A.  Man 

kennt  sehr  viele  Kupferstiche  nach  Gemälden  dieses  Künstlers,  von 
ihm  selbst  aber  nur  ein  einziges  mittelmässiges ,  aber  höchst  selte- 

'  neA'BI&tt,'  Viehes  Dido  auf  dem  Scbeiterbanfen  vorstellt,  beseicb« 
'iiet:  Alban!  inv.  H,  10  Z.  Bn  7  Z.  2  Iß»  wfde  in  Anctionea 
kii  5  BthL  bezahlt. 
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Alban!,  Joh.  Bapt. 9  ein  venBeintlicher  Bruder  des  Francesco,  der 
1668  starb.  Er  malte  in  der  Weis6  seines  beruhxDten  Bruders,  uud 
aoll  im  LandschaftefiiGhei  VorxägHches  geleistet  haben«  Besonders 

werden  soine  Bäume  und  das  snnfte  Colorit  gelobt.  Wenn  sicU  die- 
ses so  veriiält,  so  gehören  die  zvrei  Landschaften  der  h.  Gallcrie 
XU  Schieissheim  nicht  zu  seinen  besten  Werken ;  denn  diese  ,yer- 
ratben  niebt  viel  Geitt  und  Wabrbeit. 

Albani  ,  AleSS.indro,  Maler  zu  Boh^i^^n.^,  und  Schüler  flpr  Carracci. 
Lanzi  Iii.  löi.  nennt  ihn  einen  IcbhaitCD  Künstler,  uud  das  Be> 
gräbniss  de«  beil.  Valerien  und  Tiburtius  zu  St  .Miäiele  ia  Basco 
ein  Gemälde »  das  einen  ▼erstilndigen  Maler  verbündet. 

Albanif  Gioranni,  ein  Maler  aus  BoUen,  d^  siph  um  1820  auf 
der  k*  Akademie  ^u  München  bildete. 

Albarelll,  Jakob,  Maler  und  Bildhauer  2U  Venedig,  Schiller  des 
jungem  Palma.  Er  stand  seinem  Meister  34  Jahre  als  Gchülie  zur 
Seite.  In  der  Allerheiligen -Kinche  befindet  sich  ein  GemiUde  von 
seiner  Hand.  >         '     •  t 

Albe  Baclcr  d',  Louis  Albert  Guillain,  BaroQ,  geb.  zu  St. 
Pol  1762,  gest.  1824  >  ein  als  Militär  und  als  Künstler  ausgeseicb- 
nbter  Mann.  Er  genoss  eine  sorgFältige  Ersiehnng,  uud  folgte  vor- 
züglich seiner  NeiE^iTi<^  zur  Kunst.  Er  beigab  ?!':h  dalier  als  20i:'h- 
rii^er  Jüni^liiif^  nach  Italien,  und  fühlte  sich  am  Fusse  der  Alpcii 
von  den  majestiitischen  Scenen  so  ergriffen,  dass  er  sich  zu  Saiiau- 
«be  niederitess  und  durch  «aMreicbe  Gemälde*  deren  Gegepstände 
er  in  Deutschland  und  der  Sehmreiz  gesammelt  batte«  sich  Kuhm 
verschaffte.  Hei  dem  Zur^e  der  französischen  Aroiee  nach  Italien 
schlnss  er  sich  derselben  als  Arrillerie-Lieutenant  an,  und  tand  aupK 
hier  bald  Gelegenheit  sich  Rulim  zu  erwerben.  Man  tühlte  dasUedUrf- 
nise  «iner  Generalebarte  cum  Bebufe  der  miUtäriachen  Operationen» 
und  lläcler  d'Albe  warde  mit  dem  Entwürfe  derselben  beauftragt. 
Da  ihm  alle  Mittel  zu  Gebote  stnnden,  ham  in  kurzer  .Zeit  die 
schöne  Charte  des  Kriegsschauplatzes  lu  Italien  in  SO  Bl.  zu  Stande. 
Er  blieb  zu  Mailand  als  Director  des  Kriegs-Depot,  und  sah  schon 
der  Vollendung  der  letzten  10  Platten  der  Charte  entgegen,  als  der 
Wechsel  des  Krieges  die  Früchte  seiner  Arbmt  vereitelte.  Seine 
kostbare  Sammlung  von  Zeichnungen  und  die  20  ersten  Platten  fie- 
len nämlich  mit  allen  seinen  Effekten  dem  Feinde  in  die  Idändet 
und  er  erhielt  sie  erst  wieder  Ton  dem  OesterreKihiscl}Len  Gouver» 
nement,  als  die  verlornen  schon  beinahe' tvieder  aufs  peue  verfer- 
tiget waren.  Hierauf  Hess  er  die  Fortsetzung  der  Charte  Italiens 
in  22  Bl-  folsi;pn,  und  gab  zu  gleicher  Zeit  treffliche  Memoiren  übet 
die  Chartenstecherkunst  heraus,  welche  im  Auszuge  im  Memorial 
topographique  Sil  lesen  sind« 

^  Auch  kehrte  er  wieder  zur  Kunst  zurück,  und  braiabte  seii;  Mei- 
sterstück zu  Stande:  die. Schlacht  von  Arcole,  ein  Oelgemelde  von 

f rosser  Dimension,  das  zu  Trianun  aufgestellt  wurde,  und  feinen 
ans  bei  Oenone,  welcher  die  Gallerie  Malmnifon  zierte.  Zugleich 
malte  er  auch  ausgezeichnete  Landschaiten  lu  Gouache ^  und  gab 
eine  Folge  von  Gegenden  um  Paris  heraus. 

Im  Jahre  I8l4  erhielt  Bacler  den  Hang  eines  General  -  Dircclors 
des  Kriegsdepots,  «wurde  aber  tftl6  bei v den  poMtiscben  Ereignissen 
dem  Privatleben  zurückgegeben.  Jetzt  erf^inT  er  mit  Freuden  wie- 
der den  Pinsel,  den  er  nur  im  Enthusiasmus  verlassen  hatte.  Von 
dieser  Zeit  an  erschienen  seine  3.9Uv^ii:s  pitt  Uthograph.  de  U 
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40  Albcrino,  Giorgio,  —  Aiberti,  GJierubiui^ 

SiBiie»  Mine  promenade«  pitt.  ond  die  Vugs  pitu  du  Haut. lau- 
■  ci|piy  etc» 

Seine  Charte  Italiens  bleibt  stets  ein  rahmlidies  Andenben  sei- 

»es  Tnlentes. 

Mehrercs  über  diesen  Künstler  S.  Revue  encyclop.  1826*  HL 

ijrior^iO,  Maler  TOI  Casare,  ein  guter  Scbiiler  des  Mon- 
calvi.  £r  arbeitete  um  i(S24«  ^-  . 

AlberiSi  ein  spanischer  Bildhauer,  der  «ich  tun  1820  zu  Rom  auf- 

•  hielt.  Er  verfertige  dort  eine  meisterhafte  Gruppe  des  Nestor  und 
Amphih)chu6.  Hinlängliches  Lob  des  Künstlers  ist  die  Aeusserung 
Thprwald^ens:  er  würde  stolz  darauf  scyn,  wenn  dieses  Werk  aus 
seiner  Uaiid  •  hfe'ttorgogaugen  wäre.  Dieses  ist  eine  inu  so  merU- 
würdiffere  Erscheinung,  da  die  früheren  Werke  von  Alberis  unter 
die  sehr  mittelmissigen  gehören« 

jUbcn,  Marco«  geh,  «u  Gaeta  1722.  Man  kennt  von  iJiui  eine  Folge 

•  von- Landschaften ,  mit  der  Aufschrift:  Sei  j^acsagi,  dedicata  aUa 
Sign«  Marchese  di  Mancini« 

ein  SU  Bremen  *  um  1767  geborner  Weinliändler, 
besass  grosses  Talent  zur  Landschaftsmalerei.    Seine  Oelgemalde, 

'  besonders  die,  welche  den  frühen  Morgen  darstellen,  ^to  der  Ne- 
bel noch  auf  den  Flnren  lie^t,  erhielten  den  Beifall  der  Heuner. 
Er  legte  xnietxt  den  iiandel  nieder  imd  erwählte  die  Kunst  ganz 
'  'SU  seiner  Beschäftigung,  besuchte  Rom,  Neapel,  Paris  und  begab 
sich  endlich  1815  zu  seiner  Familie  nach  Lausanne,  wo  er  noch 
i?,27  lebte.  X>  hat  sich  besonders  den  sdiweizer-  und  italieni- 
schen Styl  der  Landschaft  glücklich  eigen  gemacht. 

Albert^Dürer^  so'rubriiiren  dieFranxosen  diesen  berühmten  Künstler« 

Albert  Ton  Westphalen^  so  wird  oft  Aldegrever»  genannt. 

Alberti,  Cherubim,  (rpnannt  Borghegiano,  Maler  und  Kupferste- 
'   '  eher,  geb.  zu  Borg|u  Ö.  Öcnolcro  1552*  gest.  zu  Rom  l6l5*  Dieser 
treffliche  Künstler  tst  der  Oohn  Michele  Alberti's  (nach  Lansi  wohl 
irrig  Alberto  Alberti*s>,  und  vorsüglich  berühmt  als  Rupferstecherf 

denn  auf's  Malen  verlegte  er  sich  erst  spät,  erlangte  aher  doch  hier- 
in einen  zicndiclien  Kuf.  Lanzi  I.  100  d.  A.  nennt  ihn  i'^eistreich, 
angenehm  in  den  Eugelglorien  ^  selbsUtaudig  und  gewandt  iu  Füh« 

'  mng  des  Pinsels.  Für  die  Hauptliirche  von  Borgo  malte  er  die  Drei« 
einigkcit  und  in  Rom  die  Decke  einer  der 'Kapellen  in  der  Bit- 

-  Btfrva.  Er  half  gewöhnlich  seinem  jüngem  Bruder  Giovanni. 

Seine  Lehrer  in  der  Kupfcrstechcrltunst  waren  A.  Carracci  und 
C.  Cort.  Die  Blatter,  die  er  lieferte,  sind  von  reiner  Zeichnung, 
angenehmen  Geschmack  in  den  Figuren,  uud  oft  schön  vom  Aus- 
druck in  den  Köpfen;  die  Draperie  hingegen  hart  und  steif  und 
'  das  Helldunkel  ohne  Wirkung.  Doch  ist  zu  bedenken,  dass  die 
Kupferstccherhunst  noch  weit  entfernt  von  der  Vollkonnncnlicit  war, 
die  an  dl  Alberti  mit  seinem  grossen  Talente  nicht  zu  erroichcu 
vermochte.  '  '  'i 

Sein  Werk  beläuft  sich  auf  175  Blätter,  worunter  die  nach  Poli- 
doro*s  von  Caldara  Werken  darum  vou  Interesse,  weil  die  Ori- 
ginale fast  alle  untergegangen*  -sind.  Einige  seiner  Platten  ka< 
men  erst  nach  seinem  Tode  heraus,  daher  die  spätere  Jahreszahi 
auf  denselben,  die  demnach  die  Zeit  der  Uemusgabe  bezeichnet* 

Zu  Alberti*8  vorzüglichsten  Blittem  gehören: 
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IHeAuforttehimgv  nach  llafiiely  i620.  U.  15  Z.  8L.»  Br,  20  Z.  3  L* 

Galt  bei  Winkler  13  Hthl. 
Hiron^muft,  nach  Mich.  Angelo»  1575*  H.  t7  Z.  10  L«,  Br.  12  Z. 

p  I..    (Winkler,  4  Hthl.) 
Die  libysche  Sibylle  und  David,  nach  demsclbea  1577.  U.  i$  Z.» 
Br.  20  Z.  ' 

Die  Anbetung  der  Honige,  nach  Rosso.  1754«  H.  i4  Z.  4  L.» 
Br.  g  Z«  10  L. 

Die  £^ekrr)iite  Maria  im  Himmel >  nach  T«  Zuccharo.  iL  i4  Z. 

Der  Kaub  der  Sabinerinuen,  eine  Friese  nach  Folidur.  H.  5  2S« 
4  L.,  Br.  8  Z.  4  L. 

Die  heil.  Familie,  nach  Ralhel.   H.  11  Z.  5  T^. ,  Br.  8  Z.  !  L. 

Die  Erschaffiiiig  Adams,  nach  Tulidor.    II.  6  X.  6  I«,  Br.  6  Z. 

Das  Opfer  Abraliams,  nach  tlemselhen.  II.  6  Z.  6  L. ,  Br.  8  Z.' 
,  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  T.  Zuccharo,  1575.  2  Bh  gr.  fol. 

Die  Geisslung,  die  heil.  Familie,  die  Bekebrnng  Pauli,  ,die  Him- 
mel Fahrt  der  Maria,  lauter  grosse  Blatter,  nach  demselben. 

Die  Vertreibung^  aus  dein  Paradiese,  Adam  und  Eva  bauen  die 
Erde,  der  Auszug  der  Israeliten,  alle  nach  Puliduru,  iu  kl.  (£U« 
i'uL;  letzteres  ist  7  Z.  5  L.  hoch,  und  15  Z.  breit 

Darstellung  im  Tempel,  nach  Rafael»  nadi  dea  KuntÜevt  Tod 
herausgegpLoTi ;  qu.  fol. 

Steinigung  St.  vSte^lians,  nach  Rosso,  1575,  f«l. 

Der  Engel  mit  dorn  juugen  Tobias,  nach  Tibaldi ,  1582»  g>^*  fol. 

Geburt  Christi,  nach  eigener  Zeichnung,  fbl. 

Christus  am  Kreuze,  nach  Mich.  Angel o,  fol. 

Fromethens  mit  dem  Geier,  nacli  demselben,  1580,  fo!. 

Der  Tf)d  der  Binder  der  S^iobo,  eine  grosse  Friese  in  5  BIi» 
nach  Polidor. 

Der  Triumph  zweier  römischer  Kaiser,  nach  Folidor,  2  BL 

Die  Verklarung,  nach  Bosso ,  gr.  fol« 
Die  Taufe  Christi,  nach  A.  del  Snrto  ,  iS-i-  gr.  fol. 
Dir  Flucht  in  Aecryptcn,  wo  ein  Engel  den  Esel  führt,  1574»  fol, 
Juditli  mit  dem  liauntc  des  Holofcrncs,  iui. 
Die'  büsseude  Magdalena  in  einer  schönen  Landsdmft  1582» 
gr.  Quadrat. 

Andren^  mit  dem  Kreu7.e ,  nach  M.  Angelo  1580,  fol. 
Die  IM  idonna  dcl  CardelHno  ,  nach  Rafael ,  1f^02,  fol. 
■Portrait  Heinrich  IV.  von  Jcraukreich ,  uval.  iul. 
Madonna  mit  dem  Binde  in  einer  Landschaft  15689  das  einzige 
gcüt/.te  Blatt  dieses  Künstlers. 

jklberüy  Durante,  Mich.  Alberti*s  Sohn,  genannt  Nero,  malte  zu 

Rom  in  der  Vallicella  oinc  Geburt  Christi,  die  für  seine  beste  Ar- 
beit gilt«  Lnn/i  T.  fqO  uoiml  seine  ZeicbnuiiL;  und  die  Farbo 
matt,  und  iliii  ubcriiaupt  mehr  mühsam  als  geistreich. 

Barisch  K.  48.  nennt  von  ihm  das  gestochene  Blatt  einer  Justi» 
tia  mit  dem  Schwerte  in  der  einen,  mit  der  Wage  in  der  andern 
Hand;  zu  Ilucn  iitssen  ein  nackter  Mann.    Dieses  Blatt  ist  mit  . 
Nero  bezeichnet.   h&  >verdeu  ihm  au«h  mehrere  Holzschnitte  zuge- 
schrieben. 

Nero  starb  zu  Rom  l6l3»  75  Jahre  alt. 

Aiberti^  Giovaniü,  Chcrubim*s  Bruder,  war  als  Perspelaivmaler 
berühmt.  Die  Städte  Italiens  liaben  Werke  von  ihm,  besonders 
St.  Johann  in  Rom  und  der  clementinische  Saal,  das  ^rösste  per« 

Spcktivische  Werk,  das  man  bis  dahin  noch  goselien  liattc.  Man 
eicht  hier  Scencn  aus  Clemeus  Leben»  und  viele  Figuren,  die  Mci- 
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0tcrstüc1ie  in  der  Verkürzung  sind«   Er  übertraf  hier  seiueo  Bruder 
Cberubim  wefL 
Gioyaimi  starb  i601r43  Jahre  ah. 

Alberti,  Leö  Baptista,  geb.  zu  ilorenz  1598,  gest  daselbst  um 
l472*  Dieser  geschickte  Künstler  war  Perspektivmaler,  Feldmesser 

und  Baumeister,  und  besonders  in  letzter  Kunst  ausgezcicbneL  Er 
erbaute  mehrere  Palläste  und  rnrrlicn.  namentlich  den  Pittl  zu  Flo- 
renz. Unter  den  Kirchen  ist  besonders  Sl*  Francesco  xu  Kimtni 
nierkiTÜrdi^,  ^vurin  der  Künstler  den  gothiscben  Gescbmacik  verliess 
und  den  Denkmälern  des  Alterthums  nadisueifem  strabte.  Merk- 
würdig ist  auch  St.  Andrea  zu  Mantua. 

Leo  machte  sich  ebenfalls  durch  seine  Schriften  c^rossen  Ruhm. 
Diese  sind:  ein  Tractat  von  der  Baukunst  in  10  Büghem,  und  ein 
solcher  von  der  Malerei  in  3  Büchern,  d^r  zum  erstentoäle  is4o 
XU  Basel  gedruckt  und  später  auch  der  Ausgabe  von  Leonardo  da 
Vinci's  tratto  sulla  pittura  beigegeben  wurde.  Dia  erste  Attsgaba 
seines  Tractatcs  über  die  Baukunst  ist  von  l485* 

Alberti 9  Feter,  Maler  und  Kupferstecher  von  IRot^o  san  Michelet 
vnn  dorn  sich  mit  Sicherheit  keine  Malerei  nachweisen  läs5t;  daher 
hniiii  man  []m  mir  muthmasslich  als  den  Urheber  der  Himmelfahrt 
Maria  lu  8.  Sepolcro  bezeichnen.  Von  seiner  Hand  ist  das  vor- 
tref6iche  Blatt,  welches  man  die  Zeichenschule  nennt,  worauf  ein 
,  alter  Künstler  nach  einem  Blatte  mit  Augen  die  Ausle^ng  gibt 
und  ein  dritter  nach  einem  SUelctte  zeichnet,  H.  15  Z.  Ur.  IQ.. 2* 
6  L.  bezeichnet:  Pctr.  I  ranc.  Albertus  inventor  et  fec.  Dieses  Stück 
ist  selten  und  wird  gut  bezahlt.  Joubert  schreibt  es  irrig  eineni 
Venetianer  dieses  Namens  %u*  Galt  bei  Pr^voSt  31 
Wi Dehler  2  Uthl.  12  Gr.  Es  gibt  noch  mehrere,  aber  weniger  be» 
deutende  Künstler,  die  den  Namen  Alberti  lührem 

Alberti;  Roman 9  Maler  und  Baumeister  von  Bovgo  $.  Sepolcro, 
schrieb  eine  Abhandlung  über  den  Adel  der  Malerei ,  welche  tö8S 
zu  Rom  in  4-  und  i6o4  xu  Favia  gedruckt  erschien«^ 

Alberti  Michael «  ein  Maler  aus  Borgo  S.  Sepolcro,  Cberubim's  Va- 
ter. Dieser  Künstler  lernte  bei  Dan.  RicciarelH  und  hliihte  um 
1550.    In  der  Tribüne  zu  Irlorenz  ist,  pach  Lanzi,  eiu  Kmdcr- 

mord  von  seiner  Hand, 

Alberti^  Cosmus,  Eomans  Sohn,  Maler,  Kupferstecher  und  Form- 
schneider, dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Er  starb 
1596.  Zu  Burgu  S.  Sepolcru,  keiner  Vaterstadt,  sieht,  man  mehrere 
Gemälde  Ton  ihm. 

Alberti,  Albert,  ein  Maler  und  Bildhauer,  der  zu  Florenz  arbei- 
tete ,  und  daselbst  159Ö  starb.  Auch  Lanzi  erwäbnt  aines  Malert 
■dieses  Namens ,  der  auch  Formschneider  war. 

Alberti;  Anton,  ein  Maler  von  Ferrara,  der  zu  ürbino  arbeitete. 
Er  war  der  mütterliche  Grossvater  des  berühmten  Timoteo  aella 
Vite.  Den  Namen  Anton  Alberti  soll  auch  A.  Ricci  geführt  haben, 
wie  Fassen  angibt« 

Alberti  ^  FraÜ^^  Baubmster  xn  Borgo  S.  Sepolcro,  seiner  Geburts« 
l^tadt,  wo  mannochBauten  von  ihm  sieht.  Er  starb  auch  daselbst  1646' 
Dieser  Künstler  war  der  Scdm  dr^  ;i1ifTn  Hifronvmns  Albprtt. 
Finon  Maler  ^leichon  Namens  iienni  Baglioni  einen  Sohn  des  Du- 
raute  Alberti  und  Lanzi  glaubt,  dass  dieser  mit  jenem  Beter  Frans 
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Alberil  eine  Person  $et,  von  nelchem  sich  zu  Borgo  S.  Stpolcro 
•ohwAclke  Süder  fincleii. 

"  Von  einem  ^venig  bekannten  Künstler  der  Vefieti«iiüdhel&  Söhu!^ 
•welcher  sieh  ebenlalls  Franz  Alberti  nennt,  kennt  man  nur  jein 
Bn<^  in  St.  Maria  Mae^r^iore  zu  Venedig,  welches  die  hell.  Jung- 
j  irau  zwischen  St.  Juhauu  und  Marcus,  angebetet  von  einer  herzug- 
liehen  Fataili«,  darstellt  (Dieser  Ranstler  toll  nach  Zanetti  um 
.  1$S4^  gebläht  hbben. 

Alberti ,  HteronyinUS,  der  ältere,  Johanns  Sohn,  arbeitete  als  Bild- 
häuer SU  Rom  ond  binterliess  ^ort  viele  seiner  Werke«  £r  fu^ 
1».  diesem  Stadt  auch.lSftl  seinen  Tod.  ^ 

Alberti  5  Hi^rdnjm'as  ^  der  jüngere y  Franzens  Sohn,  würde  sicher 
als  Maler  sich  ausgezeichnet  haben»  wenn  ihn  nicht  schon  l623 
'der  Tod  in  der  Bliithe  der  Jahre  ereilt  hätte.  Er  rcstaurlrte  nit 
vielem  Geschick  Cherubim's  f'reskcn  in  Borgo  S.  Sepolcro*  . 

Alberti}  Julius,  ein  Maler,  den  Lansi  den  Sohn  eines  (unbehann> 
ten)  Batista  Alberti  nennt  Er  malte  zu  Venedig  in  einer  gefäl- 
ligen Manier  und  mit  Gründlichkeit.  Seine  I,ebeiisverhältnlsse  sind 
unbekannt  und  auch  seine  Bilder  in  geringer  Anzahl  vorhanden« 

Alberti 9  Marcus^  Maler,  Sohn  und  Schüler  Peter  Franzens»  des 

•  Venetianers.  Dieser  Künstler  verdient  einer  ehrenvoll  pn  Krwähnungj 
denn  seine  Bilder  verratbcn  eine  kiinstfcrtijre  Hund  und  sind  von 
angenehmer  Färbung,    lu  ÖL  BurLulumeu  zu  \  endig  ist  ein  i'ara- 

^  dies  von  diesem  Marens  Alberti.   > ;  . 

Alberti,  Caspar  oder  Gaspar,  ein  Kupferstecher  und  Kupfer- 
slichverleger, der  ^egen  das  Ende  des  i6>  Jahrh.  in  Italien  lebte« 
Von  seiner  Hand  gestochen  kennt  man« 
Ein  Abendmal  nach  L.  Agresti. 

T>u'  Stcini^^uiv?^  St.  StepJian?  nach  M.  Venusti ,  "qu.  fol.,  und 
mehrere  üikIl  i  ö  Blatter  nach  italienischen  Meistern.  Er  stach  wahr- 
scheinlich aucii  die  Geissluug  Christi  nach  M.  Ang«lo>  welche  sei- 
nen Namen  trägt 

Er  bfachte  den  Verlag  des  Kunsthfindlers  P,  Palnmhi  an  sich« 

Alberti  ,  Jgnaz,  Kupferstecher  zu  Wien,  vro  er  um  I8p2  starb.  Er 
war  ein  trefflicher  Zeichner  und  auch  in  der  Malet^t  nicht  uner- 
fohren,  besonders  aber  geschickt  im  Landchartenstecben.  In  dem 
Sckzamblschen  grossen  Auas,  der  1787  herauskam,  findet  man  Char- 
ten von  ihm.  Aus  seiner  Druckerei  gingen  ITQI  die  Verwandhin- 
gen  Ovids  hervor.  Blatter  von  seiner  Hand  sind  in  der  öammiuug 
gemalter  Abbildungen  in-  und  auslindiseher  Ffiansen  von  1785  «• 
UL  Spalart's  Versuch  über  das  Costuia  1796*  Ausserdem  stach  er 
noch  ainige  Blätler  fiir  literarische  Brsengnisse. 

Älbertl^  Maria  Agatha»  Portrait»  und  Historien -Malerin,  war 
die  Tochter  eines  Predigers  xu  Hamburg  und  studirte  die  Malerei 

•  zu  Dresden  von  löOi  bis  1803.   Bald  flaraut  trat  sie  zum  Cathoh- 
.  cismiis  über  und  wurde  zu  Münster  Nomu  .  Man  Ucnnt  von  ihrer 

•  • '  Hand  Bildnisse  und  Copicn  nach  guteu  MeisLciu,  meistens  Madon- 
nen.   Sie  starb  um  1810. 

Alberti 9  Joseph  von,  Maler,  geb.  zu  Cavalese  1664,  studirte  An- 
,  fangs  zu  Fadua  die  Arzueikunde,  verliess  aber  dieses  Fach  und 
widmete  sich  der  Baukunst  und  Malerei,  woni|  ihn  Üben  unter- 
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richtete.  Sjpitcr  ^ictg  er  nack  Rom  und  folgte  den  GrimdMitzeti  j 
der  roiniscneii  Schale.   Nach  seiner  Rückke&  (f6B2)  flirbftOM  er  ' 
die  prächtige  Criicifix  •  CajpeUe  im  Dome  zu  Trient  Hir  Franz  von 
Foja,  Erzbitchof  von  Tnent»  der  epäter  den  Hünsder  anm  Prie- 
ster weilite. 

Seine  Uauptstärke  vtrar  in  Zeichnungen  nach  der  Natur,  beson- 
ders yon  alten  Köpfen, -aber  er  hatte  oen  Fehler,  dais  er  die  Au- 
gen oft  fiditelend  malte;  auch  tagte  man  iroir  ifam,  dass  er  in  Bü- 
sten vortrefflich  sei,  dass  er  aber  «eine  Frgnron,  sobald  er  sie  auf 
■  die  Füssc  stelle,  ott  etwas  verderbe.  Sein  Colorit,  besonders  seine 
Fleischfarbe,  fiel  gewöhnlich  sehr  in  das  Bräunliche. 

Alberti  hat  selir  vieles  gemalt,  aber  nicht  alle  seine  Gemälde  sind 
gleich  gut.  Eines  seiner  ersten  und  schönsten  Städte  ist  die  Mar- 
ter des  heil.  Kindes  Simon  von  Trient,  das  im  Schlosse  zu  Trient 
aufbc^vahrt,  und  jährlich  zur  Zeit  der  Frohnleichnamsprozession 
dem  VolUe  zur  Schau  ausgestellt  wird.  Es  hat  die  Inschrttl:  1073 
P,  Joscphi  Alberti  Flem.  opus.  Am  zahlreichsten  sind  seine  Ge- 
mälde in  Cabalese  und  in  ^VHlsch- Michael, 

Alberti  war  nicht  mir  selbst  trelTlicher  Künstler,  er  bildete  auch 
mehrere  Schüler,  die  nachhin  an  Ruhm  mit  ihrem  Meister  wett- 
eiferten« und  ward  gleichsam  der  Stammvater  einer  ganzen  Reihe 
*  von  ausgezetcltneten  tyrolischen  KünsÜern.  Seine  besten  Schüler 
waren  neben  Johann  Stella  von  Bologna,  Paul  Troger,  D.  Bonora, 
1.  G.  Grasnmyr,  M.  Aug.    Untorbergcr  und  dessen  Bruder  FranTi. 

Eine  voUstaudige  Angabe  »einer  Gemülde,  3.  Sammletr  voi^  T^rul 
III.  107. 

Alberti,  Johann  Eugen  Karl^  Ge&chichts-  und  Portrailmaler  zu 
Pari»,  geb..  zu  Amsterdam  1781*  Schüler  Davids.  Er  verfertigte 
mehrere  historische  Geroilde,  von  denen  sein  Marius  auf  den  Trum- 
'  mem  Carthago*s  1805  (leu  grossen  Preis  imd  eine  goldene  Medaille 
von  der  Akademie  der  &L-Uonen  Ivünste  zu  Amsterdam  erhielL 
Gleiche  Belohnung  erwarb  ihm  i8o6  aucJi  scni  P«)jnliu8, 

Alberti  verfertigte  ebenfalls  schöne  Lithographien,  nameutiich 
erwähnt  .Gäbet:  la  Sieste,  le  Lever,  la  {eune  Veuve  und  la  jeune 
Dame,  nach  vier  seiner  Gemälde  gezeichnet,  i4  —  18  ZdU.  1824 

fab  er  ein  Ecce  liomo  nach  Guido  und  eine  Mater  dolorosa  i^r^ch 
assoforrato  im  Steindruck  heraus  Man  verdankt  diesem  Künstler 
auch  einen  Cours  compiet,  Üicorn^uc  et  pratii^ue  de  i'art  du  dessin. 
Im  Jahre  1807  wurde  er  sum  ersten  Oieschiditsmaler  (pensionne) 
der  hollündischen  Regierung  ernannt 

Albertinelll,  MarlottO,  ein  florentinischcr  Maler,  Schaler  von 
^üsscUi,  ^eb.  i475>  gest.  1520,  nach  andern  ungef.  1312*  Ma- 
riotto ist  ein  Mitschüler  des  Bartolomeo  di  S.  Marco  lud  ein  hoher 

vortrefflicher  Meister.  Er  arbeitete  in  Florenz  mit  Bartolomeo,  und 

nähorte  sich  diesem  Künstler  auch  im  Style ,  der  pros?  und  edel 
pptiannt  werden  muss.  Seine  Gom'iliie  sind  in  Florenz  selten,  uud 
ausser  iUiieu  fast  gar  nieht  gekanut.  In  der  Tribüne  zu  Florenz 
befindet  sich  von  ihm  die  Heimsuchung  der  Elisabeth,  ein  grosses 
--  herriieR  ausgeführtes  Gemälde.  Besonders  sind  seine  Frauengestal- 
ten  von  sanfter  Hoheit  und  rührender  Schönheit.  In  dor  Gallerie 
dieser  Stadt  ist  auch  eine  säu(»ende  Madotina  von  Alberlinelli.  Die 
k.  Galleric  zu  >iünchen  besitzt  von  ihm  ein  kleines  Bild  der  Be> 
schneidupg ,  auf  Holbs  gemalt.  In  Mastiacliers  Gallerie- W^rk  ist 
eine  Heimsuchung  gestodi^n. 

Auf  Monte  CavalFn  zn  Rtjm  ist  eine  Madonna  mit  St.  Dumtni:< 
cus ,  miU  die  hi.  Ghulharina  in  St.  Silvester  ebendaselbst.  ' 
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Albcrtl,  Leo  BattlSta,  Maler  u,  Architekt,  <3pf  nächst  Brimeleichi 
der  bedeutei^'lste  und  einflu5sreich&te  Künstler  zu  Flurenz  war,  wurde 
1393  oder  I09B  geboren,  und  von  seinem  Vater,  der  aus  einer  alten 
und  aiigesehenen  Familie  tUunmte,  sorgfältig  erzogen«  Bf  war  in 
den  Wl^^scnschaften  erfahren,  Mechaniker».  Musiker  und  Poet;  auch 
xihip  er  die  Malerei ,  und  zeichnete  sich  vorzüglich  im  Portraite  und 
in  der  PerspcUtive  aus.  Vasari  rühmt  besonders  sein  von  ihm 
selbst  gemaltes  Bildniss,  welches  aber,  so  wie  seine  perspektivischen 
Gemälde,  nicht  mehr  Torhanden  ist.  Die  Malerei  verdankt  ihm 
nur  noch  einen  Trastat,  den  der  Künstler  in  lateinischer  Spracht 
schrieb,  der  aber  hernacli  öfter  in  der  italienischen  Uehersetzung 
erschien.    £r  schrieb  auch  einen  Traktat  über  die  Baukunst. 

Einer  besondern  Erwähnung  verdient  Alberti  als  ArchitekL  In 
Rom  blieb  nur  das  Andenken  an  seine  Werke,  dagegen  aber  hat 
IHorens  noch  beträchtliche  Denhmäler  dieser  seiner  liimit  Wir 
erwähnen  die  Fa^ade  des  Pallastes  Rucellai  und  die  Lo^^ia  dessel» 
hen ,  beide  im  besten  Style  der  Alten  erbaut ,  überhaupt  tragen  alle 
Bauten  dieses  Künstlers  das  Gepräge  eines  reinen  oeschmackes. 
Ton  ihm  ist  auch  das  Modell  zur  Kirche  des  heil.  Andreas  zu 
^  Mantua,  ein  vorzügliches  Werk  der  neuern  Architektur,  das  Mei> 
sterwerk  Alberti*s  aber  ist  die  Kirche  des  heil.  Franz  zu  Rimini, 
worin  er  den  gothischcn  Geschmack  verUess  und  den  Denkmälern 
des  Alterthnms  nachzueifern  strebte* 

Alb^rti  starb  um  i472. 

Alber  ü,  Peter,  Maler  und  Kupferstecher  von  Borgo  San  Michele« 
'^n  dem  sieh  mit  Sicherheit  keine  MaJerei  nachweisen  lasit;  daher 

kann  man  ihn  nur  muthmasslich  als  den  Urheber  der  Himmelfährt 

Maria  in  S.  Scpolcro  bezeichnen.  \on  seiner  Hand  ist  das  vor- 
treffliche Blatt,  welches  man  die  Zeichenschulc  nennt,  worauf  ein 
alter  Künstler  nach  einem  Blatte  mit  Augen  die  Auslegung  gibt 
und  ein  dritter  nach  einem  Skelette  xeidinet;  H.  15  Z»,  JBr*  19,,Z* 
^L«,  beseiefanet:  Petr.  Franc.  Albertus  inventor  et  fec  Dieses  Stüch 
ist  selten  und  wird  gut  bezahlt.  Joubert  sclireibt  es  irrig  einem 
Yetictianer  dieses  Namens  zu.  Galt  bei  Pr6vost  31  Fr.  und  bei 
Winckler  2  Thlr.  iz  Gr.  Es  gibt  noch  mehrere,  aber  weniger  be- 
deutende Künsder,  die  den  Namen  Alberti  föhren. 

Alberti»  Roman,  Maler  und  Baumeister  von  ßor^o  S.  Sepolcro, 
fchrieb  eine  Abhandlunff  über  den  Adel  der  Malerei»  welche  15Ö5 
xtt  Rom  in  4>  und  1664  m  Fans  gednicht  eiediien, 

Alberti  Rfichael»  ein  Maler  aus  Borgo  8.  .Scpolm,  Cheidbia^ 

Vater.  Dieser  Küniüea  lernte  bei  Dan.  Ricciarelli  und  blühte  um 
1550.  In  der  Tribuhe  SU  JEIorenz  ist»  sacbliVHit  «in  Kindemord 

von  seiner  Hand. 

Aibertl,  CosmuS^  Romans  Sohn,  Maler,  Kupferstecher  und  Form- 
Schneider,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Er  starb  15|^ 
Zu  Burgo  S.  Sepolcro,  seiner  Vaterstadt,  steht  auM  mihrm  Ge- 
mälde TOD  UmB* 

Alberti,  Albert  9  Malet  und  Bildhauer,  der  tu  iFlorenz  a^eitttc, 
und  daselbst  iSSQ  starb«  Auch  Lanai  emiihal«iBaa  Malen  diese* 
Namens ,  der  muäk  Formschneider  war. 

Albertiy  Franz ,  Baumeister  zu BoreoS.Sepnlcro,  «einer  GeburUstadt, 
wo  man  noch  Bauten  von  ihm  sieht.  Er  starb  auch  daselbst  l644> 
Dieser  Künstler  war  der  Sohn  des  altem  Hieronymus  AM>ertl. 
Emen  Maler  gleiches  Namens  nennt  Baglioni  einen  «ohn  des  ün- 
reute  Alberti,  und  Lan»  glaubt»  dass  dieser  mit  Jenem  Pete»  f  rann 
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Die  Auferstehung,  nach  Kafael,  l6Z0>  H»  1$  Z«  8  L*»  Bn  20Z.  SL« 

Galt  bei  Winklcr  15  Thlr. 
Hieronymus»  nach  Mich.  Angclo,  1575*  H.  17  Z.  10  L«,  Br.  12  Z. 

5>  L.   (WmWer,  4  Thlr.) 
Die  libyiche  Sibylle  u.David,ntcIi  demselben,  1577>H.  i^Z.,  Br.  20Z. 
Die  Anbetung  der  Könige»  nach  Rouo,  1754*    H*  i4  Z»  4  I^» 

Br.  0  Z.  10  L.  ^ 
Die  gckroute  Maria  im  Himmel,  nach  T.  Zuccharo.   H.  l4  Z« 

2  L. ,  Br.  9  Z.  Q  L. 
Der  Raub  der  Sabinertnnen,  ein  Friet  nach  Polydor.  H.  S  Z. 

4  L. ,  Br.  8  Z.  4  L. 
Die  lieil.  Familie,  nnch  Rafacl.  II.  11  Z.  5  L. ,  Br,  8  Z.  iL. 
.  Die  lirgchaffung  Aiiams,  nach  Polydor.    H.  6  Z.  6  Ii.,  Br.  6  Z. ' 
'  Das  Opfer  Abrahams ,  nach  demselben.    H.  6  Z.  6  L. ,  Br.  8  Z. 
Die  Anbetung  der  Hirten ,  nach  T.  Zuccharo,  1575»  2  Bl.  Fol. 
Die  Gcisslung,  die  heil.  Familie,  die  Bekehrung  Pauli,  die  Htm- 

mellahrt  der  Maria,  lauter  grosse  Blatter,  nach  demselben. 
Die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese,  Adam  uud  Eva  bauen  die 

Erde,  der  Auszug  der  Israeliten ,  alle  nach  Pulydoro^  in  kl.  qu. 

Fol.$  letzteres  ist  7  Z.  S  L.  hoch,  und  15  Z.  breit. 
Darstellung  im  Tempel,  nach  Rafael,  nach  des  HiinsUers  Tod 

herausgc£^eben  ;  qu.  Fol. 
Steinigung;  Öt.  Stephaus,  nach  Rosso ,  1575,  Fol. 
Der  Engel  mit  dem  junsen  Tobias,  nachTibaldi,  i53-ii  gr.  Fol. 
Die  Gebort  Christi,  naiä  eigener  Zeichnung,  Fol. 
Christus  am  Kreuze,  nac]|  I^ich.  Angelo,  Fol. 
Prometheus  mit  dem  Geier,  nadi  dem^^clben,  1680,  Fol. 
Der  Tod  der  Kinder  der  Niobe,  eiu  grosser  Fries  in  5  Blättern,, 

nach  Polydor. 

Der  Triumph  iweier  römischer  liaiser,  nach  Folydor,  Z  BK ; 

Die  Verklärung,  nach  Rosso,  gr.  Fol. 
Die  Taufe  Christi,  nach  A.  def  Sarto,  1574 ♦  gr.  Fol, 
Die  Flucht  in  Aegypten,  wo  ein  Engel  den  Esel  tührt,  1574«  Fol. 
Judith  mit  dem  Haupte  des  Holoferues,  Fol. 
0ie  büssende  IVIagJalenA  in  einer  schönen  Landachaflt»  1562» 
gr.  Quadrat. 

Andreas  mit  dem  Kreuze,  nach  M.  Aneelo,  1580,  Fol. 
Die  Madonna  del  Cardcllino,  nach  Rafael,  1582,  Fol. 
Portrait  Heinrich  lY.  von  Frankreich,  oval  Fol. 
Midonoa  mit  den  Kinde  in  einer  l«aadscfaaft,  1868»  das  einzige 
geatsK»  Blatt  dieses  lUinstiers. 

Alberti»  Durante,  Mich.  Alberti*5  Sohn,  genannt  Noro,  malte  za 
Rom  in  der  Vallicella  eine  Geburt  Christi,  die  für  seine  beste  Ar- 
beit gilt.  Lanzl  I.  iQO  nennt  seine  Zeichnung  und  die  Farbe  matt^ 
und  ihn  überhaupt  mehr  mühsam  als  geistreich. 

Bartsch  IX.  48  neuut  vou  ihm  das  gcstuchne  Blatt  einer  Justitia 
mit  dem  Schwerte  in  der  einen,  mit  der  Wage  in  d^r  andern  Hand ; 
na  ihren  Füssen  ein  naehter  Mann.  Dieses  Blatt  ist  mit  Nero  he- 
seichnet.   Es  werden  ihm  auch  mehrere  üolsschnitte  «igeschrteben* 

Nero  starb  zu  Rom  l6t3»  75  Jalire  alt» 

Alberti^  Giovanni ,  Chembim*s  Bruder,  war  als  Perspektivmal  er  be- 
rühmt. Die  Städte  Italiens  haben  Werke  von  ihm,  besondrr^  Si.  Jo- 
hann in  Rom  untl  der  clementinische  Saal,  das  grösste  perspektivische 
Werk ,  das  man  bis  dahin  noch  gesehen  hatte.  Man  sieht  hier  Sce> 
Ben  aus  Clemens  Leben,  und  viele  Figuren,  die  Meirterstncke  in  der 
VerKüniuig  sind.  Er  übertraf  hier  seinen  Bruder  Gheruhim  tfett. 
  starb  löOl  ,  43  Jahre  alt,  j 

\ 
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AJber^i*  AatoB«     AUnna»  Jo«eplk>  getaaubt  Sozio*  45 

Seine  Scliiilor  Tiaren  Franciabigio ,  Innox^DZ  von  Imola  und  Vi- 

smo ,  die  alle  tletn  iMeister  Ehre  machten. 

Albertini»  Anton,  ein  getdückter  BU4haner  zu  Mailand  um  t<>?0. 

AJ^ertinOy  Franz  d%  ein  florentinischec  Ge^lehtsmaler»  der  mit 
J.  CarrOjct  und  FratKciabigio,  um  den  Vonog  tnalte.  . 

AlbevtinOy  Paul,  ein  Maler  XU  Rom,  afbeitete  in  der  Manier  sei- 
nes Meisters  Maratti.  Er  starb  um  1695* 

Albertiä,  Joseph  de,  ein  -geschickter  mailändischer  Maler  in  Od 
und  Miniatur.  Man  riihmt  den  charakteristischen  Ausdruck  aeilier 
Kopfe  und  den  angenehmen  Farbenton.  Er  arbeitete  noch  (826* 

Albertolll,  GioCOndo,  Ritter,  Historien -Maler,  horühmter  Ar- 
chitekt und  Bildhauer,  von  Lugano  in  der  Schweix  gebürtig.  Er 
ist  theoretischer  und  praktischer  Baukünstler  und  lieferte  Werke» 
die  seinem  Namen  Ehre  bringen.  Von  seiner  Kunst  zeugt  neben 
Ulldem  die  schöne  Villa  Melzi  am  Corner -See. 

AlbcrtoUi  ist  ebenfalls  einer  der  besten  Decoratcurs  und  Profes- 
sor der  Ornament- Zeichnung  au  der  Akademie  zu  Mailaud.  Er 
machte  slck  schon  1782  durch  ein  Werk  bekannt,  welches  zu  Mai- 
land unter  dem  Titel:  Ornamcnti  diversi,  ersdkien.  Ein  anderes 
von  1787  hat  zum  Titel:  Alcune  decorazioni  di  nohili  sale  et  altri 
ornameuti.  Im  Jahre  1796  ^ab  er  Miscellanea  per  i  giovani  del 
disegno  ia  gr.  h)L  iieraus  und  1805  einen  Corso  elemcutare  di  or- 
namenti  arättettonici  ideato  e  disegnato  da  G.  Albertolli,  gr.  fol. 

Nach  seinen  Zeichnungen  wurden  die  wundorscliöneu  Verzierun- 
gen für  den  sogenannten  Simplon -Bogen  zu  Mailand  ausgeführt. 

Seine  Gemälde  sind  nicht  zahlreich.  I.  Mercoli  hat  nach  einem 
seiner  AUarhildcr  eine  heil.  Familie  gestochen,  die  der  Wink- 
ler*iche  Catalog  schon  nennt 

Dieser  berühmte  Künstler  war  noch  l822  tTiätig,  doch  nissen 
wir  nicht,  ob  er  sich  gegenwärtig  noch  am  Lehen  befindet. 

Tm  Jahre^ißOü  ernannte  ihn  Napoleon  zum  iUttcr  der  eisernen 
\ioiie.  ' 

Albet,  Pes,  genannt  Albert  Zio,  ein  Priester  und  Musivarbelfer  um 
1520.  Von  seiner  Hand  Sjell  das  Bild  des  Propheten  Zachunas  in 
der  Sakristei  der  St.  Marcus -Kirche  zu  Venedig  seyn.  . 

Aibin,  Eleazar,  ein  berühmter  Maler  zu'  London  in  der  ersten 
Iliilfte  des  18.  Jahrhunderts.    Im  J.  1705  erschien  von  ihm  ein 
Werk:  Histoire  naturelle  des  oiseaux,  mit  3o6  Kupfern,  von  ihiii 
'       selb<;t  gezeichnet  und  gestochen.   Der  Winkler'sdie  Catalog  fuhrt 
16  Bl.  mit  Fischen  von  oder  nach  ihm  an. 

Albtna  oder  Albintj  Alexander  ^  ein  geistreicher  Mai  er  zu  Bo- 
logna, Schüler  der  Carracci,  zierte  verschiedene  Kirchen  Hoiogna*s 
mit  seinen  Werken.  Giovannini  radirte  nach  ihrn  aus  den  Geniill- 
den  des  Klosters  S.  Michele  in  Bosco,  wrtran  Aibma  arhcitelc,  ueu 
heil.  Benedikt,  der  einen  Todten  erweckt  Ein  Prometheus  ist  an 
'  den  seltenen  Funeralien  des  Aug.  Carracci ,  die  l603  erschienen, 
voii  Guido  Ucni  geäl/t. 

Das  Todesjahr  dieses  trei'flicheu  liünstlors  ist  unbekannt. 

Albina ^  Joseph,  genannt  SOZZO,  Maler ^  Bildhauer  uud  Archi- 
tekt aus  Palermo,  Schüler  des  Jolr.  Spatahira.  Seine  Werke  siud 
iwahrschciuUcU  alle  in  Sizilien  geblieben.   Starb  l66l*   3ein  Sohn 
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AUkmUo»  MaGrino  de» Alhriar»  Joseph* 

Fetcr  übte  ebenfalls  die  KuiU^  starb  aber  in  )ungea  Jahren  1626* 

Fionllo  iL  792. 

Albodio,  Macnno  de,  ein  etitor  piemontesI^cTipr  Mrihr.  Ein  füf 
die  iiunst  merkwürdiges  Gemälde  dieses  liiinsliers  schmückt  den  Altar 
des  Chores  der  Franziskaner- Kirche  xu  Alba  und  stellt  den  hl.  Frau- 
siscuf  vor.  Man  liest  dabei:  Macrinus  de  Albodio.  G.  Alben  faeiebat 
15G6*  In  der  Nahe  der  grossen  Thüre  daselbst  ist  eines  seiner 
schönsten  Gemälde:  die  heil.  Anna,  deren  Kopf*  die  der  rafaeli- 
f^chen  Schule  ganz  eigene  Grazie  hat  Von  gleichem  Verdienste 
ist  ein  anderes  GenuHde  von  iUtai,  das  die  heil.  Jungi'rau  in  einem 
Buche  lesend,  und  das  göttliche  Kind  seinen  'Segen  austheilend 
vorstellt.  In  einem  andern  Gemillde  erblickt  man  die  Vermählung 
der  heil.  Katharina.  Das  Alirtrhlatt  der  Kapelle  des  Gemeindehau- 
ses wird  ihm  ebenialls  zugcschnuben,  es  schein^  aber  vitu  Gauden- 
zio  zu  seyn.  Auch  Ppivatpersonen  von  Alba  besitzen  Gemälde  von 
Albodio.   Andere  Werke  dieses  Malers  sind  in  Turin« 

Dieser  Künstler  vcrliess  nie  sein  Vaterlaml;  sicher  würde  sich 
aber  das  Trockene  seiner  Planier  verloren  haben ,  hätte  er  Florens 
und  Rom  gesehen. 

Er  lebte  l>is  gegen  1520>  Milllns  Reisen« 

Alboni,  Paul  )  geschickter  Landschaftsmaler  von  Bologna.  Er  ar- 
beitete geraume  Zeit  iu  Rom  und  Neapel  und  lebte  i4  Jahre  in 
Wien,  bis  ihm  ein  Schlagfluss  den  rechten  Arm  lähmte.  Jetzt 
kehrte  er  in  sein  Vaterland  zurück  und  versuchte  es  mit  der^linken 

Hand  7U  malen,  was  ihm  aucli  n^lücUte,  wobei  er  aber  seine  Ma- 
nier veränderte.   Seine  besten  Werke  sind  im  Pallaste  Fepoli  zu 

Büiognar 

Er  starb  1730»  nach  Zanl  1734»  in  Hohem  Aller.  Seine  Tochter 
Rosa  coptrte  seine  Werke,  und  starb  1759* 

Alboresi  9  GiaCOmO  9  ein  Perspektivmaler  zu  Bologna,  nach  Lanzi  I« 
l44  d.  A.  Mittelli's  grosser  Zögling.  Die  Figuren  in  seine  Gemälde 
malte  F.  Montini»  oder  L  Miiani  und  D.  Canuli.  Starb  i677f  45 

Jahre  alt. 

Alboresi  arbeitete  zu  Florenz,  Farma  und  iu  andern  italienischen 
Städten. 

'Albrecllt,  Balthasar  AugUStin^  Historienmaler,  geboren  zu  Berg 
uu>veit  Auikirchen  in  Bayern  16Ö7,  gest.  zu  i>iuüchcn  17Ö5.  Er 
studirte  zu  Rom  und  Venedig  und  kehrte  dann  nach  München  zu- 
rück, wo  er  als  churbayrischer  Hofmaler,  und  in  der  Folge  als 
Gallerie  Inspektor  angestellt  wurde.  Tu  der  k.  Residenz  zn  Mün- 
chen sind  einige  DecKcnstücke  des  Speisesaales  von  seiner  Hand 
und  in  einigen  Kirchen  Bayerns  Altarblättcr.  Für  eines  seiner  be- 
sten Blatter  wird  die  Himmelfahrt  Mariä  in  der  ehemaligen  Klo- 
sterkirche  zu  Diessen  gehalten.  Die  k.  b;  Gallerie  besitzt  ebenfalls 
einige  Stücke,  darunter  des  Künstlers  eigenes  Bildnifi«,  wie  er  die 
Musen  aui  dem  farnass  malt.  Lipowsky  führt  mehrere  Gemälde 
von  diesem  Künstler  an:  darunter  das  Choraltarbild  in  der  ehema- 
ligen Klosterkirche  zu  SchelUarn,  die  Himmelfahrt  Mariii  vorstel- 
lendy  den  h.  Thomas  in  der  St.  Martinskirche  zu  Landshut  u.  s.  w. 
Oefele  war  ein  Schüler  dieses  Künstlers.  F.  X.  Jung^virth  hat  sein 
Portrait  zweimal  in  Kupfer  gestochen,  einmal  nach  Oefele^  und  das 
anderemal  nach  G.  des  Marees.  Schcga  iertigtc  das  BUdniss  dieset 
Künstlers  in  einer  Medaille« 

^brier,  Joseph /Qeschichts-  und  Portraitmaler,  geb.  znPeris  iJOU 
Schüler  Ton  AegaaulU  Dieser  Künstler  lieferte  mehrere  schdne  Ge- 
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mälde,  von  denen  sein  Nardts»  der  sich  in  einer  Quelle  betrach- 
tet und  dessen  Metamorphose  in  eine  Cypresse  auch  durch  Kupier- 
stiche bekannt  sind.  Das  erstere  stach  nftmlich  Tavernier,  das  «weite 
Mad.  Couet.  Amint  und  Sylvia  hat  Henon-Dubois  lithographirt, 
und  Daphnis,  welcher  der  Chloe  auf  der  Doppelflöte  blasen 
lehrt,  hat  Blanchard  gestochen.  Im  Jahre  1824  brachte  er  eine  an 
der  Quelle  schlafende  Naide  cur  Ausstellung  und  1828  Ludwig 
XIV.  und  Mllc.  de  la  Valicre  im  Wäldchen  zu  Vincennes;  auch 
dieses  Genialtle  i?t  durrli  Pauqacls  Stich  bel^annt,  so  wie  zwei  an- 
dere aus  dein  l  eben  des  grossen  Friedrich  durch  Hoets  OrabsticheU 
Zöllner  hat  eiue  Astrea  liliiograi^hirt.  —  Gäbet. 

Albrizzi^  Heinrich ^  Maler  aus  Bergamo,  von  dem  tu  Brescia  meh- 
rere histürischc  Gcniaide  zu  finden  .sind.    ISahere  Aulischlüsse  kün» 

neu  Wir  über  dienert  Künstler  nicht  geben. 

Alcamcnes^  Bildner  aus  Allicn,  den  Quintilian  (u.  lO)  neben  Phi- 
dias  setEt,  und  spätere  (Txetzes  chil.  8.  iq3)  meinen,  er  habe  so- 
gar mit  dem  Meister  um  den  Preis  der  vortrefflichkeit  gerungeii. 
Allein  wahrscheinlicher  ist  der  Wettstreit  mit  seinem  Mitsdiuler 
Agoracritus.  Der  Gegenstand  betraf  das  Bild  einer  \'enn?,  womit 
A.  den  Prei^  davon  tru^,  aber,  wie  Plinius  angibt,  mit  Unrecht, 
bloss  durch  die  Gunst  seiner  Mitbürger.  Dieses' scheint  Hirt  (üesch. 
der  Kunst  bei  den  Alten  S.  l4l)  die  sogenannte  Venus  in  den  Glr- 
ten  gewesen  zu  seyn,  das  erste  vollendete  Venusbild  des  Alterdiums, 
aber  nocli  immer  behleidet  und  noch  nicht  in  dem  bestimmten  Ideal. 
XiUcian  ( imag.  II.  6.)  schätzte  an  ihr  bcsDii  lers  die  Schönheit  der 
Wangen,  die  vorragenden  GesichLsLixeile,  die  wohigeformten  Hand- 
gelernte,  die  niedliäen  Finger. 

Ein  bedeutendes  Werk  scheint  zu  Theben  im  Tempel  d^s  Her^ 
kules  die  kolossale  Gruppe  des  HerKules  und  der  Minerva  gewe- 
sen zu  seyn,  welche  Thrasibul  und  sein  Anhang  aufstellen  Hess. 
Dieses  geschah  Ol.  ^i.  und  folglich  muss  der  Künstler  ein  hohes 
Alter  erreicht  haben.  Andere  bekannte  Götterbilder  waren  in  Athen 
der  Mars,  der  Vulkan,  die  Statue  des  Bacchus  von  Gold  und  El- 
fenbein und  die  drei  gestaltete  Hekate  in  der  Burg,  das  erste  Bild 
dieser  so  dargestcÜten  Göttin.  In  Mantiuea  war  die  Statue  des 
Aeskulap,  und  eine  schone  Siegerstatue  in  Erx.  Für  das  hintere 
Giebelfind  des  Tempels  zu  Olympia,  das  Pausauias  V.  10»  42»  be* 
schreibt,  verfertit^te  er  den  Kampf  der  Lapilhen  mit  den  Centauren. 

Baron  von  Stackelberg  hält  diesen  Künstler  aucli  für  den  Urhe- 
ber der  phigalischen  Bildwerke,  welche  l8l4  um  60,000  spanische 
Piaster  lur  m  brittische  Museum  angekauft  wurden. 

Ob  eines  der  Götterbilder  des  A  vorbildlich  wurde,  ist  nicht  be- 
kannt. Hirt  glaubt,  seine  Erfindungen  mürben  viel  beigetragen  ha- 
ben, den  Charaku  r  (ies  i\Tar?,  so  wie  wir  d\r  Sialue  des  Gottes  noch 
in  Paris  sehen,  zu  fixircu.  Auch  zur  i  esLsLciiuug  des  Ideats  ^  uicau's 
mag  er  beigetragen ,  und  sein  Bacchus  dürile  sidi  dem  Ideale  die* 
ses  Gottes  sehr  genähert  haben. 

Visconti  hält  eine  Statue  des  Pariscrmwsenms ,  angeblich  Achilles 
darstellend  ,  lur  die  Nachahmung  eines  bronzenen  Vorbildes  von 
Alcameuei.  Jedoch  sind  Kopf  und  Beine,  auf  deren  Beschaffenheit 
Visconti  hauptsächlich  seine  Vermuthung  gründet»  augesetat  Silltg 
fuhrt  in  seinem  Cat.  artif.  diese  Achillcsstatue  nicht  an.  Man  Ter- 
inuthet  auch,  dass  der  T,udovisische  Mars  von  seiner  Erfindung  sei» 

In  der  Villa  Albaui  ist  von  A.. seine  eigene  Bildnissstatue ,  sitzend 
mit.  dem  Modcilirstabc  und  eine  Büste  in  den  Hünden  haltend. 


Alcmaer»  Irranz  von,  S.  Frans  Menton. 


4S     Alcmaei*»  Zacchariait  vuu.  —  Aldegrevcrs«  Albert 


Alcmaer ,  Zaccharias  von ,  eioer  der  besten  Schüler  des  C.  Cor-  i 
nellszen.    üic  Gemälde  dieses  Kttnstlcrs  scheinen  selten  zu  seyn. 

AldegreverS,  Alberti  auch  Albert  voo  Westphalcu  genaniif,  crcb. 
7M  Soest  1602»  nicht  1505  vvie  andere  angeben,  IVIalcr  und  liuuicr- 
stecher,  von  dessen  frtihem  Vcrrhältnuien  wir  nichts  weiter  Ken- 
nen» als  dasi  er  sich  nach  Dürers  Kuplenticken  /u  bilden  suclite, 
und  später  nach  Nürnberf^  rni?tp,  tun  von  j  ncm  Meister  die  Ma- 
lerei '/.u  erlernen.  Unstreitig  wunlo  A.  einer  der  vorzüglichsten 
Schüler  Dürers,  sowohl  in  der  Malerei  als  auch  in  der  Stechcr- 
Itunst ,  welclier  letzteren  er  sich  in  der  Folge  einzig  widmete. 

Naciidcm  er  sich  in  der  Knust  tüchtig  fühlte»  begab  er  sich  wie- 
der in  seine  Vaterstadt,  wo  er  anrh  um  1502  starb.  Nach  andern 
überraschte  ihn  tler  Toil  schon  1555,  was  aber  irrig  ist,  denn  nach 
der  Jahreszahl  seiner  Blätter  zu  urthcilen,  hätte  er  von  1522  bis 
1502  gearbeitet;  ^denn  man  kennt  von  Ihm  eine  Vignette  mit  xwei 
Kindern ,  die  mit  1522  bezeichnet  ist,  und  bis  jetzt  tat  sein  Site- 
glcs  Blatt  gilt. 

Von  seinen  Malereien  finden  sich  noch  einif^c  in  soinciu  Vatcr- 
landc.  Auch  Bauern  besitzt  Mcistcrstüche  von  ihm.  i>ie  k.  Gal- 
lerie  wn  München  ein  Kniestück  eines  Mannes  mit  einem  weissen 
Tuche  um  den  lio^l',  das  eines  andern»  der  Geld  zählt,  und  zwei 
Sccnen  aus  der  Gesciiichtc  des  barmherzigen  Samariters,  beide  durch 
liuplerstiche  bekannt.  In  der  k.  Gallerie  zu  Scldclfsbeiiu  ist  ein 
Clirislus  am  Kreuze  mit  Johannes  und  den  heiligeu  Jungfrauen 
und  auf  der  Burg  zu  Nürnberg  die  drei  Jünglinge  im  Feuerofen, 
die  früher  in  der  obigen  Galleric  zu  sehen  waren.  In  diesem  Ge- 
mälde ist  der  Einfluss  der  italienischen  Schule  schon  sichtbar:  die 
Zeichnung  ist  grandioser,  der  Sahattcn  kräitiger,  alles  mehr  ge- 
rundet, dagcgeu  fehlt  die  Heiterkeit  im  Coloritc  und  die  Sorgfalt 
in  der  Austiilirung. 

Die  k*  k.  Galleric  zu  Wien  bewahrt  drei  Gemälde  von  unserm 
Künstler:  die  Beschncidun^,  den  Evangelisten  Lucas,  dem  die  heiU 
Junji^frau  erscheint,  und  das  Paradies ,  welches  vurzügUch  bewuu- 
dei  L  wird.  —  .  .  j  - 

Die  Ilupferstiche  Aldegrevcrs  belaufen  sich  nach  einigen  gegen  ^ 
350,  Bartsch  aber  be:clireibt  im  VIII.  B.  502  —  455  des  peint.  grav. 
nur  292  Rliitler,  die  in  geistlichen  und  weltliclicn  Vorstelhin^cn, 
5innbilderu,  Bildnissen,  Verzierungen  und  einigen  leicliücrtigen 
Stücken  bestehen.  Er  behauptet  unter  den  sogenannten^  kleinen 
Meistern  mit  den  ersten  Rang.  Seine  Zeichnung,  Torzüglidi  in 
dem  Nackton  ,  i«t  meistentlieils  richtig,  ja  selbst  strenger  und  küh- 
ner als  bei  A.  Diirer,  an  den  or  sich  in  mancher  liinsicht  skla- 
visch hielt,  besonders  im  luUcmvurfe,  ihn  aber  im  Ganzen  nicht 
erreichte.  Sein  Grabstichel  ist  eben  so  wenig  frei  yon  Trocken- 
heit, wie  seine  Gemälde,  sein  Styl  ist  hart,  wie  bei  allen  seinen 
Zeitgenossen,  die  Gewander  sinil  eckig,  papicrartig  gebrochen» 
öciue  Blätter  vertlienen  aucli  nicht  das  Lob  dos  Ploisses  und  der 
Vollendung  einer  Dürer'schcn  Arbeit,  allein  sie  bringen,  ohne  nach- 
lässig zu  seyn ,  eine  kräftige  Wirkung  mit  freien  Stichen  hervor« 
Seine  Verkürzungen  aber  sind  olt  gut  gerathen,  wie  man  in  den 
'  Arbeilen  des  Herkules  bemorKt. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  und  mitunter  seltenen  ßiattern  gehören: 
lleri^ug  Wilhelm  von  Jülich,  Uauptblatt,  15iO.  H.  11  Z.  6 
Br.  6  Z.  1  L.  Die  zweiten  Abdrücke  h^en  die  Inschrift:  In 
imagiu'-iii  illustriss.  Frittcip.  £ubanus  Hessus,  uud  auf  den  drit- 
ten wurden  nocli  eiufr'^e  grieduschc  Wörter  beigefügt.  Dieses 
Blatt  wurde  bei  Auctiouen  um  ä  —  Ö  ^<  bczaldt. 


* 


Aldegteven»  Alberl.  49. 

Der  Wiedertäufer  König  Johann  von  Leyden,  1536*  Bin  ftätf 

scliönes  Blatt.    H.  11  Z.  9  L. ,  Rr.  8  7..  5  L. 
Bernhard  KnipperdoIUng,  1530.    H.  11  Z.  7  L.,  Br,  Q  Z.  4 
Bildnisf  des  Kimstlers,  1537«  H«  7  Z.  5  I«»  Br.  4  Z.  9  L« 
Albert  von  Halle,  1538.   H.  7  Z.  4  L..  Br.  4  Z.  8  L. 
rhllipp  Melanchthon,  i54o.    H.  6  Z.  4  L. ,  Br.  4  Z.  L. 
Martin  Lutlier,  l54o.    H.  6  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  7  L. 
Bildniss  des  iiüus Liers,  1550.    11.  5  Z.  5  L. ,  ßi*.  5  Z.  9  L. 
Die  Gesebichte  der  Susaima,  ^4  Bt.,  1S55*  H.  4  Z.  3  L.,  Br. 
5  Z.   Sehr  gesucht  und  thcucr  bezahlt.    (Frauenholz  l4  fl.)  * 
Die  vier  Evangelisten  mit  dem  Zeichen  des      Fencas  und  don 

Jahre  1539.  H.  4  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  10  L. 
Die  Verkündiffung.  H.  4  Z.,  Br.  2  Z.  6  L.. 
Die  Bacclianaiien  von  1551«  in  Leydens  Manier;  Torzüglidi« 

Arbeit. 

Die  Geburt  Christi,  1553.    H.  4  Z.,  Br.  2  Z.  6  L. 

Die  Nacht,  1553.    H.  4  Z.  2  L.    Sehr  frei  und  selten. 

5  BI.  den  reichen  Mann  vorstellend,  1554.   H.  2  Z.  10  L,, 

Br.  4  Z. 

13  BI.  die  Thaten  des  Herhnlcs,  1550.  H.  13  Z.  5  L.,  Br,  i  Z, 
6  L.    Der  Kunsthändler  Riedel  in  Wien  besitzt  die  Platten.     .  ^ 

Titus  lyiauiius ,  der  seinen  Sohn  durch  die  Guillotine  enthaup- 
ten ISwt,  1553.   H.  4  Z.  5  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

12  Bl.  die  Hoch zeittänzer  1538.   H.  4  Z.  4       Br.  2  Z.  11  L. 

Bildniss  eines  Alten,  1528»  mit  der  Schritt:  Wan  der  is  gelo- 
phen  und  geronnen,  so  is  da  nicht  mer  dann  die  ÜQSt  gewon- 
nen.  H.  3  Z.,  Br.  1  Z-  11  L. 

Die  Danteilung  eines  Dolches  mit  einem  Manne,  der  einen  . 
andern  mit  der  Schleuder  zu  Boden  streckt.  H.  12  Z.,  Br. 
2  Z.  11  L. 

Marone  Curtius  und  Mucius  Scaevola«  bei4e  5  Z.  6  -*  7  L«  h* 

und  3  Z.  10  —  11  L.  breit. 
Bin  Mann  mit  einem  Degen  'bewa£Eact,  überfällt  dinen  Moneb 

und  eine  Nonne,'  1530.  12«   Sehr  selten. 
Geschichte  von  Adam  nnd  Eva,  6  Bl. ,  l54o.  12. 
Geschichte  Loths,  156$.  12*   Binige  dieser  Blätter  sind  xop- 

zügliclu 

OescSicbte  Josepbs  und  «einer  Bruder,  1528  —  32*  12« 
Geschicbte  von  Thamar  und  Absolon,  154o*  8«. 

Salomons  Urtheil,  1555.  8. 

Glcichniss  vom  barmherzigen  Samariter,  1554*  5  Bl.    qu.  8* 
Maria  mit  dem  Jesuskinde  und  einer  Fahne,  1552*  12*; 
Rbea  Sylvia  mit  einem  Hirten ,  gr.  8. 
Tarquin  und  Lucretia  mit  dem  Monograamie  TUn  Penox. 

Sophouisbe  trinkt  den  Giftbecher,  155^,  8- 

Der  l^ranke  Gral'  von  Archambeau  erwiirgt  seinen  Sohn,  1553.  8. 
Orpheus  spielt  auf  der  Violine  neben  Euridice,  die  an  einem 

Säume  sitzt,  1528*  12.  Sehr  selten.  6eäut,  und  daa  einzige 

Blatt  dieser  Art» . 

Die  Haupttuj]^en den,  1552.    7  1^1.  1'*. 

Die  Todsujui  n,  7  Bl«  12.  Einige  Blätter  dieser -beiden  Wer)M 

sind  seileu. 
Das  Reich  des  Todes.  12. 

Einige  schreiben  diesem  Künstler  auch  das  berühmte  Wieder- 
läuferbad  zu,  (H.  12  Z.  5  L,,  Br.  10  Z.  4L.)  Bartsch,  aber  erkennt 
es  uicht  als  Arbeit  AlJegrevers,  so  wie  jene  6  Bl.  Herren  und  Da- 
men vom  lüde  begleitet,  die  Host  dem  Künstler  zueignet. 

Man  kennt  nur  einen  HolzschnitI  von  Aldegrevers,  obne  Dktam. 
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iQi>  Aldcnrath  oder  Aldeiußaad«^     Aiemagna^  Giovanni  da. 

Fr  stellt  einen  Mann  zwisclten  zwei  andern  vor,  der  einen  Stock 
in  der  einen  Hand  hält  und  mit  der  andern  auf  ein  Weib  deutet, 
.    0ie  auf  den  Knien  liegt. 

,Das  ganze  Wer];  «lieses  Künstlers  uvurde  bei  Mariette        180  Ff« 
und  bei  St.  Yves,  öQO  Picccn  stnrk  (?)  tun  66o  Fr*  verkauft« 
IjLeiler»  Joubert,  Host  und  Bartsch, 

Aldenralhy  oder  Aldenraad^  ein  f^esclucluer  jetzt  lebender  MJ- 

matnrmider  und  Lithograph  "z\i  Hnii^Inirfr,  lomtc  bei  Grög^cr  und 
arbeitete  zuweilen  mit  diesem  gemeinschattUcii.  Seine  Miniaturen 
/ciciuicn  sich  durch  Wärme  des  Colorits,  Wahrheit  in  Stellung 


Frülier  zeiclmetc  er  in  Silberstirt  und  Sepia,  worin  er  cbeniaiis 
seinen  Ruf  gegründet.  Seine  litho^rapbirten  Pottcaite  gehören  sa 
den  yollendeteten  Erzeugnisse^  dieeer  Üunstt 

Aldorfor,  S.  Altdorfcr. 

AldraTandIni,  Joseph  ^  Maler,  Vater  zweier  beriiKmter  fiünstlert 
übrigens  wenig  bekannt. 

Aldroyandiniy  lütaurOi  von  Rovigo  geburtig«  Bruder  des  obigen, 
malte  im  Stadthnuse  zu  Forli  die  Fernen  rn  Cij^nniiPs  Arbeiten. 
Fr  1;am  mit  seinem  Sohne  Pompejo  an  den  Hot  August  IL  nach 

Dresden  und  starb  j680« 

Aldrorandini,  Tommaso,  Josephs  Sohn  und  Scbiiler  seines  Oheim« 
.   IVIauro,  war  einer  der  vornelunstcn  Decorationsmaier  Italiens,  des- 
sen Gemälde  Säle,  Kirchen  un  Gallerten  tieren.   In  der  Bauten« 
«alerei  bwicbte  er  *s  aiu  einei*  bewunderungswürdigen  Vollkom- 
*'    "menhcit.  Er  srarb  in  seiner  Gebuttsstadt  Boloj^na,  IT'O,  85  Jahre  alt. 

'  Sein  Bruder  Doinenlco  erlangte  Rtihm  in  der  Ferspektivmalerei 
*'     und  war  zugleich  ein  tiv'Fniclier  Architekt. 

Dieser  arbeitete  zu  Taiiiia  und  starb  lÖCÖ* 

Aldrorandiai^  Fompejo  Agostlrxo,  des  Maum  Solm,  geh.  zu 

Bologna  l666,  gest.  zu  Rom  175Q.    Er  lernte  bei  ihümas  A.  die^ 
Dccoratioiismaiei'oi  und  erlangte  merim  einen  ausgezeichneten  Huf« 
I.  Massi  und  A.  r,  W«8terhoiit  haben  nach  ihm  gestochen. 

Ale,  EgidjiuS,  wn  LvUlich,  ein  geistreicher  Zögling  der  römischen 
Schule,  Steine  Arbeiten  sind  zierlich  nnd  besonders  die  in  der 
Kirche  dell'  Anima  zn  Rom  ehrenvoll.  Farial  hat  das  Wnnder» 
hild  der  Madonna  della  Fornace  uacl»  ihm  gcsUirken.  Zanni  nennt 
diesen  Künstler  AUeH  oder.  Hallet  und  lassk  üm  um  1689  sterben. 

^JofoUtlder^  Johann  }  Bildniss-  und  Figurenmaler  zu  London  um 
..'     J780.  Rartaiozzi  Stach  nach  ihm:  Peter  the  %vil(l  ß«)^,  in  rothpunk- 
"  ■    lutcr  Manier,  und  Rodges  den  Schauspieler  Kchvin  als  Lingo,  m 
Schwarzkunst.    Beide  Blätter  sind  vom  Jahre  17ö4  und  schon. 

'JÜttäSltn&}  Giovanni  da,   Maler  aus  der  ersten  Hälfte  des  15. 

Jahrlmnderts.  Wir  finden 'den  Namen  dieses' Künstlers  auf  Gemäl- 


,  €l»jD,  die  er  ii^it  Antonio  da  Murauo  bis  l447  verfertigte,  nach  di^ 
"    ier  Zeit  aber  erscheint  er  nicht  wieder.   In  der  Kirche  St.  Panta- 
leone zu  Venedig  ist  eine  heilige  Jungfrau  auf  Goldgrund,  mit 
der  Inschrift:  Zuane  e  Antonio  da  Muran  pense  1444;  auf  einem 
andern  venediger  Bilde  nnterzeichuet  er  sich  Joannes  de  Alemagoa 
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Akm^,  Ghisto  d\  ^  Aleottt»,  Jdh*  Baptist«  51 


et  Antonius  de  Miirano  j^nsil^  und  in  Padua:  Antonias  de 

et  Zühan  Alemanus  pinxit. 

Johann  der  Deutsche  ist  demnach  Antonius  Gehülfe  und  letzte- 
rer einer  der  Vivarini.  Cicognara  hält  den  ersten  für  einen  Bra> 
der  des  Antonio,  iveil  ihn  ein  Altar  in  iS.  Ziccharia  lu  Venediir 
ohne  jenen  Beinamen,  und  ein  Bild  der  Molin'schen  Galteiie  eben« 
daselbst  Joannes  Vivarinuö  nennt.  Die  Insclirifi-  des  letzten  Bildes 
wurde  aber  mit  Recht  angefochten  ;  denn  der  Zusatz  Alcmamis  lässt 
nur  einen  Deutschen  vermuthen,  wenn  er  auch  auf  dem  Gemälde 
in  S.  Pantaleone  sein  Vaterland  nicht  mit  angab. 

Iianü  n.  15  d.  Ausg*  Von  der  Hägens  Briel'e.  IL 

Alemagna,  GillStO  d',  ein  deutscher  Maler.   Im  Kloster  S,  Ma- 
ria  cli  Castello  zu  Genua  sieht  man  von  diesem  Künstler  eine  Ver^ 

hündigun^  von  i45J,  ein  in  seiner  Art  vortrelfliches,  miniaturmäs- 
sig  ausgeführtes  Gemälde  in  Fresco,  welches  (nach  Lanzi  III.  2\6.) 
Deutschland  Albrecht  Dürer's  Styl  voraus  verkündet.  Von  Quandt 
▼emmthet  in  diesem  Künstler  einen  Schüler  der  Brüder  van  £yck, 
denn  Dürer's  Vorgänger,  Mich.  Wohlgemnth»  ist  nicht  sehr  sorg- 
ialtig  in  der  Ausführung. 

Jdeman,  Matteo  nnd  NicCOlo^  berülunte  Goldschmiede  in  Se- 
villa um  1509. 

ein.  berühmter  Miniaturmaler  von  Brüssel,  zu  Anfanj;  de» 
lg.  Jf^l^l^  Br  arbeitete  sehr  langsam,  so  dass  man,  des  Sitzens 
,    überdrüssig,  seine  Gemälde  meistens  unausgemacht  liegen  liess* 

An  dem  Hofe  des  nhnrFiir.'>Tf'n  von  Bayern,  damals  Gouverneurs  der 
üsterreichlschcn  INiederiaude  zu  Brüssel^  malte  er  schöne  Bildnisse. 

Alemanus  Johannes  >  s.  Giov.  Alemagna. 

jUen,  Johann  ySülf  bcsass  grosse  Geschichlichhcit  in  Nachahmung 

■  •  aller  Arten  von  Gemälden.  Er  malte  V'ofirlstücke  im  Geschmacke 
•  Hozulcluietprs ,    wodurch    er  den  Preis    iler  ^Verlif  des  letatcren 

seJir  verminderte.    Starb  zu  Amsterdam  I0y^>  4?  Jaüre  alt. 

Alen»  Folperti  (yon  Alten  Allen),  nach  Dlabacz  ein  guter  Ku- 
pferstecher ,  der  eine  Ansicht  der  Stadt  Prag  in  Kupfer  gesto- 
•  eben.  Von  einem  Künstler  dieses  Namens  kennt  man  auch  eine  ^ 
'  prachtvolle  und  grosse  Abbildung  der  Stadt  Frag,  viel  früher  als 
obiges  Blatt  entstanden  (um  161 8).  ^Von  einem  um  1656  zu  Dan« 
zig  lebenden  Kupferstecher  dieses  Namens  kennt  man  mehrere  mit* 
telmässlg  radirte  Blätter.  Ein  Folpert  Alrn  oder  Allen  ist  des  Uans 
Grafen  LehrmPT<;t*^r ,  es  ist  aber  nicht  ausgemacht,  oh  dieser  mit 
obigem  Folpert  von  Alten  Allen  eine  Person  sei*  Man  hcnnt  von 
diesem  Bildnisse  nnd  andere  gestochene  Blätter.  ^ 

Aleni,  Tommaso,  {genannt  Fadino,  Maler,  Schüler  von  Galeatius 
Campi,  und  demselben  im  Style  ganz  ähnlich»  wie  dieses  aus  den 
Wernen  beider  in  S«  Domenico  zu  Czemöna  erhellet»  wo  sie  im 
Wetteifer  malten. 
Er  malte  schon  vm  l$i5«  lianzi  II.  d.  A.  349* 

AlenwyUf  A*f  ein  Niederländer,  malte  schone  tiftndscliaften  mit 
Figuren.  Die  Zeit  seiner  Blüthe  bt  uns  unbekannt. 

Aleotti^  lob.  Baptist  >  genannt  Argenta,  ein  Baumeister  Toh  Fer- 
rara»  machte  sich  auch  durch  Schriften  über  die  Baukunst  und  ^ 
Perspektive  bekannt.  Er  starb  um  i630> 

4*  • 
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52  AleriOf  Matteo  Pcm  d«.  —  Alesimidra. 


Alesio^  Matteo  Fem  de^  tircprÜDgUdi  ein  SpanWr,  dodi  ge- 
lioren      Ron»  und  doit  geit.  um  i600» 

Er  ftoU  Mich.  Angelo*s  Schüler  gewesen  seyn ,  nas  audi  bei  Be* 

traditung  der  Werke  beider  wahrscheinlich  wird.  In  Rom  verfVr- 
ligte  er  verschiedene  Gemälde;  namentlich  im  Pallast  des  Malthe- 
scr«  Grossmeisters  die  Belagerung  und  Stürme  der  Türken  aui'  Malte,  . 
die  A.  F.  Lucmi  auf  i6  »lättec  in  Kupfer  stach*  Er  malte  auch 
vertchiedene  Stiicke  in  seiner  Ordcnskirdie,  denn  er  war  B:u  (  üsser- 
"Eremit  von  Palermo.  Von  Rom  begab  er  sich  nach  Sevilla  und 
dort  Süll  er  viele  Jalire  gelebt  und  vieles  c^^eriiaU  haben.  Besonders 
ragt  sein  gigantischer  St.  Christoph  iu  der  Cathcdrale  von  Sevilla 
hervor,  den  er  1505  sur  Probe  für  das  Kapitel  malte.  Jetzt  ist  das 
Gemälde  sehr  verblasst.  In  der  Kirche  8t*  Jago  zu  Sevilla  ist  daa 
Gemälde  des  Hauptaltars  von  ihm,  den  Schutzheiligen  Spaniens 
darstellend,  wie  er  die  Mauern  zu  Boden  wirlt,  ein  Werk,  das 
einige  dem  Roellus  zusciireibeu.  In  dem  Illuster  von  St.  AugusLia 
in  £ima  soll  ein  grosses  Gemälde  Ton  ihm  extstiren »  den  Herrn 
auf  den  Wolken  darstellend,  in  der  Uand  eine  Sonne»  die  mehrere 
andrre  Kirchendoctoren  beleuchtet,  welche  ilin  umgeben.  Man 
sagt,  ci  sei  wieder  nach  Italien  znrückG^elsehrt,  als  L.  Vargas  nach 
Sevilla  iiam,  Tiorillo  (IV.  152)  bült  es  aber  iur  ungegründet,  da 

überhaupt  PaIomino*s  Nachrichten  über  diesen  KünstMr  grössten- 
theils  falsch  sind. 

Lanzi  (I.  128*  und  575*  d.  A.)  fuhrt  diesen  Künstler  zweimal  auf« 
unter  Alesio  (Alessio),  und  Lrcre.  "Wahrscheinlich  wurde  sein  Name, 
„da  LiCcce  oder  Leccio"  in  Spanien  in  Alessi  vr'rdorben.  Dieser 
Lecce  malte  in  Korn  und  Malta,  ging  nach  Spanien  und  xuletzt 
nach  Indien,  um  Schlitze  xu  sammeln,  soll  aber  seinen  gansen 
Reichihum  meder  zugesetzt  und  in  grossem  Mangel  gestorben  seyn* 
Lecce  ahmte  den  MJcIlpI  Angelo  nach,  malte  meistens  al  fresco 
und  zeicliinete  sich  besonders  durch  seinen  Propheten  au« ,  den  er 
für  die  Gesellschaft  des  i\ird4enbanuers  zu  Rom  vcricrtigtc.  ßa- 
glione  sagt,  er  scheine  aue  der  Maner  zu  springen.  Dieser  Künst- 
ler wagte  es  auch,  dem  Gerichte  Mich.  Angel u 's  gegenüber  den  Fall 
der  aufrührerischen  F.n^el  zu  malen«  welchen  Buonarotti  zwar  sieb 
dachte»  aber  nicht  ausführte. 

Alesio  soll  nach  Velasco  nnri^eheuer  viel  s^ezclchnet  und  einiges 
davon  selbst  lu  jtlupier  gestochen  haben ,  seine  Blätter  sind  aber 
sehr  selten. 

C.  Gort  hat  die  Bekehrung  l:'auli  walurschemlicli  nach  ilun  geätzt, 
ein  schönes  grosses  Blatt. 

AieSSandri,  Innozenz^  Kupferstecher,  get.  m  Venedig  nm  ITÖO, 
Schüler  von  Bartolozzi.  Er  lieferte  mit  ScntaL^lia  zwei  Sammlun- 
gen von  vicriüssigen  Thiercn,  jede  von  200  radirten  Blatlcra,  mit 
einer  Beschreibung  von  Lescbi.  Femer  eine  Verkündigung  und 
Flträht  nach  Aegypten,  nach  Le  Maine,  eine  Madonna  in  der  Glo- 
rie nach  Piazetta ,  eine  Madonna  mit  dem  Schutzengel  und  den 
Seelen  im  Fet^feuer,  und  eine  Folge  von  12  Landschaften  nach 
M.  Ricci  etc.  An  einer  von  ihm  gefertigten  i'iaLic,  welche  St.  Phi- 
lipp Neri  vorstellt,  stach  s^terhtn  Bartolozzi  den  Kopf  des  Heilt* 
gen  ganz  um  und  setzte  seinen  eigenen  Kamen  daraniV 

^lessandria^  Miniaturmaler  zu  Mailand,  ein  sehr  geschickter  noch 
lebender  Künstler.  Zeichnet  auch  treäliche  Portraite  mit  Pastell- 
stiften. 
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Alemjidriao.  —  Alexander,  William. 


AlcSSandrlnO^  em  durch  seine  Staffining  von  Crlvpllt's  Thierstücken 
bekannter  Künstler.  Er  malte  auch  Laudschaf^cn  und  Fig^cu  und 
leMe  zu  Anfang  des  ig  Jahrhunderts  in  IVIailaud. 

AleSSandrO^  Andreas  di,  Bildhauer  von  Brescia,  verfertigte  den 
Vortrefflich  gearbeiteten  grossen  Osterlcuchter  in  der  Kirche  St.  Ma- 
na  della  Salute  «u  Venedig.  Er  wt  abgebildet  bei  Cicognara  II.  153. 

AleSSandrO  oder  Alexander,  Jolm,  Maler  und  Kupferstecher,  ein 
Schotte  voi\^Geburt,  utzte  17 j 8  in  Rom  eine  Folge  von  6B1.,  nach 
Bafael:  das  Gesicht  JaKobs,  Lotlis  Hucht,  das  Opfer  Isaaks  etc. 
Von  seinen  Gemälden  ist  der  Raub  der  Froserpina  zu  Casde^Gor- 
don  in  Schottland  das  bedeutendste.  O.  Jameson  besass  mebrec^s 
von  ihm.   FiuriUo  Y.  54l. 

AlcSSI^  GaleAZZOy  genannt  Perugino,  einer  der  besten  Baumei- 
ster aus  der  Schule  des  Mich.  An^elo,  welcher  dio  äUern  n;ot}n 
sehen,  lombardischcn  und  neugriechischen  Banstyle  verdrängte. 
Ihm  gebührt  auch  das  Lob ,  dass  nach  seiner  Anleitung  der  Maler 
Lnca  Cambiasi  s^ne  gigantische  Manier  verliess,  die  Natur  fleisst- 
ger  zu  Rathe  zoff ,  «ad  mehr  Anmuth  und  ein  gefälligeres  Colorit 
3KU  erreichen  suchte. 

Von  ihm  ist  die  Kirche  St.  Maria  da  Carignono  ru  Genna  er- 
baut, die  seinen  Namen  uuslerblich  macht.  Sciue  Zeichuungcu 
werden  allgemein  gesucht.   $tarh  1572« 

Alesson,  Eckeman.    s.  Echeman, 

Alet  oder  Allet,  Johann  Carl  oder  Carl,  Kupferstecher, stach 

mit  Westerhout  das  Leben  Christi  in  12  Octa^blättern,  die  Brandes 
schön  neunti  ferner  Ananias,  der  St.  Paul  das  Gesicht  wieder  gibt, 
nadi  Bttrettni  und  andere  Blätter  nach  Cantarini ,  le  Gros ,  J.  ras- 
tet!, Zucchelli  ete.,  lauter  heilige  Gegenstände.  Er  suchte  Bloe* 
roart  nachzualmicn»  enreichte  aber  diesen  Künstler  mchU  Lebte 
noch  zu  Rom  1717«  | 

Alexander  9  Monochromen -Maler  aus  Athen.  Unter  den  berhulani- 

schen  Gcmä!r]cn  fniul  mnn  eines  auF  Marmor,  das  alte  Knöchel- 
spiel YtiFstellend,  mit  Zinnober  gemalt  und  mit  dem  Namen  des 
Künstlers  bezeichnet. 

Alexander^  ein  alter  EdelsteinscLnculor.    Mnn  l\PTint  vofi  ihm  einen 
^  Ciipido,  'welcher  einen  Löwen  bezwingt,  uebst  zwei  Nymphen^  sehr 

schon  dargestellt. 

Alexander,  William,  englischer  Künstler,  reiste  mit  Macartney 
Jiach  China  und  fieferte  die  Gemälde,  nach  welchen  die  Kupfer 
in  Staunton's  Beschreibung  der  brittischen  Gesahdtschaftsreise  aus- 
geführt wurden.  Kine  andere  Sammlung  gab  er  gleich  nach  seiner 
Kiickhehr  unter  dem  Titel:  Costumcs  of  China  by  AV.  Alexander. 
1794*  4*  heraus.  Zeichnung,  Stich  und  illumiuation  sind  von 
ihm  allem  und  machen  seinem  Talente  Ehre.  Zu  diesen  seinen 
Werken  über  China  gehörQU  noch  20  colorirtc  Blätter,  die  den 
Titel:  Punishments  of  ('hii^rt  otc.  fol.  (liCibcsstraCen  der  Chinesen) 
führen.  Man  hcnut  von  ilnn  noch  eine  Saininlun,;;  v^n  '/>  /Aussich- 
ten, welche  Pauucy  nach  seineu  Gcmaiden  in  Kupier  stach.  Nach 
^  «einen  Gopien  sta<»  auch  Medland  die  ägyptischen  Alterthiimer  im 
brittischen  Museum,  12  Hefte,  unter  dem* Titel:  Engraviugs  with 
a  dcscriptive  accoimt  of  Egyptian  Monuments  in  the  British  Mu- 
seum. 4.    S.  mchreres  bcy  Fiorillo  V.  751. 

\YiiUam  Alexander  lebte  noch  1Ö21  scincj:  Kunst.    In  diesem 


y 


M     Alennder  und  Giiilio*     AHam»  Orazio  di  Fazis. 

Jahre  erschienen  von  ihm  Observations  on  tho  Construction  and 
Etting -up  oi  cha^els,  iUustrated  by  fkns,  Sections  and  Descrif- 
tionSf 

,^exdnder  nnd  GluHo,  zwei  Maler,  deren  Pacheco  in  seinem 
Traclat  vuu  der  Malerei  erwähnt.  Sie  lernten  zu  Rom  in  Haiaer« 
und  da  Udine's  Schale,  und  hamen  ittiter  Karl  V.  nach  Spanien, 
um  in  der  Alhambra  zu  Granada  zu  malen.  Zu  Ubeda»  im  liönig* 
reiche  Jaen,  ist  das  berühmte  Haus  des  haiserlichcn  Selvretärs  Co- 
bas  von  ihnen  auss^emalt,  so  wie  das  Hospital  von  6t,  Jago  dersel- 
ben Stadt,  lui  iiuuöc  des  Herzogs  Alba  zu  Madrid  sind  Fresco» 
malereien  -von  ihrer  Hand,  urie  auch  auf  dem  Schlosse  der  Stadt 
Alba^  de  Tonnes.  Die  berühmten  Malereien  xa  Merida  in  dep 
Wn'^ Verleitungen  sollen  ebeniaUs  TOE  Ihnen  herrühren.  Sie  stat- 
ben  in  Italien  um  1530« 

Alexandris^  Alexander  ^  S.  tn>eles^. 

Alexandrow  9  ein  russischer  Historienmaler  unsers  Jahrhunderts.  Er 
lieferte  mehrere  Arbeiten,  die  sich  des  Beifalls  su  erfreuen  hatten. 
£s  ist  uns  unbekannt,  oh  der  Künstler  nodi  am  Leben  sich  beiiudcte, 
denn  er  arbeitete  schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts.  Im  J.  1805 
erhioit  er  einen  der  grossen  Preise  der  Akademie  zu  St.  Petersburg. 

Alexejev^  Maler  zu  Petersburg,  hielt  sich  lange  in  Italien  auf  und 
^  mirde  zu  Venedig  ein  Schüler  von  Canaletlo,  in  dessen  Manier 
•«er  vortreffliche  perspektivische  Ansichten  von  Petersburg  malte« 
Alexcjev  starb  um  I808. 

Alfani ,  Domenico  di  Paris ,  Vreund  und  Miuchüler  aafaels  bei 
Perugiuo,  geb.  zu  Urbino  l483' 

Er  hatte  den  Rafael  nach  Rom  begleiten  sollen,  allein  die  Sorge 
für  seinen  Sohn  Orazio,  nicht  Bruder,  wie  Lanzi  L  341  d.  A.  ver^ 
sicher^  hielt  ihn  in  ürbino  zurück.  Er  malte  mehrercs  in  Oel  und 
Fresco,  war  ein  trefflicher  Meister,  dessen  Verdienstn  jerlocli  <iurcli 
den  Ruhm  seines  Sohnes  etwas  verdunkelt  wurden,  in  Perugia 
hielt  man  einige  schöne  Gemälde  lan^e  für  Werke  Orazio's,  bis  sie 
später  die-  Geschichte  dem  Domenico  wieder  zugesprochen  hat« 
yon  den  beiden  Alfani  gemalt  erwähnt  Mariotti  in  seinpu  Ictt« 
perug.  des  Gel^reuzigten  zwischen  der  heil«  A|^oUouia  und  dem  heiU 
Hieronymus  bei  den  Conventualen. 

Domeuico  lebte  uucii  1556  >  nach  Mariotti  arbeitete  um  1510 
bis  1553. 

Alfani,  Orazio  di  Paris,  geb.  zu  Urbino  um  1510,  gesL  1583. 
Sohn  des  Domcniro.    Er  war,  wie  sein  Vater,  Schüler  des  Peru- 

fino,  studirte  nach  den  Werken  Ral'aeVs,  kam  aber  erst  nacii  dem 
'ode  dieses  Meisters  nach  Rom.  Als  er  hier  die  Verkrarung  sah» 
brach  er  in  heisse  Thränen  aus,  und  liess  sich  nur  mit  Muhe  von 
.  dem  Anblicke  des  Gemäldes  losreisscn.  Orazio  glich,  nach  Lanzi, 
Rafael  am  meisten.  Seine  Gemälde  in  Perugia  könnten  auch  der 
Schule  Rafaers  zugesprochen  werden  und  hinsichtlich  einiger  ist  et 
ungewiss,  ob  sie  dieser  oder  Orazio  angehören,  besonders  einige 
Madonnen  in  mehreren  Sanimlungen.  Eine  ist  in  der  florentini- 
schen  Gallerie  und  in  Rupter  gestochen.  In  S.  Frnncesco  ist  eine 
Geburt  Christi  von  diesem  Meister,  des  holden  iimdes  und  der 
schönen  Engel  wegen,  jeder  Beachtung  werth,  und  bei  der  Bru* 
dersdiaft  des  heil.  Augustin  eine  heilige  Jungfrau  mit  dem  Kmd« 
und  mehreren  Heiligen. 
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OrnrJn  vrar  dQfi|Hiiupt  der  ia  Ferugift  1573  gestifteten  Zeichen^ 

akadfime. 

Aliaro »  &  ArtM^ 

Alfen,  Eusebius  Johann»  ein  dSnUcher  Maler,  der  um  1770 
starb.  Er  erreichte  in  der  Miniaturmalerei  grossen  RuLiu  und  nicht 
nilndf^r  vorzüglich  sind  seine  Werlte  in  F.ruail  und  Pastell.  Alle 
verrathcn  eine  gei&tieicUe  JMattier  und  dabei  sind  sie  mit  glänzen- 
dem Cülorite  ffemolt. 

In  Fü&^ly  'ä  nimiterlexihon  erscheint  dieser  Künstler  Unter  jlem 
Namen  Ali'  und  in  den  Supplementen  unter  Alphen« 

Alfieriy  Benedikt »  Graf  von^  ArcWtekt,  Auver^vamitcr  des  be- 
rühmten Dichters*  Er  brachte  einen  grossen  Theil  seines  Lebens 
in  Horn  zu,  und  lebte  ganz  im  Studium  der  Antihe.  Nach  seiner 
'  Rückkunlt  wurde  er  Gr<^t^r  Baumeister  am  TurinerlioFe ,  und  vere- 
wigte sich  durdi  die  Erl  niun^  des  1\.  'nioatcrs ,  der  Reitschule, 
des  Saales  zu  ÜLupigni,  und  der  majosliiliscliea  Fa^ade  der  St.  Pe- 
terekireh^  zu  Genf;  !Br  hinterliess  auch  viele  grandiose  Plane.  Ueber 
diesen  Künstler  schreibt  der  Dichter  iu  seinen  Memoiren  untenn 

Jahre  I759. 

Alfotl;  Juan,  ein  Historienmaler,  der  um  l4l8  7m  Toledo  verschie- 
dene Kelujuicnkästen  malte»  welche  für  ihre  Zeit  Verdienst  haben. 

Alfred  und  Ariram  ^  xwei  ausgezeiclmotc  alte  bayerische  Künstler. 

Frstcrer  -war  ein  Priester  des  Klosters  Tci^eriisee,  und  mit  dem  Ti- 
tel: niai^ister  cujnsque  artis  beehrt;  letzterer  war  ein  Mönch  von 
St.  Kmeran.  Nullus  viget  iugeuiusior  illu  .  .  .  artibus  et  variis  lieisst 
es  von  ihm  bei  Petz  Sies.  anecdot*  VI.  I.  9. 

Algardi,  Alexander,  Büdha  uer  u.  Baumeister,  c^ch.  /u  Bolox^na  l602, 
gest.  i654.  Dieser  Künstler  ist  unter  den  Bildhauern  des  17.  Jahrhun- 
derts beriihmt  geworden,  )a  man  luelt  ihn  nach  Michel  Angelo  für 
den  grossten  Klinstier  seines  Faches.  Kr  besitzt  auch  grosse  Vor- 
züge, besonders  Gründlichkeit  in  den  Formen  des  Nackten,  nur 
strebte  er  zu  sehr  nach  malerischer  Wirkuni^,  >vie  denn  überhaupt 
die  Sculptur  im  neuem  Italien,  wenigstens  iu  den  spatern  Zeiten , 
jederzeit  dem  herrschenden  GesehmaaiLe  in  der  Malerei  tblgte.  ^Al- 
gardi  nahm  sich  die  Carracci  zum  Muster. 

Wie  sehr  dieser  Künstler  die  Griin/.en  der  Plastik  verkannte,  zeigt 
sein  ehemals  «o  gepriesenes  Reliei  des  Attila.  Dieses  stellt  Leo  I. 
vor ,  wie  er  mit  Beistand  der  Apostel  Petrus  und  Paulus  den  Attila 
xum  Rückzug  nöthli^et,  und  ist  über  dem  .Altare  des  heil.  Leo  in 
der  Capelle  della  Colonna  ancjebracht.  Algardi  erhielt  dafür  von 
Innozenz  X»  10,000  Thl.  und  den  Christusorden.  Mittelli  und  We- 
eterhout  haben  es  gestochen.  In  St.  Peter  ist  von  seiner  Hand  das 
Grabmal  Leo  XI.  gest.  von  Frezza,  und  in  der  Villa  Borghese  der 
bekannte  Schlat'gott,  der  oft  Ciit  Autik  gehalten  wurde. 

In  St.  Paolo  zu  Bologna  ist  von. ihm  der  Tod  dieses  Heiligen, 
in  Sans  souci  die  Profile  Homers  und  Virc^ils,  zwei  Medaillons  in 
Marmor,  und  in  Charlottenburg  Herkules  als  Kind.  In  der  k.  Glyp- 
tothek zu  München  sieht  man  ein  kuieendes  Christuskind,  welches 
dias  Kreuz  hält,  in  weissem  Marmor,  und  in  der  Gallerie  des  lier- 
zo£;s  von  Leuchtenberg  zwei  kämpfende 'Amore»  oder  der  Sieg  der 
gcistic^'M!  T.iohe. 

Als  liaumeislcr  zcic^le  sich  Algardi  zu  Rtnn  uiit  der  Villa  Pamfdi^ 
die  nach  seiner  Angabe  ausgoi'ührt  ist;  ein  sehr  uncrlreuliches  Werk 
aber  hinterliess  es  in  der  Fa^ade  der  Kirdie  .5.  .Ignazio,  und  den 
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i$  Algavcli»  Älezuulelr«     Aliamet,  Jidcob. 

Hochaltnr  m  St.  Niccolo  TokiitUi«  Bettnt  MUizia  «in  Mti«lmtüoK 

von  Künstle  I  UI  issbrauch. 

Man  giuubLe,  dass  Algardi  mit  St.  Guiilaiu  die  Handwerker  unii 
Ausrufer  der  Stadt  Bologna  gestochen  habe,- und  dase  namentlicl 
das  Portrait  des  Hannib.  Carracci,  an  der  Spitze  des  Werkes,  sein« 
Arbeit  sei,  allein  das  Ganze  ist  nur  St.  Guillains  Arbeit,  wie  Knrtsdx 
XIX.  74.  nnd  BrulHot  dict.  des  mono^.  T.  n.  ed.  Nr.  422  verM  liern» 
Einige  schreiben  ihm  auch  eineu  Christus  am  itreuzc  zu,  icrner 
die  Befreiung  der  Seelen  aus  dem  Fegfener  und  einen  Blinden  m.t 
•einem  Hniraei  £s  ist  nicht  ausgemacht,  ob  ihm  die  beiden 
ersten  angehören,  wahrscheinlich  aber  ht  clfr  Blinde  ein  Werk  des 
^,  Faccini,  woran  Algardi  heinon  aiulern  Theil  hat,  als  dass  er 
einige  Verse  seiuer  Cumposition  iiinzuset^te.  Noch  sclucibt  mau 
ihm  einen  Buchtitel  ztt,  welcher  Amor  und  das  Glück  vorstellt, 
wie  sie  einen  jungen  Krieger  krönen*  Das  Blatt  ist  Alex.  AI.  be- 
seichnet. 

Es  wurde  auch  nach  Algardi  mehreren  G^c^^focTien :  von  Dorij^ny 
die  Bildsäule  Innozenz  X.,  von  Dawo  das  Habreiiei  ciucr  hcii.  ia- 
milie,  von  J,  Frey  das  Crucifix  u.  s.  w. 

♦ 

Algarotti^  Franz,  Graf  ron,  geb.  zu  Venedij^  iria,  gest.  zu  Pisa 
1764«  Dieser  vortrcfTlirbe  Mann  machte  sich  durch  geistreiche 
Sclurülcn  bekannt,  und  uLzte  antike  \'ascn,  Arciiitckturstückc  und 
antike  Köpfe.  Friedrieh  der  Grosse  Hees  ihm  im  Campu  aanto  su 
I^a  ein  Monument  setzen. 

Algllisi^  Graleazzo,  ein  civil-  und  Krlogsbaumcistcr  von  Carpl, 
schrieb  ein  Buch  vom  Festuujgsbau ,  welches  er  1570  Kaiser  Alaxi- 
milianIL  zoeignete.  Seine  Zeichnungen  sind  mebterhaft)  auch  wur- 
den sie  sehr  geschätzt 

AliaiDct^  Franz  ^  Ururler  Jakobs,  Kupferstecher  von  Abbevillc,  wo 
er  1754  geboren  wurde.  Er  lernte  zu  Paris  bei  Garet  uud  Lislc 
und  vervollkommnete  sich  hieranf  in  London  unter  Strange»  Seine 
Stiche  sind  mit  vieler  Nettigkeit  gefertiget,  docli  stehen  sie  in  der 
Zeichnung  und  im  Geschmacke  dr^iinn  s(  iiios  Bruders  nach. 

Er  stach  Portraite,  Historien  iin  l  S  iguetten,  und  starb  nach  1787. 
Zu  seineu  besten  Arbeiten  gehören: 
Die  Beschneidung,  nach  uuido,  ein  grosses  Blatt  für  Bordell  ge- 
stochen; oval. 
Die  Vf rV.ündigung,  nncli  Lo  ]\T ninf,  ^v.  qn.  fol. 
X)ie  Anbetunf^  der  Hirten,  nach  Carracci,  gr.  4|U.  fol.  Für  Boy- 
dell gestochen. 
Carl  Borromäus ,  nach  La  Brun  fol. 

Die  Steinigung  St.  Stephans,  nach  le  Stteur$  gr.  qu«  fol.  Für 

Boydoll. 

Die  Badendon,  zwei  Stücke  nach  Watteau,  4. 

Eine  Folge  von  chinesischen  ligureu,  6  gr.  Stücke  nach  Tille- 

ment,  gr.  qu.  fol.  tu  a. 
Aui'  einigen  seiner  Blätter  bezeichnete  sich  der  Künstler  Franc 
Germain  Aliamet 

Aliamet;  Jakob,  liup  fers  techer  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel, 
geb.  zu  Abbeville  1727,  gest.  zu  Parts  1788,  älterer  Bruder  des  obi- 
gen, Schüler  von  Le  Bas.  Er  vervollkommnete  den  Gebrauch  der 
trockenen  Nadel  und  lieferte  Stiche  nach  Berghem,  Woavenuans» 
Vernet  u.  a.,  die  viel  Schöne«  und  Angenehmes  haben. 
Zu  semen  vorzüglichsten  Blüttem  gohöreu: 
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Aliamet^  jakob*  — ^  Alibraadi«  Girolamo«»  ^7 

Le  Racliat  do  Tesclave,  nach  Berghem»  H,  Id  Z.  8      Br*  24  Z. 
^       5  Ii.  Hauptblatt  (2  —  3  Rthl.). 

Grande  chasse  aus  cerf's>  nach  fierghem.  H.  18  Z»  6  L.  Br.  25  Z.  9  L. 
Die  Tnhreszeiten ,  nach  Yernet,  4  BL}  gesdiaUt,  H«  15  Z«  2  !«• 

Br.  16  Z.  11  L.  ■ 
Die  Geburt  der  Venus,  nach  Jeaurat,  fol. 
L*aiicieii  port  de  Genes,  nach  Berghcm ,  ,qu«  fol. 
Le  (prand  paysage»  nach  diteueUMä»  för  das  Dresdner  GaUerie- 

i^erk,  gr.  lol. 

IjC  Dcpart  et  TA  rrivee  aii  Sabbat,  zwei  Stucke  nacK  Teniers»  fol« 
Lic  Lever  de  la  luue  und  Vue  de  Boom  sur  le  Büppel«  nach  A. 

van  der  Neer.  Das  Gegenstück  xum  ersten  Blatte  staäi  Zingg. 
Deux  Tues  du  Levant,  nach  Vernct,  gr.  qu.  fol. 
L'Abreuvoir  <  bampetre  et  les  Fiaisirs  da  viUaget  swei  Stücke 

nach  Berghcui,  qu,  fol. 
Haltes  espaguoles.  —  Garde  avancee  de  Uotilans,  zwei  Stücke 

nach  Wouvermans« 
Tier  Ansichten  nach  Hackert,  kl.  qo,  fol« 
Einige  andere  Blätter  nach  Vernct. 

AUberti^  Giancarlo,  geb.  zu  Asti  16ÖO,  gest.  it4o.  Er  verschji- 
'  nerte  seinen  Geburtsort  mit  mehreren  Wandgemälden,  von  denen 
die  besten  in  St  Augustin  sich  befinden,  namentlich  die  Catcchu- 
.  menentaufe  dieses  Heiligen.  Sein  Styl  ist  thells  römisch,  tlieüs  bo- 
lognisch.  Pater  dclla  Talle  findet  in  seinen  Werken  gar  die  Ma- 
nieren aller  grossen  Meister.  Lanxi  aber  iaud  nicht  Zeit,  nach 
einem  solchen  Harlekinsjackenstyle  zu  suchen.  S»  dessen  Geschichte 
etc.  III.  331«  d*  A<  Sein  Sohn ,  genannt  Abate  Aliberti,  malte  eben* 
falls  in  mehreren  Stadien.  Ui  al  Carmine  zu  Turin  ist  von  ihm 
eine  schöne  heil.  Familie. 

Alibrandi^  Girolamo,  ein  vorzüglicher  Historienmaler,  der  wür- 
dig- i-^f ,  tler  Bafael  Messina*s  genannt  zu  werden.  Er  wurde  l470 
zu  Messina  geboren  und  vou  seinen  Eltern,  die  aus  ciuer  adeli- 
chcn  Fumilie  stammten ,  zur  Rechtswisscuschat't  bestimmt,  die  aber 
t  der  Sohn  mit  dem  Studium  der  Malerei  vertauschte.  Er  war  in 
Venedig  Schüler  des  Antonello  vott  Messina,  ein  Freund  Giorgio- 
ne*s  und  Nnrhtihmcr  des  Besten  an  jedem  Meister.  Nach  mehrjäh- 
rigem AuicnLlialte  in  Venedig  ging  or  nach  Mailand  in  Leonardo 
da  Vinci's  Schule,  in  welcher  er  die  Hurte  ablegte,  die  ihm  bis 
dahin  anhing.  Bald  darauf  wurde  er  in  das  Vaterland  zurüdibe* 
rufen,  docli,  heisst  es,  wollte  der  Künstler  noch"  zuvor  Correggio 
und  Kafael  sehen. 

Diesem  widerspricht  die  Zeitrechnung;  denn  Leonardo  ging 
l499  von  Mailand  weg,  als  Rat'ael  noch  ein  hoffnungsvoller  Jung« 
ling  und  Corrg^o  liauiu  aus  der  Kindheit  war.  Es  bleibt  demnacK 
ungewiss,  in  wiefern  Raiael  oder  Correggio  auf  seine  Bildiini;  ein 
gewirkt  haben.  Soviel  ist  gewiss,  dass  Alibraudt  im  Style  jedem 
besten  seiner  Zeit  gleich  kam.  Desswegcn  sind  seine  Bilder  unter 
^ehrem  Namen  zerstreut,  weil  sie  bald  diesem,  bald  einem  an- 
dern ausgezeichneten  Künstler  ähneln. 

Besonders  tiel'  dachte  er  sich  in  den  Leonardo  da  Vinci  hinein, 
wie  dieses  eines  seiner  Aitarccmälde  tler  rhiesa  della  Candelora  zu 
Messina  beweiset.  Er  mag  daher  allerdings  in  Leonardo*s  Werk« 
Stätte  gearbeitet  haben,  wenn  er  auch  nicht  unter  dessen  Schülern 
erwähnt  wbd.  Aufiallend  ist  es,  dass  Vasari  sein  Leben  nichi  ba- 
schrleln 

Das  bezeichnete  Gemälde  in  M|ssiua  hat  die  Unterschrift:  H12- 
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st  Alibrandi,  Girolamo.  Alion. 


ronymus  de  Aliprando  Messanus  factebat  1512  und  stellt  Christas 

als  Knaben  im  Tfnipnl  dar.  Die  herrschende  Art  zn  zeichnen  und 
aufzufassen,  die  edlen  Motive,  die  zarte  Farhcnbchandlunff  erin- 
nern an  Leonardo'^  Weise  und  zeigen  zugleich  die  Blüthe  des 
historischen  Styls*  Lanzi  L  S^,  deutsche  Ausg.  bendchrichtet,  das» 
Folidoro  aus  Liehe  zu  diesem  Bilde  eine  Abnahme  vom  Kreuze  in 
Wasserfarben  gemalt  habe,  um  selbes  damit  zu  bedecken  und  zil 
erhalten.  Diese  küstliche  Leinwand  ist  nicht  mst^e  vorhanden« 
Alibrandi  starb  15^4  im  54»  Jalire.  « 

Alibrandi  oder  Aliprandi,  Michel  ATigclo^  ein  Maler  m  Ve- 
rona, wo  er  in  Paul  Cagliari*s  Schule  ierntc.  Er  malte  io  Oel  und 
Frcsco  und  hiuterliess  schätzbare  Werke, 

Alighieri  9  GlOV,  ein  Mönch  und  einer  der  ältesten  Fcrrarischen 
liünstler.  Die  Karmeliter -iVlcinche  zu  Fcrrara  bcwaltren  von  ihm 
einen  Codes^  des  Virgil  mit  Miniaturen  von  119^0  Cicugnara  Ua- 
gionamente  del  Indole  de  Ferraresi  |8io.  p.  74> 

AUgny,  Claude  Felix  Theodor  Caruelle,  Landschafts- 
maler, geb.  zu  Chaumes  1708»  Schüler  von  Watclet  und  Reguattlt. 
Er  malt  ^effliche  historisiäie  Landschaften  und  hält  eine  pchule. 
Seine  Bilder  sind  im  Privatbesitze« 

Älio  (AUto)^  Mattheas  und  Thomas ^  Brüder,  Bildhauet  und 

Architekten,  mit  dem  Beinamen  Gauro. 

In  der  Kirche  des  hl.  Anton  zu  Padua  sieht  man  mehrere  1053 
cum  Theil  von  Beiden  t^ercrtii^^tc  Basroliof?.  Von  Mattheus  befindet 
'  sich  in  einer  Kapelle  cler  dasigen  DomLuikanerhirclie  die  Statue 
des  hl.  Lorenz  Justinian,  die  nicht  so  wohl  gerathen  ist  als  die 
danebenf  stehende  des  hl«  Anton,  welche  Brunelh  1667  ferU  i^  c,  und 
worüber  Mattheus  sich  zu  Tode  gegrämt  haben  soll.  Von  Tliomas 
Alio  sieht  man  in  gedachter  Kapelle  die  Firrtiren  «lerHofltnung  und 
Treue,  >veiciic  in  ig  dem  IVlatth.  Laro  von  Uusclti  beigelegt  wer- 
den; dann  die  Figuren  der  Liebe  und  der  Hoffnung  in  dcrriirche 
des  hl.  Anton,  und  die  Statuen  der  grossem  Kapelle  der  Kirche 
8t  Benedetto  Tecchio.  Brandolese  pitture,  sculture  etct  di  ?adov«« 

Alioily  ein  Name,  welchen  man  anf  Kupferstichen  ans  der  ersten 

Hälfte  des  löten  Jahrhunderts  mit  eineui  aus  dem  verschlungenen 

IG  besteliemlen  Monogramme  findet.  Der  Name  des  Stechers  ist 
unbekannt,  doch  vermuthet  man  aus  dem  Bcisaf/,»  ALTON,  dass 
er  zu  Lyon  (ä  Lyon)  gelebt  habe.  IVXan  hat  ihn  oft  mit  Jacij^ues 
Grandhomme  verwechselt ,  welcher  modemer  ist,  als  der  Lyoner 
Künstler. 

Bartsch  IX.  lio.  beschreibt  16  Blätter  von  diesem  nnbehanntcn 
Meister,  doch  ist  das  Verzeichnis«  damit  nicht  geschlossen ,  denn 
Brulliot  kennt  noch  mehrere  andere  Ötucke,  die  Bartsch  entgingen. 
Ihm  war  nur  bekannt:  > 

Der  Stall  zu  Bethlehem.  Durchmesser  7       3  I»» 

Der  Kindermord.    H.  5       8  L.,  Br.  7  Z.  It  L. 

Die  Gcissluug.    Durchmesser  4  Z.  3  L. 

Maria  von  Loretto.    Oval;  Durchmesser  der  Höhe  1  Z.  0  L. 
Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde»  welches  drei  hnieende  Minner 

segnet«   Diameter  5  Z. 
Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Rinde y  das  in  einem  Buche  liest»  £L 

2  Z.  7  L. ,  Br.  5  Z.  6  L. 
Die  Vermahlung  der  hl.  Catharina.    U.  2  Z.  11  L.,  Br.  4  Z. 
8t.  Bloy  und  der  König  DagobcrL  Durchmesser  3  Z, 
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Alioii.     AUan,  David«  auch  AUem  IA 

V 

6t  Eloy,  dor  Goldschzoidy  arbeitet  aa  «taem  Eddie,  Outdi* 

messer  4  ^>  6  L* 
Der  junge  Täufer  Joliaiiiiea  betet  ät»  Lemrn  Gottes  an.  Durch- 

Ein  am  Fusse  einer  zeilirocheiieii  Säule  »ttsende»  Hind«  Dnrch- 

•   •    messer  2  Z.  i  j  L. 

Amor  mit  Bogen  und  Köcher.   Durchmesser  3  Z. 

Ein  unter  einem  gothisclieo  Porticu»  an  eine  Säule  geketteter 

grosser  AfiFe.   Diameter  3  Z.  1  L« 
Ein  in  einer  Gallerie  sitzenrlcs  nnchtcs  Kind.  Dorchm*  SSi«  iIk 
Die  Tänzerinnen.    H.  2  Z.  li  L.,  Br»  4  Z. 
Laocoon.   H.  4  Z. ,  Br.  5      6  L. 

Johann^  Knpferstecher,  geb,  zu  Pari?  i6l5,  nrLeitnte  nach 
i:'hilipp  de  Champagne,  Rafael  u.  A.  Eine  Iioil.  Faimlie,  wo  der 
kleine  Johannes  dem  Kinde  einen  Vogel  darbietet,  soll  nach  Hei- 
necke  ein  sehr  angenehmes  Blatt  seyn. 

Alk,  P.  M.,  Kupferstecher,  geb.  zu  Honfleurs  1752,  lernte  htn  Le 
Bt»  und  kinteniets  eine  Menge  Bildnisse  berühmter  Männer  in 
Bouletten-]\famer,  in  Farben  abgedruckt« 

Im  Jahre  erschien  von  ihm  ein  grosses  Blatt,  auf  welchem 

Napoleon  im  Krönung« -Ornate  TorgesteUt  isU  und  später  noch  ei- 
nige andere. 

Alis  starb  um  1809. 

Alibis 9  XiOUlS  Jean,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1702  tmd  noch 
zu  Paris  lebend.  Die  vorzüglichsten  Werke  dieses  Künstlers  be- 
finden sich  in  dem  grossen  Werke  über  Aegypten ,  die  er  unter 
der  Direction  von  Jomard  ausführte.  Hier  sieht  man  von  ihm  ne- 
ben andern  den  Zodinnis  von  Denderah,  die  colorirte  Säule  die- 
ses Tempels,  das  Innere  des  IVIemuium  ZU  Theben »  Terschiedeiie 
Basreliefs,  schwarz  und  colorirt  etc. 

AUhiS  ^  Alexander,  Kupferstecher,  Sohn  des  Vorherg-ehenden,  geb. 
zu  Paris  i'Q?-  Kr  übtp  sich  anfangs  in  David's  St  Imle  in  der  Ma- 
lerei uml  dann  im  itupiersteclieu  unter  U.  iVIassard  und  i'osseycux. 

Allais  gehört  zu  den  guten  französischen  Künstlern  seines  Fa- 
.ches  und  lieferte  mehrere  schöne  Werke,  die  in  liistorischen  Dar- 
stellungen, Fortraiten  und  Vignetten  bestehen.   Zu  dtn  Toixüg^ 
lichsten  r^oliören : 

Cacilia  üallcraui,  nacii  B.  Luini.  <• 
Joconde,  nach  L.  da  Vinci*  H.  8  Z.,  Br.  5  Z«  v 
Van  Dyck»  der  sein  erstes  Bild  malt,  nach  Dncis.   BL  16  Z^ 
Br.  12  Z. 

Das  Bildniss  des  Präsidenten  Lamoignon. 

Die  Lcctiun  Heinrich  IV. ,  nack  i  raguuard.  H.  1^  Z.,  Br.  l4  Z« 
Die  Malerei  und  die  Sculptur,  nach  Ducis. 
Der  Fluss  Scamander,  nach  Lancrenon. 

Die  letzten  drei  Blätter  stach  er  für  dio  Gallerie  LuXOlburg« 
Paris  und  Helena,  nach  David,  für  das  Musee  fran^. 
Dauae  uacli  Titian ,  für  den Traitc  de  lapcinturc,  von  Montabert. 
Phrosine  und  Melidor,  nach  Rioult»  l833* 
Unter  seinen  Stahlstichen  erwähnt  man  die  Fortreite  Ton  J«  B> 
Rousseau  ,  Pascal ,  CoUin  dTIarleville  etc. 
Seine  Vignetten  zieren  Lafontaine*s  Werke. 

Allan,  David,  auch  Allen,  ein  geschickter  Geschichlsmalcr  zu 
Ediiiburg»  S«biiler  von  FowUs  in  Glasgow»  stvh  1796*  £r  bildete  . 
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Allan»  David,  auch  Alleii«  —  AUegrain,  Stephan. 

lieb  in  Rom  nach  den  betten  Mmtem  und  gewann  daielbet  1703 
den  Preis  der  Akademie  von  St  Luca«    Nach  seiner  Rückkenr 

wurde  er  Director  der  liunslaliadeniie. 

Sandhy  stach  1787  nach  seinen  Gemälden  den  Anfjnc;  uud  das 
Ende  des  römischen  Caruevals  auf  4  Bl*  schön  in  Ac|[uatiuta.  Cu- 
nego  brachte  1776  den  Ursprung  der  Rlalerei  nach  seinem  Gemälde 
in  Kupfer. 

Nach  seinen  Zric]innn(^cn  sind  auch  die  Vig^nelten  zu  Campbell*» 
seltener  Geschichte  der  Toesie  in  Schottland  geätiL  fiorülo  Y.  801* 

AUan,  William^  einer  der  beruhmtetten  engliichen  Gescbidits- 

nnd  Gattuugsmaler  unserer  7.f  it. 

Er  besitzt  gleiche  Kraft  in  l^ninisi  hen,  so  >Tie  in  ernsthaften  Dar- 
stellun^eu.  TSebeu  der  gesclucixteu  AusiiUirung  wus&tc  er  sich  auch 
'  die  mi>gliclist  malerischen  Formen  au  ^eigen  machen »  und  seinen 
Figuren  Ausdruck,  seinen  Gruppen  Manniglalugkeit  zu  geben*  In 
schönem  Einhlangc  ist  auch  meistens  der  sanfte  Tarbcnton. 

Ein  Meisterstück  ist  seine  zerbrochene  Geige,  eine  Sccnc  in  ei- 
nem Fischerdode,  die  i'622  zur  Ausstellung  l^am;  vurzu^^lich  ist  auch 
John  Knox,  me  er  Sibjria  Ton  Schottland  an  den  Tag  erinnert, 
an  iwelchem  ihr  Vorhaben,  Darnley  su  heiradien,  bekannt  gemacht 
wurde  (18^3).  Ausserdem  verfertigte  er  eine  Anzahl  anderer  vVerlic,. 
die  ebeniuiis  ausgezeichnetes  I.toh  verdienen  und  allen  Beifall  ge- 
wannen. 

Allan  bemühte  sich  auch,  Gegenstände  aus  Walter  Scotts  schot- 
tischen Erzählungen  bildlich  darzustellen;  Ixichcr  gehören  Torzüg- 

lich  cini'Te  Zoiclinungen  zu  den  Historical  characters  in  Sir  W. 
Scntt^s  uuvels,  woran  auch  Westall »  Stotthart  und  jLe&lie  Theil 
iialimeu. 

Allard  j  Huych,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Verleger,  um  die 
Milte  des  17ten  Jahrhunderts,  von  welchem. eine  Folge  von  Jagd- 
gegeustündeu ,  die  mit  HA  iuv.  bezeichnet,  gestochen  seyn  soll. 
Nach  van  Eyuden  und  yan  der  Willigen ,  Gesä.  der  Taterl.  Schil* 
derkunst  I,  66>  gab  er  eine  Folge  von  Pferden  nach  P.  Pot- 
ter heraus,  und  brachte  sie  vermuthlich  selbst  auch  in  Kupfer. 
Sein  Zeichen  iiudet  man  auf  Stichen  von  P.  Nulpe  u.  A.  Künst- 
ler oder  vielmehr  Kunsthändler  dieses  Namens  sind  noch:  Anton, 
Carl  und  Herrmann,  von  denen  man  nur  wenig  Mittelmässises 
Kennt.  Krsterer  hinterliess  radirta  Landschaften  mit  der  Jahr« 
zahl  169Ö. 

AUard,  Karl,  Kupferstecher  um  die  Mitte  des  igten  Jehrhunderts» 

von  welchem  vrir  geätzte  und  geschabte  Blätter  kennen,  z.  B.  eine 
Versammlung  von  (^uackern«  nach  Hemskerkf  deliciae  rusticae  in 

5  Bl.  u.  s.  w. 

Allard,  Abraham^  von  Leyden,  zeichnete  alle  Gattungen  Vogel  nach 
der  Natur  und  ätzte  auch  Einiges.  Ein  A.  Allard  malte  Geurestücke«' 

AllaSSOn^  Thomas,  Architekt  zu  London,  ^:ih  iS20  nach  seinen 

Zeichnungen  malerische  Ansichten  der  Alterlhiimer  von  Pola  in 
Istrien  Jieraus,  unter  dem  Titel:  Pieturesq^uo  views  iif  tbe  celebratcd 
antiuuities  of  Pola  in  Istria.    gr.  fol. 
Die  Kupfer  stachen  die  beicten  Cooke,  Armstrong  und  H.  Moses. 

Allegrain,  Steph  an«  ein  treiTiicher Landschaftsmaler  zu 4^aris,  wel- 
Ciier  i7oö       tJl.  Jalire  starb. 

Seine  Bacchusfeste,  Nymphen-  und  Kinderspiele  sind  herrli^  in 
sdidn  colorirten  Landschaiten. 


'   '     Allcgrain «  Christoph  Gab.  —  Allegri«  Anton.  H 
AUögrain,  Christoph  Gab. ,  geschickter  franrkM/clier  Bnd 

^  starb  1795  in  hohem  Alter.  Man  rül^mt  von  ihiix  als  Meisterstücke 
«  •  «in^  Tainu  und  eine'  Diaiuu  Auch  andere  schöne  Arbeiten  ßnden 
•idi  Ton  seiner  Qtnd. 

jUlepetio  da  Fabriano.  s.  Nuzzi. 

j^llegri^  Antonio,  (»enannt  Correggio,  geb.  1/194,  gest.  1534,  ein 
berühmter  Maler,  und  einer  der  grossen  Schöpler  der  Kunst.  Cor- 
'^ggio  gehört  nicht  bloss  zu  den  vorzüglichten  Malern  luliens,, son- 
dern auch  jenen  schöpferischen  Geistern»  die  sidi-  einen  eigenen 
Weg  bahnen  und  sicher  auf  diesem  xnm  Zide  der  Unsterblichkeit 

felangen.    Da  schon  seine  Zeitgenossen  seinen  hohen  \Verth  cr- 
annten,  so  ist  es  in  der  That  zu  verwundern,  dass  kaum  Ein 
Umstand  in  seinem  Leben  vorkommt,  der  völlig  gewiss  genannt 
.werden  könnt».    Wm  «Ii  ▼erborg' kenn  betraäitet  weiden,  ist 
dieses :  „Allsgvi  wnjde  zu  Corre^gio ,  einer  Stadt  im  Gebiete  von 
Modena  geboren.  Seine  Eltern  bestimmten  ihn  den  Wissenschaften, 
seine  Neigung  aber  zog  ihn  zur  Kunst  und  gab  den  Ausschlag." 
'  Seinen  Meister  kann  man  j»Qhon  nicht  mit  Gewissheit  bestimmen; 
.  wahrscheinlich  aber  nnterriehtete  ihn  sdn  Oheim  Loraso  AHegri 
in  den  Anfangsgründen  der  Kunst. '  Die  Behauptung,  .dais  die  bei- 
den Mazzoli ,  Michaele  und  llario ,  seine  Lehrer  gewesen,  so  wie 
jene ,  dass  Francesco  Bianchi  Frari  ihu  uuterrichtet  habe  ,  ist  ohne 
Crund.  J)aL  man  in  den  ersten  Arbeiten  des  Corregf^io  eine  gewisse 
Troekenheil  tfahxnimmt,  die  dem  Mantegna  eigen,  ist,  so  hat  .man 
paivöhnlich  diesen  als  seinen' Meister  angegeben.  Allein  {ener  starb 
j     im  Jahre  1506»  als  Antonio  sich  in  einem  Alter  von  12  Jahren  be- 
.  .   fend.  Er  konnte  daher,  wenn  jene  Behauptung  richtig  ist,  wenig 
^     Vortheil, von  dem  Unterrichte  dieses  Lehrers  ziehen,  weil  er  den- 
!     aclbiNi  Terror,  nachdem.  CS  erst  Tor  kursem  in  seine  Schule  einge« 
.   '  treten  war.    Ebenso  ist  es  nur  eine  Muthmassung',  dass  Correggio 
i      durch  das  Studium  der  Werke  Giorgione*s  den  ersten  BegriflF  der 
grossen  Massen  von  Licht  und  Schatten,  und  von  Titian  )^nen 
I     feinen  und  wahren  Takt  im  Cplorit,  so  wie  den  Mechanismus  ei- 
ver  grossen  Behandlungsart  in  der  Oebnalerei  erlangt  habe,  die 
4ain. .frCordert  wird,  um  den  Zauber  des  Lichtes  uncT der  Harmo- 
nie hervorzubringen,  die  man  in  seinen  Gemälden  so  glücklich  und 
•o  allgemein  verbreitet  sieht.  Die  ihm  eigene  Grazie  seiner  juxend- 
liehen,  Figuren  und  Köpfe  hat  ekia  grosse  Aehnlichkeit  mit  jener 
U^lingsphysiognomie  des  da  Vinci  ,  die  man  in  vielen,  besonders 
in  weiblichen  Gestalten  desselben,  bemerkt,  dass  die  Vemrathung 
wahrscheinlich  wird,  Correggio*s  erste  Empfindung  für  diese  be- 
sondere £igen$chaft  der  blühenden  Jugend  in  der  Natur,  sei  da- 
durch genährt  und  in  seiner  Seele  zum  Leitfaden  jenes  angen^men, 
alles  umfassenden  Gefühls  geworden,  womit  er  mehrere  Haupttheile 
der  Malerei  in  sich  vereinigte  und  sich  ein  Ideal  schuf,  das  durch 
die  zusammenstimmando  Wirkung  derselbea  eine  neue  Bahn  in  der 
Kunst  eröffnete.  .    .    "   ^  -  r 

I.  .  ,  Wie  man  aus  mehreren  seiner  W«ke  sieiht,  musite  Gmeggto 
nuch  die  Baukunst  iCodlrt  «nd  man  achonen  edlen' Geschmack  da-  - 
rin  erlangt  haben ;  ebenso  legte  er  sich  nach  der  rühmlichen  Ge- 
wohnheit der  Maler  jener  Zeit  auf  die  Sculptur.  Ob  er  den  Meis- 
«  ael  auch  in  Marmor  gefüJut,  »st  zwar  nicht  mit  Sicherheit  bekannt, 
immerhin  aber  sieht  man  in  der  Kireha  Sti.-  Margaretfan  «t  Mo- 
>  •  diu  M|,  dem  plastischen  Werke  einer  Grablegung  von  .Anton  Be- 
|MreIli  ,  seinem  Jn|^dfreunde  und  Gehülfen,  drei  Figuren  (die  hl. 
Jnagftaa.WK  daa.  baidaa-MaiiaB  untersiüs^win  .gabnmnu^ £cda 
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und  mit  Farben  bemalt,  welche  dem  Correggto  zugeicitfteben 
.  werden. 

DaM  Aller^ri  in  seiner  frühen  Jugend  icKwerlicb  Rom  und  di« 
antihen  Werke  dieser  Stadt  gesehen  und  aus  diesen  wesentlichen 
Unterricht  geschöpft  haben  dürite,  zeigt  ziemlich  sichtbar  der  Sinn,  ■ 
in  welchem  er  sich  seine  Gegenstande  dachte,  und  die  Art,  wie  er 
teine  Farben  handeln  Hess.  Man  wiederholte  oft  die.  Sage,  dm 
Correggio  beim  Anblick  von  RafaePs  Cacilia  ausgerufen  habet 
„Anch*  lo  sono  pittore";  dieses  aber  beweiset  nichts  anderes,  als 
des  Künstlers  frühes  Selbstgefühl,  und  dass  er  seine  Vortrefflichkeit 
weniger  den  Vorbildern  des  classischen  priechenlands ,  als  seiner 
eigenen  Imagination  su  danken  habe.  Ob  er  spStei*  nach  Rom  kam, 
ist  vielleicht  eben  so  ungewiss;  er  malte  fast  immer  zu  Parma  und 
in  d,er  Lomf>Br(!ei,  und  übte  entschiedenen  Einfluss  aüi'  die  Rich- 
tung der  Kunst. 

VVas  Correggio's  Tod  betrifft  — >  aus  seinem  Privatleben  ist  nur 
bekannt»  dass  er  sieh  zweimal  rerehelichet  und  in  beiden  Ehen  Kin- 
der erzeugt  habe  —  erzählt  Vasari:  der  Künstler  habe  die  Zahlung 
Ton  60  Scudi  für  Frescobilder  in  der  Kirche  St.  Giovanni  in  Parma 
in  lauter  Kupfermünze  erhalten,  uud  da  er  sie  aus  Freude  sogleich 
nach  Cotreggio,  seinem  Geburtsorte,  habe  tragen  wollen,  sei  er, 
erschöpft  unter  der  Last,  erkrankt,  und  in  einem  Alter  von  4o  Jah- 
ren gestorben.  Diese  Sage,  wofür  Vasari  gar  kein  authentisches 
Zeugniss  anführt,  so  wie  die  über  des  Künstlers  grosse  Dürftig- 
keit ,  ist  längst  widerlegt.  Die  erwähnte  Zahlung'  erhielt  er  im 
Jahre  1524  und  nach  zehn  Jahren  starb  er  erst, 

Mengs  hat  in  seiner  gehaltreichen  Schrift:  Gedanken  über  dl« 
Schönheit  und  den  Geschmack  in  der  Malerei,  ausführlich  von  den 
Verdiensten  diesps  Künstlers  gehandelt  und  ge/.eigt,  was  er  in  der 
Zeichnung,  in  Licht  und  Schatten,  im  Cuiurit,  in  der  Com^sition, 
fm  Faltenwarfe  und  in  der  Harmonie  geleistet  habe.  Drei  Bigen-  t 
Schäften  sind  ,  die  man  stets  an  ihm  bewundert:  Grazie»  Harmo- 
nie und  die  FiUirung  des  Pinsels.  Es  ist  eine  eigene  Anmuth  in 
den  Stellungen  und  Bewegungen  seiner  Fii»uren,  eine  Lieblich- 
keit in  dem  Ausdruck  derselben^  die  sich  durch  einen  uasoelichen 
Reis  des  Gemüthes  bemfiehtiget.  Er  ist  unäbertreßlich  im  Heldnn* 
kel,  d.  k.  in  der  iistheti selten  Vcrtheilung  des  Lichtes,  in  der  Ge- 
schicVdichl^eit ,  seinen  1  iguren  Rundung  zu  geben,  und  sie  vor- 
und  rücktreten  zu  lassen,  und  der  Schöpfer  einer  magischen  Har- 
monie, worin  er  alle  andern  Meister  übertrat  und  unerreichbar 
bleibt  Seine  Zeichnung  ist  mehr  «Imnt  und  reizender  als  eorrekt, 
seine  Färbung  markig  und  keck  nnd  bewunderungswürdig  in  den 
Halbtinten.  iDer  Geschmack  in  seinen  Drapperien  ist  id-allsch  - 
und  alles  auf  die  Wirkung  des  Helldunkels  berechnet.  Sem  vor- 
züglichstes Augenmerk  richtete  er  auf  die  Verkürzung,  da  sein 
Oeut,  allem  Rauken  und  Harten  abgeneigt,  sidi  eine  beständige 
Abwechslung  sur  Regel  macfafe,  i^dem  gerade  durch  die  Verkürzung 
-  die  Stellungen  sich  beseelen  und  die  Grazie  mit  der  Leichtigkeit 

^  der  Bewegungen  wächst.  Mit  Hecht  sagt  Menes:  Allegri  sei  der 
erste  gewesen,  der  es  zum  einzigen  Zweck  der  Malerei  machte,  den 
Sinn  und  das  Oemiitk  des 'ßetvashters  zu  tegottien. 

Vieles  ist  über  Correggio  gesagt  worden  und'  man  hat  nicht  un^ 
terlasscn,  in  den  sonderbarftcn  Ürtheilen  ihn  zu  einem  pliilosophi-. 
sehen  Maler  zu  machen,  welcher  nur  auf  Allegorisirung  ausgehe 
'  und  sich  in  der  Anwendung  von  Gegensätzen  gefiele ,  oder  man 

t  hat  mit  dem  Namen  der  Grazie  sein  canses  Wesen  zu  umfassen  ge- 
glaubt. Allein  jenes  allegorisirende  Besterben  erscheint  im  Wider- 
^pieLmit  dtr  diesem  Alaler  eigiiitkamy«hen  Ueilerkeit,  iwelqlw  nidil 
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lu  ^toaltea  erlieueht»  alt  man  auf  Augen  iielit«  und  nur  ««- 

freuen  will. 

Uebcr  den  Charalucr,  der  in  den  Werl^en  dieses  grossen  Künst- 
lers herrscht  und  die  Grazie,  welche  man  in  denselben  bewundert, 
liandclt  Domlicrr  Sueth,  ein  eriahrner  Kuuälkenner ,  der  selbst 
die  Malerei  mit  schönem  Tal^mte  übt,  in  seinem  Werke,;  Kunst  in 
Italien  I.  88  ff>  mit  eindringender  Kenntniss.  Dieser  Sdiriltstelleir 
Itann  den  fast  allflfemeincn  unbedini^ten  Huldigungen  der  Corro«»-. 
gio*8chcn  Grazie  nicht  beistimmen.  AUcgri  hielt  sicli,  sagt  er,  nicht 
allzeit  und  streng  an  die  Grenzlinie,  über  welche  hinaus  sich  die 
Grazie  also  bald  in  eitle  Ziererei ,  Afifektation  und  zwanjgToUe  Oe- 
behrdün^  verliert,  und  in  das  Manierirte  gpht,  und  nicht  mehr, 
wie  die  Anmuth  zum  Gemüthe  dringt,  sondern  es  von  sich  abslosst. 
Manche  iiouie  auf  seinen  Bildern,  Arme,  Hände,  oft  bis  zu  den 
äusserstcn  Fingerspitzen^  sind  in  ihrer  La^e  und  Stellung  zu  an- 
s()ruchsvoIl ,  zu  geziert»  die  Bewegungen  sind  nicht  mehr  zutallig^ 
die  Gestalt  ist  gratiös,  weil  sie  es  seyn  will,  und  damit  auch  ihr 
Zauber  verschwunden.  Niemand,  fahrt  Speth  fort,  wird  in  einem  gros- 
sen breit  gezogenen  Munde  ctvyas  Gratiöscs  finden,  und  ein  Lä- 
cheln für  Anmuth  halten,  das  ofienha^ übertrieben  und  unange- 
nehme Verzehrun^en  der  Gesichtsmuskeln  hervorbringt.  Und  doch 
ist  «6  manche  weibliclie  Physiognomie  auf  Correggio's  Bildern  da- 
durch entstellt  und  den  Gesichtszügen  seiner  Kinder  aller  Reiz  be- 
nommen. Allegri*s  Hauptaugenmerk  war  überall  auf  die  Grazie 
fi^erichtet  und  der  Ausdruck  giug  ihm  darüber  verloren.  In  seinen 
Gestalten  spiegelt  sich  nicht  das  verborgene  Leben  und  die  Schöuh^tt 
der  Seele,  die  Grazie  ist  ihnen  nur  von  aussen  angebildct,  wäh* 
rerid  sie  dem  Kaiael  wie  von  selbst  entstand,  da  er  überall  nur 
und  vurzüglich  den  Ausdruck  beabsichtigt  hat« 
^  Speth  glaubt  es  sei  lediglich  nur  den  schvvankenden  Begriffen, 
welche  Ilicharilson  von  der  Grazie  hattet  zuzuschreiben,,  urenn  er 
den  Correggio  selbst  dem  Rafacl  gleichsetzt,  wo  nicht  gar  vorzieht. 
(Traitc  dclla  peintnrc  TIT.  679).  Im  Erkünstelten  der  Grazie  räumt 
er  ihm  wohl  den  Vorzug  über  den  Meister  von  Urbino  ein,  die- 
ses war  aber  dem  Allegri  in  der  Natur  und  Wahrheit,  itomit  er 
sie  bezeichnet,  weit  überlegen.  Erkünstelt  ist  fedocli  Correggio 
nur  in  seiner  blühcmlsten  Epoche;  in  seiner  ersten  Zeit,  wo  er 
noch  dem  strengeren  Style  älterer  Schulen  mehr  gehuldigt  hat;  wo 
er  noch  nicht  gratiös  seyn  wollte,  da  war  er  es  wirklich.  Das  Al- 
tarblatt zu  München,  das  des  Königs  Ludwig  Majestät  als  Krön« 
prinz  aus  Corrcgi|io*s  früherer  Kunstperiode  an  sich  brachte,  ist 
»nserm  Schriftsteller  ein  offenbarer  Beleg  dieser  Behauptung. 

Glücklicher  ist  Correggio  in  den  Wirkungen  des  Helldunkels  ge- 
wesen. Er  zeigt  sich  allenthalben  gross  in  d.er  Behandlung  des 
Lichtes  und  Schattens,  in  ihrer  manigfaltigen  Beziehung,  Abstuiung 
und  Verschmelzung.  Zuerst  müssen  wir  ihn,  wie  Speth  mit  Recht 
behauptet,  in  diesem  Theilc  der  Kunstfertigkeit  und  vor  allem  da- 
rin am  meisten  bewundern,  wie  er  mit  Hülfe  desselben  durch  die 
verschiedenen  Grade  von  Tinten  und  ihrem  allmühligen  Uebergang 
▼ouF höchsten  Lichte  zum  tiefeten  Schatten,  und  von  da  ytitäet 
zum  Reflexe,  jede  einzelne  Form  frei  hervorgehoben  und  ihr  eine 
täuschende  Rundung  gegeben  hat.  Im  Nackten  ist  und  bleibt  er 
unübertrefinich.  Seine  Behandlung  verbindet  Glanz  mit  Grösse  und 
Wahrheit;,  sie  ist  leicht,  ungemein  zart  und  reizend.  Dann  ge- 
lang es  ihm  auch  nicht  weniger  in  der  Zusammenstellung  der  Theue» 
sie  durch  wohlgeordnete  Licht-  und  Schatteninassen  und  deren  stu- 
fenweise Verstärkung  nach  dem  Grade  der  Nahe  oder  Entfernung 
des  Gegenstandes ,  verstandig  auseinander  zu  halten  und  wieder  in 
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Ein«  7.U  verbindeu  durch  den  Zauber  einer  wunderbaren  Harmo- 
nier Der  Luft  bediente  er  rieh  durchaus  dabei  als  eines  der  witk« 
•amsten  Mittel»  jene  Wirliune  von  Deutlichheit  und  Zusammen* 
hang  hervorzubringen.  Allenthalben  lässt  er  sie  spielen ,  und  bald 
diclU(^r,  bald  durchsichtiger  zwischen  seine  GegcnsUucie  treten,  um 
die  verschiedenen  Grade  ihres  Abstnndes  genau  zu  bezeichnen.  £p 
war  ein  Meister  in  der  LuftpcrspeUtiTe. 
Yerblndct  man  nun  noch  mit  diesen  wesentlichen  Eigenschaften 
■  seinen  richtigen  Blick  in  die  Natur»  aus  ^Tolrhpr  er  die  Wahrheit 
seiner  Behandlung  autcecriffen  hat;  so  ist,  wie  Spcth  versichert» 
das  Räthscl  gelöst,  welches  mit  der  Zartheit  seines  Pinsels»  den 
ewig  jugendlichen  Reizen  seiner  harmonischen  Färbung,  der  Deut» 
llchkeit  und  Klarheit  in  den  Massen,  ihren  Verhältnissen  und  Ver- 
bindungen unter  einander,  jedem  auFgcgcbfn  ist,  der  seinen  Wer- 
ken sich  nähert,  die  immer  ein  Ge^custand  des  Forschens  und  der 
Bewunderung  bleiben  werden**^  Eine  Parallele  zwischen  Correegio 
nnd  Mich.  Angelo  §»  die  neueste  Beschreibung  Rom's,  yon  Bna* 
ser  etc.  I.  519  ff. 

Mnn  1f>rnt  Currc^s^io  keincswcf^s  in  Modena,  sondern  in  Parma 
allem,  und  sonst  nirgends  durch  ganz  Italien,  nach  seinem  Um- 
fange und  in  seiner  ToUendeten  Grösse  kennen.  Seine  Frescoge-  ' 
malde  in  den  Kirchen:  1«  Madonna  della  Scala,  la  Nunziata  und 
Giovanni  Evangelista,  gnnz  vorzüglich  aber  die  beiden  Kumpeln  des 
'  Domes  nnd  der  Kirche  St.  Giovanni  sind  der  «ganzen  Knnstwclt 
hinlänglich  bekannt.  Die  Einbildungskralt  ist  darin  aufs  höchste 
'  '  getrieben,  alles  geht  ins  Grosse  und  Breite;  ein  kühnes  Werk 
von  gewagten  Verkürzungen,  die,  wie  Vedriani  behauptet,  nach 
plastischen  Modellen  des  Begarclli  von  Modena  von  unten  hinauf 
gezeichnet  seyn  sollen.  Uiescs  i?t  oft  gesagt  und  wicderfiolt  wor- 
den, aber  zum  ISachtheile  des  Ilulnncs  unsers  Künstlers,  wie  Pun- 

§iUoni  im  Giornale  arcadico  1831»  tom  53,  S.  346  behauptet,  in- 
em  er  sagt:  „Che  tutto  debbe  alla  sola  solissima  sua  foixa  d'in- 

fegno."  Gleichwohl  aber  können  diese  Gemälde  von  mancherlei 
erstüssen  gegen  die  Corrcktheit  der  Zeichnung  nicht  freigespro- 
chen werden,  wie  es  denn  Correggio  überhaupt  damit  nicht  immer 
so  genau  genommen  hat» 

'  l>ie  Ersttinge  seiner  Kunst  führte  Antonio  ijßk  Modena  aus ,  kam 
aber  schon  1518  tiach  Parma,  und  begann  kurz  darauf  die  Arbeit 
im  Nonnenkloster  Öt.  Paulo.  Hier  erblickt  man  an  der  Decke  de» 
Saales  die  von  der  Jagd  zurückkehrende  Diana,  eine  in  Anmuth 
strahlende  in^endfidie  xigur,  umgeben  von  den  Genossinnen,  die 
mit  den  mannigfSiltigen  Arbeiten  der  Jagd  beschäftigt  sind.  Rings  um 
den  Saal  läuftunten  eine  geschmückte  Borde  nnd  darüber  erheben  sich 
16  Lunetten,  welche  grau  in  Grau  rrmalte  Basreliefs  ans  dein  AI- 
terthume  zieren,  Unter  vielen  nackten  üultcrgeschichten,  Grazien, 
Faunen  und  Vestalen  erblidit  man  auch.  Juno ,  wie  sie  nackt,  mit 
Ambossen  an  de^  Füssen ,  vom  erzürnten  Zeus  xwisdien  Himmel 
und  Erde  aufgehängt  wird. 

Diese  Reihe  poctisclicr  Coinpositioncn,  die  den  reinen  Geschmack 
des  Aiterthums  athmen  und  schon  die  hohen  Vorzüge  des  Correcgio 
in  sich  vereinigen,  wurden  nach  der  1520  wieder  eingeführten  Clatt- 
snr  der  Nonnen  ganx  vergessen,  und  erst  gegen  das  Ende  des  vo«  * 
rigen  Jahrhunderts  allgemein  wieder  als  aas  Werk  des  grossen 
Künstlers  bekannt. 

Im  Jahre  i52C  begann  Allegri  die  berühmte  Kuppel  der  St.  Jo- 
llannes-Kirche  zu  malen,  und  vollendete  selbe  152 vvie  man  aoa 
einer  Quittung  für  die  letzte  Zahlung  erfahrt,  die  aocb  im  Archiy 
der  Kirche  aufbewahrt  wird. 
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la  der  Mitte  ist  Christus  in  einpr  Glorie  in  der  Luft  scliweboncf, 
und  die  12  Aposteln  unter  ihm  auf  deu  Wolken  sil/end,  in  Y.r- 
stauuen  und  Aubetuug  dargestellt.  Am  deutlichsten  said  diese  Bil- 
der bei  Mengs  beschrieben;  Yasari  Teffwechselt  diese  Darstellung 
mit  der  in  der  Tribnne.  Gestochen  'wurden  die  Malereien  1700  von 
Giovaanint  da  Bologna  auf  12  Bl.,  und  besser  ¥on  Ravenet^  den 
Sohne,  in  ö  Bl.  bekannt  g^emacht 

Die  Tribüne  der  liirche,  welche  ebenialls  durch  Coireggio's  Pin- 
•el  verbenlichet  wurde,  luitte  man  1584  eingerissen.  Da  Ach  in^ 
dessen  glücklicher  Weise  eben  damals  AnnUk  Carracci  zu  Farnm 
aiifhielt,  so  Hessen  die  Mönche  von  Allem,  nach  dem  gleichen 
Massstab,  eine  Copie  aufnehmen,  nach  welcher  dann  die  erwei- 
terte Tribüne  von  Cäsar  Aretusi  neuerdings  ausgemalt  wurde.  Die 
Originalhauptgruppe  wurde  jedoch  Ton  der  |\lauer  ausgesagt  und 
in  die  herzogliche  Bibliothek  zu  Parma  gebracht.  Sie  stellt  die 
Krönung  Maria  durch  Christum  dar.  Andere  davon  abgesonderte 
Stücke  kamen  in  die  I|ände  verschiedener  Privatpersonen. 

Ueber  der  Thfire  der  Sakristei  eben  dieser  Kirche  ist  von  Cor» 
reggio  ein  Johann  Bvangelist  in  Fresco.  gemalt ,  der  nach  Menge 
in  Kafaers  Styl  ausgeführt  ist. 

Durch  die  Kuppel  von  St.  Johann  wurden  nun  auch  die  Vorste- 
her der  Domkirche  angereizt,  die  ihrige  ebeufalls  von  Correggio 
gemalt  su  sehen,  und  schlössen  mit  ihm  1522  für  diese  Arbeit  ei- 
nen Contrakt  yon  ungefähr  iOOO  Zechinen.  Indessen  scheint  ep 
diese  erst  1520  angefanj^en  und  nicht  vor  1530  vollendet  zu  liaLen. 
Mengs  nennt  sie  clie  schönste  von  allen  Kuppeln,  welche  vor  und 
nach  ihm  gemalt  worden  sind,  sie  war  aber  -zu  seiner  Zeit  schon 
▼errinchert  und  verdorben.  Man  erblickt  in  derselben,  jedoch  in 
echle^ter  Beleuchtung,  die  Madonna  in  der  H'  irlichkeit  mit  ChÖ-  * 
ren  von  Engeln  und  Heili^rcn.  Dip  Figuren  scheinen  sclir  verwor- 
ren, daher  wurde  schon  zu  Corrca;git^'s  Zeiten  das  Bild  ein  Jbriczissö 
von  Fröschen %(guazetta  di  rane)  genannt. 

B«yanni  hat  dieses  grosse  Werk  l642  in  13  Bl.  geistreich  geätzt. 
AuchBonaveri  gab  1697  dassdbe  in  15  grossen  Blättern  und  in  neue- 
rer Zeit  S.  Ravenet  der  Sohn.  Den  ersten  Gedanken  dieses  Werkes, 
die  Aufnahme  der  hl.  Jungfrau,  l\at  F.  Äquila  in  6  Bl. ,  und  die 
Apublel  und  Lieuchter  Lragenden  üugel  wieder  in  ö  i>i-  i3adalocchl 
gestocÄien.  Rosaspina  ätste  eine  Gruppe  dieser  Engel,  und  einen  Bi* 
aehof  mit  vier  Engeln  ein  Ungenannter. 

Nahe  an  der  Uauptpforte,  links  vom  Eingänge  des  Domes,  he- 
merkt  man  noch  den  von  Zambara  al  fresco  8;emalten  Profükopf  • 
eines  Greisen,  im  weissen  Gewände,  welchen  einige  für  Correggio*i 
eigenes  BUdniss  halten  wollen;  die  Sadfate  ist  jedoch  nicht  gegriin- 
det,  denn  es  findet  sich  kein  zuverlässiges  Bitdniss  von  Correggio, 
selbst  die  Gallcrie  zu  Florenz  wagt  es  nicht,  ein  bestimmtes  Por- 
trait von  ihm  aufzuweisen.  Kavenet  hat  das  erwähnte  BUdniss  in 
gr.  fol.  gestochen. 

Ztt  den  besten  Oelgemälden  Correggio*s  in  Parma,  und  selbst  zu  * 

dessen  vorzüglichsten  Werken  dieser  Art,  gehören:  der  hl.  Hiero- 
nyniu<:,  die  Madonna  mit  der  Schale  und  der  vom  Kreuze  abge* 

nommeue  Christus. 

Das  erste  dieser  Bilder  verfertigte  Allegri,  während  er  mit  den 
beiden  grossen  Arbeiten  in  Parma  beschäftiget  war,  für  eine  par^ 
mesanis<äie  Dame,  Donna  Brisaide  CoUa«  wittwe  des  Orazio  Co- 
lonna,  um  4oo  Lire;  zwei  Jahrhunderte  später  bot  der  König  von 
Portugal  40,000  Dukaten  dafür,  und  der  damalige  Abt  des  Klosters 
stand  schon  auf  dem  Punkte,  den  Vertrag  zu  sdiUesseu,  als  die 
Bürgersdiaft  voh  Parma,  um  einem  so  groseen  Verlnsta  YOimbeugen» 
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sich  an  den  Infanten  Don  FiKppo  wpnfletc.  Die?er  befahl  (it^q), 
das  Bild  aus  der  Kirche  St.  Autunio  wegzunehmen  und  dasselbe 
nach  der  Domhirche  zu  bringen.  Daselbst  blieb  es  bis  1756»  wo 
et  nach  Colomo  gebracht  und  später  in  der  Ahademie  anfratdlt 
mrde.  Im  Jahre  1797  kam  es  mit  den  übrigen  zweien  als  franzö« 
sische  liunstbeute  nach  Paris,  aber  sänimthch  I816  wieder  nach 
Parma  zurück.  Der  Herzog  bot  dem  Sieger  vergebens  eine  Mil- 
lion Livr.,  um  es  behalten  zu  dürfen.  Auf  diesem  Bilde  erblickt 
man  die  heilige  Mutter  mit  dem  Kinde  in  einer  freien  Landtduift 
mit  einem  antiken  Tempel ,  sitzend.  Der  hl.  Hieronymus  mit  dem 
Löwen  reirlit  dorn  göttlichen  Knaben  sein  Buch,  nach  welchem  eff 
die  linke  Uaud  ausstreckt,  und  mit  der  rechten  in  den  autgelösten 
Haaren  der  Magdalena  spielt,  hinter  welcher  ein  Engel  in  ihr 
bezeichnendes  Salbenfass  riecht. 

Gestochen  ist  dieses  Bild  von  Aug.  Carracci  (1586),  von  C.  Cart 
(nicht  Cort),  Villamena,  J.  M.  Giovanni rii,  M.  Desbois  und  treff- 
lich von  Strange  (t777)*  Bin  neueres  Blatt  ist  von  Ravenet  dem 
Sohn. 

Die  Madonna  della  Scodella,  benannt  von  der  Schale,  in  ihrer 
'  Hand,  befand  sich,  bevor  sie  nach  Frankreich  abgeführt  wurde, 
in  St.  Sepolcro.  Dif»  hl.  Jungfrau  ruht  auf  der  Flucht  nach  Aegyp- 
ten und  hält  das  Christkind,  dem  zur  Hechten  Joseph  Datteln  vom 
Baume  reicht.  Das  Bild  ist  1550  gemalt,  gestochen  Ton  F.  Brizio, 
N.  Langlois »  Masse ,  Rarenet  und  zweien  Ungenannten. 

Die  Fieta  malte  Correggio  für  die  Kirche  des  Johann  Evangeli- 
sten ,  und  es  ist  eines  aerien!j»'en  Biltler,  welche  Annib.  Carracci 
hochschätzte  und  die  Erfindung  desselben  nachahmte,  so  oll  er 
eben  diesen  Gegenstaad  behandelte«  Bs  xidit  durch  den  erhabe- 
nen Ausdruck,  durch  seine  treffliche  Gruppirung  und  reizvolle 
Harmonie  unwiderstehlich  an.  Ein  anderes  Bild  in  St.  Johann^ 
der  Martyrtod  der  H.  H.  Placidus  und  Flavia,  befand  sich  eben- 
falls einige  Zeit  als  Kunstbeutc  in  Paris.  Beide  Bilder  sind  von 
Ravenet  gestochen,  und  alle  im  Umrisse  bei  Laiidoa*  Das  entere 
hat  schon  i683  J>  B«  Vanni,  und  das  letztere  Rosaspina  1802  im 
Kupferstich  herausgegeben. 

Unter  dem  französischen  Kunstraube  befand  sich  noch  eine  an- 
dere Madonna,  die  aber  verschwunden  ist.  Noch  ist  die  Ma- 
donna deUa  Scala  au  ervfflinen,  die  Allegri  im  Hanse  eines  Freun* 
des  auf  die  Wand  malte,  aber  nachmals,  als  wunderthätig,  in  ei- 
ner ihr  geweihten  Capelle  einr^emnnert  wurde.  Sie  ist  sehr  verdor- 
ben. Von  einer  herrlichen  lireuztiüii;ang,  die  erst  neuerlich  auf- 
gefunden wurde,  gibt  das  Kunstblatt  1825»  loö  Nachricht.  Es 
ist  ein  Bild  Ton  wunderbarem  Ausdruck  und  in  der  Oallerie  su 
Parma  befindlich« 

Auch  in  verschiedenen  andern  Galleffien  sind  böstliche  Bilder 

von  Correggio. 

Im  Pailaste  Marescalchi  zu  Bologna  sind  einige  Gemälde  von  An* 
tonio,  welche  als  die  Juwelen  der  ganzen  Sammlung^  gehalten  und 
gezeigt  werden.  Auf  einem  Bilde  beisammen  die  Heiligen:  Petrus» 

Martha,  Magdalena  und  Lucas,  dann  r.wci  Fngcl  und  ein  Chri- 
stus mit  blossem  Leibe  in  der  <j!f)rie  sitzend.   Giuth  und  Heiz  der 
•>  •  Farbe  überall,  ohne  recht  gründliche  Zeichnung  und  Ausführung. 
LeCatfliei  Bild  wurde  in  neueren  Tagen  nach  Rom  verkauft» 

Nach  Parma  besitzt  Dresden  den  grössten  Schatz  von  Kunstwer* 
hen  Correggio's.  Das  früheste  ist  nacli  Hirt  (Kunstbcmcrhungen  etc. 
S.  50)  die  Darstellung  de«  hl.  Franciscus.  und  an  dieses  schliesst 
sich  das  unter  dem  Namen  des  Arztes  bekannte  Bild.  Mau  kann 
nickt  mit  Besttmadiett  angeben  ^  wen  diesee  BUdnisi  Tomtelle«  Na^ 
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Vaaari  soll  es  Dott  Francesco  Grillenzoni,  nach  Tinlioschi  Gio- 
Tanni  Grillenzoni  und  nach  Andern  des  Malers  Oheim  väterlicher 
Seke.,  also  D.  <^uirmi  Alie^ri  u.  s.  w.  seyo.  Pungileoni  (Memorie 
St.  di  A.  Allegri  I.  36)  glaubt,  dass  es  den  Lombardt  vorstelle,  hat 
aber  denselben  nicht  bezeichnend  geschildert.  Ein  änderet  BUdnlss 
Correggio's,  welches  in  den  bezeichneten  memorie  als  in  der  Am- 
brosiana befindlich  angeführt  wird,  ist  völlig  von  dem  Dresdner 
Bilde  verschieden  und  durchaus  keine  Gopie«  Gestochen  von  P* 
Tanje. 

Au5  Correggio*s  heiter  Zeit  ist  der  hl*  Sebastian,  worin  die 

Scli(')nlieit  der  Färbung  \mä  das  Wirkungsvolle  der  Beleuchtung 
in  der  höchsten  Vollkommenheit  glänzen.  Das  Bild  hat  den  Na- 
men Sebastian,  weil  dieser  Heilige  eine  der  entzückendsten  Gestal- 
ten ist,  die  sich  darauf  befinden.  Die  übrigen  sind:  die  hl.  Juns* 
Iran  mit  dem  Kinde  zwischen  Wolken,  von  der  Sonne  bestrahlt 
und  mit  einer  Glorip  von  Engeln  umf^oben;  unten  St.  Sebastian, 
Gemiiiian  und  Rochus.  Das  Bild  ist  auf  Holz  gemalt,  9  Seh.  2  Z. 
hoch  und  S  Sch.  7^  Z.  breit  Gorreggio  malte  es  für  die  lürche 
der  Gesellschaft  St  Gimignano  xu  Modena,  es  befand  sich  aber 
aehon  1611  in  so  schlechtem  Stande,  dass  Ercole  Abbate  den  Auf*' 
trag  erhielt,  selbes  ansrnbessern.  Statt  das  Bild  nn^Tubessem, 
brachte  es  Ercule  in  die  Sonne  ,  um  durch  die  Wärme  die  Farben 
auszuebnen,  wodurch  das  Gemälde  noch  mehr  verdorben  wurde. 
j(Meinorie  stor.  IL  103^  ^E*^'  bekam,  nach  Malvasia^s  Versiehe* 
runff  (Fekina  pitt.  450) ,  rlamminio  Torre  das  Bild  zur  Restant 
ration.  Die  Restauration  Rigaud*s  und  Dictrich's  zu  Dresden  miss- 
laugen, denn  die  Uebermalung  der  Sprünge  dunkelte  nach,  und 
nur  dem  berühmten  Falmaroli  war  die  Rettung  dieses  Meisterwer- 
kes vorbehalten.  Wie  unbarmherzig  die  Vorgänger  Palmaroli's  die* 
•es  Bild  behandelt  hatten,  kann  m^n  daraus  ersehen,  dass  die  bei- 
den jetzt  wieder  völlig  sichtbaren  Engelköpfchen,  welche  über  dem 

grossen  Engel  schweben,  von  Kupferstechern,  welche  nach  diesem 
emälde  arbeiteten,  nicht  gesehen  und  daher  weggelassen  Tnirden» 
woher  die  bisher  unerklärliche  Leere  an  dieser  otelle  kam*  F«  A* 
Kilian  hat  das  Gemälde  für  das  Gallerie  -  Werk  gestochen. 

Den  Uebergang  zur  berühmten  Nacht  niacht  das  Gemälde  der 
büssenden  Magdalena.  Dieses  wunderliebliche  Bild  ist  auf  Kjipfer 
gemalt,  1  Sch.  5|  breit  nnd  1  Sch.  i|  Z.  hoch.  Gestochen  Ist 
CS  in  der  Originalgrösse  von  J.  DanUe  für  das  Gallerie-Werk,  und 
ganz  vortrefflich  von  LongKi.    Bause  stach  die  Copie  von  Battoni, 


reggio.   Der  neueste  Stich  (1034)  ist  von  RahJ. 

Weldiertthmt  ist  Correggio's  Nadit,  weldhe  Stoff  va  Norelleii 

nnd  Dichtungen  geworden  ist  Das  Staunenerregende  und  Augen* 

'bezaubernde  in  diesem  (icniHlrle  ist  die  Abstufung  vom  liöchsteni 
Licht  bis  zum  tiefsten  Dunkel.  Dieses  Bild  wurde  von  der  Fami- 
lie Fratoneri  in  der  Kirche  St.  Frospero  zu  Reggio  aufgestellt,  von 
wo  es  l64o  in  die  Gallerie  nach  Modena  ham,  nnd  aus  dieser  mit 
andern  nach  Dresden.  Auch  dieses  Bild  hatte  durch  die  Zeit  ge* 
litten,  Palmaroli  hat  aber  dasselbe  meisterhaft  re-^taurirt.  Man  er- 
zählt, Correggio  liabe  das  Gemälde  für  4o  Scudi  und  ein  gemäste- 
tes Schwein  gemaiu  Es  ist  allerdings  richtig,  dass  Correggio  an- 
fitngs  for  einen  geringen  Fireis  arbeitete,  zu  der  Zeit  aber»  als  er 
die  Nacht  malte  (1528)»  hatte  er  schon  Ruf  erlangt,  hesass 
selbst  durch  Erbschatten  eioiges  Vermögen,  und  \\nr  daher  nicht 
zu  einer  Dürftigkeit  hex'abgesunkcn ,  die  ihn  ni  t liierte,  um  einen 
solchen  niedrigen  Preis  zu  arbeiten.  Mitelli  lial  diui^es  Bild  geätzt, 

,'doch  sehr  nittalmassig,  wie  H.  Vincent  es  gestodmi  L«  Snrugne 


Guido,  nicht  nach  Cor« 
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stach  «elbcs  für  das  Gallerie-Werh ;  Sloane  gab  m  i802  und  Friede 
hof  1812  in  gr.  Fol.  in  Kupfer  heraus,  Alle  übertriiEE(  das  tccffli* 
che  Blatt  des  Huiliupferslechers  Kahl  in  Wien. 

Seydelmann  -mfeftif^te  nacli'  diesem  Bilde  eine  meisterhafte  S«* 
piazetdurang,'  naoh  welcher  es  Ton  Morghen  gestodun  werden 
sollte. 

Der  Original -Carton  di^ees  Meisterwerkes  befindet  sich  im  körn 
'     hupierstich  -  Cabinete  zu  München. 

Ein  Gemälde  Ton  derselben  Oomposition»  später  nnd  noch  voll- 
kommener als  das  Di^esdner  Bild ,  besitzt  der  Handlunffs-Tribunal- 
Richter  Betten dorf  zuAachon.  Dieses  uiischätzbarr'  Bilcl  ham  durch 
mehrere  Hände,  aus  einer  fürstlichen  Quelle  in  Italien,  durch  lianf 
'  an  den  jetzigen  Besitzer. 

In  St.  Petersbfirg^  befindet  sieh  eine  Skizze. 

Bin  nnverffleicUiehes  Ganze  in  Hinsicht  auf  Charakter,  schone 
Formen,  Stellung,  Gruppirung,  Colorit  und  Anmuth  der  maleri- 
schen Wirkung  ist  Correggio's  hl.  Georg  in  derselben  Galleric,  auch 
der  Tag  genannt,  weil  hier  das  Licht  sich  über  das  Ganze  ver- 
breitet. Auch  dieses  Bild  war  eutst  zu  Modena,  nnd  stellt  die  Ma* 
donna  auf  dem  Throne  mit  dem  Kinde  dar»  von  3t*  Georg«  Ge- 
minian ,  Johann  Baptist  und  Peter  Mntyr  iimgeben.  Es  hat  glei- 
che Grösse  mit  dem  hl.  Sebastian,  und  ist  von  Mitelli  und  Beau« 
Tais  gestochen.  ^ 

Die  Himmelfahrt  Mana  derselben  Gallerie  führt  den  Spottna- 
men der  Reitbahn,  weil  alle  Engel  auf  den  Wolken  zu  reiten 
scheinen.  Die  Zigeunerin  (eine  Mutter,  welche  einen  Knaben  aus 
einer  Schale  trinken  lässt)  ist  in  neuern  Verzeichnissen  nicht  als 
Original  angegeben. 

la  England  sind  mehrere  Bilder  Ton  Correggio. 

In  der  Nationalgallerie  das  allerliebste  Bild  einer  Madonna  in 
einer  Landschaft,  d\e  das  freudig  aufblicken liinri  auf  ihrem 
Schooss  hält.  Im  Huiter<^runcle  ist  Joseph  imt  Ildlielii  hescluif- 
tiget.  Dieses  Gemälde  ^chuvte  dem  liünige  von  6panicu  und  vrard 
zu  Anfang  der  Reyolution  Eigenthum  des  FriedensfOxsten«  Spater 
kam  es  nach  Paris  in  die  Sammlung  des  Banq.  Pelletier»  nna  aus 
dieser  iR:^5  um  3800  Pf.  St  in  die  brittische  Gallorio. 

In  Uauii»um- Court  ist  das  angebliche  Ifurtrait  des  Bildhauers 
Baccio  Baadiuelli. 

In  der  Gallerie  des  Marq[uis  von  Stafford  in  York-Honse  zwei  be* 
packte  Maulesel  mit  ihren  Treibern.-  Dieses  sehr  flüchtig  und  breit 
beliandelte  Bild,  womit  Correggio  einst  seine  Zeche  soll  bezahlt 
haben,  diente  als  "Wirthshaiisschild.  Aus  der  Sammlunsr  <ler  Köni- 
gin Christina  von  Öchwedeu  kam  es  in  die  Gallerie  Orleans,  hi' 
nige  zweiifeln  an  der  Aeöhiheit  des  Bildes,  PaasaTant  aber  (Honst- 
reise  durch  England  S«  -2)  hält  es  für  Original.  In  dieser  Galleria 
befand  sich  auch  die  sogenannte  Madonna  mit  dem  Korbe.  Passa- 
vant erwähnt  ilirer  nicht,  und  somit  befindet  sich  das  Bild  wahr» 
sciiciulich  nicht  mehr  in  dem  alten  Besitze. 

In  der  Gallerie  des  Herzogs  Ton  Wellington  ist  das  kösdiehe 
Bild,  welches  Christus  am  Oelberg  vorstellt»  Von  seinem  eigenen 
Lichte  beleuchtet.  Unbeschreiblicli  schön  und  ergreifend  ist  der 
Ausdruck  himmlischen  Schmerzes  und  der  Ergebung.  Um  sein 
Haupt  glänzt  eine  helle  Glorie.  £&  gibt  von  diesem  Gemälde  ei« 
nen  eiten  Kupfbrstich  von  B.  Corti. 

Bei  Marquis  von  Londondery  war  ein  Ecce  homo,  labensgrosse 
halbe  Figtir,  und  die  Erziehung  des  Amor,  ans  der  Saminhing 
Carl  I.,  beide  unvergleichlich  sciicin.  Diese  Bilder  befanden  sich 
einst  in  der  Sammlun?  des  Herzogs  vou  Alba  zu  Madrid,  kamen 
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dann  in  den  Besitz  derKönig^m  von  Spanien,  ^le  sie  mit  sich  nach 
Rom  nahm,  wo  selbe  König  Joachim  erwarb.  Hieraui  brachte  sie 
Madame  Mnrat  in  ihr  S€hloM  bei  Wien,  und  Jiier  kaufte  sie  der 
Marquis  von  Londondery*  Gegenwärtig;  sind  beide  Gemälde  in  der 

National  -  Gallerie. 

Eine  Copie  des  Gemäldes  mit  der  Erziehnn^  des  Cupi  fo,  besitzt 
Hr.  WiUdt  aus  der  Gallerte  Orleans.    In  dieser  Saiumiuucr  waren 
- 10  Bilder'<fon  Correggiö  und  einige  Copien,  die  jetzt  alle  in  .Eng- 
land zerstreut  sind. 

Im  königlichen  Museum  7u  Berlin  ist  i\ir*  Jo  t-od  Jupiter  um- 
armt und  Leda  mit  dem  SchiTane.  Diese  Büder  kamen  im  dreis- 
eiRjährigen  Kriege  aus  Italien  nach  Schweden,  wo  sie  im  küuigl. 
Marstalle  als  Fensterrorsatz  dienten.  Die  Konigin!  Cliristine  von 
Schweden  /nahm  sie  später  nach  Italien ,  und  nach  ihrem  Tode  ha- 
rnen sie  in;  die  Gallerie  Orleans.  Später  Vi^^^  der  fVoiiiinelri'le  Her- 
So^,  auf  imrathen  der  Beiciitväter,  den  veriuhrenschen  Bildern  die 
Köpfe  anstdmeiden,  denn  zum  Verbrennen  kam  es  glücklicher 
Weise  nicht.  So  xugerichtet,  erwarb  sie  nach  des  Herzogs  Tode  17S2 
Friedrich  der  Grosse,  und  schmückte  damit  seine  Gallerie  zu  Sans- 
-  »üuci,  wo  sie  die  Bewunderung  Napoleons  so  sehr  auf  sich  zogen, 
dass  er  sie  nach  Paris  enttiihrte.  Vortrefflich  ergänzt  kehrten  sie 
nach  Potsdam  surnck  und  sind  nun  im  Museum.'  . 

Im  Fitti  zu  Florenz  ist  eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  St.  Chri- 
stnpli ,  Johann  der  Täufer  und  der  Erzengel  Michael,  ein  Altar- 
biatt  mit  lebensgrussen  Figuren,  dessen  Originalität  man  bezweifelt. 
In  der  Tnibune.  ist  eine  kniende  M^tdonna,  die  das  auf  der  Erde^ 
liegende  ChrUtuskind  anbetet,  nach  Mengs  eines  der  schönsten  - 
Werke  des^Correggio.  Delignon  hat  es  in  den  tabL  de  la  Gall. 
Liivr.  18  gestochen.  Mor^rnsJprn  bpEcbrrilit  dirsf^s  anmulliigc  Bild, 
und  prw.iunt  noch  einer  iluhe  auf  der  irlucht  nach  Aej^ypten,  des 
Hauptes  Johannes  des  Täufers  ^und  «iues  Blondkopfes  mit  nackter 
Achsel,  I 

Im  Pallast  des  Duca  Litta  zu  Mailand  ist  ein  merkwürdiges 
Bild  von  Cr>rrei^gio:  Apollo  und  IVlarsyas  ,  p*"^t.  von  Snnutii  Üas 
Gemälde  ^va^  der  Declicl  eines  musikalischen  Instruments. 

Auch  die  k.  Gallerie  zu  München  besitat  treffliche  kleine  Bilder 
Allegri's:.  Noahs  Opfer,  eine  Flucht  nach  Aegypten,  St.  Elisabeft 
theilt  Almosen  aus,  das  Brustbild  St.  Peters,  einen  flötenblasenden 
Faun;  ein  vollendetes  Studium  a\if  Papier,  einen  FaunUopt  darstel- 
lend,'und  ebenso  Amor,  der  ein  geschriebenes  Blatt  zu  überlesen 
scheint,  sind  nicht  minder  trefflich. 

Die  Gallerie  £u  Düsseldoif  hesass  ein  schöAes  Eeoe  homo.  Vor 
allen  aber  herrlich  ist  die  Madonna  col  diToto  im  Besitze  des  Ko* 
nif^s  Majestät.  Das  Bild  stellt  die  hl.  Jungfrir^ii  mit  dtra  Kinde  in 
tlen  Wolken  dar,  unten  St.  Hieronymus,  Jakob  der  Apostel  und 
der  Donator.    Belleimi  hat  das  Gemälde  gestochen  (1S1Ö}> 

In  Neapel  befindet  steh  Ton  Correggio  die  Vermählung  der  hl. 
Cntharina,  gest.  von  Fclsing.  In  den  ötudi  dieZiugara,  ein  Bild 
von  seltener  Schönheit,  aber  sehr  rotoucliirt.  Es  ist  dasselbe,  wel- 
ches Mengs  noch  in  Capo  di  Monte  fand  und  mit  mehr  Sicherheit 
als  dasjenige  zu  Dresden  für  Original  hielt  Daselbst  ist  noch  der 
Kopf  des  hl.  Framiscus  und  zwei  Studien  zu  dem  colossalen  Chri* 
itus  und  Maria 'in  Pamui  und  die  Himmelfahrt  der  Juugfrau. 

•Die  k.  Gallerie  /n  Paris  besitzt  8  Bilder  von  Gorregi^io  :  Eine  Id. 
Familie,  wo  der  kleine  Johannes  dem  liiude  ebrerbieltg  das  Kreuz 
darreicht,  iu  schlechtem  Zustande;  Skizze  des  berühmten  Hiero- 
nymus im  Fnmn,  das'  Verlöbniss  der  hl.  Catharina ,  Halbfigiir  in 
natisilicliar  Grösse;  ^e  Tugend ».^relohe  die  Laster  besiegt  und  als 
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Peadant  das  Bild  des  sinnlichen  Menschen,  lebensgrosse  Flüren 
in  .WaMcrfarben;  St.  Hieronymus,  der  sich  mit  dem  Steine  die 
9nut  schlägt,  anf  Holz  gemalt,  und  die  schlunimamdb  Antiope  in 
Lebensgrüssc ,  ein  Meisterstück  in  der  Verkürzung,  gest.  von  Go- 
defroy  und  Audonin.  Die  Skizze  zu  diesem  Bilde  ist  im  k.  neuen 
Pallaste  zu  London;  Zeichnung  in  Rothstein.  Das  Bild  ist  aus 
der  Saumluiiff  Ton  Mantua.  Ein  anderes  schönes  Bild  dieses  Mu- 
sMuns,  mit  Wattarfarben  ausgeführt,  ist  Apollo,  der  den  Miisias 
sdiindet,  aus  der  Sammlung  Carl  I.  von  England. 

In  der  Eremitage  zu  St,  Petersburg  bcfinupf  sich  dlo  Verlobung 
der  hl.  Catharina,  aus  der  Sammlung  des  Graten  Brühl,  wovon 
sich  auf  Capo  dt  Monte  zu  Neapel  ein  zweites  Exemplar  befand, 
die  Mengs  ^eide  fiir  Oriffinal  erklärte.  Dieset  BiU,  aus  des  Münst- 
lers  frühester  Zeit,  wurde  öfter  wiederholt  Eine^ivorzügliche  Co- 
pi(»  von  Galliani  befindet  sich  in  Ent^land  und  eine  zweite  von 
'  Voitcrrano  im  Pitti  zu  Florenz.  Auch  Aniiibal  Caracci  wiederholte 
das  Gemälde.  Das  Bild  der  Eremitage  hat  rückwärts  die  Aufschrift: 
Laus  deo:  per  Donna  Metilde  d'Este  Antonio  Lielo  de  Correegio 
face  il  presentc  quadru  per  sua  divozione  1517*  Antonio  Altegri 
hat  sich  bisweilen  ,,Lxeto*',  anstatt  ,,Allegro**  unterschrieben;  es 
ist  daher  ein  Zweiiel  entstanden,  welches  der  wahre  Name  des 
Künstlers  sei. 

Gestochen  ist  dieses  Bild,  das  Fiorillo  IL  265  mit  Unrecht  nicht 
für  Original  hält  (s.  Hand  Kunst  und  Alterthum  in  St.  Petersburg 
I.  520)  von  Hugo  da  Carpi,  G.  Mantuano  (l575)i  ö.  B.  Mar- 
catti  (l62Ö)»  IVIooile  (I7d4)  und  von  Capellen  in  HaiiiilU>n*s  Scuola 
italica  Nro.  17.  > 

Das  Gemälde  zu  Paris  desselben  Inhal tf»  bekannt  durch  ricc:iid*e 
und  Anderer  Kupferstiche,  enthält  eine  verschiedene  Motifirung, 
inflf^m  Maria  die  Verlobunf^  vollzieht,  wUhrond  im  Bilde  der  Ere- 
miLtge  das  Jesuskind  den  lling  hält.  Auf  einem  andern  Bilde  Cor- 
rcggi u's,  das  durch  Spiers  Kupferstich  bekannt  is^  reicht  die  Mttl- 
ter  dem  Jesuskinde  die  Brust,.  Johannes  nähert  sich  aut  IMichten 
im  Gewände.  Dieses  Gemälde  t^ehörte  einst  dem  Könige  von  Spa- 
nien, welcher  es  seinem  Beichtvater  und  dieser  den  Jesuiten 
schenkte.  So  kam  es  nach  Kom,  wo  es  B.  Cavaceppi  von  dickem 
Firniss  ganx  entstellt  nnd  beschmatst»  fat  drei  Diuuiten  erbanfte» 
In  diesem  Zustande  eibielt  es  Jos.  Casanova,  der  es  herstellte,  aber 
die  Schattenpartien  zu  sehr  verstärkte  und  das  Colorit  in  Unj^leichheit 
brachte.  Mcngs  erkaufte  das  Bild  für  Catharina  II.  Es  ist  nicht 
mehr  als  eine  geistreiche  Skizze  für  die  Anwendung  der  kühnsten 
Verkürzungen»  Ein  weiteres  Geaiälde  der  Bremitaj^e  stellt  das  For* 
trait  eines  unbekannten  Venesianer»  YoVf  ein  höchst  sohitabares 
Werk. 

Von  dem  berühmten  Gemälde,  das  einst  in  Spanien  war,  nun  in 
England,  Christus  am  Oelherge  vorstellend,  befinden  sich  in  Peters- 
burg zwei  Copien,  ebenso  eine  doppelte  Gopie  der  sogenannten 
Zin^arella.  Die  unter  dem  Namen  Zmgara  und  ZingareUa  bekann- 
ten Gemälde  lassen  sich  auf  zwei  Urbilder  zuracht'iihren,  von  denen 
die  eine  Klasse  die  Madonna  nur  in  halber  Jrigur  darstellt.  Das 
eine  Exemplar  in  der  Eremitage  stimmt  mit  dem  Gemälde  überein, 
welches  ebemak  in  Farma  war,  jetst  aber  in  den  Stodi  xu  Neaj^el 
sich  befindet.  Bine  Wiederholung  desselben  wurde,  naehdwn  siOt 
wie  Tiraboschi  rrzäJilt,  von  Hand  zu  Hand  p-cwanc^ert  war,  an  den 
Prinzen  Chigi  verliauit.  Correggio  spricht  in  dem  Bilde  seine  Nei- 
gung zum  Idyllischen  aus.  Imter  einem  Falmbaum  sitzt  Maria« 
eine  Art  Binde  um  den  Kopf,  wie  aia  Zigeuner  tragen,  mit  dem 
schlafenden  Kinde  in  dell  AnM»  auf  welciiM  »i»  mit  dw  Mimta 
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zärtlicher  Liebe  sich  herabneigt.  Der  Cardinal  Albani  «dbenkte 
nach  Man«  Angabe  ein  solches  Gemälde  dem  König  AiigoUt  Ton 
Sachsen.   Das  zweite  Exemplar  führt  den  Namen  A^ib.  CarraccL 

Das  eigentlicKe  Originalgemälde  ist  noch  nicht  aus^emittelt. 
In  der  Eremitage  befindet  sich  auch  aus  der  Brühlischen  Samm- 
i     lung  eine  vortreffliche  Copie  der  heil.  Magdalena  zu  Dresden,  von 
Albani  gemalt.  Als Correggio*s  Werke  wer&n  noqh  abgegeben:  Die 
.    Gewalt  und  die  Vorsehunff,  Maria  liebkoset  das  Kind  (sicher  die 
Zingarclla) ,  das  Gesicht  des  Projiheten  Ezechiel ;  Danac  und  drei 
ILiebesgÖtter ;  Venus  lässt  Cupido  von  Merkur  unterricliten. 

In  Rom  fimd  Ridiardson  nocfi  die  heil.  Cacilia  in  der  Gallerie 
Borghese.  Dieses  Bild  stellt  die  Heilige  dar,  wie  ein  junger  Mensch, 
der  sie  rauben  will ,  in  ihr  Zinmier  tritt,  aber  von  dem  Anblicke 
der  Engel,  die  eine  Krone  über  ihr  Haupt  halten,  erschrocken  zu- 
rück benL   Es  ist  aus  der  frühesten  Zeit  des  Künstlers,  noch  im 
Geschmacke  de»  Mantegna. 
'  .    In  der  Villa  Borghese  bewundert  man  gegenwärtig  die  berühmte 
Dnnnü.    Dieses  Gemälde   >vurde  zi:c;lcich  mit  der  Leda  für  den 
.  .Herzog  Friedrich  II,  von  Mantua  getcrtiget,  der  beide  1530  Kaiser 
Karl  V.,  als  er  sich  in  Boiog^na  krönen  liess,  zum  Geschenke 
machte.  Kaiser  Rudolf  Hess  die  beiden  GemHlde  nucsk  Frag  brin- 
gen, von  wo  sie  bei  4er  Einnahme  Frag^s  dprdh  die  Schweden 
nach  Stockholm  f^rhracHt  uud  dort  vernachlässiget  wurden.  Seba- 
stian Bourden  machte  die  Königin  Christina  aut  diese  Schatze  auf- 
merksam, welche  sie  wieder  herstellen  liess  und  mit  sich  nac^  Ita- 
lien nahm.  Nach  dem  Tode  der  Königin  bamen  sie  in  Besita  des 
Donliyio  Odescaldii  nnd  aus  den  Händen  seiner  Erben  in  die  des 
Herzogs  von  Orleans,  der  auch  die  Jo  bcsass,  welcher  er  aber  den 
nach  seiner  Ansicht  car  zu  wollüstigen  Kopf  ausschneiden  Hess. 
Ein  wenig  bekaunter  Maler,  Deslyeu,  malte  einen  andern  in  das 
Gemälde,  da  sieb  C.  Vanloo  nnd  Bondier  nicht  getrauten,  mi(  Cor* 
zegf;io  in  Faralelle  zu  stehen.    Denon  liess  bei  Gelegenheit  der 
Aufstellung  dieses  Gemäldes  im  franz.  Museum  den  rcstaurirtcn 
Kopf  wegnehmen  und  von  dem  ifrauzÖsischen  Corrcggio,  Prudhon, 
einen  neuen  einmalen.    Von  Frankreich  kam  die  Leda  nach  Ber- 
lin nnd  die  Danac  nachXondöii?'  Ans  London  kam  die  letztere 
wieder  nach  Paris,  und  wurde  da  vom  Prinzen  Borghese  gekauft, 
der  das  Gemälde  von  allen  Uchermalungen  reinigen  und  es  in  sei- 
nem ursprünglichen  Glänze  wieder  herstellen  liess. 

Die  Danac  ist  von  Duchaiige  gestochen  und  in  spätem  Abdru- 
cken bekleidet. 

In  der  Gallerie  Colonna  sah  Mengs  auf  Holz  gemalt  ein  Ecca 
,    bomo  mit  der  hl.  Jungfrau,  gest.  von  Aug.  Carrncci,  mit  der  Auf- 
schrift: Parmae  in  aedibus  Praetorum,  denn  das  Büd  gehörte  dem 
Grafen  Frati  zu  Parma.  Bettelini  hat  dieses  Bild  in  nenem  Tagen 
gestochen. 

Im  Pallaste  Salviati  ist  Venus  und  Amor,  nackte  Figuren  In  T.e- 
bensgrösse  und  in  Conjunktion  durch  Amor.  Daselbst  ist  auch 
eine  Kinder-  oder  Amorgrup^e. 

Im  Fallaste  Doria  ist  nur  eine  eemalte  Skizze. 

In  der  vatikanischen  Sammlnng  befindet  sieb  seit  kurzer  Zeit  der 
Heiland  auf  einem  Regenbogen  sitzend  und  von  Engeln  umgeben, 
3  Fuss  6  Zoll  lang  und  eben  so  breit,  auf  Leinwand  gemalt. 
Wahrscheinlich  vmrde  dieses  Bild  von  Correggio  (ür  den  Altar 
des  Oratoriums  der  barmherzigen  Brad«r  in  setner  GeburtHtadt  ge- 
malt. Diese  Bruderschaft  verKanfte  drei  Bilder  Correggio's  an  dem 
Fürsten  Siro  in  dieser  Stadt,  unter  denen  sich  auch  das  obige,  un- 
ter dn  B^neanunif  ,^ott  Vater**  be£and«  Von  diesem  F/örsten  kam 
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^e  Gritti  verkauft  imirde.    Gegen  das  Ende  «lee  Torigen  JahrKua- 

derts  kaufte  es  ein  Armanni  und  von  diesem  ging  es  an  den  Gra- 
fen Marescalchi  über,  und  aus  dessen  Sammlung  in  den  Vatikan* 

In  Spanien  befand  sich  das  berüJimtc  Gemälde  des  betenden  Hei- 
landes im  Oelgartcn.  Man  erzählt»  Correggio  habe  das  Origmftl 
einem  A]potheker  gemalt,  nm  die  Schuld  Ton  vier  Scadi  su  Le- 
sahlen. König  Flnlipp  IV.  liess  es  in  Mailand  für  650  Dublonen 
erstchm,  nie  P.  Tu  sui  in  pr  innn  Briefen  erzählt.  III.  329.  Volpato 
hat  es  gestochen.  Das  Bild  beündet  sich  jetxt  im  Besitze  des  Her- 
zogs von  Wellington  in  London,  und  die  von  Pungileoni  III.  150 
angeführte,  etinui  schwächere  Wiederholung  desselben,  welche 
ebenfalls  für  Original  gilt,  in  der  brittischen  National-Gallerie. 

Ein  zweites  Fiif  l,  Madonna,  ^vi^  sie  das  liind  anltloi  ]rt,  wurd0 
aur  Zierde  des  Cabinetes  der  Prinzessin  von  Asturien  bestimmt. 

In  der  grossen  Sakristei  des  Escurial  ist  Christus  als  Gartuery 
und  vor  ihm  Magdalena  (Noli  me  tangere)  ans  dem  Hause  Br- 
colani. 

Der  Horzoo^  von  Alba  bcsass  einen  Merkur,  "\Tic  er  dem  Amor 
in  Gegenwart  der  VeTin?  Useii  lehrt.  Dieses  Bild  hatte  einst  der 
unglüclvliche  Köni^  Karl  L;  jetzt  ist  es  in  England. 

Richatdson  spricht  auch  Ton  einer  dem  Könige  von  Spanien  zu- 
gehörigen Jo  des  Correggio. 

In  der  Ii.  k.  Gallerie  zu  Wien  bewnlirt  man  folc^ende  Stürl^e: 
Christus  treibt  die  liiulcr  und  Vcrliäuler  aus  dem  Tempel,  klomo 
Skizze  aut  ilolz;  das  doppelt  lebcnsgrossc  Bildniss  einer  Madonna» 
mit  schimmernder  Glorie  umgehen,  eine  colossale  Skizze;  Ma- 
donna mit  dem  Kinde  und  St.  Johann,  auf  Holz,  welche  die  Stadt 
Mailand  der  Kaiserin  Isabclla  Tl.  schenkte,  gestochen  von  Rahl; 
Jo  von  Jupiter  umarmt,  besser  als  das  Potsdamer  Bild,  und  das 
Gegenstück,  die  Entführung  des  üauymed,  gest.  von  van  Steen 
und  Eisner;  der  hogenschnitasende  Amor,  ges^  yon  Steen,  M.  Be- 
nedetti,  Bartolozzi,  J.  le  Blond  und  Degoty.  Diefte  Darstellung 
Ist  vielfach  vorhanden;  Fiorillo  II.  287  fuhrt  mehrere  an.^ 

In  der  Gallerie  Lichtenstoln  ist  ein  Kreuz  tragender  Christus, 
Madonna  mit  dem  Kinde  und  eine  herrliche  Venus«  wofür  Prinz 
Bugen  Beauhamuis  :^0,000  Dukaten  but. 

In  der  gräflich  Thum*schen  Sammlung  befindet  sich  St  Johanii 
der  Täufer  mit  dem  Xjamm,  Madonna  mit  dem  Kinde  und  Chri- 
atus  am  Oelberg. 

Die  fürstl.  Kstherhazy'schc  Galleric  bewahrt  angeblich  des  Künst- 
lers eigenes  Bildniss,  die  hl.  Mutter,  das  Kind  säiigend«  mit  dem  hl. 
Johannes,  der  dem  Kinde  Jesu  Fruchte  in  einer  sdiurze  darreicht. 
Dieses  oh  in  Kupfer  gestochene  Bild  häufte  der  Fürst  von  dem 
Herzoge  Crivelli,  wrlrher  es  von  seinem  ülielni,  dein  Cardinal  Cri- 
velii,  dem  es  früher  von  dem  Könige  von  Spanien  war  geschenkt 
worden,  geerbt  liatte.  Ein  ähnliches  Gemälde  wird  auch  aus  ia  der 
Eremitage  zu  Petersburg  hefindlidi  erwähnt.  In  der  Gallerie  Bster- 
Iiazy  sind  femer  noch  zwei  Studien  von  Engelsköpfen. 

Unter  den  C  (  j  h  n  nach  Werken  Allegri's  werden  die  von  Schi- 
done,  Lelio  da  Novellara,  Girolamo  da  Carpi  und  den  Carracci, 
die  sich  lange  in  diesen  Corrcggio'schen  Nachbildungen  geübt,  am 
meisten  geschätzt.  Auch  Christoph  Allori  verfertigte  dergleichen 
Gopten,  die  gewöhnlieh  für  Originale  gehalten  wurden,  mdessen 
sind  nicht  alle  Wiederholungen  Ton  Gemälden  dieses  Meisters  Co- 
pien  fremder  Hand,  er  cnt'warf  zu  einem  Gemälde  mehrere  Zeich- 
nungen, und  wiederholte  selbst  vollendete  nochmals,  um  den  ein- 
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mal  erfas&ten  Gedaaken  noch  glücklicher  darzustellen.   S.  Resta's 
lettere  suUa  Jpittora  III.  328. 

MchrerM  ober  diesen  Künstler  lese  man  in  Mengs  Denkwürdig- 

l^oircri  Coire^gio's ;  Ratti,  Notizie  storichc  sinccre  intorno  la  vita 
e  l'opere  di  A.  Allegri  1781.  Sehr  überschwenglich  wird  auch  in 
F.  Schlegers  Europa  1.  i.  S.  u4— 37,  Frankf.  i803,  über  Cor- 
veg^o  ^esproehen.^  Neuer  als  diese  Werke  sind :  Pngileoni  me- 
mone  di  A.  Allegri.  Parma  1817.  Treffliche  Bemerkungen  über 
unsern  Künstler  sine!  auch  in  T.an/i's  Gesch.  der  Malerei  in  Ita- 
lien ,  aus  dem  Italienischen  uberset/.t  und  erläutert  von  J.  G.  v. 
Quandt,  herau&g.  v.  Wagner,  Lpz.  1831  I.  296  ff.  Reiche  Compi- 
lationen  auch  in  Füssl  j^s  Nacktrag  %n  dem  allgemeinen  Runsüer- 
Lexikon  und  den  Supplementen.  i824-~  ■ 

AUegri,  Lorenzo^  Onkel  von  Correggio,  lebte  um  1=»17  und  betrieb 
l  die  Malerei  schon  vor  der  Gehurt  des  letzteren.  Vor  mehreren  Jahren 
sah  man  im  Dome  zu  Modena  noch  eine  Fresconuderei ,  die  ihm 
zugeschrieben  %vurde.  In  einer  Schcnkungs -Urkunde  mit  1527  da- 

tirt,  -wird  rr  INTai^ister  Laurentius  fiHuß  magistri  Antonii  de  Alle- 
gris  genannt,  was  glauben  machen  könnte»  dass  er  der  er»te  Leb* 

rer  des  Corrcgc^io  cjewescn. 

Alle^ri^  Pomponio,  Correggio's  Sohn,  konnte  von  seinem  Vater 

kaum  die  ersten  Grundsätze  erlernt  haben,  da  rr  l»ei  seinem  Tode 
kaum  12.  Jahre  alt  vNur.    Öeiu  uheiin  Lorenz  uahui  sich  dann  sei-  ^ 
neir  an, 

Br  besass  nicht  geringe  Talente,  kam  zu  Parma  in  Ruf  und  liess 
sidl  daselbst  nieder.  Im  Dome  dieser  Stadt  ist  von  ilim  ein  Bild, 
die  Israeliten  vorstellend,  "vvie  sie  Moses  iv.\l  rlon  G'^petztafeln  er- 
ivarteu ,  worin  sich  ein  vvalircs  Coluril,  odie  und  eiuiuche  Zeich- 
nung offenbairet  Als  Nachahmer  seines  Vaters  kann  man  ihn  durch* 
uus  nidit  betrachten.  Den  Irrwahn ,  dass  er  frühe  die  Kunst  ver- 
lassen,  seine  Güter  verkauft  und  im  Elend  gestorben  sei,  hat  J*. 
Ado  mit  glaubwürdigen  Urkunden  widerlegt.  £r  arbeitete  lun  l^Zi» 
Lanxi  II.  S.  522  deut»ch.  Ausg. 

Allegrini,  Franz,  lllstorieu-  und  Landschaftsmaler  in  Oel  und 
Fresco,  geb.  zu  üubbiu  1587,  gest.  l665«  £r  lernte  bei  Cesari  von 
Arpino  und  erreichte  den  Ruf  eines  geschickten  Künstt«».  In  der 
Kuppel  des  Sacraments  der  Cathcdrale  von  Gubbio  sieht  man 
Frescoarbeiten  von  ihm,  wo  die  Zeichnung  derjenigen  seines  I^ch- 
rers  gleicht*  -Man  findet  darin  dieselben  winzigen  Verbiiltnisse  und 
dieselbe  fibermässice  Leichtij;keit  wieder^  In  seinen  Arbeiten  im 
Dome  und  im  PälTaste  Gattt  va  Savona,  ao  wie  im  Pallaste  Du^ 
razso  zu  Genua  bewundert  Ratti  das  frische  Colorit  und  die  künst- 
liche Perspektive;  dasselbe  sagt  Baldinucci  von  ähnlichen  Arbeiten 
im  Pallaste  Pamfili  /  u  Rom.  Grössern  Ruhm  verdienen  jedoch  seine 
klcincu  historisciicn  ÖtalFeleigemalde ,  Bataillenstücke  u.  s.  w.  Man 
behauptet ,  er  hätte  Landschaften  von  Claude  Lorirain  mit  Figuren 
staffirt  Auch  seine  Tochter  Angelica  war  eine  geschickte  KiinsU 
lerin. 

Alle^riniy  Flannnio^  Sohn  des  obigen,  wird  TOD  Ta}a  w^n  ei-  - 
niger  Bilder  in  den  vatikanischen  Logen  gerühmt. 

Allegrini^  Frans ^  Ze  icltucr  und  I^^upferstecher  zu  Florenz ,  - gest. 
um  t78&>  Man  kennt  von  ihn  viele  Bildntssa  berühmter  Männer 
und  -nnds  einige  Historien.  Im  Jahre  1762  veranstaltete  er  eine 
neue  Ausgabe  der  Sammlung  unter  dem  Titel:  Ccnto  ritratti  deila 
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rtal  famiglia  di  IVIedicL   Sei«  Bruder  war  Kunsthändler  und  euch 
Kupferstecher. 

^Jücmdnd^  Jflkolj  1  ^  der  Heilige,  einer  Ap.t  berühmtesten  Glas- 
maler in  Frankreich,  starb  nach  Einigen  zu  JBoulogne,  nach  van 
der  Ha^en  eher  (Briefe  eta  1. 125)  xn  Bologna  i491  a&  Luenbfuder. 
Eben  dieser  lässt  ihn  zu  Ulm  i4ll  das  Licht  der  Welt  erblicken. 

In  der  Al^a(leInic  rn  Venedig  ist  ein  mcriiwürdiges  (proiseeBüd 
von  ihm  mit  der  Jahr/ ah  1  liSg. 

Lanzi  nennt  einen  Fctcr  Alamanni  den  ersten  ascolaniscben  Ma- 
ler und  einen  verständigen  Künstler»  und  sein  Bild  mit  dar  obt- 
ge|i,Ja]inaIil» 

Allemandy  Georg  und  Feter,   zwei  Künstler  von  Nancy,  die 
um  1630  erbeiteten* 
Ersterer  wer'Mder  und  Focmsehneldcr  und  gebort  xu  den  bee- 

scrn  französischen  Künstlern.    In  fler  rathoclrnle  xn  Paris  sieht 
.   man  von  ihm  die  Sleinif^unff  des  hj.  Stephan  und  die  Heilung  des 
Lahmen;  zwei  schöne  Gemälde.   £s  wurde  auch  Einiges  nach  ilun 
gestochen. 

Br  verwendete  so  grosse  Summen  auf  verschiedene  Maschinen  ' 

zum  Drucke  seiner  Holzplatten,  dass  er  verarmte.  Letzterer  hin- 
terliess  ebenfalls  einige  BUder,  die  aber  denen  (xeorg^s  an  Oüle 
weichen. 

Allemand,  Johann  Baptist  ^  ein  Lanrlscliaftsmnlcr ,  der  sich  zu 
Paris  in  Vemet*s  Schule  zum  geschickten  Künstler  bildete.  Er  hielt 
sich  um  die  Mitte  des  verwichenen  Jahrhunderts  zu  Rom  auf,  und 
»alte  da  mehrere  schone  Bilder»  welche  sich  die  Achtung  der  Ken> 
ncr  erwarben.  Vier  treffliche  Landschaften  von  der  Band  diesee 
Künstlers  sind  im  Pallaste  Corsini  zu  Rom. 

Allemand*s  Todesjahr  ist  unbekannt,  doch  scheint  er  In  Italien 
gestorben  wa  seyn.  Es  wurde  audi  Einiges  nach  ihm  in  Kupfer 
gestochen« 

Allemanna^  ein  alter  Formschneider,  von  welchem  man  in  den  Ca- 
bineten  der  Kunstliebhaber  vortreffliche  Figuren  findet.  Die  Le- 
bensverhältnisse dieses  Küttsüers  sind  unbekannt»  so  wie  dif  Zeit 
«einer  Blüthe«  FapiUon  erwihnt  seiner  L  136> 

AUemaoni^  Joseph^  «in  Maler  von  Corteggio,  der  eidi  in  Cignn- 
ni^s  Schule  bildete.  Er  trat  später  in  den  Minoriten  -  Orden  und> 
malte  für  setne  Klosterkirche  nnd  fiir  das  Kloster  selbst»  Imiahin 
1739  ftterb  er  iui  54*  Jahre. 

Allen^  D.  u.  W.  b.  AUan, 

ein  noch  1853  zu  London  lebender  trc£[licher  A^pia- 
rellist.  Er  zeidinete  sich  durch  den  pittoresken  Charahter  seiner 
Darstellungen  9  durch  die  keusche  Einfachheit  der  Färbung  und 
durch  eine  grosse  technische  Fertigkeit  und  Gewandtheit  aus.  Allen 

feniesst  schon  niehrerc  Jahre  den  Ruf  eines  geschickten  KünfitierS, 
och  weniger        Ocimaler  als  in  der  Aiiuarellmanier, 

Allen.  J..  ein  englischer  Maler,  der  sich  schon  zu  Anfang  unsers 
Jahrhunderts  einen  Namen  gemacht  hatte.  Fiorillo  rühmt  den  zar* 
ten  Sinn  und  den  gefälligen  Idyllencharakter  in  seinen  Bildern» 
V  Man  hat  von  Uun  besonders  niedliche  Kinderstücke.  In  wel- 
cher Besiehnsg  dieser  Künstler  mit  dem  obigem  «übe»  ist  ua»  un« 
bekanal. 
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Allen,  J,  C.^  Kupferstecher  zu  London,  gab  1821  mitW.  B.  Coolw 

15  in  Linienmanier  ausgeführte  Ansichten  des  Innern  nnd  Aeussem 
de«  Coliseums  zu  Rom  neraus,  und  i83i  die  Niederlage  der  spa- 
nischen Armada  nach  Loutherburg  für  die  Gallerie  oi  Greenwich 
Hospital ,  ein  firei  und  geistreich  ausgeführte  Blett* 

Allen  lieferte  auch  mehrere  schöne  Blätter  für  Buchhändler  imd> 
für  die  liostbnren  Bildeirbücher»  auf  weldie  die  Engländer  grom 
Summen  verwenden. 

Allety  JlAaim  Karli  ZeidinerimllKupfeietecherxtt Pari«  lun  1660^ 

stach  Portmite  und  GescMdite  und  aroeitete  fast  immer  in  Rom« 

Auf  seinen  Blattern,  die  sich  der  Manier  Bloemaert's  nähern,  be- 
zeichnete er  sich  bald  mit  Jean,  bald  mit  Charles,  was  die  Veran- 
lassung zu  einer  irrisen  Trennung  dieses  liüustlers  gab.   Zu  sei- 
nen voraügKchsten  'Werken  gchörent  ^ 
Die  Anbetung  der  Hirten ,  nach  Pesarese. 

Maria  und  Joseph  verehren  das  Kind  in  der  Krippe,  nach  diia« 

selben. 

Ananias  nach  Paulus  sehend,  nach  P.  da  Cortona.  . 
Das  Gesicht  des  hl.  Paulus,  nach  demselben. 

Die  Empfängnbs  Mariä,  nach  Pozzo. 
Der  Tod  eines  Heiligen,  nach  LucatelTu 
Das  Bildniss  des  hl.  Ignaz,  nach  demselben. 
Das  Leben  Christi,  nach  Tasseri,  12,  Bi.  mit  Weslerhout  gesto* 
eben.  8*  u.  s.  w« 

AUioily  ein  alter  Bdelsteinschneider,  welcher  der  Kaiserzeit  angehö- 
ren, aber  andk  früher  gelebt  hsd>en  kann.  Es  finden  sidi  nod& 
Werke  von  ihm. 

^lioii)  ein  holländischer  (?)  Maler»  von  welchem  man  Bilder  auf 
dem  Rathhause  sn  Amsterdam  sielüu  Die  Lebensverhältnisse  dieses 
Künstleiv  sind  uns  unbekannt ^  so  wie  die  Zeit»  in  welcker  «r 
lebte. 

AUoja,  VtncensOy  Kupferstedier  SU  Neapel»  welcher  den  berühm- 
ten Ilackert  zum  Lehrer  hatte. 

Er  stach  nacK  seinem  Meister  die  schöne  Sammlung  von  Ansichten 
Neapels  in  llcuTjelius  Landhause,  setzte  aber  den  Namen  des  Ma- 
lers nicht  aui  die  Platten.  Schün  ist  auch  das  Bildniss  des  Ton* 
Künstlers  Paesiellb  nach  Mme.  Le  Brun»  in  toL  Man  kennt  von 
ihm  noch  mehrere  andere  Blätter. 

Ein  Joseph  Alloja  arbeitete  mit  mehreren  andern  Künstlern  an 
den  Platten  mit  herhulanischen  Alterthümern ,  welche  auf  Befehl  des 
Königs  beider  Siciiien  1757  und  die  iulgenden  Jahre  herausgege« 
ben  wurden. 

Allori,  Alcssandro,  ein  florentimscher  Maler,  Enkel  und  Schüler 
des  Bronzino,  dessen  Namen  er  bisweilen  annimmt»  geb.  1535» 

gest.  1607.  ,         ^  ... 

'  Er  ^rd  geringer  als  sein  Oh^m  gehalten,  üUUk  er  betneb  nur 
Anatomie  und  vernachlässigte  die  übrigen  Studien;  dennoch  sieht 
man  in  Rom  schöne  Staffelei -Gemälde  von  ihm.  Was  er  im  Aus- 
druck vermochte,  xeigt  seine  Ehebrecherin  in  der  Kirche  zum  hl« 
Geist  zu  Jblorenz.  Im  Bildniss  war  er  gewandt,  wess wegen  er  sel- 
bes sogar  in  Geschichten  des  Alterthums  anbrachte.  Er  hatte  über^ 
haupt  für  Jeden  Theil  der  B^erei  gleidie  Anlage,  sie  war  aber 
nni^ich  angewendet  und  entvtidielt.  In '  einigen  seiner  BUder  ut 
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er  a\ic]i  im  Nackten  trcfFlich  und  die  Färbunj^  marl^ig  und  lart. 
lu  der  Compositioa  hatte  er  eiu  schönes  Talent.  Unteir  allen  Sel- 
sen Vorbildern  ist  aber  Michel.  Angelo  yofhemchend*  . 

Ale^sandro  malte  viel  für  Fremde  und  war  von  Fürsten  geelirt. 
Gegcnwärtir;  sind  s'Ane  Gemälde  selten  und  besonders  geschätzt. 
Die  Gallerie  Orlcaijs  iiosass  einst  ein  Gemälde  mit  Tiguren  natürli- 
cher Grösse,  %Yelches  die  liegende  Venus  darstellt,  die  so  eben  den 
Amor  entwaffnet  hat  Diese  Venus,  eine  hohe  IsraftTolle  Geistal^ 
besitzt  jetzt  Lucian  Bonapartc  zu  Rom*  Der  Hofgerichts-Adrocat 
Schmidt  zu  Kiel  hat  das  Kapitalblatt  einer  MagdalcTia,  völlig  der 
berühmten  des  Corrcggio  ttliulicb,  die  Allori  so  hock  schäUte,  dass 
er  sie  mehrmals  cupirte. 

In  der  florentinischen  'Gallerie  ist  sein  von  ihm  selbst  gemaltes 
Bildniss ,  gest.  von  H.  Ro&si*  / 
Im  Pardo  z'i  ^Tadrid  i?t  eine  hl.  Veronica  von  seiner  Hand.  Es 
wurde  auch  mehreres  uacli  ilim  gestochen:  von  Eredi  das  erwähnte 
Bild  der  l^hebrccherin;  von  Janotha  die  hl.  Cathi^rina  von  Siena, 
ans  der  Gallerie  JLichtenstein;  il  latto  di  Flaminio,  la  storia  dt 
Cesare  und  la  ce^a  di  Syfaca,hat  C.  Gregori  auf  di^ei  Blattern  ge- 
stochen. 

AUori  ^ah  159O  einen  Discorso  heraus,  welcher  die  Zeichenkunst 
und  vurzug^lich  die  Anatomie  zum  Gegenstände  hat.  Lanzt  Gesch. 
der  Maleret  L  179.  deulißche  Ausgf«.  Fiorillo  I.  4t7  und  andern  No- 
|;iien.  • 

AUori,  Christoph;  Sohn  und  Sdmler  des  Alessandro,  geb.  zu  Flo- 
renz 1577,  gest.  1621»  Dieser  liüustler  ist  nach  dem  Ürtheile  vie- 
ler der  ^sste  Maler  seinem  Zeit;  Lauai  nennt  ihn  den  Cantarini 
seiner  Schule.  Auch  gleichen  sie  in  SdiÖnhcit,  Anmuth  imd  Voll- 
endung der  Figuren  einander,  dur  ist  das  Ideale  in  Simone  schö- 

•  '    ner,  das  Cdlorit  des  Fleische?  hei  Cristofano  f^lüchlicher.  Dies» 

ist  um  so  meiir  zu  wundern,  da  er  weder  die  Carracci  noch  Guido 
kannte. "  Allee  ersetzte  bei  ihm'' ein  durchdringender  Verstand  und 
ein  beharrlicher  Fleiss,  denn  nie  legte  er  den  Pinsel  nieder,  be- 
vor luclit  die  Hand  dem  Geiste  vollkomTncn  gehorsam  war.  Darum» 
und  wfc'pn  ?<^iner  I;aster,  die  ihn  oft  von  der  Arbelt  abzogen,  sind 
liildcr  vuu  iliui  sehr  selten  und  ist  er  minder  bekannt. 

AUori  verfertigte  Historien  in  einem  edlen  und  :iifürdevollen  Style, 
mit  grösstcm  FIcisse  ausgeführte  Landschaften  mit  schönen  Figuren 
und  geschätzte  Portraite.    Diese  Werke  sind  grösstentheüs  im  Flo- 

*  rentinischen  zerstreut ;  die  teutschen  GaUerien  besitzen  wenig  von 
ihm. 

Für  Allori's  Meisterstücll  hält  Lanzi  seinen  St  lulian  im  Fallaste 
Pitti,  der  einige  Zeit  in  Frankreich  sich  befand,  und  einen  heil. 
MenettuS)  ein  kleines  aber  vortreffliches  Bild  bei  den  Servilen  zu 
Florenz.  In  dieser  Stadt  befindet  sich  neben  mehreren  Bildnissen 
auch  die  berühmte  Judith  mit  dem  Hau^ite  des  Ilolofernes ,  wovon 
der  russsische  Gesandte,  H.  v.  Ganicoff,  eine  schone  Copie  besass, 
die  als  Original  gilt  ur.  l  iBöO  um  200  Tldr.  veÄauft  würde.  Die 
Judith  hat  Gandolfi  für  das  Musce  Napoleon  gestochen.  Man 
sagt,  der  Künstler  habe  sich  in  eine  schone  Frau  dermassen  ver- 
liebt, dass  er  sich  selbst  bewusst  war,  den  Kouf  darüber  verloren 
zu  haben.  E|:  malte  daher  seine  Geliebte  als  Judith  und  gab  Ho- 
fernes  Kopf  seine  eigenen  Gesichtszüge. 

Allori  hat  auch  mehrere  Meisterwerke  Corregglo's,  und  neben 
andern  die  •berühmte  Magdalena  so  tauschend  copirt,  dass  sie.  voiu 
•Original  nicht  zu  unterscheiden  ist. 

Lanzi  1.  202,  2M»  225  deuUfehcr  Ausg.  Fiorillo  TII.  596*—  Bet- 
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Aimeloveen«.  j^hann*  —  Als,  Peter.  -  77  ' 

telini  stach  nach  ihm  eine  Madoima,       Cautini  die  erwähnte  Ja- 
dith and  Fazxt  sein  Bildniss  far  die  serie  di  Ritratti  etc. 

Almeloveen,  Jobann,  Maler  und  Kupierstecher,  geb.  nach  Bost 
um  lül4,  nach  Jouhert  102  Er  ätzte  mehrere  Landschaften  so- 
wohl iia<^  eigener  Erfindung ,  als  naeh  Sa£Ueven ,  den  er  hi«  zur 
Täuschung  nachahmte.  Bartsch  1.  287  gibt  seine  Werke  an/ und 
bemerkt,  dass  die  nach  ei(!;enon  Zeichnungen  nicht  viel  taugen; 
Joubort  achtet  ihn  höher  und  schätzt  seine  Arbeiten  auf  30  bis 

.*     4o  ÖCucKe.    Sie  sind  entweder  mit  seinem  Namen  oder  den  An- 
fanesbuc^taben  lA  bezeichnet 
Zu  den  geschätztesten  gehören: 

Die  vier  Jahreszeiten  nach  SaiUeTen,  üi  Z  2,.  7  L.»  Br«  2 

7  L.  (Riffal  101  Fr.) 

12  Blätter  holländische  Gegenden  nach  demsdben;  H.  2  Z.  7  bis 

8  L.,  Br.  1  Z.  11  L.    Die  ersten  Abdrucke  sind  Tor  den 

Numern. 

4  Blätter  Ansichten  von  Ufern  nach  demselben;  H.  5  Z.  8  bis 
10  L. ,  Br.  5  Z.  8  —  11  L.  Die  zweiten  Abdrücke  haben  Nu- 
mern. (Rigal  63  Tr.) 

Nach  eigener  2^ichnung  kennt  man  von  ihm:  Clemens  X.  und 
'    ••       Gibert  Voet.    H.  6  Z.  2  L-,  Br.  4  Z.  7  L. 

Zwei  Folgen  Ton  Landschalteu,  jede  2;u  6  Bl.>  uad  eine  dritt« 
von  4  Bl.  ' 

Almer,  Johann  Christian,  Maler,  ^eb.  m  Copenhagen  1742, 
gest.  1792.  Er  studirte  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  und  ge- 
wann dort  mehrere  Fraise  im  Zeichnen  und  Malen.  Später  wurde 
er  Lehrer  der  Zeichenkunst  an  der-  gedachten  Akademie. 

Almer  htnterliess  wenige  Gemälde,  die  übrigens  Lob  verdienen; 
Zeichnungen  finden  ^irli  aber  mehrere  von  seiner  Hand,  nament- 
'  lieh  im  Verzierun^sfache,  in  welchem  er  an  der  Akademie  Unter- 
richt ertheilte. 

AloisiUS  ,  Baumeister  des  Gothen -KiWii^s  Theoderich  in  Italien.  Ne- 
ben eigenen,  einfachen  und  natiouelleu  Bauten,  das  Streben  der 
damaligen  Baukunst,  stellte  er  auch  viele  römische  BaudenknUllar 
in  ihrem  vorigen  Glänze  wieder  her.  Einen  Brief  von  Theoderich 
an  diesen  Künstler  s.  bei  Gassiodor  Var.  II.  39*  .  ' 

Aloysi,  Andrea^  vun  Assisi.  S.'Luigi. 
Alp  >  Feter.  Derselbe  wie  Feter  Als. 
Alphon.  8.  Alfen. 

Alpheus^  ein  alter  Edelsteinschneider.  Man  kennt  von  ihm  die  ver- 
wundete Amazonen -Königin  Penlisilea,  von  Achilles  unterstützt, 
und  zwei  schone  Cameen,  worauf  die  Ki^ife  des  Germanicus  und 
der  Aqrippina,  ingleichen  ihres  St)!inps  Tajus  ahc^ebild  L  sind,  Sie 
befinden  sich  in  der  Abtei  St.  Germam  des  Pres  bei  i.'aris. 

£s  sind  übrigens  noch  mehrere  Werke  von  diesem  Künstler  auf 
uns  gekommen. 

Als,  Peter,  U  ^iorienmaler,  geb.  zu  Copenhagen  1725,  gest.  1775. 
Er  erhielt  1755  den  ersten  grossen  Preis  der  Copenhagner  Akade* 
mie,  und  ging  hierauf  nach  Rom  zu  Mengs,  bei  dem  er  aber 
wefren  seiner  leichten  Manier  das  Studium  gleichsam  von  i\?uera 
bcffinnen  musstc.  Als  beschüitigte  sich  meistens  mit  Copireu  der 
Werke  del  Sarto's ,  lUiacl's  ^,  A. ,  und  hierin  zeigte  er  grosse  öe- 
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MifaiddkfaMt  WeibKebe  B9d»lf0e  und  fröhUcKe  Darstellungea 
wollten  ihm  nicht  ^ellngvAt  ^il  sein  Farbenton  zu  düster  w«r* 

Auch  so!l  er  in  miihsamcr  Ausarbeitung  seiner  Gemälde  so  lange 
fortgeiahren  haben,  bis  sie  das  Ifeuer  verloren,  (Weinwich*«  Kimst- 
historie.) 

Ramdohr  Idbt  dieeen  Meister  der  Bildabse  wegen,  die  von  ihm  im 
$eUosse  so  Gopenhagen  und  in  der  dasigen  Afadeniie  angetrofl^ 
werden* 

Altchner^  ein  Torzüglicher  Bdeltteiiiachiieider  m  Angalntrg,  umett 
Jahrhunderts* 

j&lsloot^  Daniel  >  geb.  zu  Brüssel  1550,  vorzüglicher  Landschafts- 
maler und  Hofmaler  des  Erzherzogs  Albert,  Goayemeurt  der  Nie« 
derlandc.  H*  Clerc  hat  seine  Landschaften  «"*if^hinfll  stalBrt.  Er 
starb  1606. 

Alston  (Alsten^  AUstOn)^  William,  ein  Nordamerikaner,  der 
sich  UM  Bbtorien-  und  Iiandschaflsnialer  rühmlich  hervorgethan 
hat*  Er  studirte  in  Reynold*s  Schule  und  trat  dann  1805  in  Rom 
auf,  wo  die  Vision  Jakobs  seinen  Ruhm  gründete-  Vnr/üglich 
drang  er  mit  grossem  Scharfsinn  in  die  Farhenknnst  der  ölten  hol- 
ländischen Maler  ein,  und  bildete  sich  eme  Alauier,  die  wegen 
der  Kraft  und  Wahrheit  xu  jener  Zeit  viele  Nacdtalmer  fand.  Al- 
ston bediente  sich  neben  andern  des  Asfaltes,  welcher  dadurch  so 
in  die  Mode  kam,  dass  mehrere  Künstler,  besonders  viele  Deut- 
sche und  auch  Italiener,  aus  Eiter  die  neue  Metlmde  anzuwenden, 
sich  eine  Menge  Bilder  verdariieu,  eben  weil  sie  nur  iSachahmer 
-waren  und  nicht  Alaton's  Stadium  und  Analyse  hesassen.  VergL 
Morgenblatt  1807,  S.  I99. 

Alston  verfertigte  mehrere  Gemälde,  deren  ungemeine  Kraft  und 
Wahrheit,  verbunden  mit  seltener  Aumuth ,  gerühmt  wurden.  Be- 
sonders setzte  sein  eigenes  Bildniss  in  Erstaunen;  der  iiopf  trat 
wie  lebendig  und  sprechend  aus  dem  hellen  0runde  ohne  dunhlo 
Contraste  hervor.  Auch  Landschaften  sah  man  yon  -ihm,  in  denen 
ein  ähnlicher  Zauber  der  Tinten  und  eine  ungemeine  Kraft  dea 
Helldunkels  herrschte. 

Noch  andere  vorzügliche  Bilder  dieses  Künstlers  sind:  der  Fro- 

K*iet  Jeremias  und  Uriel,  beide  um  i82l  verfertiget.  Man  hat  von 
m  audi  ein  Werk:  Hints  to  Young  Fractitioners  in  the  study  öf 
Landscape  Fainting.  i6l4* 

jUtf  Elias  9  Maler  zu  Tübingen,  malte  eine  Sammlung  von  Bildnis- 
sen der  Universitäts  -  Professoren  dieser  Stadt,  welche  Cellius  un- 
ter dem  Titel:  Imagines  professorum  Tubingensium  1595  in  Holz- 
schnitt herausgab.  Nach  Möhsen  zeichnete  Alt  zugleich  auch 
die  Portraite  m  den  Formscfaneider,  weldier  Jak.  LMerlein  war. 
Uebrigens*  hat  sich  hier  weder  der  Zeichner  noch  der  Formschnei- 
dcr  verewiget.  (Vgl.  Mijlisen's  Verzeiclmiss  einer  Sammlung-  Yon 
Bildnissen,  grösstentheils  berühmter  Aerzte.) 

Alt|  Jakob )  geschickter  Maler,  Zeichner  und  Lithograph  zu  Wien, 
machte  sich  durch  herrliche  Gemälde  in  Gouache  berühmt,  und  be- 
wies sich  niclit  weniger  als  ächter  Künstler  in  der  Oelmnlerei. 
Treue,  wahre  Auifassuug  der  I^atur,  tiefes  Geiuhi  iur  das  J::<igen- 
ihitmUche  in  der  Landsäiaft»  tetne,  unmanierirtey  lebendige  Dar- 
stellung, eine  gewisse  Gemüthlichk»t  in  der  Zusammensetzung 
sind  hei  ihm  hervorstechend.  Im  Baumsdfilag  und  in  den  Lni^ar- 
tluen  nähert  er  sich  grossen  Meistern* 
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Alt  Iiftt  sich  «adi  in  der  Steinzetdumii^  als  gewandter  Künstler 
hei/vährt  durch  seine  von  Hauptnuum  Vidibeck  heraus gegebtneii 

Anstellten  ans  dem  Lande  ob  und  unter  der  Bnns,  und  aus  jener 
Heiruath  der  Idylle,  dem  Salzburgischen.  Im  Jahre  1820  verband 
er  sich  mit  Quittschreiber  zur  Herausgabe  von  Donauansichten,  von 
ihrem  Unprange  bis  zum  Ausflüsse  in's  schwarze  Meer.  Dieses 
Werk  erschien  hetlweise  und  erhielt  wegen  der  treuen  und  ch»* 
rakteristischcn  Auffassung  der  Natur  .iHj^emeinen  Beifall.  Später 
zeichnete  er  zu  den  72  Donauansichten  noch  mehrere  Gegenden 
dieses  Stromes,  um  ein  vollendetes  Ganze  zu  bilden,  welches  beide 
ponaiauf«r  darstellt.  Seine  Ansichten  ans  andern  Gegenden  des 
österreichischen  Staates  beliefen  sich  schon  1832  mif  die-Zahl  Ton  ^ 
Sein  Sohn  Andolph  steht  ihm  rühmlich  zur  Seile. 

AltJorler,  Albrecht,  Maler,  Kupferstecher  und  Formschncider> 

feb.  zu  Altdorf  in  Bayern  i4d8,  gest.  zu  Re^^ensbnrg  1538.  Ueber 
as  Leben  dieses  KunstlerB,  der  zu  den  beruhmtestsn  setner  Zeit 

fehört,  ist  sehr  wenig  bel^annt,  nnc!  Jasjenig^c,  -svas  Füssly  angibt» 
eruht  zum  Theil  auf  ganz  unerweislichen  Muthmassungen ;  %.  B. 
seine  schweizerische  Herkunft»  indem  die  höchste  Wahrscheinlich- 
keit dafiir  spricht,  dass  er  ein  Bayer»  und  wo  nicht' der  Sohu  des 
Regensburger  Künstlers  Ulridi  Altdorfer,  der  im  J.  l491  seine  Bür» 
gerrechte  aufgab,  doch  riim  wrniE^?;ten  von  iener  Famüte  abge» 
stammt  habe,  die  zu  Laud^hut  und  in  der  Umgegend  lebte«  8* 
.Oefele  scripL  rer,  boic*  II.  771.  . 

Man  zählt  Altdoifer  zu  Düret^s  Schülern »  doch  ist  er  mehr  für 
einen  gleichzeitigen  schon  gebildeten  Künstler  zu  halten,  der^  wie 
seine  Arbeiten  verrathen,  die  Werke  Dürer's  wohl  stndirte,  aber 
nicht  nachahmte,  sondern  sich  cigends  bildete.  In  der  Malerei 
erreichte  er  sein  Vorbild,  in  der  Kupferstecherkunst  aber,  womit 
'  er  sich  vorzüglich  beschäftigte ,  blieb  er  hinter  Durer  zurüdL  In 
seinen  Geidälden  ist  noch  der  strenge,  steife  Styl  der  altdeutschen 
Schule  herrschend  ,  während  man  in  den  Werken  anderer  Zeitge- 
nossen schon  den  italienischen  Einfluss  fühlt.  In  der  lezten  Zeit 
seines  Lebens  düiRe  jedoch  auch  auf  ihn  die  italienische  Weise 
etwas  gewirkt  beben;  denn  dieses  zeigt  sich  dentli«^  in  einem 
Bilde  auf  der  Burg  zu  Nürnberg,  worauf  wir  die  drei  Jünglinge 
im  Feucrofen  sehen.  Die  Zeichnung  ist  hier  grandioser,  der  Schat- 
ten weit  krättiger,  alles  mehr  gerundet  als  in  vielen  andern  Bildern 
dieses  Meisters.  Allein  es  fclilt  die  Klarheit  des  Colorits  und  die 
Geduld  und  der  Fleiss  in  der  Ausführnng,  die  in  seinen  übrigen 
Gemälden  charakteristisdii  henrortreten. 

Ahdorfcr  lebte  zu  Regensbur£j  (»eehrt  und  angesehen  von  seinen 
Mitbürgern,  die  ihn  1521  zum  Mitgliede  des  innern  Käthes  erwähl- 
ten una  sogar  zum  Bürgermeister  machen  wollten ,  eine  Ehre ,  die 
er  jedoch  nicht  geniessen  konnte,  weil  ihn  üherhinfte  Bestellun- 
gen hinderten,  mit  Eifer  zum  gemeinen  Be&tcn  zu  wirken.  Die 
Stelle  eines  obersten  Baumeisters  aber  bekleidete  er.  Mehreres 
über  Altdorfer's  Lebensverhaituisse  s.  Eos  1S20*  Kunst-  und  Lite- 
raturblatt  S.  77* 

Regensburg  bette  in  älteren  Zeiten  viel  von  Altdorfer's  Kunst» 
werken  aufzuweisen.  Eine  beinahe  vollstandic^f;  Saimulung^  seiner 
Holzschnitte  und  Kupierstiche  >vnr  nls  ein  Gesclionk  des  Stadtge- 
richts-Assessors Teuchel  in  der  Ötadtbibliothek  autbewahrt  worden, 
'  sie  kam  ebeir  mit  einigen  Hendzeichnnn^n  des  Künstlers  nach 
München.  Ein  Oelgemälde :  die  Bathseba  im  Bede  vorstellend,  und 
vier  Portraite  von  Mitgliedern  des  pfälzischen  Hauses  sind  in  der 
doiti^n  Rathsbibliothck  noch  vorhanden,  und  ein  kleineres  medli- 
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che»  Oen^deTon  MfntrHtnd,  das  den  Magistrat  portraitiret  undibn 
'  in  'det  Sitzung  darstellt,  wie  Dr.  Hiltner  demselben  eine  Sammlung 

der  städtisclien  Urkunden  iilicrreicht,  befand  sich  1820  im  Muni- 
sipalrathe.  Nach  der  Augabc  des  Rathsbuches  vom  Jahre  1533 
tollte  auch  ein  Yisir  der  Stadt  Regensburg  vorhanden  seyn,  das 
aber  gegenwärtig  versohollen  ist 

In  der  Verlasscnschaft  des  letzten  Fürstabtes  zu  St*  Emeran  ba- 
fanden  sich  g  vStückc  ,  rnn  die  sich  die  Munizipalität  von  Regens- 
burg im  Namen  der  Kathoiischeu  obem  Pfarre  und  die  Erben  des 
f  ürsten  stritten.  Das  vorzüglichste  darunter  ist  der  Abschied  Ckri* 
tti  Ton  der  Mutter,  1538  gemalt,  also  wahrsebatnlieli  Altdorfers 
letzte  Arbeit.  Das  Bild  wurde  um  1030  fl.  erstanden.  Ein  wahres 
Wunderwerk  der  Kunst  ist  die  Schlacht  des  Alexander  und  Darius 
in  der  köuigl.  Gallerie  zu  Schlcissheim,  Dieses  Bild  entführten 
die  Franzosen  mit  einigen  auciern  nach  Paris,  wo  es  dem  Napoleon 
so  sehr  gefiel,  dass  er  demselben  in  aetnem  Badezimmer  m  St, 
Cloud  einen  ausgezeichneten  Platz  anwies«  Seit  l8l5  ist  dieses  $f* 
il  Z.  hohe  nnd  5  F.  Q  Z.  breite  Gemüd«  wieder  in  Bayern.  S. 
die  Beschreiltuiif^  hei  Fiorüio. 

In  der  kouigl.  (iallerie  zu  München  zeigt  man  von  Altdorfers 
Hand  die  ganze  Gesciiiehte  der  Susanne,  eben  so  wie  das  obige»  auf 
Holz  gemalt.  2  Seh.  Z.  hoch,  1  Seh.  1 1  Zoll  breit.  •  Auä  die* 
ses  Bild  ist  mit  ungemeinem  Fleisse  ausgeführt 

In  der  königl.  Gallerie  auf  der  Burg  zu  Nürnberg  ist  eine  Kreu- 
zigung Christi,  ein  kleines  Bildchen.  Dif>  St.  Morizkapelle  eben- 
da bewahrt  das  Bild  des  heU.  Uiepuymus  aus  der  Gallerie  Waller- 
stein. Diese  Gallerie,  welche  jetzt  einen  Theil  der  königlichen  aua- 
mächt, besass  sechs  Bilder,  und  darunter  diejenigent  welldie  Sand* 
rart  als  die  vorzüglichsten  des  Meistefs  bezeichnet. 

Ein  herrliches  Gemälde  unsers  Künstlers  hänet  auch  in  der  h.  k.  . 
Gallerie  zu  Wien.  Es  stellt  die  Gehurt  des  Heilandes  mit  vielen 
Figuren  dar  und  ist  ein  magisch  beleuchtetes  Nachtstück.  Daselbst 
sient  man  noch  eine  LandscWt  mit  einem  grossen  Baum,  an  des- 
'  sen  Stamme  des  Künstlers  Name  und  die  Jahrzahl  1532  steht.  In 
der  Hauskapelle  des  Prälaten  zu  Kloster  Mölk  ist  ein  lebengrosser 
Salvator  und  ihm  zur  Seite  Maria  und  Johannes.  Um  auch  die 
Bilder  der  Rückseite  bewundern  zu  können,  wurden  die  Gemälde 
durchgesägt  und  besonders  eingerahmt.  Sie  stellen  den  heil.  Fe» 
trus ,  die  heil.  Catharina  und  noch  einen  Heiligen  dar.  Dieao 
Bilder  galten  immer  iür  A.  Dürer's  Werk. 

'Altdorfer  hat  auch  obngeführ  112  Kupferstiche  und  an  80  Holz- 
schnitte geliefert,  welche  sehr  geschätzt  sind,  obgleich  sie  in  der 
Ausführung  unbeholfen  und  die  Zeichnung  steii  und  trocken  ist. 
Diese  Blätter  sind  klein ^  und  daher  wird  der  Kiiinstler  unter  die 
sogenannten  kleinen  Meister  gesahlt.  Datist  sind  die  wenigsten; 
das  früheste  mit  1500^  die  andern  mit  i5o6  —  IQ«  Sie  bestehen 
in  heiligen  Geschichten,  liegenden,  Darstellungen  aus  der  Mytho- 
logie und  römischen  Geschichte.  Auch  stach  er  ein  Paar  Portraite, 
Landschaften  und  Goldschmiedsarbeiten,  meist  Becher.  Dater  die- 
sen Stichen  befindet  sich  anch  der  von  frst  allen  deutschen  kleinen 
Meistern  bearbeitete  unsaubere  Spass  aus  Alberts  von  Eyb  poeti- 
scher Perle,  wo  das  durch  Virgil's  Zauberei  in  ganz  Rom  erloschene 
F'euer  an  einer  Weibsperson  angezündet  wird.  Das  Licht  brennt 
ihr  am  Unterleibe  und  ein  Mann-  steht .  mit  einer  Laterne  Tor  ihrp 
•  Worin  das  lacht  ausgegangen. 

Mehrert   Hlaftcr  dieses  Künstlers  sind  nach  Dürer'schen  Origi- 
naliea  verfertiget.  Unter  ^ diesen  hält  .der  Winklec'sche  Catalog  <Ue 
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auf  Zinn  gcstocheno  Madonna,  dio  mit  dem  auf  ihrem  Schoosit 
itehendcn  liinde  iu  einer  Landschaft  sich  bcßndet,  für  das  Haupt» 
blatt.  H.  6  Z.  1  L.,  Br.  4  ^  3  Sehr  schön  und  seilen  ist  nach 
jener  Ang^abe  die  nackte  Frau,  welche  zweien  Einsiedlern  in  der 
Wüste  Fruchte  bringt,  von  den^  der  eine  vor  dieser  Erscheinung 
die  Augen  verhält.  In  diesem  Blatte  ist  Licht  und  Scliattcu  tot» 
trelTflich  vertheilt  und  der  Hinterg;nind  nähert  sich  der  Schwarzkunst. 
Unter  den  gestochenen  Blättern  rühmt  Saudrar t  besonders  eine 
Abigail. 

Z«  Altdorfer^s  Torzuglichen  Blättern  gehören  femer: 

Die  Judeoschulc  zu  Kegensburg  15 IQ,  2  Bl.  Das  erste  ist  6  Z» 
4  L.  hoch,  4  Z.  8  L.  brc^it;  ctus  zweite  hat  6  Z,  in  der  Höhe 
und  4  Z.  4  L.  in  der  Brcito.  Man  liest  hier  die  Worte: 
Aono  Dni.  MDXIX  iudaica  Katisbuua  S^uagoga  justa  dei  ju- 

-  dicio  fiindit  est  (if ohl  fundttos  eversa). 

Die  Ruhe  in  Aegypten.   H.  3  Z.  6  L.,  Br.  i  Z.  g  L. 

Eine  Maria,  150":.    H.  2  Z.  7  L.,  Br.  1  Z.  H  L. 

Der  grosse  Fahnenträger,  1500.    IL  2  Z.  7  L.,  Br.  1  Z*  7  L« 

Salomos  Abgötterei.    H.  2  Z.  3  L. Br.  i  Z.  6  L. 

Die  Vertreibung  der  Verkäufer  aus  dem  Tempel.  IL  2  Z.  3  L., 

Br.  1  Z.  6  L. 
Das  Glücli,  1511-    H.  3  Z.  1  L.,  Br.  1  Z.  8 
Eiue  Maria.    H.  2  Z.  2  L.,  Br.  l  Z.  4  T.. 
Das  Unheil  des  Paris.    U.  2  Z.  ö  L-,  Br.  i  Z.  6  L. 
Das  Bildniss  Luthers.  H.  2  Z.  3  L.,  Br.  t  Z.  6  L. 
Mucius  Sdivola.  H.  2.Z.  5  L.,  Br.  1  Z.  4  L. 
Christus  am  Kreuze.    II.  '  Z.  4  L.,  Br.  3  Z*  8  L* 
St.  Sebastian.    IL  5  Z.  5  1^.,  Br.  1  Z.  0  L. 
St.  Georg.    H.  2  Z.  3  -L.»  Br.  1  Z.  ö  1^. 
Adam  und  Eva  im  Paradiese.  H.  1  Z.  9  L.,  Br.  1  Z.  S  L» 
Dalila  und  Samson.    H.  1  Z.  7  L.,  Br»  1  Z.  4  L. 
Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofemes*  IL  2  Z,  8  L.»  Br.  l  Z. 

9  L. 

Die  Mutter  Gottes  in  einer  Landschaft  mit  dem  Kinde,  dem  ein. 

Knabe  in  einem  Gefäsie  zu  trinken  gibt,  1607.  H.  2  Z.  7  L*, 

Br.  i  Z.  10  L.  Selten. 
Die  Ruhe  in  Ae«^ptcn,  wo  Marin,  mit  dem  Hute  auf  dem  Ko* 

pie,  sitzend  das  liind  auf  den  liuicn  iiält.  12. 
St.  Georg  zu  Pferde  tÖdtet  den  Drachen.  Si.  2  Z.  4  L.  Br.  i  Z, 

7  L. 

Dido*s  Tod.   H.  2  Z.  5  L. ,  Br.  1  Z.  5  L. 

Lucretia  ersticht  sich  mit  dem  Schwerte*   IL  2  Z.  4  L»,  Br*  1 

6  L.    Geätzt,  ohne  Zeichen. 
Venus  geht  mit  Cupidö  in  das  Bad,  und  auf  einem  andern  Blattt 

aua  £mselben«  iL  2  Z.  3  L.,  Br.  1  Z.  6  L. 
Apollo  und  Venus.    H.  2  Z.  6  L«,  Br.  1  Z.  8  L. 
Pyramus  nnd  Thisbc.    H.  2  Z.  3  L. ,  Br.  i  Z.  6  L. 
Samson  mit  dem  Thorc  von  Gaza.   H.  1  Z.  8  L.,  Br.  l  Z.  4  L» 
IViumph  der  Amphidrite.  H»  l  Z«  9  L.»  Br.  3  Z. 
Ein  geflügeltes  Weib,  das  ein  Kind  mif  Stellen  geheii  lehrt 

Sehr  sel*0Ti. 

Zwei  Landschaften»  in  8*  ^ 

Holzschnitte: 

Die  schöne  Maria  zu  Regensburg,  mit  der  Inschrift:  Ganntz 
schön  histu  mein  FreuncUin  vnd  ein  macfcel  ist  nit  in  dir*  iL 

12  Z.  6  L.,  Br.  9  Z.  HeUdunkeL 
Die  grosse  VValUahrt  zu  der  Maria  in  Hegensburg.    H*  20  Z. 

{agUri  Kümtler'Le«,  L  Bd.  6 
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6  L.,  Br.  l4  Z.  6  L.   Bartsch  «rkeDot  diese»  BUtl  nkiit  als 

Altdorfcr's  Werlt. 
St.  Hieronymus  in  einer  Grotte ,  ein  hp^ondors  vrogcn  der  Abstu- 

iuug  des  Schattens  schüiics  Blatt.  ^.  6  Z.  2  i*^  ^r.  $  Z,  Die 

alten  schönen  Abdr«  sind  selten« 
Der  Fall  der  ersfSen  Menschen»  ein  trefiPIiches  Werk»  welchee 

TDon  flom  Dürer  sugeeignet  hat.   Es  hat  4o  Blätter  und  fol* 

geuilcn  Titel : 

AlbertiDureriNorimbergensis  gcrm.  icones  sacrae  etc.  löoi» 
Bin  grosser  Taafstein  in  einer  Kirche»  dabei  die  Muttergottes 

mit  dein  Kinde,  ein  Pilgrim  und  ein  Engel.   W.  fol. 
St.  Christoph  mit  dem  Kindr,  151".    H.  6Z.  "L.,  Br.4Z.6Ii« 
Das  UrtheU  des  Paris,  1511.    iL  7  z.  4        Br.  6  Z, 
Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  iiiude  in  einer  Jiirche,    H.  4  Z.  6  L., 

Br.  3  Z.  5  L. 

Die  Enthauptung  des  hl.  Johannes«  1512«  H.  7  Z.  7  L.«  Br. 

5  Z.  10  L. 

St.  Christoph  sitzend.    H.  4  Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  6  L- 

St.  Hieronymus  mit  dem  Cruzifixe  zur  Rjcchten,  und  derselbe  auf 

den  Knien  mit  dem  Kreuze  aur  Linken.   H.  2  Z.  5  L.,  Br« 

l  Z.  8  L. 

Das  Opfer  Abrrrham's,  Josnn  und  Caleb  mit  den  Früchten,  die 
Verkündigung,  1515.    Alle  drei  in  12. 

Der  Rindermord,  1511;  die  Auferstehung,  1512;  St.  Georg  den 
Drachen  tiidtend,  151I;  Paris  auf  dem  Ida  sterbend  wird  von, 
drei  Göttinnen  besucht,  1511 ;  alle  in  4.  u.  s.  w. 

Bartsch  peintre  graveur.  Vm.  42*-8t.  Heller,  Rost,  Joubert. 

Alten — Allen,  Folpert.  s.  Alen. 

Altenburg ^  Daniel,  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  des  tTten  Jahr- 
hunderts lebte,  doch  ist  der  Ort  unbekannt,  in  welchem  er  seine 
luinst  übte.  Seine  Blätter  sind  selten.  Eines  derselben  ist  mit  Da- 
niel Altenburgh  sch.  bezeichnet,  und  stellt  Christus  yor  Caiphas 
dar,  umgeben  von  mehreren  Figuren,  wovon  jede  einen  Sdiild 
mit  seinem  Namen  und  Votum  hält.  Das  Blatt  ist  in  qu.  fol.  und 
für  Z.  Busscmccher's  Verlag  gcf'ertigel.  Auf  einer  Tn(ol  unten  in 
der  Mitte  steht:  Hoc  est  iuventum  Yiennae  austriae,  sub  terra  la- 
pid^  iacisum.  . 

Ein  anderes  von  G.  Alzenbach  ▼erleglito  FoHoblatt  stellt  die  Mut^ 
ter  Gottes  dar,  wie  sie  Ton  den  Endeln  und  allen  Heiligen  xu  Gun- 
sten pines  Sterbenden  angerufen  wird.  Auch  schreibt  man  ihm  ein 
mit  einem  IVIüno{rraniine  be/.eiclinetes  Blatt  mit  Christus  auf  dem 
Oelbergi^  zu.  Es  ist  oval  und  mit  folgenden  Worten  umgeben: 
CUNCTA  VOLUNTATI PATRIS  COMlVm^DAT  JESUS  ARBITBIS 
DOMINI  EST  GRUX  TOLERANDA  DEVt  Bnil|iot  u.  A. 

J^teri^S>  Cajetan  de,  ein  berühmter  Arzt  zu  Neapel,  Icrnto  die 
Malerei  bei  A.  Belvedere,  und  copirte  dessen  ^^rudite  und  Blu- 
men. Er  malte  auch  nach  eigener  Erfindung, 

Alticherio.  s.  Zcvio. 

Altissimo,  Tofano^  ein  talentreicher  italienischer  Bildnissmaler, 

Schüler  von  Bronzino,  copirte  neben  andern  eine  Sammlung  von 
Bildnissen  berühmter  Männer  ans  der  Gallcrie  des  Hauses  uioTto 
zu  Como.  , 
Lebte  1568*   Lanzi  I.  183  d.  Ausg. 
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iUtmann »  Baal!«»  ^  Medailleur  und  sach&ischer  Münsmeister  von 
1693  —  99«  Seine  Werke  sind  mit  B.  A.  beseiehnet. 

Altmann^  Karl^  trefflicher  Genremaler,  geb.  zu  Feuchrwaniren  1800, 
studirte  von  1819  bis  1822  auf  der  königl.  Akademie  zu  Dresdeu 
und  kehrte  dann  nach  München  zurück,  wo  er  seit  setner  Irahen 
■ '  Jugend  lebte.  Seine  Bilder,  in  Jagden,  Gebirgsländem,  Wildschüt- 
zen, Schmugglern  bestehend,  sind  gut  componirt,  wahr  in  der  Auf- 
fassung der  Natur  und  von  schöner  Färbung.  Es  herrscht  darin 
LanÄe  ünd  Lebendigkeit  nnd  eine  geistreiche,  sorgfältige  Vollen- 
dung. Besondem  Beifalls  hatten  siai  drei  seiner  Gemälde  auf  der 
Münchner  lumstanssre^hmf^  von  1832  zu  crfrenen.  Das  erste  stellte 
Schmuggler  dar,  die  zwischen  hohen  Gebirgen  um  ein  Feuer  sich 
lagern  Das  zweite:  Wildschützen,  die  in  der  Abenddämmerung 
dnrch  das  Dickicht  schleichen,  und  das  dritte  schäderte  das  Leon* 
hardsfest  bei  Schliersee. 
Behebt  sind  auch  seine  Zeichnungen  in  A^aarelL 

Altfnann»  Joseph ,  ein  I^ndschaftsmaler,  der^Tor  einigeo  Jahren 
in  Wien  lebte.  Malieres  haben  wir  über  diesen  Künstler  nicht  er- 
fahren« 

lebte  um  1620  als  Maler  zu  Frag. 

,  Altmanshausen,  Johann  Emst  a]b,  Zeichner  um  die  Mitte  des 
18*  Jahrhunderts.  Man  kennt  nnt  seinem  Namen  oder  mit  J.  E.  ab 
A.  inv.  bezeichnete  Landschaften  mit  Architectur,  ebne  Namen 
des  Stechers.  BrulUot  dict,  des  monogr.  n.  1424. 

Altobello,  Frans  Anton ,  Maler  tou  Bitonto,  Sdiüler  Stansio- 

ni*s,  malte  zu  Neapel  mehrere  Altarblätter,  die  den  kreuztragenden 

Heiland  vorstellen.    Seine  Fleischfarbc  scheint  in  Blau  gemalt  zu 
,  ■     seyn,  >veil  er  sich  des  Ultramarins  bis  aufs  höchste  Licht  bediente« 
Bluiite  um  1050. 

Altobello  9  Franz  Anton »  berühmter  Maler  von  Cremona,  malte 
mit  seinem  Zeitgenossen  Boccacino  Boccaci  rlir»  Leidensgeschichten 
im  Dome  der  erwähnten  Stadt,   die  Vasari  im  Leben  Garolalo*s 
'    rühmt.    Ottley  (History  of  Engraving)  fuhrt  nach  ihm  zwei  Blät- 
ter an,  deren  eines  vier  tanzende,  das  andere  vier  auf  Instnimen«- 
•  ten  spielende  Liebesgötter  darstellt,  und  mit:  Altobello  V.  F.  be- 
'    •■    zeichnet  sind.  Die  Blätter  sind  nach  Bnilliot's  Versicherung  SChön 
gezeichnet  und  mit  leichter  zarter  Nadel  geätzt. 

AltOmonte,  Miartiny  Maler,  geboren  zu  Neapel  «682»  gestorben  zu 
'Wien  1746.   Dieser  geschickte  Künstler  lernte  die  Kunst  zu  Salz- 
burg und  Rom  und  ging  dann  nach  Warschan  .  wo  er  drei  Jahre 
für  den  König  und  den  Uronteldherrn  arbeitete,  worauf  er  sich 
'  in  Wien  niederliess.  «    .  .        ,  ^ 

In  der  Klosteikircbe  zum  beil.  Kreuz,  wo  er  nach  einigen  als  Fa* 
miliaris  des  Klosters  starb,  sind  gute  Bilder  yon  ihm.  In  der  Kir- 
che zu  Herzogenburg  sind  schöne  Deckengcmäldo  nnd  die  meisten 
AUarblätter  von  seiner  Hand.  Die  Sommerabtei  des  Itlosters  Krems- 
munster bewahrt  seine  lebensgrossen  Bildnisse  der  Kaiser  aus  dem 
Stamme  Habsburg.  Die  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  besitzt  eine  Su- 
sanna im  Bade  von  Altomontc's  Hand.  Von  Altomonte  ist  auch 
das  grosse  Gemälde  des  Entsatzes  von  Wien  und  der  Schlacht  bei 
Gran  in  der  PfariUuchc  zu  Zolkiew  in  Gfillizien.    Diese  .Bildet 

^      sind  sowohl  in  historischer  als  künstlerischer  Hinsicht  merkwürdig 
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..Im  Jahr«  1825  fviirden  sie  durch  den  anhaltischen  Hofmaler  £u* 
gartt  hergestellt 

Künstler  dieses  Namei^s  sind  noch:  Anton,  Bartholomäus  und 
'       Andreas.    Von  Letzterem  hcnnt  man  ein  r.idirtps  Rlaü;  das  Opfer 
Abraham's  nach  Tcniers.    £r  war  1763  üoiiheatral -Zeichner  an 
•  Wien. 

Altorfer,  Albrecht,  s.  Aitdorfer. 

Alunno,  Niecola,  Maler  Ton  Fiiligno„  im  i5ten  Jahrhunderte.  In  ^ 

den  Gemälden  dieses  Meisters  ist  schon  eine  Annälkerunp^  zum  Ed- 
len lind  Schfinen  slclitbar,  obcjleich  man  in  den  Fonnea  und  in 
der  Ausluinung  auch  keine  schüne  Wahl  erwarten  darl'.  Er  war 
den  berühmteren  Malern  der  umbrisehen  Schule  in  jenem  nur  ik* 
nen  eigenthiimlichen  Ausdrucke  ilechenloser  Seelenreinheit,  zum 
Höchsten  aufsteigender  Sehnsucht  und  p^an/dicher  Hingebung  in 
süss  -  schmerzliche  und  schwärmerisch -zärtliche  Gefühle  um  Jahr- 
zehende vorangegangen.  , 

Lanzi  I.  334-  d;  Ausg.  seCst  die  Zeit  setner  meisten  Aibeiten 
sdien  l458  ^9!t»  und  ist  geneigt,  seine^Thätigkeit  bis  iiber  1300  hin- 
auszudehnen. Vasari  nennt  ihn  einen  Vortrefflichen  Maler  zur  Zeit 
des  Pinturicchio.  Dieser  Schrittsteller  erwähnt  einer  Brüderschafts- 
fahuc,  welche  Alunuu  zu  Assisi  gemalt  habe  j  eine  andere,  welche 
auf  feiner  Leinwand  sehr  wohl  a  tempera  (er  maUe  nicht  in  O^Q 
gemalt  ist,  befindet  sich  zu  Perugia  in  der  Kirche  Sta.  Maria  niioTa, 
und  trijj^t  die  Autschrift:  socictas  annunciate  fecit  fieri  hoc  opus  l466* 
Uei)ri<^ens  malte  Alunno  nach  einer  Inschrift,  welche  INIarioUi  nocli 
gesehen,  schon  l453.  l^ni  l46o  halle  er  lu  i  uliguu  schon  eine  fe- 
ste Werhställe  angelegt*  '  •  .  4 

Annallond  von  derselben  Hand  find  ftuch  alle  Tafeln  mit  der 
Autschriff  :  Nic  olai  Fult^inatis  opus,  und  Alunno  ist  daher  der  seit 
Vasari  bekannte  und  übliche  Zuname.  In  der  Phiri-kirche  des  Fle- 
ckens La  Bastia  befindet  sich  eine  IMadunna  zwischen  zwei  Engeln  ' 
unter  einem  gothischMi  Giebel  und  auf  goldenem  Grande  ander» 
Figuren,  nii<t  der  Untefichrifl:  Hopus  Nicolai  Fulginatis  l499*  Auf 
der  Staffel  sieht  man  einen  todten  Christus  von  weinenden  Engeln 
umgeben,  ähnlich  denjenigen,  die  Vasari  im  Dome  zu  Assisi  be> 
wunderte  und  sie  für  \müb  er  trefflich  erklärte.  Von  dieser  Fieta 
Alunno's  beBnden  aicli  ina  Dome  zu  Assisi  ' noch  Ueberreste»  sie 

'  sind  aber  htft  und  da  in  ein  neueres  Altargeriiste  eingelassen.  Be- 
sonders zu  erwähnen  ist  die  Tafel  des  Seitenaltars  der  Augustiner- 
liirche  St.  Niccolo  zu  JFuligno,  welche  von  Antwerpen  her,  wohin 
die  Franzosen  sie  yersetzt  hatten,  wieder  in  ihre  Heimath  zurück- 
gekehrt ist.  Indess  habc^n  die  Franzosen  den  Oradint»  und  das 
li'eld,  auf  dem  die  Aufschrift  steht,  mit  dem  Jahre  l492  zurückbe- 
halten. In  dem  hier  vorhandenen  ist  die  Farbe  tief,  dns  Gefühl 
energisch«  Per  hl.  Nicolaus  bückt  aus  seinem,  nach  der  Weise 
dieses  Malers,  eigenen  Gehäuse  mit  dem  lebhaftesten  Gefallen  auf 

•  das  Christuskind  herab,  auf  welches  St.  Joseph  ihn  aufinerksam  sn 
machen  scheint. 

F.  von  Kumohr!s  ital.  Forschungen  II.  5i6  ff. 
-  Ur.  y.  Quaudt,  Anmerkuns  zu  Lauzi  I.  sagt:  Niccolo  Alunno 
darf  nicht  mit  Niccolo  .Delweratore ,  oder  überhaupt  einem  Maler 
Namens  Niccolo  da  Fiüigno  verwechselt  werden.  Eben  dieser  ge- 
lehrte Comnientator  vermuthct  wegen  der  Krafjt  der  Färbung  ber 
Alunno  liennlniss  der  Oclmalerei. 

AlvareZ)  Jose  Don;    erster  königl.  spanischer  Hofbildhauer,  geb. 
zu  ^riegQ  1768,  gest.  zu  Madrid  1827*  Dieser  ausgezeichnete  Künste 
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ler  war  der  Sohn  em^  armen  rSteinba^eri  nul  bestimmt»  gleidi«s 

Handwerk  zu  crlerncii;  doch  sein  Oenlus  rieJ  ihu  tu  edlem  Ar- 
beiten, und  führte  ihn  itt  seinem  zwanzigsten  Jahre  nach  Granatla. 

,.Hier  verwendete  er  alle  Zeit,  die  er  seinem,  zum  LebeusuulerhalLa 
aüthigen,  Handwer)&  abgewiniieii  koDiKte,  .auf  das«Zeichnei|.  i|i  der 
Al^ademie,  und  erlangte  bald  Fertigkeit  im  IVIodclHreii»  ttnil  die 
..Cieschicklichkeit,  verschiedene  Gesichter  aus  dem  Steine  zu  bringen. 

Nach  seiner  Rückkehr  in  die  lleimath  verfertigte  er  aus  Ani'trag 
des  Ma|pistrates  einen  Löwen  für  den  Stadtbruiiueu ,  dargestellt» 
ifie  er  eine  Schlange  zerreisst.  Dieses  Werk,  obgleich  ^inirculkom* 
men,  verschaffte  ihm  die  Unterstützung  des  Bischofs  von  Cordova, 
des  Don  Antonio  von  Gon^rora ,  der  ihn  in  seinen  Fallast  nahm 
und  der  Akademie  einverleibte,  di^  er  gelbst  gestiftet  hatte.  liier 
blieb  er  l^is  in  sein  26.  Jahr,  zu  welcher  ^eit  er  die  Akademie  San 
Femanda  xu<  Madrid  besuchte.  Sein  Fleiss  f  ührte  den  Andal^sier 
(^o  nannte  man  ihn)  rasch  durch  alle  Classeu  der  Akaxleiaiey.^und 
seine  Fortscliritte  erwarben  ihm  die  Achtung  seiner  Lehrer.  Es 
\Yur4c  ihm  auch  der  erste  Treis  zu  Theil  durch  ein  Basrelief,  wel- 

.  ihn  Ferdioand  I.  und  seine  Söhne'  yorstellt,  wie  sie  ^nbesctiuht, 
und  von  der  Geistlichkeit  und  dem  Volke  begleitet,  den  wunder- 
barer Weise  entdeckten  Leichnam  des  hl.  Isidor  auf  den  Schultern 
in  die  Kirche  zu  St.  Juan  de  Leon  tragen.  Jetzt  erliielt  er  rom  Kö- 
nige den,, Befehl  (1799)*  mit  einer  Fen^ou,  ilj^o  Uealen 
(1,200  fl,  Münze)  mich  Paris  undRom  fZU  reUe%  um.  semf  Kennte 
nisse  in  djsr  Bildhauerkunst  zu  erweitern  und.  XU  Tenrollkominnen« 
In  Paris  trat  er  als  Mitbewerber  bei  dem  Concours  zu  den  Haupt- 
preisen des  Instituts  auf,  und  würde  a\ich  den  ersten  davonf^etra- 
gen  l^a^ep,  wen^  er  uiqht  ausschUes^end  für  irrauzosen  bestimmt 
gewesen  wäre;  den  zweiten  aber  erhielt  er  ungeachtet  einer  Menge 
Oegner,  '  *•  '  '    '  . 

Diese  Vorboten  seines  künfllgen  Ruhmes  spornten  ihn  zn  rastlo- 
sem Kifer;  er  studjrte  Anatomie  und  die  liasreliefs  des  Parthenon, 
welche  Choiseul  Qrouffier  aus  Constantlnupel  nacl^  Fir^ikrcxch  ge- 
.braobt  hatte,  laa  die  betten  Claisiker  in  . Ueber$^tzungen ,  und 
faiste  gleich  PhidiC^  ans  den  Versen  Homers  die  erhabensten  Ideen 
J5U  seinen  Werken  auf.  Sein  Ruf  verbreitete  sich  schon  in  Paris, 
und  besonders  erhielt  seine  Statue  des  Gauymod»  die  er  für 
iden  Mar<xues  de  Almenara  vollendete,  allgemeinen  Bciiali^  und 
der  berühmte  David  #ägte,  sie  würde,  aus  der  Erdo  gegraben,  nicht 
von  den  Antiken  -zu  unterscheiden  soyn.  Selbst  Napoleon  besuchte 
seine  ^^'^erkstätte  zweimal ,  "öd  belolmlo  das  Talent  des  Künstlers 
mit  einer  i^ohlenon  Medaille  von  Bno  Fr.  Die  crwiihnte  Statue  be- 
findet sieh  in  Marmor  ausgefülirt  in,,  d^r  kouigi.  Akademie  zu 
^üfadrid* 

Um  sich  auch  im  strengen  und  kühnen  Style  zu  üben,  verfiel 
er  zuerst  nnf  die  Darstellung  des  rnnpollhan,  fasstc  aber  bald  aus 
der  Lecturc  llomer's  die  Idee  zum  Achilles,  der  eben  den  tödtli- 
chen  ffeii  empfdugt.  Leider  zcrüel  das  Alodell  von  ungewöhnli- 
cher Grüwey'  i?elcbses'  von  allen  bewundert  wurde«  und  dem  Künst- 
ler blieb  nur  die  höcbtte  Meinung  von  Seite  des  ku^istliehenden 
Publikums.  Bald  darauf  reiste  er  unch  Horn,  ohne  das  Modell 
wieder  herj^cllen  zu  hönnen.  Eine  neue  Zulage  von  1Ö»000  Rea- 
len setzte  ibn  iu  den  Stand,  dem  Studium,  mit  allem  Fleisse  obzu- 
liegen y  wozu  ihm  die  antiken  Werbe  die  fcbönste  Celegenbeit 
boten«. 

Seine  erste  Arbelt,  die  ihm  dort  die  öffentliche  Aufmerksamkeit 
und  hoho  Achtunc^  j!;ewann,  war  die  Composilion  der  vier  Basre- 
rcliefs,  welche  man  lIuu  für  eipen  Saal  im  Quirinale  auigctragou 
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hatte.  Das  eine  ftellt  den  Leonidas  hu  den  Enc^pass^n  bei  Tliermo« 
pylä  vor,  das  andere  die  Heerschau  des  Julius  Casar,  cias  dritte, 
^mb  Oieero  im  Traume  den  Jupiter  «all»,  welcher  den  Oetaviiu  vor 
der  ganzen  römischen  Jugend  auszeichBete ,  und  das  letzte  den 

Traum  des  Achilles  oder  die  Erschcimin^  des  Patroclus.  Diesö  un- 
gern-in  schön  ans£^earbeiteteu  Basreliefs  kamen  jedoch  we^en  der 
poliüächen  Zeitumstände  nicht  an  ihre  bestimmte  Stelle,  blieben  in 
ihren  Gypsplatlen  und  konnten  tndtk  nicht  in  die  Maner  eingelaa- 
sen  werden,  weil  sie  zu  schwach  waren.  Ton  dieser  Zeit  an  folg* 
tpn  mehrere  Werke,  die  «»leichen  Beifall  erhielten;  denn  Alvarcz 
rang  mit  Eifer  nach  Vollendung,  und  zerstörte  selbst  lobenswcrthe 
Arbeiten,  wenn  sie  ihm  nicht  genügten.  Die  meisten  entstanjlen 
in  Rom»  nnd  'daranter  das  ▼orsügHchite:  die  6ru[fpc  des' 'Atttilo« 
chns  und  Memon,  zwei  homerische  Figuren,  die  in  den  Notizie 
del  giorno  l.  Oetoh.  l8lS  besonder«;  {?prnhint  -worden.  In  diesem 
Jahre  ernannte  ihn  der  liuniff  zum  lit>>bildhaucr,  erlheilte  ilmi  sie- 
hen  Jahre  darauf  die  Stelle  des  ersten  Bildhauers,  zierte  ihn  mit 
deifa  bürgeriichen  EhrehKrenze,  und  trug  ihm  auf,  äie  erwähnte 
-Gruppe  in  Marmor  auszuführen.  Sie  befindet  sich  JetEt  in  Madrid* 
Alvnrez  hielt  sich  nie  lange  in  Madrid  auf,  Italien  war  die  Wiege 
seiner  Kunst;  doch  starb  er  im  Vaterlaude,  vom  Hofe  und  von  al- 
len Künstlern  und  seinen  Freunden  geliebt  un^  geachtet.  Es  ist 
ifnrfcfattg,  dasi  er  im  Elende  starb,  wie  die  Gazette  de  Franke  vom 
li/Dec.  1827  bekannt  gemacht  liat.  Der  Künstler  genoss  eine  reich- 
liche Pension,  von  weicher  ein  Thcil  nach  seinem  Tode  auf  seine 
hintcrlassenen  drei  Söhne  überging.  In  der  erwähnten  Zeitung 
wird  auch  irrig  angegeben,  dass  Alvarez  von  Seite  seiner  Nebcn- 
hfuhler  einen  Froxess  wegen  der  sdionen  Gruppe  •  des  Antilochut 
hatte. 

Er  war  Mitglied  der  Ahadrmle  von  St.  T^uca  zu  Rom  und  meh- 
rerer anderer.  Auch  wurde  ihm  die  Khre  zu  Theil,  in  den'königl. 
Landhüusern  und  Fallästen  die  würdigsten  Statuen  und  andere 
Bildwerke  filr  das  ^chttolle  Museum  <les  Frado  auszüwtfhien. 

Alvarez  nimmt  eine  vorzügliche  Stelle  Unter  den  grossen  Bild- 
hauern des  Jahrhunderts  ein;  einige  setzten  ihn  Canova  an  die 
Seite.  In  seineu  Werken  offenbaret  sich  genialische  Schöpferkraft, 
Studium  der  Natur,  wie  der  klassischen  Muster  des  AUerthums» 
edle  Einfachheit,  Schönheit  und  I^nnigfaltigkeit  der  Charaktere, 
Correktiieit  und  Grossartigkeit  der  Formen,  physiologische  Kennt- 
niss  der  Leidenschaften,  Einsicht  und  Geschick  im  Ausdruck  der 
zartesten  Rjegungen  der  Seele«  Aus  allen  spricht  L^ben  und  tie- 
fes Gefühl. 

Ueber  die  Schönheit  der  beceichneten  halbeoloMalen  Gruupe  und 
die  philosophische  Ansicht  der  Werke  des  RünsUera  erschien  mu 
lilSadrid  bei  Ferez  ein  eigenes  Werkchen. 

Ausser  den  erwähnten  Werken  gehören  noch  folgende  zu  »einen 

ÄUSgczeichnetstcn : 

Die  Statue  der  Königin  Mutter  Donna  Maria  Luisa, 
Die  Statue  der  wstorbenen  Königin  Donna  IsabeIfcL 
I>er  ju^ndliche  Apollo,  von  der  Tonkunst  begeistert. 
Diana,  als  Göttin  der  Jagd,  in  der  Stellung  des  Liauiens« 
Ein  junger  Orpheus  im  Schlafe. 

Ein  sehr  schöner  Amor  mit  einem  Schwan,  im  Hole  des  Casino 
der  Königin. 

Venus  mit  Amor,  welcher  einen  Dom  aua  ihrem  Fusse  sieht. 

Die  Statue  der  Mnr^juisin  von  Ariza. 

Das^ Grabmal  derselben,  welches»  ihr  Sohn,  der  Herzog  von  Bof* 
Wik  auf  seinem  Laudgutc  Livia  aufstellte. 
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Bin«  Faaulie,  welche  däs  Btldniss  tfires  Vater»  biät»  eine  idiotie 

Gruppe« 

Von  Gypsmoclellon  sind  uoch  vorliandcn:  die  Ganymed ,  nach 
welchem  die  Marmorstatue  in  der  Akademie  vou  San  Fernando 
ausgeführt  wurde;  die  vier  auirinalischen  Basreliefs;  die  Statue 
des  Herzogs  Becvrick »  wache  in  Bronze  hatte  Sollen  gego^n 
werden, 

Obschon  es  Alvarex  nicht  freute,  lebende  Köpfe  abzuformen  und 
er  es  immer  abielmtp,  Bouaparte's  Haupt  abzubilden,  so  finden 
sich  von  seiner  liand  dennuch  eine  bctraciitiicjie  Anzahl  Büßten 
nut  allgemein  bewunderter  Aehnlichkeit  for»  Hiehcr  geböten  di« 
Büsten  de»  Königs ,  des  Infanten  Francesco  de  Paula,  der  Herzo- 
gin von  Alba,  des  hihiigl.  Huibibliothehars,  alle  in  Marmor,^  nnd 
jene  des  Cean  Bermude/.  in  Gyps» 

Mehreres  über  diesen  liünstlcr  s.  Archiv  für  Geschichte  etc.  1820» 
Nn>.  1$,  wo  die  Uebersetzong  des  spanSschen  Berichtes'  von  Betl 
ntt  lesen,  ^ 

AlrareZy  Laurenz^  Historien -Maier,  Schüler  von  B.  Carducho, 
arbeitele  zu  Alurcia  um  f 688»  und  fahrte  da  in  mehreren  Klöstern 

Gemälde  aus,  die  nidit  ohne  Werdi  sind.  Quilliet.   Ein  Kunstlieb> 

haber,  Ludw.  Alvarez  de  Nava,  ward  seiner  Malereien  wf>n:on  für 
würdig  gehalten,  i655  in  die  Akademie  von  St.  femando  aoigc« 
jaommen  zu  werden. 

Alvarez^  Juan  und  Francisco,  berühtutc  spanische  Silbcrarbei- 
ter  im  löten  Jahrhundert.  Das  Meisterwerk  des  letzteren  ist  die 
Custodia  in  St.  Maria  z.u  iMudrid. 

Alvaro,  Giovanni,  ein  Maler  zu  Neapel  zu  Anfanc^  des  i8.  Jahr- 
hunderts. Magliar  hat  1728  nach  ihm  eine  hl.  Fairnlie  geätzt«  Im 
l^feapolitanischen  findet  man  lustorische  Bilder  \un  ihm. 

Alnnichi,  Joan  Jose^  ein  gesduckter  portugiesisdxer  Bildhauer 
unserer  Zeit. 

AlypUS  TOn  Syclon,  ein  alter  Bildhauer,  Schüler  dc^  Nanoydos,  hat 
sich  in  Delphi  durch  sieben  Statuen  von  Anführern  in  der  Sclilacht 
hei  Acgos  Potamos  bekannt  gemacht.  Auch  verfertigte  er  Statuen 
von  AUileten  in  Olvmpia,  wovon  Paosanias  vier  namhait  macht»^ 
Hirt  Gesch*  der  b.  K.  186« 

Alzenbach,  Wilhelm,  Vater  und  Sohn,  geschickte  Kupferstecher 
des  17.  Jahrhnnderts.  Sie  arbeitst^i  zu  Paris  und  Hessen  si<^  spä- 
ter in  Strassburg  nieder»  wo'  sie  nulireres  für  den  Verlag  des  Ger- 
hard Alzenbach  Stachen»  von  dem  es  nicht  bekannt  ist,  ob  er  selbst^ 
Künstler  war.  '  .  ' 

AluuSy  Elias  9  ist  der  obtai  angeführte  £.  Alt 

Amadei ,  Maler  von  Perugia ,  der  sich  in  der  Schule  des  J.  C.  d*Ait-. 
geli  bildete.  In  den  Kirchen  und  Falliisten  seiner  Vaterstadt  sieht 
man  historische  Gemälde  von  ihm.    Besonders  zeichnete  er  sich 
durch  «'eine  Fortreite  in  Pastell  aus,   £r  starb  zu  Korn  i644  nn 
d^teu  Jahre.  ■ 

AmadeOt  ein  alter  Bildhauer  zu  Mailand,  den  t'Omazso  rühmt. 
Man  sieht  von  seiner  Arbeit  in  der  Carthaase  zu  Favla  und  in  der 
Lorenz  -  Kirche  zir  Cremona.  Dieser  Kiiiistler  ist  wahrscheinlich 
eine  Person  mit  Joh.  A^tou  Amadei  von  Pavia,  der  iu  den  Malcr- 
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$ji  Amadio«  Andiea.      Aman^  Johann« 

bricfen  angeführt  wird,  V,  278.  Er  verfertigte  das  prächtige  Grabmal 
des  Generals  Celoal,  welches  iu  einer  kleinen  Kirclie  zu  Üergamoi 
ZU  sehen ,  und  überall  mit  Slatuen  und  Basreliefs  ▼ortrefflich  ge- 
ziert ist.  Er  verfertigte  auch  l470  das  Monument  der  Medea  Cc* 
loni ,  der  Tochter  des  erwähnten  berühmten  Generals« 

AmadiOf  Andrea  ^  m  ausgeaeichneter  Pflanzenzeichn^  und  Ma- 
ler zu  Venedig  in  der  ersten  Hälfte  des  I5ten  Jahrhunderts, 
Vencdic;  befindet  sieb  noch  eine  Hand<^r]ir!ft  mit  Gemälden  von 
ihm,  die  bewundert  werden.   S.  Morgenblatt  1810>  S.  671* 

Maler  von  St.  Vito  in  Friaul,  geh.  um  1505» 
gest.  um  l;)88.  Er  war  der  Schüler  und  Scliwiegcrsohn  des  Fordcnona' 
und  hatte  dessen  Styl;  befliss  sich  aber  einer  eigentUümlicheii Manier, 
Sein  Colorit  ist  frühlicbcr,  die  Schatten  minder  stark,  aber  die  Ideeu 
mittdw  gross  als  die  seines  Lehrers.  Von  seiner  Hand  sind  die 
Urtheile  Daniels,  Salomo*s  i;^nd  Trajan^s  in  einer  Halle  Ton  Ce- 
nada,  die  Ridolß  irrig  dem  Pordcnone  bcileirt.  Im  Notariatssaale 
zu  Beluno  sieht  man  von  ihm  füni  röhiische  Geschichten,  deren 
Vasari  uud  Ridolfi  nicht  gedenken.  Eines  seiner  vorzüglichsten 
Bilder  ist  sein  hLPranziscns  in  der  Kirche  dieses  Namens  xu  Udine» 
worin  innn  d  n  a usgazciditieten  Schüler  des  grossen  Meisters  er- 
,  kennt,  der  nicht  nur,  wie  alle  Venetlaner,  schön  colorirtc,  son- 
dern auch  genauer  zeichnete,  als  es  diese  gewöhnlich  thaten.  Lanzi 
II,  deutsche  Ausg.  Seine  Tochter  Quintilia,  Gattin  des  Joh. 
Moretto,  wird  als  Genie  in  der  Sculptur  und  im  BUdnissmalen  ge- 
priesen. 

Pomponio*s  Bruder,  Girolamo,  verfertigte  einige  kleine  Rü- 
der, die  Miniaturen  gliclien  und  mit  Geist  und  Talent  auscrefuhrt 
waren,  starb  über  in  der  Bliithc  seiner  Jahre.  Kr  hali  scmem  Bruder 
ebenfalls  an  einigen  Frescen  und  zeigte  sich  auch  in  ^einem  Altar- 
"  blatte  zu  St.  Yito.  Ein  alter  Schriftsteller  bei  Renaldis :  della  pit- 
tura  Friulana,  incint,  wenn  Glrolnmo  länger  j^olnLt  hätte,  wünln  er 
vielleiclit  dem  ero^^en  Pordenmie  gleich  gekoiniurn  scvn.  üirdlnnii) 
ficheint  daher  die  IMalcrei  ZeiÜcbcus  getrieben  zu  liabcu  uud  uicht 
Kaufmann  geworden  zu  scyn,  wie  Ridolfi  behauptet,  auf  Anratbfn 
seines  Bruders,  der  in  ihm  einen  Nebenbuhler  hircbtete. 

Amadeus  t.  Mailand,  s.  Amadea. 

Amama  oder  A  ninicimä«  ein  j^ns^rezeichneter  Aouarellist  zu  Ende 
des  17ten  Jabrliunderts.  Er  lebte  in  Altona  oder  Hamburg  uud 
war  der  erste  Leiirer  des  Baltliasar  Denuer.  Er  stellte  Landsdiaf- 
ten,  Vögel  und  besonders  Blumen  aufs  treffliebate  in  JMSniatur  dar« 
Hamburger  Künstlemadiricbten.  S«  87« 

Analv.  Faul,  ein  trefflicher  römischer  Baumeister  des  1$.  Jahrhun- 
derts. Er  ist  der  Brbauer  des  neuen  pamfilfscben  Ballastes  za 
Rom*  Seine  Zeichnangen  sind  trefflich« 

Aman 9  Johann^  k.  k.  llofarchitekt  zu  Wien  geb.  im  damals  gei<it- 
liehen  Fürstentlium  St.  Blasien  1705,  zeigte  schon  truhe  einen  vor- 
herrschenden Han^  zu  seinem  Fache.  Das  im  Jahre  l?84  cn  Stande 

fekommene  berrhche  Münster  von  St.  Blasien  gab  während  des 
aues ,  so  wie  nach  dessen  Vollendung  dem  angehenden  Kunst- 
schüler  die  seltene  Gelegenheit,  in  ihm  den  ersten  Haupteindruck 
für  grosse,  einfache  I'ormen  uud  gefällig  wirkcude  Troportioneu 
'    ZU  gründen.  Der  edeldenkende  Fürst -Abt  bentitzte  auch  die  An- 
wesenheit mahrtrer  btrühmten  Künstler  Hur  Barathungi  wie  Anaa^a 
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T'iiteniclit  ^vcltcr  einzuleiten  sei,  der  hfiirnacli  wechselseitig  ii|  St* 
Blasien  und  in  Freybürg  Statt  fand. 
•Dem  fmtlieheii  WolutliSter  wurden  als  Erfolg  des  Fleissei  und 

Elfers  von  Zeit  zu  Zeit  «nadisteheDdc  Benrbeitungea  gemacht: 

Im  Jahre  1785  in  ein  npii  mit  rlnr  I  t  der  gemachtes  Gross-Folio* 
Messbuch  zu  den  Anlangsbuchstabcn  eines  jeden  Hauptgegenstan» 
des  der  Inhalt  desselben  mit  Tuschiarbeu  bildlich  dargestellt. 
'  hn,  Jahrcp  lY86  dm  damals  entdeckte  romische  Bad  zu  Ba'dea- 
wailer  im' Jetzigen  Orotsherzogthum  Baden,  in  Grundrissen  ftufse- 
nommcn  und  in  einer  pfrspektiWscben  Vorderansicht  dargestellt, 
t^elchc  nachher  in  dem  Stiite  Lambach  in  liupfer  gestochen  wor* 
den  sind.         ■        "  " 

'  -Im  Jahre  l?8B  die  -Malei«!  yon  f  2  Feostem  '  in  die  neue  'S^fts* 
kiTche,  nach  Art  der  alten  Glassmalerei»  mit  Farben,  deren  Zube* 

reifnnf^  rler  rlortige  Fratcr  Anton  Pfluger  erfunden  hatte.  Die  Vor- 
stelluiigen  enthielten  die  vorzüglichsten  Lcbrer  der  heil.  Schritt 
alter  und  neuerer  Zeit.  Zugleich  wurde  iu  dieser  Art  das  iürstlidi 
Katmilzische  Wappen  verfertiget,  und  dem  verstorbenen  Fanten 
Staatskanzler  übersendet. 

Endlich  mehrere  pcT  «^p^Utiviscli  gezeichnete  Details  und  Hanpt- 
DarstolKingen  ans  dein  Innern  der  neuen  Kirche. 

Die&es  erwarb  ihm  im  Stille  zwei  neue  Gönner,  den  Staatshalter  Mo- 
rtis Rtbbe!e  mid  den  Professor  Bertold  ^ottler«  beide  nach  einander 
Fürsten -iICebte,  bei  dem  Fünt- Abt  selbst  aber  eine  so  günstige  Mei- 
nung, da^s  derselbe  sich  bewogen  fand,  ilni  auf  Kosten  des  Stiftes 
1789  an  die  Akademie  zu  Wien  zur  weiteren  Ausbildung  zu  schi- 
.  cken.  Als  Erfolg  dieses  zweijährigen  aUademiscbeu  Besuches  wurde 
ihm»  mit  Znerkennung  eines  ersten  Preises,  ein  sehr  günstiges 
Attestat  crtheilt,  und  er  trat  sodann  seine  Rückreise  an. 

Während  der  Jahre  l''oi  und  92  hatt'?  er  Gelegenheit  bei  der  k. 
k.  Vorder-Ocsterrcichi?chen  Baudirection  in  Freyburg  zu  practici^en, 
VTu  ihm  die  Ausbauung  einer  neuen  Kirche  und  die  Erbauung  ei* 
Des  neuen  Pforrkcffes  anvertraut  vmrden,  welche  Bauten  ihm  das 
'Woblnollen  des  Presidenten  Fhrn.  von  Sunimcraw  erworben  hatten» 

Der  rtPtrh  dein  Tode  rfp^  Fitr-^t^ - Abtes  Gerbert  zum  Fürst- Abte 
erwählte  Moritz  nibbele  seiHletc  Aman  zur  Erlangung  höherer  Bil- 
dung 1793  nach  Italien.  In  Kum  wurden  ihm  durch  besondere 
Begünstigung  der 'freie  Besuch  und  die  Benutsung  aller  öffentlichen 
und  Privatsammlungcn  von  Kunstwerken,  aller  Blbliotfieken  xatd 
Palläste  zu  Theil.  Die  Anwendung  in  r^eschichtliclier,  vers^l reichen- 
der und  heurtheilender  Hinsicht  geschah  unter  der  unmittelbaren 
Leitung  des  Uofrathes  Hirt. 

Eine  179^  dem  Kardinal  Oaleppi  zu^eeignette  Darstellunj^  dea  , 
Tempels  der  Vesta,  im  ursprünglichen  Zustande,  hatte  in  Rom  eine 
so -gute  Aufnahme  gefunden,  dass  A.  im  üctober  desselben  Jahre» 
das  Diplom  als  Ehrenmitglied  der  Akademie  von  St.  Luca  erhielt. 

Auch  in  den  übrigeu  Hauptstädten  Italiens  fand  er  Gelegenheit 
tnr  Benutninff  der  Kunstsammlungen. 

Ausser  den  Fortschritten ,  die  er  im  Gesammten  dadurch  in  der 
höhern  Kunstbildun»  machte,  und  ausser  der  durch  die  in  natura 

E eschenen  höiiereu  jrormen  und  Proportionen  geschärften,  für  alle 
ünitigen  Fälle  vorbereiteten  Vorstellungskraft  hat  er  sich  auch 
«ioe  8ammhiD||r^QnDarstelIungeu  in  KupKr-  und  Hohsabdrücken,  in 
fremden  und  eigenen  Handzeichnungcn ,  der  meisten  tür  die  Bau- 
kunst merUwüraigcn  Kunstwerke  Italiens  eigen  gemacht,  die  ihm 
nun,  mit  der  Erinnerung  an  das  Gesehene,  zum  Lcittaden  in  sei-! 
■  ner  Bestimmung  dienen.  Im  Jahre  t795  kehrte  er  ins  Vaterland. 
-  nunwiu 
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Der  französische  Rheinübergang  179Ö  Tcranlaiite  den  Hünstier 
XU  einer  Heise  nach  Wien,  wo  er  gute  Aufnahme  und  durch  seine 
Kenntnisse  auch  Beförderon^  fand.  Der  öftere  Besuch  der  Mül- 
ler*schen  Kunstsammlung  auf  dem  Kohbuarkte  Terschaffte  ihm  Gele- 
*];enlieit  auf  Verlangen  des  Eigenlhümers  derselben  einen  Plan  zu 
entwerfen,  wie  auf  italienische  Art  diese  Kunstwerke  auf  dem  Ca- 
"Valiere  des  Rothenthurmcs  aufzustellen  wären.  Dieser  Plan  wurde 
ybii  seiner  IVL  dem  Kaiser  genehmigt,  und  der  Bau  1707  xu  Stande 
gebraclit.  Der  Künstler  erwarb  sich  die  allerhödttte  Zttfciedenheit 
und  vielseitigen  Beifall.  £r  wurde,  als  Folge  dessen,  mit  dem  Auf- 
trage beehrt,  für  die  innere  Umgestaltung^  der  Kirche  auf  dem  Uufe 
einen  Plan  zu  entwerfen»  wozu  als  Vorbild  das  Innere  der  Kirche 
St  Maria  Major  in  Rom  gewählt  wurde.  Dieeer  Plan  ward«  höch- 
sten Ortes  (^oncbjmj;rt  laidhievon  ein  Theil  1799  und  I8OO  in  Aus- 
führung gebraclit.  Am  V.ndo  des  Jahres  1799  wurde  er  von  dem 
Schaus^üeldirector  %Sciiikaucder  und  seinem  Gompagnbn  Zitterbart 
um  die  Verfertigung  eines.  Planes  zu  einem  neu  zu  erbauenden 
Schauspielhause  angegangen,  der  aber  bei  der  Auifühnui^  manche 
vnvortheilhafte  Abänderung  erlitt. 

In  den  Jahren  l80i  uml  t802  hatte  er  Gelegenheit  mittelst  der 
Vcriertigung  der  Plane  iür  den  Freiherrn  von  1  ellner  zur  Verschö- 
nerung des  hohen  Marktes  beizutragen,  eben  so  trug  auch  die 
Herstellung  der  beiden  Dorotheer-Uofe,  wozu  die  Plane  ebeii&lU 
Ton  Aman  sind,  zur  Verschönerung  Wiens  bei,  und  auch  voch. 
«ndcres  wurde  nach  seinem  Entwürfe  bewerhstcllin^ct. 

Durch  diese  geschmackvollen  Leistungen  hat  sich  Aman  so  eiueu 
,   ehrenvollen  Ruf  verschafft,  dass  ihn  S.  M.  der  Kaiser  nach  dem 
Tode  des  Hofarchitehten  Prosche»  1803  xniii  HofarchitehCen  m  er* 
f   nennen  geruhten. 

Im  Jahre  1806  wurde  ihm  von  dem  Erzherzoge  Palatinus  der 
^  ehrenvolle  Aiifb-ag  zu  Tlieil,  den  Plan  zur  Erbauung  eines  neuen 
Theaters  in  Pcsth  zu  verfertigen.  Der  Plau  erhielt  die  allerhöchste 
Genehmigung  des  Maisers  und  zugleich  wurde  die  Oberlettuag  des 
Baues  dem  Künstler  anvertraut.  Der  Grundstein  wurde  1S08 
legt,  und  das  Theater  1812  eröffnet.  In  demselben  Jahre  vnirae 
CT  auch  zum  k.  k.  ersten  Hofarchitekten  ernannt. 

Im  Jahre  1Ö07  errichtete  er  zur  ailgemeiuen  Zufriedenheit  das 
^rauergerüste  in  der^  Augustiner  fiirdte.  1810  wurde  er  beaiißru^ 
)dic  durch  Vf^ens  Besdiiessung  18O9  geschehene  Beschiidignai|  des 
.  Stephansthurmcs  nach  seinem  gemachten  Vorpchlage  herzustellen. 

In  den  Jahren  von   iBll  bis   1813  wurden  die  Vorschläge  zur 
Verbesserung  der  euldeckteu  alteu  Gebrecheu  au  der  Stephans- 
kieche  und  ihrem  Thurme,  so  wie  zur  Vecbesserang  und  Verschö- 
nerung des  k.  k.  Lustschlosses  Schönbtunn .  gbmoeht  und  sum 
:  Theil  m  Auslühning  celjmtht. 

Im  Jalue  I8l4  erhielt  Aman  den  Befehl  zur  Darstellung  des  k.  k. 
Uofburgs- Bauplanes,  wie  derselbe  unter  Kaiser  Carl  VI.  proiectirt 
w«r«'  Amoa's  Plane  und  Modelle  fanden  aUgemeiaen  Beifall.  Im 
folgenden  Jahre  wurde  er  mit  den  vielseitigen  Festivitäts-Zundi- 
tuniz^en  wegen  Ainvcscnlieit  der  hohen  fremden  Monarchen  von 
.    «einer  vorgesetzten  Behörde  beauftragt  und  I816  wurde  von  Aman 
der  Plan  der  Hoiwasserleitungen  vom  Jahre  1702  bis  lölö  histo- 
i  ifisch  bearbeitet.  Im  Jahre  1817  wurde  ihm  der  allerhöchste  Befehl  . 
•gekannt  gemacht,  die  Plane  zur  Erbauung  eines  neuen  Hof <- Thea- 
ters xu  entwerfen,  welches.  Auf  träges  er  sicI»  durch  Vorlegung  der 
'    Modelle  und  der  Plane  entledigte.    I^i  den  Winlermonatcn  l8l7 
bis  liiig  stcike  er  das  k.  k.  Lustschloss  ScJiöubrunu  iu  dem  gegen- 
wärtigen  Stande  her,  und  i8i3  uud  1820  hatte  er  deu  ollerhooh* 
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.  »ten  Auftrftg^y  einen  Plan  za  dem  neuen  Thier-Spitale  zu  entwerfen, 
.  der  jedoch  niislit  war  Amfuhriinff  kam.    Im  Jahre  I819  verfertigte 
er  die  Modelle  und  Flane  für  &  Glashäuser  im  liaiserliclieiv  Äi- 
vatgarien  auf  der.Lahdftrasse.  deren  ein  grosfer.  TheÜ  1820  ra 

Stande  kam.        '  ' 

Seit  mehreven  Jahren  arbeitet  er  an  der  Darstellung  der  k.  k. 
fiofborg'  ihrer  Entstehung  bis  auf  gegen>Tärtige  Zeit.  Archiv 
fUr  Gesch.  etc.  1824«  N.  102. 

Amaud,  Jakob  Franzi  Historien-  und  Landschaftsmaler,  geb.  zu 
Gault.  1730,  gest.  1769.  Dieser  Künstler  gehört  zu  den  besten  sei- 
aier^eity  ilr  luitte  aber  doch  keinen  Eiiiflnn  anf'  den  Geschnwck 
der  §eiankenen  Malerei.  Seine  Arbeiten  worden  gesucht;  Man 
kennt  auch  eine  geätzte  Landschaft  vüu  ihm,  welche  eine  Frau 
vorstellt,  die  ihrem  Kinde  zu  essen  gibt. 

•    '  *  ' 

Amand,  Johann  Franz,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  sich  zu 
Kom  bildete  und  daselbst  viele  Prospekte  der  Stadt  und  der  Um* 
gegend  zeichnete.  •  -v  ■ 

■ .  Man  kennt  yon-ih»  aueh'  einif^e  seihet  radirle  Blitter  und  an- 
dere von  fremden  Künstlern  nach  ihm  gearbeitete  Stiche;  wie  von 
Le  Bas,  P.  Chenu  u.  a«  . §eine .fiüithezeit  fallt  in  die  Mitte  det 
vorigen  Jahrhunderts. 

Aniaiin^  ddei*  Amman  und  Aman,  Jos^  Maler»  Kupferstecher 
und  Formschneider  (?)»  geh«  xü  Zürich  1539 1.  an  ,JNüni- 

berg  1591. 

^Ajnann  begab  sich  1560  von  seiner  Vaterstadt  nach  Niirnbei^ 
gewann'  bald  dte  Achtang  seiner  neuen  Mitbürger ,  waUte  eien. 
Fortan  Nürnberg  zur, neuen  Heimath  und  gab  1577  das  Bürgehreeht 
in  Zürich  auf.  Dieses  ist  walirscheinllch  dem  flüchtigen  Franzosen 
Papillüu  entsjangen  ,  der  aus  Jost  Amann  zwei  KÜDstler  macht  und 
behauptet,  dass  der  eine  von  Zürich,  der  andere  von  Nürn- 
berg sl^i,  und  "dabei '  diejentgen  aogar  eines  Irrlihunpt  beschüldiget, 
welche  aus  ihnen.  Eine  Person  machen.  Den  ähnlichen  Fehler  in 
Jöchert  Gelehrteü-Lexicon  verbessert  dessen  Fortsetzer  Adelung. 

Die  Ocl  -  Malereien  dieses  Künstlers  werden  sehr  geschätzt, 
aber  nicht  in  grosser  Anzahl  gefunden.  Auch  die  iiuust  auf  Glas  zu 
malen  übte  er,  so  wi^  die  Kupferstecherei,  worin  er  aber  nicht 
▼iele' Werke  lieferte.  Desto  grösser  ist  jedoch  die  Zahl  von  Zeich- 
nnngen,  die  er  auf  Holz  und  Papier  verfertigte;  denn  Sandrart 
sagt,  dass  er  von  Georg  Keller,  einem  Frankfurter  Maler,  gehört 
habe,  dass  Amann  während  der  vier  Jahre,  da  Keller  dessen  < 
Unterricht  gcnoss,  sih- yiele  ,  Zeiebnungen  vollendet»  das^  man 

'  einen  ganzen  Wagen  densit  hätte  belasten  können.  Die  Holz- 
schnitte, die  den  Namen  dieses  Meisters  tragen,  belaufen  sich  da- 
her über  lOÖO  Stücke,  es  wurde  jedoch  in  neuerer  Zeit  durch 
Bartsch  und  Zani  bestritten,  dass  Amann  in  Holz  geschnitten  habe, 

.  Bartsch  glaubt. auch,  dass  mehrere  Aetzungen  unsere  Künstlers  Ar- 
beiten Stephan  Hermann*s  seyn  dürften»  dessen  Nadel  der  des  uns- 

rigen  älinclt. 

Dieser  Künstler  wählte  in  der  Zeichnung  seiner  Figuren  mehr 
als  ein  Künstler  seiner  Zeit  nach  dem  Leben,  was  die  von  ihm  her- 
ausgerehenen  Hölzschnitte  von  geistlichen  und  weltlichen  Geschich- 
ten, Kleideitrachten  etc.  beweisen.  Er  zeigte  hier  Geist  und  Ta- 
lent zur  Composition  und  gab  seinen  Zeitbildern  in  Hinsicht  dar- 
gestellter Costüme  geschiclulichcs  Interesse,  ist  aber  doch  von  eini- 
ger Manier,  namentlich  in  Darstellung  der  Pferde,  uicl^t  frei  zu 
Sprechen.  Jost  Amann  hat' sich  auch  als'  SdürifUteller  versucht; 


Digitizod  by  Google 


Awnüa  Q(Icr  Amman»  Aman»  Jost 

«.       •       •    '  ■       •  • 

sefu  Buch  Ton  der  Dicht-  Maler-  und  Bil41uuterkuDst  nufd«  l$7ft 
zu  FranlU'urt  ^etlnicht  und  in  der  Folge  tt&ter  dem  Titel:  tfCis  pin- 

gendi  enchiridion  nochmals  aufgelegt. 
Zu  seinen  vorzüglichsten  Arbeiten  in  iiupfer  gehören: 
Das  Portrait  von  Han»  Sachs.   H.  11  Z.  ÖL»»  Br.  7  Z.  6 
Selten. 

Das  Bildniss  des  Caspar  Colio^ny  1573.  H.  13  Z.  ^L.»  Br.  toZ. 

Fs  gibt  davon  auch  neue  Abdrücke« 
Das  Bildniss  eines  Herzogs  von  Bayern.  H.  7  Z.  3  L»*  Br«  5  Z.  5  L.» 
Das  Bildniss  Friedrichs,  Bischofs  von  Wärzhurg,  1572«  H.  11 

Br.  a  Z.  4  L. 

l^ris  Bildniss  des  Sigmund  Feyerabend.  H.  9  Z.  2  L.,  Br.  7  Z.4  L» 
1)  IS  Feuerwerk  zu  Nüniborjr,  1570.    H.  8  Z.  5  L. ,  Br.  13  Z. 

4  Blätter  Elemente»  zu  Jamuitzers  Ferspectivbuch*  H*  9  Z.  6  !«•• 
Br.  6  Z.  7  L.       ■  „  .1 

8  geistreich  geätzte  Blätter  mit  Figuren  tob  Kriegern»  miit  Uer- 
nHiniu  Adresse  UDd  1500  bezeicanet  Bzv  4  Z.  6  —  8  L. »  H. 
2  ^.  2  L. 

GaazeFolgen:  ,  et 

Die  12  berühmtesten  Frauen  des  alten  Bundes«  jede  mit  einem 
'  Epitheton.   Diameter  der  Höhe  Dach  3  Z.  2  1..,  Br.  2  Z.  2  !«• 
•  Die  Vision  des  heil*  Johannes.  t2  BL  nach  Oerard  P*  de  Gron* 
ningen  geätzt. 

Die  12  Mouate  unter  mäuniichen  Figuren  von  verschiedenen 
Ständen  vorgestellt.    II.  2  Z.  3  L.,  Br.  9  Z.  9  L. 

Eben  dieselben  in  Darstellung  verschiedener  Jahresgcschäftep' sehr 
reich  an. kleinen  Figuren.  Hoch  2  Z.  3  L. ,  breit  Von  einer 
Ecke  zur  andern  9  Z.  9  L.  nnton  R  Z.  8  —  10  L. 

Die  fünf  Sinne  unter  der  Gestalt  wcibliclicr  Figuren.  Die  diese 
Blätter  umgebenden  Zierathen  scheinen  von  Stej^h.  Hermann 
XU  seyn ,  und  alle  Stäche  sind  wenigstens  aut  dessen  ext,  und 
der  Jahreszahl  1 586  bezeichnet.    H.  5  Z. ,  Br«  2  Z.  3  L. 

5  BI.  dir  Duellistcn.  Die  Waffen  bestehen  ans  Handwerks  -  In- 
strnnipnlen.    Br.  3  Z,,  H.  2  Z.  i  L. 

8  Bl.  Jagden,  mit  der  Adresse  licrmanns«  Br.  5  Z.  8  L.»  IL 
1  Z.  7  L. 

80  Bildnisse  der  bayrischen  Fürsten  und  ihrer  Gemahlinnen«  H» 
7  Z.     —  4  L.,  Br.  5  Z.  4  —  5  L. 

BildnJfse  der  Könige  von  Frankreich,  62  Bl.  danmter  20  von 
Virgil  Solis,  mit  dem.  TiLel :  Elfigies  regum  Fraucoruui  utu- 
nium  etc.  Norimb«  1576*  4>  H«  4  2.  5  L.  »  Br«  2  Z.  Ii  I4» 
HeinecKe  nennt  die  Ton  Amann  geatit  und  die  von  Soli«  ge* 
stochen. 

ferspectiva   corporura  regularium.     Durch   Wenzel  Jamnit7.er. 

Nuriib.  15ÖÖ.    Das  Werk  enthält  50  nach  jenes  berühmteu. 

Ooldschmied's  Zeiclmung  geatzte  Blätter.  H.  0  Z.  4  —  7  I«t 

Br.  6Z.  4— 6L, 
15  Bl.  mit  Truppenmärschen,  Belac^enmgen  und  Schlachten,  wo« 

von  jeducli  nur  sechs  Amann*»  Chiffre  tragen*  U.  13,  Z*  10  L*» 

Br.  ü  Z.  8  i-t» 

Von  Holsschnitten  rerzeichnet  Bartsch  27  einscine  Blätter  und 

thehrere  {^anze  Folgen.    Zu  den  vorzüglichsten  gehören: 

Der  St.  Marrus-rallast  zu  Venedig,  sehr  selten.  H.  28  Z.,  Br.70Z* 
Ein  Tournier  15Ö3.    H.  7  Z.  6  1..,  lir.  12  Z.  U  L. 
Die  Schöpfung  der  Welt.    IL  10  Z.,  lir.  7  Z. 
Ein  Soldttenzug.    H.  9  Z.  7  —  8  1»  >  Br«  63  Z. 
Rclncchc  Fuchs,  mit  ailerliebsten  Holzschniiten ,  ein  geschätztes 
kleines  Büchlein.  Ehen  so  ^ein  Stamm*  und  Wap^enbüchlein. 
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Zn  «efnen  bessern  Schnitten  gehören  Loch: 

Dif  Geschichte  Adams  und  Evas.  Helldunkel.  U«  }0  Z««.  Br*  7  Z» 

IVIan  hat  aui'  A.bdruche  von  einer  Platte*  1580>  . 
Christoph  mit  dem  Kinde  Jesuf  durch  das  Waiser  schreitend. 

£L  Z  7..  10  L.,  Br;  5  Z*  11  L. 

Banqnct  des  Uüuif^s  von  Ungarn.    Br«  5  Z.  5  L. ,  H.  3  Z.  9  L, 
Ein  gros'^ps  haiserliches  Bauuuet.  Br.  5  Z.  5  L.,  H.  5  Z.  10  L. 
I^azarus  vor  dem  FaUaste  des  Hcichcn.  Br.  5  Z.  5  L.,  11.  o  Z.  lOL. 
Fortirait  des  Prinzen  Balhory.        12  2^.,  Br.  9  Z.  2  L. 
Die  Zeit,  welche,  des  Widerstandes  zweier  Teiiiel  ungeachtet,  die 

Wahrheit  aus  dem  Dunhet  sieht,  1$62*  fir.  16  Z.  2 

11  Z.  6  T,.  etc. 
Von  ganzen  ioigeu  gehören  noch  hieher: 

"DU  ieht  schönen  Holzschnitte»  welche  Zaoni  in  seiner  encyclop. 
met.  tom.  I.  Abth.  II.  17  als  Arbeit  Amaun's  bezeichnet»  unter 
dem  Titel :  Prophctae  majore«^  cum  duodec  iin  aliis  minortbus  atO» 

Impressum  Fran  ot.  ad.  M.  impensis  Fcycrabend ,  1571. 

Üiblia  i.  die  ga^ze  heil.  Schrill  D.  Martin  Lutlier&.  i'oi.  f  rank* 
fort  1565  durch  G.  Raben,  S.  Feyerahend  et«;  Mit' vieleil 
Holzschnitten.   Br.  5  Z.  8  L.,  H.  4  Z.  3  L. 

Künstliche  und  %vnIJgcrIssene  Fissuren  der  fiirnehmsten  Evange- 
lien durchs  1^^1117 e  Jaiir  sammt  licr  Passion  und  12  Aposteln  etc, 
Durcli  Jost  Aiuann.  rraukf.  1570  durch  Pet.  Fabricius  auf  Ko- 
sten 8.  Feyerabends.  78  Bl.  $  Z.  br.,  2  Z.  3  L.  K. 

Jcones  livianae  per  Ph.  Lonicerum  1572.  Br.  5  Z.  7  L'.  H.  4  Z. 
Dieses  Werk  erschien  auch  deutsch  und  entliült  um  25  Stücke 
mehr  als  die  lateinische  Ausgabe.  Es  ]iat  den  Titelt  Neuwe 
Livische  Figuren,  darinen  die  ganze  ilomische  Historien  be* 
Ijrtffen  etc.  geordnet  und  gestellt  durch  Johann  Bocksberger  den 
lungern  und  mit  besondern  Pleiss  nachgerissen  durch  den  auch 
Kunstreichen  Jost  Amann  etc.  Frankfurt  am  M.  "hei  G.  Haben 
und  Weygand  Hanen  Erben  1  f^?".  Diese  Ausgabe  kennt  Bartsch 
nicht.  Heinecke  spriclit  aucii.  noch  von  einer  späteren  Aus-, 
.^be  dieser  Lvn<cnen  Figuren,  die  i631  mit  8  Bl.'  vermehrt 
zu  Strassburg  erschien,  unter  dem  Titels  Künstliche  und  zier- 
lich gerissene  Livische  Figur^  ctc«  geornet  und  gestellt  durch 

Hans  Bock.cher^er  etc. 

liun&tbiiciileiu ,  darinnen  neben  Fürbiiduug  vieler  geistlicher 
und  weltlicher  Standespersonen  auch  ciie  sieben  Planeten, 
zehn  Alter,  Rittmeitter,  lleiterei  und  Contrafactur  der  Pferde, 
allerlei  Tournier  —  auF  das  zierlichste  gerissen  durch  weiland 
fürtretilichcn  Jost  Amann.  Frankfurt  am  IVI. ,  1599.  28Q  BI., 
vou  denen  nur  12  Jo&tAmanus  Monogramm  tragen,  einige  das 
Zeichen  der  Holzschneider. 

Ardichc  und  kunstreiche  Figuren  zu  der  Reiterei  etc.  .Frankfurt, 
am  M.  bei  Feyerabend,  I5ö4*  92  Bl.  Spater  wurden  sie  einet  ^ 
Ausgabe  der  Iconum  Livian. einverleibt. 

Cleri  totius  rom.  ecclcsiue  habilus  artincioäii>äimis  figuris  nunc 
primum  a  Jodoco  Anunanno  expressi  etc.  Francof  sumpt.  Fey« 
erabend,  1585.  4.  103  Bl.  2  Z.  3  hoch  und  eben  so  breit» 
Es  gibt  aucli  eine  Ausgabe  mit  deutschem  Text  vou  Lonicerus, 
vom  Jahre  1585  und  eine  spätere  von  1599  und  l66t  unter  dem 
Titel:  Stand  und  Orden  der  heil.  Kijmisclieu  Catholischen 
Kirche  etc.  Amanns  wird  auf  dem  Teutschen  Titel  nidit 
gedacht. 

Gynaeccum  s.  thcatrnm  mulierum  etc.  artificioslssimis  figuris  ez- 
pres.  a.  I,  Amano.    1  rancoi".  impens.  Feyerabendii.  4»    Idöö»  * 
Ui  Blatter.   l>r.  o  ^*  2  L.,  U.  2      :2  ^ 
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JJavonXta  omnium  iiliheraiium  mcclinnicarum  per  Hnrtmann  Schop» 
,  peirnin.  Francof.  ad  M.  8>  1500.  impens.  leyeraLcnd.    150  BI. 

2  Z*  11  L.  hoch,  2  Z.  3  L«  breit.  Nur  30  tragoo  Arnann*« 

.  Chiffi^e. '  Neuere  Ausgaben  sind  von  15?4  und  1588-  Nach 
JV'Hioc^e  w»!rden  diese  Stücke  auch  für  Hans  Sachsens  Be- 
schreibuug  aller  Städte  auf  Erden  (1568.  4')  oni^ewcudet,  dann 
wieder  1574«  Auch  Merian  bediente  sich  derselben  für  die 
deuUch0  Oebtirtetzung  von  Garzonts  Piazxa  universale. 

Künstliche  wöhlgerissene  Fiiriiren  von  allerlei  Jagd-  nnd  Waid« 
nerk  etc.    FranKf.  t '92.    Durch  S.  Feyerabend.  4»  zwei 

'  Blätter  haben  ÄTurjun  s  Chiffre.  Heinecke  nennt  sclion  eine 
Ausgabe  von  lööi ,  dann  eine  vermehrte  unter  dem  Titel :  Ein 
neti  Thierbttch  ete.  durch  Hans  Bocfcsbergem  in  Visinuig  ge- 
stellt, gerissen  durch  Jost  Aramann,  mit  deutsch.  Reiii|QD,^Ton 
Schalter  15Q2.  lOf)  neu  aufgele|^  i6l2  und  l6l7. 
'  Hermanni  Schopperi  spcculum  vitae  aulicae,  FrancoF.  12.  1574» 
'  '  '  und  am  Schlüsse  1575*  50  ßl*  JNur  10  haben  Amauu  s  Mono- 
grannn.' 

Oeschlechtcrhuch  der  Stadt  Augsburg.   Frankf.  am  M.  l66l<  fol» 
•  in  J.  W.  Ammon*s  Verlag  156  BL    Nur  das  Titelblatt  hat 

Amann's  Monogramm.  Auch  in  (U-m  158O  zu  Frankfurt  von 
Feyerabend  herausgegebenen  Ge>ckiccliterhuch,  fiudeL  öich  meh- 
reres  von  Amann.^ 

24  Bl.  biblischer  Figuren  für  eine  neue  Ausgabe  des  FlaTraa 
Josephus.  5  Zi.  8  L.  breit,  4  Z.  hoch.  Diese  Blätter  gehfjren 
zu  der  bei  S.  Feyerabend  15B0  erschienenen  lateinischen  Aus- 
gabe dieses  Geschichtschreibers. 

4  emblemat  Blätter  finden  sich  in  Reusneri  emblemata«  4«  Fran** 
"  •    •     cof.  15B1. 

Ein  neu  Kochbuch  von  Marc     umpolt.  FranVvfurt  am  M, 

1581.  bei  I.  Feyerabend  mit  einer  TV[rn2;e  von  Holzschnitten» 
von  welchen  nur  wenige  Amauu's  Zeichen  tragen. 

Bd  Heinecke  findet  sieh  noch  mehreres,  dessen  er  ansdruddicli 
als  Jost  Amann's  Werke  scdenket. 
*    '    Künstlicher  Bericht  und  allerzierllchste  Beschreibung  Friderici 
Grisonis  Neapel  —  tlurch  Johan  Fayscrn  den  Jüngern  über- 
setzt, mit  Figuren  von  J.  Amman  in  Holzschnitt,  1575'.  fol. 

Kunst-  nnd  Lehrbuch,  in  welchem  Reissen  und  Malen  xu  ler- 
nen. Erstes  Buch  4.  1578  und  als  svreites:  Neues  Kunstbacla 
u.  ?.  w.  4.    Frankfurt,  1580. 

Wappeubucli,  darin  allerei  leere  Schild  und  Hehn,  durch  J« 
Amman,  fol.    Frankfurt,  1579.  1 

Der  Todtentanz,  durch  Jost  Amman,  1587*  \g  Bh 

Bei  Bartsch  ist  auch  ein  schöner  Holzschnitt  nicht  hcscbrieben, 
der  Amann  gehört,  und  Christus  am  Kreuze  vorstellt,  von  der 
heil.  Jun^rfrau,  Johannes  und  einer  hcil.  Frau  beweint«  U* 
10  Z.  9  i^.,  Br.  ö  Z.  5  L.  • 

Vgl.  Bartsch  peintre  ^rav,  IX.  351*  Heller's  Handbuch  fiur  Ka- 
ptorstichliebhabcr  und  dessen  Holzschneidekunst,  und  füsslys 
I^achtrag  zum  Künsüer-Lexicon  liL  A. 

Amann  ,  leremiaSy  ein  mitlelmassiger Kupferstecher  zu  SchafThausen, 
um  1765*  Man  kennt  von  diesem  Künstler  grösstentheils  Bildnisse* 

Alpann ;  Johann^  der  jüngere,  liupfprstecher  zu  Schalhausen,  um 
.  1720.  £r  stach  eine  Menge  mittelmässiger  Bildnisse  von  Züricher 

und  Berncr  St^nd^sporsonen ,  Geistlichen  u.  s.  vr.  So  alle  nam- 
Itaiteu  Piarrherren  vpn  Bern,  JBasei  uud.SchaiEhauseip  von  der  Ueior- 
tualiun  an  bis  s^uf  17jlQ* 
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ter  gewesen,  üt  niabt  äAtuT^^  i'ipillon.,  dau  er  Josfi  Va- 

.      Geschmacke  der  Alten  trefflic),  asir7n7?Jll„n  ^  ?  •  ^'■''"'''"•gen  im 
.         Antik«,  „„rden  theuer  verS'^i  lTÄ"oÄ 

,      hielt  er  von  Napoleon  den  y^lwTi.»  JS,  .J?»  •'»1««  «806  er- 
Pomes  nach  T.  'pellegrini's  Plan  ?us^f^.^"« 
*r  mdirer.  PUne  «  ändern  Brüten    ,^rf''r„"-  f ''k"' 
..    heraus  unter  dem  Titel:  AbiIaJü  di  M.i.      S^**  ^^  "^ 

.      alte  Marmors  mit  ^merleitu^^itL^^fZ'  <!^', 

gen.    Aa>ati  ist  FrofeMor  «?d«AffiSfc  Sculj.turyer«erun. 

:      CWaUtere.  V^xte^u^Te^VlrwrÄS' l'^^ 

^TÄ^Äsp^i,%,Ä^  ,.4..  .est. 

Wie  L,n,.i  I.  562  d.  A«.|.  r^iA^,  M^U,  Zd  • 
an  die  Grenzen  ries  neuen  StvU     «5«;«  «»  "*••  l  otudium 

in  der  HaupUurche  .„  N«pÄ,  '  nd  re  BTldf^al  cT"?"'  • 
und  St  Leonardo  zu  Borfro  di  Chinin  öUder  al  Carmme 

diess^finden  sich  nol  aldeÄ  .--^hnjt.  Ueber. 

alle  in  PpniirI„o*s  Art   weni^/in  .^1™  «I-?^*^  Hi"^*  Künstlers^ 

unehrbare  Figuren  zu  mkkn.  ^       bewegen,  nackte  oder 

Aaiato,  Giov.  Antonio  — 

•      ler  des  obigen  ,  cu^  Maler  '       ^^.i^"^  J^,'<^'  "»"^  Schü. 
werB  ganaltcn.  .  Br  starb  am  «598,  63  Jahre  alL 

«H»  tu  einer  j-.aiuisUian,  bt.  Hieronymus  in  einer  Grotte   ^t  rw 

"^^Äel  iflf*?'  ""i"?  ..Urhino"  bekannt,  lernte  bei 

•       t!,?  1  •  J^"'"'  S"*^  'f'"^iÖ  Jahre,  bis  an  seinen  1556  er"  Lten 
d^emen  der  Eigensc       ein  X 


Amatrice,  Colla  dell',  ,{„  »eapolltani«Aer  Maler  de. 

I.»n<lerts.    Er  lebte  >u  AseoH  <li  PioeMTnd  een^         t  ,■ 
:      Gegend  den  Rnf  eine.  «dten«.  Bün,tl.t?  jÄ^ri  ™Ä 
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Idintt    Seine  früheren  Arbelten  sind  trochen»  die  «pätern  nahem 
sich  {^efallieer  dem  neaerxi  Style«    Amatrice  arbeitete  tuo 
Lanzi  I.  57^« 

Sehr  ^eaditet  Ist  tem  Abendnuil  des  Herrn  vmd  überhaupt  Col- 
la's  Verdienst  um  die  Verbreitung  des  guten  Geschmackes  in  oeiden 
liüuften». die  er  mit  Ruhm  übte,  Toa  nickt  geringer  Bedeutung. , 

Amaya,  Geschicljtsmaler  zu  Segovia,  Schüler  von  V.  Carducho,  malte 
um  l682  mehrere  Bilder,  die  ihres  schönen  Colorites  und  der  cor- 
rekten  Zeichnung  wegen  bemerhenswerth  sind.  In  der  IVbrtins- 
Kirche  der  bezeichneten  Stadt  sind  einige  Werke  Ton  seiner  Hand* 
f  iorillo  IV.  507. 

Ambcres,  Francisco  de,  ( Franz  von  Antwerpen  ) ,  Maler  und 
Bildhauer.    Er  malte  im  J.  1502  in  der  von  Erzbischof  OCimenee 

de  Cisncros  mit  f^rossen  Kosten  ousgeschmüclxteu  Domkirche  zu 
Toledo  die  Gemälde  atif  der  Allarwaiul  des  \\\.  T'n^^cn.  Dann  ver- 
ferlir^te  er  1  507,  Ini  Verein  mit  den  Bildhauern  Johann  von  Brüs- 
sel und  iiorenzo  Gurricio ,  die  Wappenschilder  und  andere  Zier- 
talhen  an  dem  Fries  und  über  der  Thüre  des  Kapitelsaals«  Zu- 
letzt malte  er  mit  Johann  von  Durgui^  und  mit  Villoldo  zn|||}eich 
in  den  Jaliren  1503  bis  l'io  cHo  Tafeln  des  Altares  der  mozara- 
bischen Capelle.  Unter  den  bekannten  uiederlundischcn  Künstlern 
findet  sich  kein  gleichzeitiger  Franz  genannt,  der  aus  Antwerpen 
gebürtig;  Franz  Ton  Vriendt  ivar  erst  1520  geboren» 

Amberes^  Mlgncl  de,  (Michael  von  Antwerpen,  auch  Miguel  el 
ITlamengo  genannt)  ,  darr  wnhl  ohne  Bedenken  für  eine  und  die- 
selbe Person  mit  Michael  IXIanrique  angesehen  werden,  obgleich 
.  Cean  Bermude«  aus  diesen  drei  Naoien  eben  so  viele  biographische 
Artikel  bildet,  und  Fiorillo  den  Fiamengo  und  den  Manrique  alt 
zwei  verschiedene  Personen  aufführt.  Manrique  wurde  in  Flandern 
l^eboren  xind  diente  unter  den  spanischen  Truppen ,  wo  er  zu  dem 
Orad  eines  Hauptmanns  aul'sticg.  Als  Maler  wurde  er  Rubena 
Schüler,  reiste  dann,  in  so  fem  er  mit  Miguel  Flamengo  eine  Per- 
son ist,  nach  Italien,  wo  er  unter  Johann  Andreas  rerrari's  und 
Cornelis  Vael's  Leitung  seine  Studien  fortsetzte,  ntis  deren  verein- 
tem St\de  er  sich  einen  eigenen  bildete.  Sodann  ging  er  nach  Spa- 
nien, wo  er  verdienstlich  bekannt  wurde,  insbesondere  scheint  er 
längere  Zeit  in  Malaga  gelebt  zn  haben ,  da  er  hier  Ninno  Que- 
vara's  Lehrer  ^vurde,  und  da  sich  in  dieser  Stadt  mehrere  Werke 
von  ihm  befinden j  wahrend  sonst  in  Spanien  deren  keine  namei&tc 
lieh  bekannt  sind. 

In  der  Sakristei  des  Klosters  zum  hl.  Augustin  sieht  man  von 
ihm  ein  Gemälde,  welches  die  hl.  Anna  und  die  Jungfrau  mit  dem 
Kthde  darstellt,  und  in  der  Kirche  desselben  Klosters  ein  zweites» 
wo  die  hl.  Jungfrau  geschildert  ist,  wie  sie  dem  hl.  Augustin  den 
Gürtel  reicht.  Dann  findet  sich  im  Hospital  der  Caridad  die  Ver- 
mählung des  hl.  Josephs  und  in  dem  Speisesaal  des  Klosters  de  la 
Victoria  die  Magdalena,  wie  sie  die  Fösse  Christus  salbet  Das 
letzte  Werk  sieht  man  als  sein  vorzüglichstes  an.  IManriquc  soll 
anch  in  der  Manier  des  Van  Dyck  porlraiiirt  liabcn,  doch  findet 
nmii  keine  >sachricht  von  noeh  vorhandenen  liildulssen  dieser  Art« 
Er  itarb  m  Spanien  in  der  zweiten  üäU^  des  I7tea  JaUriiunderts* 
(Kunstblatt  i822.  Meisek)  .  . 

Amberger^  Christoph,  Maler  zu  Nürnberg,  führt  seinen  Namen 
Ton  de^  Stadt  Amberg  in  der  obem  FCalz»  ^wo  sein  Vater»  I^eon- 
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Amberiier»  Chfistopli«  9V 

hard  TOD  Arnbergs  im  J.  i491  als  Steinmetz,  und  der  GroUTfttoff 
l4'l2  als  Schnitzer  (Furmschncider)  vorkommen. 

Man  hStt  ihn  für  einen  Schuler  Holbein's,  weil  er  detsen  Ma* 
nicr  so  yoUfcommen  nachahmte,  dass  viele  Gemälde  für  Holbein'a 

Arl)elt  ansi^e^ebcn  werden,  die  von  Christoph  Amlierf^er  herrühren. 
Seine  grosste  Starke  besteht  im  Portrait.  Fr  hittn  rlas  Glück,  Kai- 
ser Karl  V«  (1^3Q)^  nach  dem  Leben  zu  uiaieu,  und  wussto  4en  tief- 
greifenden, welthtstoriichen  Charahter  dieses  Farsten  treuer  anixu- 
fassen,  als  die  meisten  Geschichtschreiber  jener  Zeit,  v^esswe^^n 
er  mit  vollem  Reclite  den  Namen  eines  Historikers  der  Maler  ver- 
dient. Dem  Kaiser  selbst  gefiel  dieses  Bildniss  so  wohl,  dass  er 
es  mit  Titian  s  Arbeit  verglicli,  und  dem  Künstler,  nebst  30  Thlrn., 
nodk  eine  goldene  Kette  mit  Gnadenpfenntng  überreichte. 

Die  Köpfe  in  Amberger's  Bildern  haben  Ausdruck  und  Charak- 
ter, die  Zeichnung  ist  verstandig,  obgleich  nicht  frei  von  den  Gebre- 
chen der  Zeit,  das  Colorit  wahr  und  schön,  der  Pinsel  markig  und 
reinlich  und  mit  unermüdetem  Fleisse  gefuhrt.  Dabei  beobachtet 
man  in  seinen  Gemälden  eine  lobenswerthe  Kenntuiss  der  L^fiien- 
Perspektive,  aber  er  verstand  die  Luftperspektive  nicht. 

Amberger  hielt  sich  zu  Nürnberg  auf,  arbeitete  aber  auch  in  an- 
dern dtSaten.  Zu  Augsburg,  wo  er  auch  starb,  malte  er  um  1530 
die  äusieri  Mauer  der  Fugger*sohen  Häuser«  Ixk.  eben  dieser  Stadt 
sieht  man  auch  12  Gemälde  aus  der  Lebensgeschichte  des  hl.  Jo- 
sephs, und  für  St.  Anna  malte  er  die  klugen  und  tliörichten  Jung- 
frauen. Nach  Bimmen  ist  von  ihm  in  der  k.  Galierie  auch  das  Fur- 
trait  Kaiser  Maximilians ,  mit  Wasserfarben  gemalt,  das  andere  für 
einen  Dürer  halten. 

Amberger's  schönste  Malereien  sind  in  1  r  Pfarrkirche  zu  St. 
Martin  und  im  Franziskaner  -  Kloster  zu  Amberg. 

In  der  k.  Gallerie  zu  iVfüncheu  ist  vuu  ihm  Gott  Vater  mit  dcf 
dreifachen  Krone,  der  den  anTs  Kreuz  gehefteten  Heiland  hält; 
als  Nebenbild  die  Madonna  mit  dem  Kinde,  ganze  Figuren;  fer- 
ner St.  Georg,  vor  dem  ein  Mann  in  schwarzer  Kleidung  kniet, 
alle  auf  Ilolz  s^emalt. 

In  der  k.  Gullerie  zu  Schicisshcim  ist  eine  Kreuztragung  und 
eine  Abnahme  vom  Kreuze  und  Tief  auf  verschiedenen  Instrumen* 
ten  spielende  En^el  von  Amberger's  Hand;  irrig  wird  ihm  das 
Brustbild  einer  reichgekleideten  Dame  zugeschrieben* 

In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  bewahrt  man  von  Amhrrr^er  das 
Bildniss  Herzog  Lud%Tif^s  von  Bayern,  l54o;  das  eines  Onlcnsman- 
nes  mit  einem  Xodtcnkupf,  1551;  die  zweier  vornehmen  Damen 
und  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Holofemes. 

Die  Gallerie  Lichtenstein  besitzt  das  Bildniss  Philipps  von  Spip 
nien  und  seiner  Gemahlin,  von  Amberger's  Hand  gemalt 

Die  k,  Morizkapelle  zu  Nürnberg  bewahrt  von  diesem  Künstler 

die  Marter  des  hl.  Sebastian. 

In  der  Giustinianischcn  Sammlung  zu  Berlin  sind  zwei  meister- 
hafte Bildnisse  von  Amberger,  das  des  Kaisers  Karl  V.  in  seinem 
32*  Jahre  gemalt  und  jenes  des  Sebastbn  Münster,  beide  ausdrucks- 
volle, mit  dem  zartesten  Fleisse  ausgeführte  Köpfe.  Vorzüglich  ist 
auch  das  Portrait  eines  Mädchens  in  der  Dresdner  Gallerie» 

Man  gibt  Amberger's  Todesjahr  auf  1563  an,  allein  dieses  er- 
folgte sputer;  denn  der  hanstier  kommt  noch  im  Gerechtigkeitsbu- 

chc  der  Stadt  Augsburg  ISÖÖ  vor. 

Nopitsch  verwechselt  ihn  in  seiner  Fortsetzung  von  Will's  Nürn- 
berger Gelehrten  -  Lexicon  mit  Jost  Amann» 

Nagler's  Künstler^Lex.  L  Bd,  7     ^  Bayei  isch©  \ 

8Uultsbibtiot^•^k  { 
MOnctien  y 
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96  Ambttag  (Amling),  Gari  Guttar.  ^  Aalirogid,  Giov.  dL 

Ambling  (Amling),  Carl  Gustar,  Kupferstecher,  ^eb. 

bcrg  1051»  gest.  zu  München  1701.  Er  hatte  sich  bereits  als  Zeich- 
ner einen  grossen  Ruf  erworben,  als  ihn  der  Churtiirst  Maximi« 
lian  II.  auf  seine  Kosten  nach  Paris  schickte,  um  dort  bei  K.  Foilly 
die  Kttpferstecherkunrt  xu  erlemen.  Nach  seiner  Rückkelir  wurde 
er  als  Iloflmpferstechcr  angestellt,  und  in  dieser  Eigenschaft  stach 
er  clie  Por^raite  der  bayrisciion  Herzoge  und  Clmrlürstcn ,  utirl  be- 
soiiders  sciuin  nach  Thomas  Macolini  das  der  Ciiurfürsten  Maximi-' 
lian  II.  und  Ferdinand  Maria's.  Auch  gab  er  in  i;^  Bl.  die  Otto* 
nUehe  Geichichte  nach  Peter  Candito*«  Zeichnungen  Jieraus»  und 
die  12  Monate  nach  den  Gemälden  desselben.  Zu  erwähnen  sind 
nodi:  die  Kreuzigung  des  hl.  Andreas,  nncli  J.  B.  Untersteincr,  in 
Renlfolio,  \uid  einige  seiner  Fortraite,  die  er  selbst  nach  der  Na- 
tur zeichnete.  * 

Er  signirta  seine  Blatter  mit  den  Initialen  G.  A*  sc.  oder  6.  A., 
und  nach  Heller  bediente  er  sich  auch  der  Budistahen  C.  G.  A.  F. 

Hiebei  ist  zu  bemcrhen,  dass  die  Ideinen  Ver^rieniof^en  für  Gfild- 
«chmiede,  die  mit  G.  A.  bcz'^ichnet  sind,  uk  hl  iniserm  Künstler^ 
sondern  einem  alten  deutscheu  6iecher  aiigciiurcu. 

Anding's  Gxabttidiel  bl  leicht,  doch  vennisst  man  in  seinen  Wer« 
ken  die  gute  Behandlung  des  Helldunkels  und  öfter  eine  richtige 

Zeichnung. 

AmbrOgiOy  DomenicO»  genannt  MenSchino  del  Brtzio,  Ma- 
ler und  Kupferstecher,  Schüler'Ton  B.  Baldi»  Dionbius  Calvart 

%ir\(]  F.  Brizio.  Er  war  ein  n^rf><isor  Zoiclmor,  malt<$^  zarte  Cabi- 
iietsstucke,  auch  Friese,  I.andschaiteu  uu  l  1'  rspeUtive  auf  Kalk 
mit  Dentone  und  Colonna.    Uumcnico  lebte  uui  1078* 

Bartsch  XIX.  198  verxeidinet  von  ihm  zwei  gestochene  Blätters 

Eine  These:  Landschaft  mit  St  Carlo  Borromeo»  l8Z.3L*hc»cliy 
13  Z.  2  L.  breit. 

Die  Sculplur  und  Malerei.    II.  6  Z.,  Br.  4  Z.  7  L. 

Heiuecive  ueuut  noch  von  ihm  eine  irrau  mit  zwei  lackeln,  Ton 
Neptun  auf  einem  Triumphwagen  geführt*  Ueherdiess  hat  er  auch 
einige  Blätter  in  Holz  geschnitten. 

Coriolan  schnitt  nach  ihm,  nicht  er  nach  Coriolan,  wie  einige 
angeben,  eine  These  mit  sieben  Hechts^elelirtcn ,  die  ihre  Bücher 
der  Minerva  ubei  reichen;  ciu  grosses  Blatt  in  liclldunhel. 

jAmbrOgio,  Maestro  und  sein  Sohn  Stephan,  Edelsteinschncider 
von  Mailand,  die  um  1555  lür  Cosmus  i.  zu  Florenz  arbeiteten. 

ein  um  1500  lebender  griechischer  Mönch,  von  welchem 
Lanzi  ein  in  der  Kirche  della  Caritä  zu  Fabriano  befindliches  jüng- 
stes Gericht  erwähnt,  eine  grosse  Tafel  mit  einer  Menge  kleiner, 
äusserst  ausgearbeiteter  Figuren.  Der  Künstler  setzte  seinen  Na* 
men  bei* 

AmbrogiOy  Baumeister  zn  Casal,  den  Lamo  in  seinem  Gespräche 
^über  die  Malerei  anführt. 

Er  verfertigte  den  mit  Edelsteinen  verzierten  Tabernakel  der 
Carthause  zu  Payia«   Die  Bronzearbeit  ist  jedoch  von  D.  Fontana, 

Ambrogio^    Gior«  di,    Baumeister  und  Bildhauer  zu  Florenz  unn 

1380.  Von  seiner  Hand  sind  die  Statuen  der  Gerechtigkeit  und 
dcv.  hl.  Barbara  in  der  Kirche  8t.  Maria  del  Fiore,  zwei  ftxr  jene 

Zeil  mcrk-vrürdige  Werke. 

Sein  Sohn  l^orenzo  fertigte  zu  Florenz  mehrere  Statucu  vou 
Heiligep. 

,  ;  ^'    I  ■  • 
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jkmhtogio,  Micco  A%  tia  Biiahauer  xa  Neapel  su  Aafang  dei 
ITten  Jahrhunderts. 

Ambrosi»  .Nicolaos^  ein  getehickler  Bildhauer  von  Vitta  in  Tyrol, 
arbeitete  1756  und  ÖO  >u  Wien. 

Ambrosi  oder  Ambrosy,  ein  IVIaler  zu  Prag,  deril788  in  der 
Blttthe  der  Jahre  starb.  Dieser  Kunstler  erregte  die  grosste  Hoff- 
nung, denn  er  malte  sclion  in  seinem  zehnten  Jahre  Sccncn  aus 
Ovid,  na  Ii  Tin  et«  Der  Tod  entriss  ihn  xu  früh  seiner  mit  Glück 
betretenen  Bahn* 

Ambrosini  5  Andreas  9  ein  gescbiclrter  Baumeister  zu  Bolo^a, 
baute  (las  schöne  Dominikaner  »Kloster  alia  Trinita  und  die  Non- 
nenlurche S.  Pietro  Martire. 

Ein  Architekt  Andrea  An\l>rosim  erhaute  hundert  Jahre  früher 
in  derselben  Stadt  den  Paiia&t  Zani  und  die  Kapelle  des  hl.  Do- 
"  menico» 

Der  erstere  lebte  zu  Anfang  des  iSten  Jahrhunderts»  und  beide 
.genossen  den  Ruf  der  Geschicklichkeit* 

Aiubrozy,  Wenzel  Bernard,  Historienmaler,  geb.  zu  Kuttcn- 
berff  ia  Böhmen  1723,  gest.  löo6.   Er  widmete  sich  in  seiner  Ju- 

fend  bei  den  Jesuiten  zu  Frag  den  Wissenschaften ,  zog  \d>er  die 
ildende  Kunst  vor.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  von  seinem 
älteren  Bruder  Joseph,  fler  7:u  Prag  um  1733  lebte;  dann  vervoll- 
kommnele  er  sich  unter  deirv  Prümonstratenser- Chorherrn  P.  Sier- 
dus  zu  Prag  und  malte  einige  Frescen,  namentlich  die  bei  den 
ehemaligen  cölestinertnnen  auf  der  Neustadt,  zu  Fless  in  der  Pra- 
monstratenser- Abt'ey  u.'s.  w.  Später  machte  er  Bekanntschaft  mit 
würdigen  Künstlern  seines  Vaterlandes ,  und  nahm  besonders  die 
blühende  Manier  Reiner's  an.  So  erwarb  er  sich  richtigen  Ge* 
schmeck  und  grosse  Fertigkeit  sowohl  im  FrcscQ  als  in  der  Oclma- 
lerei.  Davon  zeugen  mehrere  grössere  Altarblätter«  Alle  seine  Ar- 
beiten sind  hell  und  wohlgefällig,  die  Färbung  ungemein  rein  und 
ganz  im  Geschniacke  der  venetianischen  Schule;  die  Znsammen- 
setzung geistreich,  die  Anordnung  uutadelhait,  die  Köpfe  aus- 
drucksvoß.  Die  Hintergründe  wusste  er  mit  angenehmer  Archi- 
tektur zu  zieren.  Hatte  er  in  der  Jugend  Gelegenheit  gehabt,  ei- 
■  nen  höhern  Geschmack  in  der  Zeichnung  zu  erlangen ,  so  würde 
er  einer  der  hed^ntcndstcn  Maler  Böhmens  geworden  seyn*  Er  be- 
sass  auch  gro&scs  ialeut  in  Hestaurirung  von  Gemälden. 

Die  Kaiserin  Maria  Theresia  ernannte  ihn  zu  ihrem  Hofmaler 
und  Joseph  IL  unterhielt  sich  mit  ihm  oft  über  Kunstgegenstande« 
Mensel  zählt  ihn  irrig  noch         unter  die  Lebenden. 

Ambrozy^  Anton,  Sohn  des  Wenzel,  gab  gute  Hofihung,  einst 
ein  tüchtiger  Maler  zu  werden»  starb  aber  schon  I7dd  im  26*  Jahre. 
Er  ist  wahrscheinlich  der  oben  erwähnte  Ambrosi* 

AmbrQzy^  loseph^  der  ältere  Bruder  ^V'enzeVs,  ergab  sich  der 
Miniaturmalerei  und  lebte  um  1733  xu  Prag* 

AzaeliuSy  Johann ^  Baumeister,  unternahm  l422  den  Bau  der  Ca- 
thedrale  yon  Antwerpen ,  der  schönsten  gothischen  Kirche  dieses 
Landes»  die  )edoch  erst  1518  bis  auf  den  linken  Thurm  vollendet 
wurde* 

Ameloreni  Jobami»  s*  Almeloven« 

*  -  *■ 
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Amelsfoort,  QuirinuS  van,  Maler,  geb.  lu  HeraogenLusch  1760, 
lernte  die  Zciohcnlumst  ia  seiner  Vaterstadt  und  begab  sich  dann  nach 
DüsseUlori',  um  nach  den  Kunstscliatzen  der  durligen  Akademie  zvil 
stttdiT^n.  Nack  einiger  Zeit  kehrte  er  wieder  in  sein  Vaterletad  zn- 
rücli  und  malte  dort  tvoh]||^Iei€hende  Bildnisse  und  auch  historische 
SfiuliC,  deren  sich  einige  in  Herzogenhüsch  finden;  neben  andern 
eine  Pallas,  von  Genien  iiraringt,  und  der  Consul  Curius,  wie  er 
die  Geschenke  der  öaimater  verschmäht, 

Amelsibort  verfertigte  auch  schone  Zeichnungen,  von  denen  ei- 
nige gestochen  i/vurden.  Wir  wissen  nicht t  ob  §itk  dieser  Künst- 
ler nuch  ajn  Leben  befindet»  ' 

Amendola^^  Ferrantas^«  SdiiUcr  nnd  Nachahmer  Solimena's,  yon 
dessen  kiihner  Entschlossenheit  in  der  Ausführung  und  Kräftigen 
Färbung  er  auch  vieles  onnnhm.  In  der  k.  Gallcrie  zu  Miinrhen 
befindet  sich  von  ihm  eine  Ouacksalherbude,  ein  treffliches  Ötiick* 

Er  starb  zu  Neapel  1724  >  6o  Jahre  alt, 

Amerigi  (IVTerigi),  Michel  Angelo,  genannt  d  a  Carravaggio,  • 
von  spincm  Geburtsorte,  einem  Schlosse  im  Mailäudischen»  gebo- 
ren 1569,  gestorben  lÖCNQ. 

Unter  dürftigen  Umstanden  geboren»  sah  er  sich  in  Rom  geno* 
thigett  bei  dem  Cavaliere  d*Arpino,  der  damals  einen  grossen 
KuT  gcDfiss,  um  Lohn  arbeiten.  Doch  folfft'^  er  den  Lohren 
seines  ucucn  Meisters  nicht,  er  bildete  sich  eine  ei  »^cup  Manier, 
die  vielen  Beiiall  fand,  so  dass  ihn  der  lUtter  bald  ais  Nebcubuh- 
1er  mit  unversöhnlicher  Feindschaft  verfb1g[te. 

Zu  seiner  Zeit  bildeten  sich  zwei  Parthcien,  von  denen  die  eine 
den  Pfad  der  Poesie  verfolgte,  aber  der  Einl)ildungskrnrt  zu  freien 
öpiclrauin  gönnend,  die  VValirTioit  ausser  Augen  verlur.  Das  Haupt 
dieser  i'arlhei  ist  Cesarc  d'Arpiuu.  VYeuu  die  Maler  dieser  Schule 
die  Natur  wenig  beachteten,  und  einer  imaginären,  ins  Phantasti- 
sche sich  verlierenden  Darstellungsweisc  hukligten,  so  suchten  die 
der  Gcgcnparthei  eine  da  Geistige  ■wenig  beachtende  Uebertragung 
des  Nalilrlicliicn ,  so  dass  oft  das  Genicnie  und  nur  das  in  seiner 
siuolichcn  Bedeutung  Autiaiiende  mehr  als  das  iuäitige  und  Wahre 
galt.  Der  Repräsentant  dieser  Glesse  ist  Garravaggio. 

Lanzi  I.  451  d.  Ausg.  nennt  Amcrigi  einen  merkwürdigen  Künste 
Icr  seines  Zeltraums,  weil  er  nach  seiner  Ansieht  die  Malerei  zur 
Wahrheit  zurückführte,  sowohl  in  den  FtJiiuon  als  im  Colorit, 
worin  er  Giorgioue  zum  Muster  uaiuu.  Allein  Lauzi  irrt  in  sei- 
ner Behauptung ;  Garravaggio  führte  ^  die  Malerei  nur  zur  ge> 
meinen  Wirklichkeit,  so  wie  er  nur  die  Fehler  des  grossen  Gior- 
gione  uüd  die  durch  die  Zeit  entstandenen  Verdunkelungen  feiner 
Gemälde  nachahmte,    8.  von  Quandt's  Anmcrk.  zum  Lauzi. 

Es  ist  übrigens  bei  den  Critikern  nur  eiu  Urthcil  über  Amerigi. 
Sie  sagen:  dieser  Künstler  habe»  allem  guten  Geschmacke  entge- 
gen« das  Gewöhnliche  und  das  Gemeine  mit  Absicht  gesucht  und 
ohne  sorgfältiges  Studium  nur  tadelnswerthe  Werke  geliefert.  Allein 
man  übersieht  hiebci  das  grosse  Talent,  wel dies  Garravaggio  durch- 
aus bewahrt  hat,  un  l  rechnet  ihm  als  Scliuld  au,  was  eigentlich 
nur  dem  ohne  Talent  folgenden  Hauten  der  Nachahmer  zur  Last 
fällt.  Er  selbst  war  nicht  allein  im  Leben,  sondern  auch  als  Ma- 
ler ein  Rentjmist,  d.  h.  eine  ungezügelte  kräftige  Natur,  in  Extre- 
men sich  gelallend.  Um  der  schwächlichen  Sentimentalität  und 
der  Charakterlosigkeit,  die  überhand  nahm,  eutgcgcn  zu  wirken, 
ward  ein  so  fest  und  bestimmt  auf  tretender  Widerpart  erfordert,  nur 
hütte  er  der  Einzige  bleiben  sollen«  Der  aufruf,  zur  Natur  zn- 
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rückasu'kehren ,  war  nothwcnclirr,  aber  Mcrigi  zwanc»  sich  selbst  bis 
TU  dem  Unbedingten  einer  ßkiavischen  Nachahmung  der  Natur  voi*- 
xudringen,  da  €•  ihm  doth.  keineswegs  an  Tüchtigkeit  gebrach, 
auch  für  das  wahrhaft  Schone  und  BedeatungsvoUe  tnitsuwi^es. 
Seine  Leidenschaft  untergrub  selbst  seinen  Geschmack,  und  mit 
Trotz  verfolgte  er  nun  eine  neue,  selbst  gewählte  Bahn,  auf  der  er 
ein  grosse  Menge  mit  sich  fortriss.  Wo  er  in's  Grosse  arbeitete 
und  ehien  Gegeattind  wühlte,  der  seine  Einbildungskraft  heftig 
ergriflF,  da  überhot  er  sich  selbst  und  urard  in  seinem  Werke  iin* 
förmlich,  indem  er,  am  Realen  haltend,  dann  selbst  die  geistige 
Bedingunc^  aller  Erscheinungen  übersali ,  und  doch  die  genaueste 
Charakteristik  erzielte.  Wo  er  aber  mit  ruhigem  Gemüthe  und  ohne 
Leidenschaft  einen  einfachen  Gegenstand  ergriff,  da  wird  man  so- 
wohl das  hünstferische  Talent  in  ihm  ehren,  als  anch  dem  Erfolge 
der  Leistungen  seine  Bewunderung  sdienken  müssen.  Nicht  Schön- 
heit und  Würde  verachtete  er  an  sich,  sondern  kämpRe  fiir  die 
Wahrheit  und  Natürlichkeit  gegen  die  damals  gültig  gewordeneu 
Imaginanten,  welche  die  Malerei  gänzlich  zu  vernichten  droiiten; 
nur  seine  Nachahmer,  ohne  auf  dem  wieder  gebahnten  Weg  zu 
der  Hübe  aufzuklimmen ,  verfielen  in  Gemeinheit»  Hand  SSinst 
und  Alterthum  in  St.  Petcrs!)urg  I. 

Amerigi  malte  Blumen  und  Früchte  und  dann  oblonge  Bilder  mit 
halben  Fi^ren,  was  nach  ihm  sehr  in  Aufnahme  kam.  Scenen 
des  niedrigsten  Lebens,  und  vornehmlich  den  Charakter  Ton  Be- 
trügern und  Gaunern  hat  er  mit  viel  nationdler  Wahrheit  und  nn* 

Semeiner  Lebendigkeit  dari^cstellt,  wie  unter  andern  sein  Gemälde, 
er  Spieler  im  Pallaste  Sciarra;  zeigt.   Dagegen  aber  kJinnen  seine 
religiösen  Gegenstände,  in  %velchen  heilige  Fer&oneu  den  Charakter 
des  niedrigen  Pobels  tragen,*  nur  einen  sehr  unerfreulichen  Bin-  ' 
druck  gewähren.  Wenn  wir  beim  Rafael  bewundern,  dass  er  selbst 
hässlichen  und  durch  liranhhelt  entstellten  Gestalten,  durch  das  Tiefe 
und  Bedeutende  des  Ausdrucks  und  durch  das  Grosse  und  Edle  des  * 
Styls  gewisse  Schönheit  in  der  Darstellung  zu  geben  wusste ,  so  hat 
hingegen  Carravaggio  dasHässliche  und  Gemeine  auch  mit  gemeinem 
Sinne  aufgefasst;  und  dieser  Vorwurf  trifft  ihn  gerade  am  meisten 
in  dem  Charakter  seiner  Bildungen  bei  der  Darstellung  edler  Ge- 
genstände. Im  Technischen  hat  Carravaggio  aust^ezeicliuete  Tüchtig- 
keit bewiesen;  die  Gegenstunde  treten  in  kräftiger  Rundung  undMo- 
delKrung  hervor.  Dabei  ist  er  aber,  obgleich  man  ihn  ab  ein  ent- 
gegengesetztes Extrem  mit  den  Manieristen  seiner  Zeit  belra^tete, 
ebenfalls  nicht  frei  von  willkührlicher  conventioneller  Manier.  Vor- 
nehmiich  verfiel  er  auf  eine  sehr  erkünstelte  Beleuchtung,  wie  sie 
in  einem  eingeschlossenen,  nur  durch  eiue  in  der  Hulie  angebrachte 
Oeffnung  erhellten  Raum  erscheint.    Um  diese  nach  der  Natur  xu 
etudiren,  Hess  er  sich  ein  solches  Lokal  zu  seiner  Werhstätte  ein- 
richten ,  in  dem  die  Winde  noch  überdem  schwarz  angestrichen 
waren,  um  von  den  Mudclleu  wo  möglich  allen  KeHcx  zu  entfer- 
nen.   Seine  Gemälde  erhielten  dadurch  eine  sehr  starke,  kräftige, 
aber  keineswegs  wahrhaft  schöne  Wirkung  durch  Farbe,  so  wie 
durch  Licht-  und  Schattenmassen.    In  den  Schatten  ist  Schwarz, 
in  den  Lokalfarben  des  Fleisches  ein  f^elblicher  Ton  das  Vorherr- 
schende.   In  den  früheren  Arbeiten  dieses  Künstlers,  in  denen  er 
sich  den  Giorgione  zum  Muster  genommen  haben  soll,  und  von 
denen  sich  mehrere  in  den  romischen  Oallerien  befinden,  ist  ein 
mehr  der  Natur  gemässes  Colorit  zu  bemerken.    Aber  eben  seine 
Torerwiihnte  -^piitere  Manieren  der  Beleuchtung  und  Farbenwir- 
hung  war  dasjenige,  was  ihm  so  a^rosse  Bewunderung  und  zahlrci» 
che  Nachahmer  verschaffte.    öelLisl  einige  itunsder  aus  «der  Car- 
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raccisclicn  Schule,  mit  der  er  im  iormeUen  Oegensats  steht,  tuoli- 
ten  sich  dieselbe  anzueignen. 

•  In  Rom  arbeitete  Carra^afgio  *  einige  Zeit  för  den  Cardinal  del 

Ironie,  dem  seine  Spieler  ausserordentlich  gefielen.  Er  verfertigte 
auch  die  Portraitc  Paul  V.  und  Urban  VIII.  und  elnic^^e  Bilder  für 
liircheu.  Doch  lebte  er  im  steten  Kampfe  mit  der  Gegenparthei, 
Man  Hess  ihn  die  Geisel  der  Critik  fühlen,  wariUhm  seinen  schlecht 
ten  Geschmack  nnd  seine  unedlen  Gestalten  vor,  und  brachte  es 
so  weit,  dass  die  meisten  Gemälde,  die  er  verfertiget  hatte,  aus 
der  Kirche  genommen  -wurden.  Sein  düsterer  Geist  liess  ihn  nicht 
ruhig  an  einem  Orte  verweilen;  er  musste  eines  Mordes  wegrii  aus 
Kom  flüchten,  harn  in  mehrere  Städte,  verfertigte  überall  einige 
Werhe,  so  lauge,  bis  er  mrieder  als  Flüdidiug  die  Thore  suchen 
musste.  Er  begab  sich  auch  nach  Malta«  um  den  Titel  eines  II  It- 
ters zu  erhalten,  was  er  auch  erreichte.  Er  schmückte  dort  die 
liircho  von  St.  Johann  mit  Gemälden  und  malte  zweimal  das  Tor« 
trait  des  Grussmeisters  Vignacourt,  der  ihn  dann  zur  l;(eluhnuiig 
zum  Ritter 'machte.'  Doch  bald  zogen  ihm  Streitigkeiten  mit  emem 
angeschenen  Ritler  Gefangniss  zu;  er  entfloh,  ham  nach  Sicilien, 
fand  sicli  aber  dort  niclit  sicher  und  schiffte  sich  nach  Neapel  ein. 
Kr  beschloss  jetzt  wieder  nach  Horn  znriirlx/nkclireji ,  wurde  aber 
auf  dem  Wege  überfallen  uud  stark  vcrvvuudet,  was  ihm  den  Tod 
yerursachte. 

Rom  besitzt  noch  viele  Bildep  dieses  Künstlers. 

Eines  seiner  berühmtesten  ist  die  Grablegung,  gegenwärtig  in 
der  vatikanisclien  Sanunlung.  Der  Künslcr  malte  dieses  Biid  für 
eine  Kapelle  der  Kirche,  geuannt:  la  cfiiesa  nuova,  und  lieferte  in. 
seiner  Art  ein  Meisterstück  der  Kunst.  Es  wurde  als  iÜlarbild 
der  Kapelle  des  hl.  Sakraments  in  der  Peterskirche  in  Mosaik  ge* 
setzt;  befand  sich  aucli  einige  Zeit  als  Siegesbeute' in  Parts*  Suy* 
dehoef  hat  dos  Bild  gestochen. 

In  der  Kapelle  auf  dem  Kapitol  sind  die  vier  Evangelisten,  das 
Edelste  und  Beste  dieses^  Künstlers.  Auf  dem  Campidu^lio  ist  von 
ihm  noch  ein  hl.  Sebastian,  und  in  der  Kirche  S.  Luigi  dei  Fran* 
cesi  die  Bcrutüng  des  Apostels  Matthäus,  der  Tod  desselben  und 
die  Erscheinung  der  Engel.  Sie  sind  auf  Leinwand  gemalt  und 
wurden  in  neuester  Zeit  von  Palmaroli  restaurirt. 

Mehrere  Bilder  von  Carravaggio  sind  in  der  Gallerie  Dorla»- 
im  Hause  Borghcse  das  Mahl  zu  Emaus^  in  der  pamfilischen  Samm« 
lung  rühmt  Lanzi  die  Hagar  mit  dem  verschmachtenden  Ismael 
und  die  übsthändlerln.  Die  hl.  Anna,  deren  dieser  Schriftsteller 
erwähnt,  beiludet  sich  nicht  mehr  in  dem  Pallastc  Spada.  Be« 
rühmt  sind  die  Spieler  in  der  Gallerie  Sciarra,  gest.  von  Volpato. 

Im  Pariser  Museum  befinden  sich  eüiche  Bilder  von  diesem 
KünsUer»  darunter  der  Tod  der  hl«  Jungfrau,  in  lebensgrossen  Fi- 

füren;  ein  Bild,  das  zu  den  vorzü^liclisten  des  Carravaggio  ge- 
ört ,  obwohl  CS  von  dessen  gewohiiiiclicn  Fehlern  nicht  frei  ist. 
Er  verfertigte  es  für  die  Kirche  della  scala^  zu  Rom,  es  wurde  aber 
wieder  vom  Altare  genommen ,  ml  man  sagte,  er  habe  den  Cada« 
Ter  einer  ertininkenen  Frau  zum  Modelle  genommen.  Der  Herzog 
von  Mantua  kaufte  selbes;  hierauf  kam  es  in  den  Besitz  Karl  L  von 
England  und  von  da  in  den  des  Königs  von  Frankreich. 

Auch  die  k.  b.  Sammlung,  so  wie  eiuige  andpre  deutsche  Galle» 
rien»  besitzen  Bilder  von  Merigi.  Einen  seltenen  Schatz  hat  die 
Giustinianische  Sammlung  zu  Berlin  au&uweisen:  Einen  heil.  Mat- 
thäus, über  T;chensgrösse ;  Joseph  Ton  Arimathia  und  Johanne» 
tragen  den  lieiiand  zum  Grabe,  dessen  herabhängende  Hand  Mag- 
dalena an  die  Lippen  ^rcftsty  die  siuoliche  jUiübc»  und  als  Gegen- 
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tt&ck»  di»  hinunltiche  Liebe;  das  Melstersttick  ▼on  allei^  aber  bt 
Christas  am  Oelberg«  Sämmtiicbe  Bilder  sind  yoUkommes,  er- 
halten. 

Die  Dresrlner  Galierie  besitzt  eia  ähnliclxes  Bild  der  Spieler,  nie 
im  Pallaste  Sciarra. 
In  der  Eremitage  wird  ein  Bild  aus  der  Ginstinianbcben  Gsdierte  - 

bewahrt,  das  sich  auF  die  zwei  in  der  Sammlung  zu  Berlin  bezie- 
het. T)pr  Künstler  scTicint  hier  die  Schwäche  seiner  Zeit  und  die 
in  der  luiebe  giltig  gewordpiie  Sentimentalität  i^ezüchttgot  711  ha- 
ben. Das  Petersburger  BiKl  zeigt  einen  Lauten  spieleuden  Jung- 
ling,  Ton  iinmannlicber,  auf  Empfindsamkeit  hindeutender  Hd- 
tung«  Das  erste  der  Berliner  Gemälde  stellt  denselben  Jüngling 
dar,  hingerissen  von  sinnlicher  Leidenschaft;  das  andere,  wie  er 
eich  erhebt  und  gerüstet  dasteht,  die  Lust  7.u  seinen  Füssen.  Es 
sind  dieses  jene  Bilder,  die  in  Berlin  mit  dem  JSameu  der  si:{inli- 
chen  und  himmliscben  Liebe  bezeichnet  werden.  Ein  anderes  Äild 
der  Eremitage  ist  das  IVIahl  zu  Emaus,  und  ein  drittes,  Ton'wil* 
der  Composition,  die  Kronzigung  St.  Peters,  wo  eine  Masse  TOÄ 
Figuren  in  Lebensgrossc  den^  Besclianer  mit  einer  ergreifenden 
Wahrheit  schreckend  entgcgenUiU.  Man  erzählt,  der  Cardinal  - 
Borghese  habe  dem  Carravaggio  iiir  die  Kirche  St^  Faolo  alle  tre 
fontane  eine  Kreuzijg;ung  des  hl.  Peter  zu  malen  aufj^etragen ,  aber 
Arpino  habe  es  dahin  gebraclit,  dass  der  Cardinal  seine  Wahl  um- 
änderte und  die  Arbeit  dem  Guido  übertmig ,  der  dann  selbe  in 
Merigi's  Manier  vollendete  und  seinen  iiui  dadurch  noch  mehr  er- 
Eohte.  Ob  Carravaggio  den^  ihm  iibertragcnen  Gegenstand  ]d^ali 
dodi  vollendete,  und  ob  dieses  Bild  der  Eremitage  dasjenige  sei« 
ist  uns  unbekannt. 

Man  hat  von  ihm  anrlv  ein  radirtes  Blatti  St,  Thomas  berührt  . 
die  Wundmale  deb  üerru,  tui. 

Es  wurde  ebenfalls  vieles  nacb  ihm  gestochen»  doch  nidit  viele 
erreichten  seine  Kräfitigo  planier;  am  bessten  Soutmann»  Vorster- 
mann»  Falk  und  Volpato« 

Amcrling,  Friedrich,  Portraitmaler^  geb.  zu  Wien  1803,  ein  treff- 
licher Künstler,  dessen  Bilder  sich  durch  einen  hervorstechenden 
Charakter  auszeichnen,  der  in  dem  Beobachter  die  innere  Ueber-  - 
Zeugung  wechet,  das  Bilduiss  tiiiissc  dem  Originale  gleichen.  Er 
gehört  zu  den  Talenten,  die  scliou  in  zarter  Jugend,  von  ihrem 
Genius  getrieben,  auch  die  grijsston  Hindernisse  besiegen,  um  das 

Seliebte  Ziel ,  das  ihnen  vorschwebt,  zu  erreichen.  Amerling  ist 
ef  Sohn  eines  unbemittelteft  Handwediers,  der  den  Sohn  zu  un- 
terstützen unfähig  war;  dnljf^r  mris^^le  sich  derselbe  durch  lllumlni*. 
runrr  vnn  Landcharten  und  Kupfern  und  mehrere  Jahre  durch  Zim- 
mermalcn  sein  Brud  zu  verschaflen  suchen.  Nach  einer  trüben  und 
harten  Pröfüngszett,  die  ihm  nie  den  Muth  raubte,  wa?te  er  es» 
Portralte  in  Gel  zu  malen,  und  schon  seine  ersten  Versuche  gelan- 
gen ihm  so  sehr,  dass  er  sicli  durch  sie  zu  neuen  Arbeilen  crmun» 
tert  fühlte.  Später  erwachte  in  ihm  der  Wunsch,  England  zu  se- 
hen 1  und  er  trat  auch  die  Reise  mit  kleiner  Baarschaft  au.  iiier 
erwarb  er  sich  die  Achtunjg^  des  berühmten  Lawrence»  und  erhielt  die 
Erlaubniss ,  dessen  Arbeitszimmer  zu  besuchen,  um  die  fertig  ge- 
wordenen  AVerke  zu  studiren.  Nachdem  er  neun  Monate  zu  Lon- 
don verweilt,  reis'te  er  nach  Paris,  wo  er  von  dem  berühmten 
Vernet  freundlich  aufgenommen  wurde.  Doch  bald  zwangen  ihu 
serrüttete  Gesun^eitsumstande,  diese  Stadt  «u  verlassen.  Er  reiste 
über  München,  wo  er  die  reichen  Kunstschatze  besah,  nach  sei- 
»er. Vaterstadt^  tmd  setsto  sein«  Studieii  mit  grossem  Eifer  fort. . 
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Zwei  seiner  Oeinäide,  welche  die  ersten  ftkedemischen  F^iie  «r* 
hieltent  Die  verlassene  Dido  und  der  Gesetzgeber  Muses ,  bewei- 
sen, dass  er  auch  in  der  geschichtlichen  Malerei  viel  zu  leisten 
vermöge,  doch  findet  leider  diese  Kunst  vreniger  Ermunterung. 

Zu  der  Zeit,  als  in  Wien  die  Cholera  wiithete,  verlies  Amer- 
ling  die  Stadt  und  eilte  nach  Rom,  verweilte  auch  in  Venedig  und 
K^rte  über  Florenz  zurück.  Der  Ruf  des  Kaisers  Majestät  gah 
ihn  der  Heimath;  denn  der  Monarch  Hess  durch  ihn  sein  Bildnis^ 
malen,  das  auf  dem  Ritterschlosse  r.n  Laxenburg  in  der  Reihe  der 
lothringischen  Fürsten  aufgestellt  wurde.  Der  Monarch  empfing 
ihn  mit  den  gütigen  Worten:  „Das  Portrait  meines  Bruders  (des 
Erzhersogs  Rudolph)  hat  mich  beredet,  Sie  von  Rom  kommen  zu 
lassen,  c^nn  ich  finde  es  höchst  ähnlich."  Und  so  entstand  das 
Z\  Fuss  hohe  Gemälde  de«;  Koisf^rs.  Er  sitzt  in  vollem  Uriiate,  mit 
den  ReichsUleinodien  geschmucUt,  auf  dem  Thronsessel  mit  Scep> 
tcr  und  Krone,  ein  Bild,  das  sich  durch  Aehnlichkeit,  durch 
höchst  eintachc  Anordnung  und  durch  Reinheit  der  Zeichnung 
auszeichnet.  Die  Behandlung  der  Farben  nonnt  die  Zeitschritt 
für  Kunst,  Literatur  etc.,  1835,  Bl-  1 12»  UecU,  glänzend,  manch- 
mal absichtlich  nachlässig,  und  durchaus  dem  Effekte  den  Sclunelz 
der  Tinten  opfernd,  nach  dem  Beispiele  von  Lawrence. 

Seine  Studien  nach  der  Natur  bezeichnet  Gschladt  in  den  Mit- 
theilungen aus  Wien  (1832  von  Pietznigg  herausgegeben)  als  eine, 
*  durch  rastlose  Ausführung  vr)nen(lcte  VVicdergabe,  Spiegelbilder 
der  Natur,  die  aber  durch  bloss  kühne  Pinselführung  und  ähnli- 
chen Farbengebrauch  keineswegs  erreicht  werden  können.  Sie 
himnen  nvohl  das  Auge  des  Laien  bestechen,  den  Kenner  aber  nie 
tauschen  oder  befriedigen.  Diese  Skizzen,  fahrt  Gschladt  fort,  be- 
weisen zwar  als  tüchtige  Uebermalungen  Genie  und  luaft,  Sicher- 
heit und  Geist;  aber  mancher  Schritt  sei  noch  nothwendig,  um 
auf  die  Stufe  naturgetreuer  Vollendung  zu  gelangen  u.  s.  w, 

In^wie  weit  der  Tadel^  gegründet  sei,  Amerling  habe  in  der  Be- 
handlung der  Farben  sich  Lawrence  zum  Vorbilde  gewählt,  und 
.  strebe  gleicli  diesem  durch  ein  glänzendes  Colorit,  mit  Vernachläs- 
sigung des  fiir  alle  Zeiten  wahren  KlTekts,  das  Auge  zu  bestechen, 
o^er  ob  bloss  seine  Reise  nach  Buglaud  und  die  Bekanutschalt 
mit  dem  englischen  Meister  die  Veranlassung  zu  dieser  Behauptung 
gegeben,  werden  die  Kunstrichter  entscheiden.  Gschladt  tadelt 
Swar  den  Künstler,  aber  er  gesfeht  \}\m  ein  ungewöhnliches  Ta- 
lent zu,  das  zu  st  liünen  Hoffnungen  berechtige.  Er  wird  die  Klippe 
vermeiden,  au  der  in  unsern  Tagen  mauoiies  jugendliche  Talent 

gescheitert  ist,  und  den  urahren  Weg  zum  Ruhme  gehen.  Vgl. 
»esterreiches  Archiv  für  Geschichte  etc*  I8a2t  Nro.  149  u«  150* 

Ameron,  H.  S.  Vün ^  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Graven- 
hage  1777,  lernte  bei  J.  ü.  Prins  die  Zeichen-  und  Malerkunst, 
und  Hess  sich  dann  zu  Amheim  nieder»  Er  malte  Genrestucke  und 
Fortreite  und  beschäftigte  sich  besonders  mit  dem  Unterricht  im 
Zeichnen.  Er  wurde  erster  Lehrer  an  der  Zcichenschule  zu  Arn- 
hcim  und  bildete  gute  Schüler,  namentlich  Ileijers  und  Pitloo.  Ob 
sich  dieser  Künstler  noch  am  Leben  befinde  i&t  uns  unbekannt. 
,  Vor  mehreren  Jahren  hatte  er  das  Unglück,  ein  Bein  zu  brechen, 
und  musste  von  dieser  Zeit  an  in  Krücken  gehen.  Van  Eyndea 
und  van  der  Willigen  Gesch.  det  vaderlnnd.  SchUderkniut  Ib  213» 

AjWOOf  Maeitro.  ^  Aspertiao. 

Amiconi,  3,  AffiigDoi. 
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Amidano«  Pomponio.  — >  Amigoni»  Jak*  auch  Amiconi.  10| 


AmidanO^;  Pomponio,  Maler,  arbeitete  sehr  glücMich  In  der  Ma- 
nier seines  Meisters  F.  Ma//uoIa.  Unter  5;einen  Bildern  in  Parma 
rühmt  Lanzi  II.  553  d.  A«  eiues  in  Ö.  iVIaria  del  Quartiere  als  das 
schönste  der  Stadt.  Nach  Ratti  ist  sein  Styl  xwar  edd>  aber  dodi 
bisweilen  ins  Platte  gefallen.  Lebte  1595. 

▼On^  ein  Capuziner,  der  Lehrer  des  Guintin 
Varin,  malte  geistliche  Bilder»  die  ihn  berühmt  machten.  Seine 
Bliithexeit  ist  uns  unbekannt* 

Amigazziy  Gioy«  Bat,  ein  Veroneser,  Schüler  Cl.  Ridolfi*«,  des- 
sen Werke  er  mit  Gesehichlichheit  copirte,  so  dass  beider  Arbei- 
ten schwer  von  einander  zu  unterscheiden  sind*  Er  malte  jedoch 
auch  nach  eigener  Erfindung.  Lebte  um  l642> 

'  Aniigoni,  Jakob,  auch  Amiconi,  e^boren  zu  Venedig  1675,  ge- 
storben 1752<  Er  übte  zuerst  ^eine  K^nst  in  Venedig»  «am  in  die 
Dienste  des  Churfürsten  von  Bayern,  in  welchen  er  jedoch  nur  ei- 
nige Jahre  verblieb,  reiste  dann  nach  London  «nd  von  da  174? 
als  HoFmaler  nach  jMadrid,  wo  er  auch  starb.  Er  ist  eigenthüm- 
lich  in  sauften  ult  uubcstimmteu  Umrissen  und  einem  mitunter 
gelbem  Tone.  Sein  besserer  Styl  ist  nach  Lanzi  derjenige,  den  er 
sich  in  Flandern  durch  das  Studium  jener  Meister  aneignete.  Dort 
lernte  er  die  Kunst,  mit  Schatten  bis  zum  einfachen  Schwarz  zu 
gelangen,  und  damit,  ohne  der  Lieblichkeit  Eintrag  zu  thuu,  voll- 
kommene Durchsichtigkeit  und  Klarheit  zu  erreichen. 

Seine  Torsüglichsten  Werke  sind  in  Venedig  und  Madrid.  Be- 
sonders schön  ist  in  «nter  Stadt  eine  Heimsuchung  bei  den  Vätern 
S.  Filippo,  in  seinem  bessern  Style  gearbeitet.  Von  grösseren  Ar- 
beiten sieht  man  von  ihm  in  Spanien:  ein  Deckenstuck  in  einem 
Saale  des  Fallastes  zu  Arauiuez;  eine  heilige  Familie  im  Oratorio 
del  Salvador  zu  Madrid;  die  vier  Jahreszeiten  im  Theater  Buen 
Retiro.  In  England,  wo  er  sich  8  Jahre  aufhielt,  schmückte  er 
mit  grossem  Beifall  einige  der  ersten  Palläste  mit  seinem  Pinsel, 
malte  die  Bildnisse  des  Herzogs  von  Lothringen,  in  der  Folge  rö- 
mischen Kaisers,  der  Königin  und  ihrer  drei  ältesten  Töchter.  Von 
London  aus  besuchte  er  auch  kurze  Zeit  Paris,  und  zwar  in  Be- 
gleitung des  berühmten  X^nkünstlers  Farinelli.  Letzterer  hatte  von 
Amigoni  eine  grosse  Anzahl  Bilder,  wo  er  immer  selbst  dargestellt 
war,  wie  er  von  Europas  Herrschern  emptaugen,  gelobt  und  be- 
lohnt wurde. 

Im  Dienste  des  Churfürsten  Ton  Bayern  malte  er  in  Schleisshetm 

de  n  Plafond»  der  den  Zweikampf  des  Turnus  mit  dem  Aeneas  vor- 
\  stellt,  dann  im  Viktoriensaale  daselbst  auf  die  Oberdecke  das  Ge- 
mälde ,  wie  Dido  den  Aeneas  am  Meeres  -  Ufer  cmptangt  u.  s.  w. 
Einiges  von  des  Ilüustlers  Hand  besitzen  auch  die  k.  b.  Sammlun- 
gen* Die  Metropolitankirche  zu  U.  L.  F.  die  Altarblätter:  Chri- 
stus und  seine  Mutter,  St.  Blasius  und  den  Kindermord.  In  der 
ehemaligen  Carthause  Priel  bei  Hegensburg  war  von  ihm  der 
Stammbaum  des  hl.  Bruno  zu  sehen;  in  der  St.  Anastasia  -  Kirche 
zu  Benediktbeuern  ist  das  Choraltarblatt,  nebst  zwei  Seitenaltären, 
▼on  Amigoni's  Hand  gemalt. 

Mehrere  seiner  Bilder  sind  audfc  in  Frivathändcn ,  grösstentheils 
kleinere,  die  die  An/.ald  der  grösseren  weit  übeiwchreiten» 
Er  hat  auch  Einiges  in  Kupier  geätzt: 
Jupiter  und  Calisto.    U.  10  Z.  0  L.,  Br.  13  Z.  2  L> 
Maria  mit  dem  Kinde.  H.  6  Z.  6  L.,*Br.  4  Z*  10  L. 
Flora  iii»d  Zephir.  U.  10  Zv  6  L.,  Br.  13  Z>  3  Li 
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tOQ  Amigoni^  Ottaviu.  —  Ajuuqoo,  Qenieiif. 


Dio  mchito  Literatur  der  nftch  ihm  ^stoeheaco  Blatter  findet 
sich  bei  Heinecke.  Eben  dieser  führt  als  von  dem  Künstler  selbst 
gestochen  noch  citvMi  Snlvntor  in  halber  Figur  ttod  die  vier  Ele- 
mente an.    Die  Blailor  sind  iu  fol. 

Seine  Schwester,  Charlotte,  arbeitete  als  liupferstccherin  zu  Lon- 
don. Rost  IV.  106  nennt  eine  Opemtänzerin  von  ihr  in  Schwara- 
liimst  geschabt,  fol. 

AmigOni^  Oltavio,  ein  Brescianer,  übte  die  Malerei,  die  er  von 
A.  Grandino  erlernte.  £r  malte  Historien  in  Oel  und  Fresco  und 
hielt  auch  eine  Schule  za  Breseta»  Starb  16ÖI  >  56  Jahre  alt.  Br 
folgte  der* Weise  Paul  Cagliari's. 

Amman  ^  Jost.  s.  Amann. 

Ainmanati,  Bartol.,  Bildhauer  und  Baumeister,  geboren  zu  Flo- 
renz 1511 }  gest«  daselbst  1589«  Br  lernte  zu  Florenz  bei  Bandi- 
nelli,  dann  za  Venedig  bei  Sansovino ,  und  nach  seiner  Rückkehr  • 
in  die  Vaterstadt  studirte  er  nacJi  Michel  Angclo's  Werl.en  der 
Sculptur.  Seine  ersten  Arbeiten  verierligte  er  zu  i^isa;  tur  I  lorenx 
eine  Leda;  lür  Neapel  drei  grosse  Figuren  zu  dem  Grabmale  des 
Dichters  Sannazar;  zu  Venedig  einen  colossalen  Neptun  für  den  St. 
Marcus  platz  ;  za  Padua  einen  noch  dort  befindlichen  colossalen  Her*  * 
Ivulcs.  Hierauf  gilii;  er  nncliRom,  um  dir  Antike  zu  studiren.  Puh'^t 
Pius  TIT.  £;cl>rauchle  ihn  bei  den  Arbeit  11  des  Capitols,  und  mit 
Vasari  vcrtertigte  er  das  Grabmal  des  Carduials  Monti,  vrelches 
seinen  Ruf  berorderte;  allein  lührte  er  einen  schönen  Springbrun- 
nen im  VVeingarten  des  gedachten  Pabstes  aus.  Jetzt  nef  ihn  der 
Grossherzog  Cosmus  nach  Florenz  zurück,  und  ernannte  ihn  zu 
seinen  l>aumeister.  In  dieser  üigenschalt  erwarb  er  sich  durch  die 
drei  kuustvuUen,  jeder  Uebcrschwemmung  trotzenden  Arnobrücken 
unsterbliches  Verdienst  und  dankbare  Anerkennung  noch  den  heu- 
tigen Tag.  Er  vollendete  auch  den  Pallasii  Pitti,  und  erbaute  auf 
seine  Kosten  die  Jesuiten  -  Kirche  St.  Giovanni.  Ausserdem  ver- 
dankt ihm  Florenz  noch  mehrere  schone  Sculpturen  und  Bronzen 
in  den  herzoglichen  Lusthäusern,  eb6n  so  wie  die  Stadt  mehrere 
Springbrunnen«  Von  seiner  Hand  ist  ebenfallt  der  Neptun  auf 
ds'm  platze  des  alten  Pallastes,  wobei  Johann  Ton  Bologna  und  B* 
Celllni  concurrirtcn. 

In  Rom  sind  nach  seinen  Planen  der  Pallast  Huccelai»  und  der 
Hoi'  und  die  Fa^ade  des  römischen  CoUeciums  erbaut. 

Ammanati  hat  sich  auch  als  SchriftsteUer  versucht,  wozu  ihm 
seine  Frau,  die  berühmte  Dichterin  Laura  Battiferri,  Neigung  ein- 
flösstc.  Sein  Work  befindet  sich  handschrti'tlich  in  der  GalKrio 
von  Florenz,  und  hat  den  Titel:  1  a  cittä.  £s  enthält  fiaae  ZA 
Gebäuden,  die  eine  Ötadt  schön  maciien. 

Bei  D'Agincourt  sind  einl^^c  seiner  Bild -Werke  abgebildet. 

Ammanati  9  Johann  di,  ein  Sieneser  nnd  trefflicher  Künstler  In 
eiliigelegter  Arbeit.  Er  war  Obermeister  unter  denjenigen  Künst- 
lern, welche  die  Stühle  der  Chorherren  im  Dome  zu  Orvieto  mit 

frossev  Kunst  Terzierten.  Die  Arbeit  begann  1331,  und  nach  sechs 
ahren  waren  die  ersten  Stühle  fertig.  A.  erscheint  übrigens 
noch  1350  als  Obermeister  zu  Orvieto.  Storia  del  duomo  di 
Orvieto. 

Amnion,   Clemens,  ein  sehr  mittelmägsigerKupFcrstcchnr  zu  Frank- 
furt a.  M.  um  1670.    Im  VIL  u.  VUI»  Th.  der  BibUotheoa  calco- 
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graphica  dad  iOO  Bildaisso  von  ihm.    Auch  ein  Kriegsbuch  gab  ' 
er  herant«  ^1 

Auuiion  ,  H. ,  ein  Maler  zu  Nürnberg,  von  welchem  sich  im  Rath* 
hause  eiue  Tafel  mit  der  Jahrzahl  1616  findet  (?). 

Ein  Hans  Amniion,  genannt  Peter  Leberwurst,  ist  nur  durch  seiii 
BildnisB  bekannt. 

Ainoron  »  Antonio  >  gebürtig  Ton  Commimansa' im  Ateolesisdien, 
Maler  V  Schüler-  von  Jos.  Ghezzi,  malte  sehr  viele  Bambocciaden» 
in  welchen  er  eben  so  spasshatt,  bis-vvcilcn  so  satyrisch»  wie  Ghezzi 
ist.    Weniger  leistete  er  in  seinen  Kirchenbiklern. 

Amorosi  war  minder  zu  Rom  als  zu  Ascoli,  dann  auch  im  Aus- 
land bekannt,  wo  seine  Banemschenken  yornämlich  gefielen,  in 
welchen  er  auch  als  Landschafter,  Thicrmaler  und  Architekt  »chöne 
Talente  erwies.  Er  malte  im  flammäncllschen  Geschmacke.  Die 
Gallerte  zu  München  besitzt  von  ilim  das  Bildniss  eines  Kindes, 
na  h  Mannlich  in  einer  breiten,  festen  Manier  gemalt.  Walker 
hat  nach  ihm  schon  gestochen.- 

'  Sein  spanischer  Sanger  und  Turbaschläger  aus  dem  Cabinet  ^ 
Middleton  verdient  den  Beifall  aller  Kenner.    Amorosi  lebte 
noch  1730«  '  ' 

Amort  (Ammort)  ,  Caspar  ^  verdiensvoller  bayrischer  Maler»  g^b. 
in- der  Jachenau  t6l2,  gcst  zu  München  1675.  Er  war  ein  Schü- 
ler do?  J\)h.  Donauer  in  München  und  ^ab  bald  die  crfreulichsteu 
Hofinungen,  so  dass  er  löoo  in  den  Staad  gesetzt  wurde,  auf  Ro- 
6Leu  der  bayrischen  Regierung  nach  Italien  xu  reisen»  wo  er  nach 
Midi.  Angelo  Carravaggio  studirte.  , 

In  der  k.  Residenz  zu  München  malte  er  einige  Zimmer,  und  m 
der  Metropolitan  Kirche  zu  V.  L.  F.  daselbst  auf  dem  Altar,  zur 
Maria  Hosen  genannt,  wie  Christus  dem  Thomas  erscheint.  In  der 
FraniiskanerUir'che  zu  Ingolstadt  wt  ein  kreuxschleppender  Christiu 
von  seiner  Hand.  Mehrere  schöne  Werk«  von  ihm  Wanden  sich 
in  den  Klöstern.  ,       t  t- 

Seine  zwei  Sobne,  Caspar  und  Lucas,  übten  ebentalis  die  l\unst. 

AmonreuX;  Abrajiam  Gesar  1'  9  geh,  zu  Lyon  i644*  oin  ge* 

schickter  Bildhauer,  Schüler  von  Coustoux. 

Er  arbeitete  in  Lyon  und  wurde  nach  Copcuhagen  gerufen,  um 
dort  die  aus  Blei  gegossene  und  vergoldete  Statue  Christian  ¥•  zo 
verfertigen.  ,     *  ,  / 

Dieser  Künstler  ertrank  in  der  Blüthe  der  Jahre. 

Ampichel,  Fr.,  ein  geschickter  Landschaftsmaler  zu  Wien,  neiie- 
fter  Zeit.  Seine  Bilder ,  die  eben  so  schön  componirt  als  colonrt 
sind,  finden  den  BeiikU  der  Kunstliebhaber. 

Amphion,  ein  alter  Maler,  dem  Apelles  in  der  Anordnung  weichen 
musste.   Er  blühte  in  der  112.  Ol.  < 

Awsier ,  Samuel ,  Professor  der  Hunferstecherkunst  an  der  k.  Aka- 
demie der  bildenden  Künste  zu  München,  geboren  zu  Schinznach 
in  der  Schweiz  1703.  Er  ist  der  Sohn  eines  Arztes,  und  wählte 
»chou  in  frühen  Wen  die  Kunst  zu  spiner  Liebhngsbe^chattif^ung, 
die  er  ohne  Anleitung  übte,  und  sclb?t  davon  nicht  abliess,  als  er  ^ 
in  seinem  15-  Jahre  sich  der  Landökonomie  seiner  Eltern  anzu- 
nehmen  ficnöthigt  war.  Inzwischen  machte  er  schon  den  Versuch, 
mehrere  ints-  und  Handwerks- Siegel  zu  graviren,  die  von  semer 
in  der  Heimalh  sieb  noch  ToäiAden»  und  ttua  entstand  nash 
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einer,  dnrch  mehrjähriges  Copiren,  erlangen  Fertiglieit  in  ihm  der 
Wunsch  und  das  Verlangen,  sich  einmal  mit  dem  Grabstichel  auf 

Kupfer  zu  versuchen,  vorerst  aber  mit  Radiren  und  Aetzen  den  An- 
fang zu  machez.  Als  er  nach  mehreren  Versuchen  zum  befriedi- 
genden Resultat  gekommen  war,  fasste  er  den  Entschluss,  sich  nun 
ganz  der  Kupferstecherkunst  zu  iridmen,  und  begab  sich  nach 
Zürich  zu  Oberkogler,  und  spMter  zu  dem  bekannten  H«  Lips* 
Unter  der  Leitung  des  Letzteren  machte  er  bald  Solche  Fortschritte» 
dass  er  nicht  nur  den  Lehrer  bei  seinen  Arbeiten  unterstützen 
kunnte,  sundera  von  demselben  auch  mit  der  Bearbeitung  zweier 
grösserer  Platten  nach^  dessen  Zeichnung  beauftragt  wurde.  Aus 
dieser  Zeit  ist  auch  eine  Nachbildung  des  hl.  Johiüines  Ton  Fr. 
Müller  zu  erwähnen,  die  allgemeinen  Beifall  fand.  Seine  erwor- 
benen Kunstfertigkeiten  setzten  ihn  in  den  Stand,  I8l4  die  Aka- 
demie zu  München  besuchen  zu  können,  wo  er,  wahrend  seines 
xwei jährigen  Aufenthaltes,  den  grössten  Theil  seiner  Zeit  auf  das 
Zeichnen  nach  der  Natur  und  der  Antike  TerwendetB,  audi  in  der 
k.  Gallcric  nach  Zurbarau's  hl.  Bruno  und  eine  Magdalena  von 
Carlo  Dolce  xvTci  Zeichnungen  fertigte,  nm  unter  der  Leitung 
des  Froiessurs  Hess  erstere  zu  radiren  und  letztere  in  der  Grabsti- 
chelmanier auszuführen. 

Im  Jahre  I8l6  trat  er  die  Heise  nach  Rom  an,  wo  er  tick  eben« 
falls  mit  Eifer  dem  Studium  der  Kunst  und  ihrer  Ausübung  irid- 
inetc.  Wie  sehr  er  an  TreflPlichkeit  in  der  Zeichnnnp^  und  an 
Kraft  der  Behandlung  gewann,  zeigen  seine  ersten  Arbeiten  nach 
Thorwaldsen's  Werken,  die  so  sehr  den  Beifall  des  berühmten 
Meisters  fanden,  dass  er  ihm  ausschliesslich'  mehrere  Arbeiten  nach 
seinen  Scul(>turen  übertrug.  Hieher  ffehÖrt  besonders  eine  Chari- 
tas, ferner  eine  Speranza,  nach  einer  Icbensgrossen  Statue  für  die 
Baronesse  Humbold  gearbeitet,  und  die  Statue  eines  Schülers,  von 
unjremeiner  Klarheit  und  Zartheit  der  Ausluiirung. 

Der  erste  Kupferstich,  durch  «reichen  Amsler's  Talent  fSi8  he* 
kannter  wurde,  war  das  Bilduiss  des  Malers  Fohr,  nach  einer 
Zeichnung  von  Bahrdt.  Neben  den  Arbeiten  nacfi  Tficirwal J?en 
beschäftigte  ihn  nnch  die  rechte  Seite  des  von  Cornelius  / u  dem 
IStebelungen  Lieiic  gezeichneten  Titelblattes,  dessen  andere  Xialfte 
Bahrdt  stach.  Noch  ist  das  Portrait  Pius  VII.  nadi  Herrmann's 
Zeiclinung  zu  erwähnen,  ein  ausgezeichnetes  Blatt  in  4* 

Im  Jahre  1820  kehrfe  Amsler  wieder  ins  Vaterland  zurück,  wo 
er  eine  kleine  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  Rafael ,  in  runder 
Furui  zu  stechen  begann,  kehrte  aber  in  dem  uäiulicheu  Jaiirc  wie- 
der nach  Rom  xurUek,  um  den  Triumphsug  Alexanders,  nach  Thor- 
waldsen,  in  Kupfer  zu  bringen.  Vier  Platten  vollendete  er  hier, 
nebst  dem  Porlraito  des  Meisters,  nach  Begas,  ein  spreelien^  ähn- 
liches Bild.  Auch  mehrere  Zeichnungen  nach  Rafael  lcitip;te  er, 
worunter  die  Grablegung  im  Tuilaste  Borghese  besonders  zu  rüh^ 
men  ist» 

Gegen  das  Ende  des  Jahres  i824  kehrte  er  in  die  Heimath  zu- 
rück, und  säumte  nicht,  neben  der  Fortsetzung  des  in  Rom  be- 
gonnenen Tiiuniphzuges,  nach  Thorwaldsen,  sogleich  den  Stich  der 
Grablegung  zu  beginnen,  den  er  1831  vollendete. 

'Im  J^hre  1828  erhielt  er  den  Ruf  als  Professor  an  die  k.  Aka- 
deinle  zu  München,  in  welcher  Eigenschaft  er  zum  Ruhme  der  An- 
stalt wirket. 

In  seiner  Grablegung  nach  Rafael,  oder  vielmehr  Grabtra^ung, 
hat  er  Yolpato,  der  denselben  Gegenstand  behandelte,  weit  über- 
troffen, sowohl  in  Correktheit  der  Zeichnung,  als  in  der  Tiefe  des 
Ausdruslkes.   Er  hat  getre^  den  Charakter  des  nmterhlioben  Mei- 
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sterä  ATiodergepchen.  Er  legte  hier,  n-fe  in  seinen  übrigen  Wer- 
ken, mit  Ausnahme  der  Magdalena,  nach  Carlo  Dolce,  worin  er 
der  IMDstnier  des  R.  Morghen  folgte,  die  einfoche  Steehweise  der  Altea  ' 
zum  Grunde,  um  der  JBestimmtheit  und  Strenge  der  Umrisse  des 
Originals  keinen  Abbnich  tw  tliun.  Von  der  neuen  Behandlunf^s- 
■weise  brachte  er  nur  so  viel  in  f^ino  gl'ickliciie  Verbindung,  als  ilim 
nöthig  schien,  dem  Ganzen  dadurcii  auch  eine  malerische  Wirkung 
SU  ffeben.^  Die  Sicherheit  ui^d  Festigkeit  der  Hand  in  Fühninf 
der  Schneidnadel ,  die  Reinheit  des  Grabstichels»  der  leichte  und 
.  zierliche  Schwung  der  Linien  und  das  sichtbar  vorherrschende 
Streben,  mit  immer  strcnj^erer  Conscquenz,  die  Taille  nicht  nur 
nach  der  La^e  und  Bewegung  der  Muskeln  anzulegen,  sondern 
sie  auch  in  ihrer  Führung,  soviel  nur  möglich,  gleichsam  wie 
aus  sich  selbst  entspringend  und  fortlaufend  erscheinen  zu  lassen» 
das  alles  cbaraktensirt  Anisler  nicht  allein  als  einen  gewandten 
Techniber,  sondern  auch  als  denkenden  Künstler,  der,  mit  dem 
hohen  Grad  erworbener  Kunstfertigkeit  nicht  zufrieden,  rastlos  be- 
strebt ist,  auch  dieser  noch  hei  seinen  Werken  eine  solche  Beden* 
tung  zu  geben»  dass  sie  dadurch  an  Wahrheit  und  Natur  noth* 
wendig  gewinnen  müssen. 

Kin  anderes  ausgezeichnetes  Blatt  i«t  r]>ristus,  nach Dannecker's  be- 
rühmter Statue,  nach  Lcybold's  Ziincimuug  gestochen.  Amsler  hat 
luer  die  Aufjgabe  mit  der  grössten  Treue  gegen  sein  Original  und 
mit  hewunderungswürdiger  Sicherheit  der  Zeichnung,  Reinheit  und 
Kraft  der  Ausführung  gelöst.  Die  Gestalt  tritt  aus  einem  pchattir- 
ten  Grunde  in  kraftii^er  Rundung  hervor,  und  die  Modelliruiig  des 
Einzelnen  lasst  weder  an  Bestimmtheit  noch  an  Zartheit  etwas  zu 
nvünschen  übrig.  Die  Behandlung  des  Grabstichels  ist,  wie  es  der 
Gegenstand  erforderte,  weniger  eng  und  scharf  als  in  seinen  frü* 
hern  Blättern.  Das  Blatt  ist  in  folio  und  von  Dannecker  dem  An-  i 
denken  der  verewigten  Kaiserin  Mutter,  IVIaria  Fcdfrowna,  von 
Kussland,  und  der  verewigten  Königin,  Catharina  faulowna,  von 
Wurtembcrg  gewidmet. 

AmStel^  Johann  d',  ein  holländischer  Maler,  arbeitete  in  van  Eyck« 
Manier  und  war  besonders  in  Landschaften  ausgezeichnet,  die  er 
mit  yielen  Figuren  staffirte«  £r  malte  auoh  Heiligenbilder  und  eine 
meisterhafte  Grablegung  mit  mehr  als  zweihundert  Figuren«  Die 
Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  sind  nicht  bekannL 

AmateU  Cornelius,  s.  Floos. 

Amulius  y  ein  Maler  zu  Rom ,  der  nach  Flinius  Meisterstücke  in  der 
Verkürzung  lieferte.  Seine  Gemälde  befanden  sich  im  goldenen 
Hausö  des  Nero.  Eine  Minerva,  die  den  Beschauer,  wo  er  nur  Plnnd 
mit  starren  Augen  anblickte,  rühmt  der  erwähnte  Schrittstcller  be- 
sonders. Er  malte  übrigens  nur  geringe  Gegenstande,  mit  den  blü- 
hendsten, theuersten  Farben.  Hirt  vermuthet  daher,  dass  er  haupt- 
sächlich im  Decoratiosfache  gearbeitet  habe. 

Amulleer^  ein  noch  1821  lebender  spanischer  Ku|)ferstecher,  der 
sich  verdienten  Ruf  erworben«  Wir  konnten  keine  Nachrichten 
über  diesen  Künstler  erhalten. 

AmykleoS^  ein  alter  Bildhauer,  verfertigte  mit  Diylluj  und  Chionis 
jfene  älteste  Statuen gruppe,  welche  Ton  den  Phokäem  nach  ihrem 
Sicf^e  über  die  Thessaiier  zu  Delphi  aufgestellt  wurde.  Sie  be- 
stand aus  grossen  Erzbildern  des  Herkules,  Apollo  und  der  Athene 
auf  der  einen  und  der  Artemis  auf  der  andern  Seite.  Die  Ent- 
stehung dieses  Werkes  fallt  kurz  vor  Ol.  75.  •  , 
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Ananias^  ein  Maler  und  LSufer  des  RoD{|(t  Abgani»  Ton  CdetAi 

^rde  von  seinem  Herrn  nach  Judaa  geschickt,  dif  BUdntsa  Christt 
nach  dem  («eben  zu  malen «  wie  die  Tradition.  Yom  Krnnken  Ab* 

gar  »agL 

%      Anastasi,  Gioranni,  von  Sinigaglln,  lyialcr,  bildete  sich  in  Rom 
zum  geschickten  Künstler.    £r  malte  Historien  und  fiildnisie,  di^ 

'  Achtun»  verdienen.    Starb  17o4  im  50  Jahrc. 

Anastasius,  I  ralcr,  Kupferstecher  tu  Prag,  gab  1669  Buch 
heraus,  unter  dem  Titel:  Radius  ^aupertatis,  mit  mehreren  Kupfern» 
die  mit  A.  F.  C.  (Frater  Anastasius  Capuciuus)  bezeichnet  sind. 

•  AnchiluS ,  Maler  aus  Antwerpen,  maUe  vortreffliche  rabinetsstückc 
nach  AA'aUeau  u.  Tenicrs,  die  besonders  in  London  Beifall  fanden. 
Sie  sind  von  geistreicher  Auurduung  uud  unl  Kunst  ausgeführt. 
Dieter  Künstler  starb  auf  der  Reise  bei  Lyon  1733  im  45  Jahre. 

Ancker,  J.  Ku[)fcrstccher ,  gewöhnlich  der  Meister  vom  Schabeisen 
genannt,  weil  die  sehr  alten  und  sehr  scllcucu  Blatter  dieses  Künst- 
lers mit  einem  Schabeisen,  das  noch  oft  mit  den  Budistaben  I.  A.  oder 
lAM  begleitet  ist,  bezeichnet  sind.  Diese  Stiche  sind  auch  mit  den 
Worte  Zwott,  oder  abgekürzt,  Zwt  ver^oh^n  ,  was  man  als  J.JAncker 
von  Zwoll  erklärt.  Ottley  bist,  ol  cni^^i  ivings  I.  107  glnuht,  dass 
das  Wort  Zvvutl  durch  Abkürzung  aus  ZtWoOensis  oder  /.^voil  ent- 
standen sei,  von  einer  Stadt  in  Holland,  wo  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  unser  Künstler  lebte.  Ottley  glaubt  übrigens,  dass  di« 
Blatter,  welche  das  Schabeisen  trafen,  nirht  demselben  Künstler  an- 
gehören, der  sich  mit  den  obigen  Initialen  bezeichnete.  Dieser 
Meinung;  tritt  aber  üruiUot  (dict.  des  monugr.  I.  n.  ed.  N.  5212) 
nicht  bet,  weil  er  diese  Blätter  aHle  in  gleichem  Style  gearbeitet  findet. 
Nach  Br3fan  (Biograph,  et  crit.  dict.)  ist  dieser  luinstler  ein  Deut- 
scher, der  tim  1500  lebte,  nnd  wahrsclirinlich  ein  Schüler  des  Israel 
von  MecUcn,  dessen  Styl  er  ii;jc|i::e:(liint,  abei  nicht  erreicht  hatte. 

Bartsch       g.  VII.  p.  90)  besclueibt  lö  Bl.  von  dem  Meister  mit 
dem  Schabeisen,  von  denen  die  grösten; 

Christus  am  Gelberde.    l4  Z.  5  L.  br«,  10  Z.  9  L.  h. 

Ein  Altar  von  gothischer  Arbeit.   15  Z*  2  1*  h.»  10     2  !«•  hr« 

und  das  kleinste; 
Der  Leichnam  des  Herrn  von  den  Weibern  umgeben.   7  Z.  7  L. 

hoch,  5  3^.  1  L.  breit  ist. 
Die  15  iibrigen  Blätter  stellen  folgende  Gegenstände  vor:  Di« 
Gefangennehmung,  das  Abendmal,  die  drei  Kijnige,  Christiis 
am  Kreuze  zwischen  den  beiden  Mördern,  eben  derselbe  mit 
einiger  Veränderung,  der  sejg;neude'  ErlLöser,  die  heil.  Jungfrau 
mit  dem  Kinde,  au  ein  itreuit  hält,  eben  dieselbe  mit  dem 
Kinde,  das  in  einem  Buche  blättert,  St.  Augustin  auf  einem 
Thronr»  ,  ein  Jiinr^ling,  der  einen  Greis  um  den  rechten  Weg 
befragt,  wovon  ihn  der  Teulcl  ablenken  will,  eine  auf  den 
Tod  sich  beziehende  Allegorie.  Brulliot  nennt  noch  eine  Ma- 
donna mit  dem  Kinde  unter  einem  Baldachin  ^  Halbfigur. 

Andnelli^  delli.    S.  Flam.  Torrc. 

Ancona,  Andre  d\  s.  Lilie. 

Anderloni^  FaUStinO^  Kupferstecher  zu  Pavia,  der  sich  durch  seme 
Stiche  für  wiRsenschaMiche  Werke  bekaüint  gemacht  hat.  Von  ihm 
sind  die  Blatter  in  Scopolis  Deliciae  Florae  6t  Faunac  Insubricae. 
Ticiui  17^ — fol.;  xn  Scarpas  anatomicae  disquisitiones  de  Äiditii 
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Ctolfactu  1789»  fol.|  zu  desselben  Talnilao  nenro]op;icae  1794*  fol«  Otff» 
Vun  seioeu  übrigen  Blättern  ncnut  laau  bcsuiiders: 
Das  BildBxss  Uerdert,  dtt  von  Carlo  Porta  und  Schiner»  ktete» 

res  nach  Kugelten. 
Ein  kleines  allcrliebsio?  Blatt  «teilt  die  sterbende  Ma^^dalena  nach 
Correggro  dar,  und  seme  Ruhe»  in  Aec^ypten,  nach  PoDssin,  ist 
uiit  Krait  und  Harmonie  ausgciuhil.  Dieses  Blatt  erschien  1Ö27. 
*■  '  Eine  seiner  vorsüclichsten  Arbeiten  det  neuesten  Zeit  ist  die  ina» 
ter  amabilis  nadi  Sasso  Ferrato. 

Anderloniy  Fietro^  berühmter  Ku|>ferstecher,  geb.  zu  St.  Eufemia 
im  Brescianischen  1784*  widmete  sich  schon  von  seinem  zwölften 

Jiihre  an  der  Kunst  und  machte  alle  die  Studien  durch,  welche  die 
Siclicrhcit  in  jeder  Kunstweise  verbürgen.  Unter  P.  Pnlnr.T!  tricn 
er  zuerst  gründlich  das  architektonische  Zeichnen,  genoss  d  iim  den 
Unterricht  seines  Bruders  Faustino,  der  seiner  zwischen  Malerei 
und  Rupferstecherkunst  noch  schwanhenden  Neigung  die  bestimmte 
Richtung  für  die  letztere  gab,  und  dadurcli,  dass  er  den  jungen 
Künetlpr  nn  don  PlattPD  7.n  Scarpas  „trattato  deW  pnerrisma"  thcil- 
iieiimen  licss,  die  grosse  Freiheit  begründete,  mit  welcher  Anderloni 
jetzt  den  Grabstichel  führt. 

Als  iwanzigjähriger  Jüngling  trat  er,  schon  hochstehend»  in  Long- 
Ki's  Scholei  und  arbeitete  neun  Julirc  lang  unter  dessen  Leitung. 
Eine  Menge  trclTlicher  Werke,  die  der  IVicister  wegen  des  theiY- 
weisen  Antheils  daran  seines  eigenen  Namens  werllilueU,  z.  B.  Ra- 
faels  Vision  des  Ezechiels,  gixigen  jetzt  unter  seinen  iiauden  her- 
vor. Disneben  studirte  er  noch  immer  nach  den  Antiken  und  nach  der 
Natur»  obgleidi  ihm  seine  grossen  Leistungen  zweimal  den  Preis 
der  Akarlornie  sicherten.  Im  Jahre  1824  ging  er  zum  zweiten  Male 
nach  Rom,  um  dort  den  Heliodor  und  Attila  nach  Raf'acls  Frescen 
zu  zeichnen,  und  seit  i^ial  ist  ihm  die  Leitung  der  liupierstecher- 
Schule  zu  Mailand  anvertraut,  eine  Stelle,  die  früher  sein  Lehrer 
^    Longhi  bekleidete. 

Anderloni  ist  Mitglied  mehrerer  Akademien,  und  ein  Künstler, 
der  mit  Longhi  auf  gleicher  Stufe  steht.  Er  versetzt  sich  in  don  - 
Geist  des  nachzubildenden  Originals  und  beherrscht  in  hohem  Grade 
die  Mittel,  durch  die  es  gelingen  kann,  das  Eigenthümliche  des 
Meisters  wiederzugeben.  Nur  haben  seine  Stiche  etwas  zu  Glan* 
7,endes ,  wie  die  der  neuern  Franzosen.  Fin  Melslcrslücli  seiner 
Art  ist  die  Ehebrecherin  nach  Titian,  worin  Anderloni  alles  gelei- 
btet, was  man  vom  Kupferstecher  billiger  Weise  erwarten  kann. 
Man  findet  hier  Kopfe  voll  Geist  und  Ausdruck,  treue  NachbU- 
dung  der  Formen  des  Originals,  treffliche  Rundung,  Haltung  uted 
Uebereinstimmung  im  Ganzen,  Kraft  und  Klarheit  in  den  Schatten,  • 
das  Zartr  und  das  Glänzende  des  Grabstichels  auf  die  gesciiiclaeste 
An  Mihundeu.  Göthcs  Kunst  und  Alterthum  l.  44«  Dieses  Blatt 
ist  in  (ju.  foL  und  kostet  16  fl.  30  kr. 

Sein  Moses,  der  Midians  Töchter  gegen  die  Hirten  vcrthcidiget, 
nach  N.  Poussiu  ist  hinsichtlich  des  sichern  und  vollendeten  Stiches 
ein  INIoislCTStück.    Diese«  Blatt  erschien  iQ\t)  und  ist  in  qu.  fol. 

Christus  nach  Calistus  Landensis  zeigt  die  grosse  GeschLLkiichhcit 
des  Stechers  im  Ausdrucke  verschiedenartiger  Stofl^  und  Vergoldun- 
gen. Durch  die  voj»  Engeln  verehrte  Maria  nach  Titian  hat  sich. 
A.  als  wahriiaft  grosser  Meister  gezeigt,  der  Schönheit  der  Zfich- 
nung  als  erste  Foderung  an  den  Stecher  anerkennt  und  in  Finnen 
höchste  Anmuth  und  Würde  zu  vereinigen  versteht.  Der  GUai.  des 
Stiches  ist  zu  bewundem. 

Ausgezeiehnet  ist  anch  seine  heiL  Familie  nach  Rafael,  der-Brand 
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von  Borgo.^ Attilas  Flucht  und  Hellodor,  nach  demselben  nicht 
fliinder  tremich.  Die  beiden  letzteren  lassen  die  bekannten  Blätter 

Ton  Volpato  vreit  hinter  sich.    Alle  in  foh 
Zu  solncn  vorzüglichsten  WerKen  |fehÖren  nocht 
St.  Johannes ,  nach  Luini. 
Die  heil.  Magdalena,  nach  Corrcggio. 
Das  Bildniss  Canova's,  nach  Bossi. 

Die  Fortraite  von  Longhi,  Appiani,  Peter  dem  Grotsen,  entere 
in  4>t  letzteres  in  t'ol.  ' 

Andersen 9  Peters  ein  danischer  Historienmaler,  Schüler  des  be- 
rühmten Magnus  Berg.  Dieser  geschickte  Künstler  verfertig;te  Stat- 

j  felcibüdcr  von  schöner  Färbung  und  starb  7,u  Endo  des  vorigen 
Jahriiu  Uderts  iu  hohem  Alter.  £r  war  Hotmaler  zu  ^riedrichsburg. 
Weinwichs  Kunsthittorie. 

Andersohn  oder  Andresohn,  Erasmus,  ein  mittelmäsfiif'pr 
liupferstecher »  der  sich  auch  Andrej-  oder  Andrea -Sohn  schrieb. 
Ep  war  ein  geborner  Däne  von  Mariboe ,  übte  aber  vorzüglich 
seine  Kunst  zu. Leipzig,  >vo  er  für  Buchhitndler  arbeitete,  mma 

fand  von  ihm  nndi  c^cUischtc  Zeichnungen,  eine  mit  dem  Jahre  l680»* 

Um  1751  scheint  er  gestorben  zu  seyil» 
M.  Bernlnc^roth  war  sein  Schuler. 

Anderson^  Alexander,  ein  vorzÜ£^Iicher  englischer  Künstler  aus  der 
letzten  H  illte  des  l8  Jahrhundert«;.  Fr  sclmitt  mit  irrosser  Feinheit 
anatomisciie  Figuren,  melirere  üiattcr  zum  Duu<^ui&ute  nach  Sol- 
tau n.  8.  w. 

Anderson^  G. ,  Major,  ein  geschickter  eiii7ll:ichcr Zeichner  unserer 
Zeit.  Nacli  seinen  Zeichnungen  stach  Howiet  den  Plan  und  die 
Ansichten  der  Abtei  St.  Denis ,  6  B).   Imperial  4* 

Anderion,  Heinrich  ,  m-lischer  Maler  und  Schüler  von  Strea- 
ton.  Er  stand  um  i66d  iu  grossem  Uuie,  malte  Bildois&e,  auch 
Landfchaften  und  Stillleben  in  der  Manier  seines  Meisters.  Vor- 
zügliclMBift  Ruhm  verschaffte  ihm  das  Bildniss  der  berühmten  Mrs« 
Stuart,  vToraut'  er  mit  Peter  Lely  lür  den  Hof  beschäliiget  wurde. 
Sein  Tod  eriolgte  bald  nach  l665> 

'  Andratta,  Joaquin,  ein  älterer  bisher  unhehannter  Spanischer  Ma- 
ler. Im  F  curial  befindet  sich  von  ihm  die  Speisung  d^r  5000,  Chri- 
stus in  einer  reichen  Landschaft  betend,  Hieronymus  lu  der  Wüste 
mit  dem  Luwcu,  dem  er  den  Doru  auszieht,  alle  aui' Holz  gemalt. 
Die  Form  und  besonders  die  Landschaft  haben  die  grösste  Aehn- 
lichkeit  mit  der  altdeutschen  Schule;  auch  i  Faltenwurf  und  die 
Zeichnung  ist  im  altdetit-^chen  Geschmacke.  Weniger  bemerkt  man 
dieses  im  Ausdrucke  und  im  Colorit.   Kunstblatt  1822> 

Andray,  (Andre)  Johann,  Historienmaler,  geb.  zu  Paris  j662. 

Er  trnr  ni  der  Blüthc  seiner  Jahre  in  den  Dominikaner  Orden,  kam 
dann  zur  Atisbilduuj^  seiner  Talente  nach  Rom,  und  legte  sich  vor- 
züglich darauf  ,  die  Werke  grosser  Meister  zu  copiren.  Nach  sei- 
ner Zurüchhunft  verfertigte  er  für  die  Dominikaner •  Kirche  eine 
Reihe  von  Bildern,  welclic  die  Passion  und  die  Wunder  der  Hei- 
ligen seines  Ordens  darstellen.  A'irh  mns^te  er,  nach  dem  Willen 
semer  Obern,  verschiedene  andere  Dominikauer  Klöster  mit  Gemäl- 
den zieren,  worunter  sich  Christas  am  Tische  des  Pharisäers  m 
dem  Refectorinm' zu  Lyon,  die  Hochzeit  zu  Ganz  und  das  Wun- 
der mit  den  fünf  Broden  im  Refectorium  zu  Bordeaux  besondere 
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ausxeicTiTion.  Seine  Färbung»  hat  mit  Jrr  von  Jouvenet  emo  gemsse 
Aehnlichkeit;  seine  Drapph  unj^;  aber  ist  maniorirt.  Er  hatte  auf  den 
,  Geschmack  seiner  Zeit  kcmeu  besondern  Eiutluss,  f  ioriüo  lU  266^ 
Es  wurde  kuch  mehreres  nach  ihm  gestochen. 

Andre f  G.,  ein  deutscher  Kupferstecher,  arbei*tf»fe  nach  Joh.  tqh 
Achen  u.       Sehr  selten  ist  das  Ecce  liomo  nach  ersterem. 

Andre  oder  Andrea  ,  Dietrich  Ernst,  aus  Mitau  ia  Curiand, 

Historien-  und  Bildnissmaler ,  Schuler  von  Bcntums.  Er  wurde 
bei  Herzog  Wilhelm  von  Brauuschweig  angestellt,  nährte  sich  spä- 
ter dürftig  in  London  und  starb  zn  Paris  1724.  In  der  jetzt  zu 
Braunschweig  befindlichen  Salzdahler- Galletie  sind  mebxere  Bilder 
von  ihm.  Er  wird  gewöhnlich  Dietrich  genannt. 

Andre ,  Hieronymus,  s.  Hieron.  Besch« 

Andre,  SJm.  Ren.  de  Saint,  s.  Saint- Andr^. 
Andrea  di  Gione.  s.  Cione. 
Andrea  de  Pisa.  s.  Pisa. 

Andrea,  Nikolaus,  ein  Kupferstecher,  der  gegen  1585  Arbeitet«, 
Bartsch  (p.  g.  IX.  512)  fuhrt  von  ihm  vier  Blätter  an: 

Rebecca,  die  dem  Eliesar  xn  trinken  giebt,  1535.  Fortuna  auf 
der  Kugel,  dann  die  Fortraite  Joachims  von  Siuzendorf  und  des 
Georg  llas ,  mit  dem  Motto:  Opifex  ingeniosus  raro  pecuuiosus, 
1587.  Bartsch  giebt  -weiter  keine  Nachrichten  von  diesem  Künst« 
1er.  Malpe  I.  14.  nennt  einen  Maler  und  Kupferstecher  dieses 
Namens,  geb.  zu  Ancona  1556»  gest.  zu  Ascoli  1 6o4*  Er  führt  von 
ihm  das  Portrait  des  Gesandten  Franz  Noaillcs  uud  mehrere  Thesen 
an,  von  denen  Bartsch  nicht  spricht»  Heineche  erwähnt  noch  das 
Portrait  des  Egid.  von  Noaüles« 

Andrea^  Zoan,  Kupferstecher,  Zeitgenosse  von  Mantegna.  Das 
IVIbnogramm  dieses  Künstlvs  (Z.  A)  ist  snerst  Ton  Zani  in  dessas 

Materialt  p.  110  erklärt  worden«  Von  seinen  LebensumstlKndea 
weiss  man  nichts.  Seine  Blätter  verrathen  die  Nachahmung  des 
Mantegna,  uud  etliche  derselben  scheinen  su^ar  nach  dessen  Zeich- 
nung gefertiget  zu  seyn.  Einige  sind  eigentliche  Copien  der  Blät- 
ter des  erstem,  so  wie  andee^  es  von  Durer's  Blättern  sind:  wie 
die  Entführung  der  Amymone  durcb  Triton,  wovon  das  Original 

mit  1516  datirt  ist. 

Bartsch  (p.  g.  XIII.  295  ff.)  verzeichnet  die  Werke  dieses  Meisters. 
^  ^Dic  zwei  grössteu  Blätter  sind  zwei  Allegorien,  von  denen  d!e 
eine  die  Unwissenheit  vorstellt,  dick  und  bund,  auf  einer  mit  zwei 
Sphynxen  verzierten  Weltkugel,  die  Königskrone  auf  dem  Haupte, 
mit  andern  Attribut(»n  mno-ebcn  ;  das  zweite  stellt  Merkur  vor,  der 
einen  der  Blinden ,  die  sich  während  des  Reiches  der  Unwissenheit 
in  den  Abgrund  gestürzt  hatten,  aus  demselben  hervorzieht.  Beide 
sind  wahrscheinlich  nach  Mantegna's  Zeichnung  gefertiget»  15  Z. 
10  L.  br.,  11  Zoll  hoch.  Das  erste  wurde  bei  Durand  um  120 
ersteigert.    Ferner  sind  von  Zonn*-^  Hrmd:  ■    .  ' 

Judith  mit  dem  Haupte  des  Hololeines« 

Christus  vor  Pilatus. 

Die  Grablegung,  nach  Mantegna. 

Die  Dornenkrönung  auf  schwarzem  Gründe, 

Zwei  Kinder,  ^yt  Iche  das  Hreux  Christi  Iialten. 

Madonna,  die  dem  Kinde  die  Brust  reichi.,  nach  Durer» 
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Dann  von  neltUchen  Gegeiutäoden : 
Herkttles  und  Dejanira* 
Die  Entführung  der  Amymone. 

Amor  aui  dem  Bockt  der  bjd  Bart  fon  emayi  waiblichtii  Satyr 

geführt  n\r(l. 

Zwei  Amorinc,  der  eine  mit  einer  Fackel,  der  andere  mit  einer 
^  Schussel  ToU  Früchte. 

Drei  Amorine  auf  der  Vogeljagd. 

Sieben  Amorlne  mit  rvvei  Widdern. 

£in  Brunuen,  mit  einem  sitzenden  Neptun  verziert. 

Der  Tanz  von  vier  antik  gekleideten  Frauenzimmern,  wahrschein- 

lieh  nach  Mantegna*«  Zeichnung. 
Bin  nackter  Mann  auf  den  Knien,  in  der  linken  eine  Lorbeer* 

kröne,  mit  der  Unterschrift:  el  Mato.   Heinecke  nennt  diese» 

ein  Werk  des  Mnrc- Anton. 
Der  geflügelte  Drache,  der  den  Löwen  anfällt. 
12  ßl*  Arabesken. 

Bnxlliot  kennt  noch  mehrere  Blatter  dieses  Künstlers,  welche  hei 
Bartsch  fehlen;  darunter  zwei  Madonnen,  nach  Dürer;  einen  Jüng- 
ling neben  einem  schlafenden  Mädchen;  ein  Oerippe;  fünf  Blätter 

Verzierungen. 

Zanihält  auch  die  Holzschnitte  für  Werke  dieses  Künstlers,  die  mit\ 
den  gotiiischen  Buchstaben  i.  a*  oder  t.  A.  bezeichnet  sind,  eine 
Meinung,  die  Ottley  (History  of  engraving  II.  576)  nicht  theUt» 
indem  er  diese  für  Arbeiten  des  Joanne  Andrea  Vavassore,  genannt 
Vadagnino,  hält.  Allein  es  ist  wahrscheinlich,  dass  beide  liünst- 
'  1er  nur  eine  Person  sind;  denn  Zuau  iät  im  venetianischeu  Dia- 
lecte  gleidibedeutend  mit  Johann« 

Holzschnitte,  welche  sowohl  mit  t.  4«  und  I.  A.,  als  auch  mit 
Z.  A.  bezeichnet,  sind,  findet  man  in  einem  deutschen  Brevier» 
das  I5l8  zu  Venedig  von  Gregor  de  Grcj^oriis  anf  Kosten  des  Cri- 
stoph  von  Frangepan  in  4«  gedruckt  ist.  üie  IVianier  ist  dieselbe, 
wie  in  den  Arbeiten  des  Herkules,  welche  Vadagnino  auf  10  Bl* 
geschnitten  hat«  Brulliot  dict»  des  monogr.  n»  a.  N« 

Andreä,  Hieronymus,  s.  Hieron,  Resch. 

Andrea,  Ernst  Dietrich,  s.  Andre. 

Andrei,  ein  trefflicher,  jetzt  lehender  Arehitektonnaler  in  Hanno- 
Ter,  dessen  Bilder  Beifall  finden» 

Andreas  (auch  Andreas! ,  Andriam  oder  An* 

driani),  Kupierstecher  uud  Turmscheider,  gub.  zu  Mantua  löOO» 
gest  1623. 

Die  schönen  Holaschnitte  dieses  Ilünstlers,  der  unter  dem  Na- 
men: der  kleine  Albrecht  Dürer  und  der  Mantuaner  bekannt  ist,  sind 
mit  gröbster  Vollkommenheit  in  lhi?o  da  Carpi*»  Manier  in  Helldun- 
kel gearbeitet,  uud  der  Zeichnung  und  des  Ausdruckes  wegen  sehr 
schatzbar«  Wenige  Blätter  kommen  der  Malerei  so  nahe»  selbst 
der  Grabstichel  ist  nicht  im  Stande,  solchen  Nachdruck  xn  er- 
reichen. 

Bartsch  XII.  17  meint,  diejenigen  gehen  zu  weit,  welche  Andrea- 


Hug<  ,        ,  - 

schickteren  Männern  als  er  selbst  war,  geschnitten  worden,  deren 
Stücke  er  an  sich  gebracht  und  auf  welchen  er  den  Namcu  der 
eigentlichen  liunstier  ausgelöscht^  und  dalür  den  peinigen  geseUfc 
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hat»  Ihm  halfen  also  Künstler»  deren  Fertigkeit  im  Zeichnen  di^ 

semi^e  weit  übertraf.  So  soll  z.  B,  sein  beriilimter  Triumph  des 
Cäsar  vom  Mantuaner  -  Maler ,  Bernard  Malpix/.i ,  crezeiclmet,  und 
vielleicht  auch  beim  Schneiden  des  Blattes  iVIaucliCs  der  Sorgfalt 
dietes  letzteren  zu  verdanken  seyn. 

Die  £^ Uten  Abdrücke  von  Andreani*»  Werken  sind  selten.  Bartsch 
Beschreibt  von  ihm  25  Stücke,  zwei  zweifelhafte  und  fiinf,  vselche 
sein  Zeichen  trafen,  aber  von  andern  geschnitten  worden  sind.  ' 
BruUiut  ciwähut  la  der  neuen  Ausgabe  des  dict.  des  monog.  L  583 
noch  einer  in  Holz  geschnittenen  Kreuztragung,  nach  F.  Vamii» 
welche  Bartsch  nicht!  bekannt  war;  ferner  eine  Dorncnkrünung^'nach. 
Titian,  ebenfnlls  in  Holz  geschnitten  und  mit  A.  M.  be/cichnet 
(in  einander  verschlnnj^en).  Das  Blatt  mit  diesem  Monogramme, 
ein  Werk  unsers  Künstlers ,  ist  12  Z.  hoch  uud  Ö  Z.  4  L*  breit. 

Verzeichniss  seiner  Blätter  nach  Bartsch: 

Eva ,  die  sich  mit  üwi  Feigenblatte  bedeckt,  nach  dem  Fussbo- 
den des  Domes  zu  Siena,  von  Beccafumi  geMichnet;  von  dru 

Stöcken.    H.  17  Z.,  Br.  11  Z.  8  L. 
Abrahams  Auiüpieruiig  Isaaks;  von  drei  Stocken.  II.  Ö5  Z.,  Br. 
27  Z.  6  L. 

Moses,  der  die  Gesetztafeln  zerbricht«  Br.  6S  Z«,  BL  46  Z«  Zum 

Fussboden  des  Sieneser  Domes  £^ehörig. 
Pharaos  Untergang  im  rothen  Meere,  nach  Titian;  von  zwei 

Stöcken.    Br.  42  Z.,  H.  25  Z. 
Pilatus  wascht  sich  die  Hände,  nach  J.  y.  Bologna.    Br.  23  Z» 

9  L. ,  H.  i6  Z.  2  L. 
Die  Kreuztragung,  nach  Casolano;  von  drei  Stöcken.  H.  Ii  Z. 

6  L.,  Br.  8  Z.  6  I.. 
Die  Grablegung,  nach  Kaiael  Motta;  von  vier  Stöcken.  H.  15  Z. 

3  L.,  Br.  12  Z. 

Derselbe  Gegenstand,  niich  Jos.  Scolari ;  von  vier  Stöcken.  H.25Z.,  ' 

Br.  l6  Z. 

Die  heil.  Familie,  nach  Casolano;  von  drei  Stücken.   iL  11  Z.» 

Br.  7  Z.  6  L.  ^  .  , 

Die  sitzende  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  demselbenv  "vo^ 

Stöcken.   H.  lo  Z.  6  L.,  Br.  8  Z. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde ,  dem  St.  Johann  einen  Vogel 
rciclit,  nach  Ligozzi;  von  vier  Stöcken.  U.  15  Z.  6  !<•»  Br« 
12  Z.  4  L« 

St.  Franz  von  Assisi,  nadi  Casolano;  von  drei  Stöcken.  H.  10 Z.^ 

N  3  L.,  Br.  8  Z.  3  L. 

Christi  Triumph ,  auf  einem  Siegeswagen  von  den  symbolischen  * 
Thieren  der  Apostel  gezogen,  nach  Titian;  einem  Stocke, 

auf  acht  mit  A  —  U  uumerirten  Blattern.  Br.  g4  Z. ,  H.  i4  Z. 

4  Aeusserst  selten.  Man  hat  davon  eine  Meine  Copie  von  ' 
de  Bry. 

5  Bl.  Der  Raub  der  Sabinerin,  von  drei  verschiedenen  Selten, 
nach  Joh.  da  Bologna;  theils  von  drei,  theils  von  zwei  Sto- 
cken. Die  beiden  ersten  l6  Z.  4  L*  hoch,  7  Z.  5  L.  breit» 
das  dritte  i6  Z.  7  L.  hoch  und  ^  Z.  5  hreit. 

Der  Raub  mehrerer  Sabinerinnen,  nach  Joh.  da  Bologna;  «nf 
6  Bl.  von  vier  Stocken.    Br.  55  Z.,  H.  27  Z.  8  L. 

Mucins  Scävola,  nach  f.  Fcruzzi;  Von  drei  Stöcken.  H.  10  Z.» 
Br.  7  Z.  10  L. 

Der  Triumph  Casars,  nach  Mantegna;  von  vier 'Stöcken  in  9 41., 
Jedes  15  Z.  7 — ^  L.  ins  Gevirate.    Zur  ganzen  Folge  gehört 

noch  das  Brustbild  de?  H^^rzo^s  Vincenz  Gonzaga  von  Man- 
tua»  von  zwei  Stöcken,  in  gleicher  (yrösse  me  we  äauptblät- 
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ter,  «ncl  cm  zweites  (17  Zoll  lireitos)  Blalt  mit  6  corinilnscTipn 
Säulen,  und  drei  noch  auf  einem  dritten  besondern  Blatte,  um 
soldie  zwischen  die  9  HauptblStter  tu  stellen. 
Circo,  die  den  Gefährten  des  Ulysses  zu  trinken  gibt;  vom  swei 
Stödten.  Br.  10  Z«  6  Lr.9  H.  9  Z.  1  X«.  Zweitelhaft  ob  Ton 
Aiidrcani. 

Die  Nymphen  im  Bade,  nach  Parmesan,  wie  das!,  vorhergehende  $ 
Ton  drei  $tö,Gken.  H.  Ip  Z,  Q  L.,  Br.  7  Z.  4  L* 

Die  Tugend,  nach  Ligozzi,  Ton  Tier  Stöcken.  H.  i*^  Z.  10  L., 
Br.  12  Z. 

Ein  Emblem  auf  den  Tod,  die  drei  Parzen,  Adam  und  Eva  und 

der  Tod,  nebst  andern  Figuren,  nach  J.  Fortuna  Fortunius 

H.  lö  Z.  8  L.,  Br.  12  Z.  6  I^. 
Die  Christin  in  Betrachtung  über  einem  Todtenitopfe,  nadi  Ca* 

solano;  von  drei  Stöcken.    H.  lo  Z.  6  L*>  fir.  7  Z.  6  L. 
Das  Feuer  unter  der  Frau,  nach  Malpizzi;  Ton  Tier  Stöcken* 

Br.  10  Z.  8  L.,  H.  7  Z.  3  L. 
Ein  Todtcnkopf  in  natürlicher  Grösse;  von  vier  Stucken.  Br, 

12  Z.  6  L.,  H.  10  Z.  3  L. 
Die  Anbetung  der  ^Voiscn,  nach  Luini;  Ton  drei  Stödten.  H. 

14  Z.  2  T  . ,  Br.  10  Z.  5  L. 

Der  chrisiliche  Held,  nacb  B.  Franco;  von  drei  Stöcken.  U. 

15  Z.  5  L.,  Br.  10  Z.  5  L. 

Die  beiden  letztern  Blätter  sind  ungewiss. 

Dann  nennt  Bartsch  noch  16  Bl.»  welche  Andreani^s  Chiffre  tra- 
gen, aber  alle  von  andern  Künstlern  f^cschnittcn  ?eyn  sollen. 

Man  hat  bisweilen  die  Blatter  Altdorier's  lür  die  des  Andreani 
genommeu,  was  uacli  JoubcrL  die  Aeliulichket  des  Monogramms 
Teranlasst  haben  nuig. 

Andreas )  berühmter  griccbiscbcr  Bildhauer  ans  Argos,  verfertigte 
die  Sieeerstatue  des  Lysiupus  zu  ui;ympia.  Auch  ein  aller  MtJer 
dieses  Namens  wird  erwähnt. 

Andreas  ron  Cremona,  Medailleur.    S.  Cremona. 

Andreas!  oder  Andreassi,  Hippolyt,  ein  Maler  zu  Mantua 

um  1600,  wo  er  mit  den  Schülern  des  Giulio  Romano  arbeitete.  Vil- 
lamcna  stach  nach  ihm:  David  mit  der  Uarf'e  und  eine  Yerkündi- 

gTing,  z,v»ei  schöne  Blatter. 

Andreides,  Amand  ,  Historienmaler  von  Ollmütz,  verlegte  sich  un- 
ter Bibicna  besonders  aut  Perspektive  und  lieferte  augh  geschätzte 
Geschichtsbilder.    Br  lebte  zu  Brauuschweig  um  1768* 

Andreoli^   Giorgio,  Bildhauer  und  Majolica- Maler  ans  PaTia^ 

Hess  sich  l498  zu  Gnhbio  nieder. 

Er  ist  der  Eründcr  der  Majolica  von  Gubbio,  und  verferti£;;te 
dort  vorzüglich  Gemälde  auf  Tischgcruthe ,  die  auf  der  Rückseite 
\  mit  M.  G.  (Maestro  Giorgio)  bezeichnet  sind.  Im  J.  151 1  brachte 
er  auch  zwei  sehr  schöne  Altarplatten  von  Majolica  in  Basrelief  zu 
Staude,  die  eine  für  St.  Domenico,  die  andere  für  die  Hauskapelle 
der  Familie  Bentivogli.    Giorgio  lebte  noch  1552.    Sein  SoIin  Vin- 
'  cenzo  übte  dieselbe  Kunst,  und  wurde  gewöhnlich  Maestro  Con- 
cio  genaiint.  Fiorillo's  Naäilass;  Kunstblatt  1831« 

Andreossi,  Franz,  Ingenieur»  geb.  zu  Paris  1653,  gest  l<}88.  Er 
.  ist  der  Erfinder-  und  Baumeister  des  berühmten  C^joals  Ton  Lau* 

guedoc. 

4 

% 


Digitized  by  Google 


f 

Andrews^  ein  geschickter  jetxt  lel|«iider  Lithograph. 

ADdriessenSy  Heinrich y  genannt  MaDkenheyn»  maHe  StiUIe- 
bcii  mit  Flciss  und  Geaat«  dio  sehr  gesucht  wurden»  Sb|rb  in  Sea- 
laud  1655* 

AndrieSSenS;  Jnriaan^  Zeichner  nnd  Maler,  geLoren  zu  Amster- 
dam 1742,  gest.  1819.  Dieser  geschichte- Künstler  lernte  bei  A.  Bi- 
lliger und  J.  TVT.  Oninixhart,  und  ITÖO  war  er  schon  Mitglied  der 
Zoic  licn  -  Akademie  zu  Amsterdam.  Nachdem  er  in  Gesellschaft  an- 
derer Meister  einiges  gearbeitet  und  stets  mit  Eifer  seine  Ausbil- 
dung verfolgt  hatte,  erhielt  er  1766  den  enten  Preis  der  Akademia 
zu  Amsterdam,  und  spater  wurde  er  Mitglied  mehrerer  anderer  - 
Künstler- GcscIIschal'ten ,  und  von  jeder  Avcrren  seinen  Keantnissea 
in  der  Hau-  und  Zeichenkunst  und  in  der  Perspektive  geachtet. 

Andriesseus  malte  eine  grosse  Anzahl  schöner  Cabinetshilder  und 
mit  Human  die  VerEierun^en  im  neuen  Theater  seiner  Vaterstadt, 
und  auch  der  schöne  Hufsaal  in  der  italienischen  Strasse  ist  sein 
"Werk.  AI;  Lehrer  derZeiclien-  und  Malerkuust  war  er  sehr  geach- 
tet; auch  zog  er  gute  Schiller ,  wie:  D.  du  Pro,  J.  Granjean,  H.  • 
Yoogd,  J.  Kuyper,  W.  G.  van  Troostwijk,  G.  J.  Michaelis,  A.  J. 
Kuijtenschild  und  seinen  Bruder  Anton. 

Seine  Werke  bestehen  in  Landschalten  und  historischen  Stücken, 
die  zu  ansehnlichen  Preisen  gekauft  ^verden.  Auch  schöne  Zeich- 
nungen von  seiner  Hand  findet  man  in  Kunstsammlungen;  meh- 
rere derselben  in  Teijler's  Museum.  Van  Eynden  und  van  der  Wil- 
ligen Gesch.  der  yaderland.  Schilderkunst  II.  12. 

Andriessens,  Anton,  Gruder  \ind  Schiller  des  vqrbergehßndQn^  geb. 
zu  Amsterdam  1746»  g^^t.  daselbst  iSlo*. 

Er  gewann  mehrere  rreise  der  Akademie  seiner  Gehurtsstadt,  wurdn 
Mitglied  derselben  und  stand  seinem  Bruder  bei  seinen  Arbeiten 

hullrelch  zur  Hand.  Er  war  als  Znichnnngs  -  Lehrer  in  grosser 
Achtunr^.  Seine  Oelgemälde  bestehen  in  Landschaften,  die  grosses 
Lob  verdienen.  Ueberhaupt  gehören  die  Andriessens  unter  die  gu- 
ten Künstler  ihrer  Zeit 

Andriessens,  Christiaan,  der  Sohn  und  Schüler  Juriaan's,  geb. 
zu  Amsterdam  1775.  Er  war  scheu  im  20.  Jahre  Mitglied  der 
dortigen  Zeichenakademie  und  erhielt  auch  einige  Ehrenpreise. 
Seine  Gemälde  bestehen  in  historischen  Darstellungen ,  Portraiten 
und  Landschaften.  Auch  als  Zeichnungs-Lehrer  ist  er  beliebt  und 
überhaupt  als  Künstler  geschätzt.   Yan  Eynden  etc.  L  c.  IL  163-  % 

AndrieuX;  Bertrand^  berühmter  Stempel -Schneider,  geb.  su  Bor> 

deaux  1705,  gest.  zu  Paris  182?. 

Dieser  Künstler,  der  Sohn  eines  Weinhändlcrs,  und  von  diesem 
zum  Pettschaftstecher  bestimmt,  äusserte  schou  in  iruher  Zeit  ein 
ausgezeichnetes  Talent,  daher  gaben  gleich  seine  ersten  Versudie 
grosse  Hoffnung,  dass  er  einst  in  seinem  Fache  wieder  Reinh^t 
3er  Zeichnung  an  die  Stelle  der  Bizzarerie  füliren  werde,  der  man 
sich  ganz  hingab.  Er  täuschte  auch  die  Hoffnung  nicht,  und  steht 
besonders  in  jenem  bis  zum  Wunder  >veitffctriebeneu  Miniatur  noch 
unerreicht  da.  Er,  binterliess  mehrere  Stahlstiche  in  Relief  und  eine 
grosse  Anzahl  Medaillen,  vcfn  denen  einige  zu  dem  Vorzüglichsten 
gehören,  was  in  diesem  Fache  geleistet  worden  ist. 

Ein  Triumph  der  neuen  Stempelschneidekunst  ist  die  Medaille  , 
auf  den  U ebergang  JSapolcons  über  den  St.  Beruhard.    Diese  Me- 
daille bat  dem  Künstler  einen  der  ersten  Pläue  unteir  de|&  MüHk- 


Digitized  by  Google 


-tiS  Andrienx,  Bertnuid.  ^  Andriot  od.  Baiideriot,  Frau«. 

fraveurs  erworlbcn.  Es  ist  unmaglich,  einen  Portnutkopf  stathn 
xu^d  darzustellen,  als  Jiter  getchelieii  ist;  auch  ist  die  Aelm« 

Uchkeit  glücklich  erreicht. 

Eben  so  übertrifft  das  Miniatur  des  Basreliefs,  das  die  Schiacht 
vorstellt,  alles ,  was  man  sonst  von  dieser  Art  auf  Münzen  sieht; 
•ine  nnsiklbare  Menge  von  einzelnen  Figuren»  und  doch  keifte 
Verwirrung!  Bei  aller  Kleinheit  der  Pferde  und  Menschengmppen 
doch  noch  Riclitigkcit  tler  Zeichnting! 

Nicht  so  glücklich  i^t  die  Kuciiseite  ausgeführt,  der  das  bekannte 
Gemälde  von  Dayid  ku  Gmnde  liegt.  Auch  die  Medaille  der  Mai^ 
und  der  Deputirten  der  Städte  des  Reiches  an  Napoleon  (l^lO  "v^^' 
dient  in  Hinsicht  auf  Dimension ,  Reinheit  der  Zeichnung  und  in 
Vollendung  der  Arbeit  unter  die  Zahl  der  schünsten  Werke  ilipser 
Uattun^  gesetzt  zu  werden.  Meisterhaft  ist  auch  die  Medaille  auf 
die  Wiedererrichtung  der  Reiterstatue  Heinrich  IV.  (18 17),  und 
eine  frühere,  welche  der  KünsÜer  auf  die  Vermählung  Napo* 
leons  mit  Maria  Louise  fertigte.  Die  Denkmünze  zeigt  die  ca- 
pita  jugata  der  Neuvermählten,  und  Amur,  der  zwei  Donnerkeile 

jfndere  treffitehe  Arbeiten  sind  fernen  Die  Denkmünzen  au^ 

die  Schlacht  von  Marengo,  Jena  und  Austerlitz,  auf  die  Erobe- 
rung Schlesiens,  auf  die  Friedensschlüsse  zu  Wien,  Tilsit  und 
Luneville,  aut  die  Wiederherstellung  des  Cultus,  auf  die  Zusam* 
menkunit  der  beiden  Kaiser,  die  Einschitiung  des  Königs  zu  Ca- 
lais, die  Vermählung  des  Herzogs  von  Berry  u.  s.  w.  Seine  letzte 
Arbeit  ist  die  Medailk  auf  den  Tod  des  Herzogs  von  Bordeaux. 

Andrieux  hinterlässt  als  Künstler,  wie  als  Bürger,  ein  ehrenvol- 
les  Andenken.  SclJichtegroirs  numismatische  Annalen,  Revue  en» 
cyclop.  Gäbet  dict.  des  artistes  franc.  du  19.  siecle.  Paris  1S51. 

Jkndrina,  Giovanni,  Maler  zu  Turin,  malt  mit  gutem  Geschmacke 
und  Wahrheit  Portraite,  nur  die  Zeichnung  ist  oft  in  den  Extre- 
mitäten mangelhaft.  Der  Kunstler  sciieint  indessen  noch  )ung  zu 
»eyn,  und  daher  lässt  sich  andi  von  dieser  Seite  Vervollkommnung 
erwarten. 

Andriot  oder  Handeriot,  Franz,  Kupferstecher,  der  um  1655 
zu  Taris  geboren  wurde.  Er  arbeitete  in  Frankreich  und  Italien, 
vomehinlich  in  Rom,  nach  mehreren  berühmten  Meistern  in  r 
Weise  Poilly's,  steht  aber  doch  in  Ansehung  der  ^Yirkuug  die- 
sem Meister  nach.  Dennoch  werden  seine  Blätter  wegen  der  Vor- 
bilder, nach  denen  sie  gefertiget  sind,  geschätzt  und  gesucht.  Die 
vorzüglichsten  sind: 

Zwei  Verkündigungen ,  nach  Albani ;  foL 

St.  Magdalena,  nach  Guido  Reni;  fol. 

nie  Martpr  Johann  des  Evangelisten,  nach  Le  Brun;  fol. 
Die  Doriionkronung ,  nach  Anuib.  Carracci  j  oval  fol. 
Derselbe  Gegenstand,  nach  Dominichino;  gr.  qu«  fol. 
Maria,  die  dem  Kinde  die  Brust  reicht,  nach  6*  Reni^  oval 

m  gr.  qu.  fol. 
Esther  vor  Ahasverus,  nach  S.  Guillehault;  gr.  fol. 
Der  barmherzige  Samariter,  nach  Pussiu;  gr.  qu.  fol. 
Die  heil.  Familie  mit  der  Rose,  nach  Rafael;  oval  in  fol. 
Der  ungläubige  Thomas,  nach  Le  Sueuri  ein  gr.  Blatt  in  die 

Breite. 

Der  Erzengel  Micliflol  und  St.  Catharlna ,  dl<^  vor  der  Madonna 

mit  dem  ninde  kniet,  ohno  N;micn  des  Siechers;  gr.  fol. 
.Das  Portrait  des  Cardinals  iSidarl,  nach  J.  de  ia  lioude,  1072  g«* 
»locbeai  fol.  Boit  YtL  375  u-  A« 
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AndrOCydeS  aus  Cyzicus,  Zeits^eno«;se  des  Parrhasius,  malte  ein 
Reitergefecht  der  Tojauer  bei  Platea  unter  der  Anführung  des  Cha- 
ron  und  eine  Scylla  von  Fischen  umwimmelt.  Letztere  stellte  die- 
•er  KümUer  irorzüglich  gut  du,  Hut  Oesdi«  der  RiUft  bei  den 
Alten  S.  202- 

AndroniCBS^  ein  ^griechischer  Architekt  von  Cereste  in  Mazedonien» 
dessen  Lebenszeit  unbekannt  ist*  Er  soll  der  erste  gewesen  seyn» 
iTelcher  die  Theorie  der  Winde  erforscitte,  und  selbe  auf  acht 
zurückbrachte,  welche  die  Alten  als  die  alleinip^en  betrachteten. 

Dieser  Künstler  erbaute  zu  Athen  rlen  sd^^enannten  Thurm  der 
Winde,  ein  achteckiges  Gebäude,  an  dessen  leiten  er  in  euiblema- 
tisdiMi  Figuren  in  Basrelief  die  Winde  darstellte. 

Beschrieben  ist  dieses  schone  Werk  in  Stuarts  Äntiqnit4s  d'Athones. 

AndrOSI^  FVaiIZ^  Bildhauer  zu  Padua,  verfertigte  1762  einen  neuen 
Altar  im  Dome  daselbst,  in  dem  die  Bttliqnien  des  im  Tten  Jahr- 
hundert verstorbenen  Bischofs  Tricidiua  beigesetzt  sind,  AjidrosI 
starb  um  1780* 

Androoet-Ducercean^  Jacques  ^  ein  Architekt,  der  Paris  mit 

einer  grossen  Anxahl  schöner  Hotels  zierte,  wie  das  des  Kanxlers 

Seguier,  Sully*s  u.  s.  w.  Man  weiss  weder  den  Ort  noch  den  Tag 
seiner  Geburt,  nur  da&  Jahrhundert  kann  man  bestimmen,  in  wel- 
chem er  lebte.  Einige  lassen  ihn  zu  Orleans  das  Licht  der  Welt 
erblicken»  andere  su  hris,  und  glauben,  dass  sein  Vater  ein  Weia- 
hündlcr  gewesen  sei ,  der  einen  goldenen  Reif  (cereean)  im  Schilde 
führte,  woher  dem  liünstler  der  S^nqanie  gewoiden«  nater  welchem 
er  vorzüglich  bekannt  ist. 

Man  weiss,  dass  er  unter  der  Zahl  derjenigen  Architekten  war* 
welche  'dur<;h  die  Gunst  des  Cardinais  d'Armagnac  in  ItaUen  die 
Meisterwerke  der  Kqnst  betrachten,  und  durch  das  Studium  der- 
selben ihre  Bildung  vollenden  konnten.  Nach  seiner  Rückkehr 
wurr^o  er  Architolit  Heinrich  III.,  der  ihm  1578  den  Bau  der  Font« 
ucui  zu  Paris  au  vertraute«  Im  J.  I696  machte  er  auf  Befehl  Hein- 
rich IV.  die  SSeichnungen  zur  Fört8etxnn|f  der  von  Karl  CC  begon« 
neuen  Gallerie  (Tuilcrien),  aber  der  Ki^nstler  konnte  das  Werk 
niclit  vollenden.  Er  verliess  der  Religions-Unruhen  wegen  Frank- 
reich, und  beigab  sich  in  oin  fremdes  Land ,  wo  er  auch  gestorben^ 
ist,  doch  kann  mau  das  Jahr  seines  Todes  nicht  angeben. 

Man  kennt  eine  Menge  Blätter  nach  seinen  Zeichnungen  und 
auch  eigenhändige  Stiche  des  Künstlers,  die  Heinecke  verzeichnet. 

Androuet  gab  mrbrere  Werhe  heraus:  Differentes  pieces  el  mor- 
ccaux  d'architecture;  —  Les  plus  excellens  Batimes  de  France;  — . 
Description  des  Edifices  des  anciens  liomains;  —  Traiic  des  per- 
apectives,  auouel  on  a  joint  nn  Recueil  de  compositions  greccjues.*« 
Quatremere  an  Quincy  dict.  hitt«  d'architecture*  * 

Anezi  (Anesy)i  Paul^  iutienischer  Architektur'  und  Landschafts- 
maler, malte  um  1740  Ansichten  nnd  Ruinen  aron  Rom ,  die  oft 
für  Arbeiten  des  J.  P.  Pannini  gehalten  werden.    Heinecke  fuhrt 

▼on  ihm  eine  selbst  geätzte,  mit  Figuren  staflfirte  Ii3nd?chaft  an» 
Der  berühmte  Zuccbarelli  soll  sein  Lehrer  gewesen  seyn. 

AnfasSOy  Jakob  ^  ein  geschickter  Edelsteinschneider  von  PäTia»  de? 
t583  sn  Rom  im  SO«  Jahre  starb... 

Aogarano^  Octariani  Graf,  ein  Venetia&er»  der  um  t660  m  m»- 
nem  Vergnügen  malte. 
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120  AngaxtattOj  Oetsnjan.- Angeli,  Filippo,  od.FilippoNeapolitano. 


Zu  St  Daniel  ist  von  seiner  Hand  eine  Geburt  Christi, /wetcha 

dem  Künstler  doppelte  Ehre  bringt:  als  Gemälde  und  als  Stich  von 
«einer  eigenen  Hand.  Das  Blatt  ist  13  ^.  6  L.  hoch  und  6  Z.  8  L. 
breit,  bezeichnet:^  Otta«»"»  Angoranus  la.  et  Pinxit.  Bartsch  zühlt 
dieses  Blatt  zu  Diatnaatim's  Arbeiten,  -weil  sich  die  Stichweise  je- 
ner des  letzt|;ren  niihert. 

Wenn  Anprano  dieses  Blatt  -wirklich  gestochen  hat,  so  ist  er 
auch  der  Urheber  eines  andern,  welches  die  Republik  Venedig  dar- 
etellt,  beschrieben  bei  Bartsch  XXI.  273,  Nro.  10.  Brulliot  dicU 
des  monogr.  III.  971. 

Ange^  iranz  1  ,  ein  Savojarde,  lernte  das  Malen  bei  Orespi,  stn- 
dirte  aber  vorzüglich  die  Manier  Albani's.  Er  erlangte  auch  ein 
schönes  Colorit  und  Fertigkeit  in  der  Zeichnung.  Lauzi  III.  171 
d.  Ausg.  rühmt  besonders  seine  Stärke  in  kleinen  GeschichUbildern. 

Anse  hielt  sich  meistens  in  Bologna  anl'>  lind  Starb  im  Ordeit 
des  hl.  Philipp  Neri  1756,  8I  Jahre  alt. 

jLngel,  Jos.  Ximenes^  tin  spanischer  Kunstler,  Zögling  des  An* 
tonio  Rubio,  malte  mit  grossem  Beifall  heilige  Bilder.  Nach  dem 
Tode  Co  eil  o*s  ernannte  ihn  das  Capitel  der  Cathedrale  zu  Toledo 
zu  seinem  Mater. 

Im  Jahre  1706  verfertigte  er  die  Fresken  in  der  Einsiedelei  der 
Madonna  de  los  Remedios  zu  Sonseca.  Fiorillo  V.  347* 

Angel ^  F.,  ein  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  Brulliot  (dict  des  monogr.  III.  960)  glaubt,  dass  der  Name 
abgekürzt  sei.   Diesen  trägt  mit  der  Jahrzahl  i6iö7  die  Büste  eines 

Alten,  die  Bartsch  Cat  de  Rembrandt  II.  197,  Nro.  102  als  nach 
J.  Lieven's  gestochen  anzeic^t.  Diese  Aetzung  ist  in  Rembrandt's 
Manier  gehalten,  und  mau  bezeichnet  sie  daher  immer  als  ein  Blatt 
im  Geschmacke  Rembrandt's. 

Angel  y  ein  Name,  welchen  Christ  jenem  Kupferstecher  beilegt,' 
den  man  den  Meister  mit  der  Fussangel  (le  mattre  ä  la  chausse-. 
trappe)  nennt.  Die  Fussangel  mit  den  Initialen  G.  A.  findet  man 
auf  ardittektonischen  Blättern,  nach  der  Antike,  und  diese  glaubte 
Mariette  einem  gew  issen  Tribolo  zueignen  zu  müssen,  denn  dieses  Wort 
bedeutet  im  ItaHenischen  „Fusseisen".  Es  gab  auch  einen  Künstler  mit 
dem  Beinamen  Tribolo,  nümlich:  Niccolo  Pericoli,  der  nach  Vasari  ein 

«eschickter  Architekt  und  Bildhauer  i!?ar.  Er  lernte  das  Zeichnen 
ei  Nanni  Ün^hero,  die  S9ulptur  bei  Sansovino,  und  starb  zu  Flo- 
rens 1565  in  einem  Alter  von  Ö5  Jahren.  Auch  Brulliot  dict  des 
monogr.  II.  2836  n.  ed.  glaubt,  dass  dieser  Künstler  für  den  Zeich- 
ner oder  Stecher  der  bezeichneten  Fol^e  zu  halten  sei,  denn  nach 
Roland  le  Virloys  (dict.  d*architecture  II.  322)  sollte  man  glauben, 
dass  Tribolo  Kupferstecher  gewesen.  Letzterer  zog  seine  Nachricht 
aus  Vasari,  aber  dieser  Schriftsteller  sagt  nicht  positiv,  das  FericoU 
in  Kupfer  gestochen;  die  Wtirtc  .,ot  si  metesse  a  intagliare  Icg- 
nami*'  i^eichen  nicht  hin,  dieses  glauben  zu  machen. 

Man  findet  die  Tussangel  auch  mit  den  Buchstaben  G.  F. ,  und 
zwar  auf  den  Blättern  derselben  Folge;  doch  kann  man  sie  nicht 
deuten.  Bartsch  V.  54o  beschreibt  nur  ein  Blatt  dieser  Suite,  wel- 
ches einen  Triumphbogen  vorstellt,  ü.  9  Z.  1  L.,  Br.  7  Z.  Brul- 
liot 1.  c. 

Angeli,  Filippo,  oder  Filippo  Neapolitano,  eii^geborner 

R<  mer,  maite  treffliche  Bataillcn  und  Prospekte,  n^it  sehr  schönen^ 
fleissig  ausgeführten  Figürchen  geviert»   Er  lebta  lange  in  Neapel» 
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Angeli«  GiuUo  Cesare.  —  Ajigeü»  Joh.  Bcipt«  121 

tfoher  er  den  Beiuamcn  hat,  und  unter  Cosimus  II.  am  Hofe  zu 
Floren«  mehrere  Jahre.  Mit  'ihm  begann  in  Florenz  die  neue  Ma- 
nier in  der  Landsclial^smalerei.  Er  starb  jung  ]6c4*  Schüler  hatte 

er  nicht,  aber  Copiston  und  Nachahmer  seines  Styls.   Lanzi  I«  224 
.  d.  A.    Die  Gallerie  zu  München  besitzt  von  ihm  ein  Meines  Rm* 
terscharmützel.    Kr  ]iat  auch  einige  scliijue  Blätter  radirt. 

Angcli^  Giulio  Cesarc ,  von  Pemgia,  geboren  um  1570,  gestorben 
um  1600.  Er  ham  sclioii  im  12.  Jaiire  in  Lud.  Carracci*s  -Schule, 
yerlur  aber  nach  drei  Jahren  .schon  den  Lehrer  und  wurde  so  sein 
'  eigener  Meister.  IL^xai  lobt  ihn  weniger  in  der  Zeichnung  als  im 
Colorit;  eben  so  ist  er  im  Nackten  vorsäglicher,  als  in  bekleide- 
ten Figuren,  Seine  weitläufigsten  Fresceu  sind  im  Oratorio ' des  hl. 
Augustiu  zu  Perugia*   Lanzi  I.  46&  d.  A.  Dm  Zeit  seiner  Blüth« 

fallt  um  1613. 

Angcliy  Joseph^  aus  Venedig,  einer  der  besten  Schüler  des  Pia* 
'  Zetta,  dessen  Manier  er  geschickt  nachahmte.  Er  malte  Cabinets- 
stücke  und  Altarblatter,  von  denen  zwei  in  Padua  in  der  Kirche 
delle  Dimesse  und  St.  Benedctto  Yecchio  sich  befinden.  Seine  Kö- 
pfe haben  Grazie  und  Ausdruck,  und  die  Extcemitalen  der  Figu- 
ren sind  gut  gezeichnet.  Er  lebte  noch  als  80)ähriger  Mann  17Q5» 
C.  J.  Kauke  stach  nach  ihm  den  hlcinen  Tro?rmipl schlüger ;  M. 
Pelli  ein  Mädchen;  L.  Zucchi  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und 
einen  St.  Joseph,  beide  Halbfiguren  aus  der  Gallerie  Brühl. 

Aageli,  Joh.  Bapt.,  genannt  To rbido  del  Moro,  Malerund 
Kupferstecher,  besuchte  in  seiner  Jugend  die  Schule  des  Titian, 
und  studirte  hierauf  unter  der  Leitung  des  Franz  Torbido,  dessen 
Tochter  er  hcirathete,  wobei  er  zugleich  den  Beinamen  Torbido 
annahm.  Man  kennt  weder  das  Jahr  seiner  Geburt  noch  das  sei- 
nes Todes,  man  weiss  nur,  dass  er  um  die  r^Iitte  des  löten  Jahr- 
hunderts die  Städte  Verona  und  Venedig  mit  schonen  Werken  be- 
reichert und  kaum  ein  Alter  von  dfeissig  Jahren  erreicht  habe. 

Torbido  hat  auch  Mehreres  in  Kupfer  gestochen,  nach  eigenen 
Erfindungen  und  nach  Zeichnungen  Titlan's,  Farmesano's,  Bern. 
Campi's  ,  llafaers  und  Giulio  Romano*s.  Seine  Blätter  sind  nicht 
alle  gleich  geistreich  und  correkt  in  der  Zeichnung,  auch  die  Na- 
del ist  mehr  oder  weniger  frei  nnd  hin  und  ivieder  ist  ihr  mit  den 
Stichel  nach^holfen.  Einige  dieser  Stücke  trafen  den  vollständigen 
Kamen  Baptista  del  IV^oro,  die  andern  sind  mit  einem  Monogramme 
bezeichneL  Die  olme  Zeichen  sind  die  wenigsten,  Bartsch  XVI. 
177  beschreibt  06  Blätter  von  diesem  Künstler,  glaubt  aber  nicht, 
dass  damit  das  VVerk  gcscldossen  sei. 

Er  stach  mit  Battista  Vieentino  eine  Folge  Ton  50  LandscLaftsn, 
nach  Titian ,  die  jetzt  sehr  selten  Sind,  aber  zu  den  hestenSBlät^ 
tern  des  Künstler«;  fr^chören.  ' 

Neben  diesen  sind  zu  erwähnen: 

Die  Geburt  Christi,  nach  Parmesano ;  fol.  (BarUch  will  sie  nicht 
anerkennen.) 

Judith,  die  den  Kopf  des  Holofernes  in  einen  Sack  steckt;  ein 
schönes  Blatt  ohne  Zeichen,  das  aber  sicher  unscrm  Künstler 
angehöret.  Es  ist  nach  einer  Zeichnung  des  J.  Bomanus  ge- 
fertiget  6  Z.  8  L.  hoch  und  4  Z.  2  L.  breit. 

Die  Ruhe  in  Aegypten,  angehlicli  nach  Tittan*s  Erfindung,  sehr 
gut  im  Geschnmcke  dieses  Meisters  gestochen.  Br.  12  Z.  9  L.» 
U.  8  Z.  8  L. 

Die  Tauie  Christi ,  geätzt  und  mit  dorn  Grabstichel  TpUendet» 
H.  20  Z.  6  L.,  Br.  ö  Z.  2  L. 
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D«r  kl^o  Mot«9  Ton  der  Toehter  nu»ao*t  «rcltit»  Dieses 

g«UtrcicK  gestochene  Blatt  Ii  it  den  Namen  dee  Uihebeit  nicht, 

man  glaubt  es  aber  von  del  Moro  gefertifli^et. 
Christus  am  Kreuze  zwischen  eleu  beiden  Mördern,  ohne  ZeU 

chen,  aber  umerm  Künstler  zugeeignet.   U.  23  Z.  ^  Lt*,  Br« 

18  Z.  3  L. 

Eine  hl.  Familie,  wo  die  hl.  Elisabeth  auf  den  Knien  ihren  Sohn 

dem  Jesuskinde  vorstellt,  das  Ihm  den  Segen  crtheilt.  Dieses 
Blatt  ist  g:iit  gestochen,  aber  ohne  Zeichen.  Die  Composition 
halten  einige  liir  Titian's  Werk.   U.  7  Z.  9  L.,  Br.  11  Z.  9  L. 

Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  dem  Johan- 
nes Früchte  reicht.   Br.  12  Z.  3  I**»  H.  9  Z. 

Die  heil.  Familie,  nach  G.  Romano.    H.  i4  Z.  3  L.,  Br.  12  Z. 

5  L-    Die  ersten  Ahdrücke  sind  vor  den  Buchstaben  B.  M. 
Die  heil.  Familie,  nach  ilafael,  wo  das  göttliche  Kiad  die  Uandc; 

gegen  Johannes  auistreckt,  um  die  Frucht  zu  empfangen,  die 
•er  ihm  darbietet  Dieses  Blatt  scheint  eine  Jugendaneit  des 
Künstlers  zu  seyn.   H.  19  Z.  3  L.  j  Br.  l5  Z. 

Die  Marter  der  hl.  Justina,  nach  B.  Campi;  in  der  ersten  Ma- 
nier des  Kunstlers  gearbeitet.  Ii.  2  t  Z.,  Br.  l4  Z.  7  L.  Die 
ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Adresse  Rasciotti*s. 

Die  Caryatiden,  nach  Parmesano»  ohne  Zeichen.  H.  5  Z.  9  L.» 
Br.  3  Z.  7  Ii« 

Perseus,  Mercur  und  PnITas.  Br.  8  Z.  10  L.,  H.  6  Z.  8  L.  Man 
glaubt,  dass  del  Moru  dieses  Blatt  nach  Primaticrio'«;  Zeich- 
nung gefertiget  habe.  Das  Gegenstück  ist  rerstius  und  Andro- 
meda. 

Das  heidnische  Opfer,  angeblich  nach  G.  Homano's  Zeichnung 

geferligel.    Br.  9  Z.  2  L.»  H.  6  Z.  7  I  . 

Die  Schmiede  Vulcan's ,  ohne  Zeichen.    II.  11  Z.  8  L.,  Rr.  7  Z. 

Die  vier  Jahreszeiten,  nach  G.  Uomauo,  durch  die  vier  Statueu 

-  der  Flora,  Pomona,  des  Bacchus  und  eines  Alten  vorgestellt 
und  sehr  geistreich  eeätzt.  Br.  15  Z.,  H.  10  Z.  4  L*  Die 
spätem  Abdrücke  sind  mit  dem  Grabstichel  rrtouchirt. 

Die  Landschatt  mit  Thieren,  mit  B.  iVL  hezeiciineU    £U  4  Z. 

6  L.,  Br.  6  Z.  4  L. 

Die  Landschaft  mit  mehreren  Kühen  und  Hatemeln,  naeh  Titian« 
H.  9  Z.  10  L.,  Br.  15  Z.  io  L.  Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne 
Namen  des  Stechers  und  des  Druckers  £4.  NelU}  die  aweiten 

sind  rotfHichirt. 

Die  LaiiilsLhaU  mit  der  Venus,  augeblich  nach  Titian  von  Moro 

gefertiget.   H.  10  Z.  4  L.,  Br.  15  Z.  8  L.  (?) 
Rumulus  und  Reinus,  nach  G.  Romano,  mit  B.  M.  heseichnet. 

H.  Ö  Z.,  Br.  10  Z.  4  Ii.    Dieses  Blatt  ist  aus  der  be^en  Zeit 

des  Künstlers,  und  in  ersten  Abdrücken  vor  dem  Zeichen. 
Die  schrcibeude  Sibylle,  ohne  Zeichen.   Ii.  0  Z.  ö  i-**»  Br.  4  Z. 

10  L. 

Der  Siejg  und  der  Friede,  angeblich  nach  Titian.   H.  QZ.  4L.,  ' 
Br.  14  Z.  7  L.    Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Namen,  die 
zweiten  sind  lälschlich  niit  ,,B.  Iranco  fece"  bezeichnet. 

Der  ungerechte  Richter,  wahrscheinlich  nach  eigener  Erfindung* 
Andere  halten  Titian  für  den  Componisten.  Hb  11  Z.  10  L., 
Br.  16  Z.  Die  zweiten  Abdrücke  sind  retottchirt  und  tragen 
die  Adresse:  Claudy  duchetj  tormis. 

Der  Tod  als  Vogelsteller.  H.  15  Z.  10  L.,  Br.  22  Z.  Dieses  ist 
das  betrachtlichste  des  ganzen  Werkes,  ohne  Namen  des  Ur- 
hebers,  aher  na^li  Bartsä  sicher  von  Moro« 
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Zw^tfdliaft  hSlt  dieser  Schriftsteller  die  Schlacht  Constantin«, 
nach  Raiael.  Das  Blatt  ist  geätzt.  15  Z.  hodi  und  20  Z*  6  L* 
hrelt.    Einige  halten  den  Faul  oder  Horas  Farinati  für  den 

Ver  fertiger. 

Mit  Unrecht  wird  ihm  das  mit  B.  M.  bezeichnete  Blatt  beigelegt, 
'Welches  Abraham  auf  den  Knien  vor  den  drei  Engeln  in  einer 
Gloria  Torstellt,  eine  Compotition»  die  bald  dep  Rafael^  bald 

Titian  7.ngGscliriebcn  wird.  Das  Blatt  ist  geätzt  11  Z.  7  L. 
hoch  und  9  Z.  3  L.  breit.  Zani  hält  den  Bernarc!  Mn]pu7.zi 
für  den  Urheber,  den  Oori  unter  die  Öbecher  in  Helldunkel 
nhlt 

Angeli^  Marc  d',   ebenfalls  genannt  Torbido  del  Moro,  Sohn  ^ 
und  Schüler  ^es  Vorhergehenden.     Man  weiss  auch  von  diesem 
Kunstler  nur,  dass  er  zu  Verona  mit  seinem  Vater  gearbeitet  habe, 
und  sehr  jung  zu  Rom  gestorben  sei»  rto  man  einige  seiner  Ge- 
mälde für  die  des  Rafael  nahm. 

Bartsch  beschreibt  von  diesem  Künstler  acht  Kupferstiche,  wel- 
che an  sorgfältiger  Ausführung  die  seines  Vaters  übertreffen.  Sechs 
derselben  sind  nach  eigener  Zeichnimg,  einer  nach  Parmesano  und 
der  andere  nach  Titian  gefertiget.  JBin  einziger  trägt  die  Jabi^ 
zahl  1565. 

Die  Taufe  Christi,  in  einer  grossen  Landschaft  H.  15 Z.,  Br.  20Z. 
Die  Vermahlung  der  hl.  Catharina,  Copie  nach  Meldolla,  oder 

▼ielleicht  eine  Wiederholung.   U.  6  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  4  ^* 
Die  Tiburtinische  Sibylle,  Ttelletcht  nach  eigener  Erfindung,  ob- 
,  gleich  einige  diese  dem  Titian  zuschreiben.  Bezeichnet:  Marco 
A.  V.  F.  (Angelo  Venotf)  fcrit).    H.  10  7...  Br.  15  Z.  Bartsch 
glaubt,  dass  dieses  dasienigc  Blatt  sei,  v\elches  üeinecke  un- 
ter den  Stichen  des  J.  Bonasone  aufführt. 
Jupiter  und  eine  Nymphe,  1565.  H.  B  Z.  0  L.,  Br.  5  Z.  II  Ii« 
Mars  und  Venus ,  mit  M.  A.  bezeichnest.   IL  11  Z.  8  L«,  Br.  7  Z« 
Herluiles  tödtet  die  Lcrnäische  Hydra,  ohne  Namen,  aber  ttn 

Geschinacke  Marco's.    H.  8  Z.  4  L.,  Br.  11  Z.  ö  L. 
Der  Triumph  des  Neptun.    H.  4  Z.  10  L.,  Br.  l4  Z.  10  L. 
Der  Oarten  des  Amor,  angeblich  nach  Titian,  oline  Namen  des 
Stechers.  H.  11  Z.  6  L.,  Br.  9  Z. 

Angeli,  Gial\p  del^Moro^  Battista*s  Bruder,  der  sich  nach 
Lanzt  in  allen  drei  Schwesterkünsten  auszeichnete,  und  von  Za- 
netti  ein  jgdebrter  Maler  genannt  'Wird.  Er  lernte  ebenfalls  in  Ve- 
nedig-, wie  sein  Neffe  Marco. 

In  den  Gemiilden  beider  Künstler  findet  man  eine  angenehme, 
bestimmte,  wohlgeordnete  Behandlung,  welche  beweiset,  dass  sie 
in  einer  Schule  gebildet  wurden.  In  S.  Appolinare  sind  die  yier 
Oebrönten  Ton  seiner  Hand.  Audi  sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Jingelif  Jakob  Fieri^  Bildhauer  und  Architekt  znSiena,  Ton  wel-, 
-  chem  sich  nodi  offentliehe  Arbeiten  finden.    Er  lebte  um  den  An-' 
fioig  des  iSten  Jahrhunderts.  Seine  Figuren  tragen  in  den  Gcsich- 
■   tem  ein  angenehmes  Lächeln ;  die  Drapperie  au  denselben  ist  reich 
und  leicht,  wodurch  sich  dieser  Künstler  vor  seinen  Zeitgenossen 
auszeichnet.    Lettcrc  Sanesi  II.  l63.  s 

AngelicO)  Fratc  Giovanni^  ^^enannt  da  Fiesole,  geboren  zu 
mue^ello  1587,  gestorben  zu  Uom  l455.  Der. Lehrer  dieses  from* 
meu  Kiosterbruders ,  der  mit  seinem  weltlichen  Namen  Santi  To- 
aini  hiesSf  ist  ungewiss.  Bottari  vermuthct  in  ihm  einen  Schüler 
des  Oherardo  Starnina  p  allein  er  scheint  keinen  Grund  nn  haben* 
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Auch  widerspricht  diese  Meinune  dem  Zeagniss  des  Vasari ,  dasf 
sich  unter  den  SohiUem  dieses  Meisters,  avsser  dem  Masolino  Pa* 

nicale,  kein  bedeutender  und  namhaft  i^evrordoner  Künstler  he» 
funden  habe.  Der  vorerwähnte  Schril'tstellor  und  alle  diejenigen, 
welche  durchaiis  den  IVIasaccio  als  den  Befreier  der  Kunst  von  den 
hergebrachten  Gelirechen  verehren,  behaupten,  dass  Angelico  nach 
den  Werken  des  Masaccio  stadirt  habe,  >v(j gegen  andere  die  Sache 
für  unwahrscheinlich  halten,  da  eine  bedeutende  Verschiedenheit 
des  Alters  zwischen  beiden  Künstlern  obuvaltet. 

Wenn  -wir  beider  Werke  mit  einander  veri^leichcn ,  so  finden 
wir,  dass  Giovanni  sciueu  eigenen  We^  giug»  jedoch  liisst  sich  ei- 
nige Aehnlichkeit  zwischen  beiden  Meistern  nicht  läugueu;  selbst 
die  Handzeichnungen  von  IVIasaccio  und  Angelico  in  der  Florenti* 
nischen  Sammlung  wurden  verwechselt  und  -unterm!  sei  it.  Bei  dem 
hescheideneu  uu^  demutlivollen  Charnktcr  des  Frate ,  der  wohl 
ganz  entfernt  von  dem  eitlen  Uochmuthc  war,  dass  es  unzicmend 
iür  den  Aelteren  sei,  von  dem  Jüngeren  lernen  zu  wollen,  scheint 
es  keineswee»  anglaublich,  dass  er  die  Werke  des  Masaccio  xu 
seiner  Ausbildung,  wenn  auch  nicht  eben  durch  Copiren,  zu  be* 
ÄUtren  suchte. 

Niclit  minder  merlnvürdiG^  als  durch  seine  Kunst,  ist  Angelico 
durch  die  Irumme  Einfalt  seines  Gemütiies  und  durch  seinen  wahr- 
haft christlichen  Wandel,  wesswegen  er  nach  seinem  Tode  selig 
gesprochen  wurde.  In  ihm  war  die  Kunst  inniger  mit  der  Religion 
Terbunden,  als  vielleicht  in  keinem  ander»  Hiinstlor.  Sein  Sinn 
war  ganz  aiisschllessend  auf  geistliche  Gegenstaude  gerichtet.  Die 
liunst  war  ilim  nur  Mittel  zum  Ausdruck  religiöser  Gciühle,  und 
er  war  daher  ein  christlicher  Maler  im  aUereigenÜidisten  Verstände. 
Man  erzahlt,  dass  er  nie  den  Pinsel  ergrilf,  ohne  zuvor  gebetet 
5EU  haben.  Wenn  er  Bilder  des  Gokicuz;iivten  malte,  fühlte  er  sich 
durchdrungnen  von  diesem  erhabonrii  Gegenstände,  dnss  er  da- 
bei heissc  Thrancn  vcrgoss.  Auch  scitciut  er  an  den  Beistand  hö- 
herer Eingebung  bei  sein^  künstlerischen  Herrorbringungcn  ge- 
l^laubt  zu  haben;  denn  er  wollte  nie  etwas  an  seinen  Gemälden 
andern,  weil,  wie  er  sai^tc,  es  Gottes  Wille  gewesen  sei»  wie  er 
CS  nun  einmal  gemacht  habe. 

Auch  scheinen  seine  Werke  aul  wahrer  Andacht  hervorgegangen 
SU  seyn,  und  ein  frommes,  yon  dem  Irdischen  abgezogenes  Ge^. 
muth  spiecelt  sich  unverkennbar  in  ihnen.  Keinem  Künstler  ist 
vielleicht  der  überirdische,  und  mit  gijtllichcr  Liebe  ernillte  Cha- 
rakter der  Enj^el  und  der  Ausdruck  der  himmllscltcu  Wonne  der 
Seeligen  so  vollkommen ,  als  ihm ,  gelungen ,  wesswegen  er  mit 
Recht  den  Beinamen  Angelico  erhielt.  Starke,  kriiftige  Leiden- 
schaften und  der  Ausdruck  des  Schrecklichen  waren  hingegen  sei- 
nem Charakter  gänzlich  entgegen,  und  daher  haben  seine  Teufel 
ein  wahr]!:»!!  meskines  Ansehen. 

Lanzi  spricht  auf  eine  uimürdij^e  und  zugleich  unrichtig^e  Weise 
von  da  Ficsole's  Verdien/iten.  Er  sagt:  nacli  Masaccio  zeichneten 
aich  zwei  Geistliche  in  der  Florentiner  Schule  aus,  und  wusste  also 
wahrscheinlich  nicht,  dass  Masaccio  erst  l407  geboren  wurde,  zu 
einer  Zeit,  wo  Angelico  in  das  Dominicaner -Kloster  trat. 

Bei  Vergleichung  der  AVerke  (k's  IVIasaccio  mit  denen  des  Ange- 
lico fiillt  das  Urtiicil  zu  Gunsten  des  Krstercn  aus,  jedoch  nur  in 
Hinsicht  der  Ausbildung  der  Kunst,  aber  keineswegs  in  dem  Prin- 
zip lind  in  d(*r  Anlage  derselben.  Er  ist  auch  minder  grossartig 
als  Gintto,  und  seine  vorzüc;1irh'-4on  Schiller;  hingegen  anmuthisjer 
und  getalliger  als  diese,  untl  schon  in  einem  dem  christlichen  (Uia- 
rakter  sehr  augeaiessenen  Sinne.    Seine  Farben  ft;ud  seiir  kanuo* 
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i>isoh  tusammengestellt,  diö  Gewänder  vortrßfflich  geflacht,  clas 
Nackte  aber  ist  unvollkommen,  wie  bei  allen  Meistern  der  dama- 
ligen Zeit  Die  Gef^enstande  sind  flach  nnd  noch  unzulätai^lich  se» 
rundet»  und  nur  Masacciu  suchte  hierin  Besseres  zu  leisten.  Das 
Hauptverdienst  des  Aiig^elico  ist,  dass  er  zuerst  die  geisti^^e  Bedeti- 
tang  der  menschlichen  Gesichtsiormen  ergründete  und  grimdiich  in 
Anwendung  brachte. 

Unter  Fiesolo's  Schülern  seichnetsn  sich  Benozzo  Fioventino» 
Zanobio  Strozzi,  Dontenico  di  Michel ino  und  Gcntile  da  T^ibriano 
aus.  Dnrrli  letzteren  pflanzte  sich  Fiosole*s  Gefühl  für  Walirheit 
und  Srli(uiJi('tt  der  Farben  aut  Jakob  iiellini,  von  dickem  auf  Jo- 
haixü  Bellim  und  Giurgione  fort,  und  durch  Titian  wurde  Tollen- 
det,  was  Angelico  begonnen:  die  Trefflichheit  des  Colorits. 

So  unähnlich  die  venetianische  Schule  auch  in  anderer  Hinsicht 
mit  Ficsole's  Werken  ist,  sn  steht  sie  doch  durch  das  reinste  aller 
Elemente,  durch  das  Licht,  mit  jenem  heiligen  Maler  iii  Zusam- 
menhang, und  verdankt  ihm  die  erste  Anregung  zur  Ausbildung 
.^nes  Theils  der  Kunst,  in  welchem  sie  alle  Schüfer  übertraft  ' 

Raxsei  berichtet  in  seiner  storia  degU  uomini  illustri,  dass  An-  ^ 

Selico  einen  Bruder  gehabt  habe  ,  der  Iiiiiifig  mit  geschickter  Hand 
ie  Bilder  ausiührte,  welche  Aagelico  entwarf.  Baldinucci  zweifelt 
indessen,  ob  dieses  iiasule's  Bruder,  oder  nicht  vielmelir  ein  Or- 
densbrüder war.  In  der  Handschrift,  auf  welche  sich  Baldinucci 
hexieht,  wird  dlieser  Bruder  Petri  deMuafello  gdi  nmt.  Es  ist  übri- 
gens walirsclipinlirh  hier  von  oitiem  leiblichen  Bruder  die  Rede^r 
aenn  Vasari  gebraucht  das  Wort  tratello  und  nicht  f'rate. 

Augelico  schmückte  die  Chorbücher  seines  Klosters  mit  schtSnen 
IVüniaturen ,  nnd  malte  Altarblätter  für  die  Kirch«.  Sein  Rnf  Ter- 
breitete  sich  bald  so ,  dass  ihn  Cosmus  von  Mcdict  nach  Florens 
berief,  um  das  Kloster  St.  Marco  mit  weitläufigen  Frcsccn  zu  ver- 
zieren. Von  dipscn  Malereien,  die  unsere  höchste  Aufmerksamkeit 
verdienen,  erwaimt  Vasari  hlos  des  grossen  Bildes,  worauf  er  die 
würdigsten  Männer  se'nes  Ordens  Tcrherrlichte.  Er  stellte  hier  ei« 
nen  Baum  vor,  unter  welchem  St.  Dominicus  steht,  imd  an  des- 
sen Aesten  in  runden  Rahmen  die  Bildnisse  seiner  ausgezeichnet- 
sten Nachfolger  hangen.  Auch  im  lireuzgange,  und  fast  über  al- 
len Thüren  und  in  den  Höfen,  so  wie  iu  vielen  Zellen ,  auf  den 
^bem  Klostergängen  u.  s.  w.  «ind  Bilder  von  Angelico. 

Besondere  Aufmerksamkeit  verdienen  im  obem  Corridor  die  Ver- 
kündigung Mariii  und  eine  tlironende  Madonna  mit  vielen  Heili- 
gen; im  untern  Kreuzgange  ein  Crnzifix  mit  dem  betenden  Dome- 
nico und  im  Capitelsaal  eine  Anbetung  des  Kreuzes  mit  lebens- 
grossen  Figuren ,  die  Ton  diesem  Künstler  selten  zu  finden  sind» 

Angelico  s  Frcscen  in  der  von  Nicolaüs  V.  erbauten  Kapelle  des  hl* 
Laurentius  im  Vatikan  sind  das  wichtigste  Werk,  welches  Rom  aui 
der  frühern  Epoche  der  florentiuischen  Schule  aufzuweisen  hat. 

Diese  Bilder  blieben  lange  ganz  verborgen,  bis  sie  in  neuern  Tagen 
der  gelehrte  Hofrath  Hirt  wieder  auffand.  Sie  sind  noch  yollliommen 
\vohT  erhalten  und  tragen  den  Charakter  patriarchalischer  Ehrwürdig- 
keit  und  naiver  EiufalL  In  der  Etruria  pittrice  sind  Umrisse  nach  diesen 
Gemälden.  An  den  Vyiinden  der  nur  50  Palmen  langen  und  80  P, 
breiten  Kapelle  sieht  man  in  zwei  Reihen  übereinander  Gegenstände 
aus  dem  Leben  der  Heiligen  Stephanus  und  Laurentius.  In  den 
beiden  Logen  über  dem  Fenster  und  dem  Eingange  sind  oben  die 
vier  Kirchenväter,  Augustinus,  Ambrosius,  Hieronymus  und  Gre- 
gorius,  und  unten  die  Heiligen  Thomas  von  Ai|uin,  Bonr? Ventura, 
Athanasius  und  Johannes  Cbrisostomus,  stehend  vor  Tabemackeln  ^ 
▼orgcstellt.    Einige  dieser  Figuren  sind  fast  gänzlich  zu  Grunde 
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gegangeo*  An  der  Decke  sind  die  vier  Evangelisten  mit  ihren  At- 
tributen auf  blauem  Grunde  mit  goldenen  Sternen  gemalt.  Die 
Abnehmung  vom  Kreuze  über  dem  Altare  wurde  überwetsit. 
In  einer  sweiten  Kapelle,  nvelche  Pabst  Paul  III.  einreissen  liest» 

um  Trpppe  anrulet^en,  malte  er  die  JBi]  !ni«se  der  merkwür- 

digsteu  Mänuer  der  damaligen  Zeit:  ISikolaus  V.,  Kaiser  Friedrich«, 
des  Bruders  Antonio,  nachmaligen  Erzhischofs  Biando  von  Forli 
und  Ferrante's  von  Arragonien.  Ausserdem  sieht  man  Ton  Ange- 
lico  in  einigen  Gallcrien  Roms  noch  Staffeleibilder;  ein  VDrstiehch 
schcmt^s  BiM  heim  Card.  Fesch,  das  jünfrstc  Gericht  vorstellend. 
Diesen  Gegensland  hat  der  Künstler  oit  wiederholt.  Er  war  ganz 
voll  der  Seligkeit  der  Gerechten  durchdrungen,  so  dass  tvir  uns 
heim  Anblick  seiner  seeligen  Geister  unter  den  Unsern  glauben 
und  eine  gesellige  Theilnahme  an  ihren  ewigen  Freuden  fühlen* 
Sie  cr?rliemen,  ohne  irdische  Beziehung,  einandf'r  c^leich,  ge- 
gchleclulus.  Eine  last  ähnliche  Darstellung  findet  sich  m  der  Gal~ 
lerie  Florenz,  und  die  letzte  Arbeit  dieser  Art  iiug  er  im  Dome 
XU  Orvieto  in  ^  der  Kapelle  der  heil.  Jungfrau  im  Grossen  sn  ma- 
len an.    Lukas  Yon  Cortona  vollendete  dieses  Bild. 

Zu  Fiesole*s  vorzücrllchsten  WorUon  £reh!)rt  unstreitig  die  Krö- 
nung Maria  und  die  Wunder  <1 -s  liiil.  l  )ominicus  im  U.  Museum 
zu  l'aris.  Der  Hotmaler  Teriiilc  iial  jenes  Werk  gezeichnet  und 
auf  is  Bl.  mit  einer  Erklärung  des  Gemäldes  von*  W.  A.  Schlegel, 
S817       grösstcn  Folio  herausgegeben. 

Yasari  ruft  hei  der  Schildenmt^  der  Krönunj^  Marl:i  vol!  Beirei- 
ster^ng,  sie  scheine  von  der  Hand  eines  Heiligen  oder  eines  En- 
gels KCinalt,  uud  behauptet,  dass  kein  auderer  so  das  Heilige  dar- 
susteUen  wusste«  Selbst  der  mächtige  Mtdiel  Angelo,  der  nir  das 
Wohlgefallen  am  Zarten  zu  gewaltig,  und  für  den  Genuss  des 
Reifenden  ru  gross  war,  rief  gerührt  aus,  als  er  die  Vorluindlgung 
Maria  zu  St.  Douienico  sah:  „Dieser  Pater  nuiss  im  Himmel  c^e^ve- 
sen  seyn,  um  die  heil.  Jungtrau  zu  schauen,  da  er  sie  so  schon 
gebildet  hat.'« 

In  der  Gallerie  zu  Florenz  ist  noch  ausser  dem  jüngsten  Gerichte 
ein  Madonnenbild  in  I  cbensi^rfj^se,  eine  wahrhaft  himmlische  Er- 
scheinung. In  ihren  Armen  liegt  Christus  und  En^el  vimgehcn  dns 
Bild,  welche  auf  verschiedenen  Instrumenten  stielen.  Obgleich 
dieses  Werk  unter  Angelioo's  frühere  Bilder  gehört^  so  ist  es  doch 
^ ,  eine  seiner  schönsten  Dichtungen.  Weit  vollkommener  noch  als 
Kunstwerk  ist  eine  Krcuzabnaiimc  mit  lpliensp;rnsscn  Fir^iiren  in 
der  Galleric  der  Akademie.  Alles  ist  an  diesem  Bilde  meisterhatt, 
Farbe,  Zeichnung,  Gefühl  uud  Ausdruck«  Sehr  schwer  und  nicht 
selten  bis  auf  den  Grund  beschädiget  sind  neben  andern  die  Ma- 
lereien an  den  ehemaligen  S^ll herschränken  der  Seniten,  -ehenfalb 
in  der  florentinischen  üallerie. 

In  der  Sakristei  von  St.  Maria  Novella  ist  ein  Reliquarium  mit 
Bildern  von  da  Fiesole's  Hand.  Viele  seiner  Bilder  sind  über  das 
mittlere  Italien  Terbrettet,  und  mehrere  bei  Aufhebung  der  Kloster 
.  in  den  Handel  gekommen.  Mehrcres  über  diesen  Künstler  s.  Künste 
blatt  1832  i  neueste  Beschreibung  Ton  Rom  Ton  Bunsen  u.  a. 
I.  474. 

Angelini^  SciplOne^  ein  ceschicktar  Blumenmaler,  den  Guarienta 

irrig  Angcli  nennt.  Seine  Blumen  schienen  von  frischem  Thau  be- 
neiLt.   Starb  1729 f  6&  Jahre  alu  Lanzi  1.  64i*  Seine  Werke  sind 

zahlreich. 

Angeliniy  Joseph,    ein   geschleifter   Bildhauer  von  Perugia,  der 
um  1765  zu  Horn  arbeitete.    £r  Terfertigte  Büsten  und  Statuen» 
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uqtcr  denen  besonders  die  des  berühmten  Piranesi  auf  dessen  Grab« 
mal  m  der  Kirche  der  Priorea  su  M«lU  geriihmt  vvird.  Et  es» 
gümte  auch  Tiale  Antiken. 

Angelini  ^  Historienmaler  und  Director  der  Akademie  der  Malerei  zu 
Neapel,  ein  Künstlcc,-rder.  unter  den  lebenden  Malern  seines  Va- 
terlandes eine  würdige  Stelle  einnimmt,  üfan  betitRt  von  .  ihm  meh- 
rere Gemälde,  unter  denen  jenes  das  vorzüglichste  ist,  welche» 
Psyche  vorstellt,  und  das  der  Künstler  selbst  als  sein  gelungenstes 
Werk  erklärt.  Kenner  landen  darin  correcte  Zeichnung,  aber 
Steifheit  in  den  Stellungen  und  das  Colorit  unwahr  und  matt. 

Grössere  Stilrke  besitzt  Angelini  im  Portraite  und  besbnders  Glück 
im  Treffen,  wie  Orloff  Essai  sur  Thlst.  de  la  peinture  en  Italie. 
Paris  1825.  II.  475  behauptet.  Seit  dieser  Zeit  verfertigte  der  Künst- 
ler mehrere  andere  Werke,  die  weniger  den  obigen  Vorwurf  ver- 
dienen» immerhin  aber  behauptet  er  den  Ruhm  als  trefflidber 
Zeichner. 

Angelion  ^  ein  Bildhauer  von  Epino  um  Ol.  55.  Er  verfertigte  mit 
Hülfe  seines  Mitschülers  Tectaus  die  berühmte  Statue  des  Apollo 
zu  Delos  und  eine  Diana.  Von  dem  Ersteren  will  man  zu  Ende 
des  17.  Jahrh.  noch  viele  Stücke  und  die  Basis  gefunden  haben. 
Meyer  (Gesch.  der  bild.  Kunst  ])pi  den  Griechen  L  si)  vermuthet 
die  giustinianische  Vestalin  deu  Werken  dieser  beider  Meister 
ahnlich,  weil  sie,  wie  glaublich,  bareits  osit  erweiterter  Freiheit 
und  höherer  Würde  die  Kunst,  grosse  Figuren .su  arbeiten,  über» 
nommcn,  auch  Geist  und  Behandlung  an  besagter  Statua  sich  rechl 
wohl  iür  colossale  Werke  zu  schicken  scheint. 

Angelis^  Feter,  ein  Niederländer,  geh»  au  Dünkirohen  l685,  gest. 
zu  Renne«;  in  Bretagne  1754.  Er  malte  mit  Fleiss  und  Zartheit 
ConvcrbaUousstücke  und  Liandschaften,  die  an  die  besten  vStücke 
von  Teniers  und  Watteaa  erinnern.  Seine  Vorgrüude  sind  mit 
Figuren«  Früchten»  Fischen  etc.  geziert,  und. alles  mit  sidierer 
Hand,  Bbw  etwa;  kraftlosem  Colorite  ausgeführt.  Er  machte  sich 
in  Flandern  und  Deutschland  bekannt,  und  in  England  c^efielen 
besonders  seine  mit  kleineu  Figuren  staffirten  Landschat Len.  Selbst 
in  Rom,  wo  er  drei  Jahre  verweilte,  wurde  er  bewundert.  Fio- 
rillo  V.  532. 

AngellS,  Donicnico  de,  von  Ponzano,  ein  Historienmaler  und 
eiuer  der  besten  Schüler  von  M.  Benefiali.  Er  hielt  sich  zu  Rom 
auf,  war  auch  Mitglied  der  Akademie  von  St.  Lucca  und  lebte 
dort  noch  1806*  Die  Arbeiten  dieses  Künstlers  lind  schätabar,  und 
namentlich  in  Rom  mehrere  öffentliche« 

Angelis^  Johsnn  de^  Portrait-  und  Historienmaler  um  l605«  Bi» 
nige  seiner  Bilder  wurden  von  B*  Baron,  Dupuis  und  du  Bose  ge- 
stochen* 

Angell  f  ein  brittischer  Architekt  unserer  Zeit,  dem  man  die  interes* 

sante  &ltdeckung  der  Metopen  und  anderer  Fragmente  colorirter 
Sculptnren  in  Selinunt  mit  seinem  Begleiter  Harry  verdankt. 

Angell  gab  in  London  ein  Werk  heraus,  welches  vorzugsweise 
die  Bildwerke  der  Metopen  in  Salinus  hahandalt.  Knoidilatt  18:^7, 
Nro.  98. 

Angclo,  Maestro ;   ein  Maler,  der  sich  wahrscheinlich  in  S^uar- 
cioue's  Schule  bildete.    Im  Refectorium  des  Klosters  St  Giustina 
>   SU  Padua  ist  von  ihm  cina  Kranzigung  in  Frasdo,  an  walcher  dia 
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Köpfe  wegen  des  nalürllclien  Ausdruckes  gerübut  werden.  Brando»  * 
lese  Pitture  di  Padoya  99  u.  284« 

Angclo,  Michel,  berüluuler  Bildhauer.    S.  Buonarotti. 

Zuweilen  führten  auch  M.  A.  Meri^i,  Cer^uozzi  uild  der  Bild- 
hauer Renot  Michel  SlodU  diesen  Beinaxnen. 

Angelo ;  Batista  d'  und  Marc  d\  s,  Angeli. 

Angelo,  Lorenz  d',  ein  Maler  von  AreKp,  der  bei  R.  della Gatte 

und  P.  della  Frnnccsca  lernte,  und  die  iinausgemachten  Werke  des 
lot/Tcien  vuUeiideie.   Zu  Axezzo^  WO  er  um  l450  lebte 9  hinlerlies» 

er  viele  Pvlalercieu, 

Angcloni,  Vincenzio  und  Giovanni ,  z^rel  Ma^  r,   die  sich 

vorzüglich  in  der  Kunst,  mit  Wachs  zu  malen,  hervorthaten.  Sie 
verfertigten  für  die  Kaiserin  von  Russland  ein  ganzes  Cabinet  voa 
Gemälden  nach  den  vatikanischen  Logen.  Diese  Bilder  sind  alle 
mit  Wachsfarben  gemalt  und  haben  einen  angenehmen  Glanz,  ohija 
an  der  Harmonie  der  Farben  zu  verlieren. 

Der  Ei'slere  lebte  um  1788,  und  hatte  besonders  ^als  Perspektive 
maier  Ruhm.    Vgl.  Cüthcs  Wiukelmanu  S.  502.    In  neuester  Zeit 
hat  in  dieser  Kunst  der  Professor  Rou«  Tieles  geleisieu  S.  diesen 
*  Artikel. 

AngeluCOl^  cm  preiswürdiger  Schüler  des  Claude  Lorrain,  denLanzi 
L  4ä4  irrig  Angiolo  nennt.   Er  starb  jung.   Fiorillo  III.  175. 

Angcrmann,  David,  ein  i  cschickter  Miniaturmaler  von  E(^cr,  der 
sich  zu  Berlin  aufhielt.  Er  ^\ar  1703  geboren  und  ein  Schüler  des 
A.  Graff.  Er  lebte  noch  18IO. 

Angermeyer,  Albert  oder  Johann  Albert,  geb.  zu  Bxling  in 

Jouhmeu  1074 ,  gesU  zu  Prag  I74ü.    Er  lernte  bei  R.  Byss,  und 
,     »teilte  Insekten  und  Blumen  mit  grosser  Treu«  dar.  Die  k.  Galle* 
/rie  zu  München  und  Schieissheim  haben  viele  Bilder  Ton  ihm^  allo 
«Klein  9  auf  Holz ,  Blech  und  Kupier  gemalt. 

Angermeyer 9  Christoph,  Bürger  und  Hofbildha^er  zu  München» 

I  '  geb.  zu  Weilhelm ,  Schüler  von  Degler.  Er  verfertigte  für  den 
Churfür^tcn  Maximilian  T.  in  den  Jahren  IÖ18  —  2i  elu  sehr  schö- 
nes Munzkaslchen  aus  Elicnbein,  woran  das  Schnitzwerk  bewun- 
dert wird.  S.  die  Beschreibung  desselben  in  Streber's  Versuch  ei- 
ner Geschtchjte  des  fc.  Münzkabinets.  Münch.  iSO^  Man  schreibt 
I  ,  ihjp  auch  einige  Basreliefs  im  Elfenbeinkabinet  zu;  diese  aber  sind 
in  ganz  andorm  Style  qcarljeitct.  Brulllot  dict.  des  monogr.  Man 
erzählt,  er  habe  das  Elienbein  weich^zu  machen  verstanden. 

AngioUUo«  5.  Roccaderamie,  .  . 

Angiolo.   S.  Angclucci. 

Anglois,  Guilermo,  spanischer  Künstler,  wurde  von  Menjr«^,  sei- 
nem Meister,  für  würdig  getunden,  mit  Ä.  Velasqiiez  einige  Ma- 
lereien im  Saale  des  neuen  fallastes  auäzuiuiirea.    Xiorillo  Y.  428» 

AngOSciola,  S,  Angnisciola. 

Aneoalame,  Jakob  d%  ein  französischer  Bildhauer,  der  1550  zu  . 
Rom  arbeitete  und  selbst  dem  berühmten  Michel  Angelo  den  Vor- 

'      »ug  streitig  machte.    Seine  Werke  wnrdon  hoch  geschätzt.  *  ' 

*       J^'fthere  Nachrichten  über  diesen  Künstler  sind  uns  nicht  bekannt. 
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Anguilla,  Franz  Andreas^  ein  glotiescliGr  Künstipr  äps  istei 

Jahrhunderts,  der  in  Lucca  blühte.    Sein  Colorit  >rar  lebliaft,  die 
Zeichnung  correkt,  die  Figuren  hatten  gefällige  Proportionen  und 
die  Gewänder  richtige  Falten.  S.  OMervazzione  sopra  idcuni  antif> 
'  ehi  vonumenti  nelle  itato  Lucheie  1815«  p.  5^. 

Aoguisciola  (Angosciokt^  Anguscirola  und  Angussola), 

Sophonisba,  geb.  zu  Cremona  1530  (nach  Andern '1535),  gest. 
SU  Genua  um  f (^0.  8ie  stammte  aus  einer  adelichen  Familie ,  und 
erhielt,  ttcü  man  ihren  entschiedenen  Beruf  für  die  Kunst  wahr- 

nahm,  Tugleich  mit  ihrer  Scliwe?5ter  Helena  ,  die  nachher, NouQd 
>Yarde,  bei  Beraardin  Campi  ÜuterricKt  in  der  Malerei. 

Sie  licl'erlc  mehrere  vortreffliche  Werke,  uud  brachte  es  im  Por- 
ttiaitmalen  zu  grosser  Vollkommenheit  Nach  Spanien  berufen,  ver-  ' 
fertigte  sie  zu  Madrid  am  königlichen  Hofe  die  Bildnisse  des  iüd»  '  c 
ni^s  und  der  Königin  und  das  de«  Infanten  Don  Garlos,  den  sie 
miL  einer  Luchshatit  bekleidet  vorstellte,  ein  Werk,  das  ihr  beson- 
deren Beifall  erwarb.  Uic  Aclmlickkeit  war  frappant,  wesswegeu 
ihr  der  Prins  eigenhändig  einen 'Diamant  von  1500  Piastern  über- 
reichte. 

Sophonisba  un^nrrtcbtptf?  selbst  die  Königin  in  der  Miniaturma- * 
lercl.  Später  vcrlieirathetc  sie  der  Ivfinig  an  Don  Farbiz  Von  IVIo- 
nada,  einen  Siziiianer,  der  sie  mit  sich  in  sein  Vaterland  nahm. 
Nach  dessen  Tode  wurde  sie  die  Gemahlin  des  Horaz  LomeUim«  . 
Sie  hatte  vier  Schwestern:  Anna,  Europa,  Mincrra  nnd  Lucia,  die 
sie  in  der  Kunst  unterrichtete  und  von  r1f^Ti"!i  es  die  letztere  im 
Bildnissmalen  sehr  weit  brachte,  aber  frühzeitig  (1505)  starb.  Va- 
sart gedenkt  dieser  Suphouisba  und  ihrer  Schwestern  sehi:  ehren- 
volL  Letztere  lernte  er  als  Madchen  in  Cremona  kennen ,  Sopho« 
&isba  aber  war  damals  schon  Hoflnal^rin  Philipp  II. 

Diese  Künstlerin  verlor  wegen  ihrer  anhalten tlcn  Arbeit  in  ihrem 
67.  Jahre  das  Gesicht ;  ijessenun2;-eachtet  blieb  ihr  Haus  der  Yereini- 
gungspunkt  der  auserlesenstcu  Gesciischait,  so  wie  auch  der  Künstler 
«indliunstliebhaber  zu  GenuA.  Nach  8oprani*s  Veriteh'erung  schätzt» 
sich  van  Dyk  glücklich,  dass  ihm  auf  setner  Reise  Tergonnt  gewe- 
sen, mit  Soplionisbcn  über  seine  Kunst  zu  sprechen,  -wochirch  er 
mehr  gelernt  haben  soll,  als  durch  das  Studium  der  vortrefflichsten 
Meister.  (1)  * 

Ihre  Bildnisse  werden  In  Italien  sehr  geschätzt,  besond«ers  tl|r  et- 

fenes  in  der  florentinischen  Gallerie  und  ein  solches  bei  den  Bdlen 
«omellini  ru  Genua.  Das  erstero  ist  von  C.  Gre^^nri  nnd  von  J. 
B.  Cocchi  (gestochen.  In  der  Wiener  Gallerie  befindet  sich  cben- 
ialU  das  von  ihr  selbst  auf  Holz  gemalte  Bildniss.  Die  Künstlerin 
lullt  ein  Buch  in  der  Hand,  auT welchem  man  liest:  Sophonisba 
An^uiscola  se  ipsam  pinxit.  Ein  anderes  Portrait  derselben  hat 
Baillie  in  Schwarxkuiist  bekannt  gemacht.  Auf  einem  Bilde  t\i 
Althorp,  dem  Landsitze  des  Lord  Spencer,  ist  sie  Clavier  spielend 
vorgestellt  und  hinter  ihr  eine  alte  Frc^u. 

In  der  herzogl.  Leacktenbergi^chen  Gallerle  zu  München  befin- 
det sich  von  ihrer  Han4  das  lebentgrosse  Kniestiick  4er  Königin 
von  Cypern*  . 

fAngUSy  W.f  ein  sehr  geschickter,  noch  1820  in  London  lebender , 
Kupferstecher.    Es  ist  wahrscheinlich  derselbe»  der  bei  Ftorillo  V» 

<         829  ein  englischer  Landschaltmaler,  Zeichner  und  Stocher  neuerer 
Zeit   heisst ,    welcher   mit  mehreren  anderen   an  dem.  Werke;  . 

Beauties  of  England,  arbeitete. 

..  Bartsch  (liupierstichkunde  I.  93)  nennt  seine  WerM  Miut^rblät» 

Naglej  \s  Künstlcr-Lcx,  L  JJd.  9 
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'  ;ter  In  Betreff* der  BelianAitng  der  Baumstämme,  des  Blättenrerks, 
der  tSrUier  und  der  Pflanzen. 

Angussola,  Sophonlsba.  s.  Ani^ulsclola. 

Aoguycr,  Franz  und  jMichacl  ,  aus  En  gebürtlfl^,  berühmte  Bild- 
hauer. Der  Erstere  %vnr  ein  Scliiilcr  dos  Simon  Guillain,  und  ver- 
^  fertigte  das  Grabmahl  des  Connctable  von  Montmorency,  des  Cardi- 
\^  nal»  von  Benille»  des  Grosspriom  de  Scfuvre  bei  St  Johann  von 
Lateran  und  des  Herzogs  von  Rohan  bei  den  Colestinern»  beide 
von  Marot  gestochen.  Er  verl'ertipftc  nuch  die  Statueq  der  Hoff- 
nung und  öffentlichen  Sicherheit  in  St.  Antoine  u.  a. 

Michael  hatte  den  nämlichen  Meister  wie  sein  Bruder,  mit  dem 
•r  XU  Rom  und  Paris  ^iribeitete«  Er  starb  i6£6  im  72«  Jahre.  Von 
ihm  ist  das  Grabmal  der  Herzogin  von  Longueville  bei  den  Cöle- 
stinern,  gest.  v.  Marot;  die  eherne  Vase  im  Garten  zu  Versailles 
und  vier  Statuen:  Pluto,  Cerfs,  r^eptim  und  Ampiiidrile,  gest«  von 
L..  Desplaces  u.  s.  w. 

Dargensyille  hat  in  seinen  Voyages  pittoresques  de  Paris  die 
Werke  beider  Künsder  am  richtigsten  angegeben* 

Anich^  Feier,  geb.  zu  Ohcrpcrluss  bei  Innsbruck  1725,  gest.  176?. 
Dieser  viund erbare  Z  ogl  ing  der  Natur,  der  fremdem  Unterrichte  ^enig» 
dem  Genius  und  einsamer  Anstrengung  aber  das  meiste  zu  verdanken 
hatte,  vrar  der  Sohn  eines  Bauersmannes,  und  selbst  nichts  anders  als 
ein  Bauer.  Er  fand  einen  unwidcrslehlichcn  Trieb  zur  Astronomie, 
ging  nach  Innsbruck  imi  die  Himmels -Kunde  zu  erlernen,  und 
brachte  es  in  vier' Jahren,  obgleich  er  wöchentlich  nur  dray  Stun-  . 
den  Unterricht  in  der  Arithmetik  und  praktischen  Geometrie  f^%-  ^ 
noss ,  so  weit,  dass  er  zu  Jedermanns  Bewunderung  einen  Him- 
melsglr)hus  zu  Stande  brachte.  Er  übte  sich  auch  im  Zeichnen  und 
fing  in  iiupicr  zu  stechen  an,  zeicjincfe  eine  5  Schnli  breite  und 
5  Schuh  lan£^  Lendcharte,  welche  auis-  i^euaueste  den  lüiegsschau- 

filatz  des  zwischen  Oesterreich  und  Preussen  damals  stattgehabten 
iriegcs  gab,  und  begann  jetzt  den  Erdglobus  darzustellen,  wel- 
chen er  1759  eben  so  meisterhaft  zu  Stande  brorlite.  Nun  fing  er 
an,  den  ganzen  mitüigigen  Theil  von  Tyrol  aufzunehmen  und  ihn 
zierlich  zu  zeichnen,  machte  aui  Bcichl  der  Kaiserin  Maria  There- 
sia ein  gleiches  mit  dem  nordlichen,  und  brachte  dadurch  eine 
"Charte  von  Tyrol  hcrvur,  die  noch  immer  als  ein  vollendetes  Mei- 
Sterwerh  anerhannt  wird.  Sie  wurde  in  Kujpfer  gestnch?n ,  eine 
bestimmte  Anzahl  Exemplare  abgezogen  und  hierauf  Avui  deu  auf  Be- 
fehl der  Kaiserin  die  Plauen  zertrümmert,  wesawegen  die  Charte 
unter  die  ehalkographischen  Seltenheiten  gehört. 

Im  Jahre  1767  erschien  zu  München  eine  Lebensbeschreibung 
dieses  merkwürdigen  Mannes* 

Amchini^  Ludwige   aus  Ferrara,  ein  berühmter  Edelstein-  und  " 

Stahlschneider  um  die  Mitte  des  löten  Jahrhunderts.  Er  arbeitete 
zu  Venedit^  und  lieferte  Unnachahmliche  Meisterstücke.  Ausge^ 
zeichnet  ist  eine  Medaille  auf  Pabst  Paul  III. 

Anichinij  Peter,  ein  geschickter  Kupferstecher,  der  um  1715  zu  , 
Florenz  arbeitete.  Mau  kennt  von  ihm  Bildnisse«  * 

Aajou^  Rene  von.  Konig  von  Neapel,  Hersog  von  Lothringen 
und  Graf  von  der  Prorencc,  geb.  l4oÖ,  g^st.  l480.  Rene  hatte 
wahrscheinlich  die  berühmten  Brüder  Hubert  und  Joliann  von  Eyck 
zu  Lehrern  in  der  Malerei.     Sein  erstes  Gemälde  hefiudet  sich  in 

^      der  Kapelle  der  Schlosslürche  zu  Dijon ,  wo  er  im  Barthurm  von 
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Philipp  vonBurgund  von  -57  gofanc^en  gehalten  >tur<!e.  Es  stellt 
das  \Yap|>eu  vou  Bar  dar.  Aul  dieFeusterscheibeu  der  herzügl.Ilapellll 
malte  er  sein  eigienes  Portrait  und  zwei  Jahre  nachher  ( l435)  die 
Wmpen  Ton  52  Kittern  des  goldenen  Yliesses,  vou  denen  er  in  der 
Schlacht  von  Bulgucvillc  p<»<;(  hlagcn  mirvle.  Nacli  dem  Tode  sei- 
ner ersten  Gcinaldin,  Tsa!)  Iki  von  Lotl) ri ii  xrii  (l454).  '-og  er  sich 
nach  Aujou  zurück  uud  busciiaitigte  sich  ausschliesseud  mit  der 
Miniaturmalerei* '     %  ' 

Das  Gchetbuch  der  verstorbenen  Isahella  ^ard  mit  Ter^hiede- 
nen  Darstellungen  in  Minintnr  geziert;  auch  soll  er  noch  rwei 
andere  1  landscliriFren  atif  f^leit:he  Weise  verziert  Iialton.  In  deiu 
Iresur  des  r^Iurtcs  '  zu  f  aris  befindet  sich  vou  sciuer  iiaud  ein  Mit 
niaturgemiilde »  welches  darstellt»  wie  Johann  von  St.  Maure  ihm 
huldiget.  Seine  Moralitäten  und  Mysterien-,  x*  B.  die  Moralito 
,  mortinement,  ou  mortiücation  de  vaine  plaisance.  y.lerte  er  ge^YÖlln- 
lich  mit  iMiinahirea.  In  einem  andern  Werke:  Lc  r(nnan  eu  jnose 
et  Ycis  de  Ircs  doulce  iiicrcy  au  cueur  d'Ainour  cspris,  iindeii 
tush  70  vortreffliche  Mtnitttiirgemalde ,  freilich  hie  und  da  eben*, 
theuerlich  |^ug.  Die  Hoffnung  erscheint  mit  einem  Zuckerhut 
anstatt  einer  Mütze,  attT  einem  Pferde  einhertrabcnd ;  die  Sehn- 
sucht ist  wie  ein  Bauer  i^ekleidet,  mit  einer  rt)tlien  Jacke  ;  die  Hel- 
den des  Alterthuuis  erscheinen  mit  Wappen  u.  s.  w.     Die  Wap- 

{»enkunde,  die  Anfseichnung  derselben  und  die  Darstellung  ritter- 
icher  Sj^iele  gehörten  zu  seinen  liebsten  Beschäftigungen.  Er 
machte  sich  dojan,  ein  Turnierbuch  zu  schreiben  uud  aus/umalcn, 
ein  Werk,  %vclclies  in  Beriehiiui^  auf  Sitten,  Gewolinln  iLLn  uml 
Kleidertrachtcu  zu  den  tuteressautesleu  Denivmaicrii  uub  dem  i5teu  ' 
Jahrhundert  gehört.  Die  zu  Paris  befindliche  Handschrift  b<»tchll 
'  aus  305  Bl.  4«  mit  26  Darstellungen,  die  er  mit  oigener  Hand  aus- 
malte. 

Vor  der  Revolution  waren  viele  seiner  Werke  in  Ani^res ,  T«yon, 
Aviguou,  iVIarseilic  uud  Aix  voriiandeuj  jetzl  sind  sie  leider  grösslen- 
.  theiis  verschwunden.  Die  Stadt  Anjou  erlreute  sich  mehrerer  Werke 
4es  liijnigs.  Unter  den  Bildern  in  LyoU  "wurde  vorzüglich  das  ' 
Bildnis?  des  Todes  ah  ein  Meisterstück  gerühmt.  Es  befand  sicli 
in  einer  gothischen  Kapelle  in  der  Kirche  zu  St.  Paul  und  soll  iu 
der  grossen  Lyoner  Feuersbruust  zu  Grunde  gegangen  seyn. 

In  dem  Gölestiner- Kloster  zu  Avignon  sah  man  ein  weibliches 
Skelett  von  natürlicher  Grosse;  daneben  einen  geöffneten  Sarg«  des- 
sen Inneres  mit  einem  sehr  kunstreich  gearbeiteten  Spinnengewebe 
umzogen  war.  Dieses  Gemälde,  welches  alle  Beisenden  b''sahon, 
verschwand  ebenfalls  in  den  Stiu*meu  der  Revolution.  Iih  HospitaJ. 
ZU  Villeneuve  befindet  sich  noch  ein  ziemlich  gilt  erhaltenes  Ge- 
mälde Renc's ,  well  lies  seinen  bizarren  Geschmack  hinlänglich  cha- 
rakteristrt.  Es  ist  ein  Oelgemälde  auf  Hol/,  wo  die  streitende,  lei- 
dende und  triumphirende  Kirche  sammt  der  Dreiuigkeit  vorgcslellt 
simL  Das  Gemälde  ist  5^-  Fuss  hoch  uud  7  Fuss  bruiu  In  Mar- 
*  seille  sah  man  ein  Ecce  homo,  ein  mit  einem  SchWeisstuch  yer-  < 
schleiertes  Bildniss  des  Erlösers,  einen  hl.  Hieronymus  u.  a.  Auch 
dif*<e  Bilder  sind  verschwunden.  I^as  unter  dem  Namen  „Rnis^on. 
ardeur*  bekannte  Bild  in  der  Metropolitan-KirrUe  zu  Aix  wird  vou 
einigen  auch  dem  Rene  von  Anjou  zun|eschrioben.  Es  stellt  Moses 
mit  dem  brennenden  Buscha  dar,  und  hat  zwei  Seiten0ü^el,  auf 
-welchen  er  sich  und  seine  zweite  Geinahlin  abbildete.  5latt  des 
brennenden  Busches  erbliclvt  man  in  der  IVlitle  des  Gemäldes  einen 
iu  der  Luft  schwebendcu  bus/;U,  auf  Uern^  die  Ul.  Jungfrau  mit  dem 
Kinde  sitzt, 

Rene  gab  Mcli  aucli  viel  mit  Pörtraitmalcn  ab;  erihalte  K^l  YU.» 

* 
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■idi  tftllMt  metiniiAUa.  wonmter  dasjenige  Bild»  wlAtt  w  iMncai.^ 

Freiuide  und  Gevatter,  Joh.  de  Matherun,  verehrte.   Die  FamiK» 

bewahrt  flif<;es  Bild  noch  heut  zu  Tage.  Ks  ist  sehr  klein,  auf 
Holztälclcheu  gemalt,  die  man  wie  ein  Buch  auf-  und  xumacheift 
kann.  Auf  der  einen  Seite  sieht  man  Kene,  aui  der  andern  Jo* 
Kantta  tos  liäval. 

Mehreres  über  das  Leben  dieses  merkwürdigen  Mannet  f«  Hiet. 
de  Bcnc  cl'Anjou  par  Vicomte  de  Villencuve-Bergetoiont. 

Im  Jahre  1Ü2Ö  vereiuigteu  sich  Charapollion  -  F igeac ,  J.  DuboU 
^  und  G.  Motte  zur  Herausgabe  des  Touruierbuches,  unter  dem  Ti- 
tel: Les  tournaii  du  roi  Ren6,  un  Vol.  grand  in  fol.  Jesus* Velin. 

Anisimoff^   ein  geschickter  russischer  Genremaler  unsers  Jahrhun-  . 
derts.    Er  stellte  treffliche  nationelle  Scenen  mit  Geschmack  und 
^  edler  Wahl  und  acht  künstlerischer  Gewanddieit  dar.  Ob  sich  die-, 
ser  Künstler  noch  Um  Leben  befinde «  ist  uns  unbekannt;  seino 
Blüthezeit  iällt  um  l8l4«  « 

Anlier^  der  Meister  TO0I9  ein  alter  deutscher  Siecher»  dessen* 

Udonogranim  in  einem  Anker  zwischen  den  beiden  Buchstaben«  B» 
^     und  R.  besteht.    Bartsch  VI.  59^  keimt  iünt'  Blätter  von  ihms 
Die  Anbetung  der  Könige.    H.  8  ^«v  Br.  5  Z.  1  L». 
.  Die  Ehebrecherin.   H.  ü  Z.  3  L. ,  Br.  6  Z.  i  L. 
Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einem  Saale«  H.  5      4  I«-» 
Br.  4  Z.  7  L. 

Die  hl.  Jungfrau,  auf  einer  Bank  sitzend,  reicht  dem  Kinde  ei- 
nen Apfel.  H.  5  Z.  10  L.,  Rr.  X  Z.  1  L.  Die  zweiten  Ab- 
drücke sind  an  mehreren  Slelleii  reluuchirt  und  die  Küpfe  um- 
geben Strahlen. 

Die  hl.  Margaretha  mit  dem  Drachen.  H.  6  Z*  3  L.?»  Br.  S  Z. 
7  L.?   Alle  diese  Blätter  sind  ohne  Datum.  ^ 

Aom,  Baidassar  d%  ein  Niederländer  Ton  Geburt,  Schüler  Ca- 
'     ronna's  und  Nachahmer  desselben.    In  seiner  eigenen  Erfindung 

bleibt  er  hinsichtlich  der  Wahl  hinter  Caronna  zurück,  er  über- 
trifft ihu  aber  zuweilen  an  Weichheit  und  an  Geschicklichkeit  in 
Behandlung  des  Helldunkels.  Er  lieferte  einige  meisterhalte  Arbei- 
t  ten.   Lanxi  II.  168  d.  Ausg,   Dieser  sdiatsmre  Künstler  blühttt 
'     um  160a.  ^ 

Anna  von  England,  Prinzessin  Ton  Oranien,  malte  in  Oel.  Im 
Hakg  zeigt  man  einige  Bilder  Ton  ihrer  Hand.  Sie  wurde  zu  Han« 
noTer  1709  eeboren  und  führte  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls,  des 
Prinzen  Wilhelm  von  Oranien  -  Nassau,  mit  vieler  Würde  die  Ver- 
waltung des  Landes  bis  zu  ihrem  Tode  1759» 


Anna  Amaha^  Toehter  des  Herxogs  Karl  von  Braunschweig -Wol- 
fenbüttel, geb.  1739,  gest.  1806.    Diese  Dame  war  in  Sprachen 

und  Wissenschaften,  in  der  Musils ,  nnd  in  der  Malerei  und  Zei- 
chenlxunst  wohl  erfahren.  Sie  ehelichte  den  Herzog  Ernst  August 
Constantin  von  Sachsen- Weimar.  * 

Anna,  Alexander  d%  ein  Maler  zu  Neapel,  der  um  1765.  Uulkte. 
Er  malte  Landschaften  und  die  erhabenen  Erscheinungen  beim 
Ausbruche  der  Vulkane. 

Zwei  solche  Gemälde  hat  Chapuy  in  Aquatinta  geätzt  und  in 
Farben  abgedruckt  herausgegeben.  Auch  andere  Stecher  haben  nach 
ihm  gearbeitet;  neben  andom  ATixelle  einen  Ausbruch  des  Aetna» 

Die  iiebensTerhältnisse  diese»  Künstlers  sind  uns  unbehannt. 
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Anna  (Lnikei  Pen.  D.  X.  invent.),  eine  Bezeichnung,  die  man  auf 
ein^n  yon  Jorg  Afotäiäns  gefertigten  Hobschnitte  findet,  Sie  be- 
deutet den'  Lnca«  Pannü  , 

Annerfc,  Fried.  Albert,  Kupfersiecher,  geb.  2U  Nürnberg 

gest  daselbst  fSOO.  Er  machte  sich  durch  versiAiedene  schone 
Blatter  bekannt»  besonders  durch  die  Sammlung  von  Prospekten 

der  Gegend  von  Nürnberg,  die  von  1789  — erschien,  und 


aus 


gab  auch  eine  Ansicht  der  BastUle,  des  Hotels  der  Invaliden !  Slu- 
dien  rar  geübtere  Anfänger  u.  A.  heraus. 

Sein  erstes  Blatt  in  der  Fanpschneidekunat  w^ur  eine  Darfitellun« 
von  Blanchard's  Lnitfahrten  xu  Nürnberg.  ^ 

nw,,  ein  noch  1803  lebender  englischer  Kupferstecher,  der  meh- 
zere  historische  Blätter  und  Bildnisse  herausgab.  .Nähere  Nach- 
richten über  fliesen  Künstler  fanden  i?ir  nicht»  er  soll  iedoch  zu 
den  guten  Stechern  seiner  Zeit  gehören. 

Annetgberger,  Fi^anzisca,  gebome  Becker i,  malte  schöne  Por- 

traite  in  rMimatur  und  auch  andere  Gegenstände.  Sie  führte  den 
Xitel  einer  Uofmalerin  und  lebte  um  18j4  xn  IVlünchen« 

Anoni,  Ambruogio,  Graf  von,   Diletünt  ta  IVIailand,  malt 

Lanclschnhcn  m  Wasserfarben,  mit  ungemeiner  Warme  der  Töne. 
Seine  üimmei  sind  glünzend  nnd  mit  Wahrheit  dargestellt^ 

AnonjrmuS,  ein  alter  französischer  Maler,  den  das  chronicon  cano. 

nict  Lanthm.  in  bisf.  iinivers.  Paris  III.  26  einen  der  berühmtesten 
nennt.  Er  wurde  der  lietzcrei  ancjeldagt  und^unter  der  Regiemnff 
des  Uumgs  Philipp  August  zum  Feifertode  verdammt. 

Eines  berühmten  Zeichners,  der  sich  ebenfolls  Anonymus  nennt, 
erwähnt  Weyermann  UI.  4o6.  Dieser  lebte  in  Brüssel  in  dürlti- 
^n  Umständen»  obgleich  man  ihn  la  Fage  gleichichätzte. 

Anraat,  Feter  van,  malte  zu  Amsterdam  1670  viele  lobensnerthe 
Bildnisse  nnd  Gesellschaf^stückc.   S.  AraU. 

Ana  oder  Hans.  s.  Ausse. 

Anaaldi,  Gior.  And.,  geb.  zu  Voltri  im  Genuesischen  1584,  ge- 
storben 1638.  Er  war  zu  seiner  Zeit  der  einzige  in  Genua,  der 
mit  Giul.  Benso  in  der  Fernenmalerei  wetteifern  konnte,  er  hatte 
sich  aber  dess wegen  die  Eifersucht  des  letzteren  \in<\  selbst  treuli- 
che Angriffe  zugezogen.  Er  war  geschickt  und  fertig  ia  der  Com- 
Position,  so  wie  in  der  Perspektive  und  im  Colorite.  Er  malte 
viele  Frescen  in  Kirchen  und  Pallästen , '  und  wJrd  besonders  im 
Pallaste  Spinola  zu  St.  Pier  d' Arena  bewundert,  wo  er  des  March. 
Federico  Grossthaten  darstellte.  Seine  Kuppel  in  der  Nunr-iata  ist 
durch  Feuchtigkeit  verdorben.  Unter  seinen  O^Ibiitlern  >vird  ein 
hL  Thomas  gepriesen  im  Oratorio  des  Ueüigcn.  Ausaldi  m^Ue  viel 
und  gut.  Lanzi  III.  28$.  Das  schöne  aemalde  der  Himmelfahrt 
Maria  in  der  Nunniate  wurde  1700  von  G.  de  Ferrari  tchledit  re- 
staurirL 


ij  Vincenzo,  Maler  von  Bologna ,  Schüler  der  Carracci, 
ein  grosser  Meister,  von  dem  man  nach  Lansi  nur  zwei  Gemälde 
kennt:  den  heil  Stephan  und  Maria  auf  den  Wolken  in  der  Ste- 
phans- und  Cölestiner-IUcfihe»  beide  mit  ungemein  xartam  Pinsel 
gemalt. 
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AnSchfitZ^  Hermann,  HUtonenmalcr,  g«b.  zu  Coblens  i802,  er« 

lernte  die  MaJerci  bei  l'rnFessor  llartrumi n  in  Dresden,  \u\  \  5rh](i«;s 
sicli  spater  dem  bcrulimten  Meister  Ctjriielius  an,  der  ilm  mit  den 
Übrigen  Schülern  bei  seineu  Arbeiten  ii^  Fresco  verwendete.  Er 
'  .  malte  mit  Stilke  das  jüngste  Gericht  im  Atsisen-Saale  su  CubI(<nX» 
und  in  neuester  Zeit  an  den  Bildern  des  neoen  Küni^baues  zo 
München. 

Anselm 9  Johann  Ludwige  Kupferstecher,  ceboren  zu  Paris  t?6l 

(nach  Gäbet  1754)*  gestorben  daselbst  t823»  £r  bildete  sich  in  der 
Sehlde  des  Augustin  de  St.  Aubin,  und  erwarb  sicli  durch  eifVi -^es 
Studium,  das  durch  gute  Anlagen  nnterstiltzt  Yvur»  den  Ruf  eines 
geschickten  iiünstlers.    Sein  Hauptwerk  isL: 
Molicre,  der  bei  Ninon  Iianclos  seinen  Tartufle  voriiest,  nach 
Munsieau  gef'ertiget,  mit  ig  kenntlichen  Bildnissen  und  einem 
Beiblatte,  welches  diese  in  Umrissen  vt»r?tent  und  erklärt« 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Blattern  gekoren  leruer; 
Die  Belagerung  vun  Calais,  pach  Bartliclemy. 
Adaitf  und  Eva,  nach  Barbier  seit.  ^  " 

Das  Bildniss  der  Marquise  von  Pompadour»  nach  Boucher. 
Mehrere  Bacchanale,  nach  Carcrnc,  *  - 

Portrait  des  I^ally  -  Tolendal ,  nacli  Vcrhulot. 

Sabtnus  la  seiner  Einsamkeit  von  deu  Suldateu  Trajans  entdeckt, 

nach  Taillasson« 
Aiiacreon,  nach  Restout. 

Die  ersten  Menschen,  nacli  le  Barbier. 

Die  Vignetten  xa  Delille's  Gedicht  de  la  Fitie,  nach  Munsieau 

und  JLe  Barbier. 
Die  Vignetten  xu  Rousseau^s  sämmtlich«n  Werken. 

AdscU,  Carl,  malte  zu  London  um  1790  solir  schöne  PieriUtöcke, 
JNach  ihm  stach  Juckes  den  Tod  ^iucs  Jagdpterdcs,  6  Bl.  iu  Aijua- 
tinta  1784;  Tomkins  ätzte  ein  Blatt,  welches  die  fiauerin  Rosinft 
vorstellt,  und  in  brauuiunktirter  Manier  gab  er:  Dressing  Boom 
a  PAiigloisc  und  a  la  Francoise  1769«  Auch  Andere  haben  nach 
ihm  gestochen. 

Anselm,  ein  alter  Bildhauer,  genannt  Da dftlus, 'der  vielleicht  schon 

zu  Ende  des  I2tcn  JalirJiunderts  lebte. 
'  *  '  Am  Mailändcrthore  tlieser  Stadt  sieht  man  von  ilim  Basrelief«;, 
•Welche  die  dort  geschehene  Austreibung  der  Ariancr  und  Juden 
darstellen.  Die  lateinischen  Inschriften  bezeichnen  den  Namen  un- 
sers  Meisters,  dessen  Arbeit  zwar  einen  kecken  Ausdruck  an  sich 
trügt,  immer  aber  auf  eine  rohe  Weise  l)ehandcU  ist.  Seine  Figu- 
ren sind  Ivurze  Missgestalten«  Van  der  Uagen's  Bhcle  in  die  Uei- 
math  I.  295. 

Ansclmi,  IMich.  Angelo,  genannt  da  Lncca  oder  da  S^ena, 
ein  Parmesaner,  geb.  I  JQI,  gest.  155-1.  ücsta  lasst  ilin  bei  Sucloma 
lernen,  Azzoliuu  bei  iliccio,  die  sich  beide  lange  iu  Lucca  aui- 
hielten*'  Er  kam' hierauf  als  Maler  nach  Parma,  und  wurde,  ob* 
wohl  älter  als  Correggio,  ein  leidenschaftlicher  Jünger  dieses  Mei«' 
ßters.  Er  ist  breit  in  den  IJnnlssen,  höcf^t  fleissig  in  den  Ki)pfen, 
heitnr  in  den  Tinten,  vorzüglich  liebte  er  das  Rothe,  welches  er 
iu  einem  und  demselben  Bilde  in  verschiedenen  Nuancen  gibt.  Sein 
kleineres  Verdienst  ist  wohl  ^e  Compositt^n,  wo  er  zuweilen  durch 
Anhäufung  der  Figuren  fehlt.  Zu  Parma  inalte  er  in  mehreren  Kir- 
chen. Das  onmiii!ii;;rte  und  seinem  grorspn  Meister  nächste  Gc- 
mäid«  iftt  in  St.  Sleiano  der  hl.  Johannes  der  Xäuler  mit  den  üir- 
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chenheiligen  zu  den  Füssen  U.  L.  F.   Im  Pallaste  del  T.  malte  er 
'  Mehrerei  unter  Leitung  und  nach  den  Zeichuungeu.  (iiulio  lluma- 
tio'c*    In  Gallenen  ist  er  sielten  und  kostbar«  *  Lanzi  II.  323.  d. 
Ausg. 

In  der  alten  k.  franx.  Gallerie  ist  von  ihm  eine  hl.  Familie,  wo 
Engelchen  für  das  Kind  Trauben  pflücken;  ein  ungemein  anmn- 
thiges  Bild.  Landon  ^ibt  in  seinen  Annalen  IV,  Nro.  19  eine  lie> 
Schreibung  und  einen  Umriss  von  diesem  Bilde.  Im  GaHerie-W^ka 
ist  es  dem  Andrea  Luigt  zugeeignet,  neuere  Kenner  aber  erkennen 
es  als  Anschni's  Arbeit. 

Christ  erklart  das  Zeichnen  eines  Stiches  nach  B.  Sprnnt^er,  npl- 
ches  Herkules  und  Omphale  vorstellt,,  für  Auselmi'»  Werk,  uliem 
dieser  Künstler  hat  nichts  gestochen.   ,        ,  ' 

Ansianx^  Jean- Joseph -Eleonor« Antoine^  Historien-  und 

Portrait- Muler,  f^eb.  zu  Lüttich  1764,  Schüler  von  Vinc<^nt,  ein 
geschickter  Künstler,  <lpr  neben  den  beehren  der  modernen  franzö- 
sischen öchule  genannt  v.erdcn  darf.  Zu  seinen  llauiUwerUen  rech- 
^  net  man:  das  Portrait  des  General  Kleber  (i8o4)}  Snjppho,  Leda 
(1801);  Angelica  und  Medor,  ^ie  sie  ihre  Namensanxge  in  eine 
Baumrinde  schreiben,  18IO  im  Salon  pl.  3  im  Umriss  abgebildet. 
Hier  wird  dieses  ein  Bild  von  an£»eiio]i!\ior  Wirkung  genannt, 
und  be&uuders  Augelica's  glückliche  Stellung  und  das^  Sanfte  iu 
den  beiden  Köpfen  sehr  gerühmt  '  Es  findet  sich  in  der  Gallesia 
Boursault.  Im  Jahr^  1M2  stellte  er  seine  Himmelfahrt  Maria  aus, 
eines  von  den  wonigen  gesclilclitlichcn  Bildern  des  'damaligen  Sa- 
lons. Bei  Landon  Sa'lon  *l021  pl.  9,  10  is'  (l^s  Bild  im  Umriss  ge- 

febcn.  Ebenfalls  ein  grosses  geschichtliches  Bild  ist  die  Bekehrung 
atOlus,  bei  Lialidon  Salon  i'8l4  abgebildet,  pl.  25  u.  24»  Diese 
beiden  Bilder  Und  die  Auferstehung  sind  in  der  Cathedrale  zu 
Lütlich.  Weitere  Werke  dieses  Künstlers  sind:  Die  Rückkehr  des 
verlornen  Sohnes,  in  der  Priifekttir  r.u  Lüttich;  das  Urtheil  dp!^  Pa- 
ris; eine  Nymphe  der  Danac,  am  Ufer  des  Parlhen^us  eingeschluu)- 
mert,  1819;  die  Rettung  Mosis;  Johannis',  dvr  dehi  llerodes  sem 
Betragen  vorwirft,  1822»  beide  im  Museum  zu  Lille,  und  Chri' 
stus ,  der  die  Kinder  segnet,  in  den  Zimmern  der  I\öni[rin  zu  Ver- 
sailles; die  Geisslung  Christi,  zu  Metz;  Paulus  zu  Athen,  in  der  po- 


Anbetung 

und  die  Auferstehung  des  Herrn  in  der  zu  Arras.  Auch  in  Nimcs 
befinden  sich  Geschichtsbilder  von  ihm.  Er  lebte  noch  1850.  Gä- 
bet, dict.  des  a^tisles  de  Pecole  fran.  Paris  1831*  Füssly's  Nachtrag» 

Antelami,  BenedettO  Dc^ll»  Bildhauer  und  Baumeister,  Erbauer 
und  Verschönerer  des  Battisteriums  zu  Farma.    Auf  welcher,  für 

seine  Zeit,  hohen  Stufe  dieser  Künstler  stand,  beweiset  eiue  halb 
erliobene  Arbeit  in  der  Kapelle  Bajardi  im  DoijTe  zu  Pnrrtia  mit 
seinem  Namen  und  der  Juhr/.ahl  1170.  Sie  Stellt  eine  Abuehmung 
Yom  Kreuze  dar,  mit  vielen  Figuren.  ,  r 

Die  Zusammensetzung  ist  einiietch,  Terstfindig»  Stellung  uird  Gs'^ 
behrde  der  Natur  nachgebildet  Die  Gesichter  haben  viele  Aehn* 
lichkeit  unter  sicli.  Cicognara  t?ürdiget  diesen  Künstler  zu  Wenig* 
V.  d.  Hagens  Briei'e  in  die  Heimath  U.  36r  ■ 

Alltom.  T8n^  ein  holländischer  Maler,  verfertigte  schöttt  Seestücbt. 
Sein«  LebensTerhältiitss«  sind  uns  unbekannt. 
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130  AmeiUNr*     Antieaae«  Job*  Bapt. 

Anten  OTf  Bililner  In  Bronze,  verfertigte  tlic  prstpn  Hilclsäulen ,  wel- 
che die  Atheiiiicr  dem  liarmodlus  und  AristaECitun  errichteten.  Sie 
wurden  im  vierten  Jahre  der  67*  Ol.  auf'gestellL  Thiersch  Epuciica 
der  1».  K.  unter  den  Griechen  S.  128  neue  Ausgabe.  Diese  Bilder 
wurden  unter  Xerxes  mit  andern  von  den  Persern  fortgeschleppt» . 
nnd  erst  von  Alezander  aus  Susa  zurticligeschickt. 

AnthemiuSj  von  Traile&,.cin  berühmter  Baumelster  und  Bildhauer, 
£r  baute  unter  Justittian*s  Regierung  die  55i  niedergebrannte  So- 

5 hien «Kirche  'su  Constantinopel  wieder  auf,  und  war  der  Erste» 
er  es  unternahm,  eine  sphärische  Kuppel  auf  vier  Arkaden  zu  er- 
brtii^»n,  statt  sie  nmtlum  auf  den  Boden  aufzusetzen.  Die  Form  der 
liirche  war  die  eines  Kreuzes  mit  gleichlangen  Armen.  Im  J.  558 
wurde  die  Kuppel  durch  ein  Erdbeben  zertrümmert  und  dejc  Kai- 
ser, der  noch  am  Leben  war,  trug  dem  Neffen  und  Gehiilfen  des 
Anüiemius,  Isidor  mit  Namen,  auf,  sie  wieder  aufouhauen.  Der 
Baumeister  machte  seine  Kuppel  um  20  Fuss  höheri  und  die  WÖl* 
hung  gedrücUter  und  eliptiscli. 

Im  J.  1777  erschien  zu  Paris  von  einem  Unbchannten :  Fragment 
d*un  ouvrage  d'Anthemius  sur  des  paradoxes  de  mecanique.  An« 
themius  war  ein  mehrseitig  gebildeter  Mann  und  sehr  stark  in  den 
Natürwissenschaften  bewandert.  In  der  vatikanischen  Bibliothek 
zu  Rom  zeigt  mau  noch  ein  IManuscripi  von  ihm.  Mit  grösstem 
Lobe  erwähnt  seiner  Procopios  de  aediiiciis  I.  ^  cd.  IVlaltret 

AnthermOS,   berühmter  Bildhauer  aus  Chios,  Sohn  des  Mikiadee, 

Enkel  des  Malus  und  Vater  des  P>iipalos  und  des  jungem  Anther- 
mos.  Dicsf  ausgezeichnete  lUmsllcriamilie  ist  durch  ihre  Diana  tu 
Chios  beruiimt,  und  durch  dcu  ötrcit  mit  dem  Dichter  Ht^puuax 
bekannt.  Der  Eine  von  ihnen  verfertigte  nämlich  das  Bildniss  die- 
ses hässlicheu  Dichters,  woiür  sich  derselbe  durch  ein  bcissendet 
Oedicht  rächu»  Authennos  blühte  um  die  6o*  OK 

Antheunissen*  S.  Antonissen« 

Anthias  v\Ird  von  Sillig  cat.  artidc.  als  Steinschneider  angegeben* 
Rochette  (lettre  a  Schorn  etc.  Paris  1852)  sa^t,  der  Name  rühro 
aus  einer  falschen  Lesung  der  arabischen  Inschrift  eines  Scarabäut 
im  alten  Styl  her.  Die  darauf  befiudlicheu  Buchstaben  ANOIA 
,  (ulcr  MONA  sollen  (O  etrusklsch  für  das  griech  T)  AITNA  xu 
lesen  !^eyn,  uud  mit  der  Darslelluug  eines  Herkules,  der  in  einer 
grusscu  Vase  das  Wasser  auilangt,  welches  sich  von  einem  f  eisen- 
häufen  herabstürzt,  in  Verhindunf;  su  bringen  seyn* 

Afiticilio  9  Peter,  ein  berühmter  venetlanipchcr  Maler,  der  sich 
auch  in  Deutschland  Beifall  erwnrlKMi.  Die  Jiirrlie  St.  vSalvator 
jtn  Venedig  ist  mit  zwei  Gemälden  vun  semer  Haud  geziert ;  das 
eine  stellt  die  Vertreibung^  der  Käufer  und  Yerhidfer  aus  dem  Tem* 
pel,  das  andere  die  Heilung  des  Kranken  vor.  Er  starb  1763> 
Seine  Büdnr,  die  innn  in  verschiedenen  Cabinctten  findet^  machea 
sich  wegen  ihres  hohen  Farbentous  bemerkbar. 

AntichlssiIIUO ,  Guido ,  einer  der  ältesten  Maler  zu  Bologna  um  * 
117d>  £r  malte  die  Jungi'rau  IVlaria  und  andere  Heilige* 

Anücone,  Joh.  Bapt«;  ein  Mininlurmaicr  und  Schüler  der  S.  An> 
guisciola»  der  gegen  das  Ende  des  löten  JahrfaunderlB  su  Neapel 
blühte.  Man  riihmte  die  Kraft  seiner  Färbung. 
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AntidptUSy  Schüler  dei  Guphranor,  ein  berühmter  MaUr  ries  Aher» 
thuuM,  Lehrer  des  Nicias.    Man  rühmte  vorriielich  seine  bewaff- 

M.*.  ...J  1.::  A.1    u:  . -  i^-m-  »  i- 


grosseren 

«AntlXnAcIlUS y  ein  aller  griechischer  Bildhauer,  der  Vürzüglich  Su- 
tiien  Tomehmer  Frauen  bildete.   Pliniot  34  >  ig*  ■ 

«^ntiochuä^  ein  Bildner  des  Alterthumes,  Ton  dem  man  im  Garto 
Lndoviii  la  Rom  eine  riesenhafte  Pallas  .sieht 
Audi  einen  griechischen  Edelsteinsdbneider  dieses  Namens  gab  es.  * 

Antipater^  ein  berühmter  alter  Silberschmied,  zeichnete  sich'  vor- 
zuglich in  Silbcrgctassen  mit  erhobener  Arbeit  aus.  Plinius  55 ,  il» 
£r  scheint  auch  Gravenr  giewesen  sn  seyn* 

AntiphlluS^  ein  alter  griechischer  Baumeister,  der  (nebst  Megakles 
und  Fytfaios  sn  Olympia  das  Schatzhaus  der  Xarfhager  emnte» 
trie  Falisanias  berichtet. 

Attlijpbilus,  ein  in  Ae^y|)ten  ^cboriier  Grieche  und  Schüler  des  Cte« 
sidemus,  und  nach  Funius  einer  der  grössten  Meister,  dessen  eigen-' 
thnmliches  Verdienst  in  der  Leichtigkeit  (facilitate)  bestand.  Die- 
ser Ausdruck  bedeutet  nach  Hirt  im  r,ntf»inisc]ii  n  Gp'svandtheit  und 
bezeichnet  zugleich  Natürlichkeit,  Leben  und  Anniuth.  Besonders 
glücklich  war  A.  iu  kleinen  und  komischen  Gemälden. 

>In  einer  Schola  des  Porticus  der  Octaria  zu  'Rom  befanden  sich 
von  ihm  Bildnisse  Fhilipp's  und  Alexander's  mit  der  Minerva,  und 
ein  anderes  Bild  des  Alexander  beiand  sich  im  Porticitt  ZU  Äd&eiiy 
das  ilm  im  Knabenalter  darstellL 

Das  berühmteste  seiner  Werke  >rar  ein  öatyr  mit  umgeworfenem 
Pantherfell,  die  Hand  vor  die  Augen  haltend. 'Auch  seine  HesioiM 
und  den  Feuer  anblasenden  Knaben  schätzte  man  hoch. 

Quintilian  nennt  ihn  unter  den  sieben  grossen  Meistern  der  Blü- 
the/eit  der  griechischen  Malerei,  und  Varro  stellt  ihn  als  Maler 
dein  grussten  Lrzbildner  der  Z>eit  Alexanders,  dem  L^sippus,  ge- 
genubw. 

Antiphilus  tvar  der  Angeber  des  Apdlet» 

AntiqUUS^  Johann |  Historien  -  und  Portraitmaler,  geb.  zu  Grönin- 
geu,  gest.  zu  Breda  1750«  Br  lernte  die  Oelmaierei  von  Benheim  und 
Wassenberg»  de^  aber  seine  Schüler  nicht  Tiel  lehrte,  begab  sich 
dann  mit  seinem  Bruder  Lambert  nach  Genua  iind  endlich  nadi 

Florenz,  wo  er  in  die  Dienste  dt?;;  Gro^shrrzogs  trat.  Von  hier 
aus  machte  er  mehrere  Reißen  nach  Kom,  wo  ihn  Benedikt  XIIL 
achtete  und  beschützte.  Nach  des  Grossherzogs  Tod  ging  er  wie- 
der mit  dem  Bruder  in  die  Heimath  zurück. 

Johann  malte  mit  Beifall  Portraite,  gründete  aber  eigentUcih  sei* 

Den  Ruf  durch  die  Gcschicht^nialerei. 

Unter  seinen  Arbeiten  in  lireda  bewundert  man  vor7.ügiich  einen 
Mars»  der  von  den  Grazien  entwaffnet  wird,  einen  Scipio  Atrica- 
nus  und  einen  Coriolan.  Auch  ein  Sturs  der  Giganten  erwarb  ihm 
Torzü^lidien  Beifall* 

AntifjTius  yswT  ein  trofFlicher  Zeicliner,  hatte  ein  srhönes  Colorit, 
malte  mit  grosser  Leichtigkeit,  und  man  sieht  iu  allen  seinen  Ar- 
beiten, dass  er  nach  den  Mustern  der  römischen  Schule  studirt  hat. 
Sein  Bruder  I.fambert  war  ein  guter  I^andschaft-  und  ^erfttfaesaA* 
lev.  Fioxillo  d.  lü.  567. 
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^     ^    Anü^sier.  —  AntoUn«!  de  Sürahk,  Frano*  ^ 

i/flUQtisSlCr^  ein  wenic;  bel^annter  TiieLloilancliscljer  Maler,  von  welchem 
.  HistorioB  und  L.«iudschalten  vorkumuicn.  Vau  Eyndeu  und  van  der 
WilligeiM  Geiflii.  der  Tadcrland*  SchildvrkamI  I.  2<;8« 

AptoinC^  Jacques  Denis,  gesdiicUtJr  Architekt,  £;eb  oren  zu  la- 
ris  1735 »  gesL  ißül.  Er  verdient  unter  den  neuem  franxüsUchea 
'  ^aiimeictem  eine  bedetitende  Stelle,  denn  seine  Gebäüdv  sind  im. 
der  Anlage  nnd  in  der  Verzierunf^  von  gutem  Geschuiacl^o.  Diesen 
Künstler  schützte  daher  sowohl  das  In  -  als  Ausland.  Zu  INIadrltl  er- 
t  '  baute  er  den  Pnliast  des  Uerxogs  vuu  Bervic  und'  in  Bern  das 
schöne  IVIÜD):gebäude.  '  ^ 

Auch  der  Miirkgraf  von  Baden  und  der  Fürst  Sa1m-Kibiir|^  be- 
dienten sich  seiner  KudsL  Sein  Hanptwerli  ist  der  Müuzpallast  ^ 
Paris,  der  jedoch  nicht  von  einiger  Srlmerriilligkeit  freizusprechen 
)«;t.  Xacli  <;cincr  Zeichnung  wprdc  aucU  die  sdiöjae  Stiege  des 
Jiistizpallai^tes  erbaut« 
Antoine  enitwarf  anf  aeinea  Kaisen  eine  Menge.  Zeichnungen 
'  ^  nacli  berühmten  B^utnonumentcn,  ai%  deren  Bektn^titMLi^iiinig  durch 
die  KupferstecUerkunst  Um  der  Tod  hinderte» 

Juitoipe  f  Sebastian ,  Knpfcrjiteiäier  TonNao«^,  arbeitete  üHuan  1720 
und  lebte  noch  1761.  Mau  Kennt  von  ihm  mehrere  Bildnisse,  dea 

Plafond  des  P.  Mignard  /.u  Versailles ,  welcher  den  Prometheus 
•  ,  vorstellt;  den  Trinmphliogen,  deri7  i4  bei  der  AnUunIt  Ludwig  XV. 
io  Versailles  erriciitet  wurde;  einige  Blätter  in  dem  Werke:  Ver- 
sailles immortalis^s ,  das  1720  zu  Paris  in  zwei  Quarthänden  cr- 
.>  s<^ten.  An  den  Kunlern  zu  Calmets  histoire  de  Lorraine,  die  1728 
7.U  Nancy  in  iolio  herausham,  halK  ihm  auch  Carl  da  ^Atoin^  Ter- 
ixkut^^lioU  ein  Anverwandter  dieses  liünstlers.  • 

3>nti5tAtCS^    ein  griechischer  Architekt »  der  auf  Befehl  des  Pisistnt» 

.  Iiis  7.U  Athen  mit  Au'iiniacirules,  Calescros  und  Porinus  den  berühm- 
ten Tempel  des  olympischen  Jupiter  erbnute.  Die  Zeichnuiij^  dieses 
^  .  T.eQipels  ist  gfossarlig  und  prachtig  und  riss  zur  Bewunderung 
hin«  Illach  dem  Tode  des  Pisistratus  wurde  das  Werk  dur^  di« 
erfolgten  Unruhen  unterbrochen,  und  erst  4oO  Jalire  darnach  voll- 

'  endete  der  römische  Architekt  Cossutius  den  Tempel  und  setzte 
die  Säulenhalle.  Hadrian  Hess  diesen  Tempel,  der  zu  den  bcriihm- 
.  testen  Griechenlands  gehört,  mit  einer  Mauer  lungeben  und  etuea 
flau  ebnen.  Unter  der  Heirrschaft  der  Tiirhaa  diente  er  zum 
Bazar«  • 

AntokideS;  alter  Maler,  dessen  Name  sich  auf  einer  Vase  in  der 
Sammlnng  des  Fürsten  von  Canino  findet,  Xiettra  a  Schorn,  par 
B.  Uochette. 

Antolincz  (Antonilez)  de  Sarabia,  Franc,  Landschaftsmaler  ■ 
im  historischen  Fache,  stndbte  zu  Sevilla  und  kam  dann  in  dia 
Schule  des  Murillu,  dessen  Geschmack  und  Färbung  er  folgte.  Im 
J.  1672  ging  er  nach  Madrid  zu  seinem  Onkel,  Joseph  Antolincz, 
hatte  aber  nach  wenigen  Jahren  den  Schmers,  denselben  in  seinen 
Armen  sterben  zu  sehen.  '  •  > 

Francesco  hatte  Talent  für  die  Malerei,  rerliess  aber  doch  die 
Kunst,  um  sich  dem  gelehrten  Stande  zu  widmeu,  der  ihn  nicht 
niilirte  ,  wcsswegen  er  im  Geheim  malte,  um  das  Leben  zu  fristen. 
Später  kehrte  er  nach  Sevilla  zurück,  lebte  da  als  Advoliat,  und 
iertigte  nebenbei  kleine  Gemälde ,  welche  mau  in  den  Sammiungea 
4er  Liabhaber  findeL  Sie  sind  gliicklich  erfunden,  schön  colorirt 
und  mit  auseerordentlicher  Leichtijgkeit  ausgaführt. 
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Anton i] ex  war  zum  Künstler  bestimmt,  aber  er  folgte  dem  Huf« 
der  Natur  >veuig.  £r  starb  1700*  Vgl.  Quillict  dicU  d*  pemt.  espaguols* 

AntoUneZf  Jo9eph,  LandsdiaAnnalcr,  geb.  zu  Sevilla  1639,  kam 
nach  Madrid -in  Ricci*s  Schule,  wo  er  sich  durh  die  Schönheit 
lU  r  Tinten  ansxeicliiiet« ,  di9  neben  der  ^npiuth  «eiaes  Fi^^lt  ba- 

siuiilers  geschätzt  wcnicn.  * 
Antolincz  war  auf  das  Verdienst  aller  Künstler  eifersüchtig,  seihst 
'  eeiBaai  Lehrer  war  er  - missgönstig,  der  ihn  doch  ausgezeidhnet  " 
hatite  )   o.  , 

Dieser  Künstler  starh  schon  in  seiTT^Tn        Jahre,  snrt?t  ^^iirde 
er  den  Unfeines  der  ersten  Meister  s    ncs  l'^chcs  erlangt  haben; 
'   doch  werden  seine  Gemälde  von  Laebiiuberf^.  sehr  gesucht.  Sie 
basteheu' vorzüglich  In  Landschaften,  Bildnissen,.  HUtorien  undiGe» 
selisthftftsst&cheny  die  lebendl|;  und  geistreich  aufgiefasst;  «iud^ 

AntuUnij  GioVahnt/  trefFIichcr  Architekt  und  Trofessor  der  Bati- 
bunst  an  der  Aliademie  zu  Mailand.  Ür.  biWcte  sjch  .zu  Uvw  iu 
den  achtziger  Jahren  des  yerwichenen  Jahrhunderts ,  und  x^ichnet« 
sich  schon  frühe  als  theoretischer  .und  praktischer  Künstler  aus. 
Napoleon  bediente  sich  seiner  /.um  Eiitu  urre  des  prächtigen  Fprum 
Bonaparte,  das  in  50  ßl.  bekannt  gemacht  wurde.  Die  Beschrei- 
bung doäselbeu  s.  Morgenblatt  IÖO8,  lllÖ«  Er  schrieb  auch 
Grundsätze  der  buBgorlichea  Bftulmnst,'  die  er  dem'>haiserl/' Irans. 
Institute  der  schönen  Künsfo' übergabv?  wakhas'ihift  dann  xiun  cor-' 
.jrespontlirenden  Mitgliedc  ernannte.  ' 

Antolini  ist  auch  dcrA'eriasser  eines  Werkes  über  altrömische  Bau- 
bunst,  wclclie^  die  Uuinen,  den  Qruudriss,  .  die  Aufrisse  u.  ^.  tv. 

•  der  ausgegrabenen  Stad^  Vd^eja  enthlllt,  unter  den  TiUh  Le  Roarine 
/  ,.di  Velleja,  misurate  e  diaegnate  dji  G.  AntoliniJ  MÜlano  18*9—22. 

gr.  fol.  Im  J.  1828  "vvnrde  nach  seiner  Zeichnuncr  und  nnler  sei- 
ner Lcitun^^  il  tenipiu  di  £rcoie  iu  Corsi  e  ^ueilo  di  MuMcva  in 
Assisi,  in  fol.  gestochen.  •  '  ;        i-,    •'     •     • 1  .'i*  • - 

Anton  da  Trento.  $.  Trento.  '  " 

Antoa  Ton  Worma*-  8.  Wörms.  ' 

Anton  von  Venedig.    S.  Yeneziano.      '    '  • 
Anton- Marc j  der  berühmte  HapfersUoher  M.  A.  Riiyinoiidt* 

Antonello  ron  Messilia.  s.  Messiqa^ 

AntOlliano,  Anton,  Mnler  aus  Urbino,  Schüler  von  Baroccio,  liest 
sich  in  Genua  nieder  und  lebte  noch  dort  1595.    lir  malte  lür  die 

•  ThomasUirche  des  Bild  des  Kirchenheiligeu  und. einiges  itb.Friviti» 
^das  man  für  Baroccio's  Arbeit  nehmen  dürfte.  Lanxi  UL  2^8  gUuibt» 
Antoniano  sei  eine  Person  mit  Antonio  Yiriani* 

Antoniano  >  Antoniaaus  >  SyMas.  S.  Sylvius* 

Anlonilcz.  s.  Antoii 

AütOnini,  Carl,  Kupferstecher  zu  Rom,  geb.  um  1750.  Kr  f^ab  ein 
Werk  heraus,  unter  dem  Titel:  Manuale  di  vari  ornamenli  tratte 
delle  fabriche  e  frammenti  antichi  |^er  uso  de  pittort  etc.  pie  Blät- 
ter sind  nach  Antonini*s  eigener  Zcichnunjif  gestochen.  Die  beiden 
ersten  Theilo  erschienen  I7R1  in  fol.  mit  n  Kifln.  und  bis  1700 
ein  dritter  und  vinrter.  Er  gab  auch  1780  z-u  Rom  eine  Folge  voa 
trefiilich  gei»t«.ten  |ilüttern  nach  Rosa  ]in  gr.  fol.  heraus.  Man 
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149  AntonSo^-Pi^ler*  —  AnUaäHW  Heinvidi«  (Antheunineii)« . 

Itennt  toa  diefttm  Künstler  cach  Vignetten  und  änderet  für  Buch- 
händler. 

Eia  Architekt  dieses  Namens  war  der  Ileisegerährlc  des  Lord  £1- 

Sin  in  Orieehenland»^  wir  wissen  aber  nicht  in  welcher  fieiiehnn^ 
ies^  mit  nnserm  Künstler  stehe. 

Antonio«  Peter.  Malfsr,  eeb.  zu  Cordova  j6l4«  gest.  daselbst  1Ö75» 
.  Er  lernte  bei  AnL  Castello  und  liefert»  Werke,  an  denen  man 

Zierlichkeit  und  eine  scIlÖ iie  Färbung  bewundert  Sein  bestes  Ge- 
mälde stellt  die  heil.  Rosa  ilc  Lima  Tor,  und  ist  in  der  fwilskirche 
zu  Cordova.   Fioriilo  IV,  303^  '  < 

Antonio  di  FederigO,  ein  alter  sienesischer  Bildhauer,  um  die 

Mitte  des  15.  Jahrh. ,  dessen  WerKe  für  jene  Zeit  einen  gewissen 
Ranjr  behaupten.  Er  verfertigte  14')!  drei  Statuen  für  clr?ii  Dom, 
die  uclia  Valie  u.  a.  irrig  dem  Jakob  della  Quercia  zueignen.  £r 
Terfertigte  auch  Bildsäulen  zur  äussern  Verziemnk  der  Kirche,  wia 
aus  den  Büchern  der  Domverwaltung  erhellt  Im  Jahre  l457  wurde 

'  ihm  eine  Statue  des  Iioil.  Petni?  bezahlt,  welches  sehr  wahrsdicin- 
lieh  macht,  das?  anrh  diejf  iiigf  n  von  St.  Peter  und  Paul  in  der 
gotixisclicii  Bogenhalle  der  Adeiichcu  (luggia  di  Öan  f  aulu)  zu  Siena 

'  won  seiner  Hend  seien,  welche  andere  irrie  dem  Fr*  di  Giorgio 
und  Vasari  dem  Lorenzo  Vechieto  zueignen.  Kunstblatt  1822  &  46* 

Antoqioy  Franceseo  di^  ein  Maler  von  Orvieto,  der  lo'O  und 
4373  im  Dome  daselbst  unter  Ugolino  di  FMe  Ilario  arbeitete*  Im 
Jahre  i4oO  wird  er  als  berühmter  Künstler  und  als  Mönch  des  Klo» 

.-.  sters  sotto  Monte  Amiato  erwähnt.  Er  malte  zu  dieser  Zeit  die 
^ro??cn  Fenster  hinter  dem  holicn  AUnre  des  Domes  -zu  OrTieto 
luit  dem  Leben  und  den  Wunderwerken  der  heil.  Jungtrau.  ISach' 
dem  diese  Arbeit  vollendet  war,  restaurirte  er  noch  die  schadhaft 
gewordene  Mosaik  an  der  Fa9ade  des  Domes. 

Ein  Maler  Giov.  Antonio  arbeitete  l4i7  mit  seinem  Meister  Fra 
Anpelico  da  Ficsclc  in  dem  !ie/cl(  hneten  Dome.  Dieser  scheint 
jener  Antonio  Giuvanelli  gewesen  zu  seyn,  der  bei  Erbauung  des 
Gerüstes  zum  grossen  Leidwesen  Angelico's  von  einem,  Balken  er- 
schlagen wurde«  Storia  del  duomo  m  Orvieto* 

Antonio  de  Monreal,  ein  spanischer  Künstler,  der  zu  Madrid 
nu  Anfang  de»  17*  Jahrhunderts  blühte.  Im  Jahre  1027  bewarb  er 
•ich  nech  dem  Tode  des  B.  Gonzalez  um  die  Stelle  eines  h«  'Mm." 

Ter«?,  mnsste  aber  seinem  Ncbeiibuhler  A.  Nardi  weichen.    Im  Klo- 
ster de  la  Trinidad   calzada  zu  Madrid  sieht  man  von   iliin  in 
schönes  Bild,  das  den  hl.  Johannes  de  Mata  darslelli,  der  erneu. 
Kranken  heilt   Fioriilo  lY.  212. 

Antonio  9  Faul  di  Matteo,  au-^  si  ena ,  war  Obermeister  der  bei 
den  Dome  zu  Orvieto  beschäitigten  Bildhauer  und  leitete  zugleich 
als  Architekt  fönf  Jahre  den  Bau  dieses  Tempels,  hie  1367*  Br 
erscheint  ^  auch  unter  dem  Namen  Paula  di  Malleo.  Stom  del 
Duomo  di  Orvieto* 

Antonio  y  Gior*   Dieses  Ist  der  Stecher  J.  JL  da  Breseia. 

Antonio,  Marc.   Dieses  ist  der  berühmte  Raymundi. 

Antonio,  ein  alter  italienischer  Goldschmid  und  Niello •  Arbeiter,  von 
welchem  sich  aber  bis  jetzt  noch  kein  Werk  gefunden  hat 

Antonissen^  Heini;ich5  (Anthennissen),  treHlieher  Landschafts. 

maier  zu  AntwerpeUi  und  der  Lehrer  mehrerer  vorzüglicher  Künste 
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Antonisze»  (Aatoiubsa)  Camdius.  —  AareviaLt  Lieriiio»  I4|f  ^ 

ler.  Er  «Urb  1794  in  tlmm  AXtn  ton  57  Jahren.  Seine  Bildes 
sind  in  Berfliem*e  rWaita«  und  mit  Tltiefcn  etaffirt. 

Antonisze,  (Antonissa)  Cornelius^  oder  Cornelius  Teu- 

niSSen ,  ein  geschicliter  Maler  in  Vorstellung  von  Stä(3ten,  und 
Tielleicht  auch  Formschneider,  der  nach  liryan.um  1600  geboren 
ffurde.  Er  besass  ein  aut^eseichnetee  Talent,  SUdte  nach  der  Na- 
tur abxuseichnen.  Man  sieht  in  der  Schatzkammer  zu  Amsterdam 
'  '  noch  eine  Darstellung  dieser  Stadt,  so  wie  sie  1556  aussah.  Finc 
andere  Ansicht  dcrselDcn,  mit  ihren  liircheD  c^ab  er  in  12  Holz- 
schnitten  heraus,  die  schon  und  selten  sind,  und.  die  Initjalen  C  de 
C  tragen*  Einige  glauben,  et  gehören  ihm  «neh  cüe  Blittfer  an» 
die  mit  CAT  bezeichnet  sind;  Heller  findet  es  sogar  wahrscheinli- 
cher, dass  diese  Buchstaben  unsern  Künstler  bedputen  ,  und  nicht 
C  da  C.  Das  erster e  Zeichen  trä^t  das  Urthcii  öalomons  nach  F. 
JFluris,  ein  schönes  Blatt  in  Hclldundcl. 

Sotsmann  (über  dee  Anton  rtm  Worms  Ahhildmig  der  Stadt  Coln  ^ 
aus  den  Jahren  i53l)  Termuthet,  dass  dieser  Künstler  der  Sohn  des 
Anton  von  Worms  sei,  denn  Tcunisscn  ist  das  Diminutivum  von 
Antonius.    Auch  nannte  sich  Cornelius  öfters  Antoniussobn. 

Antonisze  bekleidete  von  1544  ~-  50  die  Stelle  eines  Öchü£[ca  zu 
Amsterdam.  Im  Jahre  154?  hün  er  in  den  Rath. 

Antonius,  ein  Senator  und  sehr  erfahrner  Architekt.    Er  errichtete 
zu  Epidaurus  mehrere  Gebäude,  unter  denen  ein  Tempel,  der  allea  * 
Göttern  gev?eiht  war,  zu  den  Torzüglichsten  sehörte.  Audi  dem 
i^pollo  und  Aesculap  erbaute  er  Tempel,  und  die  Bäder  des  letzte-  ^ 

rcn.  Er  stellte  ebenfalls  den  Coryos  her,  einen  Porticus,  der  unter 
jenem  Namen  bekannt  war.  —  (^uatremöre  dicL  d*Architecture. 

Al^tony^  Charles  und  Thomas  ^  geschickte  Stempelschneider  un- 

ter  JaV.ob  I.  von  England.  Der  erste  >var  Medailleur  des  Königs, 
der  andere  Aufseher  der  k.  StcmpcL  Walf  ole  erwähnt  dieser  üünstr 
ler  in  «einen  Anekdoten.  S.  177« 

Antreau,  Jakob,  einer  der  besten  Portraitmaler  seiner  Zeit.  Sein 
.  eigenes,  unter  der  Gestalt  des  Diogenes  mit  einer  Leuchte,  ist  s^in 
Bestes.   Starb  1748* 

Antwerpen,  Lirin  ron,  (Licrino  d'Anyersa),  ein  Miniatur- 
maler, dessen  Lebens verh«iUubse  unbekannt  sind.  . 

In  dem  Taffehudi  des  ungenannten  Retsenden,  in  der  ersten  Balfttt 
des  16.  Jahrhunderte  verfasst,  welches  1.  Morelli  unter  dem  Titels 
Notizia  d'operc  di  disegno  scritta  da  un  anunimo,  Bassano  18OO, 
herausgab,  findet  man  die  Nachricht,  dass  Livin  von  Ant^vo^pf^n 
neben  Uemling  (oder  Memling)  und  Oerardo  von  Gent  126  IVIiniatu-  ' 
ren  su  dem  mmderschönen  Manuscripte  auf  der  Marcus  »Bibliothek 
in  Venedig  Terfertiget  habe.  Unter  Livin  von  Antwerpen  vermu- 
ihel  Morelli,  weil  'vvlr  licinen  Namen  dieses  Meisters  hcnncn  ,  den 
Hugo  von  Antwerpen,  das  Ist,  Hugo  von  der  Goes,  oder  Levm  de 
Witte;  jedoch  hielt  sich  letzterer  in  Gent  auil.  S.  auch  Gerard 
Horebout  Kunstblatt  1822. 

Antwerpen,  Hu  so  von  j  einer  der  ersten  Maler  in  Gel,  den  Tianzi 
einen  Schüler  des  Johanu  van  Eyck  nennt.  Er  ist  wahrsckeailich 
eine  Person  mit  Hugo  van  der  Goes. 

Antwerpen,  Miguel  und  Franz»  s.  Amberes. 
AüTerSft^  Iiie?UIO«  S.  Livin  von  Antwerpen«  • 
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4i3      ^    *t    Anwander,  JohaBn.  —  Apeiles. 

Anwander,  Johann,  ein  Oel-und  Frescomaler,  geb.  XU  Lands- 
berg  in  Bayern,  zu  Anfang  des  18.  Juiiriiuuderts ,  malte  zu  liam- 
l»erg  ift  PriTfttv  va^  öffeiiUidi«B  Gebäudea.'  Vcm  ikm  üt  der  IkoU^ 
Thomas  im  chemaU{^en  DominlUauer -Kloster,  die  zwei  Frescusci- 
tcn  des  Kathhauses  und  die  vei-scfiicdcncn  Ocl^enüildc  im  ?aale  des- 
gelbpii,  u.  8.  w.  Seine  Bilder  in  Oel  machen  sicli  durch  das  kalte 
Colorit,  durch  eine  etwas  unrichtige  Zeichnung  und  durch  einen 
in4aierirt6ii"  Yottng  kennäidi.  Besser  sind  seine  rrescoarbeilen. 
fäd»  Pantheon* 

vrirtl  in  der  Ijiijel  als  Graveur  erwähnt.  ^ 

Aparicio,  Joseph,  ein  spanlschor  Maler,  i^ob.  1780,  lernte  die  Ma- 
lerei in  D.ivl(rs  Srhiile  ,  und  lieferte  Hildcr,  die  in  J*aris  e;rosseu 
Beifall  fanden.  Sein  Bild  der  spaui&clicu  Epidemie,  welches  er  . 
lSo4  malte»  machte  nach  Girodet's  Episode  ans  der  Sfindfluth  4  8 06 
das  meiste  AuÜMhen.  Es  stellt  das  Innere  (eines  Klosters  vor,  in 
das  innn  all*»  vom  gelben  Fieber  Bcliafteten  aufnahm.  M  ui  Irhtc 
an  ditscin  Gcmiilde  die  dichterisclje  AnordauufiT,  die  vortrettüclie 
Zeichnung  uuU  die  ungemein  glückliche  Verllieiiung  von  Licht  und 
Schatten*  Es  teliUe  jedoch  auch  nicht  an  Critikcra.  Ein  anderes ' 
Gemälde  dieses  Künstlers,  stellt  die  Athalia  vor,  doch  auch  in 
diesem,  wie  in  allen  seinen  folgenden  Bildern  ist  der  Einflnss  der 
modernen  franzosischen  Schule  zu  vorherrschend. 

Er  ist  vielleicht  der  Öuhn  des  iVlauuel  Moreno  Aparicio,  -der 
sidi  als  Glasmaler  zu'Tdledo  und  l4eon  um  1775  einen«  Namen  ge- 
macht hat.    S.  Fiorillo  IV.  igp. 

Apartcio  lebte  noch  iüTZ  in  seinem  Vaterlande. 

ein  Künstler,  Ton  welchem  man  hIeine  Landschaften 
kennt.  Sie  sind  mit  A.  sc.  bezeichnet,  und  nicht  von  derselbeii 
Hand,  wekhe  Fortreite  mit  A»  sc  llomae  signirte» 

Apeiles ;  der  beriihmte  Maler  ans  Cos,  oder  naeh  andern  ans  C0I0- 
phon  oder  Ephesas,  wegen  des  Bürgerrechtes,  das  ihm  die  Ephe* 

1  sirr  crtheilten.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  !)pi  F]di  >rus  in 
Kphcsus,  be£^ab  sich  aber  nachher  nach  Sicyon  zu  Famp Ii  1  Ins  .  bei 
dem  er  sich  auf  iO  Jalire  verdung  und  ein  Talent  als  Lehrgeld  be- 
«ahlte.   Pltn.  3S.  36.  „  .* , 

Der  Ilnuptvorzug  dieses  Künstlers  war  die  Anmuth,  der  Liebreiic^ 
was  die  Griechen  x^P^^  nannten.    Fr  trn^  hein  Bedonhon  dieses 
sich  seihst  zu  ziiffestchpn,  räumte  aber  auc!i  andern  £!;cruc  ^'orzü^^e 
ein,  wie  dem  IVIciantlims  in  der  Anordnung,  dem  Ascleuiudorus  in 
der  Beurtheilung  der  Maasse,  dem  Protogencs  lies  er  den  Preis  in 
dem  Bestreben  nach  Vollendung  u.  s.  w.    Fr  bediente  sich  zu  sei- 
*  nen  Geiniilden  nnr  vier  Farben,  aljcr  dennoch  war  sein  Colorit  na 
türlich,  lebhaft  uud  (glänzend,  ^^•as  noch  durcli  einen  i^cwisseu  Fir- 
niss,  womit  er  seine  Gemakie  überzog,  erhöht  wurde,  ohne  hie- 
-durch  deil  Einklang  der  Farben  so  verletzen.   Apelles  war  also 
auch  einer  der  vorzüglichsten  Colox'isten.   Dabei  %oe  er  stets  die 
Natur  zu  Ratho  ;  die  berülmile  Lais  und  die  schone  rliryne  dien- 
ten ihm  zum  Modelle,    in  Hinsicht  seiner  WerUe  war  ihm  das 
Urtheil  des  Volkes  nicht  gleichgültig;  er  verbcssecte  die  Fehler, 
»    welche  ihm*  die  Critiker,  mit  Grund  Yorwerfen  konnten.  Er  ver- 
achtete selbst  die  Bemerkung  des  Schusters  nicht,  indem  er  sie  an 
dem  Schuhe  einer  seiner  Figuren  gegründet  fand,  aber  konnte  sich  nicht 
enthalten,  aus  seiner  Verborgenheit  hervorzurufen:  sütor  ne  ultra  cpc- 
pidam,  als  der  critisirende  Schuster  auch  das  Beiü  zu  tadeln  aniiug. 
Das  Gemüthltehe  des  Apelles  und  sein  wahrhaft  edler  Charakter 


Digitized  by  Google 


offeubarte  sich  besonders  iu  sciucr  Bekanntschaft  mit  Protot^enes, 
den  er  in  Uhodui  ]M}$uehte.  Er  traf  bei  seiner  Ankunft  den  Kuust- 
TerwMidteu  nicht  zu  licuse,  jiündi^te  siph  aber  dadarch  an,  dast 
er  eiao,  Linie  über  eine  bereitete  lafcl  zog.  Proto^nes  erkannte 
iogleick  die  kunstfertig:?  Hand  dfe»  fremden  •  Mannes ,  zog  aber, 
selbst  ein  berühmter  ixua&tler  und  sich  seiner  Kraft  bcwusst,  eine 
zweite  Linie  in  die  des  Apelles.  Dieser  erreichte  jetzt  das  li(>ch&te ; 
theüte  die  von  Protoffcues  gezogene  Liaie;  wie  froher  letBterer  ge- 
than,  und  trug  den  aieg  über  den  Meister  davon.  Die  Ttfel,  auf 
reicher  heido  Künstler  ihren  Wettstreit  geführt  hatten,  war  aus 
Khodus  nacii  iluni  {gekommen»  wo  sie  durch  Brand  im  Paliaste  des 
Kaisers  zu  Grunde  giu^* 

Einige  tadeln  den  Plinins»  dass  er  ein  solches  MShrcheii  enähit 
habe,  dM  selbst  in  der  Bedettlailg  räthselhaft  ist.  Es  bleibt  näm- 
lich eine  doppelte  Erklärung  übrig,  entweder  heisst  liTT?a  hier  ein 
ganzer  Contuvir,  oder  mau  versteht  huciistablich  nur  eine  einzige 
fcing^zogcne  Linie  ,  ohne  dabei  irgend  eine  Figur  zu  beabsichti- 
men,  Doss  linea  das  erste  heissen  könne,  beweiffet  schon  das  Apel- 
usche  ,,nulla  dies  sine  linea",  und  diese  Erklärung  soll  auch  IVlichel 
Angclo  durch  die  That  l)ckrartiget  haben,  indem  er,  um  das  Un- 
verdicnstliche  eines  solchen  Umri&scs  zu  zeigen,  als  von  diesem 
Wettstreit  in  seiner  Gegenwart  die  Rede  war,  einen  Zeichenstitt  er- 
Miff  und  vom  Fusse  anfangend  die-  Tollendeta  Gestalt  eines  nakten 
Menschen  in  einem  Streife  aufzeichnete.  Die  ersM  Erklärung  hat 
immer  das  grösste  Glück  gemacht. 

iVIen!»s  meint,  die  so  viel  bestrittene  Linie  könne  nnr  dadurch 
so  grosse  Aufmerksamkeit  erregt  haben,»  dass  die  tres  Imeae,  wie 
•ich  Flinius  ausdruckt,  als  eben  so  Tiel  neben  einander  aufgezeichnet» 
Contorui  erschienen»  in  denen  ein  Meisi.'er  immer  feinere  Eintheilung 
der  Formen,  immer  f^rösserc  'Kunst  und  Abwechslung  im  Zusatz 
der  letzten  Linie  /eii^te.  Jedoch  scheinen  die  Worte  beim  Flinius 
(llneas  secuit),  diese  Erklärung  nicht  zu  begünstigen ,  und  wirklich 
aoUte  man  4ie*cs  eher  Ton  einer  Linie  in  der  Linie  verstehen» 
l^n  könnte  also'andh  sagen:  Frotogenes  habe  in  die  Linie,  die 
eine  ganze  Figur  nrnris?,  mit  der  ihm  eigenen  Fertigkeit  denselben 
Lmriss  noch  cuduuI  gezeichnet  und  Apelles  das  Unmögliche  gc- 
thau,  und  in  diesen  zweiten  Ümri&s  einen  dritten  gebracht.  Dieses 
erklärt  yiclleicht  allein  das  Wunderhafte  in  der  Sache.  Hirt  (Gesch. 
djBr  b.  K.  bei  den  Alten  243)  nimmt  die  Beschreibung  des  Plinius 
buchstäblich,  und  glaubt,  dnfis  die  drei  Linien  nichts  anders  ala 
Linien,  und  zwar  c:craJe  Linien  darstellten,  welche  über  den  gan- 
zen Kaum  der  laici  gezogen  waren.  Die  beiden  Meister  wollten 
naeh  der  Ansicht  dieses  SchriiUtellers  ihre  Metsterhatti^eit  blosi 
durch  die  Geradheit  und  Zartheit  der  Linien  erweisend  Er  hält  die 
Erzal\lun£^  für  kein  Malirchcn. 

Die  ed)p  Ge«innuT»j^  zeigte  Apelles  ::('gen  seinen  riunst^ennss rn 
dadurch,  dass,  als  er  sali,  dass  die  ixhodier  ihu  uud  seine  iiuust 
nicht  genug  ehrten  und  bezahlten,  er  selbst  sich  anstellte,  seine 
Werke  zu  kaufen,  um  sie  dann  als  die  seinigen  su  TOkanfen. 

Aprlles  lebte  am  Hofe  Alexander  des  gr(»59en  ,  am  glänzenc^sten 
gegen  die  122  Ol.  Er  war  dieses  grossen  Eroberers  Hofmaler,  der 
inn  hochschätzte  und  nur  vod  ihm  gemalt  sevn  wollte.  Der  Künst- 
ler msste  seinem  Fürsten  auch  xu  schmeicheln,  denn  er  stellte  ihn 
gleich  Jupiter,  mit  dem  Blitze  schleudernd  vor,  und  erhielt  dafür 
ein  rcinr.es  S(  'i-ifTe!  yoU  Gold.  Dieses  hcrühmle  Gemälde  wurde  im 
Tt  inpci  iler  Diana  zu  Ephcsus  aufgestellt.  Der  König  war  damit 
so  wohl  zufrieden,  dass  er  sacte,  es  gebe  nur  zwei  Alezander,  der 
•ine  der  Sohn  Philipps,  der  Unüberfviadliche,  der  andere,  der. des 
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ApdUety  der  Unuad^alimliche.  Uebrigens  malte  er  den  Alexander 
imd  seinen  Vater  mekmel.  Zwei  dieser  Bilder:  Aleacander  mit  Ca- 
etor  und  Pollux  und  der  Yietoria,  und  derselbe,  wie  er  den  Sieges- 

TTas^cn  bestiegen,  >Yarrn  zu   Auj^ustiis  Zeiten  im  neu  erbauten  Fo- 
rum zu  Rom.    Der  scIoy:!  It^iuuigc  Claudius   licss  beiden  die  Bibl- 
nisse  Alexanders  ausschuciden »  und  sie  durch  andere  des  Augustus 
.  erietzeo. 

Nach  Alexander!  Tod  begab  sich  Apellos  an  den  Hof  des  Ptole«' 

maus  nach  Aec^yptcn.  Hier  ^TurHc  er  Yf>n  Antlplillus  fülscblicli  an- 
gchlatjt,  an  einer  \ erschworung  gegen  den  Konii^  Theil  genommen 
ZU  haben,  es  kam  aber  seine  Unschuld  bald  au  den  Tag,  worauf 
er  in  sein  Vaterland  ■uruckkefarte  nnd  das  beriÜuate  Gemälde  der 
Verjaumdiing  malte. 

Er  stellte  7.^^cinlal  die  Venus  dar:  vrie  sie  ans  den  IVIecresflutben 
taucht  (Anadyomene).  Ursprünj^Üch  war  das  Bild  in  Cos.  Augu- 
stus versetzte  es  spater  nach  Kum  m  den  Tempel  des  vergötterten 
Casar.  Das  zweite  Bild  der  Venns  konnte  er  nicht  mehr  Tollen- 
den, der  Tod  hinderte  ihn,  und  keiner  %Tagte  es  die  letzte  Iland 
anzulegen.  Nach  Cicero  (ad  F.  Lcnt.  I.  Ep.  9.)  hatte  er  nnr^den 
Hopf  und  die  Brust  zur  Vollendnni^  n;ebraclit. 

Im  Odeon  zu  Smyrna  sah  man  von  ihm  eine  der  Grazien«  Auch 
die  Fortuna  scheint  er,  und  zwar  sitzend  gemalt  zu  haben.  Die 
Diana  malte  er  von  Nyphen  umgeben,  wie  sie  ein  Opfer  beging. 

Einen  Herkules,  den  er  von  der  Rückseite  darstellte,  sah  man 
noch  später  in  dem  Tempel  der  Antonia  zu  Kora.  Man  bewunderte 
diese  Figur,  so  wie  einen  andern  nackten  Herkules,  der  die  Natur 
selbst  herausforderte.  Ferner  Inalte  er  das  nicht  zu  Malende:'  den 
Donner,  das  Blitzen  und  den  Blitzstrahl.  Hhrt  glaubt,  es  seien 
hier  Cyclopen  zu  verstehen ,  entweder  in  Vulkans  vVerkstätte  oder 
als  GchüU'en  Jupiters  im  Giranten  -  Krieg.  Der  Künstler  könnte 
es  hier  auf  eine  auffallende  Lichtwirkung  abgesehen  haben.  Noch 
malte  er  den  Clitus,  der,  in  die  Schlacht  eilend,  den  Helm  begehrlt 
seinen  Abron  bewunderten  die  Samier,  den  Menander  die  Rhodier 
und  Alexandria  den  Tragöden  Gorgosthenes.  Er  stellte  auch  den 
Neoptolemus  zu  Pferde  dar,  den  Archelaus  mit  Gattin  und  Toch- 
ter und  den  Antigonus  in  voller  Rüstung  zu  Pferde.  Besonders 
ähnlich  malte  er  den  Apion.  Auch  die  Thiere  wusste  er  auf  das 
täuschendste  darzustellen. 

^  Noch  zu  F^inius  Zeiten  waren  von  Apelles  drei  Abhandlungen 

über  die  Geheimnisse  der  Malerei  vorhanden ,  die  er  an  seinen 
Öchüler  Perseus  gerichtet  hatte.  Ilirt  Gesch.  der  Kunst  bei  den  Al- 
ten 1.  c  und  andere  iNotizeu  in  Büttigers  Amalthea. 

Apens ^  G. j  ein  Kupferstecher  von  Groningen,  der  um  16*^0  arbei- 
tete. Er  soll  Portraite  gestochen  haben«  Bruiliot  dtct.  de«  monog. 
Hl.  app.  Nro.  l6* 

ApianL  3.  Appiani. 

ApianiiSy  Feter  ^  zu  deutsch  Dieuewitz  oder  Bennewitz,  ein  Ge- 
lehrter, Ingentenr  und  Künstler.  Er  zeichnete  mit  Geschicklich* 
keit  Städte,  Festungen  und  Landcharten;  gab  sich  au^  mit  Wap« 

Senmalen  ab.  Bei  Kaiser  Knrl  V.  stand  er  in  grossem  Ansehen; 
iescr  erho!)  ihn  selli'^t  in  den  Adelstand. 

Apianus  starb  zu  Ingulstadt  1552  in  einem  Alter  von  57  Jahren. 
KaeK  seinen  Zeichnungen  erschienen  mehrere  Landcharten ;  auch 
gab  er  ein  CosmograpTiicus  über  zu  Landshnt  1524  in  4»  heraus, 
und  zu  Ingolstadt  1"  ein  anderes  Werk  unter  dem  Titel:  Inscript. 
sacro  -  Sanctaa  vetusUtis  etc.  mit  Holzschnitten. 
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ApianuS;  Philipp I  Sohn  des  Vorhergehenden,  ein  Arzt  und  Mi- 
tbenuitieus,  geborenf»  «ü  Ingolstadt  i55t ,  gest.  zu  TiU)ingen  i58q» 
machte  sich  besonders  dadurch  bekannt»  dass  er  auf  BefdU  Herzug 
Alberts  von  Bayern  eine  Charte  von  Bayei^n  aufnahm  und  zeich- 
nete, wofür  pr  ein  Gesthenk  von  2500  Dukaten  ti nr!  ausserdem  ei- 
nen Gehalt  von  150  fl.  erhielt.  Die  Charte  wurde  zuerst  1561  in^ 
yergröfsertem  MaassUbe  auf  24  Tafeln  in  Holz  geschtiitten,  und 
unter  dem  Titel:  Philip.  Ap  iani  bayrische  Landtafeln  heraustrete* 
bf»n,  Spütere  Ausgaben  sind  von  i637  und  iSoj.  Die  Stöcke  wer- 
den im 'Archive  za  München  anil^wahrt. 

Apollodoras^  berühmter  Baumeister  von  Damascus,  erbaute  unter 
Trajans  Regierung  zu  Rom  das  Forum,  das  Odeon,  das  Gymna- 
sium des  Trajan  und  andere  herrliche  Monumente.    Er  beschliesst 
•   nicht  unyrürdi*  die  Reihe  grosser  Künstler,  welche  sich 'von  Phi- 
dias  bis  in  seine  Zelt  herab  ausbreiteten. 

Bei  Kaiser  Hadrian  fjoi  er  in  Ungnade  und  erlitt  den  Tod,  weil  ' 
der  Künstler  dem  Imperator,  der  ein  Kunstkenuer  seyn  wollte,  be- 
merkte, dass,  wenn  die  Statuen  in  dem  nach  seiner  Angabe  erbau- 
ten Tempel  der  Venus  -aulstchen  sollten,  dieselben  die  afizuniedrige 
Decke  erdrücken  würde.  Millzla  T.  In  der  k.  Glyptothek  zu 

München  ist  eine  Büste  aus  weissem  Marmor,  die  am  SockeL  den  ' 
Namen  Apollodorus  tragt.    Dieses  ist  yvalir&clieinlich  unser  Rau- 
meister.    Eine  Wiederholung  dieser  Büste  ist  im  capitoliuisciiea 
Museum  I,  81  als  unbekannt  au%efuhrt. 

Apollodorus,  aus  Athen,  Maler  in  der  gl  Ol.  Durch  ihn  geschah 
]  der  bedeutendste  Schritt  zur  Ausbildung  der  Malerei,  indem  er 
suerst  Licht  Nind  Schatten  richtig  beobachtete  und  in  Au^vendun^ 
brachte.  Die  Malerei  erhielt  jetzt  eine  ^nz  andere  (Gestalt;  e«  ' 
entstand  die  angenehme  malerische  Wirkung,  die  man  früker  siicht 
gekannt. 

Vor  ihm  gab  es  noch  keine  Gemälde,  die  das  Auge  festgehalten, 
«d.  i.  die  durch  /kraftige  Färbung  dem  Auge  Genüge  gethau  halten« 
Jetzt  erschien  die  Farbengebung  zuerst  auf  ihrer  Hohe,  und  von 

mm  an  -war  den  Malern  der  Wec^  f^ciiffnct,  die  Kunst  des  Colo- 
rits  nach  allen  Richtungen  hin  und  in  jeder  Ai;t  voi|  Belew^iiti^n^ 
die  vollsten  Wirkungen  zu  verfolgen. 

t  Nach  einem  Schofion  Victor^  zu  llias  K.  265  (Heyne  obs.  VI. 
S.  625)  hat  er  neben  andern  auch  einen  Odysseus  gemalt.  Man 
schreibt  ihm  die  Erfindung  des  Pinsels  und  eine  St^aieUdirift  w|^ 
der  den  Zeuxis  zu«  * 

Apollodorus^  ein  alter  Bildner,  der  PhDosophen  darstellte.  Er  ge- 
nügte sich  in  seinen  Arbeiten  so  wenig,  dass  er  sie  oft.  zerbrach 
und  desshalb  fxaivö/utpoi  genannt  wurde.  Thiersch  Epochen  der 
b.  K.  unter  den  Griechen,  S.  292  A.  neue  Ausg.  Er  lebte  im'  Zeit* 
alter  des  Lystppus;  sein  Geburisort  ist  nicht  bekanaU 

Apollodorus  ( Ajiollodoro)  >  Frans^  genannt PorcU,  ein  telin 
berühmter  Büdniismaler  zn  Padua  «m  1590. 

Apollonides  ht  nach  Plinius  '7.  !•  niit  Cronius  unter  den  alten  Stein- 
.schneidern,   nach  TyrgoLeiei»  der  Berühmteste.    Ein  von  ihm  ge- 
schnittener Stein  stellt  eine  Kegende  Kuh  vor»   Doch  gibt  es  aoeh 
mehrere  Steine  mit  diesem  Namen.    Die  Diana  montana  wird  jetSt 
einem  Apollonius  zugeschri' hen.   Coinus  ahmte  ihn  nach» 

NagUi^s  KümtUr^Lex.  hBd.  10 
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ApollonluS^  Nestors  Sohn,  aus  Athen,  der  Urheber  des  bewunde- 
rungswürdigsten Werkes  der  griechischen  Scniptnr,  )enes  Torso 

des  Herkules  im  BeWedere  zu  Rom,  wie  der  Name  bezeugt,  der 
am  Felsen,  auf  dem  Herkules  sitzt,  eingehmien  ist.  Das  seit  Mich. 
Ani^elo  liochgelelcrte  Werk,  das  Muster  und  viel]äliri^e  Studium 
dieses  grössteu  Meisters  der  neuen  Sculptur,  der  Gegenstand  bc- 

Seisterler  Bewunderung  von  Winckelmann  und  so  vielen  andern 
^chbegabten  Männern,  wird,  wie  die  Kolosse  der  Dioshuren  von 
mehreren  noch  jet/.t  Ms  in  die  Zeit  des  Pliidias  hinaufgerütl.t.  Hein- 
rich Meyer  (Gesch.  der  bild.  K.  bei  den  Griechen  S.  20Ö)  findet 
zwischen  ihm  u.  dem  Ilissus  aus  dem  Gicbeli'elde  des  Parthenon,  be- 
sonders in  Behandlung  des  Rückens,  die  Aehnlichkeit  entscheidend. 
I>agegen  bezeichnet  1  horwaldsen ,  obwohl  seine  Bewiinderung  die* 
ses  INleistcfvvcrkes  dadurch  nicht  geschwächt  >vir(],  den  Styl  als  ei- 
nen solchen,  welcher  durch  das  ganr.p  Sv-^fpm  der  Musculatur  und 
ihrer  Behandlung,  durch  eine  Art  von  Kutluitrung  der  feinsten  und 
geläutertsten  ginnst  sich  als  den  jungen  und  spätem  der  iPlaslik  dar- 
stelle. Schon  Andere  hatten  aus  der  Fom^der  Schrifb^eichen  in  der 
Inschrift  f  frroAAtoi'iof  A^Tropo;  yf^nmio^  i  ^oui)  besonders  des  to  des 
Kiin^npfTianiciis  aui"  spätem  Urspnii!^  gcralhen.    l>j<'ser  Buclistabc 
nauilich  if^t,  ^vie  man  jetzt  weiss,  in  der  Form  aut  dem  Torso  das  - 
Omega  der  griechischen  Cursivs6hritt,  und  kommt  mit  andern  Cur- 
sivziigen  in  den  Steinschriften  nicht  eher  vor,  als  \i\  den  Zeiten 
der  Homer,  wo  die  Mischung  der  I.<apidar  -  und  Cursix  form  der 
Buchstaben  bco^aini.    Wenn   nun    dun-h    diesen  pahiograpliischea 
Grund ,  wie  durch  seinen  Styl ,  der  Torso  als  ein  Werk  der  jun- 
gem Knnst  erscheint,  so  tritt  er  in  Gemeinschaft  mit  dem  Laokoon, 
noch  mehr  aber  durch  seine  Beltandlung.    Zwar  ist  der  Torso  be- 
wunderunp;swürdiger  ah  der  T.aükoon  und  Apollonius  ein  grösserer 
Meistor  als  Agesandcr ,  die  Formen  im  Torso  ^iud  grossartiger, 
die  Beiiandlung  geistreicher  und  wärmer,  aber  System  und  Anlage 
des  Gänsen  sind  dieselben  und  die  Behandlung  des  Einxelnen»  wenn 
nuch  mit  höherm  Geiste  ausgeführt,  doch  bis  in  die  Besonderheit 
icn  übereinstimmend.  Thiersch  Epochen  der  b.  K.  unter  den  Grie- 
chen 352«      Aus 7. 

Von  Apollonius  iand  sich,  nach  Winckelmann,  noch  am  Ende  de» 
18*  JahrnunderU  in  dein  Hause  Massimi  zu  Rom  ein  anderer  Sturx 
de«  Herkules,  den  Jedocn  andere  lur  einen  Aeskulap  hielten,  und 
von  dem  mnn  nicht  >vciss,  wohin  er  sfltdem  gekommen  ist.  Der 
Torso  war  eine  Zeit  lang  zu  Taris,  liam  aber  wieder  zurück.  ' 

ApQUoniOS^  ein  athenischer  Künstler,  dessen  Name  sich  auf  einer 
bronzenen  Büste,  von  hohem  Kunstwerthe,  unter  den  ausgegrabe- 
nen Allcrlhümcrn  in  Herculauum  findet.    Mau  liest  hier  nämlich 

die  Aufschrift:  virroXXiot^toi  \4p\u<,)t^  '^S^i^vatot  ljroir)<St.  Die  Büste 
^stellt  nach  einigen  das  jugendliche  Bild  des  Kaisers  Auguslus  vor, 
wogegen  aber  Winckelmann  (sämmtl.  Werke  II.  650  sie  viel  mehr 
für  einen  jungen  Uelden  kiel^  und  von  ihr  bemerkt ,  sie  müsse 
auf  der  besten  Zeit  der  Kunst  seyn. 

ApoUoilU10|  ein  griechischer  Künstler,  der  Lehrer  des  A.  Tafi,  ar- 
beitete in  Gemeinschaft  mit  diesem  an  den  Musiren  des  Gewölbes 

im  Battisterio  zu  Floren/..  Sie  behandelten  die  ganze  heil.  Ge- 
schichte, besonders  Ciu-isti  und  Johannis  des  Täui'ers,  und  swar 

ohne  Kunst,  wie  Vasari  sagt.    Er  lebte  um  1246. 

Apollonius  und  TauriscUS,  Ocbriirler,  von  Tralles  in  Cilicien, 
Bildaer»  Schüler  de»  Menecrates»  Sie  verfertigten  die  berühmte 
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'Gruppe,  xrelche  Zelhus  und  Ampliion  vorstellt,  wie  sio  ihre  Stief- 
mutter piroe  an  die«  Horner  eines  wilden  Stieres  binden.   Es  ist 

dieses  die  grüsste  bekannte  Marmo^gruppe  aus  einem  Stein,  voll 
des  herrlichsten  und  kühnsten  Lebens.  Sie  kam  nns  der  florentini- 
Sammlung  nach  Neapel  und  stellt  in  der  IVIitte  des  SpAzierffansres 
am  Meere.    Guilielmo  della  Pur^ta  hat  sie  ergänzt. 

Apollonias^  (Apollonio),  Jacopo,  da  Bassano,  geb.  1532, 

starb  l654-  Er  ahmte  die  Bassano  nach,  und  brachte  es  hierin  oft 
bis  zur  Verwechslung  beider  Werke,  steht  ihueu  jedocii  aa  lirait 
der  Tinten,  an  Zartheit  der  Umrisse  und  im  kecken  Pinselschwung' 
nach.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehören:  eine.  Magdalena  im 
Bassaner  Dome  und  ein  heil.  Franciscus  a'  Uiformati.  Mit  beson- 
dercm  Fleisse  ist  der  heil.  Sebastian  ausgeführt,  in  der  lürcKe  die- 
ses Heiligen.  In  der  Landschai't  ist  er  ganz  vurzuglicii.  Lhuli  II. 
]32>  d«  Ausg. 

App,  feter  Wilhelm,  Historienmaler  von  Darmstadt,  bildete 
sicK  um  1820  auf  der  k.  Akademie  zu  München  und  hierauf  in 
Düsseldorf  unter  der  Leitung  des  berühmten  Coniielius.   Er  malte 

mit  W.  Röcke!  an  den  heiteren  Frescen  im  Schlosse  des  Baron  von 
Plessen  bei  Dii«;5eldorr.  Von  seiner  Hand  ist  das  Urtheü  des  Mi* 
das.    Auch  schone  OelLildcr  malt  dieser  Künstler. 

Appeln  (Appeiius)  Jakob,  ^eb.  zu  Amsterdam  168O,  ffest.  1751, 
Schüler  von  Th.  de  Graef  und  D.  van  der  Placs.  Er  niaile  schöne 
^  Landschaften  und  Historien,  und  hatte,  nach  Fiorillo  III.  550.,  wäh- 
rend einer  langen  Zeit  beinahe  das  Monopol,  die  angesehensten 
Häuser  in  Amsterdam,  Saardam  u.  s.  w.  mit  seiner  Arbeit- aussu* 
schmücken.    Er  %var  auch  als  Portraitmaler  treEflich. 

Ein  Johann  Appeiius  wird  im  Kedevoering  ter  Inwijding  van  liet 
Teckei^  -  CoUegie  te  Middelburg,  als  geschickter  Maler  erwähnt,  der 
in  der  letsten  Hälfte  .  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte.  In  Zeeland 
sind  ▼cm  ihm  kunstireiche  Portraite  und  Historien  su  finden. 

In  welcher  BeziehuH!^  dieser  II  ünstler  mit  obigem,  dessen  Fiorillo  er- 
wähnt, stehe,  ist  uns  unbekannt,  il.  van  Eynden  und  van  der  Willigen 
Gesch.  der  vadcrl.  Schilderkunst  II.  2l6.  kennen  keinenJak.  Appeiius. 

Appelmann,  Bernharri,  genannt  Hector,  (Bentname,  flon  er  in 
Italien  erhielt)  ein  geschickter  Larxlschaftsmalcr.  Seine  Bilder  und 
die  darin  befindlichen  Figuren  sind  gut  tockirt.  Auch  Arbeiten  ^ 
nnderer  Künstler  staSirte  er  mit  landsthaftlichen  Gründen.  Seine 
Malere  II  Im  Sehlosse  ZU  Saesdyfc  werden  von  ^ennem  gerühmt 
'  '     Fiorülo  UL  86. 

Appianl^  Andrea y  ein  berühmter  Künstler,  dem  sein  Zeitalter  den 
jN^amen  des  Malers  der  Graxien  gab,  geb.  zu  Mailand  1754»  gest. 
di^selbet  18I8. 

Er  stammte  aus  einer  adeUchen  Familie,  wie  mehrere  Maler  der 
Torhcri^eh enden  Jahrhunderte,  aber  arm,  wie  er  war,  %Yeihte  er 
sich  der  Kunst,  für  welche  er  seit  seiner  frühen  Jugend  begeistert 
war.  Der  Ritter  Giudei  war  sein  erster  IVfeister  in  der  Zeichen«. 
Jmnst  und  merkliche  Fortschritte  setzten  ihn  bald  in'  den  Stand» 
sich  an  Dekorationsmaler  anzuschliessen ,  um  seine  Existenz  xu 
'  sichern.  Doch  blieb  er  nicht  bei  diesem  Fache  stehen;  er  setzte 
seine  Studien  fort  und  suchte  sich  in  der  Kunst  dadurch  zu  befe- 
stigen, dass  er  die  Hauptwerke  der  grossen  Meister  copirto,  die  er  * 
'  ifährend  eines  längern  Aufenthaltes  zu  Parma,  Bologna  und  Florenz 
SU  studiren  Oelegenheit^luitto,  wobei  er  zugleich  mit£ücr  «ichd^r 
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dtmMiler  noUiw^adlgen  «oatofliitdiniWitteii^clMf^  ergab.  Rom  be- 
suchte er  dreimal,  um  in  das  Geheimniss  der  Raikelischen  Frescoma-  > 
^erei  cinnuhinj^pn,  was  ihm  auch  in  dem  Maase  f»^elanf^,  dass  er  bald 
alle  lehcndcu  IVlalcr  Italiens  in  diesem  Kunstzweige  übertrat.  Er  bil- 
dete sich  einen  Styl,  der  als  Resultat  seines  Studiums  sein  eigea 
genannt  werden  kann.  Denn  er  gab  »ich  keiner  Manier  autschli^- 
send  hin  und  suchte  sich  ein  eigenes  Fach,  das  ihm  die  Superia- 
ritat  über  sei n r«  Landslcute  sichert.  Er  cxccllirte  besonders  im  Fres-" 
CO ,  worin  er  im  Mailand  herrliche  Proben  gab ,  die  sein  auf  Rei« 
«en  nach  grossen  Meistern  gemachtes  Studium  verkünden. 

Appiani^  Verdienste  fanden  anch  Anerkennung.  Er  wurde  Tor-  ' 
xugsweise  von  dem  G<)uverneur  der  Lombardei,  dem  Erzherzog  Fer- 
diiiand,  bepimsliiijet ,  in  dos^nn  Landhnuse  zu  Munza  sehr  artige 
jPlatonds  von  iJim  zu  finden  sind.  Spater  machte  ifin  Napoleon 
zum  Hofmaler,  ertheilte  ihm  den  Orden  der  Ehrenlegion  und  der 
eisernen  Krone,  ernannte  ihn, auch  zum  Mitgliede  des  Institutes 
der  Wissenschafton  und  Künste  von  Italien.  Zugleich  sicherte  er 
ihm  einen  j.ihrlicfien  Gehalt  zu,  den  er  bei  dem  Regierungswechsel 
leider  verlor,  »as  den  lüiustlcr  in  den  letzten  sechs  Jahren  seines 
Lebens  der  Sorge  und  den  liuiumer  preisgab,  da  er,  durch  einen  . 
ScUagduts  gelähmt,  nicht  mehr  im  Stande  war,  seinen  standesmäs- 
iieen  Unterhalt  sich  zu  erwerben.  Tu  der  letzten  Zeit  verkaufte  er 
alle  seine  Zeichnungen  und  Sludieu,  und  Fremde  und  Einheimische 
becif'erten  sich,  selbe  an  sich  zu  brinGfcn.  Davon  lebte  der  grosse 
und  unglückliche  Künstler  grusstenlhcils  ai  den  letzteu^  Jahren  sei- 
nes Lebens,  bis  I8ld  (nach  andern  1817)  ein  wiederholter  Schlag- 
fluss  seine  kummervollen  Tage  endete.  • 

Appiani  gehört  zu  den  vorzüglichsten  Geschichtsmalern  Italiens, 
und  reiht  sich  würdig  den  Meistern  der  guten  Epoche  der  Mai- 
lander-Schule  an. 

Sein  Ruhm  war  schon  zu  Lebzeiten  gross,  aber  auch  jetzt  fehlt  es 
nach  nicht  an  zahlreichen  Bewunderern  seines  Styls,  daher  seina 
Werke  häufig  copirt  und  in  Kupfer  gestochen  werden.  Er  zeichnet' 
sich  vorzüglicli  durch  die  Grazie  und  Helnheit  der  Zeichnung,  durch 
den  Glanz,  die  AninutU  und  Harmuuie  der  Ftgrben  aus,  besonders 
in  seinen  Frcscogcuiälden ,  die  in  einem  grossartigen  Style  ausge- 
führt sind.  Seine  Oelgemälde,  die  in  geringer  Anzahl  yorhandeii 
sind,  haben  diese  Eigenschaften  in  minderem  Grade;  doch  lassen- 
sie  in  der  (>)mposition  ,  in  der  Zartheit  der  Gedanken  und  in  der 
verständigen  Ausführung  nichts  zu  wünschen  übricr.  Indessen  hatte 
Appiani  doch  zu  wenig  Kraft  des  ChuraKters  uud  Ausdrucks,  um 
den  Namen  eines  tiefgreifenden  Malers  zu  verdienen.  Aber  auch 
so  werden  seine  Wjerke  immer  zu  den  vorzüglichem  der  neuem 
Zeit  gehören.  Weniger  glücklich  war  er  im  Portrait,  es  gelang 
ihm  nicfit  immer  die  AehnlichUeit  herzustellen.  Kr  malle  fast  alle 
Mitglieder  der  Familie  Napoleons  und  die  vurnehiusteu  Personen 
aeine^  Hofes»  Seine  berühmtesten  Oelgemälde  sind:  der  Olymp, 
die  Toilette  'der  Juno  durch  die  Grazien  besorgt,  die  Zusanmien- 
kunft  Jakobs  und  der  Rahel ,  Hinaldo  in  den  C;;irten  der  Armida 
und  besonders  trcfTHch  i^^t  V(  ans  und  Amor,  ein  kleines  Bild  in 
der  Villa  Sommariva  am  Comcrsee. 

In  der  herzoglich  Leuchtenbergischen  Gallerie  zu  Miincheii  ist 
Von  diesem  Künstler  eine  schöne  Skizze,  Napoleon  auf  dem  Throne 
"»md  zu  beiden  Selten  die  wciblithen  Fitruren  des  Siesros  und  des 
*riedens.  Die  Bildnisse  der  bciflen  l'ri ii/.es:sinncn  des  Vicekönigs 
'V'onitalteu  bewunderte  man  lölO  auf  der  Ixunstausslellung  zu  Müu« 
^en.  Sie  sind  beide  als  kleine  Engel  dargestellt,  die  bis  an  die 
Brust  aus  Wolken  hervor  sichtbar  sind  und  waren  ein  Geschenk 
m  kpnigUahe«  Tochter  an  den  höchstseligen  König  Maximilian 
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Ton  Bayprn.  Anpiani*s  schönste  VrLcitcn  in  Frosco  sind:  die  EVan« 
gellsten  und  liuchenlelirer  iu  der  ixuppel  des  Chores  in  St.  Celso 
zu  Alailaud,  erhabene  Tiguren,  vuU  cUaraktcris tischen  Ausdrucks 
und^  Grossheit  des  Styls. 

Eio  Meisterwerk  ist  auch  sein  Apollo  mit  den  Musen  in  der  Villft 
Bonapartc,  die  eiust  Prin/;  Eii^^cn  besass,  als  er  A'icekönig  von  Ita- 
lien vfar.  Es  sind  last  in  allen  Pallastcn  Mailands  Frescen  von 
■  diesem  Künstler;  die  vorzüglichsten  aber  im  k.  Paliaste.  Sie  stellen 
•n  camayeax  die  Grossthaten  des  grossen  Eroberers  Napoleon  dar. 
Der  Künstler  arbeitete  noch  1815  daran,  bis  ihn  ein  Schlagfluss 
awan£»,  den  Pinsel  -wegzulegen,  und  diese  Meisterwerke  theils  uu* 
vollendet  zu  lassen.    Rosaspina  hat  sie  auf  52  Blattern  in  Kupier 

testociieu,  ein  Werk,  das  von  — 22  erschien,  und  tOO  Livr« 

ostete. 

Der  Kupferstecher  Bisi  veranstaltete  1Ö20  die  Herausgabe  der 
slimmtlichen  Werke  Ap[)inni'>.  Auch  andere  liünslicr  haben  nach 
ihm  (»estüchcn,  wie:  Garavaglia  Jakobs  Zubaiuiaenkunit  mit  Kahcl; 
Bartoluzzi  das  Bildniss  Napoleons,  Marcolai  das  Monument  Jo- 
seph II.  und  die  Freiheit  im  Gespräche  mit  einem  Jüngling.  Auch 
Gandoin  hat  nach  ihm  gearbeitet,  und  F.  Aaderloni  lUMt  das  Por- 
trait des  Künstlers  in  Kupfer  gestochen. 

Ausfii lirliches  über  Appiani's  Frescen  s.  L.  Lamberti  dcscrizione 
flci  dipinti  a  buon  Iresco  eseguiti  dal  S.  A.  Appiani  Mdauo  1809* 

.  Appiani,  Joseph,  Historien -Maler  in  Ocl  und  Fresco,  bildete  sich 
zu  Mailand  und  wanderte  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
nach  Deutschland.  Br  arbeitete  einige  Zeit  an  dem  churfürstlichen 
Hofe  zu  Nassatt- Saarbrügge  und  zierte  das  Gewölbe  der  Jesuiten* 
Kirche  daselbst.  Um  176 )  arbeitete  er  zu  Mörsburg  und  bald  dar- 
auf crliielt  er  den  Titel  eines  chunua  In  zischen  Hofmalers«  £r  s#U 
auch  zu  Mainz  vor  ITCÖ  gestorben  seyn. 

In  der  Wallfahrtskirche  Vierzehn  Heiligen  zu  Frankeuthal  bei 
I>tchtenfels  (nicht  in  Schwaben)  sind  mehrere  Gemälde  Ton  ihm» 
sowohl  in  Oel  als  Fresco,  aber  sie  verrathen  keinen  grossen  Künst- 
ler. Seine  Köpfe  sind  ohne  Ausdruck ,  'lie  Stellungen  übertrieben, 
die  Compositlon  geschmacklos,  das  Colorit  ohne  Harmonie  und  imj- 
wahr,  die  Zcichnuu^  unrichtig.  Appiani  bildete  seiueu  Gcscliuiucik 
nicht  nach^  der' Antike»  beachtete  auch  die  Natur  xu  wenig,  und 
wurde  manicrirL 

Nach  seinen  Zcichnuni^en  stach  Glauher  auf  einem  grossen  Blatte 
dje  l4  Heilitren  in  der  bezeichneten  Kirche,  dann  für  Bayers  wun- 
derthatiges  i  rauUeuthal  Lichteusteger  die  Ansicht  der  Kirche  als 
Titelkupfer;  ferner  dia  vier  ErseheiiiuDgea  und  die  i4  Heiligen 
zusammen '19  Bl. 

Appiani,  Franz,  Maler  aus  Ancona,  geb.  1702,  gest.  zu  Fcrugift 
1792.-  Er  studirte  lange  in  Hom  ziir  2&eit,  als  BenefiaU  Trevisani, 
Conea,  Mancini  dort  blühten,  und  durch  ihre,  besonders  des  letz- 
tem Freundschalt,  bildete  er  sich  seinen  sanften  harmonischen  Styl, 
wovon  der  Tod  des  heil.  Domenico  in  Sisto  Vccchio  zeuget.  Spa- 
ter liess  er  sich  iu  Peruii;ia  nieder  und  arbeitete  dort  unermüdct 
bis  zu  seinem  Jahr.  Diese  Stadt  hat  eine  Menge  Bilder  von 
ihm  in  jeder  Art  Die  gepriesensten  sind  In  der  Peterskirche  der 
Cassincnscr,  in  der  des  hell.  Tliomas  und  des  Monte  Corona. 
Grossrauinige  Gcmable  sind  in  der  IVancIscanerUirche  und  in  <ler 
Catbedralc,  wo  er  Carloni's  Freiheit  uud  Coiuposiliou  nachahmte« 
£r  malte  auch  viel,  für  England.   Lanzi  1.  526*  Anmerk. 

AppianO^  Niccolo^  angeblich  ein  Schüler  des  Leouar4o  da  Vmci, 
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lebte  in  Mailand.  Lattuada  schreibt  ihm  ein  Wandgemälde  über 
der  o'hüre  della  Face  va»  welche*  Leonardisch  isU 

Appier^  Job  nnn  y  ein  Kupferetecb^r,  der  zu  Nancy  um  den  Anfang 
des  iT.  Jahrhunderts  £;elebt  hat.  Fr  ist  ^vah^scheinHch  Eine  Person 
mit  Happier,  der  cbeiitalls  zu  Nancy  arbeitete,  und  von  dem  mau 
ein  Bildniss  von  Ilaraucourt  mit  der  Jalirzuiii  lölO  heunt 

Appicr  stach  neben  andern- den  Keil.  Franz,  der  von  Macia  dat 
ebmiclte  Kind  einpfinnTt,  und  denselben  in  einem  Buche  lesend* 
Eine  heil*  Familie»  in  ^  soll  sehr  schön  und. seilen  seyn* 

Appollonio^  Jacopo.  S.  ApoUonio.  ^ 

Apshoven*  S.  Abshoven. 

ApUCDtCj  Pedro,  ein  spanischer  Maler  7.11  Anfang  des  15.  Jahrhun- 
derts, der  am  iiofe  Ferdinands  zu  Zaragoza  arbeitete.  Dieser  liiiusU 
ler  stand  zu  seiner  Zeit  in  grossem  Rufe  und  hatte  daher  auck 
eine  zahlreiche  Schule.  Seine  Werke  sind  jetzt  selbst  in  Spanien 
selten*  • 

Apille|u8^  ein  alter  Baumeister,  vielleicht  eiA  Spanter  yon  Geburt^ 
•    haute  zuTarragona  der  Diana  einen  Tempel.  Gruter  fuhrt  tab.  4i> 
I^ro.  5.  eine  Auischriit  an»  die  in  der  bezeichneten  Stadt  gefun- 
den wurde, 

AqlanOy  FompeO^  bedendet  P.  AcpiUano. 

Aqua^  Bernai'dino  delF,  ein  venetianisclier  Maler,  der  unter  der 
Regierung  Philipp  11,  in  Spanien  arbeitete  und  von  welchem  im 
Escurtal  noch  einige  Frescen  sich  befinden.  Fiorillo  IV.' 128* 

Aquila^  Franz  Faraonius,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher, 
der  um  i^Tö  zu  Palermo  geboren  vFurde.  Dieser  {^esdiicKte  Künst- 
ler, der  in  der  Actzkuust  viel  leistete,  obgleich  seine  Nadel  nicht 
von  frochenheit  frei  ist,  arbeitete  zu  Anfang  des  18-  Jahrhunderts 
zu  Rom  nach  den  gross tcn  IMcisiern.  Er  wusste  sein  lustrument 
verständig  zu  lühreu  und  folgte  mit  Geist  dem  Beispiele  S.  Barto- 
U*s ,  indem  er  mehrere  Basreliefs  und  SUIuen  mit  grossem  Erfolge 


mum  omne«  deductae  etc.  in  22  grossen  Bliitteru  i722  erschienen. 
Zu  seinen  Torzüglichsten  Arbeiten  gehören  ferner : 
Die  Barke  des  heil.  Petrus,  nach  Canfranco's  Gemälde,  das  fiir 

den  St.  Petersdom  in  Mosaik  gesetzt  vrurde ;  gr.  fol. 
Zwei  Kuppeln  nach  Pietro  de  Cortona,  die   eine  im  Oratorium 

des  heil.  Philippus  Neri,  die  andere  in  der  Kirche  det  h^ 

Sebastian;  grosse  runde  Stuche. 
St.  Ambrosius  und  Carl  Borromäus  zu  den  Füssen  der  heil.  Jung- 
frau, die  mit  dem  Heilande  in  einer  Glorie  »ich  befinde^  nach 

C.  Maratti;  ein  grosses  Blatt. 
Das  Abendmahl ,  nach  Albani  \  gr.  t|u.  fol. 
Die  Ruhe  in  Aegypten  und  ^ 
Das  Verlöbniss  der  heil.  Catharina,  beide  nach  Correggio,  un« 

nach  eben  diesem  Meister: 
Die  erste  Idee  der  Dom- Kuppel  zu  Parma,  auf  6  Blattern. 
Die  Schlacht  des  Coustantiu,  nach  Camassei,  ein  gr.  Stück  lA 

die  Breite. 

■  per  Triuinph  des  Constanttn»  nach  demselben»  in  gleicher  Grösse. 
Die  Gemälde  sind  im  liateraB. 
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AquUa^  Fi*äiiz  Faraonius.    *  Aipiila»  Peter>  üi 

Dio  Marter  .der  Apostel,  12  Bl.  nacli  Lanfranco ;  fol. 

\'cnus  iu  deu  Wulkeu  zeigt  dem  Aeiieas  di«  Waffen,  eiu  gr,  . 

Blatt  nach  Poussia.  -  / 

Die  heil.  Roselie,  wie  ^te  für  die'  Pestkranken  xu  Fidenno  bittet; 

nach  des  Künstlers  eigenem  Gemälde.;  foL 
Eine  Pieta,  nach  Carr.-^cci :  irv.  i'u\. 

Die  Kuppel  P.  da  Cortuua  &  in  der  llapello  des  heil.  Sakraments ; 
rund. 

Franz  Xarer,  wie  er  den  Götzendienst,  die  Ketzeret  nnd  den 

y  Muhamedanismus  stürzt»   nach  dem  Knppelßemüldc  Paul  de 

Mattheis  in  der  Kirche  des  IIciliEjcn  zu  Neapel  3  Bl.  Nach 
diesem  Künstler  stach  er  auch  ein  Zeichenbuch,  nebst  dessen 
Bildniss^  16  Bl. 

Mars,  der  seine  Waffen  an  einen  Banm  aufgehangen  hat,  nach 

Äquila's  eigener  Compogition  u.  s.  w. 
In  llossi's  Werk  sind  von  ihm  42  Statuen. ttnd  Gmppen,  und 
eine  Sammlung  von  Vasen  umfasst  51  Bl. 

Mehrere  seiner  Blätter  sind  bei  Ileinecke  verieichuel. 

Aquila,  Feter,  Maler  und  KnpFerätzer,  BmdeT  des  obigen,  nhd 
vrie  dieser,  ein  trefflicher  Zeichner,  aus  Marzallo,  wie  £anzi  be»  . 

richtet,  und  um  1077  geboren.  Er  war  Priester,  aber  dessenun- 
geachtet wi{lmcte  er  sich  den  zeichnenden  Künsten  ,  besonders  der 
Stecherkunst,  und  lieferte  hicriu  einige  treffliche  Blatter,  sovrohl 
nach  seinei^  eigenen  Erfindung,  als  nach  andern  Meistern.  Wolli- 
ger glücklich  war  er  in  scliion  Arbeiten  nach  Uafael,  vro  der  Geist 
tiefer  liegt,  als  bloss  in  der  Han^llung  und  Gruppiivin^,  Ein  Be- 
weis seiner  .GescIiicUichlvcit  im  Radiren  ist  die  Schlackt  Qonstan- 
tui's,  worin  er  AusUnick  mit  Zartheit  verband. 

Auch  Pietro  cehört  unter  die  Nacheiferer  S.  Bartoli*s.    In  Füh-» 
rung  der  Nadel  übertrifft  er  seinen  Bruder;  einige  seiner  Blätter 
.sincf  sehr  weich  gearbeitet   Zn  den  besten  gehören; 
Das  Opfer  der  Polyxena  und 

das  Opfer  der  Diana,  beide  nach  P.  da  Cortona;  qn.  fol. 
%  Die  Schlacht  Alexauders  gegen  Darius,  nach  demselben  j  ein  gr« 

Stück  von  -zwei  Platten. 

Maria  im  Himmel  mit  den  fünf  Heiligen,  welche  Clemens  X.  oa- 
nonisirt  hat;  nach  C.  Maratti,  über  zi  Z.  hoch  und  26  breiL 
(La  vierte  an  pistolet  geaannt,  weil  ein  Heiliger  eine  Fistole 
mit  dem  Cr\i/Aii\&  hÜlt.)  v 

Die  Schlacht  des  Constantin  gegen  Maxentius,  nach  ][lafael; 
4  Bl.  gr.  foL 

Die  G ötteryersammlnng ,  nach  Lanfranco*s  Gemälde  im  Garten 
des  Prinzen  Borghcse;  ()  Bl.  in  gr.  fol.  mit  dem  Titel:  Deo- 
rum  consilium  ab  £i£uitc  Joanno  Lanfranco  ParmeQsi,  tum 
spirantibus  ad  vivum  imaginibus,  tum  mouocromatibus  at^ue' 
omamentts  artis  mire  pingendi  arte  expressum  a  P.  Aquila.. 

Moses  am  Brunnen  bei  Jethro's  Töchtern,  nach  Giro  Ferri;  ein. 
gr.  Stück  in  -die  Breite. 

Moses  schlägt  au  deu  Felsen,  nach  demselben;  ein  ähnliches  '  ^ 
Stück. 

Der  Triumph  des  Bstcchur,  nach  P.  da  Cortona;  gr.  qu.  fol. 
Der  Sabinerraub,  nach  demselben;  gr.  qn.  fol. 
Die  Vestalinnen,  nach  Ciro  Ferri;  i^r.  Stück  in  die  Breite» 
Der  Tod  der  hl.  Junglrau,  nach  jViorandi;  ffr.  cju.  fol. 
Die  Anbetung  der  Könige,  nach  eigener  Ernnduug;  fol.  ~ 
Eine  heil*  Famiii«,  Halbfiguren *,  ebenfalls  gr.  fol. 
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iftS      Acfttiia»  Peter*      Aragoneie»  Ijiica  SdMstiano*  . 

£lneFolgo  vonFurtraiU  römischer  Kaiser,  von  antiken  Mcclanien 
genommen,  von  JuUua  Cäsar  bis  auf  Kaiser  Leopold  i  i  i  gr.  Bl. 

Das  Schlafgemacb  im  Fallast^  Farnesc^  Imagines  Farnesiani  cu- 
bicuH,'  13  BI*  mit  Titel;  qu.  fol. 

Die  Bibel  Ralaers:  Imagines  veteris  ac  novi  testamenti,  a  Ra* 
phaolo  Snnct.  l'rbin.  in  Vaticano  pictac;  55  Bl.  qii.  fol.  Von 
iliescf  Ful^c  hat  E.  lantetli  56  Vorstellungen  gezeichnet  und  ge> 
stochen;  die  übrigen  sind  von  Aquila  und  weit  vorzüglicher. 
Dieses  Werk  v>'urde  in  der  Versteigemii^  der  Mer&et|e*scfaeii 
Sammlttii^  am      Fr.  enUinden. 

Diu  Farnesisclie  Gallcrie,  nach  A.  Canracci»  25  Bl*  in  gr.  fol« 
mit  Hellori's  Beschreibung. 

DieOrigiiialnlatten  dieses  Werltes  wurden  1824  auf  Befehl  Leo  XIL, 
.   als  gar  zu  weltlich,  vermchtiBt*  Mehrere  andere  Werke  dieses  Kunst» 
lers  findet  man  bei  Heinecke  verzeichnet» 

Aquila  oder  Aqoilano^  Fompcjo  de,  geboren  zu  Aqnila  in 

den  Abruzzen,  blühte  zu  Rom  nm  1570,  nach  andern  schon  1550* 

Baglioni  und  Andere  schweigen  von  diesem  Künstler.  Er  zeichnete 
G.iiulellini  so]\v  schön  mit  »1f*r  Fother  und  in  Wasserfarben, 
uud  soll  nach  der  Angabe  dieses  Schrillstellers  auch  in  Kupfer  ge- 
stochen haben,  namentlich  mehrere  Blätter,  die  gewöhnlich  dem 
de  Santis  zugeschrieben  werden,  z.  B.  S.  Georg,  der  die  Königs» 
tochter  befreit.  In  der  Kirche  S.  Spirito  in  Sassia  ist  eine  Krens» 
abnehmung-  Pompoo*s  von  de  Santis  in  Rupfer  gestoclien. 

Die  reichste  Literatur,  der  nach  ihm  hauptsächlich  von  de  San- 
tis gestochenen  Blätter  findet  man  bei  Bartsch  XIII,  6»  bei  Ueinecke 
und  im  Winklerischen  (ianÜuitAlog.  Die  übrigen  Stecher  sind:  R* 
Sadeler,  Thomassin,  C.  Corl,  J.  Wien  n.  s.  w« 

A^ila,  Johann^  ein  alter  Maler  um  lÜO.  In  der  Wiener  Galle- 
rie  sind  von  ihm  zwei  kleine  Altarblätter,  beide  in  einen  Rah- 
meii  eingefasst  und  beide  hl.  FamUien  darstellend« 

AguilanOf  Tobias,  ein  Kupferstecher  nm  1570.   Man  kennt  Toa^ 
ihm  hl.  Gegenstände;  neben  andern  ein  Crucifix.  • 

Aquilano,  llüraz.    S.  Horaz  de  Sautis. 

Aquiati^  Luigi*  s.  Ac^ti. 

Arachequl^sne ,  X  L.  P.  f  ein  fetzt  lebender  geschickter  Genrema- 
ler zu  Paris,  der  sich  durch  mehrere  Gemälde  bekannt  gemacht 
hat»  die  sich  in  den  Uänden  der  Liebhaber  befinden. 

AragO  ,  ein  geschtckteriZeichiler,  begleitete  Freycinet  auf  seiner  Reise 
um  die  Welt  (iSlT'^SO),  und  entwarf  eine  Sammlufig  interessan- 
ter Zeichnuni^en,  die  nach  des  berühmten  Malers  Gernrd  Zeugniss 
sow'dil  durch  die  Anzahl,  als  durch  die  ManuigfuUigUeit  der  Ge- 
genstände eine  der  merkwürdigsten  ist.  Die  Beschreibung  dieser 
Reise  erschien  1824  xu  Paris  in  4*  mit  348  Kupfern  nach  Arago^s 
Zeichnungen,  unter  dem  Titel:  Yoyage  antoUr  du  monde,  entiepria 
par  ordre  du  roi  etc.  par  Freycinet» 

Aragon  y  Juan  de,  Historienmaler  sn  Gmnada  um  1580.    Er  -war  . 
einer  der  von^üglicbsten  Professoren,  welche  im  schönan  Klöster 
das  hl.  Hieronymus  malten.  QuUUet. 

Aragoricse,  Luca  ScbastiaDO^  gewöhnlich  Sebastian  genannt» 
ein  ^losser  Ziichncr,  aber  weniger  bedeutend  als  Maler.  &  seich- 
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Aragonese,  tincte  SebasÜano»     Arduopdta^  153 

Bete  mit  der  Feder  mit  grösstcra  Fleisse  tÖOO  BildnÜM  toH  WK»^ 
,      dailleu  sammt  ihren  Reversen  und  200  Einfassunj^eti  n\i5  eigener 
Erfindung.    Auch  kennt  man  von   ihm  ein  sehr  seltenes  Werk 
von  34  so  in  H'ols  ireschnittenen  Blättern»  dass  die  Buchstaben 
anf  sch^Tarzem  Gruttd  erscheinen.   Es  führt  des  Titel;  Mon 
numenta  antiqua  urbis  et  agrl  Brtxiani-tolU  Dieser  Künstler  lebte 
•  um  1567»  \ 

Aranea,  Fr.  Friedr.,  ein  versteclUer  Name  des  'Kvpferstetherf 
Bause.  Er  führte  als  Mitt^lied  einer  Freimaurer -Loge  den  Namen 
„Frater  Fridericus  ab  arauca-** 

Aratoy  F.,  ein  Gcnrcmaler,  dessen  M.  Oesterreidi  in  der  Besebrel» 

bung  des  Stcngelschen  Cabinets  %nvähnt. 

Er  -ahmte  Horemaus  nach  und  lebte  wahrscheinlich  iim  1750. 
Vielleicht  ist  er  Eine  Person  luit  P.  v,  Anraat,  allein  dieser  ist  äl- 
ter, yebri^ens  Ist  auch  nicht  ausgemacht,  das»  seine  Blüthoxeit 
um  1730  iaUt.^  • 

ArbaSia^  G65ar6|  Maler  aus  Saluzzo,  Mitstilter  der  Akademie  von 
St*  Luca  zu  Rom  und  Lehrer  an  derselben.  -  Er  arbeitete  Tielce  in 

Spanien»  und  vrurde  .von  Palomino  irrig  iür  einen  Schüler  L.  da 

Vinci*s  gclialten,  denn  er  konnte  es  seinen  Lebensjahren  und  dem 
Charakter  seiner  Gemälde  nach  niclit  seyn,    I^anzi  und  Fiorillo  . 
halten  ihn  für  einen  »ackern  Nac|ialuner  des  ZuccUero.    In  der 
Uauptkirche  su  Malaga  ist  noch  sein  Gemälde  der  Krönung  Tom 
Jahre  1579  vorhanden. 
,  .         Seine  berühmteste  Malerei  in  Spanten  ist  jedoch  die  Fresce  in 
der  Jiapeile  der  Sahri^tei  der  hl,  liirche  zu  Cordova.    Bei  den  Be- 
nedictinem  zu  Savigliano  ist  vuu  ihm  der  liirchenplaiuud  und  ei- 
,  niges  in  Fresco  in  dem  Stadthause  zu  jSaluzzo.  Nach  Pacheco  spll  ■ 
er  ein  vortrefiflicher  Landschafter  gewesen  seyn*'lianzi  JXL  Zli  ^ 
U.  4ii  d.  A.   Fiorillo  IV.  129.  * 

JkTCa^  NlCColo  dell'.  S.  Nie.  da  Bologna^  ' 

Arcagna ,  Andrea,  s,  Cione.  .  .  ' 

Arcagnuolo.  S.  Cione. 

Arce,  Geledonius  d%  spanischer  Bildhauer;  der  steh  in  der  letz- 
ten Häli'te  des  vorigen  Jahrhunderts  einen  Ruf  gonacht  hatten  Er 
war  ein  Schiiier  des  Bruder^  Gregor  Barambio. 

.  ArcesUaoS^  ein  berühmter  Bildformer  um  das  Jahr  der  Stadt  Horn  6flO* 
'     £^  war  ein  Freund  des  L.  Lucullus.  Seine  Modelle  worden  schon 

stark  gesucht  und  um  einen  hohen  Preis  bezahlt.  Eine  nnvollen- 
dete  Venus  Genctrix  fächert  unter  seine  l>e<:>eii  Werke.  Varro  be- 
hauptet, eine  Löwin  von  der  Hund  dieses  iuiii>Llers  gesehen  zu  ha- 
ben, mit  welcher  geflügelte  Liebesgötter  spielen,  aus  einem  Stein 
gearbeitet 

Archardta,  ein  Künstler,  wahrscheinlich  italienischen  Ursprungs, 
der  um  176?  lebte.  Man  findet  das  diesem  Künstler  beigelegte  Zei- 

'  chen  auf 'historisdhen  Zeichnungen.  Ein  Ühnlidhes  Monogramm 
deuteten  frühere  Schriftsteller  auf  Philipp  Adler  Paticina,  allein  ei- 

•  nen  Paticina  gab  es  niclit.  S.  den  Artikel  Ph.  Aflter.  Nach  An- 
dern sollte  dasselbe  Zeichen  Dürer's  Gattin,  Agnes  Frey,  bedeu- 
ten, allein  diese  hat  nie  in  Kupfer  gestochen«  Brulhot  dicL  dos 
monogr»  I»  Nro.  i4.  nouT«  ed«  • 
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^rcllCcIeSy  ein  Maler,  dessen  Nam^^  n«f  einer  ?nt(»r<i  3es  Herzogt 
'       von  Blacas  und  auF  einer  anderu  in  der  des  Herrn  JDurand  Aicii 
beiindet,    Leiue  a  Sclioru  p,  K.  UucJjette. 

ans  Pricne  in  Jonien,  Bildhnnor.  Sclneii  Namen  trägt 
die  hcruhmte  Apotheose  des  Homer,  eiieinals  im  Besitze  der  Fa- 
inilic  Colonna  zu  Rom,  seit  1819  aber  iiu  brilti&cUen  Mussum.  Die 
Gröise  dieses  Bildes  beträft  45  &n!'  32  Zoll*  £s  ist  ein  höchst 
,  •  tchiitzbares  Denkmal  der  alten  Kunst,  wenn  es  auch  nicht  in  die 
schönsten  Zeiten  Griechenland»  gehört»  S«  die  Abbildung  bei  Mü- 
lin  pl.  i4ß. 

Arcimbaldo,  Gui  SCppB^  von  Gehurl  ein  Mailänder,  lebte  am  hai* 
8et4icben  Hofe  zu  Prag,  schoft  nm  1560  nls  fresrliJcktcr  Portrailma- 
1er  dahin  beruien.  Er  beschäf  tigte  sicli  auch,  wie  sein  liuust-  und 
Zeit^euosse  G.  da  Monte  aus  Crema,  mit  allerlei  Spielvrerken: 
liämlich  mit  Figuren,  die  in  der  Perne  Männer  oder  Frauen  schie«* 
nen»  trat  man  aber  näher  Ilhi/u,  so  wurde  die  Flora, ein  Verein 
*  von  Blumen  und  Blättern  ,  (li  r  Vertumnus  eine  Zusammensetzung 
von  Früchten  mit  ihrcTu  Laube.    Er  malte  auch  die  Küche,  >vo  die' 

'      Köchin  aus  Tupieu,  Kesseln  und.  anderm  Geruthe  zusammengesetzt 
war  etc.  Starb  1593»  60  Jahre  alt.  Lanzt  n.  427*  d.  A. 

Gestochen  nach  ihm  von  einem* Ungenannten»  oder  von  ihm 
telhst,  nennt  Heineche  die  iricr  Jahr^zeiten^  aus  Blumen  und 
Frucliten  zusammengesetzt» 

Jkrcloniy  Daniel,  ein  alter  Goldschmied  und  Niello- Arbeiter  »i 

Mailand.  Duchesne  (sur  nielies  S.  293)  jrl^nht,  dass  ein  Messer- 
hell  mit  Arabesken  von  ihm  sei,  mit  den  Initialen  D.  A«>  im  Ca- 
hinet  Malaspina.  ^ 

Arcis,  Marc,  pin  geschickter  Maler  von  Toulouse,  der  xu  Paris 
seine  Kunst  iibtc.  Er  wurde  dasellxst  i634  oMitglicd  der  Akademie, 
scheint  aber  izil  a^u  Toulouse  gestoiben  zu  .scyn,  denn  später 
wird  er  im  Almanach.foyal  nicht' mdkr-arwahnU  Er  war  ein  Schü- 
ler Ton  P.  Riyalz» 

ArcOf  AlOQZO  dcl»  genannt  el  Sordello  jde  Pareda,  -  weil  er 
taub  und  ein  Schüler  des  Pareda  \%ßir.    Er  malte  Historien  upd 
ähnliche  Portrait!!.  Sein  Colorit  ist  schön,  die  Zeichnung  aber  feh- 
lerhaft. In  Spanien  gibt  es  eine  Menge  Werke  von  ihm.  Starb  1700»  - 
75  Jahre  alt.    FiorilTo  IV.  328. 

Arco  hatte  Gehülfen,  denen  seine  Frau  befahl,  und  deren  Wer^e 
für  Arbeiten  unsers  Künstlers  galten,  die  aber  i;eiuer  oft  uni>vürdig 
aind,  was  der  Geiz  der  Frau  nicht  beachtete.  Doch  starb  AUonso 
in  Armnth.  Sein  Hauptwerk  ist  die  Tauie  Johann^  iu  dei:  Kirche 
dieses  Heiligen  zu  Toledo» 

Al^dellj  James  Marc,  Zeichner  undKupferstedier  in Schwarzkunst. 

Das  Geburlsjahr  dieses  Künstlers  ist  nicht  genau  anzugeben.  Rost 
TX.  l  iQ  nennt  ihn  einen  Irländer,  und  setzt  seine  GclMirt,  aufs  Gc- 
ralhewolU,  in  1710;  Strutt  glaubt,  er  sei  in  England  von  irländi- 
schen Eltern  geboren»  und  habe  von  Jugend  auf  in  London  ge- 
.  lebt..  Nach  Joubert  soll  er  1765  xu  London  gestorben  seyn.  Man 
acahlt  ihn  zu  den  besten  englisd^ien  Schwarzkunststechern.  Sein 
Werk  ist  kostbar,  bn^onders  in  guten  Abdrücken  vor  der  Schrift 
und  mit  den  Verän  Ici  imi,en,  die  dpr  Künstler  gemacht  hat.  Von 
einigen  Platten  iuit  man  auch  Abdrucke  in  Bister,  und  viele  Lieb* 
haber  sieben  die  letatem  vor. 
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Ai*dd]»  Jani€«  Marc*  — •  Atdimxus,  Theodor.     .  M 


^  ArdeTl  stach  nach  vorr.ü^lichen  Meistern,  als:  Corregglo,  Berre* 
tmi,  Brou\ve[  ,  Browne,  Butt,  C.  Cignairi,  Van  Dyck,  Rembrandt, 
Reynolds,  Kibcra,  Murillo,  Schalken ,  Rubens ,  J.  Williams  etc» 

Er  lieferte  fast  l&ater  Tortreffliche  Blätter.    Ale  aiugezcicluMt 
und  selten,  weil  die  Platte  bald  anfangs- verdorbeA  worden,  nennt 

Rost: 

Diis  Gcscllschnplsblld  der  Mutter  in  dem  Leiinstuhic ,  mit  einem 
iüude  auf  dem  Schoosse  und  drei  andere  um  sich  her,  naöh 
Bab'ens;  dann  das  Innere  einer  Gersten graupenmiihle»  natb 
_    Richards,  besonders  schön  für  die  Wirkung  des  Helldunkeif* 
Schöne  -and  j^ro^-^rntlicils  seltene  Blätter  sind  noch: 
Eine  stehende  junge  JJame,  auf  ein  Fostament  gesetzt»  darauf 
ein  Amor  steht,  nach  Reynolds;  fol. 
'  Der- Schmiede» Schoppen I  oder  die  kleine  Sehmiede,  nach  Bron« 
wer;  fol. 

.      Ein  englischer  Prediger,  rlrr  seine  Gemeinde  segnet;  sehr  selten« 
^  Moses  \m  Schilte  des  Nils  gclunden,  nach  van  Dyck,  gr.  fol. 
Die  Zeit,  welche  der  Liebe  die  Flügel  beschneidet,  nach  dem* 
selben;  gr.  fol. 

Die  Unschuld  in  der  Wiege:  ein  Zimmer  von  einem  Terborge* 

nen  Licht  erleuchtet,   mit  7.v,ri  AVelbspcrsonen ,    davon  eine 
liest,  die  an  1  ro  ein  Kind  wiegt,  nach  van  Dyck;  gr.  qu.  fol. 
Die  Mutter  iietubrandl's  in  einem  grossen  Buche  lesend,  nach 
Rembrandt;  fol. 

.  IMUvia  in  einer  Glörte,  auf  einem  halben  Monde  und  von  En*  ' 
.  geln  getragen,  nach  Mui III o-  gr.  foL  Ausgeseichnetes  Blatt^ 

auch  die  Himmelfahrt  gcnamit. 
Der  hl.  irranz  von  Paula,  nach  F.  da  Cortooa;  gr.  foL 
.  ^John  Cartwright,  nach  Himer;  fol.  . 
Richard  Clark.  »'  s 

Marie,  Gräfin  Ton  CoYentry,  mit  dem  Tuche  nm  den  Halsi  sehr 

selten. 

.  Dieselbe  mit  Veränderungen,  nach  Cotes. 
Carl  Brskine,  ohne  Halsband,  nach  Hondsott;*oTal  in  fol* 

Drrselbe  mit  dem  Halsbande,  nach  Houdson. 
Benjamin  Franldln,  nach  ^Vilsoa ,  sehr  selten:  fol. 
13rei  Bildnisse  auf  einer  Plaltc:  Georg  II.,  Friedrich»  Prinz  von 
'  Wales  und  ein  Cavalier;  oval,  sehr  selten. 

Rabbi  Aaron  Harts,  nach  Dondrige. 
'  Lowe  nnd  Miss  Chambers  in  den  Rollen  Ton  Ca^ilain«  Mr^ 
chends  und  Polly ;  fol. 
Gerard  v.  Neehs  ,  nach  Vanloo ;  fol.,  sehr  selten. 
David  Notta,  MalhcmauUer ,  nach  Steevens;  fol. 
John  Pine,  Maler,  nach  Hogarth,  in  zwei  Terschtedenen  Ab* 

drücken,  mit  und  ohne  Hantle;  Oval.  '  - 
Madame  WiUiers  Clarke  Pitt,  Schwester  von  William  Pitt,  nach 
,  Vietry. 

Jaccjues  Ramblc  und  Charing  Cross;  fol. 
Saveros,  einen  Brief  halten£ 
General  Washington,  nach  Pond;  foh 

Georg  Herzog  von  Buckingham  und  sein  Bnidfir,  nach  Tin  Dycks 

•    fol.  V,  8.  W.  . 

ArcolanOy  Bieiname  eines  Goldschiaieds  und  Niello  -  Arbeiters »  de» 
Peter  Dini.   •  ♦  • 

Ardeinaiis,  Theodor,  geb.  zu  Madrid  i664,  gest.  1726.  ,  • 

1  >    Er  nahm  in  seiner  Jngtnd  Dienste  bei  der  Cipaatsehea  LeilMcb«» 
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Axämsamg  Theodov»  ^  Arend  (Arnold  dei&elder)* 

besuchte  die  Schule  des  Cl.  Coello,  verlegte  sich  zugleich  auch  auf 
Mathematik  und  Baukunst,  und  erlangte  in  der  l'olge  hierin  ein 
SU  grusses  'Aussehen,  {(ms  man  ihm  |6q4  deo  Bau  der  Cathedrale 
,  '  von  Granada  Anvertraute.    Fiiilipp  schätzte  diesen  Künstler  und 
^\     zeichnete  ihn  durch  Ehrenstelleu  aus.    Er  erhob  Ilm  auch  nach 
dem  Tode  des  F.  J.  Kuiz  zum  Xlammermalcr ,  welche  Ö teile  er  bis 
au  seiu  Ende  behiclL 
'        Seine  Malereien  sind  sehr  selten»  weil  er  den  grössten  Theil  sei- 
'   '  ner  Zeit  der  Architektur  mdmete.    Man  bewundert  seine  Frescen 
in  der  Sahristpi  <los  hl.  Franz  tm  Madrid.    Als  Bildhauer  maclien 
ilm  die  Grabmaler  des  Daupliin  von  Frankreich  und  der  Kcmigin 
von  Öavoycn  scbälzbar.     Man  hat  auch  einige  lLupier;»liche  von 
'  "ihm'.    Er  machte  sieh  auch  als  Schriftsteller  bekannt,  besonders 
durch  seine  Lobrede  auf  Palomino  ^  die  vor  dem  II.  B.  des  Thea- 
tro  ptctörico  steht.  Fioriilo  IV.  3Ö2«  Quiliiet. 

ArdeatCy  AlessandrOi  Maler  aus  Faenza*  «den  Andere  Kum  Pisa* 

ner  oder  Luccheser  machen,  starb  1595* 

In  8t.  Paulo  zu  LiUCca  sind  drei  Ahr>r!>ilr1er  von  ihm,  von  denen 
das  des  heil.  Abts  Antonius  die  Unt('r5.chntt  tragt:  Alex  Ardentius 
Faveatinus  1505*  Laazi  III.  310  d.  A.  rülimt  seinen  Slyl  und  seine 
Compositionen.  Auf  Monte  della  Fieta  zu  Turin  ist  Ton  ihm  ein 
6turK  Ton  St.  Paul.  •  ^ 

ArdlUn  y  Meister,  begann  löQO  den  Bau  der  Ilauptkirche  zu  Bologna 
im  gothiscben  Style.  Seinen  Namea  tragt  auch '  ein  Maraiorbild 
der  Madonna  mit  dem  Kinde»  Ton  15  (0,  im  Carmdlitw-Kloster  zu 

Venedig;  abgebildet  bei  Cicognara  1.  27« 

öein  Kircbenbau  ist  nicht  über  die  Hälfte  vollendet  und  steht  in 
aller  iiiiclibiciit  >veit  hinter  dem  Mailänder.  Hagcn's  Briefe  II.  176. 

Arduina,  oder  Arduinis;,  Santes  de,  Maler  und  Formschncider 

zu  Bologna  um  1515«  Seine  Arbeiten  sind  äusserst  selten.  Füssly 
führt  ihn  doppelt,  unter  dem  Namen  Uarduiu  und  Arduina,  aut« 
Die  I«ebensTernaltmise  dieses  Künstlers  sind  nicht  bekannt. 

Aregio,  Tablo,  spanischer  Maler  aus  der  Valencianer-Schule,  des- 
sen Arbeiten  an  Leonardo  da  Vinci  erinnern.  Er  malte  mit  F*  Nea* 

*     Boii  die  Thüren  des  Hauptaltares  in  der  Cathedrale  zu  Va- 

lenzia,  welche  Sccnen  aus  dem  Leben  der  hl.  Jungfrau  vorstellen. 
Man  bewundert  die  CorrcKtbeit  der  Zeidmung»  die  Grossbeit  der 
Form  und  die  edlen  Charaktere« 

ArdlanO^  Jobann  de^  geboren  zu  Torcaz  l6l4»  gestorben  l67d» 
: «  nach  andern  i670«    Er  war  Hen'ares  und  J.  de  Soli»  Schüler  und 

ein  vorzügliclicr  ßbuneninaler,  dem  später  kein  Spanier  gleich 
kam,   obgleich  er  bis   in  sein  56.  Jahr  keine  Fortschrille  in  der 

'  Zeichnung  machte.  Um  sich  und  seine  Familie  z.u  ciaalircn,  sah 
er  sieb  däier  genothigt ,  die  Blomenstüeke  des  Msrio  zu  fopiren, 
wobei  er  zugleich  die  Natur  nicht  vernachlMssigte'und  endlich  ein 
geschickter  Künstler  wurde,  der  trefflieb  compouirte  nnd  die  gineU- 
.    liebsten  Contraste  anbrachte.     In  Privathauseru  rxi  Madrid  und  in 

'  den  Kirchen  daselbst  befinden  sich. schone  Sliicke  von  im.  Fio- 
fillo  IV.  297.  Quiliiet. 

Arend  (Arnold  de  ^Gelder),  Maler,  würfle  tu  Dort  l6l5  gebo- 
ren, lernte  bei  Hno'^^tmpten  das  Zeichnen  und  ham  dann  in  ilem- 
brandt's  Schule,  worm  er  grosse  Fortschritte  machte.  Sein  Wohn- 
.  <  Oft  w^r  Dort»  wo  er       jein  ArbeitsunnMr  einakblete^  welehes, 
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Arend  (ArnolU  de  (jreldeB).  ^  Ai'etino«  Spinello«    « 1^7 

wie  das  .meines  Lehrer«,  mit  alten  lUeidcrn,  Schärpen,  Stiefeln  xu 
dgl.  so  Tersehcif  nvar,  datt  maik  es  för  die  Wohntmi^  eines  Tröd* 
lers  hätte  hallen  können.    Er  malte  geistreiche  Historien   und  ^ab 

seinen  Figuren  Ausdniclx  und  Mannigfaltigkeit;  im  Cnqtnm  aber 
ist  er  zuweilen  unerträglich.  Fast  alle  Gegenstände  seiner  Gemälde 
'  siud  aus  der  Iii.  ScJiriit  genommen.  Er  brauchte  viel  Farbe  beim 
Malen  und  pflegte  «nweUen  mit  dem  Finselstiel  darin  henimsofaK- 
rcn,  ><vas  guten  Effekt  maclile(?)*  Er  Stadl  plÖtsliok  1727*  ftoril- 
lo's  DeuUchiand  III.  i6u  . 

ArcndSy  Jan^  Maler,  geboren  tn  Dordrecht  l?38«  war  der  Solm  e!» 

nes  Wundarztes  und  der  Bruder  des  Dichters  Roelof  Arends, 

Fr  lernte  die  IVIalerlunist  bei  J.  Fonse  und  ging  dann  zu  seiner 
vrcitern  Ausbildung  nacli  Amsterdam.  Nach  seiner  IlücliUohr  in 
die  Vaterstadt  arbeitete  er  als  f  reier  JMal er  und  schilderte  ulks,  was 
ihm  aufgetragen  wurde,  später  aber  beschränkte  er  sich  grussten- 
theils  auf  das  Zeichnen  und  Malen  der  Schiffe* 

Einij^c  Jahre  brachln  er  auch  tu  Middelburg  ru  und  beschäftigte 
sich  da  ebenfalls  mit  AInIcu  uutl  Zeichnen,  besonders  von  LiUSthäii> 
Sern.  Eiuige  dieser  Zeichnungen  hat  er  selbst  geätzt ,  andere  sind 
von  fransosischen  Künstlern  gestochen  worden«  In  späteren  Judireik 
fand  er  in  Middelburg  nicht  mehr  Arbeit  genug,  und  sohin  gin^ 
er  nieder  in  sein  Vatcrlam!  -/tirürk,  rro  man  noi^  Tarschieaantt 
lobenswerthe  Werhe  von  ihm  iiiuiet. 

Areuds  war  in  der  Perspektive  sehr  crialiren,  und  tuch  im  Me- 
chanischen der  Kiinst  geübt,  aber  in  der  Ausführung  wenig  ge- 
nau,'auch  nicht  selten  steif  und  schüöhtem. 

Pieper  liiinstler  starb  1805.  Van  Eynden  ond  van.ckr  WUUgeii 
Tadcrlaud.  Schilderkunst  IL  272* 

ArentS  f  J.  f  ein  guter.  Landschaftsmaler  itt  Leyden  vauu  f 620* 

ßildhauer'Ton  Corvey  in  Westphalen ,  arbeitete 
i455  fOi  b.  Hofe  xu  Dänemark. 

Man  yermutbet  in '  ihm  den  Verfertiger  des  sogenannten  Oldaa«- 
biirf^er  Ilomes*  Weiuwich's  liunsthistorie  von  P^nemark» 

Aretioy  Georg,  Freiherr  von,  Kunstliebhaber  zu  München,  ätzte 
einige  Landschaften  nach  eigener  /.cichnun?  und  nach  F.  Kohell. 
Sie  sind  in  12.  und  mit  G.  F.  v.  A.  bezeichnet.  Seine  Xtithogra;- 
phien  stellen  verschiedene  bayrische  Schlüssel  vor. 

Aretin,  Rosa  TOIlj  geboren  zu  IVIünchrTi  i"o5»  hat  kleine  Land- 
schaften nach  der  Natur  geätzt,  und  selbige  mit  R.  t«  A.  signirt. 

AretinOi  Spinello^  Maler  aus  Arano,  daher  Arettno  genannt» 
Sobn  des  Luca  Spinelli  und  Schüler  des  Jacopo  von  Casentino, 
ein  ausgezeichneter  Künstler  seiner  Zeit.  Er  erlangte  schon  in 
frühen  Jahren  den  Huf  eines  guten  Meisters,  wesswegen  ihm  in 
'  Arezzo,  Florenz,  Siena,  Pisa  und  an  andern  Orten  uUreicba  Ar^ 
beiten  anvertraut  rrurden,  von  denen  aber  viele  xu  Gründe  gegan- 
gen, andere  ganz'  oder  halb  venlorhen  Aind. 

In  Arezzo  befindet  sich  zu  St.  Francesco  nocli  eine  Verkündi- 
gung in  der  Kapelle  Bacci,  ferner  ein  hl.  Johaunes  auf  der  alten 
Vorderwand  der  Bruderschaft  der  Miserieordia  und  ein  Gemälde 
in  dem  Tabernakel,  welches  er  £nr  die  Bruderschaft  der  Verkündi- 
gung gemalt  hatte.  Im  Kloster  der  Nonnen  von  St.  Giusto  in  eben 
dieser  Stadt  wird  eine  Vermähluna^  der  hl.  Catharina  aufbewahrt, 
nebst  sechs  Bildern,  welche  die  VV'crke  jener  Heiligen  in  kleinen 
Figuren  darstellen. 
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Vmn  rialmt  ron  Sploello  .Tonuclicli'»  das t  ttlne  HeiK|;«n  nnä 
lyEadotineii  etwas  Hohes  und  HimiäUpIicf  liaben,  was  die  iVIcn' 

fchcn  7M  (^rösster  Andacht  bewege.  Besonders  in  Flnen  hielten 
die  AreLuier  eine  Madonna  in  Sl.  Stefano  ausserhalb  Arezzo ,  so 
dass  sie  dieselbe  hei  Abtragung  der  liirche  aus  der  JMauer  schnei- 
den und  in  der  Meinen  Kirche  Madonna  del  duomo  einietsen  Hos- 
ten» wo  sie  über  dem  Haaptaltare  noch  zu  sehen  ist. 

Ein  anderes  Madonnenbild  Spinello's,  obwohl  verletzt,  beßndet 

sich  an  einein  Hanse  der  Familie  Guillichini  (ehemals  jßacci).    la  • 
diesen  Bildern  ist  der  fromme  Ausdruck,  dessen  Yasari  erwähnt, 
nicht  zu  verkennen.    Wohl  erhaUcn  ist  noch  eine  Verkündigung^ 
in  einer  Kapelle  der  Brudersehall  der  PürraccioU  auf  dem  Platze' 
St.  Augustin,  aber  fast  ganz  erloschen  sind  Spinello*s  Gemälde  aui' 
Hospital  von  Spiritr)  Santo.    In  der  Kapelle  der  Heiligen  Jacobus 
und  Plnlippus  in  ät.  Domenico  ist  das  Gemälde  dieser  Heiligen  * 
noch  vorhanden;  auch  ist  das  Tabernakel,  welches,  Spinello  lür 
die  Bruderschaft  von  5t.  Trinita  gemalt  hatte,  noch  erhalten.  Die 
Gemälde  de8S(  ll  r  ]i  stellen  die  Dreieinigkeit  und  die  Heiligen  Petrus, 
Cosimus  und  Dumiaiuis  dar,   und  sind  neuerlich  von  Franclilai 
restanrirt  worden.    Die  übrigen  Gemälde,  deren  Vasari  I.  B.  568  ff* 
deutscher  Ausgabe,  erwähnt,  sind  zu  Grunde  gegangen.  * 

Noch  vurlrcfflich  erhalten  sind  die  VYandgemülde  der  Sakristei 
im  Kloster  St.  Miniato  a  Monte  bei  Florenz,  worin  Spinello  Be- 
cebenhei;pn  aus  dem  Leben  des  hU  Benedikt  mit  grosser  Fertig* 
Seit  und  Farbenfrlschc  darstellte.  In  der  Apotheke  des  Klosters 
von  St.  Maria  Novella  in  eben  dieser  Stadt  soll  sich  von  Spinella 
eine  mit  der  Leidensgeschichte  Christi  ausgemalte  Kapelle  beha-  , 
den.  S.  E.  JJ'örster  im  Kunstblatte  1830,  ISio.  17.  Auch  werden 
ihm  in  einer  Kapelle  die  Verantwortung  und  der  Tod  des  hl.  Ste* " 
phan  zugeschrieben. 

Im  Campo  Santo  zn  Pisa  führte  Spinello  sechs  Bilder  der  beiden 
Heiligen  Kpliesus  (nicht  Epirus)  und  Potitus  aus,  die  Vasari  für 
die  schönsten  des  Künstlers  erklärt.  Eiicn  dieser  Schriltsteller  über- 
geht id>er  das  Hauptwerk^  SpineUo's  im  öffentlichen  Pallaste  zu 
Siena,  welches  Boi^cbenhetten' aus  dem  Leben  Alexander  HI.  dar- 
stellt, \inä  vorzüglich  geeignet  ist,  die  Richtung  und  das  Verdienst 
des  Künstlers  in  scbärlercr  Charakterisirung ,  als  bis.  dahin  üblich 
war,  zu  bezeichnen.  Die  erwähnten  Gemülac  im  Campo  Santo  sind 
in  Lasionio's  Werk  über  die  Malereien  im  Campo  Santo  abge- 
bildet. 

Nachdem  Spinello  77  Jahre  alt  war,  ^«ng  er  nacl»  seiner  Vater- 
stadt Arezzo  und  blieb  dort  in  Thätigkeit  bis  an  seinen  Tod.  Er 
führte  neben  andern  Werken  in  dieser  Zeit  den  Sturz  der  bösen 
Engel  an  der  Wand  des  Hauptaltars  in  St.  Agnolo  aus,  und  erschöptte 
dergestalt  seine  £inbildun£;sKraft  in  der  Darstellung  des  TcuFels  alt 
eine«;  recht  scheusslichen  Ungeheuers,  dass  er  von  der  Einbildung 
ergriffen  wurde,  der  Teufel  sei  ihm  crsclnencn  und  habe  ihn  zur 
Rede  gestellt,  warum  er  ihn  so  abscheuiicli  abgebildet  habe,  was 
den  armen  Künstler,  so  in  Schrecken  setzte,  dass  er  darüber  Ver- 
stand und  Leben  verlor.  Das  Gemälde  ist  noch  erhalten  und  von 
Lasipio  in  seiner  Sammlung  alt-florentinischer  Gemälde  gestochen. 

Yasari  setzt  Spinello  schon  das  Jahr  l40O  zur  Grenze;  allein  die 
txoch  vorhandenen  Vereinbarungen  über  sein  Hauptwerk  in  Sieua 
zeigen,  dass  Yasari  seinen  Tod  zu  frühe  gesetzt  habe;  deun  es 
wurden  ihm  noch  bis  1  lo8  Zahlungen  geleistet.  Vgl.  Kumohr  itaL 
Forschung.  H. ,  Nro.  XHL  226^  Lanzi  setzt  mit  Yasari  und  Baldi- 
nucci  seine  Geburt  auf  1308  und  seinen  Tod  auf  i4oO* 
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Aretusi»  Gesare  di  Pellegrmo.      Arie,  Henric^ue  de«  15d 

Man  dürfte  auch  eher  annehmen,  das  SpincUo  zu  Sleua  uod 
nicht  XU  ArezKo  gestorben  sei,  ^  $•  die  Anmerh.  zum  Vasari  I*  384« 

Im  königl.  Museum  zu  Berlin  sind  einige  Tempera- Bilder  von 
diesem  alten  Meister,  die  alle  Achtung  Teidienen«  Sie  stellen  het^ 
lige  Ge^enstündc  dar. 

£r  hintcrliess  zwei  Söhne,  von  denen  der  eine,  larxore,  be- 
Tnindemswerth  in  Niello  xu  arbeiten  verstand,  der  andere  Farri^ 
aicK<  der  Kunst  des  Vaters  widmete^ 

AretUsi»  Gesare  di  Pellegrino,  genannt  Modencse.  weil  er 
Yiahrscheinlich  zu  Modena  geboren  war.  Binige  halten  ihn  je- 
doch för  einen  Bologner,  weil  er  in  dieser  Stadt  lebte,  im  Irr- 
thum ist  aber  Tiraboschi,  wenn  er  ihn  als  Sohn  des  Fellegri^o  da 

'   Modeua  bezeichnet. 

Aretusi  war .  ein  tiusgexeichneter  Colorist.  im  Geschmacke  der  ve- 
netianischeu  Schule,  aber  nicht  glücklich  in  Erfindung.  Desswegen 
findet  man  in  seinen  Bildern  fast  überall  die  Beihülfe  seines  Freun* 
,  ,  des  Fiorini.  Als  Bildnissmaler  war  er  vorlrefTlich  und  yon  Fürsten 
gesucht;  auch  verstand  er  Meisterhildcr  mit  grosser  I^unst  zu  co- 
piren.  Seine  Copie  von  Corrcgt^io's  Nacht  im  Dome  zu  Parma 
Könnte  nach  Mengs  sogar  das  Urbild  ersetzen.  Dieses  Werk  er- 
warb ihm  das  Zutrauen,  Allegri*s  Arbeiten  in  der  eingerisseneii  Tri« 
bune  derselben  Kirche  neu  zu  malen. 

Aretusi  arbeitete  nach  Tiraboschi  noch  160Ö  nnd  starb,  Orelti 
zufolge,  1Ü32.    Lanzi  IT.  z:'l-  III.  51.    Fiorillo  D.  II.  529- 

Aretusi 9  Alexander,  Mal  er  von  Modcnn,  malte  eine  grosse  Menge 
Bilder  mit  schöner  Färbung  und  fleissiger  Austüiirung.    Er  lebte 
-    und  sUrb  zu  Florenz  im  17»  Jahrhunderte ,  es  ist  aber  nicht  zube- , 
stimmen ,  in  welchem  Jahre* 

Arevalo,  Cano  de.  s.  Cano. 

,  Arezzo,  Donato,  Fabiane,  Giovanni,  Marsiipio,  da,  alte 

Künstler,  die  im  Dnmo  zu  Orvicto  beschäftiget  waren*   Ihrer  wird 
in  der  Storia  dal  duomo  d'ürvielü  erwähnt«  *        .  , 

Arfe,  Joseph  de,  ein  berühmter  Bilclbatif»r  iittI  Gnlrlsclimld  von  ' 
Sevilla.  In  der  Cathcdrale  dieser  Stadt  werden  von  ilnn  einige  Sta- 
tuen von  äübcr  gezeigt,  die  ihm  zum  grossen  Ruhme  gereichen. 
Ob  er  zur  Familie  der  folgenden  gehöre  ist  uns  unbekaiint,  eben- 
so,  ob  ein  anderer  Künstler  dieses  Namens,  Antonio  Arfe,  der 
sich  durch  seine  schön ou  Zeichnungen  Auhm  erworben»  der  Sohn 
eines  der  folgenden  Hünstler  gewesen*  .  , 

Arfe,  Anton  de,  und  Jaan,' swei  berühmte' Silberarbelten  8. 
den  folgenden  ArtikeL 

Arfe^  Henriqoe  de,  berühmter  Gold-  und  Silberarbetter,  Vater  und 
Grossvater  der  berühmten  Goldschmiede  Antonio  und  Juan  y  Vil- 
lafanne,  die  im  16  J  il>rhundert:  mit  ihm  die  Custodien  für  beinahe 
alle  CarliPflrülen  in  Spanien  verffrtigten. 

U.  Arie  war  ein  Deutscher  ud.  jNicderländer,  der  sich  zuerst  in  Bur- 
gos  niederliess.-  Er  verfertigte  1520  die  merkwürdige  silberne  Cu- 
stodia in  der  Cathedrale  zu  Cordova,  die  am  Frohnleichnam^tagt 
'  herumgetraj^en  wird.  Sie  hat  die  Form  eines  gotlusclion  Thurms 
von  aTidcrthalb  Fuss  Höhi*,  au  dem  aller  Rcichthum  ^uihisclier  Ver- 
^ticrung  crschöpit  ist  ohne  die  geringste  Ueberladung.  Die  vielen 
und  schonen  Bildsäulen  von  Heiligen,  die  biblischen  Geschichten 
in  den  Nischen»  sind  alle  vergoldet  und  jede  einzelne  Figur  ein 
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.  Axte,  Hdnrtdi  de.  ^  Arkotti* 

MeUterrrerlt.   Von  ihm  tilld.imch  dio  Custodien 

^ülado,  alle  noch  ^anz  la  gothischcm  Style  (gearbeitet. 

Die  von  Burf^os,  St.  Jaa^o  di  Compcjstello  (1541K  von  Meclina  da 
ilioseco  u.  a.  siud  vuii  Autuuio,  der  zuerst  den  anUkeu  Styl  in  die 
Arl leiten  der 'Goldschmiedo  einführte.  Die  yon  Avila  iberüihmt),  Se- 
villa, Valadolidt  Osnia  sind  von  Juau  d'Arfe,  der  den  Weg  verfolgte» 
doli  sein  Vater  cinj^csclilaj^cn  liallp.  F.r  war  auch  Bildhauer  und 
Baumeister  und  schrieb  ein  gelchites  Werk  von  der  Verschieden- 
'  heit  des  Maascs,  der  Symmetrie,  der  Anatomie  und  den  fünf  Ord- 
nungen in  der  Baukuattt  ivelches  1589  zu  Sevilla  und  i675  svi 
Madt-id  gedrucht  ist..  Er  w*r  eben&lls  ein  geschickter  Holzschnei- 
der. Nach  Bnrrlels  Versichening-  hat  er  die  Bilder  zum  Cavallero 
doterniinado  gezeichnet  und  in  Blei  gestochen.  Auf  gleiche  Weise 
ist  vuu  ihm  auch  das  Bildniss  des  Alonzo  de  Ercilla  gearbeitet^  das 
sich  vor  der  erstell  Ausgabe  der  Araacana  befindet  um  Saht  sei- 
ner Geburt  ist  1535  >  sein  Todes|ahr  ist  unbekannt*  Fiissly  -  ^bt 
1505  als  selbes  an. 

Einige  dieser  Adischcn  Arbeiten  sind  -von  den  Franzosen  im  letz- 
ten Kriege  verkauft  worden.  Die  Canuaici  von  Cordova  wendeten 
alles  Mögliche  an,  um  diesen  ihren  Kunstschalz  yor  dem  General 
Dupont  und  später  vor  Soult  zu  retten |  sie  haben  ihn  öfter  mit 
ungeheuren  Summen  losgekauft.  Mehreres  über  diese  berühmten 
Künstler  S.  Fiorillo  IV.  i^g.  fF.  Kunstblatt  1822.  203  und  If'üsslys 
Nachtrag  zum  allg.  Hünstier -jLexicun  1824*  lÖO. 

ArHsri;,  Antonio  de,  vSchüler  von  Vargas ,  malte  In  seiner  Jugend 
<Ue  Sargastapeteu ,  bildete  sich  aber  in  der  Folge  zu  einem  guten 
Oelmaler  und  erlangte  den  Huf  eines  der  besten  Frescomaler.  Er 
wurde  zu  bedeutenden  Arbeiten  gebraucht,  denn  er  hatte  unge- 
meine Leichtigkeit  und  grosse  Correktheit. 

Sein  Hauptwerk  ist  das  im  Jahre  1551  für  die  Calhedrale  Ton 
Sevilla  verfertigte  Ilochaltarblatt. 

Auch  sein  Sohn  Alonzo  war  ein  geschickter  Frescomaler.  Fio« 
'    -rnio  IV.  97.   S.  auch  Ferd.  Sturm. 

ArgCnt^  A.  Tj.  d  «  Hofluipfcrstecher  zu  Stutt^^nrt,  arbeitete  vieles 
für  Buchhändler.  Im  Morgenblatte  i8l2  S.  539  werden  seine  jBmail> 
gemaldö  gerühm^  vas  er  s^ner  Kupferstiche  wegen  nicht  yerdient» 
Nähere  Nachrichten  über  diesen  liönstler  konnten  wir  nicht  er- 
halten* 

Arias-FerandeSy  Anton  AOf  JÜIaler  zu  Madrid,  Schüler  des  Pe- 
dro de  las  CuevÄs,  erwarb  sich  schon  als  Knabe  durch  seine  Gci» 
mälde  für  den  llauntaltar  von  Carmen  Calzado  zu  Toledo  Lob- 
sprüche, und  vervollKommnete  sich  immer  mehr,  so  dafs  er  in  sei- 
nem fünf  und  zwanzigsten  Jahre  zu  den  ersten  AXeistcrn  in  Madrid 
gezählt  wurde.  Er  verfertigte  für  den  Saal  im  alten  Pallaste  (de 
UM  comfdias)  eine  Sammlung  von  Bildnissen  spanischer  Monarchen» 
'  besass  ausgebreitete  gelehrte  Kenntnisse,  hatte  Freunde  am  Htifr« 
und  starb  doch  arm  in  einem  Spital  l630.  Seine  Werke  gefallen 
durch  schi^nes  Colorit,  kräftiges  Helldunkel  und  die  Leichtigkeit 
der  Ausiühruug.  l^aloinino  hat  seine  meisten  Werke  beschrieben« 
Fiorillo  IV.  2^.  ' 

Ar  ICntl^  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Mailand,  der  sich  in  der 
Carrikaturgattunc^  versuchte.  Er  gab  mehrere  Hefte  von  radirten 
und  culorirtcn  Blattern  heraus,  die  übrigens  den  Hogarth  nicht  be- 
einträchtigen. Die  ganze  Sammlung  l)esleht  aus  24  Bl.  Im  Jahre 
lö2ä  erschienen  yon  ihm  zwei  A^uatinta  -  Blätter ;  Di«  Vestalin  le- 
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'  bemlig  ins  Orali  ateigeDd,  und  die  Obsequien  .des  Ballctmebter» 
Vieano  vorstellend*   Auch  diese  Blätter  machten,  jMch  dem  Be- 
richte Im  lüinstblatte  l825.  S.  l8.  zu  urthcilen,  wenig  Gück,  denn 
man  vcrmi<;st  in  der  Zeidmung  Graxte  und  Correlitbeit ^  und  auch  ^ 
die  £riiuUuug  wird  nicht  eerünoit. 

Wir  können  iitcht  angwken,  ob.  dieser  Künstler  mit  dem  Maler 
Carlo  Aricnti  Eine  Person  ist  Von  diesem  sah  man  1829  zii  "Msd- 
Iniiil  o  Lif  der  Kunstausstellung  eine  Magdaleipain  natvbdichflr  Grösse* 
Im  Jalire  i850  befand  er  sich  zu  Rom.  « 

Arjona^   ein  spanischer  Maler,  der  hei  $.  Martinez  lernte  und  in 

nieluorea  Kirclien  Arbeiten  hinterlless,  die  Voxxz  beschreibt.  3le  « 
haben  ein  gefälliges  Colorit^  sind  aber  mangelhaft  in  der  Zeif^hnung* 

Iionllo  IV.  538.  .  . 

ArlsteaS  und  Fagias,  Bildhauer  von  Aplirodisium  auf  Oypern,  von 
denen  im  capitolinischen  Museum  zwei  Ccntaurca  aufbewahrt  werr 
den,  die  Wmckelmanu  und  Visconti  für  Werke  aus  der  Zeit  Ha- 
drians halten.  S.  de9  letzteren:  Two  memoirs  on  the  sculptures  in 
the  coUectton  of  Blf^  S.  93« 

Arisieides«  Maler  aus  Theben,  um  die  p2  Ol.  Schüler  des  Euxeni- 
das  und  seines  Bruders  Nikomachus  (Sillxg  Cah  artifl)  Er  war  ein 
Zeitgenosse  des  Apelles»  hatte  aber  das  Angenehme  uiid  das  Zier- 
liche nicht,  welches  man  in  den  Werken  des  Letzteren  fand.  Er 
verstand  jedoch  die  Kunst,  die  Tioidenschaften  auszudrücken  in 
hohem  Grade,  su  dass  die  Alten  vuu  ihm, sagten,  er  habe  die  Seele» 
das  Lehen  selbst  darzustellen  {^cwasst*  Er  yntä  von  einigen  mit 
Unrecht  für  den  Brfinder  der  Wachsmalerei  ^ehalten^  Seine 
Oem:ilde  wurden  ZU  sehr  Indien  Preisen  bezaldt.  Mnason ,  Ty- 
rann von  Elate ,  zahlte  für  eine  Schlacht  zwischen  den  Griechen 
und  Persern  25}000  Gulden  nach  uuserm  Geldc.  Das  Tablcau  hatte 
100  Figuren.  Seinen  Bacchus  kaufte  der  König  Attalius  II.  um 
6000  Sesterzien  (30,000  Gulden).  Unter  seinen  Werken  war  auch 
das  Bildniss  eines  Maiers  Leontion,  von  dem  weder  Plinius  noch 
ein  anderer  Schriftsteller  spricht.  Warum  sollte  der  Künstler  ei- 
nen unbekaunteu  Maler  jgemalt  haben?  Im  bambergischen  Codes 
des  Plinius  findet  man  die  Lesart:  et  Leontion  Bj^icuri,  statt:  et 
Lcontionem  pictorem,  so  dass  an  em  Bild  der  Geliebten  Epicurs» 
Lcontium,  gedacht  werden  muss,  die  auch  yon  Theodorus  gemalt 
wurde.  Wenn  der  Künstler  dieses  bild  gemalt  hat ,  so  muss  er 
.  entweder  ein  jüngerer  Zeitgenosse  des  Apelles  seyn ,  oder  dieses 
Gemälde  in  reiferfim  Alter  Terfertiget  haben,  da  Epicur  erst  im 
dritten  Jahre  der  109  Ol.  geboren  wurde  und  der  Leontiuni  Unter- 
richt ertheilt  haben  soll,  so  dass  Aristides>  etwa-  in  der  ii$  Ol. 
blühte.    Kunstblatt  l852.  128«  (Dr.  Jan.) 

Vou  6« inen  Gemälden  erwähnt  man  noch  einer  bei  Erstürmung 
einer  Stadt  verwundeten  Mutter,  die  sterbend  den  Säugling  von  der 
Brust  abwehrt,  dass  er  nicht  Blut  sauge.  Auch  malte  er  Quadri- 
gen im  Laufe,  Jäger  mit  Wild,  einen  Bittenden  fast  mit  der  Stim- 
me, und  sterbend  noch  eine  Iris,  die  auch  unvollendet  bewundert 
wurde.  Deu  Bacchus  uennt  Plinius  das  erste  ausländische  Gemälde, 
das  in  Born  ausgestellt  wurde. 

Aristobulos^  wird  von  R.  Röchelte  (lettre  a  M.  le  duc  de  Luyncs)  un- 
ter die  ^iech.  Graveurs  gezählt.  Er  bemerkt,  dass  dieser  Name  auf  einer 
MedaiUe  TonL^rsimaddusu.  aul'jBiner  Münze  von  Cos  genannt  werde* 
Vermuthlich  ist  AristohuAos  "nut  der  Münzvorsteher.  3.  Kunst- 
blatt 1832.  Nro.  42. 

'     Nagler's  ISünsOcr-Lcx.  L  Bd.  11 
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1(4  Arüitgde«.  — .Aimaud,  Charles. 

f  inor  der  altrsu  n  liünsücr,  der  viele  Jalirc  vor  Dipönus 
Und  Scyiiis  icbtc.  Er  war  aus  Cydouia  und  einer  der  ersten,  ■wel- 
cher Gruppea  ads  twei  oder  mehreren  Figaren  nntemahm.  Er  ver- 
fertigt« nir  den  Tctnjpel  des  filymp»  Jupiters  eine  Gruppe  des  Hera- 
hleSf  rvic  er  mit  einer  Amazone  zu  rFerd  um  den  Gürtel  liämpft, 
ein  Weihgescheok  des  Evanagor«»  aus  Zanl^Ie»  das  Pausauias  zu 
£lif  sah. 

Ein  anderer  Arletocles  ttt  des  Kanachos  Bruder  und  ihm  an  Ruf 
fast  gleich«  S»  Thiersch  Epochen  der  b.  K.  unter  den  Griechen* 
Neue  Attfl»  ^  $•  auch  Canacfaus. 

ArbtodcmuS^  ein  Maler  aus  der  Zeit  des  Verfall»  der  liunsL  Er 
war  aus  Garieli  gebürtig  und  auch  Sdiriftsteller  über  huustgeschicht- 
Hebe  Gegenstände*  Br  lebte  unter  det  Regierung  der  Antom* 
nen  su  Rom* 

lAlifttOinedeS  und  SohrateS  f  Bildhauer  Ton  *fheben,  verferttgten 
die  Statue  der  Göttin  Cybele,  welche  ^indarue  in  ihren  Tempel 
SU  Theben  setzen  liess.  .  ■ 

Ariston  j^wird  von  Plinius  als  GraTeiir  erwähnt. 

JkriStOphon  ^  cinor  (lor  berühintostcn  altern  Maler,  verfertigte  eine 
Tafel y  woraui  der  von  einem  >viideu  6cliweiiie  verletzte  Ancaus 
Torgestellt  war.   Er  wird  dem  Zeozis  und  Apelles  gleich  gestellt» 

AristOtcicllOS  ^  ein  Name,  der  sich  nnf  einem  in  Kleinasieii  gefun- 
denen 6teiu  von  der  Gestalt  '^ines  Scarabuuä  iiudet.  Er  i&t  voa 
alt^m  Styl  und  dem  schönsten  Schnitt.  • 

Arlaud,  Jakob  A  nton,  der  Wieclerbeleber  der  echten  Miniatur- 
Malerei,  geb.  zu  (ienf  1^68,  gest.  17 '15.  Er  malte  Historien  und 
uuzählige  UildnUse»  machte  sich  aber  vorzüglich  durch  seine  Co- 
nie  der  Leda ,  nach  einem  B^relief  von  Mich.  Angelo ,  berühmt, 
ba^  Bild  war  nur  auf  weisses  Papier  gemalt,  die  Abstufungen  von 
Lidit  und  Schatten  aber  so  täuschend  nachgeahmt,  dass  jeder  ein 
Basrelief  zu  sehen  glaubte.  Er  verl^saufte  es  anfangs  an  den  Her- 
sog de  la  Force  um  12»(}00  Liy.,  mi^sstc  selbes  aber  wieder  zurück- 
nehmen und  überltess  es  später  einem  Engländer  um  600  Pf.  St. 
mit  der  Bedingniss,  kein  ihnliches  Kunstwerk  mehr  zu  verfertigen. 

Doch  A.  hielt  nicht  Wort,  machte  eine  zweite  Copie,  die  er  je- 
doch nicht  verkaufte,  sondern  in  hohem  Alter  zerschnitt,  um  nicht 
aU  I^ügner  zu  erscheinen.  Dem  Petitot  kam  er  nach  Fiorillo  nicht 

Slcicii,  V.  555.  Sein  Bruder  Benedikt  starb  1719  zu  London  als 
liniaturmaler« 

i^leri  5  Peter,  Baumeister,  von  Bologna,  war  der  Sohn  des  Mei- 
sters llciunch  vf>n  Gmiiiul  in  Schwaben,  der  sleli  in  Bologna  nie- 
dergelassen u.  wahrscheinlich  ilcii  xSanien  Arlcri  augenommen  hatte. 
Er  muss  jung  nach  Deutschland  gegangen  seyn,  denn  wir  finden 
ihn  1356  als  Baumeister  des  von  Matthias  von  Arras  1543  begon- 
nenen Baues  1<  s  St.  Veitsdomes  zu  Prag,  den  er  bis  1'>C6  leitete  und 
ihn  so  weit  führte,  als  er  jetzt  steht.  Daneben  baute  er  Txirh  die 
Allerheiligen  Kirche,  die  Moldaubruckc  und  die  Xiirchc  zu  ColUn 
an  der  Blne.   Hagens  Briefe  in  die  Heimath  I*  9*  und  262* 

Armand,  Charles ,  Maler  zu  Paris,  geb.  zu  Chaumonl  1783.  Schü- 
ler von  UegoauUy  verfejrtiget  Jüstonen  und  üenrcbildei.-»  von  de- 
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nen  einige  die  vollkommene  Achtung  der  licnuep  verdienen.  Er 

•  ist  Mttf^hecl  der  Akademie  der  schöneiu  Küu&te. 

Armand^  Charles,  pm  Geschiditsmalcr  von  Bar-le -Ditc,  niril  von 
j      Gault  de  St.  Gcrmaiu  ein  liünstler  von  ^erini^cni  Knnpe  i^cnaimt, 
dem  es  jedoch  nicht  an  Feinheit  und  LeicIitigUcit  iu  der  Aust'üh- 
cuh^  gebricht.   Er  stftfh  1(170,  im  75«  Jahre. 

Em-  Landscliaftsraaler  dieses  Namens  war  tÖTa  Mitglied  der  k« 
Akademie  zu  Pari«  und  lehte  noch  ^7^. 

Armann,  Vincens^  «in  Niederländer,  in  Italien  unter  dem  Namen 

*  des  Sign.  Armnnnn  bekannt,  malte  trefflich  colorirte  Landschal'ten, 
die  sich  durch  eine  schöne  Harmonie  der  Farbon  oinpfahleu.  Kr 
war  einer  der  Ersten,  die  durch  Schlagschatten  und  Streinicliter 
^rg^tzten.  Anch  in  Figuren  ist  er  lobenswcrth  nnd  reich  au  Er- 
findung. In  den  Pallästen  Roms  sind  viele  seiner  Arbeiten.  Er 
Btarh  lö'fQ,  ohngefaliF  50  Jahre  alt,  zu  Venedig ,  wohin  er  von 
lloin  ans  friu^,  nachdem  er  ^ve£^eu  des  Flcischessens  an  Fasttagen 
vor  der  Inquisition  angeklagt,  eme  langwierige  Gei'augeuschait  er-, 
duldet  hatte. 

Apniano  ;  ein  Kupferstecher  in  dem  let/ion  Viertel  des  vorigen  Jahr- 
hunderts, der  übrigens  nicht  zu  deu  besten  gehört.  Er  arbeitete 
in  Punktinnanier. 

Armao,    ein  spanischer  Glasmaler,  verfertigte  liir  die  Cathedrale  zu 
Sevilla  prachtige  Glasmalereien,  nach  den  Werken  Haiael's,  Dü- 
rer's  nnd.TtbaIdi*s.   Er  erhielt  für  jedei  der  00  Fenster  1000  Du- 
-katen.  Fiorillo  IV.  99. 

AiteeSSin^  Nicolas  deF,  der  Vatcr,  Zeichner  und  li.upferstecher,- 
der  XU  Bant^  l64o  geborenr  mirde.    Er  stach  eine  grosse  Menge 
Portraite  berühmter  Personen,  und  bewies  sich  hierin  als  guter  Ste- 

*'  eher,  dem  es  nicht  ^n  Annehm] trhl^oit  fehlt.  Seine  Lebensvpili^ilt- 
nisse  sind  unbekannt.    Unter  seint?  vurzügUchsten  Werke  gehören^ 

Der  iicrzog  Fhilipu  von  Bourbon.  A». 
'   Henriette  Stuart,  dessen.  Gemahlin*  4«^ 

Der  Graf  von  Estrade«  4>  "      .  ^ 

Claudia  Felicitas  von  Oesterreich*  4* 
Balthasar  Moretus.  4« 
Paul  IVlanutius.  Fol. 
Lorenx  Coster.  FoK 

Jcdiann.Guttenber^;  foL,  ^d  etliche  andere. 

ArmeSSin,  Nicolas  de  1',  der  Sohn,  Kunferstecher,  geb.  zu  Pa- 
ris l684,  gest.  daselbst  1755«  Er  war  Sclmler  seines  Vaters,  und 
machte  sich  besonders  Rijif  durch  die  Stücke ,  die  er  för  den  Re- 
eueil  Crozats  stach.  Sein  Stich  hat  Nettigkeit,  doch  könnte  man 
seinen  Figuren  ort  mehr  Ausdruck  in  den  FxTrt'mif-irrn  wimschen« 
Der  berühintf»  Schmidt  von  Berlin  hat  unter  seiner  Leitung  gear- 
beitet uud  mehrere  Stücke  nach  Lancret  gestochen,  die  mit  dem 
Namen  seines  Meisters  beaeichnet  sind.  Die  Abdrucke  mit  dem 
Namen  von  Schmidt  sind  selten. 

Nicolas  hatte  den  Titel  eines  königlichenjluipfcrstechers. 

Die  Blatter  für  Crozat  sind  alle,  bis  auf  zwei,  nach  llafaei  ge- 
fertigt, in  fol.  und  folgenden  Inhalts: 

Das  Portrait  Rafaels  und  die  Ton 

Carondelet  und  des 
^  Cardinal  Etolus,  angeblich  nach  RafaeL 

11»  • 
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IM      Axmessm,  iNiculaus  de  W  — Afudi,  Wilheioi» 

St  Michael.  ' 

SL  Georg,  zwei  GemSlde  mit  VcfSaderongeii«  * 

Der  Evangelist  Johaniiet. 

Jesus  mit  dr-m  Kreuze. 

Maria  in  einer  X^andschaft  mit  dem  auf  dem  Sclioossc  liegenden 
Jesuskinde. 

IKe  Vition  des  BzecTitel.  Alle  diese  Blatter  sind  nach  Bafiiel« 
Adam  de  Yignacourt,  nach  M.  A.  da  Caravaggio ;  ^^r.  fol. 
Das  Portrait  eines  Sclrausjjielers  ,  nach  D.  Feti ;  fol. 

Zu  seinen  vorzuglichsten  Werken  gehören  noch: 
Das  Bildniss  des  Wilhebn  Coustou,  1750  zu  seiner  Aufnahme  in 

die  Akademie  gestochen;  fol. 
Das  Portrait  des  Claude  Halle,  zweites  Aufnahmsstäck. 
Philipp  Vleugliel,  nach  P.  de  Champagne;  fol. 
Ludwig  XV.  zu  Fuss  und  zu  PFerd,  nach  J.  B.  Vanloo;  fol. 
Maria  Leczinska,  Gemahlin  Ludwig  XY.»  nach  demselben;  gr.fol. 
Maria  Josepha  von  Sachsen,  nach  Vanloo;  gr.  fol. 
Karl  Heinndi  von  Lothringen,  nach  Hanc;  gr.  fol, 
Woldemar  von  Löwentlial ,  nach  Boucher ;  gr.  fol. 

Ausserdem  kennt  man  von  ihm  viele  Blatter  nach  WTatteftiiv 
wie:  '        •  - 

Ludwig  XIV.,  wie  er  den  Herzog  von  Burgund  den  Coidon  bleu 


^ibt;  gr.  qu.  fol. 
Die  Insel 


der  Cythcre;  qu.  fol. 
L*Accoi-clcc  de  Village;  gr.  qa.  foL 
'  '  Nach  Lancrenet  stach  er; 

La  coquette  de  village;  qa.  fol. 

Le  feu  de  pied  de  boeuf;  qu.  foK  ... 

ÜtO  Gar9on  puni;  cpi.  fol. 

On  ne  s*avise  jamais  de  tont;  qu.  fol. 

Die  vier  menschlichen  Alter;  4  B.  qu.  fol. 

Auch  nach  Boucher  >  J.  B.  M.  Pierre  u.  A.  hat  TArmessin  noc^ 
gearbeitet. 

I  Amald^  Gr.,  ein  vorzüglicher  jetzt  lebender  englischer  liandschafts- 
maler,  der  wahrscheinlich  mit  dem  unten  folgenden  Arnold  Line 
Person  ist. 

Arnau,  Juan  ,  Historienmaler,  geh.  zu  Barcelona  I5Q5,  erhielt  da- 
selbst die  ersten  Grundsätze  der  Hunst,  und  kam  dann  nach  Ma- 
drid, wo  er  in  Cazes  Schule  ein  currekter  Zeichner  und  cm  gu- 
ter Colorist  wurde.  Doch  Twmissle  man  gerne  eine  gewisse  Roh- 
heit, die  ihm  einen  Theil  des  Verdienstes  entzieht,  auf  welches  «r 
in  den  andern  Thcilen  Ansprurli  machen  kann.  IVhriri^ens  genoss  er 
Avlitung  im  Vaterlande,  wo  er  eine  grosse  Anzahl  \on  Werken 
hinterliess,  namentlich  in  Barcelona.  Er  brfichte  sein  Leben  auf 
*  98  Jalire.  Quilliet. 

Arndts  Samuel  Wilhelm,  ein  Kunstliehhaber,  der  lOOl  zu  Bres- 
lau als  Heferenilarius  lebte.  Er  copirte  Geschichte  und  Bildnisse 
nach  C.  Dolce,  A.  Carracci»  A.  Kaufmann  u.  s.  w.  in  Oel.,  Pastell 
und  Miniatur.  Er  hat  auch  Einiges  in  Kupfer  gestochen  und  in 
Thon  modellirt.  Man  hcnnt  von  ihm  ebenfalls  eine  theoretisch- 
praktische  Anweisung  warn  Selbetunterrichte  in  der  Oel  -  und  Pastell- 
Malerei. 

Arndt,  Willielm,  Kupferstecher  zu  Leipzig,  welcher  rühmlicher 
Erwalmuttg  verdient.    Er  hielt  sich  früher  xu  Berlin  und  Wörltts 
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Arndt»  WShehn.  —  Arnold,  Georg. 


ftuf  und  bildete  sidk  m  der  Folge  durch  «ifiriges  Stadium  «ua  g«- 

icliickten  Künstler  seines  Faches, 
j    Natubatte  Werke  von  diesem  Künstler  Bind: 

Luthers  Tod  und  Friedrich  II.  als  zürnender  Richter  im  Pan- 
theon der  Deuttchen  I*  B.  I7g4* 
DaiiKÖ,  in  Funkdr-Manier»  nach  Seydehnaas 'Zfeidmung*  Dai 

Ori^^inäl  ist  angeblich  von  ran  Dyl?. 
Das  Bildniss  des  Dichters  Matthissoii,  nach  Tischbein. 
'  Das  Bildniss  des  Kaisers  Alexander,  nach  einer  Zeichnung  von 
Birosehkow. 

'   •     Vier  Knnfer  zu  Kuchelbecker*s  Mumien*   (Pemg  t6<&) 
Das  Bildniss  des  Consistorialrathes  Plank- 
Amor,  nach  van  Dyk;  real  Fol. 
•  Wilhelm  II.  von  Oranien,  in  schwarzer  Manier;  real  fol. 

Die  Erhebung  Marens  Bassianus  zum  Casar,  punklirt;  qu.  fol. 
■  Das  ähnliche  Bildniss  des  Regisseurs  Opitz,  nach  Geyer,  1810« 
Mehrei-e  Blätter  für  Almanache,  für  die  Gallerie  häuslicher  Denk- 
male, für  die  chalcographische  Gesellschaft  zu  Dessau  ti,  s.  w* 

AmhoU  (nicht  Arnold)^  Johann  Sanmel^  konigl.  sSchsiseker 

Hofmaler  und  Professor  an  der  Meissner  Kunstschule,  vorzüglicher 

I,j\nc!  Schafts  mal  er  in  Oel  und  Wasserfarben,  nicht  minder  geübt 
in  der  Kunst  auf  Porzellan  und  in  Email  zu  malen.  Er  ist  17ö6 
zu  Heynitz  geboren,  lernte  auf  der  Kunstschule  zu  Meissen  unter 
Ltindner  und  Grakl  di0  Aquarellmalerei,  übte  slclk  in  Oel  und  auf 
Porzellan  zu  malen,  wurde  Lehrer  der  Kunstschule»  und  seinet* 
G<*«;c!iickllclikrit  -vrc^^cn  Hofmaler  zu  Meissen. 

Er  malt  Landschaitcn  und  Jagden,  und  ist  besonders  seiner  Blii- 
^      men-  und  Fruchtslücke  wegen  berühmt  geworden,  die  er  in  Oel 
und  Gouache  ausführte.^  Amkold  arbeitete  noch  1827»  und  gab  na- 
mentlich in  letzter  Zeit  schöne  Beweise  von  GeschicklichHeit  in 
der  Schmelzmalerei. 

Anuniby  «in  knndtnlnngisdier  Bdelmaiin,  der  um  1776  zu  seinem 
Vergnügen  ätzte.  Einige  seiner  Blätter  werden  Artig  genannt. 

Arnold,  Friedrich,  Kupferstecher  zu  Berlin»  Schüler  von  Dan. 
Berger,  lieferte  einige  schöne  Blätter,  als: 

Vhipolton  am  Sarge  Friedrich  des  Grossen,  I806,  nach  DahUog; 
fol. 

Blücher's  Bildniss,  nach  demselben,  1807,  sehr  ähnlich;  fol. 
Bin  c^rosser  Wasserfall,  nach  iiuysdael  in  A(]uatinta;  gr.  Realfol. 
Alexanders  und  Napoleons  Zusammcukunit  auf  dem  Priemen»  in 

Aquatinta,  1807  >  u.  s.  w. 
Er  starb  zu  Berlin  1809  nicht  über  30  Jahre  «lt. 

Arnold,  Friedrich,  der  Sprösslinc^  einer  Familie,  die  sich  lan^e 
durch  geschickte  Baukünstler  ausgezeichnet  liat,  bildete  sich  in 
Weinbrenner's  Schule  zum  geschickten  Architekten,  und  begab  sich 
hierMif  nach  Btom,  wo  er  sich  durch  mehrere  treffliche  Entwürfe 

rü Iii) dich  hervorthat. 

ISach  seiner  Rücl;Uehr  erhielt  er  den  LehrstuM  mif'der  Univer- 
sität zu  Freiburg.  ^Werke  von  iluu  sind  zu  Carisruhe  und  Freiburg. 

Arnold I  Georg,  ein  geschickter  Architektur-  und  Landschaftsma- 
ler zu  London,  dessen  Werke  immer  mit  Achtung  erwähnt  wer- 
den. Nach  foinen  und  den  (j^^Tniildcn  andcnT  Künstler  wurden 
I8l4  dia  liupfer  zu  dem  Barder  autiquitics  ot  England  aud  Scot- 
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166  ArBoid,  Heinrich  CrOttluAd.  ^  Arnold,  Qwt^  Adam* 


Jancl  gestochen,  ein  orifi^inelles  Prachtwerk.    £r  nahm  «ucb  .An» 

tJieil  an  den  Beauties  of  England. 

Eines  ranurameu- Malers y  ßamue^  Jume^  Aruuld,  erwäitut  Fio» 
Tillö  V.  815* 

Arnoirl,  Heiorich  Gotthold;  {jehoren  zu  Lßmütz  bei  Ilatleberg 
iu  Sachscu  1785,  "wollte  »ich  antänglicU  uuter  i'roJessor  ScImJz  iu 
Dresden  der  KupferstecherkuDst  MPiduen,  tr^h  steh  aber^  da  er 
mehr  Behagen  an  der  Malcrkunst  l^nu!.  1305  unter  Leiti|ilg  dM 
Prof.  Schubert  der  Malerei.  Unter  diesem  bildete  er  $icli  vorzüg- 
lich als  Bilduissmaler,  dann  aber  mich  iür  die  Gcschicltte,  und  tliat 
in  beiden  sich  iicrvor.  Sciue  Zeichnung  ist  gut,  sein  Culürit  krai- 
tig  und  seine  historischen  Compositionen  verdienen  Deila))«  Sein 

gewöhnlicher  AutontliaU  ist  Dresden»  Er  entwarf  mehrere  grosse 
eichnungcn  in  schwarzer  Kreide,  dai*.nter  mehrere  aus  dem  Le- 
hen Catos,  verf'ertit^te  schöne  Copicn  nach  Titian  und  Guido  5lcni, 
und  malte  nach  eii^cneu  Comuositiuuen.  Linter  Ictzlcru  lauUcu  ei- 
nige besondem  Beilall:  1808  «ygica.  die  die  Schlange  des  Aescu* 
lap  füttert;  18 19  die  Jugend,  welche  von  einem  Greise  auf  die 
Vcrganj^licliheit  der  Zeiti  aufmerlx^^^am  f^emaeht  wird,  ein  Ivlcines 
rcdit  sorgsam  au.sgeinallcs  Bild.  1020  stellte  er  zwei  crty-'^p-  Vltnr- 
blätter  aus:  Christus  am  Ixreuzc  uud  St.  Rochus  iu  der  Wusle. 
Die  Composition  dieses  letztem  war  »vechmässig,  die  Figt^r  des 
lleiligen  edel  und  ausdruchsvoll ,  doch  machte  das  Ganze,  wegen 
ManiTol  an  Contrast  iiiid  Uralt  nn  llelKInnlicl  und  Colorile,  ^vel- 
ches  einen  matten  und  grünlichen  Tun  halte»  wenig  Eindruch« 
(Urthcil  im  liunslblalt  lö20,  S.  ö7o). 

Ein  braves  Altarstück  ist  seine  Maria  Rosaria,  die  er  lür  eine 
Kirche  in  Pohlen  malte  (1823)*  Im  Jahre  1827  verlertigte  eft  das 
Altarbild  der  hetcnden  Constantia,  das  mit  hriittigem  rinsel  und 
niit  Gefühl  ausgeiiihrt  ist.  Eben  so  schön  i&t  »eine  iil.  Augusiina, 
dio  er  lb2Ö  als  Altargcuiäldc  bestimmte. 

Aixssärdem  verfertiget  Arnold  lebenswarme  Bildnisse«  und  versteift 
hiebei  männlichen  Charakter  eben  »oi  treu  und  wahr  darvusldlent 
fl^  kindliche  AnmuUu 

Arnold,  Johann  oder  Anton ^  ein  Kupferstecher,  der  mehrere 
lieiligenbiider  und  Purtraite  stach.  Er  wurde  zu  Köuigsgrütx  4735 
geboren,  und  lernte  seine  Kunst  bei  Renz.  Das  Todesjahr  dieses, 
nach  Dlabacs,  geschickten  Künstlers  ist  unbekannt. 

Arnold^  Joseph,  Historienmaler,  geb.  zu  Stanz  bei  Schwaz  1780, 
erlernte  als  armer  üaueruhnabe  von  dem  kunstliebendcn  Benedik- 
tiner Erhard  Zobel  die  Anfangsgründe  des  Zeichnens,  giu^  dann 
ohne  irgend  einen  Unterricht  zur  Malerei  über,  und  f'ünrtc  iu 
unglaublich  kurzer  IVtst  Üelgemälde  uud  seihst  kleine  Altarbl;ittcr 

^  aus.  Iu  Wien,  wo  er  ols  Schüler  die  Akademie  hcsnchte,  wid- 
mete er  sich  ganz  vorzuglicli  dem  Copireu  der  Meisterwerke  der 
Gallerie  dM  Belvedere,  worin  Ihm  sein  rastloser  Fleiss,  die  strenge 
und  treue  Nachbihhaig,  seine  Weihe  in  der  Technik,  grossen  Zu* 
Spruch  erwarben.  Archiv  für  Gesc!nchte  1822  ,  Nro.  55- 
Er  versuchte  sich  ebenfalls  in  eigenen  Compositiouen ,  und  er- 
hielt für  seine  Zeichnung  der  Abigail  zu  den  Füssen  Davids,  dea 
^reis*  Ein  anderes  Preisstück  in  der  Malerei  ist  im  Ferdinandeum 
SU  Innsbruck.  Bs  stellt  Petrua  und  Saphir«  vor. 

Arnold,  Georg  Adam,  ein  guter  Maler  zu  Bamberg  Um  1669, 
der  uungcu»  noch   16OO  lebte.    Weygaut  stach  nach  ihm  iÖÖO  zu 
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Bamberg  den  Dnrc?i ?nng  4er -|ir*eltten  durch  dai         Adedr^  als 

Thesis.  •  Jacks  Fantheun.  •'  '   :      .  * 

'  \ 

Arnold,  Jonas  y  ein  geschicUter  Portraitmaler,  der  um,  i650  zu  •Ulm 

lebte  un(\  mehrere  Werbe  fertiglc.  Als  vorriii^lich  gute  Stücke,  die 
der  Künstler  der  rurtenbachischen  liiinstbainincr  xn  Ulm  verehrte, 
irvcrdcii  ein  Bildniss  der  Grusshcr^agiu  Biauca  zu  llureuz,  das 
Haupt  des  Täufers  Johannes  und  .eiue  mit  der.  Feder  .^^etidinete 
Pallas  -eerühnU* 

Arnold  scheint  {ibcrbaii|>t  mpbrere  Fedcrzoichminofon  J!;cmacht  zu 
haben,  denn  nach  einer  äulclien  wurde  löÖÖ  das  Mdnäler  zu  Ulm 
in  Kupfer  gestochen. 

'  Das  Verzeichniss  der  Kunst-  und  Natural'Kammep  von Weilf^V 
manu  zu  Ulm  16^9  sagt  S.  69,  dass  J.  ArutiM  an  2ü<>  Stücke  Tul- 
pen aus  dem  Wcihinniui'sclicii  Onrton  selir  flcisslg  auf  Pergament 
gemalt  liabe,  ein  Weih,  dessen  jetziger  IJosIt/.cr  uns  unbekannt  ist 

Arnold  zeichnete  auch  iür  Furteubach  des  ailcru  iVlauphafftein 
Kunstspiegel  und  ätzte  27  Blätter  iiir  denselben,  wie  Furtenbach> 
in  der  JDedication  selbt  angibt«  Von  ihm  sind  audk  die  vielen  Ku-      «  < 
pfer  zu  J.  Scultetus  Wundarznoiischcm  Zeughause*    jVI«  Küssel»  s 
A.  Kbtd  u.  A.  liabeu  nach  ihm  gestochen.  .   "  ' 

Auch  ein  Kuplerstecher,  Hans  Ulrich»  lebte  zu  bim,  uud  starb 
l632.  Sem  Bruder  Joseph  >•  ein^Portraitmalei^,  alorb^'l671*  ' 

Arnold,  Eduard  von,  Milor  und  Zoulmcr  aus  St.  Peter<=burp:, 
ein  Taubstummer.  Fr  sluilirtc  in  s<  nn  r  Vaterstadt  die  Zeichen- 
huast,  und  ging  dauu  zu  seiner  Ausbildung  na4;h  Dresden  ^  vvo  er 
1821  lebte.  .     •     ■  a«  :.'t .  •       •  ' 

Arnold  widmete  sich  dem  Landschaflifadie-üiid  «zeiehBetfr  in  Se- 
pia und  Kreide  nach  tauten  Mustern.  Bp'^ondprn  Fleüss  verwendete 
er  aut  das  Studium  der  Tiüere  >  wuuüt  mehrere  seiner  iiild^r  sta^- 
Crt  sind.  •  " 

Artiold,  Samjiel  Benedikt^  Maler,  geb.  zu  Dresdeu  17U,  machte 
•  sich  in  mehreren  Städten  Sachsens  als  Porlraitmaler  rühmlich  bc- 
k:^Hnt,  und  wurde  1793   /nn  Tlofnialer  in  Dresden  ernauut.  Von 
<     seiner  Uand  sind  Frescugem<ilde  im  neuen  Xiugel  des  Schlosses  zu 
Pillnitz.    Starb  um  1Ö17.   '  • 

Arnoldo,  Alberti  dl^  ein  ehrenwevUier  Bildhauer  um  die  Mitte 
des  liten  Jahrhunderts  tu  Florenz.  Er  übernahm  1550  die  Ver- 
püichtung,  jene  mehr  als  lebensgrossc  JVladouua  mit^  dem  Kinde 
und  zwei  sie  verehrenden  Engeln  für  die  Brüderschaft  der  Jfflise* 
' .  rica»dla  auszuföhräi,  welehe*  spüierhln  mit  einer  andern  Gesell- 
schaft, dem  Bigallo,  vereinigt  wurde. 

Diese  Arbeit i  die  Alberto  loöi  vollendet  ablieferte,  wurde  nach 
I.     Vasari  lange  Zeit  irrig  dem  Andrea  Pisano  beigelegt,  bis  der  ge- 
lehrte Bibliothekar,  Viuz.  FoUiui,  den  Irrthum  aufdeckte  nud  den. 
.  .  bis  dahin  unbehanuten  Künstler  ans  Licht  zog.  '  • 

Sacchelli  bezeichnet  den  Alberto  als  einen  bekannten  Banvcr- 
stäudigen;  man  findet  ihn  auch  später  als  Obermeister  des  floreuti- 
-    nischen  Dombaues.   Seine  Arbeit  am  Dome  1511t  in  die  Jahre  1553 
und  1359.  ^^ch  lo6i  verschwindet  seine  Spur.  B.  t.  Kumolin  ttal. 
Forschungen  ITj  lö6.  *      ,     *      '  " 

Araolio  di  Lapo.  s.  Lapo. 

AraOut;  Jean-Baptiste,  I«a&dschaftsmaler  in  Aquarell  und  Sn- 
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pia,  und  Lithograph  zu  Paris,  ^nT>or<>n  tu  Dijon  1787.  Er  lieferte 
mehrere  Landschaften  und  architehlouischc  Zeichnunren.  Unter 
seinen  Lithugraphieu  sind  Ansichten  des  Innern  der  Dominihaner- 
•  Kirche  su  Lyon  und  der  Kirche  8t.  Etienne  du  Mont,  eine  An- 
sicht der  Gcnofeven  •  Kirche  zu  Paris  und  eine  andere  des  Pan* 
theons  zu  Rom.  Er  lieferte  auch  llth.  Blätter  für  die  Gallerie  de 
la  diichesse  de  Berry,  In  franco  ^rofln'tpjr-,  Ir?  nntiqnffes  de  TAlsace, 
les  catliedrales  irauy.  und  iur  eine  hctiachtliche  Anzahl  Albums. 
Oabet. 

Arondcaux,  R.,  gesch.  franz.  Medailleur  um  i6ft5*  Sammlung  be- 
rühmter Med.   Küruberg  1778« 

Arnuiphi ,  ein  gcschichtcr  Bildnissnialcr,  der  sich  In  Italien  liilflcto 
imd  auch  in  England  verweilte.  Um  1T5o  war  er  zu  Marseille« 
Er  hatte  immer  so  vrenig  Arbeit,  dass  er  beiuuiic  verhungerte. 

Arowamith»   S.  ArrowsmiÜi, 
Arpino^  d\  5.  CeearL  .  ' 

Arras,  IMattblaS  von,  französischer  Baumeister,  wurde  von  Kö- 
nig Johann  von  Böhmen  nach  Prag  berufen  (1344),  ut"  «l^n  Bviu 
des  Duius  xu  übernehmen,  der  icdoch  er&t  1585  vollendet  wurde. 
Er  leitete  auch  den  Bau  des  Karistein,  den  Karl  lY.  1348  be|attn» 
:  Zu  Rudolphs  II.  Zeiten  haben  manche  Theile  davon  die  altere 
Form  cingelnisst ,  doch  ist  das  ^Ves entlichste  iioch  yiemlicli  reii| 
von  fremdartigen  Zusätzen.  Nach  sieben  Jalnon  svurde  der  Bau 
vollendet  und  mit  grosser  Eeierlichkeit  ciugcwciiu.  bm  diese  Zeit 
itarii  auch  *der  •fiaiAneiitBr.  Neuere  Abh.  der  böhmischem  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  IH.  •  Dlabacx*  Frimisser. 

Arredundo,  Isidor,  Historienmaler,  geb.  zu  Colmenar  de  Orejal653, 
gest.  1702.  Er  war  ein  Schüler  des  Joseph  Garcia,  konnte  aber 
die  Eigcnheifeen  des  MctstwB  nicht  lange  ertragen,  und  besuchte 
daher  die  Akademie  des  F*  Ricci»  ivo  er  solche  fortschritte  machte,^ 
'  dass  ihn  der  König  l685  zu  seinem  JMalor  ernannte.  Ricci  liebte 
ihn  vsic  oin  Vater,  gab  ihm  Feine  Tochter  zur  Ehe  und  setzte  ihn 
zum  Lrbeu  seines  schönen  Cabmetcs  ein. 

A.  stand  bei  Carl  IL  im  Ansehen.  Er  malte  für  ihn  die  Fabel 
des'Amov  und  den  Psyche  in  einem  Saale  des  k.  Pallastes  und  im 
Fallaste  Retira  andere  Frescobüder.  Er  war  gross  in  dieser  Gat- 
tung, ohtie  jedoch  in  Oelbildertt,  die  in  Kirchen  sich  befinden, 
zurückzubleiben. 

Besondere  Geschicklichkeit  besass  er  auch  in  der  Maleret  mit 
Wasserfarben.  <^nilliet. 

'  Ein  anderer  Histurienmaler  dieses  Namens,  Manuel,  war  1712 
Maler  des  iUinigs»  hat  aber  heia  anderes  VerdienU  als  seinen 
Titel.         .  . 

Ane,  01of|  ein  schwedischer  Kupferstecher,  der  gegen  das  Ende 
des  vorigen  Jalirhun  I  rts  starb.  Man  I  cjint  von  ihm  einige  Bild- 
nisse, wie  das  des  liisclioi's  Torstan  Huden,  nach  Karlsteen^s  Schau- 
münze.  Man  hat  auch  einige  Charten  von  ihm« 

Arregiö,  Pablo  de,  Schüler  von  X^conardo  da  Vinci,  malte  1506 
mit  F.  Neapoli  die  sechs  Gemälde  des  Hauptaltares  der  Cathedrale 
•^zu  Valencia:   die  Auferstehung  Christi;   den  Tod  der  Maria;  die 
Anbetung  Jer  Könige;  die  Dar^tcUung  -im  Tempel j  die  Anbetung 
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Aniet.     Aileaga  y  Albro,  Ivm  t«9 

der  Hirten  und  die  Transiigun^n  vorstellend.  Die  Gemälde  tra- 
f^en  ganz  den  Charakter  Leonardo'it  iiabea  aber  sehr  geUtteik 

ixuiistblatt  1825  ,  S.  33.  . 

Arrict,  ein  frnnzüslsclier  Geschlchtsmaler ,  befand  steil  um  l805  In- 
Rom,  Hill  nach  den  Werken  der  gros<5en  Mo!!^tor  some  künstleri- 
sche Bildung  zu  vollenden.  Er  veriertigte  luer  einen  Horntius 
Codes,  ein  herrliches  Gemälde,  das  jedoch  unvoUendet  blieb; 
denn  dieser  hoffnungsvolle  junge  Künstler»  der  Ttelletdit  der  erst» 
Maler  seiner  Nation  gewor4en  ifvare^  starb  <180(l* 

Amghiy  Joseph  >  ein  Maler  «n  Florenz,  den  Lanzi  einen  der  lieb- 
lichsten Schider  des  Franceschini  nenntj^  an  dessen  Ahlten  aber/ 
der  Lehrer  grossen  Antheü  gehabt  habe» 

AnroWSmitlly  GharleSylnteriorenmalto,  geb.  zu  Paris  1798,  Schü- 
ler vmi  Dagnenre»  £r  besduütiget  sich  vonugsweise  mit  Diora« 
men«  Gäbet. 

ArrpWSmit|l.>  A«}  berSbnUer  LanddiarCenstedher  xn  London,  starb 
1823  Im  75.  Jahre  seines  Lebens.  Er  gehört  ztt  den  beriihmtestea 
Geographen  Europas. 

Arroja,  Diego  de,  Cabinets- Maler  FhUIpp  IL  tob  S^nien,  ge- 
boren 1498»  gestorben  zu  Madrid  1550>  Er  war  su  seiner.  Zeit  in 
Bildnissen  berühmt  und  trefflich  in  der  IVIinialur*  Wftd  Forzeilan- 
malcrei,   Fiorillo  lY.  67« 

Arscnne,  Geschlchts-  und  Fortrattmaler  su  Paris,  lieferte  bis  I82t 
mehrere  Iiist.  Conipositionen ,  tintor  denen  Psyche,  Vellcda ,  die 
Musen  und  die  Parzen»  die  l^immeliahrt  u.  a.  Erwähnung  ver- 
dienen. 

Artario^  Joh.  Bapt,  geboren  zu  Arcei*no  um  1600,  ein  p^nt^r  Bmi- 
meistcr  und  vortrefflicuer  Stukkaturarbeitcr.  Zu  Fulda  und  ilastadt 

'  findet  mau  von  ihm  und  seinem  Sohne  vorzüglich  schöne  Werke 
dieser  Art.   Die  des  letzteren  ^ind  ganz  im  antiken  Geschmadka 

"  •  und  scheinen' rieh  cu  bewegen. 

Aüt&lld^  ein  Lyoner,  ehemaliger  Oberstlieutenant  und  Direktor  des 
Museum»  zu  Lyon,  verdient 'sowohl  wenden  seiner  Gelehrsamkeit» 

als  we^en  seiner  theoretischen  und  praktischoi  Kenntnisse  in  der 

Malerei  und  Kupferstecherknnst  Erwähnunj^.  Fr  £^ab  1B06  ^'m 
Prachtvverk  heraus,  unter  dem  Titel:  Descnption  d'un  Mosaiquc 
'  reprcsentant  les  jcux  du  Cir(|ue  dccouvert  ä  Lyon.  Imperal  iol.  mit 
einem  ansgemalten'  Kupfer  ,  das  von  ihm  selbst  gezeicnnet  und  ge- 
stochen ist. 

Gestochen  von  ihm  kennt  man  noch  ein  in  der  Nähe  der  Abtei 
Aiuay  1303  getündenes  altes  Mosaik,  -welches  die  circenslschen 
Spiele  vorstellt,    gr.  fol.  mit  Artauds  Beschreibung. 

Arleaga  y  Alfaro ,  Jaait  de,  Historienmaler,  gcborenfzu  Cor^ 

dova  t6\0,  i^cslürLen  um  168O,  war  Schüler  des  A-  del  Castillo 
und  arbeitete  zu  Mai.Irid  unter  Velasquez,  den  er  im  Portrai te  n.^di- 
ahmte.  Letzterer  erwirkte,  ihm  die  Erlaubui^s,  die  Bilder  couireu 
zu  (dürfen,  welche  von  Titian,  van  Byk  und  Rubens  die  k.  Fallä- 
ste  zierten,  wodurcli  er  sich  zum  guten  Coloristen l>il^te.  Nack 
seiner  Rückkehr  malte  er  in  seinem  Geburtsorte  verschiedene  Bil- 
de: ,  und  darunter  die  vScenen  aus  dem  Leben  des  hl.  Franz  iar 
das  lilufttcr  dieses  Uüligeu  und  unterzeichnete  alle  üiidcr  mit;  AI* 


\ 
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%fß  |tm  4t/  ^  Avlok»  Jakob  taiu  ' 

.  •  faro  pin^it.  Dieses  bcwogf  CastUlo»  der  {'iTur  die  Insolenz  eeincs 
Schillers  .i\ilp;Llu nclit  T\ar,  da  er  meistens  nur  nach  liupiersticlieu 
malte,  aui  eiu  ücniaidc  iür  dasselbe  Üluster;  Aliaru  nun  pinxit,  zu 
setzen,  was  zum  Sprichworts  ward«.  Allaro  fuhr  übrigens  zu  ar^ 
beiten  fort»  und  malte  neben  andern  das  Portrait  des  Calderon  4* 
,  la  I^irra,  welches  man  über  t"lem  Gr.tbo  des  Dichtors  aiiniinr:^. 
b[»atcr  ernannte  ihn  der  Aflinir:il  dr  (  aslilla  zu  seinem  Maler,  und 
.beehrte  ihn  mit  seinem  Zutrauen  \aul  seiner  Freundschalt;  aber 
Altaro  vtrliesi  den  Freund;  als  dieser  verbannt  wurde.  Er  malto 
während  dieser  27cit  im  Dome  zu  Cordova  und  I68O  nach 

TMadrid,  "wohin  (laslilln  ^vindpr  7.iirilclJ>eruren  >\urdc.  Der  Undank-  , 
bare  stellte  sich  ihm  liier  wleilor  vor:  doch  ilcr  Achiiir.il  nalim  ihn 
unter  diesen  Um&tundeu  nicht  mciiv  uui,  >vus  den  JMaler  iu  Kurier 
Zeit  ins  Grab  brachte» 

AI  faro  liatte  die  Zeit  seiner  Jugend  mit  IleisMi  zugebracht,  und 
>viilirond  dorselhcn  wenig  studirt;  doch  zu  jener  Zeit  des  Knnst- 
vcrlalls  >var  es  hinreichend,  einigen  (jcsclimack  und  Farbensinn 
zu  haben,  nach  der  Zeichnung  war  Keine  g;rossc  Frage.  Auch  Ar-  ' 
teaga  war  kein  Zeldiner;  doch  ge*tessen  seine  Fortratle  in  Oel 
einen  &nf* 

Dieser  Künstler  war  ebenfalls  Dichter  und  ein  wissenschaftlich 
gebildeter  Mann.  Palomino  sammelte  nach  seinem  Tode  die  inter- 
essanten Notizen  über  Uccerra,  Cespcdes  und  Velascj^ue^  aus  Juans 
Papieren*  Fiorillo  tV'.  190.  Quilliet«  Ersterer  lässt  Alfaro  schon 
nm  l6d7  sterben,  was  nach  letzterem  unrichtig  i$%  weil  der  Kunst- 
ler nodi  1680  in  Madrid  warw  « 

Arteaga  y  Alfaro  >  Mattia^  LandschafU.  und  Historienmaler  zu 

Sevilla,  wo  er  der  Schule  des  J.  de  Yaldes  folgte.  Er  hatte  ent' 
schicdene  Neigung  für  die  PcrsneUtivc,  daher  malte  er  nur  Tcm- 

£el,  Strassen,  Gurten,  und  statlirtc  lotr.tere  mit  Hpisodon  aus, dein 
icben  der  hl.  Jun^^frau.  Sevilla  ist  voll  von  seuicn  Werken. 
Er  zeichnete  sich  auch  besonders  durch  seine  Actzuugcu  aus: 
der  hl.  Franz  und  der  Triumph  der  Religion,  nach  den  Gemälden 
des  Hcrrcra ,  und  andere  machen  ihm  Ehre.  Mau  hat  von  ihm  die 
Geschichte  des  hl.  Juhautt  Vom  li^euz»  in  53  BL^  weldic  alle  gut 
behandelt  sind. 

Arteaga  wurde  1666  Sekretär  der  Akademie  von  Sevillas 
starb  l7o4  in  derselben  Stadt.  Quilliet. 

Artiga^  Franc,  de,  Landschafts-  und  iiistorienmaler,  auch  Archi- 
tekt und  berühmter  Mathematiker,  geboren  zu  lluesca  von  ansehn- 
licher Familie.  Er  malte  mehrere  Sibyllen,  Perspektive  u.  a.,  lau- 
ter nilder,  in  denen  die  Zeichnung,  die  Färbung  und  die  glüchli- 
die  Elnhildn n!^sl.raf't  r!rw.ihnTin£^  verdient. 

Von  ilim  sind  aucli  die  Kupier  in  der  Abhandlung  über  die  Mün- 
zen, welche  Lastanosa  i6ül  herausgab.  Die  Fa^acie  der  Universi- 
tät zu  Huesca  hat  er  geätzt  Dieses  Gebäude  ist  von  seiner  Hunsl. 
Auch  schrieb  er  mehrere  Werke  und  starb  171 1»  QuillieL 

Artois^  Jakob  TAIIi  Landschaftsmaler,  geboren  zu  BriUsel  i6l3t 
blühte  tun  l660«    Man  weiss  nicht ,  wer  sein  Lehrer  war ,  aber 

man  vcrmuthct  diesen  in  der  Person  Wildens.  Er  \yar  ein  (ge- 
nauer Beobachter  der  Natur,  nnrdc  aber  in  späterer  Zeit  in  seinen 
Bildern  olt  manierirt.  Dennoch  besitzt  er  hohe  Vorzüge.  Seine 
Bäume  haben  schöne  Massen  und  scheinen  von  der  Luft  bewegt 
»u  werden,  auch  seine  Lüfte  sind  klar  und  leicht.  Die  Vorgründe 
zieren  schöne  Pflanzen,  Licht  und  Schatten  sind  trcfflirli  vcrfhriU, 
von  kräitiger  Wirkung,  und  Allet  in  einer  grossen  Manier  gemalu 
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^.  Artob«  Jacob  vaiir  *^  Asam/  CbBimm  Da<iii«i^  '  Irl 

Tcniers  %var  sein  Freund,  der  llim  öfter  die  Landschaften  mit 
jtij^uren  stalfirtc  oder  sie  wenigstens  retouchirte.    Die  deutsclien 
Gallerlen  bcsiucu  viele  Bilder  Von  »hm,  besoji^er»  München^  yViea 
*  .uiMi  Dresden» 

Auch  in  den  Niederlanden  eind  noch  t^de  Miner  Gemälde.  ■ 
Artris  hätte  sich  f^osses  Vermögen  crwerhcn  kunnen,  wenn  nicht 
1      sein  Bhrgeix,   es  den  Grossen  frleidi  zu  thuD>  aUcs  wieder 'Veiv 
zeiirt  hätte.    Sein  Xodcsjahr  ist  AinbekannL  '  *  ' 

Häki'  hat  13  Bl.  nach  ihm  gestochen. 

^rtS>  Hendrik,    ein  niederländischer  Arrhttel^tnr-  und  Perspehtlr- 
maler,  der  sich  in  Horn  bildete.    Louderseei  stach  nach  ihm  ein 
,  -  ^elleiles  Biatt  (1539)»  welches  das  Innere  des  Laterans  zu  iiuin  vor- 
.  .  stellt*  Seine  Lebensverhältnisse  sind  tmbdkannt. 

Artrelt,  Andreas  ran,   Zeitgenosse  van  Dyk's,  malte  Seestüche 
^ sehr  natürlich  und  mit  schöner  Färbung.  Solu  a  Bolswert  hat  sein 
Bildnifs  nach  Tön  Dyk  gestochen« 

Amdson^  Trills^  ein  ^«^hwedischer  Kupferstecher,  geboren  um  die 
MittlB  des  I7ten  Jahrhunderts,  gestorben  1705. 
Er  besuchte  auF  Kostenr  der -Regierung  mehrere  Länder,  und 

kolirle  endlich  mit  einer  Nonn'^  nach  Slockliolm  zurück,  um  sie 
zu  ehelichen,  iiier  wurde  ihm  auch  der  Auth  riLr  7u  Theil ,  die  al- 
ten Monumente  des  Nordens  zu  zeichnen  und  in  iiupfcr  zustechen. 
'Ein  -VerKeichniss  seiner  Werke  findet  van  in  Dahl's  SpeCimen  biö- 
graphicum.  / 

Arvidson  beschriPhgte  sich  lieber  mit  den  Wissenschaften  als  mit 
der  Kunst,  besonders         den  urientalischen  Sprnclien.  Im  J.  1705 

~    gab  er  seine  Psalmi  Davidis  idiomate  original!  licbraeu  heraus,  wori^-  « 
Oer  er  ^  Kritik  >  fühlen  mosste,  von  Welcher  ihn  bald  der  Tod 
behielte.  Biegkaphi(^  UnivCMelle« 

Arzberger,  Christoph  Daniel^  ein  Kupferstecher,  der  t7S3  TM 
Cregl Ingen  geboren  Ktarde«  'Er  larnAa  b«t  W.  Book  in  Niimbeii; 
und  um  1795  zu  Erlangen.  '  Man  kennt  von  ihm  *  Arbeitei^  für 

BuchhlindltT  und  etliche  Bildnisse;  darunter  5;ein  eigmtl'lil 'kl* foL 
nach  einer  Zeichnung  seines  Lehrers  gelertiget«  '>  * 

Arzere^  Stephan  delF,  ein  Paduaner,    der  um   1560  mcirer« 

Fresccn  zu  Padua  ausführte.  Zu  St.  Johann  di  Vorzara  ist  ein 
gekreuzigter  Christus  von  seiner  Hand,  worin  er,  nach  Lanzi's  Ver- 
sicherung, den  iitiau  nachahmen  Nvollte.  £r  zierte  mit  Dom  Cam- 
pagnola  einen  grosseft  Saal,  mit  mehreren,  beinahe  colossalen  Fl* 

Suren  von  Kaisern  und  anderer  berühmten  Männer.    Man  nannte 
iesen  Saal  den  Tlieicnsnal,  und  ?r}mF  ihn  später  in  eine  Bihlio- 
,    theli  um.     Diese  l^iMer  7.fl£^cii   ein  bluiieiulrs  Colorit  und  scliones 
Ucllduiikcl,  ,dtt^er  mau  dtcscu  li.uusLicr  unter  die  üulcu  seine«  Zeil- 
/  alters  »etaen  dmr&      ^  -  .  - 

.  Auf  seinen  Bildern  schrieb  er  sich  Johannes  Pastortnns«  ,  l 

Asam^  GosmaS  Damian^  und  dessen  Bruder  Egid,  berühmte 
Künstler  au  München,  .Söhne  des< Georg  Asam,  'cAnes  Freseo»  und 

Oelmalers,  der  1696  starb.  Cosmas  ist  zu  Benediktbeuern  geboren 
und  Egid  zu  Tegernsee.  D  f  r  erstere  widmete  sich  der  Malcrkunst, 
der  letztere  war  Bildhauer  und  Stukkaturer,  und  beide  bildeten  sich 
in  Rom,  wo  Cosmas  den  ersten  Preis  der  Akademie  gewann*  Die- 
ser arbeitete  in  Oel  und  noch  besser- in  jFresco.  Seiif  Pinsel  ist 
kräftig  und  keck,  dio  Fiirbung  harmonisch,  die  Zeichiin o g  corrckt, 
y  die  Köpft  aiufdrucksvoU  und  die  Gruppen  schön  ^rdneu  ßr  ge- 


Digitized  by  Google 


199  A««Bf  Cof«ii#.Daiiiiaii»     Aiieh^  Peter  Jobaim.  van. 

BOSS  daher  für  teiae  ImX  ait  IU(iit  «ioei  gronanihifiM  im.  In* 

,     und  Auslande. 

f        Zu  Müncheo  malte  er  die  Decke  iu  der  hi.  Geistkirche»  die  der 
bamtestiftskirche,  und  1729  auch  Jen«  in  der  Fr«iisitcaner4iuche 
'  am  Lehel. 

Atificrc  Fre?rnbiHcr  von  Asam  sieht  man  in  der  chemriliffcn  Klo- 
sterkirche zu  i  urstcntrlcibruck,  in  dor  Klosterkirche  ZU  Aloerapach 
uod  ia  der  Ür&uliuer-iiirche  zu  Straubing. 

Von  teuMT  Hand  eind  ebeniidU  die  Alatereien  -der  DomliuNihe  sa 
Freising  und  mehrerer  anderer  Kirchen»  worunter  sich  die  zu  Wel- 
tenbiir^^  besonders  anfr.eirhnet ,  \Yf>  AMUI  )ftndl  eine  Kap^e  er* 
hauLe  und  mit  Gcniiilden  verschönerte. 

In  Ingolstadt  ist  das  im  dortigen  Cungrcgations  •  Saale  herrlich 

Semalte  und  mit  Stakfcaturarbett  gexierte  nafond  ein  Ifinnatstück 
er  beiden  Asam«   Bgid  yerfertigte  übrigens  in  mehreren  lUvdhiqli 
die  Stukkaturen. 

Zu  Kcgcnsburg  zici  to  er  die  Kirche  St.  Eineran,  und  seine  letzte 
Arbeit  vollbrachte  er  m  der  Kirche  ausserhalb  der  Stadt  Friedbcrg;. 
'  '  Von  beiden  Brüdern,  ist  anich  das  lunere  d^r  Biaeiahälfs^iirehe  bei 
Bamberg  verziert,  und  von  Cosmas  die  Kuppel  über  der  Treppe 
im  k.  Schlosse  zu  Stfhlelssheim,  >vo  er  die  Venus  darstellte,  wie  sie 
tür  Acucas  beim  ^ulha^  \Yaffen  hestellt.  Auch  das  Flal'oud  in 
der  dortigen  Uoikapelie  ist  von  ihm  gemalt.  -  ^ 

^  Im  Jahre  1730  malte  er  in  der  Schweiz  die  Kicoha  zu  Maria  Ein« 
atedl  und  zu  Innsbruck  das  Genrölbe  der  Pf'artliirdie  zum  hh  Jahob. 

Von  Oel^omälden  besitzt  die  St.  Annahirche  am  Lehel  das  Chor- 
altarblall,  Joachim  und  Anna  darstellend,  dann  den  hl.  Hierony- 
mus und  Peter  von  Pisa  aut  tlen  Seitenaltäreu.    Mehrere  Altar- 
blätter sind  in  der  Stiftskirche  zu  Osterhofen,  wo  die  Muttergot- 
tes mit  dem  Kinde  und  die  Familie  in  Stneco  von  £||pM  Asam  sich 
V  befindet;  ferner  in  der  Ursuliner -Kirche  zu  Straubing,  in  der  Ka- 
puziner-Kirche zu  Sulzbach»  und  allein  sieben  in  der  Pfarrkirchis 
zu  Straubing  u.  s.  w.  • 
:     '  ■  E^d  Asam  verfertigte  aus  Holz  in  der  St.  Peterskirche  zu  München 
;  den  hl*  Peter  auf  dem  Throne;  das  schönste  und  herrlichste  Mo- 
nument der  beiden  Brüdtoaber  ist  die  St.  Johannis-Kirche  zu  Mün- 
chen, die  Egid  auf  eigene  Kosten  1755  erbaute  und  1746  vollen- 
dete.   Beide  wetteiterten  hier,  sich  an  Kuu&l  zu  übertreffen,  da- 
her auch  diese  Kirche  mit  Verzierungen  auf  aBen  Seiten  iiherla» 
den  Ist. 

Cosmas  erbaute  das  Schlosschen  zu  Thalkirchen  mit  einer  Ka- 
pelle, die  Maria  Einsidcl  hiess,  aber  gegenwärtig  nicht  mehr  steht. 
Mehrercs  s.  Lipuwsky's  bayr.  Künstler -Xcxicou. 

Asam  oder  Assam,  Geschichtsmaler  in  der  letzten  HUlftc  des  18. 
Jnhrhunderts  ru  Bamberg,  wahrscheinlich  Cosmas  Sohn.  Mobrcrc 
Bewohner  liambergs  besitzen  noch  Kopte  von  ihm,  und  m  den 
Kirchen  dortiger  Umgebung  befinden  sich  einige  AHarblället'  von 
seinef  Hand,  die  aber  nur  das  Terdtenst  einer  blüiienden  Farbe 
hab^«  Er  starb  in  dürftigen  Umständen.  Jäck's  Pantheon. 

Asch,  Pater  TOQ,  Bildhauer,  mit  dem  wahren  Namen  Feter  Vi- 
echer, arbeitete  in  Metz,  und  i454  zu  Ulm.  Er  ist  der' Gfossvater 
des  berühmten  Peter  Vischcr  in  Nürnberg.  Weyermann  neue  Nack- 
richten von  Gelehrten  und  Künstlern  Ulms. 

Asch,  Peter  Johann  van,  Landschaf umaler»  geb.  zu  Dclft  i6o3. 

Er  malle  kleine  Bilder,  die  sich  durch  hchOiKlere  Ltchlichkoit  aus- 
zeichnen, aber  iu  geringer  Zahl  gefunden  werden,  in  der  k.  bair. 
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Asdier,  Julius  Ludtvig.      Askarus«  173 

Gallerio  zu  LustUeim  ist  eine  kleine  Landschaft  von  ihm^  aui'  üolz 
f^emalt.  •  '  ' 

Ascher,  Julius  Ludwig,  ein  Interioren-  und  Landschaft^ -Maler 
aus  Hamburg,  der  sich  1321  aui:'  der  Akademie  zu  Dresden  bildete« 

Aschmann 9  Johann,   Zelclmer  und  Kupferstecher ,  der  174? 

Thalwyl  geboren  wurde,  und  sich  ant'anr^s  der  Mus  sei  in -Fabrikation 
irvidmete.  Spiiter  arbeitete  er  zu  Bern  in  dem  Wagnerischen  Kunst* 
^  Verlag,  in  wddMm  dtmak  die  Iielvtttiscben  Eisberge  nach  WolPs 
Znchnung-  colorirt  emc&ienen*  Diese  Kunstgattung  sagte  ihm  be- 
sonders zu,  und  nun  studirtc  er  von  dieser  Zeit  an  fleissig  nach 
der  Natur.  Als  Resultat  seiner  Beonühung  entstanden  mannigfaltige 
Darstellunj;en  vou  Ausiciiten  zu  Berg  und  Thal,  die  er  selbst  ätzte 
.und  colorirte,  abev  nicht  mit  zu  grosser  Knnst;  dem  Einige  nen- 
nen ihn,  doch  wohl  XU  hart»  einen  Kleckser,  der  sich  durch  seine 
bunt  angepinselten  Prospekte  an  der  herrlichen  Natur  des  Züricher- 
Sees  versiindi^et  hat.  Der  Mann  hatte  Schicksale,  die  auf  seine 
künstlerische  Ausbildung  uachtheiligen  Einfluss  übten;  auch  starb 
er  in  grosser  Armuth  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts« 

AscnanO,  Giovanni  da,  Maler  zu  Siena  um  !380,  Schüler  von 
Berna.  Er  vuUcndetc  seines  Lehrers  Werk  in  S.  Gemiguano,  und 
malte  auch  im, Hause  der  BUedtci  zu  Florenz,  jetzt  dem  Marchese 
Biccardi  gehörig. 

In  der  Akademie  zu  Siena  befindet  sich  ein  achöae«  Bild  von 
ihm,  die  Himmelfahrt  Maria  v«>rsteUend« 

Ascioiiey  Angelo,  ein  vortrefflicher  Obst-  und  Blumenmaler,  Schü- 
ler von  Ruoppüli.  Besonders  stellte  er  die  Trnnben  künstlich  dar. 
Seine  Färbung  ist  angenehm»  fällt  aber  zu  sehr  ins  Aöthliche« 

Blühte  um  l680. 

Asclepiodoros ,  nach  Phitarch  einer  der  vorzüglichsten  Maler  von 
Athen,  den  selbst  Apelles  bewunderte.  Für  den  Tyrannen  IVIuason 
malte  er.  die  tZ  Götter,  und  erhielt  für  jede  Figur  30  Minen,  PU- 
nius  benutzte  seine  Sdiriftem 

Ascona,  A  da«  s.  A.  Abond^o. 

Asensio^  Maler,  zeichnete  sich  gegen  Bude  de»  ITten  Jaliiliu&derli 
zu  Saragossa  durch  ieine  Portraite  aus« 

AshbT)  geschiekter  engliseber  Bildnissmaler^ su  London.  'Fiorillo 
rühmt  von  ihm  das  Bildniss  des  Lexicograpben'  Walker  von  18(K!. 


Aslierf  Ludwig 9  geschickter  Interioren-  und  Gescbiehtsmaler  zu 
Hamburg,  geb.  l8o4*  Er  bezeichnete  seine  Bilder  mit  einem  Mo- 
nogramme« jBr  ist  sidier  Eine  Person  mit  obigem  Ascher. 

Aschfield)  Edxnimd^  ein  englischer  Bfldnissmaler»  a^eitete .  sehr 
gut  in  Oei  und  Pastell.  Die  Bilder  letzter  Gattung  wurden  bis  auf 
10  Pt.  St  bezahlt.    Sie  haben  viel  Harmonie,  und  eine  sanfte  Ver* 

schmelzunp^  änv  Tinten. 

Dieser  Künstler  stammte  aus  einer  adclichcu  Familie.  Fiorillo 
V.  451. 

Aßkarus,  Bildbauer  aus  Theben.  Pausanias  überliefert,  was  er  zu 
Olympia  sah,  und  sagt  von  dieses  Künstlers  Werk:  Auf  dem 
Wege  vom  Uathhause  zum  "tempel  steht  der  Zeus,  ein  Anj- 
tbema  dei^ 'Thessalier  von  einem  Siege  iiber  die  Fhofceer.  Er 
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ttenpt  MocA  Sdittlieir  de»  A|g»kda#  «im  SÜkyoB*  IXtU»  Ut  wahr' 
■cheiAlich  der  [üngere  Ageladas  zwischen  OL  81  tmd  87 .  und  so 
Itommt  Askarus  über  Ol»  90  in  den  pp]opf>Tiosisclieu  Inleg  hemb, 
in  welchem  auch  Thessalcr  und  Pliot.;  er  vcrwichclt  waron.  Iiier 
verwccliscll  waiirscheihlicU  Pau&auias  beim  Namen  des  Aj^eladas» 
den  Arf^rer  und  Sikyunier»  und  dachte  an  den  A£[elada<,  von  dete 
er  Werke  aus  OL  65*  u.  66  erwälmt  Thiersch  Epochen  der  h.  K. 
hei  den  Griechen.    Zweite  Anfl«  1829* 

ne^^MlcIldl  Vf  Knpfeftleciiee  Ton  Oaen,  gebt  ge»t  l667* 

Eime«  haften  diesen  Künstler  für  einen  der  ersten  ftansotUdien . 

Stecher,  die  skh  durch  einen  schönen  Grabstichel  aTisrclchnetcn, 
jedoch  verdient  «r  dieses  Loh  nicht  unbedingty  denn  er  ist  nicht 
h'ci  voiL  IrockeDhcit  und  atf,  zu  iianci%verk^ässig.  Als  Zeichner 
ist  er  eo  siemlich  correktr  Der  Abt  de. Morallee  cehätst  sein  Werk 
anf  .600  Studie*  die  mit  einem  Munugramme  oder  m^t  dem  Namen 
dos  Künstlers  bezeichnet  sinrl.    Auf  einigen  dertelbett  findet  man 

den  Xaiiieu  TAsne  in  Asinius  latinisvrt. 
üu^CF  seine  besten  Arbeiten  gehören: 
Eine  QreselUdiaft  Ton  Bauern ;  s^r.  qu.  4* 

Der  todte  Heiland  Ton  Magdalena  beweint»  Ludvvie  XIII.  cn- 
gceignct»  i6it;  g'*  ^  lb£  Beide  nach  des  KünsUers  eigener 

Krfindunc^. 

X^udwig  XIU.  ZU  Pferde,  und  im  Grunde  die  Sddacht  von  Veil- 
lane,  von  Callot  gestochen«  Michael  Asinius,  sculptor  re'gius; 
'gr.  fbU 

Herzog  Bernhard  Von  Valette  zu  Pferde.    Die  Stadt  Metz  im 
Grunde  ist  ebenfalls  von  Callot  g^|ochen«  in»  gleicher  Gxöseo 
wie  das  ubige» 
Das  Bildniss  Richelieu's;  g^.  fol. 
Der  Pater  Joseph)  fol« 

Johann  Niceron ;  gr.  foh   Selten*  «  * 

.  Franz  Quesncl;  gr.  4»  '  .  •   •  '     -  *  • 

pcce  homo,  nach  Titian;  fol. 

Per  Heiland  in  der  Glorie,  von  St.  Peter  und  Paul  begleitet, 
nach  P«  Veronese;  gr.  foL 

Der  Besuch  der  heil*  Elisabeth ,  nach  L.  Carracci.  ^ 
Das  Stillschweigen,  nach  Carracci*s  öfter  g^estochdtiem  Bilde. 

Die  hl.  Fainillo,  luch  Ruhens;  fol.  Selten. 

St.  Franz  v.  Assisi  empfängt  vuu  der  bl.  Jungfrau  das  Jesuskind, 

nach  Rubens;  fol*  ' 
Maria  anf  dem  Halbmonde  in  Wolken»  naohUUbani;  fol. 

IfiSlttSy  Steinschneider»  verfertigte  den  berühmten  RondauiniscliQn 
tntaglio,  die  Minerva  auf  Jaspis  vorstellend,  jext  im  kalserUchen 
Cabinete  zu 'VVien«.£khel  hat  ihn  im  cholx  de  pierres  ^av.NrO.  I8t 

jedoch  verschönert,  aligel>i!<let.  A.  hann  der  liaiscrzeit  angehören, 
aber  auch  früher  gelebt  iiabcn.  S.  neben  Sillif^'s  Catalogus  arlit. 
auch  il.  Iluchette's  lettre  a  Schorn  &uc  quelques  noms  d'artistes 
omis,  mi  insMs  a  tort  dans  le  catalogue  de  D;  Sillig.  Paris  1652« 

3er,  Hans,  geboren  zu  Zürich  l499,  gest.  1571.  Dieser  Künst- 
ler, für  seine  Zeit  von  ausgezeichneten  Verdiensten,  möchte  dem 
Cranach  gleich  gesetzt  werden,  er  ist  aber  wegen  der  grossen  Sei* 
tenheit  seiner  Werke  wenig  bekannt  Er  ibalte  Historien,  und  be- 
sonders Bildnisse,  deren  San^lrrtrr  mit  frrossem  Ln!ip  erwähnt.  Sie 
sind  im  Geschniacho  seines  ZeiLgenosscn  Holbein  getertiget,  kom- 
men aber  dessen  Werken  nicht  bei.  Mehrere  haben  durch  aas  Putzen 
•ehr  verkwen,  da  er  sich  häufig  beim  Malen  der  Lasuren  bediente. 
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Asper»  Hans.  —  ^Aspertiao^  Aiuico« 

Er  Terferttgte  die  2e!c1iiiim^en  cn  Mtafert  HciltetfÜ  mncUi ,  die« 
Budolph  Meyer  in  Kupfer  ätitc;  dann,  wie  Füssly  sa^t,  die  der 
>Thi«yi'e,  Vögel  und  Fisclio  in  C.  Gessncrs  Historia  animalium  (Züri- 
clier  Axisgane).  Hann  fnaltc  er  noch  eine  erstaunliche  Menge 
von  lürüutera,  liiumcn ,  Vögeln  und  Thiercn«  «lies  nach  der  Na- 
tur ,  mit  Farben  auf  weiss««'  Papiert  ' 

Mao  glaubt  auch,  dass  tt  in  Holz  geschnitten  hafitf,  allem  es 
bleibt  bei  der  Verinuthung,  da  man  l\cln  eigenhändig  von  ihm  ge- 
ivclmittcnes  Blatt  kennt.  Ein  Bildniss  von  Zwinj^li  träjt  jedoch 
«ein  Monogramm.  Die  Mcjjrer,  S.  Walch  und  andere  Schweizer 
Kupferstecher  haben  nach  ihm  in  Kupfer  gestochen«  Unter,  dem' 
Namau'  Walcb  hx  V*  D*  Fireissler  zu  verstehen,  det  diased  Na- 
men annahm« 

Asper  zierte  das  chemaliire  Gesellscliaftshaus  dey  sogenannten 
Züricherschen  Böcke  Ton  aussen  ganz  mit  Malereien,  el)enso  befand 
sich  von  ihm  am  5l  Petersthurm  eine  astronomische  Zeittafel« 

Von  Bildnissen  befinden  sich  auf  der  2ürteh)itf  StaddiibitoUiek  die 
yoB  ZwingU  und  seiner  Stieftochter«  Anna  ftahihflfd,  nebst  ihrem  . 
Kinde. 

In  der  Wiener  (lallerie  bewahrt  man  von  seine?  Hand  das  lebcns- 

£ rosse  Brustbild  eines  JUng;iing9 ,  in  einem  schwarzen  Mantel  ge- 
nllt,  anf  Holz;  in  der  Boisseroe'sctien,  Jetzt  lu  bair«  Sammlung,  das 
treffliche  Bildniss  eines  Georg  Weiss ,  1$33  gemdt. 

Das  Bildniss  ZwingU's  Stachen  Ptenniiigery  Sohwerdgebiirtiir 
und  Lip«.  " 

,  Aspcr  hatte  zwei  Söhne»  Han^  Rudolph  tind  Rudolph,  welche 
ebewlialls  die'  Kunst  beim  Vater  erlernten,  aber  sta  mit  mDdareni 
Ruhme  ausühten«  .  Vieles  -ging  ttnlep  dem  Nameni  ihres  Vaters* 

AspertlQO^  AmicO^  ein  Maler  Ton  Boloena,  geb.  l474,  gesU  1552. 
Malvasia  rechiMte  ihn  zu  Francia*s  Sdi&lerti,  Yasarl  aber  sa^ 
dayon  nichts»  und  stellt  den  ManA  weniger  als  Künstler ,  ale 

nach  seinom  Aussehen  und  seinen  Sitten  dar,  die  ein  Gemiscli 
von  GutmuLhi^Ucit^  KiufaiC  und  Narrheit  waren.  Er  hatte  einen 
Grundsatz  iu  der  Malerei  angenommen,  den  auch  die  Schriftsteller 
•einer.  Zeit  auasptacheii:  Jeder  mttsae  inf  ftetnen  Arbeiten- ein' Bild 
seines  eigenen  Geistes  hinterlassen.  Er  verlach  ^?  die  Nachahmer  " 
Rafa  lV,  durchschwcif^e  Italien,  copirte  ohne  Wald,  was  ihm  ge- 
fiel und  machte  dann  ein  Ganzes  auf  seine  Weise.  In  S.  Pctronio 
^  ist  vou  ihm  eine  Fietä,  die  in  Formen,  Bewegung,  Gruppirung^der 
Gestalten  mit  den  Malern  de«  l4<  Jahrhunaerts  wetteiiem  kann. 
Doch  muss  mau  mit  Qucrciao  bemerken,  dass  Amico  zweierlei  Pin- 
sel tiilirtf  ,  einen,  womit  er  wohlfeil  oder  aus  Rache  malte,  und 
eliu  ri  andern,  wenn  er  i^ut  bezahlt  wurde,  wo  er  sich  wohl  liutete, 
Laune  eiulliesscu  z.U.  lassen.  Diesen  gebrauchte  er  au  mehreren  von 
Vasari  selbst  angeluhrten  Fallastgiebeln,  in  S.  IMbrtiao  und  bei 
vielen  von  Malvaliia  angefuhrteu  Arbeiten,  der  ihn  für  einen  guten 
Nachahmer  Giorgionc's  ausgibt.  Dadurch  ist  wahrscheinlich  die 
Sai^e  entstanden  ,  As[)crtiuö  habe  zu  frleichf  r  Zeit  mit  rwoi  l'iiisehi 

feuialt,  iudeiu  er  mit  der  einen  Uaud  das  L.idil,  und  luit  der  au- 
ern  den  Schatten  ausführte. 

Amlco*s  Gemälde,  haben  sich  wegen  der  kräftigen  Färbung  bis 
auf  diese  Zeit  ^nt  erhalten,  wie  dieses  seine  Frcscen  in  der  Kapelle 
der  heil.  Cacilia  zu  Bologna  beweisen.  Dabe\  war  er  einer  der 
besten  Thiermalcr  seiner  Zeit  und  soll  auch  in  der  Plastik  er- 
fahren gewesen  seyn.  Seine  Frescen  in  S«  Frediano  zu  Lucca  hat 
INI  RIdidfi  rcstaurirt. 

Bartsch  XV.  8  —  IQ  bpsclireil)t  eiu  Blatt,  welchnn  Malva.«;Ia  zu- 
folge von  AspevUuo's  Erfnidung»  nach  einigen  von  ihm  selbst» 
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oder  von  JuL  BoMtqve^  und  nach  Bartsch  in  Aup^.  Venetiaoo*8  Ge- 
schmack gestochen  seyn  soll.  Es  stellt  Calns  Opfer  auf  eine  höchst 
seltsame  Weise  dar.  Zur  Linken  sitzt  Adnni  ain  BdiK  ii  nchfn  ciueni 
grossen  Hammer  und  rechts  erhlicUi  mmi  l::,va  am  äpiiiiurockeiiy 
»wischen  ihnen  ist  Cain. ebenfalls  auf  dem  Boden,  der  sich  in  ei-  . 
ner  Art  von  Spiegel  beschaut.  .Im  Mittelgründe  ein  Altar,  auf 
,  welcliem  ein  OpFerthier  Tironnf  nud  über  demselben  ein  Genius, 
der  in  der  Rechten  ein  Tjt<  klieii  ]\'Ä]t  und  mit  der  Linken  anF  f^ino 
Stelle  deutet ,  wo  ein  Engel  das  Eltcrupaar  aus  dem  Paradiese  jagt« 
Am  Fusse  des  Altares  ist  der  Lebensbaum  mit  der  Schlange.  Das 
Blatt  ist  12  Z.  breit  und  8  Z.  9  L.  hoch.  Bin  andraes  seltenes 
Blntt  nach  diesem  Meister  stellt  ein  Bacchanal  dar,  wahrscheinlidi 
von  Bcccaiumi  gestochen.   Lanzi  IIL  53  ff*  d.  Ausg.  ^ 

AsperdnOj  CSuido^  des  Amico  älterer  Bruder  und  Schiller,  zog  sich 
durch  seinen  übertriebenen  Fleiss  einen  frühen  Tod  xu.  Muwasia 

glaubt,  wenn  er  länger  gelebt  hätte,  wäre  er  dem  Ra^acavallo 
gleichgekommen ,  und  führt  neben  andern  /u  dessen  Ruhme  seine 
Kreuzigung  im  Bogengänge  zu  St  Feter  in  Bologna  an,  die  das 
Datum  1401  trägt.  Nach  Vasari  hatte  Guido  den  Ercole  aus  Fer- 
^ara  zum  Meister,  dem  auch  Lanzi  beistimmte  Guido  starb  in  am- 
ncm  45  Jahre,  und  wurde  von  den  Dichtem  seines  I^smdM  hesun-» 
gen.  Lanzi  IIL  24*  d«  Ausg. 

Aspetti^  Titian  9  ein  edier  Faduauer,  Vecelli's  Schwestersohn,  Bild- 
hauer, lind  Sohiiiei;  von  J«  Sansovino.  Man  sieht  Ton  ihm  ver- 
sdiiedene  schöne  Acbditen  in  St  Antonio  zu  Padua ,  und  in  S. 
Francesco  della  Vi^na  za  Venedig  die  colossalen  Statuen  St.  Paulus 

und  Moses  von  seiner  Uand. 

Asprücki  Franz ^  Maler,.  Gold-  und  Silberarbeitcr,  auch  Kupfer- 
stecher von  Brüssel.  Er  malte  in  Spniijrer's  Manier,  und  gab  1601 
l4  verschiedene  Hliitter  in  Punzennian ler  heraus,  von  welcher  er 
ßich  iur  dcu  iSrliudcr  ausgiebu  ür  suii  nach  öteUen  p»  46?  gegen 
1605  Ktt  Augsburg  gelebt  haben.  S.  Bmlliot  dtot.  des  monogrunmee 
I.  n.  3l4  n*  ed.»,wo  ihm  muthinassltch  eine  Bronsrgmppe  suge» 
schrieben  wird» 

AsSAlly  G«.  D»  S.  Asam. 

Assche,  Aug.  Lamb.  van,  Bildhauer,  Schüler  von  Godecharle 
zu  Brüssel,  erhielt  1820  von  der  Gesellschaft  der  schönen  Künste 
ZU  Gent  den  Preis  der  Sculptur  für  ein  Brustbild  von  Otto  Vänius. 

Assche ,  Üeinnch  YQU  f  ein  vorzüglicher  Landschaftsmaler ,  geh* 
zu  Brüssel  1775,  äusserte  schon  im  vierten  Jahre  seine  angeborne 
Neigung  zur  Kunst,  wessweoen  bei  gesteigerter  Lust  zur  Iiunst 
'  ihn  später  sein  Vater  dem  J.  B.  de  Roi  zu  Brüssel  anvertraute,  wo 
er  einen  auf  wahre  Frinmpien  beruhenden  Unterricht  fand.  Zwei 
Reisen  in  die  Schweiz  trugen  dann  das  ihripro  hol,  das  Talent  des 
*     Künstlers  zu  entwickeln.    Im  Jahre  l8l3  »urdc  er  Mitj^lied  der  k. 
Gesellschaft  d.  sch.  K.  zu  Gent  iglS  und  nahm  ihn  die  zu  Brüssel 
in  ihre  Mitte  anl^      ^  ' 
'  Assche's  Gemälde  sind  zahlreich,  und  in  verschiedenen  Sanun- 
Innren  und  Museen  zu  finden.    Sie  sind  mit  Architektur,  Figuren 
und  Thicren  stafTirt,  und  Werke,  die  einen  Künstler  Hes  ersten 
Rantrs  unter  seinen  Zeitgenossen  verkünden.    Seinö  Baume  sind 
mit  Natur  und  Wahrheit  dargestellt  und  das  Ganze  voll  Anmuth 
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des  Pinsels  nnd  der  1  arbung.   Diö  Waldungen  tind  SturzbäcLo  cr- 
lanem  as  Raysdael. 
-  De  BmU  l^u  annaleft  d»  Salon  da  Gand  d.  66. 

Asselineau^  Leon* August ^  Zeichner  und  Landsciialtsmalcr  KU 
Paris,  geb.'«u  Hamburg  l808f  Schüler  von  Rayelui.  Erarbeitete 
für  die  Gallerie  Orleans  und  üir  das  Werk:  Tue»  pitfeores^aea. dei 
principaux  chdteauz  des  envitons  de  Paris  etc. 

Asselyu^  Johann ,  geschickter  LaUdscKafU^,  Schlachten  und  Tbier* 
niu(»r»  0cb.  zu  Antwerpen  gegen  l6lO,  gest.  zu  Amsterdam  icÖJ» 
Er  war  ein  Schüler  von  T.  Myel  und  J.  van  der  Velde  und  begab 
sich  dann  nach  lloüi,  wo  er  mit  Peter  von  Laar  Umgang  pflog  nnd 
dessen  Manier  iieissig  nachaiuate,  wcsswcgcn  seine  Gemälde  zu  iiuheii  « 
Preisen  verkauft  wurden«  £r  erhielt  hier  den  Bffntnamen  Graliatje, 
urelches  Krebs  bedeutet,  da  der  Kiinstler  eine  Terdrehte  Hand. und 
krumme  Finger  hatte. 

Asselyu  führte  Schlachten  und  Anj^rlftV  mit  Feuer  aus,  mnlte  treff- 
liche llisturicu,  besonders  aber  glänzt  er  in  L.audscbaiteU|  luit  AI» 
te^thümern,  Figuren  und  Thieren  staffirt.  In  letzterer  Kunst  nahm 
er  sich  Claude  Lorrain  sum  IVtuster.  Sein  Buchs  De  Brocdcrschap 
de  Schihierkunst,  wurde  l654  zu  Amsterdam  in  Quart  gedruc!;T. 
Der  Wlnhlcrsche  Catah)j!;  TIT.  l6.  verzeichnet  einige  Blütter  nach, 
diesem  Meister.  Aut  eiuem  6üche  vuu  J.  ii.  Oervezi :  Le&  peeheurs 
a  la  ligne,  findet  man  seilen  Namen  in  Jean  a  Selin  ve^stänupielt« 
Auf  7.v\ei  Landschaften  in  qa.  ful.  ohne  Namen  des  Stechers,  mit 
dem  Titel:  lluris  dcliciae  et  reliquiae  Danaui)!»  Paris  ches  Beau* 
Perlet ,  liest  man  :  J.  Seiheim  pin.  ... 

AlTSCm^  van,. ein  niederdeutscher  Maler,  von  welchem  man  in  def 
Boi»serce*schen,  jetzt  1^,  h.  Sammlung,  ein  Viv.w  Bilderfindet,  die  im 
3')-  und  36*  Heft  der  lith.  Nachbudung  iUeser  ^allerie  au,iitt> 
den  sind. 

Assen  ^  Joh.  van^  ein  guter  Historien  -  und  Landschaftsmaler  von 
Amsterdam,  geb.  1 631  gest.  1695*    Seine  Gemälde  thun  Wegen  den 

grossen  Pinselstrichen  nur  in  der  Entfernung  ihre  gute  Wirkung, 
ie  sind  oft  nach  Tempesta*s  Kupferstichen  gefertiget  Viele  s^iuer 
Werke  gingen  nach  Indien« 

Assen,  Johann  Walthfer  van,  Fornisclmeider ,  von  dem  nach 
Barisch  Mi.  444-  nichts  bekannt  ist,  als  dass  er  um  1517  zu  Am- 
sterdam gearbeitet  habe.  Dieser  Schriftsteller  eignet  dem  Walther 
van  Assen  21  mit  dem  Monugramm  eines  zwischen  1  Und  4  stehen- 
den umgewanJlen  VV  bezeichnete  Holzschnitte  zn ,  von  denen  12 
Gegen!?tändc  aus  der  T  eidensi^eschicUte  (in  runder  Form,  T)urchmes- 
ser  Ö  Z.  7  L.)  und  die  übrigen  IVIaaniglältiges  aus  dem  Leben  Jesu, 
dann  eine  Veronica  mit  dem  Schweisstuche  vorstellen.  Das  Mono' 
gramm,  womit  diese  Blätter  bezeichnet  sind,  findet  man  übrigens 
auf  mehreren  Holzschnitten,  tind  man  bat  es  immer  dem  Waltlrer 
Van  Assen  oder  Werner  van  Ossanen  zu<yeeignet.  Bartsch  glaubt 
jedoch,  diejenigen  irren,  welche  unter  diesem  Zeichen  den  Werner 
▼on  Ossanen  erkennen  wollen.  BruUiot  diet.  des  monog.  I«  n.  19 
nouv.  edit  hält  beide  Namen  für  unsicher,  denn  Carl  van  Man«- 
der  nennt  den  Tu'in?tler,  der  seine  Arbeiten  mit  der  in  obtn^fin  treff- 
lichen Monugraramen-Lexicou  anges^eljenen  Chiffre  bezeichnet,  Ja- 
cob Caruelisz  von  Oostsaneu  in  Walcduud.  Diesen  Namen  trägt 
-  auch  eine  Folce  von  Holaschnitten,  welche  Gegenjstände  aus  der 
I#eidensgesehichte  in  runder  Form  darstellen ,  und  von  denen  «int  ^ 
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. .  -«weite  9  «ber  alte  Ausgabe  mit  dem  Titel  enciiieii  s  Historia  Cliristi 
patientis  et  mortentis  icunibus  artificiosittimift  deliaeatee  per  Jaco- 

fium  Cornellsz  etc.    Das  Zeichen  passt  zwar  nicht  auf  diesen  Na- 
men, es  jniisste  sich  denn  a\it  die  Familie  des  liiinstlcrs  hezichcn, 
-  die  nicht  bckauut  ist,  denn  Jacob  Curnciisz  oder  Curueliszoon  be- 
deotet:  Jacob  y  Sohn  des  Cornelius.   Uebrigens  unterliegt  es  nach 
.BruHiot*s  Versiehening  keinem  Zweifel,  dass  das  Monogramm  die- 
sem Künstler  anp;chöre,  denn  Ur.  Koning  zu  Haag  hcsit/.t  ein  Buch, 
welclies  einst  dem  (kirnelisx  gehörte,  worin  von  ihm  eigenhändig 
geschrieben  steht:  Dit  Boek  hehoor  toe  Jacob  Coruelisz  Schilder 
tot  Ametefdam  in  die  Caluerstraat  Rost  Y.  52.  fahrt  von  W.  van 
Assen  folgende  Blatter  an:  die  Passion,  eine  Folge  von  sechs  Blät- 
tern, in  Runfhmn^en  von  g  Z.  Durchmesser,  mit  1513  und  l4  da- 
tirl;  dann  eine  andere  Folge  in  7  Rl.  gr.  fol.,  die  verschiedene 
Gegenstände    darstellen,   theils  biblische,  theils  symbolische  und 
*     m^ologisehe  Figuren.  Malp^  schrieb  ihm  6o  Bl.  aus  der  Leidens- 

fcschichte  ZU»  die  ebenfalls  obige  Jahrzahlen  trafen,  und  vielleicht 
ie  Folge  ailsmachen,  zu  welcher  die  Blätter  bei  Rost  gehören. 
Joseph  Stnitt  nennt  von  ihm  eine  bewaffnete  Figur  zu  Pferd,  mit 
der  Inschrift:  Su  Uadrianus  Amstelod.  in  aedibus  Donardi  Petri, 
tthne  Zweifel  einerlei  mit  dem  St.  Hubert,  dessen  der  Winklersche 
Catalog  erwähnt.  Gandellini  nennt  von  ihm  60  Bl.  aus  den  Le- 
ben und  12  Bl.  ans  der  Leidensgeschichte  Jesu. 

Marolies  und  B.  Comic  nennen  diesen  Künstler  Waer  de  IIos- 
sanen.  Seine  Blätter  sind  sehr  selten  und  darunter  die  Leidensge- 
schichte das  Beste.  Uebrigens  stehen  sie  denen  des  Lukas  van 
Ijeyden  weit  nach. 

Assisi,  Tibcrio  (1%  ein  Historien  -  Maler  ,  der  sich  in  der  Schule 
des  Pietro  Ferugino  bildete,  und  noch  1521  lebte*  In  dem  k.  Mu- 
seum zu  Berlin  ist  ein  rundes  Bild  auf  Holz  von  der  Hand  dieses 
'  Künstlers,  welches  die  IVIndonna  vorstellt,  wie  sie  das  segnende 
Kind  auf  ihrem  Schoosse  hält.  Rechts  der  hl.  Hieronymus »  Unhs 
St  Franziscu5. 

Assisi^  Gentilc,  Baglioni,  Martello^  Masdolo^  Scaglioni  d', 

alte  Künstler,  die  im  Dome  zu  Orvioto  arbeiteten.  Der  erste  soll 
der  Vater  des  Bildhauers  Stefano  Pulimante  gewesen  seyu,  der  um 
l482  für  den  Dom  arbeitete.   S.  Storia  del  duomo  d'Orvieto. 

Assisi  9  Andrea  Luigi  di  s.  Luigi. 

AsSUr&nCOy  «n  französischer  Architekt,  der  zu  Paris  unter  allen  Bau- 
meistern am  meisten  haute.  Er  wurde  l600  ^Vitn;lied  der  Akade- 
mie.  Er  lieiertc  auch  viele  Zeichnungen  zu  Bauten.   Sein  Sohn  ^ 

war  ebenfalls  Künsllcr. 

Ast 9  Bartolome  van  der,  Mr.ler  aus  Utrecht,  malte  Blumen, 
Obst,  1VTu«;r]icln  und  Insehten,  die  in  Breu2^hels  Geschmack  vortreff- 
lich und  icin,  wie  in  Miniatur  behandelt  sind.  Dieser  sehr  vrenig 
bekannte  Künstler  blühte  um  i622*  Die  Gallerie  zu  Dresden  be- 
sitzt ein  kleines  Bild  von  ihm,  ebenfalls  eines  die  zu  Lustheim 
und  die  Frivatsammlung  des  Herzogs  von  Gptha  zwei  Oelgemälde« 

Aata^  Andreas  tob,  geb.  zu  BagnoU  l6?0,  gest  l?21.  Er  ist  ein 
Schüler  SoIimena*8,  verbesserte  aber  in  Rom  an  Rafael's  und  Domi- 

TitchinoV";  Werken  seinen  Styl.  Zu  seinen  besten  Bildern  gehören  die 
Geburt  Clirtsti  und  Anbetung  der  Weisen  iu  St  Augustin  zu  Neapel* 

Astasie  Giuseppe,  ein  römischer  Maler,  Lieblings -Schüler  des 
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A^.  Froecaceinf.  Er  beeloUete  letzteren  nach  Spanien  und  starl» 
datfelbat  1726,  wia  Paacolt  II.  4o7»  Tersichert.  * 

AstCaS^  ein  griechischer  Vaseninaier,  dessen  Name  auf  einem  sehr 
aeliünen  GefüMe»  dits  bei  Püstiun  gefunden  wurde,  steht.   Es  zeigt 
eine  Darstellung  des  Heduiles  im  Garten  der  Uesperiden,  und  ist 
,    in  Millin's  !*<  uitures  des  vascs  antiques  I.  pl.  3.  abgebildet. 

I'üssly  l'ülut  in  seinem  Nachtrage  zu  den  Suppl.  des  Künstler-Lexi - 
cons  den  AsU  as  zweimal  auf,  unter  letzteren  Namen  u.  unter  Aseas. 

AstoHl  ,   Gactano  ,   Infi^pnienr  und  Architekt  zu  Rom,  ein  geschich- 
*      ter  ILünstlcr,  der  sich  besonders  lluhm  durch  seine  Arbeiten  in  den 
pontinischen  Sümpfen  erwarb.    Er  war  Üuector  über  diese  Unter- 
nehmung, und  starb  l8l4* 

Astoiioni,  Gactano,  ein  ilalienTScber  Maler  unserer  /fit,  d^r  mit 
vorzüglichem  Talente  begabt  ist.  Er  nahm  sich  besonders  Titian 
snm  Muster,  und  drang  tief  ein  in  die  Weise  dieses  Meisters.  Die- 
ses bewies  er  1820  durch  eine  vortrelTIiche  Copte  von  Titian's  Bild- 
niss  des  Dichters  Ariostci,  ^velrlip  Allci  ,  Augen  auf  sirli  zog.  Indessen 
besehiiltigct  sich  der  Künstler  nicht  bliiss  mit  Copirea  gr(«ser  Meis- 
terwerke, soadern  leistet  auch  m  eigener  Cumpositiou  Erfreuliches. 

AtCmStCt,  Andreas,  ein  Friese,  der  zu  Augsburg  als  Wachspossi- 
rcr  und  als  Cisclcur  sehr  berühmt  wurde.  Er  starb  ^nacb  Stettens 
Versicherung  159I. 

AiU^alm?  erster  Adjutant  de«;  IIcrEogs  von  Orleans,  machte  sich  als  Zeich- 
ner und  Lithograph  bekannt.  Er  lieferte  Zeichnungen  zu  der  Vuyage 

fitt  et  romant.  dans  Tancienne  Franke.  In  seinen  Werken  herrscht 
einheit  in  der  Ausiuhrung  nnd  kraftvolle  Wirkung« 

Athenion ,  ein  alter  Maler  von  Marone ,  Schüler  von  Glaucion.  Er 
wurde  mit  Nictas  verglidken  und  voraüglich  durch  ein  Gemälde  be- 
Hihmt,  welches  ein  Pferd  mit  seinem  Führer  vorstellt. 

Von  einem  Steinschneider  dieses  Namens  befindet  sich  im  k.  Mu- 
leo  XU  Neapel  ein  ^eus »  der  Blitze  gegen  die  Giganten  schleudert. 

AthenodoniS^  ein  alter  Bildhauer,  der  vonTPlinius  als  Schüler  Po- 
Ijekts  enrÜhnt  vrkdl  Er  madite  «ich  durch  die  Statuen  des  Jupi« 
ter  nnd  Apollo,  welche  die  Athener  2u  Delphi  weihten,  berühmt» 
und  wusstc  auch  adelichc  Drimeii  wohl  darzustellen«   Er  blühto 

um  Ol.  95  als  Zoifgetiosse  Tolyclets  des  jüngcru.  ' 

Ein  anderer  iLuustler  dieses  ^^amens  half  dem  Agesander  am 
Laofcoon.'  Sillig  Cat  artific. 

Atkinson,  Johann  August ,  ein  vorzügUchcr  englischer  Maler 
und  Zeichner,  der  sich  lange  in  Russland  aufhielt,  und  herrliche 
Bilder  fertigte«  Kotzebue  rühmt  im  ««merkwürdigsten  Jahre  seines 
Lebens"  1799  xwei  damals  in  einem  Saalo  des  Paljastes  St.  Michai- 
low  zu  Petersburg  vorhandene  Gemälde,  welche  eine  von  den  Rus- 
sen am  Don  crfochtencn  Sieg  über  die  Tartarep  und  die  Taufe 
des  Grussfürsten  Wladimirs  darstellen.  Von  Atktnson  ttnd  auch  die 
Zei<3inungen  vu  dem  Frachtwerhe:  A  ptcturesque  representation 
of  Ae  manners,  costums  and  amusements  of  the  Russians  (Sitten 
und  Gebniuche  der  Russen  ,  3  B.  in  Fol.)    Kr  soll  auch  in  St.  Pe- 

fi^  lershur^  zu  der  von  Soltau  inngearbcileten  Ijel^ersetzung  des  Hudi- 
bras, die  um  1790  zu  Rönigsherg  erschien,  charahtertstische  Zeich- 
tuingen  geliefert  haben.  Ausserdem  gab  er  noch  eine  panoramische 
Ansuht^der  rossifc^en  Hauptstadt  heraus,  nvovoii  i8o5  daa  ersW 
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ISO  Atkinson«  Jobann  August.^  Attiret«  Joiiaun  Diouyi». ' 

Blatt  bei  Boydell  xu  London  erschien.   Welker  hUt  ca  gestoaben» 

|o  wie  das  Portrait  Suwarows ,  welchen  AtUiuson .  gemalt  hat. 

Ausser  dem  Werhe  über  russische  Costüme  gab  Atkinson  1807 
ein  ühDÜcIies  über  England  heraus,  unter  dem  Titel:  Ptcturesque 
representatiou  oi'  the  naval,  milttary  and  miscel,laneous  costums  ot*  , 
Creat*Britain,  in-  loo  coloured  plates« 

Im  Jahre  18 19  stellte  er  neben  mehreren  «idem  Gemälden  xn 
London  die  Schlacht  von  Waterloo  aus,  in  welcher  sich  einip;© 
Bildnisse  von  A.  W.  Davis  beliiiden.  Beide  Künstler  verliesseu  itilS 
England,  um  an  Ort  und  Stelle  ihrem  Gemälde  di«  erforderlicha^ 
Wahrheit  und  Richtigheit  geben  zu  bönhen.  Die  Anordnung  dee*^ 
Werhes  ist  verständig»  überall  Bewegung  und  mannigfaltiges  Interes- 
se. Do',  Jacht  ist  malerisch,  aber  etwas  ruhmredig  ausgetheilt ;  die 
Hauptmasse  lallt  aul  Wellinc^ton ,  dei*  überhaupt  als  Hauptfigur  ei- 
scheint,  so  wie  Blücher  zurückgestellt  ist.  Die  Zeichnung  ist  gut», 
die  Pferde  aber  sind  weniger  als  mittelmässig  geraühen.  J«  finmet 
hat  dieses  Gemälde  gestochen. 

Atlunson  t'ertig^tc  mit  StoO^nrrl  nnch  eine  Zeichnung  zu  dem  be- 
ruhjiiten  Schilde  des  \Vellingtnii  imd  versiiclite  sich  als  Schriltstel- 
1er  mit  seinen  Series  ot  lucideuls  ul'  LlnglisU  Bravery  diumig  the 
lata  Campaigns  on  the  eontinent,  18 17* 

Architeht  zu  London  ,  ein  sowohl  in  theoretischer  . 
als  praktischer  Hinsicht  gebildeter  ILünstlci.    Man  hat  von  ihm 
ein  Werk,  das  1805  unter  folgendem  Titel  encfaien:  Cottage  Af- 
chitecture*  including  Perspective  views  etc. 

Von  rwci  Arehitelvten  T.  und  C  Atkinson  erschienen  txt  Lon-- 
don  18^8  Specimeus  ot  Gothic  Architecture.  Wir  wissen  ntch^  in 
welcher  üe/;iehuuij  diese  Künstler  stehen. 

AtOch^  Louis  Johann  Maria,  Landschaftsmaler,  <^(horon  m  St. 
Cyr  17v^5.    Man  hat  von  der  Hand  dieses  Künstlern  üelbildcr  uud 
schone  Aquarellen,  die  von  Kunstlicbiiabcru  gesammelt  werden. 
Atoch  .widmet  üish  dem  Unterrichte  in  seiner  Kun*t, 

AtSyn,  Richard,  ein  englischer  Steinschneider  unter  der  Regierung 
Heinrich  VHL,  dessen  Bildniss  er  in  Sardonix  schnitt.  Einen  sol- 
chen Kopf  besass  der  Herzog  von  Deyonshtre.  Fiorill«  T.  21t«  n». 

Attarante  (Vante)  ,  ein  florentiuischcr  Miniaturmaler  um  l450.  Er 
zierte  viele  Bücher  tür  den  König  Matthias  von  Ungarn,  wdcha 
nachher  in  der  Medicaischen  und  Bstenser  Büchersammlung  ge* 
blieben  sind. 

Man  hcnnt  von  ihm  auch  eine  mit  vortreflflichen  lileinen  Minia- 
turen £;(7ier!e  Ilandschrilt  des  Silins  Italiens.  In  der  Bibliothek 
von  St.  IViarcü  zu  Venedig  berindet  sich  ein  IVIarcianus  Capello,  wo_ 
der  ganz  dichterische  Gegenstand  yon  einem  Miniatur  malenden 
Dichter  dargestellt  ist.  In  der  Zeichnung  kommt  er  dem  Fleissig- 
sten  des  Bottlcclli  gleich,  und  das  Colorit  ist  Ichhaft  und  fri^hlich. 
In  Bartolonuvn's  Lel)en  hat  Vasarl,  oder  seine  Abschreiher,  den  At- 
tavante  mit  dein  INIimaturmaler  Gherardo  verwechselt,  der  zugleich 
Mnsivarheiter )  Maler  und  Holzschneider  im  G^schmacke  Alb*  Dü* 
rers  war.  Lanzi  I*  72»  d«  Ausg. 

Attiret^  Johann  Dionys ,  Maier,  geb.  zu  Dole  in  der  Franche- 
Comt^  1702,  gest.  zu  Peckinff  1766.    Br  erlernte  die  Kunst  yön 

«einem  Vater  und  ging  zur  mciireren  Ausbildung  na£h  Rom.  Nach 
•^,*Jjer  Rückkehr  trat  er  in  den  Orden  der  Jesuiten  und  malte  noch 
wahrend  seines  Noviziates  vier  Rildcr  Tür  den  Dom  zu  Avij^non. 
Iin  Jahre  1737  reiste  er  nach  China  uuu  wurde  dort  kaiserlicher 
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Attirety  Johann  Dionys.*  —  Attiret,  Claude -Francois  181 

'Hofimiler«  Eia  G«miilde  dst  Anb^n^  der  W«is«n  ,  das  er  bald 
nach  Miner  Ankunft  dem  Kaiser  überreichte«  licss  derselbe  im  Inne> 

rcn  seines  Pallastes  aulsteUeu.  Aber  mit  allem  Beifall  des  Monar- 
clien  musste  er  sich  häufig  nach  dessen  I.aune  richten  und  oft, 
wenn  er  eben  mit  einem, grossen  Gemälde  beschäftiget  war,  einige 
Blumen  auf  einen  Fächer  oder  andere  Kleinigkeiten  malen.  Dazu 
ham  die  Eifersucht  ihv  chinesischen  Künstler,  ohngeachtet  er  ihntsn 
manchen  Gewinn  zufliessen  liess ,  indem  er  mehrere  seiner  blossen 
Entwürfe  durch  sie  ausführen,  oder  durch  sie  seine  eigenen  Ge- 
mälde costumircn,  und  mit  Landschaften,  Thieren  u.  s.  w.  ausstaf- 
firen  liestf.  Eine  grosse  Xi&ndschaft  mit  chinesischen  Damen,  welche 
er  eines  Tags  tut  den  Kaiser  verfertigte,  nüsaitel  demselbeu,  und 
das  Bild  musste  übermalt  werden.  Die  Figur  mi  liatten  zu  viel  Le- 
ben und  nicht  jene  chinesische»  gedankenleere  Ruhe;  sie  waren  zu  leb- 
haft colurirt  und  zeichnclcn  sich  durch  keine  rothcn  Finger  u.  lange 
Nägel  aus.  Attiret  gehorchte  dem  Befohl,  folgte  bei  seiner  Verbes- 
eemng  dem  Rath  eines  chinesischen  Malers  und  erwarb  sich  durch 
diese  erzwungene  Gelehrigkeit  den  Beifall  des  Hofes.  Endlich 
£!;lncktc  CS  ihm  auch  eine  Zeichenschule  zu  ercichten  und  die  Freund* 
schalt  der  übrigen  Hofmaler  zu  erwerben.  ' 

Attiret  malte  mit  drei  andern  Missiouaricn ,  P.  Damascenus,  J. 
Sihelbart  und  J.  Castidione,  und  einigen  clünesisehen  Hofmälem 
die  Schlachten,  festlichen  Auftritte'  und  (l^^rgletchen  mehr,  welche 
wahrend  der  Regierun dos  Kaisers  Kien -Long,  der  viele  Horden 
besieffle  und  seine  Greuzeu  erweiterte,  in  den  Jahren  175ä  bis  I7Ö0 
vorfielen.  Man  beobachtete  bei  dieseu  Gemälden  die  grüssto  Ge- 
nauigkeit, Hess  alle  Offiziere,  welche  sich  bei  irgend  einer  Gele- 
'  genheit  ausgezeichnet  hatten,  oft  mehr  als  achthundert  Meilen 
weit  her  nacJi  der  Hauptstadt  Uoniinen,  um  i!ir<»  Bildnisse  anzubrin^ 
gen.  Im  Jalire  1T5I  wurde  Attiret  vom  Iiaiser  ia  die  Tartarei  he- 
ruieu  um  seine  Kunst  daselbst  zu  üben.  Auch  musste  er  noch  ver- 
.  echiedene  prächtige  Gemälde  im  Pallaste  des  Kaisers  verfertigen,  wel» 
che  aber  niemand  ohne  eine  besondere  Erlnnlmiss  /ai  sehen  hckommt. 
Diese  tin  l  andere  Arbeiten  erwarben  ihm  die  Gunst  des  MonarclieTi  in 
so  hohem  Grade,  dass  er  liin  zum  Mandarin  raachen  wollte,  weiche 
Liirc  er  aber  uusschluff.  Von  den  vorerwähnten  Schlachten  wurden 
l6Zeichnun|[en  nach  wis  geschickt,  und  daselbst  1770  unter  Aufsidit 
Ton  N.  Cochin  in  Kupfer  gestochen.  Diese  l6  BI.  von  ungeheurer 
Grösse  gehören  gegenwärtic;'  tu  den  grössten  Seltenheiten,  denn 
sobald  die  Platten  afipredrucKt  waren,  wurden  sie  mit  den  Kupferstichen 
gleich  nach  Ciuua  geschickt,  so  dass  die  Licbliaber  keine  kaufen 
Konnten,  und  nur  äusserst  wenige  Exemplare  fiir  die  k.  Familie 
und  die  Bibliothek  zurückblieben.  Man  hat  jedodi  eine  verklei- 
jerte  Cople  von  Helmann*  8.  Fiorillo  UI.  377«  « 

,Ätt.ret,  Claude «FrailfoiSy  BiMhmur,  «eh.  sn  Dole  mS,  gest. 
daselbst  l8o4*   Br  war  ein  Neffe  de»  MaJers  dtesea  Namens  und 

Schüler  von  Pigal.  Kr  erliiolt  in  seiner  Ju^^end  so  wohl  zu  Rom 
als  in  Paris  Preise  und  wurde  einer  der  besten  Bildhauer  im  ehe- 
maligen Burgund.  Unter  seinen  Arbeilen  erwähnt  man  vorzüglich 
die  Statuen  der  vier  Jahresxeilen,  die  des  heil.  Andreas  und  8t.  Jo« 
hann  und  eine  von  Lud^vig  XVI.,  die  erste,  rrelchc  diesem  Für- 
sten gesetzt  wurJr>.  Sie  wurde  ihm  für  die  Stadt  Dole  an fi^e tragen, 
vAndere  Arbeiten  von  ihm  sind  zu  Dijon  ,  wo  er  sich  nicderliess: 
in  der  heil.  Capelle  die  Himmelfahrt  l^aria,  ia^  der  Hauptkircbe 
ein  Basrelief,  die  12  Apostel  um  das  Grab  der  Maria  vorstellend» 
tt.  a.  Attiret  war  Mitglied  der  k.  Akademie  der  Malerei  und  Sculp- 
tur  stt  Paris  und  staro  in  Hospital  xu  Dole» 


Digitized  by  Google 


IM       Aliclf  Ja}(ob»  od*  Job.  J«k.     Atibertin;  F*  ' 
Atady  Jakob,  odsr  Johann  Jakob ^  Zeichner  und  ArchlteH 

If^burti^  ans  der  Grafschaft  Falhenstein  1754»  gest.  uin  1820.  Er 
stiidirte  auf  der  Kunstakademie  zu  Stuttgart  und  hefliss  sich  fTO 
auf  der  hohen  Carlsschulc  der  Civilbaukunst.  Acht  Jahre  darauf 
vvurde  er  Lehrer  an  dieser  Akademie  uud  erthcilte  Unterricht 
In  der  freien  Handzeiehnun^,  in  der  geometrischen  Archttehtnr 
^md  in  den  Perspektive  nach  Pozzo ,  wobei  er  zugleich  den  Titel 
eines  Cabiuetszeichncrs  hatte.  Beschreib,  der  hohen  Carlssrhule  S. 
118*  Später  i«>urde  Atzel  k.  >vürtembergischer  Landbaumeister ,  iu 
welcher  Eigenscliaft  er  auch  starb. 

Aubel^  Carl^  Maler  zu  Crfs?rl,  hielt  sich  längere  Zeit  7U  Paris  und 
Rom  auf,  und  malte  meistens  Madonnen ,  von  denen  sich  einige 
durch  Gcmüth  und  kräitig  poetische  Gabe  auszeichnen.  Die  Be- 
Kandlung  dürile  suweilen  etwas  breit  su  nennen  sejn.  Audi  einige 
seiner  Portraite  sind  höchst  ausgezetdinet  sowohl  in  der  Belunid- 
lung  als  in  Gediegenheit  der  Farue. 
Anbei  ist  seit  1^3  Professor  an  der  Akademie  zu  Cassel.  - 

Attberty  Michael ,  Stecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel,  gest. 

zu  Fans  i"'".  Fr  stach  Portraite  und  Geschichte,  erwarb  sich  aber 
in  keiner  dieser  GaUnnt;  f^rossen  Buiutu  Rost  105  verzeich- 
net mehrere  seiner  Werke.  m 

Aubcrt,  Johann^  geschickter  Baumeister  zu  Paris,  erbaute  neben 
andern  das  Hotel  de  Soissons.  Er  gab  auch  ein  Zeichonhnch  in 
12  Bl.  heraus,  und  stach  zu  seinem  Ver^uügen  in  Uuuicr.  l:.ia 
Baumeister  dieses  Namens  baute  den  prä<ätigen  MarstaU  und  die 
Reitbahn  des  Schlosses  ChantiUy.  Starb  1727.'  erste  lebt« 
noch  iSlOt 

Auberty  Augusdni  Historien-, Portrait-  und  LandschafltsmaleT,  Di- 
rektor des  Museums  und  der  Zeichcnschule  zu  Marseille,  geb.  da- 
selbst 1781 ,  Schüler  von  Pcyroa.  Zu  den  vorzüglichsten  Arbei- 
ten dieses  .^cschickteuliünstlers  £^oli;<ren  das  Opfer  Noahs  im  Museum 
zu  Marseiile  1Ö17;  die  hl.  Dreieiaighcit  von  Engeln  umgeben  in  der 
Dreifaltigketts- Kirche  zu  MarseilU;  der  Besuch  Mariens  bei  Eli.» 

,  sidieth  in  Notre  Dame  duMont;  eineScene  aus  dem  unschuldiffen 
Kindermord  und  eine  Ansicht  der  unterirdisclien  Kapelle  der  alten 
.Abtei  von  St.  Victor  zu  Marseille;  eine  Ansicht  von  Marseille 
1&22 ,  im  Besitze  des  Grafen  Yillcneuve}  ein  englischer  Gruss,  den 
er  1827  für  die  Stadt  Ussel  malte  und  ein  anderer  für  die  Stadt 
Lille  u«  s.  w.  Gäbet  dict.  des  artistes  de  Pecole  frau.  du  I9  siede. 

Aubert,  Pierre -Eugene,  Kupferstecher  im  Landschaftsfachc,  geb. 
zu  Paris  1788,  Schüler  von  Scheuder.  Man  hat  von  ihm  italtfr- 
nisehe  Ansichten  in  Turpin  de  Crissc*s  Werk  1827 ?  spanische  Am* 
sichten  in  den  Memoires  du  Marcchal  Suchet  etc.  Er  liat  auch 
mehrere  Platten  für  das  grosse  Werk  über  Aegypten;  Ausichten 
italienischer  Gegenden  und  Küsten  Frankreichs,  erstere  lur  das 
depdt  g^n^ral  de  la  guerre,  letztere  liir  das  bureau  gendral  de  Ift 
Inarine ,  geliefert.  Bei  der  Ausstellung  t827  erhielt  er  die  golden« 
Medaille.  Gäbet. 

Aubertin,  P^,  geschlchter  Kupferstecher  zu  Leipzig  um  18OO,  lie- 
ferte mehrere  schöne  grosse  olätter  in  Aquatinta»  schwarz  und  eo- 

lorirt,  als:  , 

Dun  Wasserfall,  nach  Berghem»  und  eine  Wintcrlandschaft,  nach 
eigener  Zcichuuug. 
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* 

Bdnapaites  Blldnisi^  nach  le  Gros. 

Ansicht  von  Söder,   n^'Ai  S.  Roland.  ' 
Deu  Alurgen,  nach  U.  Koos,  und  ali  GegeustiicK 
Den  Abend,  nach  C.  W,  E.  Dietrith, 

Eine  grosse  italienische  Landschaft,  wo  bei  MondscheiD  elngros- 
'    ses  massives  altes  Gebäude  aosbremity  nach  Casar  Vanloo* 

Prospekte  von  Leipzig. 
.  Aussichten  von  Pillnitz,  nach  Thormeyer,  ?  B\. 

£r  arbeitete  auch  mehrcrcs  iur  Bucliliaudkr.  IVIeusel  xahlt  ihn 
1808  noch  nnter  die  Lebenden ,  nennt  ihn  aber  irrig  Auberltn. 

Ob  dieser  Künstler  mit  dem  Stecher  Aubertin,  der  den  Ueber- 
ganc^  der  französischen' Armee  über  den  St.  Bernhard  nach  Baclcr 
d'Albc,  la  barquc  et  le  pctit  lumenr  nacli  Isaboy  im  Geiste  und  der 

Sitorcskcn  Wirkung  der  Urbilder  geslüchea,  ist  uns  unbekannt, 
rabet  übergeht  diesen  Künstler. 

Aubln,  AngUStin  de  Saint,  Zeichner  und  Kupferstecher  des  Ko- 
ni iT'^ ,  f^rh.  1756»  gest.  1807.  Er  erlernte  die  Kunst  bei  Fessard 
und  Cars  und  gehört  zu  deu  geistreichsten  uud  lieissigsten  Kunst» 
lern  seiner  Zeit.  -  - 

Sein  äusserst  zarter  Grabstichel  nähert  sich  demjenigen  des  FeS* 
sarrl.  Das  Werk  Auj^ustins  ist  eines  der  betriiclitli*  hsten  und  we- 
ßcn  der  Verschicdenlieit  der  Ge!^<  n>tiiiidc  höchst  unterhaltend.  Man 
findet  darunter  Portraite,  Hisionun,  GesellschafU^tüc^ia,  Bücher- 
▼crzierungin  u.  a.  ^ 
Zu  seinen  besten  Stücken  geliören: 

Die  Portraite  von  Fenelon,  Helvetius,  Le  Kain ,  von  Franklin 
mit  der  Brille,  Grenze,  Condorcet,  N.  Cochin  dem  Sohn,  W. 
Coustüu,  I.  Dumont,  Necker,  Th.  Walpole,  G.  Washington,  Ch. 
,  de  Heinecke»  Linquct  Advokat,  von  Feter  dem  Grossen»  dem  Anti- 
quar Pellerin»'  von  SalomonGcssner,  Voltaire,  Crebillon,  T. I. Rousseau. 
Eiue  grosse  Anzahl  seiner  Porti*aite  sind  cn  Medaillon,  -wie  das 
von  Mion^t,  Diderot,  Marmontel,  Pigal,  Piron,  Mariettc  etc. 
nach  Cochni  uud  eigenen  Zeichuungcn.  .  Mau  verdankt  ihm  auch 
an  3000  Medaillen  zu  dem  Recueil  des  medailles  et  des  monnalea' 

5ar  Pellerin;  femer  die  Blätter  zu  dem  schönen  Werke:  Collection 
es  pierres  gravces  antiques  du  duc  d'Orleans,  welches  drm  Künst- 
ler in  Ansehung  des  Geschmacks  und  der  Fettigkeit  der  J^ehand* 
lung  die  meiste  Ehre  macht. 

Einer  besondern  Erwähnung  yerdtenen  noch: 
IVIehrere  Gegenstände  aus  den  ovidisdien  Verwandlungen  iuid.aik« 

dere,  welche  er  als  Vignetten,  nachBoucher  fertigte* 
Eine  Leda,  nach  Paul  Veronese. 
Die  Venus  in  der  Muschel,  nach  Titian. 
Vertumnus  und  Pomona,  nach  Boucher. 

Zwei  von  den  grossen  chinesischen  Schlachten,  nach  Attiret^  unter 

Cochins  Leitung  gestochen. 

Die  Heim!;uchung  nach  Jouvenet,  für  de  Xagny*s  histoire  de  Je- 
sus-Christ, und  für  eben»  dieses  Werk^: 

Die  Kreuzigung,  nach  Van-Dyck. 

Amphion  durch  einen  Delphin  gerettet,  nach  BonGhei*. 

La  Fontaine  de  Gvenelle,  nach  Bouchardcui ,  4  Bl. 

Sechs  andere  Blätter  unter  dem  Titel;  C*est  ici  les  differens  jt^K 

des  petits  polissons  de  Paris. 
Das  Conzert  der  Grazien  uud  Nymphen,  nach  Cochin. 
Venus  und  Adonis ,  nnter  Bäumen  liegend ,  nach  Le  Fevre. 

Aubin^  Ghaiies  Germaui  Saint >  Bruder  Augu&nus,  geb.  zu 
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Paris  1721,  t^cst.  1786.  Dieser  Kuintler  führte  den  Titel  eines 
Zeichners  des  Königs  tür  daM  luudex ue  Custüm,  und  hat  eiuigei 
in  Kupfer  geätzt,  wie: 

Premier  essni  de  pappiUoueries  htmutiiies  $  6  BI*  in  gr.  foL 

Eine  ülmliche  Folge  von  6  Bl. 

Me»  fieurettcs ;  ein  Blumeniittch  tu  luU 

I/art  du  brudeur;  10  ßl. 

Verschiedene  Ideine  Blumen  und  FhantafteslücUe. 

Aubln,  Gabriel  Jacques,  GeschichUmaler  und  Kupferätzer,  geb.. 

1724»  gest.  17Ö0.  Er  malte  verschied eiif^ne  Bilder  und  radirte  meh- 
rere kleine  Stücke  nacli  eigener  ErrmdLiiiLz;,  z.  Ii.  seclis  Statuen  von 
christlichen  Tugeudeu  auf  einer  lUuLic,  die  Gemäldeausstellung  uu 
LouTre  i?55  u.  s.  w* 

Aubois>  August,  Geschieht«-,  Genre-  und  Porlraitmaler ,  geb.  zu 
Chatoau-Ganliei  1795,  Schüler  von  le  Gros  zu  Pari«.  Man  kennt 
von  ihm  mehrere  schöne  Gemälde,  die  die  Ausstellungen  zierten, 
darunter;  die  keusche  Susana,  1Ü22,  Bachus  und  Ariadne ,  1824« 
St.  Sebastian,  182Ü,  die  Marter  St.  Gervais,  beide  letztere  in  der 
Kirche  Sl.  Gcrnuun-rAuxerrois  zu  Paris,  u.  s.  w.  Vorzüglicher  Er- 
wähnung verdient  die  Einnahme  der  Treppe  des  Lonvro,  eines  mei- 
ner neuesten  Gemälde.  Er  erwarb  sich  grosse  Anerkennung  durch 
die  treue  Auffassun{*  des  raschesten  Lebens. 

Au^^J'^Ct,  Clailflo,  Miniaturmaler  von  Clialons  in  Champagne;  auch 
ein  geschickter  Zcipimer,  dessen  Touruclort  in  der  voyage  duLe- 
vant,  let  I.  und  in  den  institutiones  rei  herbariae  I.  50  mit  Ruhm 
gedenhU  Er  bci^leitete  den  Verfasser  dieser  Werke  1700  in  der  Le- 
vante nnd  erhielt  dann  nach  seiner  Ruckkehr  von  Ludwig  XIV. 
die  Stell  '  fiues  Malers  bei  dem  botanischen  Garten.  In  botanischen 
S^eichnuußea  lieferte  er  Meisterstücke,  wie  neben  andern  90 grosse 
.  Blatter  beweisen,  die  auf  der  Bibliothek  zu  Göttingen  autbewahrt 
werden.  Aubriet  lielerte  auch  viele  Zeichnungen  für  naturhistori- 
ecke  AVerlio  und  erreichte  ein  hohes  Alter,  denn  er  erscheint  noch 
J742  im  Pariser-Almanach  als  Maler  tind  Zeichner  hei  der  Akadc- 
uüe  der  VVis&ensehafteo  zu  Paris,  und  nennt  sich  Feintre  du  Koy« 
au  jardin  du  Roy. 

Aubry,  Louis  Francois,  ein  berühmter  Minintnrmaler  zu  Paris, 
geb.  daselbst  1770,  Schüler  von  Viacent  und  Isahcy.  Dieser  Künst- 
ler lieferte  seit  iGOl  eine  Menge  Miniaturen  und  Zeichnungen, 
welche  sich  in  mehreren  Gallerien  Frankreichs  und  des  Auslandes 
befinden.  Fr  malte  viele  hohe  Personen,  darunter  den  König  und 
die  Könii^in  von  Westphalen  in  ganzer  Statut,  zwei  Bilder,  die 
London  au  den  besten  dieser  Gattuiig  zählt. 

Dieses  Künstlers  erwähnt  schon  Fiorillu  III.  480  und  zweimal 
Füssly  im  Nachtrage  zum  Lit.  A,  des  allgemeinen  Künstler- Lexi- 
cons.  Aiibry  lebt  noch  zu  Paris  und  hält  da  eine  Schule  für  Her* 
reo  und  Damen.  •  , 

Aubry  Le  Comte,  Hyacinthe-Louis-Victor-Jean-Baptiste, 

■  berühmter  Litiiogmph  zu  Paris,  geb.  zu  Niza  1797,  Schulet  von 
Girodct-Trioson.    Dieser  liänsÜer  geni^sst  in  Paris  den  Ruhm  dea 

vorzüglichsten  Steinzeichners  und  verdient  ihn  auch  vor  vielen  des 
Aushnules.  Er  widmete  seine  Kunst  vorxügücii  der  Ileproduction 
der  Gemälde  seines  iMeisters  und  daher  sind  seine  Zeichnungen 
oft  von  diesem  retouchirt.   Nach  Gemälden  Girodets  erwähnen  vtir: 
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Aiibiry»*  Le  Go«ite,  etc.  ^  Aiilirjr»  Akniliuii*  <ftS$ 

Ostian,  Ettdymioa  und  2^pliir«  ' 

Atala. 

Ciiactas.  '  ' 

Erigone. 

Dauae.  .        ,     ,  ,  i 

Die  Liebe  der  Götter. 

Die  Episode  aus  der  Sündfluth. 

Das  Portrait  Chateaubr 

Zu  seinen  fernerea  vurzugiichen  Blättera  gehören: 
Joconde,  nach  Michtel  Aneelo. 
Das  Haus  des  Tasso,  iiech  |>^utne> 

Bsculap,  nach  Lethi«re.  " 
Dio^  Enttührunff  der  Psyche. 

Die  unglückliche  Familie,  beide  nach  Prudlion. 
Der  Fluss  Skamander",  nach  Lanc^enon* 
Die  heil.  Familie,  nach  Poussin. 
Corinna,  nach  Gcrard ,  und  besonders 
-Die  Madonna  di  S.  Sisto,  nach  llaf'ael. 

Die  Zeichnung  dieses  Blattes  ist  nicht  nacli  IVIuUers  Kupfersttcliy' 
•ondem  nach  der  in  Rouen  befindlichen  Conie  des  Dresdnec  Bil- 
des.   Aubry  erhielt  für  den  Stein  von  dem  Kunsthändler  Gangeiii 

.      J2000  Fr. 

Noch  l^ennt  man  vou  ihm  Zeichnungeu  nach  Ossian,  i6BK  und 
andere  lur  das  Galleriewerk  des  Herzogs  von  Orleans  und  der  iier- 
xogru  von  Berry,  überdiess  eine  Anzahl  lil^er  Stäche. 

Zu  seinen  neuesten  Arbelten  gehören:. 

l^ir  todtc  Trompeter,  nacli  Veriict. 

lauivviq  Philipp  auf  dem  Haihliausc,  nach  Le  Thiers* 

Die  sciibite  Elisabeth,  nach  Girodet, 
^  Das  Fortsait  der  Alme.  Pasta»  nach  Görard. 

Aubry,  Stephan,  Maler,  geb.  zu  Versailles  1745,  gest.  xu  Paris 
1781.  Er  malte  eine  Menge  Bildnisse  und  besonders  häuslich« 
Scenen,  wodurch  er  sich  berühmt  machte.  Seine  Gemälde  sind 
mit  grosser  Külinheit  und  Stärke  gemalt,  doch  leistete  er  in  der 
eigentlichen  Historien*Malerei  Geringes^  weil  er  sich  zu  spät  die- 
sem Fache  ergab.  Es  wurde  auch  Einiges  nach  ihm  gestochens  TÖil 
Berwic  la  premiere  lefon  d'amitio  fratemelle  etc. 

Aiibry/  Peter,  Kupfersteclter  und  Kunsthändler,  geb.  zu  Oppen« 
heim  1596»  gest.  zu  Strasburg  1666.  Dieser  Künstler,  der  nicht 
zu  den'  besten  gehört,   verfertigte  mit  anhaltendem  Flnlto  eine 

Meiii^e  Bildnisse  berühmter  Männer  aller  Nationen,   sein  grösster 
Kahm  ist  aher  der,  dass  iichen  Ahraham  A.uhry  der  berühmte  Thum-  ^ 
eiser  sciu  Schüler  war.    Heiueckc  iührt  eiuu  grubse  Auxahl  seiner 
Blätter  an.  Die  besten  siftd:  ^ 
•   Mich.  Vnrdunga  lüttinga. 

Johann  von  Oesterreich. 
*          Bernhard  von  Weimar  zu  Pferde* 

Oliver  Cromwell. 

Ferdinand  Graf  von  WalleiUitein. 

I 

.Aabxy>  Abraham^  ein  Kupferstecher,  yod  nicht  grossem  Rufe» 
der  um  1650  vieles  lur  Buchhändler  arbeitete.  Er  «rar  Peters  Bru- 
'der  und  ebenfalls  aus  Oppenheim,  lebte  aber  zu  Strasburg  und 

\  Ikatl^  dort  mit  seinem  ßruder  einen  Kupfcrstich-Verlaj».  Man  kennt 
TSfi.ihm  Utiijcu  Andere^  die  ovidischen  MeUmorphu^ea  «uf  i4ö  BL- 
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» 

in  kl«  qu.  fol.  nach  W.  Baur*s  Zeieimunr^eh ,  die  xu  Cöln  l652 
erschienen.  Auch  für  dea  Nürnberger  KuiiftthiiniUer  Faul  fürst  hat 

er  vieles  gearbeitet. 

Aubry y   Johann  Philippe  ein  unbedeutender  Knpfertteelier  stt 

Frankfurt  am  Main,  ein  Anverwandter  von  Abraham  und  Peter« 
Von  ihm  $ind  ilie  Blütter  in  LudoU's  bist,  aelhioptcaj  Frailöof*''a* 
M.  166 1  >  fub   Der  Zeichner  ist  1.  U.  Rons. 

Aubry,  Gulllot^   ein  berühmter  Baumeister  xu  Fiint,  wo  er  um 

1757  Mitglied  der  U.  Akademie  war.  Nach  seinen  Zeichne  ni^eu 
■»Turclen  viele  Gebäude  erbaTit,  wie;  die  Uutcls  de  Yilleroy,  Bouü* 

Ion,  lic  ia  Vilhore  unJ  Cuuty, 

Aubry,  Ijlidwig,   ein  luipferstccber ,  der  nnclt  B.  Flamael  n.  a.  ar- 
.  beitcte.    Wir  wissen  nicht,  in  welci^er  Bexiehimg  er  mit  den  obi- 
gen steht, 

Aubry ^  C.  F.,  ein  mittclmässiger  Kupferstecher  neuerer  Zeit,  von 
dem  man  ein  Blatt  nnch  G.  B.  Cipriani  kennt,  Cephalus  und  Pro- 
cris  vorstellend  y  «Is  Gegenstück  zu  Augelica  und  Medor,  nach  dem- 
selben Maler*  Dieses  hat'  ein  H.  F.  Aubry  gestochen ,  vir  können 
aber  über  beide  Stecher  keine  Nachrichten  geben.  Vielleicht 
sind  sie  Eine  und  dieselbe  Person.  Die  erwähnten  Blatter,  kl.  4*» 
sind  schlecht.   Ob  sie  jemals  Besseres  geiieiert,  ist  uns  unbekannt« 

Aubry ;   Ludwig  (?),  ein*  BtMnissmaler,  der  zu  La-Tour*»  Zeit 
lebte.  Er  malte  in  Gel  und  Pastell,  und  erreichte  in, seinen  Bildem  ' 
grosse  Stärke«  Sie  sind  mit  kühnem  Pinsel  geiertigt 

Audebert,  I.  A. j  Maler,  Kupferstecher  und  Naturforscher  der  zu 
Hüchefort  von  armen  Eltecn  erzeugt  wurde,  und  seine  Bildung 
grosstentheils  sich  selbst  ^u  verdanken  hatte;  Man  bat  von  ihm 
zwei  schätzbare  Werke:  Histoire  naturelle  des  Singes,  wozu  er  die 
Blätter  selbst  zeichnete  und  stach,  und  Histoire  des  Colibris ,  ein 
mit  Viclllot  austijclertigtes  Prachtwerk,  Die  Goldfedern  der  Vogel 
wurden  nach  Aiidcbcrts  Erfindung  durcli  Metallfarbcn  aufgetragen. 
Kach  der  Beeudisung  dieses  Werkes  erreichte  ihn  (1800)  der  Tod 
in  der  Kraft  der  jahre»  Nach  seinen  Zeichnungen  waren  auch  die 
meisten  Blatter  rn  der  nach  seinem  Tode  erschienenen £ntomologie 
von  Olivier  gcicrtigct. 

Audenaerde  oder  Oudenaerde»  Robert  van,  Maiermund 

Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  dem  Gral)stichel ,  geb.  zu  Gent 
1605,  gest.  daselbst  1745.  F>r  >\ar  ein  Schüler  von  Mierhop  und 
J.  V.  Cleef,  und  stndirtc  unter  diesen  mit  EiFor  die  Malerei,  bis 
er  1685  nach  Rom  ging,  um  sich  hier  in  der  Kunst  zu  vervollkomm- 
nen. Er  trat  in  Karl  Maratti*s  Schale,  wurde  aber  in  derselben  nicht 
so  eigentlich  zum  Maler  gebildet,  als  vielmehr  zum  Kuj^ferstecher» 
da  der  Meister  die  grossen  Anlagen  seines  Schülers  zu  dieser  Kunst 
bemerkte.  Schon  frülier  baitc  Mnratti  den  J.  Frey  auf  die  Balm 
des  Kupferstechers  geleitet,  und  jetzt  wies  er  auch  unscrn  Künst- 
ler auf  dieselbe  und  behandelte  sie  beide  als  seine  Licblings-Kup- 
ferstedier.  Beide  mussten  auf  seinen  Rath  so  viel  als  mögneh  diis 
Aetxeu  bei  historischen  Stücken  benutzen« 

Indessen  setzte  Audenaerde  die  Malerei  nicht  canz  ausser  Arht. 
V,v  wählte  hierin  seinen  r(')rnisrhen  T.chrer  zum  Musler,  blieb  aber 
seiner  giauzeudeu  Weise  zu  iiuiurircu  getreu,  dit  er  im  Vaterlaude 
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•nnahtn.  Man  Sndet  in  diesem  auch  seine  Haupttverl'io  der  Male- 
rei, namentlich  in  Gent.  Sein  Meisterstück,  auf  dem  Hochaltare 
der  Carthäuser4xlrche ,  ist  die  Erscheinimg  des  hl.  Petrus,  der  dieso 
Bcligiösen  abliiiU,  ihr  Klöster  zu  verlassen« 

Audenierde  hielt  sich  17  Jahre  in  Rom  auf,  und  ]el>te  stets  mit  , 
Maratti  In  Freiiutlschaft.  Hier  fertigte  er  nnch  seine  meisten  Blät- 
ter, db  frei  und  geistreicii  sind,  und  unter  denen  die  nach  Ma- 
ratti ZV  den  besten  gehören.  Für  den  Cardinal  Barbarigo  stach  er 
me1ire<e  Familien-Fortrafte  mit  Emblemen  und  lateinischen  Versen, 
die  d|i  Stecher  zum  Verfasser  haben,  denn  er  galt  zugleich  für 
einen  ernten  Dichter.  Diese  Bilder  wurden  in  ein  Werl^  vereiniget, 
»nitci  dem  Titel:  Nunnsmata  virorum  illustrium  ex  geote  Barbadica. 
Das  fVcrli  blieb  lange  unvollständig,  weil  dieser  Cardinal  starb. 
Endfch  Hess  die  Faniilie  die  noch  fällenden  fönf  Platten  stechen 
nudgab  es  im  Jahi*e  1702  Padua  in  gr.  foL  heraus*  *Die  Zahl 
der  Blätter  beläuft  sich  niif  i65- 

Zu  seinen  vorzügliciisten  Werl^en  r^cliören: 

lue  Marter  des  heil.  Blasius,  ein  selir  ausgezcicliueles 5tück nach 
C.  Maratti;  H.  24  Z.,  Br.  13  Z.  3  L. 

Jer  Tod  der  Maria  und  die  Himmel faint  derselben,  nach  dem? 
selben  Meister,  ebenfalls  vorzügliche  Blätter;  C[tt*  foL 

Andere  schöne  I5!;iner  nach  C.  Maratti  sind: 
laria  mit  dem  Jesuslviude  theilt  Roseuki auxe  unter  Nonnen  aus 
(Notre  dame  de  Rosaire) ;  gr.  foL 
3er  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoosse  der  Mutter  liehst  dei^ 

heil.  Frauen  und  Johannes;   gr.  fol. 
filiezar  bietet  der  Rebecca  die  Armbänder  dar;  fol* 
ßathseba  im  Bade;  ful. 

Apollo  und  Daphne  i  ein  grosses  Stuck  in  die  Breite  von  iwei 
Platten. 

Homulus  und  Remus  von  Faustulus  gefunden^  gr*  qvu  fol* 

ilagar  in  der  Wüste;  fol. 

Das  Opfer  Abrahams;  fol. 

David  mit  dem  Haimte  Goliaths;  föl. 

Die  Anbetung  der  Könige;  ein  radirtes  Blatt  in  foL 

Die  Flucht  in  Aegypten;  eben£UIs  fol* 

Die  Verkündigung ;  fol. 

Der  Heiland  auf  dem  Oclberge;  gr.  qu.  fol. 

Die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten;  achtechig,  foU 

Der  Heiland  am  lireuBC;  fol. 

Junge  Mädchen  feiern  den  Sieg  Davids;  fol. 

Der  Tod  des  heil.  Joseph;  ein  radirtes  Blatt,|^fol« 

Die  büsscnde  Magdalena;  gr.  fol. 

St.  Philippus  Neri;  gr.  fol.  • 

Die  Apotheose  des  Janus;  ^r.  qu.  fol* 

St.  Anton  von  Padua;  gr.  toi. 

Gute  Blatter  nach  andern  Meistern  sind  ferner: 
'  Die  lireuzabncluuung,   nach  |Dan.  da  |Volterra;  iu  mittlerer 
Grösse. 

Die  Geburt  der  heil.  Jungfrau^  nach  An.  Carracci ;  gr.'fol. 

Die  Capelle  der  hl.  Bibiana  zu  Rom;  5  radirte  Blatter  nach  P.  da 
Cortona's  GcmiiKlcn.  Das  fünfte  Blatt  stellt  Bemini's  Statuen 
,  '  des  Vaters  und  der  Mulff^r  der  lIeiliG:eu  dar. 

Der  Zorn  des  Achilles;  Tliese  in  3  -bi',  nach  J.  B.  Gauli, 

Die  Entführung  einer  Sabinerin ,  nach  J,  da  Bologna;  fol. 

Maria  mit  dem  Jesuskinde ,  neb>t  dem  hl.  .Johannes  (dem  Täufer, 
dem  hl.  Lucas  hnd  dem  Pabst  Cölestium»  nach  iMU  A.  fraa- 
oesdiini.  .       '  .  ^ 
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HIppomcnes  und  Atalante,  nach  einer  Gruppe  von  Rernini;  foU 
Der  Iii.  Audreas  zum  Tode  geluhrt»  nach  Ati.  Carraccij  ioL 
Eine  seltene  und  berühmte  These  mit  Fabtt  fautocenx  XU.«  su  ^ 
dessen  Füssen  die  gestürzte  Ketzerei,   und  zu  seinen  Seiten 
die  vier  Wcitthcilc  mit  den  hnieadeik  Yölkenchafteii»  ^ nack 
Proccaccini's  Krfinclung. 
iLusser  deu  augezetgteu  Gruppen  ündet  mau  noch  aixicre  und  Sta« 
tuen  in  Rossi's  Werh« 

Unter  seiucii  Bildnissen  findet  man  die  von  den  CandinSIen  Sa- 
cripanti,  Turusl,  Ottohoni  ,  Fr.  liarberini  ,  Jos.  d'ArcKnto ,  Henri 
d'Arquieii,  And.  St.  Croce,.  und  das  des  hl.  ];raneiscua  der  das 
hl.  SacramcDt  anbetet. 

Audouin ,  Pierre,  ein  vorzüi^llcher  KapPcrstechcr,  c;ek  tu  Paris 
1708,  e^est.  daselbst  1021.  Dieser  liunsücr  behauptet  tne  ausge- 
xcichnete  Stelle  unter  den  Meistern  seines  Faches,  nursiudscne  Werke 
nicht  sehr  verbreitet,  da  viele  in  Isostbare  Sammlungen  gehöreiip 
die  nur  in  den  Händen  der  reichen  KunstUebhaber  sind. 
Au  louln  verstand  os,  den  Gra!)sticlu'l  mit  ausserordentrichcLrichtig- 
licit  zu  tühron .  tlrtlicr  seiue  Blatter  vun  iiunstireunden  ser  gesucht 
werden,    beauvarict  war  sein  Meister. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Arbeiten  gehören: 
Die. schöne  Gärtnerin,  nach  Ratacl  i803  (Mus.  roy.). 
Die  Grabh>gnn(^,  nacli  Carravaggio  (Mus.  roy.). 
Jupiter  und  Autit)pe,  nach  Correggio;  gr.  t'ol.  Diese  bei en  letz- 
teren Blatter  wurden  bei  Rigal  uiu  58  Fr.  erstanden  ^dcr  ur- 
sprüngliche Preis  i6  Fr.).         '      ^  , 
>  Das  Portrait  des  Salvator  Rosa,  1791,  nachRoM  (GaU.deF}rence). 
II  n'est  plus  tems,  nach  Bouillon. 
Garde -ä -  vous  ,  das  Gegenstück. 
Eine  Charitas,  nach  dct  Sarto  (Mus.  roy.). 
Le  Financier,  nach  Terburgs  Gemälde  im  Mos.  roy. 
lit  trompette»  nach  demselben* 
La  Ie9on  de  musique,- nach  Netscher  (Mus.  rov.)« 
Die  Guitarres^ielerin ,  nach  Terburg  (Mus.  roy.|. 
Rafael  und  sein  FechtTiinister,  nach  Rahiels  Gemälde  im  ^s.  niy. 
,  Der  Maun,  welcher  duj>  Uundcheu  beim  Ühr  zupi't,  n«h  Mi- 
'  eris'(Mus.  roy.).  .  • 

Venus ,  die  sich  den  Dom  auf  dem  Fasse  sieht,  -mwli  .a&d ; 

fol.  (Rigal  4o  Fr. ). 
Daf  Bildniss  r^apoleonst  nach  C.  ClvatUlqns  Brustbild,  im  aierl. 
Ornate. 

Drei  Musen,  nach  le  Sueur  (Mus,  roy.). 
Magdalena ,  nach  C.  Dolce  (öalL  de  rlorenoe). 

Das  Portrait  des  Schauspielers  Ellcviou, 
Das  der  Mme.  St.  AuTnn,  nach  Uiscncr. 
Heinrich  IV.  von  Frankreich,  nach  Porbus. 
Der  Graf  von  Artois,  nach  einer  Minialar  von  Saint 
Die  Herzogin  von  AngouUme,  nach  Dumont. 
Per  Herzog  von  Angoulcme,  nach  Bralle. 
Der  Herzog  von  Rerry,  nach  Augustinus  Miniatur. 
Ludwig  XVIIL,  Büste  nach  Vaiuis. 

Ludwig  XVin.  in  j^anzer  Figur,  nach  leGros,  dit  leiste  «lle- 

dete  Blatt  des  Künstlers. 
Man  hat  davon  Abdrücke  mit  weisser  und  grauer  Schrift,  ud 
Solche  vor  der  grauen  Schrift  und  dem  Kreuze  des  hl.  T  a/an?. 

Bei  dem  Stiche  nach  dem  Bilde  iiinsous,  welches  die  Ucro{|i 
v^ti  Berry  vorstellt,  wie  sie  Madcmoiselle  das  Bildniss  ihre  \r 
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ters  zei^t,  wurde  der  Künstler  Tofi, einer  schmerzhaitea  Krankheil 
ergriffen,  welche  ihm  den  Tod  brachte. 
Audoiin  hmt  das  bedeutend«  Verdienst»  Werke'  Ton  Meiftem 
'  durch  Kap(ei8tieh  Ternelföltiget  zu  haben»  die  ichwer  wieder  su 

geben  sind,  wie  Mierif,  Terbnrg,  » 

Andran,  Karle  oder  Charles»  Knpferstvdier,  lieboren  zu  Paria* 

-1594  ,  gesL  1674*    Er  ist  der  erste  Ton  der  beriihmten  Künstler- 

,  Faonilie,  der  sich  einen  Namen  in  der  Stpdvrrkunst  gemacht  hat, 
und  der  würdige  Vori^elier  Gnrards  und  Juhauii^.  Seme  Bildung 
erlaugte  er  iu  Rom ,  wo  damals  auch  Bluemaert  äicli  aufkielt.  Man 
glaubt  dahfTp  dass  er  diesen  Meister  sum  Moster  genommen»  was 
ihm  auch  oidht  missglückte.  Nach  der  Rückkehr  ins  Vater1a#d  Hess 
er  ?ich  zn  Paris  nieTpr,  ninl  hpzoiclinete  Anfan<^s  seine  Stiche  mit 
einem  C.  oder  dem  >saiiien  Charles ,  Ins  sein  Bruder  Claude  auch  ' 
eini&;e  Slucke  herausgab,  die  mit  dem  namlicheu  üuchstabcu  bc- 
aaichttet  sind«  Von  dieser  Zeit  an  bediente  sich  Karl  des  Buchstabens 
K.  oder  des  Namens  Karle. 

Zu  seinen  vf)rzüglichstcn  Werlion  ^olinfrn: 
Die  Verkündigung,   mit  der  Aulsciintt:    Spiritus  sanctus  saper- 
▼enict,  nach  L.  Carracci.    Aul  der  Platte  wird  das  Uri^inal 
falsdilich  dem  Annibale  sngesehrieben*   HauptUatl  des  Künste 
lers ;  fol. 

J)ie  Aufnaluue  der  hl.  Jungfrau,  mit  dcnAVorten:  Reginae  trium- 
phanti,  nach  Dominichino»  ein  ausgezeichnetes  Stück  $  in  i'oL 
ovaL 

Die  hl.  Galharina  vor  der  hl.  Familie,  mk  einer  groMen  Aaxa!^ 
Engel,  ein  schönes  Blatt,  nach  J.  Stella;  qu.  fol. 

Die  hl.  Familie,  wo  Maria,  iu  einer  T.anfi?chaft  sitzend,  einen 
Aptel  nimmt,  den  der  kleine  Johauncs  ihr  darreicht,  indessen 
Catharina  kmend  lias  Jesuskind  nehmen  will.  Dieses  Stück  is| 
nach  Titian  eefertiset  und  wird  von  einigen  für  das  Meister- 
st iick  unsers  KünsUecs  gehalten;  fol. 

Die  Geburt  Cliristi,  wo  man  den  Krinig  David  atdit».  dar  anf 
ein  Täfelchen  sclirfibt,  nach  J.  Stella;  fol. 

Mdria  mit  dem  Jesuskinde  tritt  die  Schlange  mit  f  üssen^  nach 
G.  L.  Valesio,  bezeichnet  K.  A«  F.;  fol/ 

St.  Franz;scus  de  Paula,  nach  Melini;  fol. 

Der  hl.  Franziscus  in  Entsiickung  vor  dem  hL  Sakfamattte»  nach 
L.  Vouet;  qu.  fol. 

Die  Steinigung  St.  Stephans,  nach  Palma  )un.;  kh  Fol« 

Die  Taufe  Christi,  nach  An.  Carracci;  kl.  ovaL 

Heinrich  von  Bourbon;  oval  in  foL 

Peter  Legier;  oval,  kl.  fol. 

Andreas  Laurent»  Ant  Heinrich  IV (  oval  in  8. 

Audran,  CiaudC)  Kupferstecher,  Bruder  und  Schüler  des  obigen» 

eeb.  zu  Paris  1597,  gest.  1677.  Sein  Talent  war  nicht  von  grosser 
Bedeutung  und  daher  sind  auch  seine  Werke  miltelmässig  und  we- 
nig bekannt.    Er  stach  Po^rtraite.   S.  auch  Karle  Audran« 

Andrang  Gerard ^  ,berj^hmter  Kupferstecher,  geb.  zu  Lyon  i64o, 
gest.  zu  Parts  1?05*    Audran  ist  aus  einer  Familie  geboren,  die 

sich  iu  den  srlitWien  Künsten  ausgezeichnet  hat,  und  so  zu  sagen, 
eine  eigene  liupt crstocherschule  bildet.    Sein  Vater  gab  ihm  den  , 
ersten  Üuterricht,  ^Yürauf  er  Rom  beti'at,  um  sich  nach  Rafael  un3 
nach  der  Antike  zu  irervollhommnan.    Nach  drei  Jahren  zeigten 
saine  Werke  s<^on  den  guten  Geschmack»  den  er  sich  durch  das 
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Studium  der  Wcrk6  grosser  Meister  singeeignet  hatte*  Lebrun, 
eifersüchtig  auf  fedes  srosse  Talent»  fürchtete  in  der  Malerei  an 
>Ludrau  einen  Nebcnbtti&ler,  nud  beredete  ilin  dabcr^  den  Pinsel 

mit  dem  Grabstichel  zu  vertauschen.  Audran  widmete  ntm  diesen 
der  Reproduction  der  Bleisterwcrke  Lubrun's,  und  gab  dadurch 
nicht  geringe  Veranlassung  zur  Verbreitung  des  Huhmes  des  letzte» 
ren;  denn  er  imr  ein  trettlicher  Zeiehner»  und  so  Ydrbesserte  er 
manche  Uncorrektheit  in  den  Vorbildern. 

Audran  malte  gleichsam  mit  der  Nailel  nnd  dem  Grabstichel,  und 
diese  Instrumente  erhielten  in  seiner  Hand  eine  solche  Leichtigkeit, 
diu  nur  mit  dem  Finsel  zu  erreichen  ist.  Seine  Striche  haben  ei- 
nen Reis,  und  eine  Ueberlegung,  die  man  in  andern  Werken 
nioiit  finden  kann.  Sie  sind  irei  vor  jeder  gezwungenen  Reinlich- ' 
heit  und  jeder  sclavischen  Anlai^e  der  Schraffirungen,  Modelle  dei 
besten  Styls ,  reiche  Vcirbilder  liir  jeden  historischen  Stecher* 
*    Audran  hinterliess  auch  eine  vortrcfFiiche  Schrift: 

Les  proportions  du  corps  humain  mcsures  sur  le  plus  helles  sta- 
tues  de  rantlquite,  welche  zu  Paris  i680  in  toi.  herausltani* 
Füssly  schreibt  dieses  Buch  irrig  dem  Claude  Andren  zu. 
Audran  hat  wenig  nach  Rafael  c^estochen,  und  nur  <iolche  Bilder, 
in  welchen  mehr  der  Styl  als  der  Vortrag  ,  das  Verdienst  und  den 
Werth  begründen.  Das  wichtigste»  welches  er  nach  Ralael  sLaeb, 
ist  St.  Paul  und  Barnabas,  eii^cs  von  den  Bildern  ans  den  Tape- 
ten. Unstreitig  find  seine  gelungensten  Blätter  diejenigen,  welche 
er  nach  Lebrun  und Dominichtno  gestochen.  Nach  letzterem  Meister 
schreibt  man  ihm  neben  aniiern  einen  Christus  am  Kreuze  zu,  aber 
es  bleibt  zweiieihalt,  ob  das  Blatt  unscrm  Künstler  angehöre  und 
ob  selbst  das  Original  den^  Zampieri  zum  Urheber  habe.  Das  Bild 
ist  wohl  eher  das  Werk^ines  Franzosen.  Heinecke  hat  dieses  Blatt 
unter  die  Werke  Audrans  nicht  atitg'enf>mTnen.  TjO^zleror  hat  sich 
übrigens  oft,  wie  es  scheint,  in  den  Namen  uer  ilahenischcn  Mei- 
ster geirrt.  Öu  berichtiget  Ileiuecke  dcnli  rthum,  wo  er  eine  Zeich» 
nung  von  Rubens  für  eine  rovt  Rafael  genommen»  und  den  heil» 
Igans  lur  den  heil.  Paul  gehalten  hat. 

Zu  Aiiflrnn'5  vorzuglichen  Bliitlern  gehören  r 
4  Bl.  die  Alexander  Schlachten ,  nach   Le  Brun.    Sie  bestehen 
au|  13  grossen  Platten  und  sijul  in  ersten  Abdrücken  mit  der 
Adresse  von  Goydon.  Diese  4B1.,  nebst  dem  Zelte  des  Darius 
Ton  Edefink,  wurden  bei  St.  Yves  för  665 Fr.«  bei  Logette  für 
918  Fr.  verkauft.    Bei  Ploos  van  Amstel  galten   sie  mit  dem 
Zelte  des  Darius  160  H.,  bei  Fraueniiolz  lOO  fl<  >  bei  Brandes 
100  Bthl.  mit  dem  ^elte,  Ausg.  v.  Goydon,  bei  Wiuklcr  66 
Rthl.  und  bei  Schwarzenberg  50  Rthl.  12  gr. 
Der  Triumiph  des  Constantins,  nach  demselben,  l666*  H.  26  Z. 
,  4  L.,  Br.  25  Z.  5  L.    (Brandes  11  lUbl. ,  Winkler  7  lUhl.) 
Die  Alcxanderschlachten  und  der  Tritunph  Constantins,  er- 
warben dem  Künstler  die  Stelle  eines  Graveur  du  roi. 
Die  Schlacht  des  Cons tantin  gegen  Mexentius,  nach  X*e  Brun, 
l666'  H.  26  Z.  4  L.,  Br.  60  Z.  10  L.  (6  und  12  Rthl.;  bei  Schnei-^ 
der,  mit  dem  Zelt  76  Kthl.) 
Die  Rreuztragung,  nach  Mignard.    H.  23  Z.  7  L.,  Br.  28  Z. 
11  L.   Bei  Durand  200  Ir.,  Frauenholz  12  fl.  6  kr«,  Brandes 
16  Rtlil.,  Winkler  7  Rthl. 
Die  Ehebrecherin,  nach  Poussin.  H.  16  Z.  t  L.,  Br.  2^  Z.  5  L* 
Die  ersten  Ahdrüclio  sind  vor  den  Punkten  im  Uandc  rechts. 
"  Silvester  80  Fr.,  Diirnnd  750  Fr.  von  aller  Schriit,  Brandes 

5  Tbl.  16  gr.,  WinKler  4  Tbl.  2  ^r. 
Die  Wahrheit  durch  die  Zeit  euLAühri,  nach  Poussin.   In  den 
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CMten  ATidriicltnn  tränkt  die  Figtir  noch  heine  Drapperle  auf 
dem  Untericibo,  aiich  fehlt  das  Wappen,  die  zweiten  sind  mi% 
der  Sclirii't  und  dem  Wappen,  und  die  dritten  mit  der  Drap- 
perie.  Dieaei  Blatt  galt  bei  Valois  aoo  Fr.,  bei  Silvester  S02  Fr.» 
bei  Lovelle  557  Fr.,  bei  Rigal  4o  Fr.,  bei  Winkler  3  Rlhl. 
Die  Pest  im  Königrciclie  EaV. ,  nacli  Mic;nnrd,  IT.  7.  8  L., 
^  Br.  26  Z.  6  L.  Im  ersten  Abdrucl.c  siolit  man  ohon  in  der 
Luit  Juno.  In  der  Zueiguugssclinil  von  Miguard  an  den  Mar- 
nuis  de  Xa>uvois  ^ird  dieser  Mtntstre  .d*  £stat  genannt»  In 
dem  zweiten  AbdrncU  ist  dazu  gefugt:  et  Secretaire,  und  in  dem 
dritten  ist  die  Juno  in  einen  Wür£»engel  verwandelt,  der  Pfau 
hinter  ihr  fehlt,  nnd  die  Figur  heham  am  llü(  Ken  ihigel.  Bei 
Durand  90  Fr.,  Silvester  51  Fr.,  Braudes  iZ  iitid.,  Schneider 

I  RtM.  l4  gr.  ^ 

Die  Marter  des  heil.  Protteins,  nacb'  Lesueur.  H.  24.  Z*  5  L«* 
Br.  32  Z.  6  L.    vSilvester  vor  aller  Schrift  200  Fr. ,  Brandes 

II  Rthl.  8  gr.,  Schneider  5  Rthl.  4  gr.,  Winkler  5  Rlhl.  19  ^r. 
Der  junge  Pyrrhus  vur  den  Mulossen  versteckt,  nach  Poussin. 

H.  26  Z.  11  L. ,  Br.  55  Z.  Die  ersten  Abdrücke  siad  vor- 
der Adresse.  Marictte  2?  Fr.,  Falliere  42  Fr.,  FräuenKolx  lg  fl.» 
Brandes  12  Rthl.,  Winhler  7  Rthl.  10  gr. 

Coriolan,  nach  demselben.  IL  26  Z.  8  L«,  Br«  34  Z.  6  T,.  Frauen- 
holz 11  —  15  ii.»  Braudes  12  Rthl.  4  gr.,  Winklerg  iitld.  l4  gr. 

Die  Taufe  Christi ,  nach  demselben.  H.  27  Z.  2  >  Br.  32  Z« 
3  L.   Brandes  6  Bthk ,  Winkler  7  Rthl.  9  gr. 

Das  Urtheil  Salomons ,  nach  Coypel.  -  H«  22  Z.  3  I*«f  Br.  25  Z* 

7  L.    Brandes  6  Rthl.  6  gr. 

Die  Marter  des  heil.  J^aurentius,  nach  Lesueur.   H.  27  Z.,  Br» 

15  Z.  Braudes  5  Rtlil.  13  gr*»  Schneider  4  Rthl.  5  gr. 
Panlus  nnd  Barnabas,  nach  Hotael«  H.  21  Z.  S  I<>>  or.  25  Z« 

8  L.  Brandes  5  Rthl.  20  gr. 

.  Der  Tod  des  Ananias,  nach  demselben.  H.  21  Z.  10  L.,  Br.  26^* 

9  L.    Brandes  6  Rthl.  12  gr. 

ZuAudran's  vorzüglichen  Blättern  gehören  ferner: 
Die  Glückseeligkeit  der  Seeligen,  Deckenstück  zu  Yal>de-Grace, 
nach  Mignard,  ein  sehr  grosses  Stück  von  6  Platten,  die  mit  . 
den  Thaten  des  Alexander  zu  den  preiswürdigen  gehören. 
Der  Untergang  im  rotheu  Meer,  nach  r.  Verdier;  sehr  gr.  qu.  fol. 
Der  Durchgang  durch  das  rothe  Meer,  na/ch  La  Fa£;e  j  gr.  qu.  fol. 
.Die  Sanusenenschlacht,  nach  Bourguignoni  §fr«  foi. 
Die  Marter  St  Stephans,  nach  Jue  Brual}  gr.  fdl.  beseidmet: 

chez  Audran. 
Die  Flucht  in  Aegypten,  nach  Verdicr;  gr.  fol. 
Das  Reich  der  Flora,  nach  Pous&iu,  gr.  qu.  fol. 
Camillus  ühergiebt  den  Schulmeisler  der  Falisker  seinen  Schülern, 

nach  Poussin,  ein  gr.  Stück  in  die  Breite. 
Armida's  Rache,  ein  grosses  Blatt  in  die  Breite,  nach  demselben. 
Die  Metamorphose  der  Daphne  und  des  Narzissus,  2  Bl.  nach 

Poussin ;  gr.  qu.  fol.  . 
Die  Fest  in  Rom,  nach  Poussin  mit  Baroniui  gestf  gr,  qu.  foL 
Aurora,  nach  Le  Snaur;  4« 

Das  Urtheil  Solomons,  nach  A.  Coypcl;  sehr  gr.  in  die  Breiig« 

Die  Sündiluth,  nach  La  Fage,  gr.  qu.  foL 

Der  Raub  der  Proserpina,  nach  Girardon's  Gruppe;  gr.  fol. 

Der  feurige  Busch,  nach  Le  Bmni  fol« 

Die  Gabe  der  Sprachen,  nach  demselben;  gr.  fol 

Der  Pavillon  der  Aurora,  Derliengeipälde  von  La  Brun}  4  gv. 

^  Bl«,  Ludwig  XIV.  zugeeignet  / 
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Da»  Geheimhiss  des  Rosenl^ranres ,  nacli  Dominichmo  ?  c;r.  fol,  - 
Die  Versuchung  de»  )ieil.  Antonius^,  ein  ueisterhaiie«  Blatt  oach 

Ao.  Carracci.  ' 
Die  Marter  der  lieiL  Acrnes,  aeth  Dottinlehmo;  er.  fol.  • 
Die  Versttdraiig  d60  oeiL  HieroByinus,  nach  aenuelben;  gr. 

qu.  fol. 

Die  Gabe  der  Sprachen  und  St.  Paulus  predigt  %n  Athen ,  nach 

F.  da  Curtona.,  zwei  Friesen  auf  einer  Platte. 
Der  Tod  des  heil.  Franstscus,  nach' A.  Carracci;  gr.  fol. 
St  Andreai  zur  Richtstätte  geführt,  nach  G.  Reni,  meisterhaft;  fol« 

Die  Marter  des  heil.  Petrus,  irrig  mit  Zampieri  bezeichnet;  fol« 

Die  Marler  des  heil.  Sebastian,  nach  An.  Carracci;  gr.  fol. 
Ulysses  entdeckt  den  Achilles  in  Mädchenkleidung,  nach  demsci- 
btjn;  gr.  fol. 

St  Hiae^th,  nach  Gnercino;  ein  geätztes  Blett  in^kl«  ft^t 

Die  heil.  Magdalena»  JEIalbfignr,  nadi  Guido;  gr.  foL- 

Die  BarUe  St.  Peters,  nach  LanFranco ;  ^v.  Fol. 

Dia  Geburt  (>hristi,  nacli  Palma  jun.;  ohiif»  Nnmen  des  Sfechors. 
Aeaeas  rettet  seinen  Vater  aus  deoi  Brande  Trujas,  uacii  Duuii- 

nichino,  trefflidies  Blatt;  foL 
Der  feurige  Busch»  nach  Rafael;  gr.  qu.  fol. 
Jesus  nimmt  Abschied  von  den  Aposteln,  unrl  ertheilt  Petrus  dnt 

Schlüs<;e1amt.   B.  Y.  inv.  G.  Au.  sc  ein  sehr  seltenes  Stack  in 

4.;  geistreich  geätzt.  • 
Die  Landung  der  Sarazenen  su  Ostia,  nach  einer  Zeichmuig' 

Rafaels  radirt,  ohne  Namen  des  Stechers;  gr.  qu.  fol« 
Silen  liegend,  1'i?^t  den  Wein  ans  seinem  Sdilauche  rinnen^  nach 

Giul.    ilomanü  radirt;  qu.  fol. 
Die  Erziehung  Jupiters  bei  den  Coryb^nten,  nach  A  Sacchi;  fol. 
Judith ,  nach  demselben ;  fol. 

Die  Entführung  der  Dejanira,  nach  G«  Romano;  4* 

Scipio's  Güte  ^egcn  die  Gefangenen,  nach  Rafoel's  Zeicfatfmig; 
radirt  ohne  Namen  des  Stechers;  qu.  fol. 

Ganymed  durch  den  Adler  entführt,  nach  dem  Deckengemälde 
Titians  im  Antiken-Saale  zu  Venedig,  radirt  und  mit  oem  Sti- 
chel vollendet;  fol«  achteckig. 

David,  welcher  vor  d^r  Bundeslade  einhergeht,  nwh,  Domini- 
chino ;  fol. 

Esther  vor  Ahasverus  gehoben,  nach  demselben;  fol. 
Dieselbe  vor  Ahasverus   in   Ohnmacht,   nach  demselben;  foL 
Jndidi  mit  dem  Haupte  des  Holofemes,  nach  demselben;  fol. 
St.  Faid  von  Teufeln  geschlagen;  ein  kleines  Stück,  das  unter 

diesem  Namen  bekannt  ist,  nach  einer  Zeichnung  Ruhens ,  die 

fdlschlicli  dem  Rafael  beii^elcgt  ist. 
Die  Gailerie  Pamnhili,  16  Bl.  nach  P.  da  Cortona. 
Die  Gailerie  Sacchetti,  von  demselben  gemalt:  drei  grosse  Blättert 

Davids  Sieg  und  die  Philister  darstellend. 
Allegorische  Figuren  von  Rafael  gemalt  in  einem  der  Säle  des 

Vatikans;  13  Bl- 
Die  Embleme,  vrelche  Rafael  zur  Verzierung  seiner  Fabel  dot 

Psyche  in  der  Famesina  an^etvendet,  hat ;   15  Bl«  in  qu.  4* 
Portrait  des  Samuel  de  Sorbicres,  l667;  in  mittlerer  Grösse« 
Franz  Duquesnoy,  Bildhauer ,  genannt  Fiamingho» 
.  Pabst  Clemens  XI. 

Andreas  Argolus,  Ritjer. 
.  Heinrich  Arnäud,  pischof  von  Ang^rt« 
Beno  Langlois ,  üapuziner* 

Diese  Portcsttte  sind  nach  AudranV  eigener  Zeichnung  gefartigtt« 
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» 

Alidraily  Benedikt  5  Gemains  SoKn,  geb.  zu  Lyon  1661,  gest.  1721. 
Dieser  treffliche  Kupferstecher  kam  sehr  jung  nach  Paris  und  bil» 
dcte  sich  unter  den  Augen  seines  Onkels  Gerard,  erreichte  die- 
sen  aber  nicht;  indessen  besitzt  er  doch  schöne  Verdienste.  Er 
stach  mit  ungemeiner  Geschicklichkeit  Fortraite  und  Uistorien^  bt 
•in  Gorrektcr  Zeichner  und  sorgfältiger  Vollender» 
Zu  seinen  vorzüglichsten  filättern  gehören: 

Der  kranke  Alexander,  nach  Lesueur,  ITH.  H.  15  ,  Br.  13 
Z.  5  L.  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  SchrUt  und  dem 
Wappen.   Ein  solcher  würde  bei  Silvester  für  509  Fr.  ^?)  ver- 

■  luratt,  ein  anderer  nkit  der  Schrift  nur  $r  12  Fr.  peLBf»  * 
des  um  2  Rthl. 

*"       Die  sieben  Sakramente,  nach  Pous^in.  H.  9  — .  10  Z. ,  Br.  13  — ' 
l4  Z.    Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Adresse  von  Buldet. 
Frauenholz  24  Ü-,  Brandes  4  Rthl.  20  gr..  Winkler  5  Rthl.  19  gr.  ^ 
Die  eherne  Schlange,  nacb  Le  Brun.  Ii.  21  Z.  3  I..,  Br*  26  ' 

2  X#.    Brandes  7  Rthl. 

Jesus  bei  Martha  und  Maria,  nach  Lesueur.  H.  19  Z.  6  Br« 

25  Z.  6  L.    Durand  4o  Fr.,  Brandes  10  Kthi.  lö  gr. 
Die  Vermählung  Mosis  mit  Öaphora,  nach  Le  Brun.    H.  20  Z. 

3  L.»  Br.  24  Z.  2  L.  Fraucnholx  7      Brandes    Rthl.  13  gr.» 
Schneider  $  Rthl.  2  gr. 

Moses  vertheidiget  die  Töciiter  Jetbros.  £U  20      7  X^.»  Br.  24  , 

Z.  7  I-    3  —  5  Rthl. 
Christus  am  iircuze,  uucli  Le^Brun.    H.  21  Z.,  1  L.,    Br.  27  Z. 

4  L.  4  Rthl.  —  9  fl. 
Geschätzte  Blätter  sind  ferner: 

Davids  Sieg  über  Goliath,  nach  Hicciarelli,  In  der  nltcn  franzö- 
sischen Gallerie  irrig  dem  Mich.  Angelo  zugeschrieben}  2  BU 
gr.  i£u.  fol. 

Die  Taufe  Christi,  naeh  Albani;  er.  ou.  fol.  ' 

Die  Entführung  der  Dejanira  dui%h  Nessus,  nach  Guido;  fol. 
Die  Entbindung  der  Königin  Maria  von  Medicis  und  der  Tausch 

der  beiden  Konif^iniien  ,  zwei  schune  Stücke,  nach  Kubens. 
Die  Öchlacht  und  der  Xriumpk  des  Goustautiu,  zwei  Darstellun- 

'gen ,  die  in'  Al^drüeken  vor  Ser  Schrift  bei  Valoii  ?6  l?r.  «nd 

bei  St.  Yyes  129  Fr.  galten.  In  Rigals  Auktion  wurden  aie  mit 

den  Thaten  Alexanders  um  4o  Fr.  bezahlt. 
Die  Geschichte  Alexauders»  6  Bl.  in  «üUlerer  Grösse»  nnich  Le 

Brun.   Basan  60  Fr. 
Die  Rreusnbnehmung ,  nadi  I<e  Brun  s  cr.  foL 
Die  Taufe  Christi,  nach  Mtgnard;  gr.  Städi  in  die  Brei^ 
St.  Pauls  Predigt  zu  Ephesus ,  nach  Lesueur. 

L  c  Deg^o\it,  nach  Faul  Yeruncse,  Gegenstück  zum  Amour  heurem^ 

nacii  demselben  von  Desplaces  gestochen. 
Da»  Btldniss  d«i  Künstlers»  yon  J.  Yiyien  gemalt;  ^ 

J.  B.  Colbert,  nach  C.  Le  lehre;  gr.  OTal^ 

Max  Enianiii-'l  von  Bayern,  nach  Vivien;  gr.  fol. 
Die  Statue  Ludwigs  XIV.  zu  Pferde,  xu  Lyon  errichtet»  mit 
Julianu  Audran  gestochen  etc. 

Audran^  Jean^  geh.  zu  Lyon  166? ,  gest.  zu  Paris  1756.  Er  ist 
Benedikts  Bruder,  und  Schüler  seines  Vaters  und  seines  Oheims 
Gcrard;  ebeniaiis  ein  trefflicher  Kupferstecher,  der  sich  schun  in 
seinem  20.  Jähre,  auszetdinete,  und  ein  Alter  Ton  90  Jahren  er» 

reiehte.  •  * 

Er  hat  einen  jn'ossen  Theil  des  KuKmes  seiner  Familie,  nnc!  wenn 
er  auch  dem  Gcrard  nicht  beikoauaty  so  verdient  er  4och  eint  vfiir* 
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di^e  Stelle  unter  «einen  Zeitgenossen;  denn  nir  besitzen  von  ihm 
Blatter»  welche  die  besondere  Aufmerksamkeit  der  Liebhaber  ver- 
dienen. 

Johanti  Audran  hatte  den  Titel  eines  Kupferstechers  des  Königs 
und!  eine  Wohnung;  bei  den  Gobelins.    Im  Jahre  i70ft  nahm  ihn 
die  Akademie  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf. 
Die  vorzüglichsten  Blätter  dieses  Künstlers  sind: 
Der  Raub  der  Sabmermnen,  nach  Foussin*  H.  16  Z.  8  Br, 

20  Z.  10  L.    Galt  bei  Brandes  2  Rthl.  Q  gr.  Hauptblatt. 
Die  Galathea  auf  dem  Meere,  nach  C.  MaraUi.  ,H.  16  Z.  2 
Br-  22  Z.  6  L.    Brandes  3  Rthl. 

Die  Ervveckung  des  Lazarus»  nach  Jouvenet.    H.  12  Z.  6  L.,  Br. 

90  Z,  10  L.  Ploos  V.  Amstel  i4  fl«f  Brandes  9  Rthl.  13  gr., 

Winhler  und  Schneider  2  Rthl. 
Der  wunderbare  Fischzug,  narU  Jouvenet.    H.  21  Z.  6  L,,  Br. 

29  Z.  10  L. ,  Brandes  10  UUil.  25  ^^. ,  Winkler  3  Rthl. 
Die  Findung  Mosis,  nach  Coypel.  Ii.  24  Z.  ii  L,,  Br.  24  Z» 

6  Xi.  Brandes  7  Rthl. 
Jähobs  Klage  gegen  Laban,  nach  demselben,    H.  l4  Z.  1  L.» 

Br.  17  Z.   Der  erste  Abd^Gh,\vor  dem  Namen  des  Künstlers^ 

galt  bei  Valois  26  Fr. 
Bsmer  von  Ahasverus ,   nach  demselben.    H.  17  Z.  1  L. ,  Br. 

21  Z.  5  L.  Brandes  5  Rthl.  2  gr.  Erster  Druck  vor  dem  Na- 
men des  Stechers. 

Die  Vorstellung  im  Tempel,  nach  Corneille. «H.  18  Z.  4  L*»  Br. 
24  z.    Brandes  4  Hthi.  16  gr. 

Die  Auferstehuug  Christi ,  nach  Coypel.  U.  24  Z.  2  L.,  Br. 
15  Z.  10  L.   5  —  4  RÄl.  . 

Die  Verkündigung  Maria,  nach  Albani;  fol. 

Heinrich  IV.  berathschlar^t  über  seine  ziiküurtige  Vermählung. 

Heinrich  IV.  bestimmt  sich  zum  Jiriege  mit  Deutschland. 

Die  lironung  der  Königin,  drei  Stücke  aus  der  Sammlung  der 
Gemälde  Gallerie  Luxembourg,  nach  Rubens.  Das  letzte  ist  eine*/ 
der  schönsten  dieser  Sammlung. 

Die  Alexander -  Schlachten,  kl.  Stücke;  6  BI.  nach  Le  Brun,  Co« 
pien  nach  Gcrard  Audiau.  » 

Der  Frühling  und  der  Winter,  znei  Landschaften,  als  Gegen- 
stücke zum  Sommer  und  Heriist  von  Pesne,  nach  Poussin.  Va- 
lois 27  Fr. 

Die  Erweckung  des  Lazarus,  nach  Jouvenet;  gr.  Stück  in  die 

Breite. 

jPer  Schrecken  der  Athalia,  nach  Coypel;  er.  qu.  fol. 

Die  SchHFspredigt ,  nach  Rafael;  gr.  qu.  fol. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Pietro  da  Cortona;  qu.  oval. 

Der  heil.  Johannes  reicht  der  Maria  das  Abendmant ,  nach  L* 

Carracci ;  fol.  t 

Christus  am  Oelberge,  nach  Domluichino;  gr.  fol. 

Der  heil.  Andreas  betet  das  Kreuz  an,  nach  G.  Audrans  Zeich- 
nung gentodien;  gr.  qu.  fol. 

Die  Kreuastra^ung ,  nach  A.  Dieu;  gr.  qu.  fol. 

Die  Kreiizcrhohniifl^ ,- nach  van  Dvl. ;  fol. 

Der  Heiland  am  lireuzc,  nach  demselben;  fol. 

Acis  und  Galathea,  nach  F.  Marot;  gr.  fol. 

Zwei  Gegenstiinde  aua  der  fabel  derTsyche,  nach  J.  M  Natieri 
gr.  fol. 

Andromache  will  ihren  Sohn  retten,  nach  L.  Silvester,  gr.  qu.  fol. 
Der  Itfeichoahffi  Christi  TQn  Johaano^  und  zwei  heiligen  Frauen 
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beweint,  nebst  Nioodeiims  und  zwei  Bninln,  nach  Fonstins 

gr.  qu.  fol.  '  , 

.Der  frauzüsische  Parnass  des  Titon  äxx  Tillet,  nach  Garnier.  Dai 
Original  ut  in  Bronze.   Ein  grosses  Stück  u.  s.  w. 

Audran,  Benedikt,  der  jüngere,  Sohn  Johanns,  übte  ebenfalls  die 
Stechcrkunst ,  aber  mit  geringeren  Talcnl<^n,  als  sein  Vater  und 
•eine  Vettern.  Er  stach  Portraite  und  Historien;  neben  andern 
eme  hrenzabnalime  nach  Poussin  und  Christas  mit  den  Junoeni 
in  Emaus ,  nach  <P.  Veronese.   '  - 

Andrang  Clande  H.,  Sbhn  Claude*s  sen.  Maier,  geb.  zu  Lyon  lOoQ,  . 
gest.  zu  Paris  i684.  Er  studirte  bei  seinem  Onkel  Karl,  ergriSE 

die  Malerei,  und  wurde  bald  zu  den  grossen  Werken  gebraucht, 
die  unter  Lebruns  Direction  In  den  Gobelins  ausgeführt  wurden. 
Xebrun,  dessen  Kunstdespotismus  er  sich  zum  Schaden  scinri  Knt- 
-VficUnng  ergab,  bediente  sich  semer  zu  meiireren  grossen  Arbeiten,  . 
S.  B.  der  Alexanders  Schlachten  u.  a. 

Als  eigene  Werke  von  ihm  nennt  man:  <hs  Wunder  mit  den 
fuut  Ikodon  für  Notre  Dame  zu  VnvU  und  die  Enthaupttmrr  Johan- 
nes für  die  Carthausc  daselbst.  Im  Jahre  l68l  wurde  er  zum  Pro- 
fessor und  l684  «nm  Akademiker  erwählt.  Sein  (mittelmässiges) 
.  Aufnahmsstück,  das  Abendmahl,  hat  Bened.  Audran  ^stocken  $  Ge- 
rard Audran  einen  St.  Brunb ,  und  Benedikt  das  Wunder  mit  den 
hinF  Rroden.  Er  ahmte  in  Styl,  Zeichnung  Und  Colorit  dtak  dia- 
inals  allgemein  bt  ^vuiiderten  Lebi^on  nach. 

Audran,  Claude  Iii.,  Oeimains  Sohn  und  Schüler  Watl«au*s,  malte 

Grotesken  und  Laubwerk  in  einer  geistreichen  Manier.  Er  starb 
im  iailaste  Luxembourg  1734»  70  Jahre  al,t.  Benedikt  hat  nach  ihm 
die  12  Monate  gestochen. 

Audran,  Germain,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Lyon  iföl, 
gest.  daselbst  1710.  Er  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  sei- 
nem Vater  Claude  und  begab  sich  darauf  nach  Paris,  wo  er  unter 
der  I«eitun^  seines  Vetters  Karl  arbeitete.  Später  kehrte  er  lus  Va- 
terland Burtick,  und  gab  eine  grosse  Antahl  Werke  hevani,  welche 
meistens  aus  Verzierungen  und  Fortraiten  bestehen»  Auch  eini^ 
Landschaften  nach  P()u<;cin  rind  Focus  kepnt  man  TOn  S^*«t 
Das  Beste  von  diesem  Künstler  ist: 

Das  Portrait  des  Karl  Emanuel  II.  uud  äciuer  Gemahlin  ir  ranzisca 

▼on  Orleans,  nach  Caravaglia« 
Der  Cardinal  Richelieu.  Oval. 
6  Bl.  peckenstücke ,  nach  G.  Charmeton. 
6  Verzierungs- Vasen,  nach  N.  Robert. 
Ein  Werk  yon  Friesen  y  nach  La  Eage. 
Italienische  Prospekte,  nach  Focns. 
6  Landschaften,  nach  Gas».  Pnittsia* 

Eine  Sammlung  von  Zeicnnnnpfen  von  Fontamen  ^ind Seefineeen 
31  Stücke,  nach  Le  Brun.    Cktz  Audran  sigpirt 

Audran,  Louis,  Germains  jüngster  Sohn,  geb.  zu  Lyon  1070,  gesl, . 
zu  Paris  1712.    Er  ist  ein  gntor  Stecher,  ohne  jedoch  den  Buhm 
•  der  bessern  Küjistler  dieser  Eamilie  erreicht  zu  haben. 

Jubert  «cvrähnt  von  ihm:  die  Werke  der  Barmherzigkeil,  nach 
8.  Bcnifdon  und  le  Cadavre>'nadi  Hauatse. 

Audubon^  m,  Nordamerikaner,  brachte  26  Jahre  in  den  Waidern 
^Uy^um^ßiohiSlit  dßq.  ein|^<4nen  Vpg^lgfitlungcu,  iluen  Haushalt  etCb 
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auf  clas  Genaueste  bekannt  xu  machen  und  gab  Ton  l827  an  ein 
Werk  über  die  Vogel  in  den  vereinig^ten  Staaten  h^rans.  Seine 
Zeichnungen  erregten  in  England  allgemeine  Bei^nderung.  Die 
Stiche,  wdehe  genau  die  Grosse  der  Zeichnungen,  die  ohne  Au»- 
nähme  die  Vögel  in  ihrer  natürlichen  Grösse  darstellen,  werdem 
^  colorirt.  Die  Zeichnungen  belaufen  sich  auf  300.  Die.  Grösse  d^ 
Formates  ist  doppel  Elephant  un(^  das  Ganze  "vrird  aus  3  Bänden 
bestehen.  Jährlich  erscheinen  5  ^iumern,  jede  zu  2  Guineen* 
Hnnstblatt 

Aueri  Johann  Faul,  Historien-  und  Landschaftsmaler  sa  Nüm- 
fcerg,  Schüler  von  Eimart  und  Liliari,  in  dessen  Manier  er  arbei- 
tete. Die  Werke  dieses  Ilünstlers  >%ur(lcn  xu  seiner  Zeit  sehr  ge- 
sehätzt, und  einige  auch  in  Kupier  gestochen.  Seiue  Manier  ist 
der  des  Liberi  ähalicli.  Joachim  Saudrar t  jun,  hat  sein  Bildnise 
cestttÄen»  auf  welchem  man  die  Anzeige  Itesst.  dass  er  i638  ge- 
boiCA  aei.  £r  war  der  erste  Gatte  der  Susanna  Maria  Sandrart» 

Auer^  Anton )  Porzellan -Maler,  geb  zu  xVIunchen  1777,  gest.  iÖl4. 
Seine  Eltern,  welche  sich  im  Besitze  einer  WirthschaFt  Mfanden, 
hatten  ihn  für  ein  Handwerk  bestimmt,  %Yogegen  er  entschiede- 
nen Wiclcrvvillen  zeigte,  jedoch  erst  nncK  vielseitigem  Uehcrre- 
dcn  liess  sich  sein  Vater  bcncri^en,  ihu  in  seinem  17.  Lebens- 
iahre  in  die  k.  Furzellan-Manuluciur  zu  I^ymphenbuig  zu  geben« 
wotelhit  er  unter  Melchior  den  ersten  Unterricht  genosi  und  in 
kurzer  Zeit  solche  Fortschritte  maclite,  dass  er  a!s  Maler  an  ge- 
nannter Anstalt  verwendet  '»Tcr  l  -n  konnte.  Im  Jahre  l80)  vrurtle 
er  auf  Kosten  der  h.  h.  Regierung  nach  Wien  geschickt,  um  sich 
in  der  k  k.  Kunstakademie  zu  bilden.  Nach  einem  achtmonatli- 
chen, für  ihn  sehr  Torfheilhaften  Aufenthalte  kehrte  er  nach  Mün- 
chen ziiiciick,  wo  er  zum  Obcrmalcr  der  h.  Forsellv^  - Manufac- 
tnr  ernannt ,  und  von  Seite  des  Kronprinzen,  des  kunstsinnigen 
Königs  Ludwig,  ihm  der  ehrenvolle  Auftrag  zu  Theil  wurde,  eine 
Reihe  von  Gemälden  aus  der  k.  BildergaÜerie  lu  copiren.  Mit 

fanzer  Kraft  ^rfasste  er  diesen  Auftrag  and  teiae  Leistungen  fan- 
en  allgemeine  und  laute  Aaerhennung.  (S.  Münchner  Gesellschafts- 
blatt 1813  Nro.  8.)  Doch  nicht  lange  war  es  ihm  vergönnt  in  diesem 
neuen  Wirkungskreise  sich  xn  l>ew<r'f^en,  er  starb  schon  im  36.  Jahre 
an  den  Folgen  einer  langwierigen  Lungeusuclit.  Wie  die  Anstalt 
'  durch  seinen  Tod  verlor,  mag  ans  dem  Umstände  hervorgehen, 
dass  die  Ton  ihm  begonnene  Sammlung  von  Forzell angemildea» 
die  ,  zu  einem  Service  für  S.  Majestät  den  König  bestimmt  waren» 
gänzlich  unterbrochen  und  erst  unter  Könis^  Ludwig,  durch  eine 
Anzahl  jüngerer  Künstler  wieder  furtgesetzt  wurde.  (S.  Adler,  Auer 
jun.,  Heinzmann,  Le  Feubure,  liristfeld.) 

Auer  kann  daher  mit  Eecht  der  Gründer  einer  neneft  Schnla 
der  Porzellanmalerei  genannt  werden: 

Ein  Verzeichniss  der  Gemälde  dieses  Künstlers  S.  in  den  bayer. 
Annalen  Jahrg.  1834  Dr.  Nagler»  Ge«ch.  der  k.  Porzellan -Manu- 
faktur. 

Auer,  Max,  Sohn  des  obigen,  geb.  m  Nymphenburg  1805,  erhielt 
den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen  von  scinem^Vater,  der  ihn  zu 
aetner  Kunst  bestimmte.  Nach  dem  zu  früh  erfolgten  Tode  des- 
selben besuchte  er  die  Zeichnungsschule  des  Professors  Mitttter  nnd 
k  un  dann  in  seinem  13  Jahre  in  die  k.  Akademie  der  Künste  zi^ 
Munt  hcn  ,  %vo  er  bis  1823  unermüdet  den  Studien  ohl.«(f>^.  In  die- 
sem Jahre  wurdt  er  in  die  k«  Porzellan  •  Manufactur  auigeKommen, 
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und  ffüilt«  das  Fach  dar  Sefaaieliqnlerei  untar  der  Leitung  des 
Prof«  Garkser  und  Malerei  -  Inspektors  Adler.  Br  führte  «ait  1829 
mehrere  Gemälde  auf  Tellern  und  Porzellanplatten  für  die  prächtige 
'Sammhing  Sr.  Majestät  des  Königs,  zur  Ergänrnnp^  der  TOii  sei- 
nem Vater  besonnenen  Reihe  von  Schmelzgemälden  aus. 

Das  Veiaeidmiis  derselben  5.  Dr.  Naglerf  Gesch.  der  k.  Porzellan- 
Maaafactur  ia  den  bayer.  Annalan  1834*  '   -  • 

Auer,  Caspar,  Maler  und  Lithograph,  geb.  zu  Nymphenburg  I795, 
wo  sein  Vater  SchlossWärter  in  AtnaUenmirg  -war.  Dieser  der  Kunst 
schon  im  26  Jahre. durch  den  Tod  entrissene  geschickte  Künstler 
kam  in  seinem  eilften  Jahre  in  die  k.  Akademie  zu  München,  und 
fttudirtc  dort  mit  Eifer  bis  zum  Jalire  I819,  wo  er  aU  Lehrer  im 
k.  Erziehuugs- Institute  am  Anger  angestellt  wurde. 

Von  diesem  Künstler  besitEeD  wir  treSliche  Nachbildungen  au^' 
Stein,  für  das  Münchner  Gallcrie-Werk,  nach  Ruysdael,  Wynants» 
J.  Both,  Claude  Lorrain,  Kunz,  C.  Du  Jardin,  von  Romeyn, 
P.  Potter,  Hamilton,  u.  A.  v.  d.  Velde.  Auer  drang  hier  in  die 
Individualität  eines  jeden  dieser  Meister  ein  uud  gab  das  Kigciulium- 
liche  derselben  treu  wieder.  Seine  Blitter  sind  zart  und  in  einer 
gediegenen  Manier  ausgeführt,  und  dabei  vqp  kjrSItigier  Wirkunir. 
Sein  Letztes  Blatt  stellt  lebendiges  Geflügel  nach  Äuyp  dar.  ^ 

Auerbach,  Johann  Gottfried,  Bildnissnitfier  Ton  lyiühihausen  in 

Sachsen,  kam  nach  Wien  und  erhielt  da  den  Titel  eines  kaiserl* 
Hofmalers.  In  der  k,  k.  Gallerie  daselbst  ist  von  der  Hand  dieses 
Künstlers  das  Bildniss  Karl  VI.  als  Ritter  des  goldenen  Vliesscs  ge- 
schildert,  und  das  Portrait  des  Prinzen  Eugen  von  öavoyen,  zwei 
grosse  Gemälde.  •  ^  '  ^ 

Auerbaeh  starb  zu  Wien  1753  in  einem  Alter  von  56  Jahren. 
Mehrere  seiner  Bildnisse  wurden  (gestochen,  und  er  selbst  ätzte 
sein  eigenes  Porlx-ait,  wie  er  seine  Frau  malt^  Das  Blatt  ist  ohne 
Namen  des  Stechers. 

Aufcnwerth,  Johann,  Goldschmied  zu  Augsburff  machte  sich  durch 
zierliche  Sdunelzarbeit  auf  PorsaUau.berükut.  .Blühte  im  ifl.  Jahr* 
hundert. 

Aagera,  ein  junger  Maler,  Zögling  der  römischen  Schule.  Er  malt 
trcfniche  Ansichten  von  öffentlichen  Plätzen  und  architektonische 
Monumente  in  einer  grossartig;en  Manier.  Zu  rühipien  ist  seine 
Kenntniss  der  Perspekttve  un«  die  Art/  mit  welcher  er  seine  Bil- 
der mit  Figuren  starrt.  Diese  sind  eben  ao  ^cbön  ^eouüt  als  arup- 
pirL  Auch  das  Helldunkel  ist  gut  —  Augcra  übte  sich  viel  dnrch 
Copireu  nach  grossen  Meistern  und  lieferU,  schätjsbare  ^iachbil- 
duugen.    Er  lebt  gegenwarti|^  zu  Rom- 

August  Wilhelm ,  Prinz  von  Preuss*»!!  ,  Vater  Königs  Friedlich 
Wilhelm  II.,  malte  schöne  Landschaften,  gewöhnlich  mit  Soiiiien- 
Auf-  und  Untergang  und  staÜirle  sie  mit  Vidi  und  1:  igurcu.  Die- 
ser Prinz  starb  1758. 

Auguste,  geschickter  Maler  zu  Paris  im  naturhistorischch  Fache»  öciue 
Werke  sind  in  Sepia  oder  Gouache  und  von  grosser  Naturwahr- 
heit; Arbeitete  noch  t€t4  in  der  erwibnten  StMt. 

Augustin  von  Venedig,  S.  Aug.  Veuetiano. 

AogUStm  ;  Jean -BaptlSte- Jacques,  berühmter  Miai.ilnr-MAler. 
auch  Malec  in  Oal :  and  Bmail »  geh.  au  äu  Diex  ^Vusge«)  i75y* 
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*  m 

^  gest.  ztt  Vtans  i832.  Ev'In«  «Ihm  Vermoifeii  tmd  Betcimtiier  nach 
Paris,  und  schvranf^  tidi  hier  ohne  Lehrer,  durch  sein  Talent  und 
Fleiss,  bald  empor.  Seine  Emaillen  und  Miniaturen  waren  von 
einer  bis  dahin  unbekannten  VoUcndmig^,  und  ihm  hauptsächlich 
hat  dieser  Zweig  der  IVIalerei  in  Frankreich  seine  neueren  Fort- 
schritte zu  verdanken«  Int  Jahre  18)9  wurde  Angustin  zum  ersten 
Cabinett -Maler  des  Königs  und  1821  snm  Ritter  der  J^renlegion 
ernannt. 

Er  verfertigte  seit  1796  eine  zahllose  Menge  herrlicher  Portrait«, 
die  sich  alle  durch  Wärme  und  Frische  des  Colorits  und  ausser- 
ordentliche Zarfteit  auszeichnen. 

Darunter  gehöreip  die  Bildnisse  Denon*s  (in  Bmail),  Chaudefs, 
Napoleon*5  und  Jusephinen's,  des  Königs  und  der  Königin  von 
Holland,  liUd-wigs  XVlII. ,  der  Herzogin  von  Anc^oul^me,  beide 
gest.  von  Lignon ,  der  Herzoge  von  Berry  und  Orleans  und  ande- 
rer hoher  Personen. 

Augustin  bildete  viele  treffliche  Schüler  und  war  sowohl  als  Künst- 
ler wie  als  Mensch  und  Bürger  hochgeachtet.  Seinem  Unterrichte 
verdanlu  seine  Frau  ihre  ausgezeichnete  Fertigkeit  in  denselben 
Zweigen  der  Malerei ,  die  er  zur  Vollkommenheit  gebracht  hatte« 
Er  wurde  ein  Opfer  der  Cholera. 

Augustini ^  Alexander,  Bildhauer  zu  Breslau,  machte  sich  durch 
schöne  Gypsabgüsse  einen  Namen,  besonders  durch  die  Abgüsse 
der  reizenden  Staudbilder  der  Potsdamer  Sammlung:  der  Töchter 
des  li^komedes. 

AugUStini^  Jäa,  ein  verdienstlicher  Maler  zu  Harlem,  der  1?25  zu 
Groningen  ^geboren  wurde.  Er  malte  schöne  Blumen,  und  mclcfa- 
nete  aueh  für 'Blunisten.  Im  Jahre  1757  stach  Delfos  nadi  seiner 
Zeichnung  eine  grosse  blühende  Aloe.  Uoberdiess  malte  er  auch 
woh1|7;leichende  Portraitc.  Die  von  Elsnerus  und  Uaganäus  sind 
bei  iioubraken  in  Kupfer  gestochen. 

Augnstini  starb  1773  zu  Uarlem,  und  hinterliess  einen  Sohn,  Ja- 
Itob  Überti,  der  sich  ebenfalls  der  Kunst  weihte.  Er  malte  schöne 
allegorische  Darstellungen  in  der  Weise  halberhobener  Bilderwerhe, 
die  sowohl  in  der  Zeichnuni;  als  in  der  Ausführung  .alles  Liob 
verdienen. 

Später  erhielt  er  zu  Harlem  eine  Bedienstigung  und  ^ab  die  Kunst 
snf.  Van  Eynden  und  Tan  der  Willigen  G^sch«  der  Taterland« 
Schilderhunst  IL  tgu 

Allky  Marqui*  d%  «panischer  Kunstliebhaber,  der  ta  Anfang  des 
lt.  Jahrhundert  zu  Madrid  lebte  und  Werke  in  Oel  und  in  schwar- 
zer Kreide  hinteriifliss,  die  Tielen  Könsdem  Ehrt  mchen  würden. 
QuUliet. 

Aulaire  Saint,  Felix- Achill -Beaupoil,  Marinemaler  und  Li- 
thograph xu  Paris,  geb.  zu  Verceil  in  Fiemont  IdOl*  Er  ist  ein 

Schüler  der  beiden  Garnerey,  und  lieferte  bereits  mehrere  gute 
Bilder,  ^vorunter  der  K:mii|>F  der  frnnzösisclien  Briprge  Palinure 
das  vorzugliclisle  ist.  Seine  L»itho<2;ra[iln'>n  sind  nach  Uabey,  Mo- 
zin ,  Crepiu  u.  a.  verfertiget.  Mau  kennt  vou  ihm  auch  ver-  / 
schiedene  Ansichten  Ton/Hofen»  die  SehUoht  bei  NaTArin  vu  s,  w. 
Auch  sein  obiges  GenuUde  hat  er  selbst  Üthographirt 

Aulicsek,  Dominikus,  Bildhauer,  geb.  zu  Policzka  in  Böhmen 
17o^i>  gest  »i  )f&ndieif  ISO?.  IBtt  hielt  sieh  lange  Zeit  in  Rom  änf 
^d  gewann'  hier  unter  Cejeten  GliiavM  in  -det  sossierkunst  den  er- 
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SteuPreis  der  Akademie  von  St.  Luca.  Er  Terfertigte  auch  einige  gros- 
st  Sutaen  und  kehrte  daim  nedi  DeutsdiUpd  ztirileli ,  wo  ihB  der 
edle  Graf  von  Haimhaxuen  bei  der  churfurtt.  Fonellan  -  Manufac- 

tuf  in  Nymplicnhurg  anstplltR.  Hier  ve^^c^^^r!;to  er  prnrlitir^o  Mit- 
delle in  Tfion  und  Wachs  und  die  schönen  Statuen  der  Juno,  des 
Pluto,  des  Jupiter  und  der  Proserpina  für  den  Hoigarten  des  chu(- 
fürstlicben  Sc&lasses.) 

Auliczek  war  mehrere  Jahre  Inspektor  der  Manufaktur,  chur* 
fürstlicher  noffjildhaucr  und  Titular- Holkainmcrrath.  Mehreres 
über  dieseji  Haustier  S.  Dr.  Naglers  ücsch.  der  k,  Pdnellaa - Ma- 
nul'acLur  in  Nymphenburg  in  den  bayer.  Annalen  1834* 

AulncttC  du  \autenet^  Gcf^cliirlitsmaler  zu  Paris,  einer  derjenigen 
Künstler,  welche  d?e  Sfi2^eiuinnte  Anekdutounialerei  zum  Ilauptgc- 
schäitc  macheu.  ii.r  urwurb  &icU  durch  meiirere  tieiiiiciic  Bilder  dcu 
Beifall  des  Fublikoms. 

AulllS^  ein  alter  Steinschneider.  IVT r»n  kennt  von  ihm  den  Kopf  des 
Ptolomaus,  den  Bracci  (de  antiu.  i,culpt.)  für  denjenigen  des  Ton 
Alexander  zum  Könige  von  Sidon  ernannten  Abdolonymm  haU. 
Ferner  den  an  einen  Siegesbaum  gebundenen  Ampr,  Trclchcr  einen 
ahnlichen  von  Solon  noch  ühertrefTen,  und  sich  im  Kabinette  Jcn- 
kins  befinden  soll;  eine  Weibspersfin ,  die  ihren  Fuss  auf  einen 
Priap  setzt,  beim  Baron  von  Gleichen;  einen  sogenannten  MccÜnas 
aus  dem  Kabinette  des  C.  O.  Greville,  einen  jungen  Ucrkules- 
(nacK  andern  Caracalla-)  Kopf,  den  Bracci  tab.  42  anf^ubrt;  einen 
Löwen,  der  ein  Pferd  zerreisst  und  ein  Iialbcs  spriufi^endes  Pferd, 
bei  Cayhis  (antiq.  II.  52-  n.  I.  155);  endUcb  eine  Venus  aul  einem 
Felsen,  aus  welcher  Natter  eine  Dauac  machte,  den  Nanlcn  Aulut 
dazu  grub  und  den  Stein  an  den  Gouverneur  des  Prinzen  Dietrtcb- 
steitt,  B«  Schwaiaau,  yerkautte,  dem  aber  der  Betrug  des  neuen 
Künstlers  nicht  unbekannt  war.  Murr  p.  52  —  55« 

Aumoot^  liOWSjt  Genre«  und  Fortraitmaler  zu  Paris,  geb.  zu  Co- 
pcnhagen  1805>  lernte  bei  le  Gros»  und  lieferte  becails  «i&ige  sahöne 

Bilder. 

AumüUer^  Xaver ^  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  IMünchen,  ätzte 
einige  L^dschaften,  die  mit  X.  A.  Ijc/elcluict  sind,  oder  auch 
seinen  ausgeschriebenen  Namen  tragen.   £r  ist  zu  Anfang  unsers 

Jahrhunderts  geboren. 

Auriol,  trcPTlicher,  jetzt  lebender  Landschaftsmaler  in  Genf.  Er  malte 
in  Gouache  und  besonders  gut  in  Oel. 

Anreite  Philipp,  Bildhauer,  ein  noch  Junger  Ki^ud«r»  welcher  sich 
1821  zu  Rom  aufhielr  x\n\  durch  seine  Werke  zu  den  schönsten 
HJinungen  berechtigte,  tr  fand  an  dem  Prinzen  Franz  Borghel^e 
eiom  Götmer.  In  dem  bezeichneten  Jahre  rühmte  man  eine  Statue 
des  Diomedes,«  welche  Aureli  su  Rom  in  Marmor,  ausführte.  Von 
dieser  Zeit  an  folgten  mehrere  andere  schöne  Werluv 

Aureli  j  Niccolo,  ein  italienischer  i'tupferstecher ,  der  sich  in  Rom 
bildete  und  daselbst  schon  1810  thätig  war.  Er  fertigte  mehrere 
Blätter  für  literarische  Unternehmungen  und  widmete  sich  auch  der 
Zeichenkunst.  Ein  ^ntes  Bl;\tt  ist  die  schone  Gärtnerin,  nach  Ra- 
fael;  fol.,  doch  erreicht  es  jf^iics  von  Desnoycrs  nicht.  Der  Preis 
dieses  Stiches,  der  1822  crsciucu,  ist  ig  Fr.  4  S. 

AttS&ld>  J.  Carl»  Zeichner  und  Schriftstecher,  und  Lehrer  im 
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•    SOO  Auüöe ,  Hausse.  — ;  Auteiirieth. 

« 

.  ^itonumitoliMi  Entehmigt-Iiistitat»  »i  SdinepfeiidMl »  wmde  < 
Langwiialza  1784  gcburoa,  und  ItefMte.  eiDtge  gute  Chaxleiiy  auch 

Figuren  uml  I-andschaflen  ,  doch  von  gpringem  Werthe. 

Sechs  solciie  sind  in  äaizmauiis  Ilcmrich  Giaskopf»  Aus- 
feld  hat  &ich  auch  in  der  Lithographie  versucht. 

AllS86^  Hausse 9  auch  Ans  oder  Uaos  von  Brügge ,  Zögling  det 
Roger  von  Brügge,  ein  alter  Maler,  von  welc^m  man  einige  kleine 

Gemälde  zu  Florenr  sah.  Er  ist  wahrscheJnlirK  Finp  Person  mit 
Hemliog  oder  Memliag,  wie  ihn  einige  nicht  ohne  ürund  schreihen. 

Austin^  William^  Zeielmcr  iind  Knpfemtedier  mit  der  Nadel  und 

dem  Grabstichel ,  der  ttm  l74o  za  London  lebte,  und  bei  Bickham 
die  Kunst  erlernte,  aber  nicbt  tax  j^rosser  Bedeutung  bracKte« 
Man  kennt  von  (Uosem  Kunstler  vertj^edene  Xtandschaiten : 

10  Blütter  liuincu  von  Falmyra. 
'  Eine  Folge  von  Ansichten  det  alten  Roms.  * 

Eine  andere  von  6  seltenen  Carrricaturen. 

Die  vier  Ta^szeitcn ,  nach  Ruysdael  und  Waterloo* 

Den  Park  Wiiidsor,  nach  Th,  Sandby  u.  a. 
'  Seine  Carricaluieii  habcu  eine  puliüsche  Tendenz  und  &iud  grüss- 
tentheils  gegen  die  Franaosen  gerichtet. 

Austin;  Paul,  Knpfprätrer  zu  Tjondon,  vfo  er  174l  geboren  wurde. 
Man  kennt  von  seiner  Hand  geiitite  JLandschafteu  nach  verschiede- 
neu Meistern« 

Austin^  R.1  ein  geschickter  englischer  Formschneider  neuerer  Zeitp 
der  seine  Vignetten  und  andere  lüeine  Werke  mit  seinem  Namen 
oder  mit  Aust.  beteichnete.  Von  seiner  Arbeit  sieht  man  in  Lin- 
näus  Reise  nach  Lappiand,  die  iQn  zu  London  zum  erstenuale 
arschien. 

Wir  mriisen  nicht,  in  welcher  Besiehung  dieser  mit  den  beiden 
«bigen  stehe« 

Austria,  Juan  d\  nauirlicher  Sohn  Pliilipps  IV.  trieb  das  Stu- 
dium der  Malerei  mit  sulchcm  Eiier,  als  ^vullLe  er  riulessor  dieser 
Kunst  werden.^  Engenio  de  las  Cuevas  war  sein  Meister.  Als  der  be- 
rühmte Carreno  von  | ihm  ein  Porzellangemalde  sah,  sagte  er: 
„Wenn  Juan  nicht  schon  unter  dem  Purpur  geboren  wäre,  er  hätte 
mit  seinem  Talente  wie  ein  Prinr,  Iclmu  können**,  (^uilliot. 

Don  Juan  war  Teniers  Freund  und  inclt  sicli  uit  iu  seinem  Hause 
nuf;  derPrinx  malte  sogar  des  Teniers  Sohn.  Franz  Vera,  ein  spa* 
Bischer  Maler»  hatte  die  Ehre,*ein  Schüler  dieses  Fürsten  au  seyn. 

Aute1H>  Jakob,  ein  trefflicher  Musivarbeitcr  und  Edelstein^chncf- 
der,  genannt  il  Monica.  In  der  florentinischen  Gallerie  ist  vuu 
ihm  eine  sehr  schöne  mnsivisohe  Tafel,  woran  der  Künstler  l6 
Jahre  gearbeitet  hatte.  Er  lebte  noch  i649* 

Autenneth;  Knpferstecher  zu  Stuttgart,  der  den  berühmten  J.  G.  ^ 
Müller  zum  Lelirer  liatte.  Er  fing  an  zu  Antang  unsers  Jahrhun- 
derls als  praktischer  Künstler  autzntreten ,  und  liefierte  besonders 
Copien,  wie  einen  St.  Hieronymus,  nach  Golzius,  einen  Herkules, 
nach  Strange,  Gemmen,  nach  Guttenberg  und  ein  Paar  Portrait«^ 
nach  Pollly  und  Edclink.  Noch  kennt  man: 
£tac  SibvUc,  nach  emer  Zeichnung  von  UeUch. 
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Attire^u»  Jakob     Auzou»  Madame*  tot 

Di^  BildDi&se  der  Johaona  d'Arc  und  WaUeniAauif,  nach  J«C9- 

maims  Zeichnung.  •  , 

Maria  Stuart,  nach  van  der  Wet£  su  SdHnen  Theater  i805. 

Das  Bildniss  Napoleons,  als  General. 

Das  Portrait  der  Grossherzogin  voa  Baden,  Stephanie  NapoteoiU 

fürs  Tübinger  MorgenTblatt  1 807. 
Mehrere^Blatter  für  BuchhanUler,  in  Taschenbüchern  etc. 

Autreau^  Jakob,  MaVr  und  Dichter  711  pnris,  tler  sich  in  spatem 
Alter  durch  em  Biidniss  bekannt  machte,  worunter  er  sich  selbst 
unter  der  Gestalt  des  Diogenes  mit  der  i^aterne  und  dem  Fortraite- 
des  Card.  Fleury  darstellte.  Man  lieft  dabei  die  Worte :  quem  quaero» 
hoinineiu,  inveni,  ein  Gedanke  der  ffut.bttahlt  wurde. 

S.  To  Tuassin  und  Haubracken  haben  dieses  Bildniss  gestochen» 
Autreau  starb  174»  im  Hospital  der  Incurablen  in  einem  Alter  von 
89  Jahre.  ' 

Autriche^  Maria  Anna.      Anna  von  Oesterreich* 


,  Eduard,  Historien-Maler  zn  Vangirad,  ein  Küntto»  Ton 

dem  man  Bilder  aus  der  heiligen  und  pro^ncn  Geschiffte  |t«^flft 
£r  ist  gegenwärtig'  Maler  des  Herzogt  von  Glocester. 

Auyray,  Felix,  Historien-Maler  zu  Paris,  ein  ansgeseidmeter  Sehn- 

'  1er  von  Gros ,  der  i833  im  53«  Jahre  starb.  Man  erwähnt  unter 
seinenBildern  :  St. Ludwig  in  der  Gefangenschaft,  und  dessen  Verthei- 
di^ung  durch  Gautier  de  Chatillonj  den  spartanischen  Fliichtling  etc. 

'  Die  ihm  von  dem  Kunstvereine  zu  Duuai  zuerkannte  Ehrenme' 
daille  traf  erst  bei  dem  Traoersuge  seiner  Bestattung  ein. 

Auvray,  Philipj^  Feter  Joseph,  gewöhnlich  Philipp,  genannt 
'  Noel,  wurde  iTtB  sn  Dresden  geboren,  und  daselbst  1794  von  Ca- 
fanova  in  der  Historien-  nnd  Bildnisemalerei  nnterriditet.  Nach 
dem  Tode  dieses  Meisters  trat  er  in  Schenau's  Atelier  und  fertigte 
besonders  Copien  nach  den  Meisterwerken  der  Dresdner- Gallerie 
und  .  nach  Gemälden  seines  zweiten  Meiste.  £iebenbei  malte  er 
auch  Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur. 
'   Aufray  stairb  um  181 S* 

Auweia,  Joh.  Georg  Wolfgang  von,  ein  italienischer  Nobili, 
bildete  sich  zu  Rom  als  Bildhauer  aus,  und  wurde  später  Hoflii|df- 
hauer  zu  Würzburg.  Er  lieferte,  viele  Arbeiten  für  nie  Domkirdia 
%n  Mainz,  Würzburg  und  Bamberg,  und  starb  1756  zu  Würzburg. 

Ein  Fran?:  Auwcra  lernte  bei  Roman  Bos  zu  München  die  Bild- 
hauerei  und  starb  auch  daselbst  im  Herzogs  -  ßpU«^.  Er  ist  wahr- 
scheinlich der  Sohn  des  obigen,  denn  er  wurde  im  Würzburgi- 
•cbca^geboren. 

AuZ0U,3ila(lame,  geborne  Desmarquets,  Genre-  und  Portrai tmale- 
rin,  geb.  zu  Paris  1751,  lernte  bei  Regnanlt  nnd  lieferte  seit  1793 
niehrere  Werke,  deren  bei  denAus^ellnngen  rühmliche  Erwähnung 
geschah.  Mehrere  derselben  wurden  gestochen  und  für  die  Gesell- 
schaft der  Kunstfreunde  ausgewählt.  Einige  sind  von  beträchtlicher 
Grösse,  z.  B.  ihre  Agnes  von  Merauie,  wie  sie  König  Philipp  Au- 

I|ust  kurz  vor  ihrem  Tode  eine  schriftliche  Erinnerung  zugehen 
asst:  .„Philipp  erinnere  dich  unserer  Kinder**!^  Landon  gibt  von 
diesem  Bilde  einen  Umriss,  Sal.  18O8  p.  97.«  Er  lobt  die  Compo- 
sition  dieser  Künstlerin,  nennt  ihre  Zr-i-hnnug  correkt,  und  den 
Pinsel  kräftig  und  sicher.  Auf  dem  Salon  lUlO  sah  man  das  Bild, 
der  Kaiserin  und  des  Kaisers,  wie  sie  von  jungen  Mäddien  flu 
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Blümeii|»äiizeti  empfangen  werden.    Auch  tliese»  Bild  ^Iht  T.andnn 
im  Unijrissc«  Man  Kennt  indeMen  noch  mehrere  andere  schuuc  hd- 
.  ^«c  voA  dieser  Künsäerin« 

ÄuÜSSier,  Louis  Maria,  geschickter  Mmmturmaler,  geb.  zu  Vannei 
in  der  Bretagne  1772 ,  lernte  bei  Yautriu,  und  machte  so  reisseude 
Fortschritte ,  dass  ihm  schon  im  swölilten  Jahre .  der  Lehrer  dm 
Unterriclit  seiner  Schüler  anvertrauen  konnte.  Von  seinem  t4  Jahre 
an  hatte  er  keinen  andern  Lehrer  mehr  nls  die  Natur.  Als  Jüng- 
ling von  17  Jahren^  war  er  Zeichnungümeister  zu  Moriaix,  wq  er 
•»lange  blieb,  bis  ihn  dar  Kriegsdienst  rief.  Doch  auch  jetzt  war 

.  %  •  ci^.BtcM  nathätig  für  die  Knnst;  er  fertigte  mehrere  Zeichnvm^n, 
von  denen  eine  den  Aufmunterungs  -  Preis  von  1500  Fr.  erhielt. 
Später  Hess  er  sioli  in  Belgien  nieder,  wo  er  seit  vielen  Jaluren  den 
Ruf  eines  vorzüglichen  Kiinstlers  geniesst. 

A.  malte  viele  hohe  Personen;  darunter  den  König  Ludwjg  von 
Holland  und  den  König  der  Niederlande»  letsterem  mdhrmaleo  in 
kleinem  Umfans^e.  Er  ward  1812  zum  Mitglicde  der  k.' Gesellschaft 
der  schönen  Künste  zu  Gent  ernannt  und  überreichte  dabei  eine 
Miniatur,  welche  die  Einigkeit  und  die  Froundschatl  vorstr>!]t,  halbe 
Figuren.  In  letzter  Zeit  hielt  er  sich  in  Poris  auf,  >yu  er  mit  üc- 
Stellungen  überhäuft  wurde. 

Aranzi,  JaCOpO,  Nachfolt^er  des  Giotto,  um  1370  nach  Lanzi  III. 
11  ff.  d.  A.  aus  Bologna,  ein  Maler,  der  in  Moi*elU*s  Notizie  p.  5*  Da- 
yansi,  ein  Paduaner  oder  Veroner  genannt  wird.  Lanzi  nennt  ihn  'd&t 
besten  unter  den  Bologn es i sehen  Künstlern  seiner  Zeit,  und  erwähnt 
von  setner  Hand  in  der  Kirche  zu  jVTf>7./.arrjtta  (Ins  Wunder  der  so- 
genannten Probiiticn  ,  mit;  Jacobiis  |MiiKit  Ix  /imcIiucL  Sein  Haupt- 
werk indessen  sind  nach  Lanzi  die  Öiegesieicru  in  uiucm  Saale  zu 
▼erona,  welche  selbst  Mantegna  als  etwas  Treffliches  lobte  und  wo 
er  sich  Jacobus  Pauli  unterschlieb ,  was  Lanzi  giauben  macht,  er 
könnte  venptianischen  UrspruTio^s  nnd  j^ar  derselbe  scyn,  der  7uit  Paul 
seinem  Vater,  und  Johann  seinem  liruder,  die  aUe  Bildtal'.I  in  St. 
Marco  gemalt  hat.  Lianzi  hält  ihn  aber  immurhiu  iür  einen  üo- 
logncr,  und  glaubt,  dass  ein  Petrus  Jacobi,  der  in  St.  Micbele  in 
Bosco  malte,  und  ein  Orazio  dcl  Jacopo,  dsn  Malvasift  nennt» 
Avanzi's  Sc)hTie  ndnv  Scbüler  (?)  foion. 

JaUob  Avanri  malte  1576  in  der  lia^iclle  S.  Felicc  in  der  Kirche 
des  heil.  Antonius  zu  Padua,  die  bewunderungswürdigen  FresccD» 
die  eheauüs  dem  Giotto  sugeschrieben  wurden.  Auf  der  Wand 
zur  Linken  siebt  man  oben  das  Mi^tyrthum  des  heil.  Jakob  des 
altern,  nnten  die  Rcla{^crun|T  von  Jerusalem,  in  den  Kleinen 
Nischen  der  Böigen  /.vi  unterst  Brustbilder  von  heil.  I\l;innnrn  und 
Frauen.  Die  Comnositioncn  sind  reich  und  gedrängt  und  es  iailcu 
darin  mehret  treffliche  Charakterköpfe  in  die  Augc%  besonders 
aber  sind  die  Brustbilder  der  Heiligen  von  ctDein  so  wahren  und 
einnehmenden  Austlruch,  niul  so  ^YClt  von  der  i;iiil'oiJiii|^cn  Maniör 
des  Giotto  cnlFcriit,  dass  man  eher  an  rrancia  erinnert  wird.  Nur 
die  Drappiruiig  und  Gestalten  -  Verlialnissc  sind  in  der  Art  des 
Giotto,  dagegen  die  Gruppirang  weit  gedrängter,  als  gewöhnlich 
bei  dem  letztern  der  Fall  ist.  Dasselbe  ^ilt  von  der  mittlem  Wand 
hinter  dem  Altare,  worauf  unten  in  vielen  c^rössern  Figuren  die 
Kreuzigung  Christi  und  oben  Tod  und  Begriibniss  des  heil,  Jacob 
dargestellt  ist.  Die  Abtheilung^eu  zur  Rechten  neben  dem  Ireuster, 
Maria  auf  dem  Thron»  S.  Christoph  und^ mehrere  andere  Voretel- 
lungen  enthaltend,  dann  die  Lunetten  über  den  Eingangsbogcn 
wurden  im  Jahre  1773  von  F.  Zannoni  retondiirt,  da  sie  dardi 
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Feuer  gelitten  hatten.  Man  darf  der  Knnst?^eschichte  Glück  wüii» 
sclicn,  dass  die  übrigen  Uilder  su  wenig  von  Zeit  .und  Un^ück 
beschädigt  ivorden  rind,  da  sie  uns  einen  der  Sltestefi|  vnd  tremicb- 
sten  italienischen  Meister  kennen  lehren.  Dr.  Schorn  im  Kunst- 
blatt 1823  S.  4»  Wahrscheinlich  von  Avan7i  ist  ein  hlcinos  Bild 
der  Madonna  nebst  dem  Kinde  und  zwei  mit  Goldglorie 

und  goldenem  Vorhange  in  der  Gailcric  Zambcccari  zu  Bologiuiy 
vrelcMs  gewohnlich  für  ein  Werk  Gi^tto's  gehalten  wird.  1.  e.  107* 

Aranzi  Simone,  dai  Crocefessi,  oder  da  Bologna,  Schü- 
ler de^  Irraucu,  nach  einigen  Vetter  des  Jacopo  Ayanzi.  Er  machte 
fich  vorxiiglich  durch  seine  CnuifiM  ber&hmt.  Seine  Gemiflde  er- 
hielten sich  wegen  der  guten  Behandlung  Jahrhunderte  hindardul 

In  St  Micheie  in  Bu'^co  zu  Bologna,  ist  eine  Madonna  von 
ihm,  die  das  Kind  in  die  Ohren  kneipt,  das  darüber  unwillig  wird 
und  sich  losreissen  will.  Auch  dieser  Künstler  gehört  au  den  äl- 
teren guten  italtenisehen  Meistern. 

Avanzi ,  Joseph^  Maler  von  Ferrara,  malte  vieles  Flüchtige,  doch 
auch  euiiges  Gute,  namenllich  angenehme  Landschaiten  und,  bes- 
ser als  einer  setner  Mitbürger ,  Bmmen  und  FsocJiite.  Ehr«  bringt 
ihm  auch  die  Enthauptung  des  KL  Joh«pn«s  su  Fmutu  ^tarb  17I8» 

dz  Jahre  alt.  .  > 

Aranzi,  Nicolaus ,  ein  berühmter  Bdelsteinschneider  sa  Veroniit 
*  SU  Anfang  des  l6teiiL  Jakdiunderts. 

ATanzini,  Justinian,  Historienmaler  von  Levico  in  Valsugan,  bil- 
*dete  sich  ron  Kindbett  an  in  der  Schul»  des  trefflichen  Jc^nn 

Demin  in  Padua,  und  lieferte  schon  als  achtzehnjähriger  Jüngling 
schätzbare  Werlte.  Einen  Rrweis  f^eincr  lümstfertigkcit  gibt  das 
ausgezeichnete  Gcinulde  im  terdinandcum  zu  Innsbruck,  welches 
einen  Gegenstand  aus  der  vaterländischen;  Geschichte  darstellt: 
Friediidi  mi  der  leere«  Tasohe,  Mai  !•  und  Ferdinaiid'  nüt  der 
schonen  Fhilippine  Welser  bilden  zusammen  ein  romantisches  Klee* 
blatt.    Das  Gemälde  i^t  6  Sch,  20  Z.  breit  unti  5  ScTi.  "  7..  hoch. 

Im  Jahre  1020  begab  sicii  der  june^e  Künstler  zur  weitereu  Aus- 
bildung nach  Mailand  und  iiom.  Archiv  tür  Geschichte;  etc«  1826> 
Nro.  59. 

Ave  bedeutet  ohne  Zwischenpunkte  auf  kleinen  radirtcn  Blättern  M' 
debert  von  Everdingen.  ■ 

Ared^  Jakob  Andreas  Joseph,  geschickter Povtraitmäler,  Schu* 

ler  von  J.  Picart.  Er  verstand  den  Charal^trr  der  darzustellenden 
Person  treu  aufzufassen,  und  ihn  auf  der  Leinwand  wieder  zu  ge- 
ben.v$^^'^^^^^^^^h  rühmt  mau  dieses  von  den  Bildnissen  Housseau's, 
Crei^^n's,  Mirslieau's »  des  Maischalls  Cleianiinl-Tonnmy  de» 
HerSn  Ton  Chemuse  u.  s.  w.  Die  meisten  dieser  Partraite  »ind 
gestochen. 

Aved  war  Mitglied  der  k.  Akademie  zu  Paris  un4  starb  1766  im 
64*  Jahre.  ?       .  "  « 

Oanlt  de  Saint-Germain  urtheilt  zu  geringe  Ton  diesem  Hunstig. 

Areelen,  Johann  van  den,  (auch  Avele,  Arelen)^  Kupfer- 
stecher, der  wahrschelulich  Eine  Person  mit  jenem  J.  v.  d.  Avce- 
Icn  ist,  von  dein  Heinccko  sagt,  er  habe  viel  int  Buchhändler  gear- 
beitet. Er  lebte  von  1702  —  12  zu  Stockholm,  ätzte  Prospekte, 
Portratte ,  Figuren  vu  tu  mit  leichter  Nadel  p  ohne  jedoch  mear  ab 
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iiiUlflliikiMU|«  Blatter  xa  IlitfMm«  Mehief«  wbA  in  der  Sneota  mtt- 

qua  et  homerna.   Er  lebte  Doch  1724. 

*  Audi  van  Eynden  und  van  dor  Willigen  ,  Grsch.  der  vaderlancl. 

Schilderkuust  1.  255  enviihnen  eines  J.  van  den  Avclen,    der  für 
Buchhändler  arbeitete,  aber  «renige  seioer  Blätter  mi.t  Namen  be- 
>  seidmete. 

ATdlioe^  Peter,  Zeichner  und  Ku[>fcrstecher,  geb.  xu  Pari»  1710, 
Ijest,  dnsolbst  t76o.    Er 'arbeitete  im  GescUmacke  Poillys ,  dessen 
'  Schüler  er  gewesen  seyn  konnte,  und  verdient  unter  den  iranzosi- 
«cben  Stediern  seiner  2eit  mit  Auszeichnung  genennt  xu  werden. 

bitte  aber  noch  einen  hohem  Fiats  erhalten  köniien ,  wenn  er 
•ich  weniger  mit  solchen  Arbeiten  beschäftiget  hätte,  welche  nichts 
Ecuüi  Ruhm  und  eben  so  wenig  znm  Olück  beitragen*  £r  sog  auch 

einige  Schüler. 
Zu  seinen  besten  Werken  gehören: 

Der  Tod  des  Seneca,  nach  Giocdane^a  Bild  in  der,  Dresdner  Gal- 
lerte; ein  grosses  Blatt. 

Bitie  geschätzte  liaadschaft  mit  Figaren  und  Thtereo 9  nach  Berg- 
hem ;  ijii.  fol. 

Die  ISarrheit,  nach  Visscher;  qu.  fol. 
.  Der  Daehshnad,  naeh  Ondry;  foU 

Der  Zorn  des  Neptun»  oder  das  quos  ego»  aaeh  Alban!;  gr« 

qn.  fol. 

'  *       Diana  und  Aktäon,  nach  Bassano,  für  Crozat;  qu.  fol.  • 
Moses  als  Kind,  nach  Giurgione,  für  denselben^  qu.  fol. 
Jupiter  und  Jo,  naoh  Sobiayone,  ebenfalU  lür  Grosat)  gr.  qu.  fof. 
Die  Abreise  des  Patriarchen,  naoh  Gastiglione's  Bild  oer  Dresd- 
ner Gallerle-,  gr.  qu.  fol.  "  ^ 
Jesus  heilet  die  Kranken,  nach  Jouvenet;  £^r.  qu.  fol. 
.         Die  Gebiirt  des  Bacchus  und  die  Entfuhrung  der  Europa,  nach 
F»  Boucher;  gr.  qu.  fol. 
Die  fünf  Sinne,  galante  Voestellungen,  nach  eigener  Zeichnung ; 
.in  4.  , 
^     Die  vier  Jahreszeiten;  ebenfalls  in  4. 

Venus  an  der  Toilette,  nach  eigener  Zeichnung;  fol. 
^    .     Baechtu  und  Ariadne;  ebenfall«  fol.  . 

Er  stach  auch' nach  Watteau»  Jeaurat,  Natoire,  Falens»  Desheyes, 
Paxrocel  u.  A*        .  ^  - 

Avellne^  Anton,  Zuchner  und  Stecher  mit  der  Nadel  und  dem 
Grabstichel,  geb.  zu  Paris  l662,  gest.  17^^ 

Man  kennt  Ton  diesem  Künstler  eine  ausserordentliche  Meng« 
Landschaften,  Prospekte  ron  Schlössern,  Fallästen  und  Stadtent 
alle  in  einer  laichten  und  7tf>rHchen  Manier  ausgefühtl 
Zn  seinen  besten  Blatiern  gehören  : 
6  uumerirte  Landschatleu:  Aveliue  iuv.  et  fec.  gr. 
f         12  nnnumerirte.  •  • 

16  Prospekte  Ton  Versailles;  ^u«  fol. 
I-  .        12  Prospekte  von  Paris. 

20  Prospekte  von  Städten.  ^ . 

Aveline»  Frans  Aaton^  Kupferstecher,  geh.  sn  Paris  1?18»  gest. 
HL  London  1702,  Schüler  und  Vetter  des  Peter  Avelino.  Er  äioei- 
tete  zu  Paris  für  Buchhändler  und  gini^  dann  nach  London ,  wo 
wo  er  nach  Basan's  Versicherung  in  Armuth  starb,  denn  er  leistet« 
nichu  Bedeutendes» 
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Sein  Bestes  ist  : 

Vue  d'un  cote  du  port  d'Echell«  au  levant,  ii.acli  Verneti  (gr, 

^  ^u«  fol. 

Le  nmitden  Üamand,  nach  Teniers;  fol.  , 
Le  moBiden  espagnol»  nach  Evelsen;  fol* 
^  Einiges  nach  Boucher  und  Fillement. 

Man  kennt  von  ihm  auch  zwei  Folgen  chinesicher  FigiiMiu^ 

AvelliDO  5  Giulio  ^  genannt  i  1  M  e  s  s  i  n  e  s  e ,  ein  Maler  toa  Fer^ 

rara,  bildete  sich  in  Salrator  Rosaus  Schule,  und  malte  im  %tfi% 
dieses  Meisters,  nur  gesänfligter.  Seine  Bilder  sind  mit  Huintii 
und  kleinen  Figuren  eeziert  und  besondert  in  f  errara  und  in  dtr 
Romagna  ▼eibreitet.  Er  ttaili  «m  1700. 

ArellinO^  Onufino^  Maler,  Imte  bei  L.  Giovdano  und  Solimena, 

war  noch  eilfertiger  als  diese,  und  haschte,  so  wie  sie,  nach  fal- 
schem t'arbenprunU.  Er  malte  liistorien,  Schlachten  und  täuachftada 
Copieu  nach  seinen  Meistern.   Starb  l74l  im  6?«  Jahre. 

Aremaniiy  Wolfgang »  Maler  zu  Nürnberg,  der  zu  seiner  Zeit  ei- 
nen grossen  Ruf  genoss.  Seine  GemaHc  liestehen  in  Archltehtur* 
stucken  und  Prospekten  in  Steenwycl.s  Manier.  Starb  nach  l620  Ml 
den  Folgen  eines  Degenstiches,  den  er  in  Hessen  erhielt« 

Afen^  Leo  d^^  Kupferatechcr,  dessen  Geburts-  und  Todesjahr  ua- 
bekaimt  ist;  nach  den  Jahreszahlen  seiner  Blätter  su  iirÜlflilaB« 
inuss  er  aber  zwischen  i54o  und  1505  gelebt  haben. 

Mau  nennt  diesen  Künstler  auch  d'Avesne,  Davent,  Davin  und 
Davis.  Bartsoh  hält  Darent  for  den  richtigen  Namen,  mit  welchem 
er  aidk  selbst  auf  einem  seiner  Blätter  bezeichnet  bat*  Gew^nlidi 
ietete  er  bloss  die  Buchstaben  L.  D.  auf  seine  Werke,  und  auf  ai* 
nem  Blatte  fugte  er  dem  Buchstaben  L  noch  ion  bei.    Auf  einem 
andern  Stiche  bemerkt  mau  neben  dem  Buchstaben  L.  auch  noch  ' 
die  Chiffre  eines  verschlungenen  L  und  C,  waa  vielleicht  Lugduni 
CdtarqiB  bebten  toll,  und  glauben  macht,  datt  d^Aven  Ton  Ljon 
ffebnrtig  sei.   Nach  Bartsch,  der  ihn  zu  der  Schule  von  Fontaine«- 
bleau  rechnet,  da  er  meist  nach  Primaticcio  gearbeitet  bat,  dürfte 
er  selbst  mehr  Maler  als  Stecher  gewesen  seyn,  da  seine  Zeich- 
nung weit  vorzüglicher,  als  seine  Nadel  und  sein  Grabstichel  isU 
Dieter  Schriflt^elfer  glai|bt  ferner,  datt  Vatäft  an  der' Stella,  wo 
er  von  den  Kiinitleni  spricht,  welche  mit  Rosso  zu  Fontainebleau 
gearbeitet  haben,  in  dem  Flfimmländer  Leonard,  der  Rosso's  Zeich- 
nung sehr  gut  in  Farben  ausführte,   unsern  Künstler  bezcichneX. 
habe,  indem  Leo  eine  Abkürzung  von  Le^onardo  seyn  künuie* 
.  Brnj^ot,  dict«  des  monogr.  L  Kro.  Ji8S  nouv.  ed.  findet  in  diä- 
tem Jpliatttler  mit  Leonard  Uiery  oder  Thiry  eine  uniä  dietelbfl  Per» 
son.    I>en  Beweis,  d  ass  die  Buchstaben  I..  D.  Leonardo  Di ery' be- 
deuten,  findet  dieser  Schriitsteller  in  einer  Folge  von  12  Land- 
'  Schäften  mit  der  Fabel  der  Proserpina »  von  denen  das  erste  Blatt 
folgende  Auftcbrift  trägt:  Leonardo  Tlury  Belgae  ^ictorit  longe 
excellentiss.  inyentnm.   Binige  Blatter  dietar  Folg«  tind  mit  L*  D« 
bezeichnet.  ' 

Die  Lebensgeschichte  des  zu  seiner  Zeit  berühmten  Künstlers 
Thiry  ist  unbekannt}  die  Biographen  schweigen  von  ihm.  Yasari 
itt  der  Einzige,  der  seiner  im  Leben  Rotters  unter  dem  Namen 
Leonardo  Fiamingo  gedenkt.  Er  lebte  wahrscbeinlieb  zu  Deventer 
/Dnvcntr'n)  im  Ohcr^  'sfler  T>?partcment,  denn  er  nennt  ticb  ^ol» 
leicht  detswegen  auf  einem  Blatte  Davent*  ' 
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Bartsch  X"VX  310  verzeichnet  6o  Blätter  von  diesem  Künstler, 
BruUiot  aber  kennt  noch  mclir  als  ÖO  Blatter  vun  d'Aven,  die 
Bartsch  ^iitgingen.       ■       *  ,    '  ' 

Er  arbeitete  meistens  ndch  Primaticeio  und  Rosso .  und  gab 
grösstenthcils  mytholdtr'isf'lie  Gegenstände  in  Kupfer.  Der  grusste 
Theil  ist  mit  der  Nadel  gcf'erti^et,  alle  aber  mit  breiter,  sclir  rein- 
licher, ^erpendikular  und  hunzuuUl  uIIengeiiaiLeucr,  scUun  rau- 
Unförpnger  Schirafiiraiig. 

Aven's  Blätter  lind  selten,  und  ihrer  gM»  eigenen  Maaier  Wftgefi 
geschätzt.    Die  vorzüglichsten  sind  : 

Der  Heiland  im  Tämbus  hält  in  der  Linken  die  Sleffesfahne  und 
i'ührt  n^it  der  Uechteu  emeu  alten  Mann,  nach  l:'rimaticcto. 

Dia  12  Apostel»  ein  grosses  Stiicii  Ton  vier  Platten,  nadi  J.  Ro- 
mano. 

Die  12  Apostel  unter  einem  Gittcnvcrl^  blicl^cn  in  die  Höhe,  auf 
2  Bl.  darp:;estellt ,  von  denen  das  eine  mit  L.  D.  L.  inn  und 
das  andere  mit  Davent  454ö  bezeichnet  isL  Die  zwei  dazu  ge- 
hörigen Blatter  stellen  den  Heiland  nnd  die  U.  Jungfrau  auf 
Wolken,  von  Engeln  umgeben,  dar. 
.  Die  hl.  Magdalena  von  Engeln  zum  Ilimmcl  getragea^  wdtk  eig- 
nem Meister  der  Schule  des  Primaticcio;  fol. 

Cleopatra  gibt  sich  den  Tod,  nach  Primaticcio;  fph 

Alixander  mit  dem  Bucephalus,  nach. demselben;  Oral. 

Seipios  Endialtsamkeit,  nach  Primaticcio;  fol.  Oval. 

J)ev  Leichnam  des  Patruclus  wird  Tom  ScUedhtfelde  getitgeOt 
^      nach  .1.  Romano;  gr,  qu.  fol. 

Die  Schmiede  Vulkans,  nach  Primaticcio;  ^r.  qu.  fol. 

Jupiter  nackend  mit  Globus  und  Donnerkeil ,  nadK  Kosso ;  4> 

Jupiter  auf  dem  Throne  hlilt  einen  Baum,  umglwcn  von  andern 
Göttern ,  vf eiche  ebenfalls  Bäume  tragen ,  nach  L.  Penni  fol. 

Der  Parnass ,  nach  einem  nicht  sicher  zu  bestimmenden  iVXeister* 

Zvrei  Hirschjagden ,  nach  Primaticcio  ;  fol. 

Herkules  entkleidet  mit  Omphale,  und  derselbe  durch  Faunen 
mit  Fackeln  in  den  Armen  der  Omphala  überrascht,  nach  Pri* 
maticcio;  qu.  fol. 

Cadmus  überwindet  den  Drachen,  nach  demselben}  ^u«  XoL 

Eros  und  Antheros,  nach  Primatircio  ;  fju.  fol. 
Jupiter  presst  die  Wolken,  um  den  liegen  zu  erzeugen,  nach 
demselben  s  fol. 

?^ie  Nymphe,  welche  den  Satyr  verstümmelt,  nach  Primaticcio ;  fol« 
sychc  schöpil  aus  der  Quelle  Wtt^^ser  unter  BeihiiUe  Ton  Jupi- 
ters Adler,  nach  J.  Romano;  lol.  etc. 

Awer,  Johann  Faul,  Maler  Ton  Nürnberg,  geb.  l6o6,  ^est.  i687t 

Er  malte  Portraitc,  Historien  und  Landscliatten ,  hif^lt  sich  einige 
Zeit  in  Venedig  auf,  und  genoss  da  Liberi's  Unterri||iu  im  Ya- 
terlande  ei^warb  er  sich  grossen  Ruhm. 

ein  Maler  zu  Florenz,  von  Geburt  ein  Franzose,  hatte  ein 
ausnehmendes  Talent  im  Copiren  von  MiniattirfreDiiMden.  Gordon 
erxählt  in  seiner  Lebensbeschreibung,  dass  <  r  \  uii  die-ein  ,  damals 
*  jungen  Künstler ,  eine  Copie  von  liafaers  I  omarina  uud  vgn  Ti- 
tii^s  Venus  Yestita  ,  dem  emsigen  Miniatnrgemilde,  das  dieser 
grosse  Meister  je  gefcrtigct  haben  soll,  gekauft  habe.  Dieses  BUd 
hatte  viele  Aehnlichkeit  mit  Maria  Stuart,  's'^ar  auf  Goldgrund  ge- 
malt und  gut  ausgeführt,  und  der  KÜTi^thr  erhielt  dafür  sechs  Ze- 
chinen. B^i  dem  Verkaufe  des  Gonlon  sciicn  CabineU  zahlte  ein 
M&cMer  55  Guineen,  und  bald  darauf  las  man  im  Morning-Chro- 
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nicle,  dass  ein  Original  -  Pdi  trait  der  Maiia  StuiHr)»  ein  unbeznci- 
fcltcs  Werk  von  Titian,  lOOO  Guinecn  an  Werth,  gegen  Binlass- 
pNit  Ton  zwei  SdiilHng  sechs  Pe«cft,  ka  sdien  sei*  Dev  Besitzer 
gewann  ge^en  3  bis  4oO  Vi-  für  die  Ausstellung;  %»%d  verkaufte 
dann  das  Bild  um  7  bis  800  Fi«  St«  welches  Averani  um  sechs  Ze- 
chinen malte. 

Areraraf  Gipr.  Bat.,  Maler  aus  Bergamo*  der  tim  1548  starb.  Er 

malte  in  Frosco ,  und  strebte  durch  liebliche  Tinten,  schöne  Zeicli- 
nung  der  linabenhürper ,  Natürlichheit  in  den  Laudschai'teu-,  nach 
*    dem  Namen  eines  Titianisten.   Lanzi  II.  Il6  d.  Ausg. 

Ayercam,  Heinrich,  genannt  der  Stumme  von  Campen,  Land- 
schaftsmaler von  Campen,  wo  er  gegen  das  Ende  des  lötou  Jahr- 

*  Kunderts  geboren  wurde.  Man  kennt  die  Lebensverhültnisse  die- 
ses Rüttsli^rs  nicht,  vermuthl ich  aber  hat  er  in  seiner,  Geburtsstadt 
gelebt  und  gearbeitet,  und  seinen  Namen  nicht  so  fast  wegen  4e# 
natürlichen  Taubheit,  als  vielmehr  wecken  seiner  stillen  Lebensweise 
erhalten.  Uebricens  ist  ci^  von  den  l'reuuden  der  schonen  Künste 
sehr  geschätzt.  Seine  Gciiiklde  und  Zeichnungen  bestehen  grössten- 
liieils  ans  Landschaften,  mit  Thieren  staffirt,  in  Marinen  und  Pro- 
spekten, wie  sidh  selbe  zur  Winters  -  und  Sommerszeit  dem  Auga 
darstellen. 

Seine  Zeichnungen  sind  fast  immer  mit  4er  Feder  und  in  schwar- 
zer Kreide  gefertiget,   und  werden  von  den  Liebhabern  gesucht 
,    lud  thenerer  bezuilt  als  die  <jemälde,  weil  diese  ihre  Lehhafti^- 
keit  Verloren  haben  und  schwarz  geworden^  sind,  besonders  die 

'  ^  grüne  Farbe.    Sie  sind  mit  einem  Monogramme  bezeichnet, 

van  Eynden  und  van  der  Willigen  Gesch.  d.  vaderlaud.  Schilder- 
kunst  I.  32.  • 

Ayesne«  s.  Aven. 

'AjittaUf  ein  Maler  aus  Vioeazft,  der  nach  Lanzt  IL  2l4  bewunde- 
rungswürdig in  Bauwerken,  trefflich  auch  in  Seegegenden  und  Xjand- 
schaften  war.  Seine  Architekturstücke  zierte  Carpioni  mit  kleinen, 
schönen  Figuren,  so  dass  man  sich  wundert,  warum  er  nicht  mit 
Viviano  und  andern  Künstlern  ersten  Ranges  in  dieser  Gattung 
gleidien  Ruf  erlangte.  ' 

.In  der  Fremdenherberge  der  Servitsn  so  Viecnaa  sind  vier  pricih- 
tige  Ansichten  von  ihm.  ' 
Aviani  blühte  um  i05O«  ' 

AfibuSf  Gaap«r  aby  Kn^ftfersteoiier,   genaaat  Grftspar  Osello 

oder  Caspar  Patavinus  und  Oitadelensis* 

Dieser. Künstler  ist  zu  Padua  um  1530  geboren,  aber  man  hat 
keinel^Ü^^richten  über  sein  Leben.  Wahrscheinlich  bildete  er 
sich  MgjiußeoTQ  Ghisi ,  den  er  aber  nicht  ganz  erreichte.  Seine 
BlätwBBil  Ton  1560  bis  1580  datirt,  und  danwter  die  SanmÖang 
der  Bildnisse  der  Fürsten  des  Hauses  Oeslerreiclit  die  zu  InnsbMGX 
▼on  1569  bis  73  in  66  gr.  Folioblättern  efScbieiiMl»  4is  Beste. 
Noch  verdienen  erwähnt  zu  werden: 

Die  Verlobung  Maria,  nach  F.  Veronese,  1577«  die  Ehebrecheria 
imd  die  Geisslung,  alle  in>fel* 
.  Christus  mit  Dornen  gekrönt,  15$S«  und       Abemdmal,  ndiL. 

Lambard.    (Copie  nach  Ghisi.) 
Apollo  auf  dem  Parnass  spielt  die  Geige,  nach  Luca  Penni. 
Die  drei  Marien  beweinen  den  Leichnam  Christi,  nach  llafael. 
.   ji^Rodiut,  aacb'Riiiso.  /     ,  ^ 
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Die  Geburt  Christi,  nach  Marco  del  B^ro. 
Christnt  von  tinem  En^cl  gehalten ,  nach  Zuecaro* 
Alle  diese  Blätter  sind  in  grossem  Formate. 

^YigDonj,  Glotaire -Philippe -Jean -Gabriel  d'^  Graveur  und 
'Sehriftaaler  su  Paris,  wo  er  1783  geboren  wurde. 

Er  heschältiget  sich  vorzugsweise  mit  Schildmalen  und  zeichnet 
s^ch  hierin  aus.  Auch  hält  er  eine  Graveor- Schule.  <}ahet. 

Avila,  lianC.  d'j  Fortraitmaler  2U  Sevilla.  Seine  Bilder  reichnfn 
sich  durch  Aehnltchkeit  und  durch  ein  anmutiiiges  Culoiii  aus.  £r 
vnir  Maler  des  Ensbisehofs  Vaca  de  Castro.  Ein  Künstler  dieses 
Namens,  Fernando,  war  Maler  und  Bildhauer  Philipp' 11^  nnd  hin-' 
'  tcrliess  eine  Anzahl  Wcrhe,  die  zu  den  guten  seiner  Zeit  gehören» 
aber  doch  ging  sein  Ruhm  unter,  ^uilliet. 


,  Auguatin  Charles  d%  An^iteht,  geb.  zu  Pari»  j653,  gest 
^      1700  2u  Montpellier.    Die  Fortschritte»  welche  er  in  der  Archi- 

tcl.tiir  machte,  setzten  ihn  pcli  on  ia  seinem  zwanzigsten  Jahre  in 
den  Stand,  um  den  grossen  Preis  xn  concurrlren,  den  er  auch  er- 
hielt und  damit  eine  Stelle  in  der  irauzüsischen  Akademie  zu  Rom* 
Er  schiffte  sich  zu  Marseille  mit  Desgodets'und  dem  berühmten 
Antiquar  Jean-Foi  Vaiilant  ein,  aber  das  Schiff  hatte  das  Unglück, 
von  den  Corsaren  anfü^egriffcn  und  nach  Tunis  geführt  zu  werden. 
Hier  lebte  Aviler  i6  Monate  in  der  Getaugeuschalt,  hörte  aber 
nicht  auf  zu  zeichnen.  Nach  seiuem  Tlanc  wurde  zu  Tunis  sogar 
eine  Moschee  erbaut.  Im  Jahre  i676  erhielt  er  seine  Freiheit^  und 
JetEt  erst  besuchte  er  Rom  und  studirte  fünf  Jahre  nach  den  Mei- 
Sterwcrhen  dieser  Stadt.  ij^^ 

Nach  seiner  Rückhehr  ins  Vaterlanrl  arheitetft  er'einige  Zeit  un- 
ter Mausard,  ging  aber  dann  nach  MuutpcUicr,  um  seiner  unter- 
geordneten Stellung  zu  entgehen.  In  dieser  Stadt  erbaute  er  das 
Thor  Feyrou,  in  Form  einer  Triumphpf'orte  und  später  mehrere 
andere  Gebäude  zu  Carcassonne,  B^ier's,  Nfmes  und  Toulouse^ 
Diese  letzte  Stadt  besitzt  eines  seiner  besten  Werke:  den  erzbi- 
schöflichen Pallast,  der  nach  Avi]er*s  Zeichnung  ausgeführt  wurde. 
Als  Belohnung  erhielt  er  von  den  Ständen  den  Titel  eines  Architek- 
ten der  Provinz. 

Aviler  war  auch  in  der  Theorie  seiner  Kunst  sehr  erfahren.  Er 
ubersetzte  und  commcntirtc  das  sechste  Rnch  von  Scamozzi's  archi- 
tektouischcm  Werke,  gab  auch  zum  Vignoia  einen  Commentar  und 
fertigte  darnach  seinen  Cours  complet  d'Architecture ,  den  Sturm 
ins  Deutsdie  ühersetzte.  Man  Terdankt  diesem  Künstler  die  erste 
Idee  zu  einem  ardiitektonis^en  Wörterbuche :  Ezplication  des  ter- 
^mes  d*architecture.  Die  zweite  vermehrte  Ausgabe  ^.brachte  der 
^  Künstler  nicht  mehr  zu  Stande,  seine  Materialien  abe|^|>enützte  A. 
Le  Blond  zu  seinem  WurLeri*uchc,  das  bis  auf  QuatreoMH^^  Quincy 
für  dM  beste  dieser  Art  geh.  I^elztei^er  gab  1832  sOTDict.  hist 
d'Arehitecture  in  2  Vol.  heraus. 

Von  ihm  geätzt  kennt  man  das  Bildniss  des  Michel  Angelo»  - 

Maler  aus  Brescia,  Schüler  Ghiti's,  der  um 
1730  blühte.  Br  stndirte  nacb  Bologna*s  Mustern,  und  folgte  ih- 
nen ohne  Künstelei  mit  einem  Anflug  venetianischen  Colorits ,  be- 
sonders in  dem  blutrothen  FleiscJie.  Die  Umrisse  seiner  Gestalten 
sind  riclitip;,  die  Verkürzungen  anmuthig,  die  Composition  siunif^, 
alles  vollkommen  übereinstimmend  und  lieblich.  Die  Heiligen  Cri- 
spinus  und  Crispiniftnus  in  der  Josephshirdie  hält  Lnii  IL  ug  für 
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sein  Meisterwerk,  und  sat^t,  Ava^adro  ge)t»  bcS  TiBleii' na^  dm 
drei  Ersten  als  der  Vierte  m  Brescuu 

Arondtj  Feter  tan  de  9  Landsohaftmialer  nnd  Kupferttecher,  geb. 
SU  Antweroeii  um  l6iQ»  staffirte  teine»  jetzt  seltenen  Gemälde,  mit 

schönen  Figuren,  und  zierte  auch  jene  des  Vinhenboom  mit  sol- 
chen.   Die  k.  b.  Sammlungen  und  die  k.  k«  Oailcrie  zu  Wien  be- 
sitzen einige  geschätzte  Bilder  von  ihm*  •  i 
Ayondt  nihrte  auch  eine  sehr  geistreiche  Nadel  und  lieferte  edione 
,       Blätter.   Die  vorzüglichsten  sind: 

l4  Bl.  (nicht  24 ,  vvie  Rost  angibt)  mit  Kinderspielen«  $teenmck 

hat  sie  in  12.  copirt. 
Die  vier  Jahreszeiten,  welche  Winkler , rühmt. 
Magdalena  in  der  Wüste,  Ka^italblatt;'2i  Z.  br.  o*  l4  Z;  hodu 
lirlaria  in  einer  Landschaft  mit  dem  Jesuskinde »  Johannes  nnd 

Elisabeth;  kl.  qu.  fol. 
Maria  unter  einem  Apfelbaume  reicht  dem  Kinde  die  Brust. 

Hollar  stach  nach  iiuu  die  ubige  Folge,  unter  dem  Titel: 
Faedopegnion  pueroram  ludentium  etc.  l646.  er«.  4> 
Auch  C.  Galle,  F.  de  Jode,  Th.  v.  d.  Merlei  F*  Pontius  und  C* 
Waumans  haben  nach  ihm  gestochen« 

Afrily  Johann  Jakob^  Kupferstecher,  geb.  su  Paris  1744*  Er* wid- 
mete sich  anfangs  der  Architektur,  ergab  sich  aber  dann  der  Ku* 

pferstecKerkunst,  worin  er  Wille's  Unterricht  genoss,  und  in  Zeit 
von  54  Jahren  500  Blatter  veriertigte,  die  im  k.  französischen  liu- 
pfer&tichkabinette  zwei  volle  Bände  füllen.  Sie  sind  von  gutem. 
uesehm|i||r  und  von  verstiindiffer  Ausführung,  entweder  mit  dem 
..^Naiaea  Jip^ünstlers  oder  den  Initialen  J.  J.  A.  bezeichnet. 
Die  ^^^tiglichstcn  sind: 

Das  Studium,  welches  die  Zeit  aufhalten  will,  nach  IVIenageo^ 

das  akademische  Aufnahmsstuck  beider  Künstler. 
Der  Kampf  der  Horatier«  ^ 

Fenelope  und  Ulysses,  oder  die  Scham.  Beide  HauptblStter  in 

grossem  Formate. 
Virginia  und  Icilius,  CIncInnatus,  Lycurgus,  Coriolan  und  Vetu- 

ria,  dio  Lacedämonieriu  und  Cornelia,  alle  nach  Le  Barbier, 

gr.  Stucke,  Ton  denen  einige  Abdräcke  ror  der  Schrift  existiren» 
Die  Familie  des  Darios  nnd  der  Tod  des  Meleager,  nach  La 

Brun;  grosse  Blätter. 
'Die  Ueise  Catharina's  II.,  nach  Demeys ,  und 
Die  Throngelangung  liaiser  Alexandjer  I. 
Die  Geburt  Samsons,  nach  Oauffier.    . » 

IVIars  im  Kriege  und  dessen  Rückkebr  Vom  Ktiege,  nach  Rufliens* 

yier^  Marinen  ,  nach  Vernet. 

«Die  J^nahiue  von  Courtray»  grosses  BUtt  nach  van  der  Meulen. 
S^S^Bv^^  Aktäon,  und 

[enden  Nymphen»  beide  nach  Albani;  Oegenst&cke. 
DeFUebergang  über  den  Rhein,  ein  grosses  BlatV  nadi  Befgh^m» 

Der  Schlaf  des  Herrn,  nach  Kafael. 

Susanna  im  Bade,  nach  Van  der  Werff;  Gegenstück  zur  Flucht 

in  Aegypten,  nach  demselben  Meister.  ' 
Das  Beinstellen,  (croc  en  jambe),  nach  Rubens. 
Die  Erweckung  des  Lacarus,  ein  grosses  Blatt,  nach  Le  Sueur. 
Die  Flucht  in  Aegypten,  nach  Van  der  Werff,  das  letale  Stück 
des  Künstlers. 

Einige  dieser  Blätter  fertigte  et  für  das  Musce  Robillard.  In 
'»diesem  Werke  finden  sich  übe)rlwupt  mehrere  nach  Rubens,  Vernet» 
Van  der  Meulen,  Vili,  Ledls  u.  a.  Ton  tt9serti|  Künstler  gissltfcheq,» 

nagUr*4  lixinsOer^Lcx.  i.  Bd.  14 
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AtTiI^  Johann  Jakob,  der  Sohn,  ebenfalls  Kupfewtecher,  geb.  r.u 
Paris  177!-  flr  peno^s  den  Unterricht  seines  Vaters  und  Ptiilelt 
1803  vom  r^aliüuai - luslitute  den  zweiten  grossen  Preis;  denn. Stu- 
dium und^FIeiss,  mit  einem  schönen  Talente  gejjaart,  wiesen  dem 
KÜD^Uer  bald  eine  vrardige  Stelle  unter  den  französischen  Künstlern 
seines  Fadies  an*  Er  gewann  immer  mehr  an  Freiheit  und  Anmuth 
und  gelang  so  auf  eine  hohe  vStuTc. 
\      Unter  seinen  Werken  zeichnet  man  aus: 

Die*  Cananüerin,  nach  Drouais ,  ein  Werk,  welches  1Ö10  mit 
einer  goldenen  Medaille  beehrt  wurde.   21  Zoll  hoch  und 
27  Zoll  breit,  Gegenstück  zu  seines  Taters  Blatt  nach  Gauffier. 
Din  Statuen  des  Apollo  von  Belvedere  und  des  Hercules  Coni' 

modus.    (Mus.  Nap.) 
Das  Stillschweigen  (Silcnce) ,  nach  An.  Carracci,   fast  lu  der 
Grosse  des  Urbildes.  (Mns.  Nap.). 
'  Die  Flucht  nach  Aegypten,  nach  Gptdo  Reni,  Pendant  warn 
Stillschweii^en. 
Phadra  und  Hippolyt,  nach  Granger. 
Bin  Portrait  nach  Vau  Dyck. 
'    -    Avril ,  der  Sohn ,  verfertigte  fnr  das  Mus.  Robfliard  et  .Laurent 
mehr  als  30  Platten  ;  nucli  im  Mus.  Napoleon  finden  sich  noch  an- 
dere Blatter  von  ihm.  Jtiubert  und  Heller  übergehen  diesen  lüinstp 
ler;  Gäbet  erwähnt  seiner.   Im  Jahre  1831  fand  er  seinen  Tod. 

jIxaretO  oder  AsseretO,  Joachim^  ein  beschicktet  Maier,  der 

um  l600  zu  Genua  das  I.icht  der  Welt  erblickte.  Fr  lernte  bei 
L.  Barzoni  und  A.  Ansaldi  und  lieferte  Bilder,  die  wegen  der  un- 

£emein  schönen  Färbung  und  des  Helldunkels  ges^iiUt  wurden, 
^och  auch  in  der  Zeichnung  blieb  er  nidht  zurixch^worin  er,  wie 
Lanzi  vermuthet,  dem  Ansaldi  das  meiste  verdankt. 

Dieser  Künstler  starb  l6^g  an  der  Pest,  zu  früh  für  die  Kunst. 
Er  hatte  einen  Sohn,  Namens  Joseph,  welcher  als  Zeichner  und 
Colorist  mit  Ruhm  den  Fussstaplen  des  Vaters  folgte,  aber  auch  er 
"wurde  durch  einen  frühzeitigen  Tod  dahingerafft,  wie  uns  Sopran! 
versichert. 

AlLeU  oder  Azelt,  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  wo  er  l654  ge- 
boren wurde,  und  mittelmüssige  Werke  lieierte.  Blätter  von  sei* 
lier  Hand  findet  man  in  der  Historia  de  rebus  in  Gallia  gestis  ab 
Alexandro  Farnesio.  Auch  /  Ansichten  von  Städten  stach  er  und 
neben  andern  ein  Blatt,  mit  I.  A.  fec.  bezeichnet  und  der  Unter- 
schrift: Wir  leihen,  was  uns  Gott  geliehen  etc.  £s  stellt  eine  Fro- 
cession  nach  Gh.  Storrer  vor.  H.  8  Z.  4  L>  >  Br.  lo  5  L. 
Man  hat  von  ihm  anch  Bildnisse  versdUedener  Fürstc  u ,  und  di« 
Hälfte  der  Porttaite  in  Freheri  Theatro  viromni  ergflHbc  cla- 
-Torum.  ^^^Bl 

Amanilf  Joseph»  akademischer  Kupfierstadier  zu/tlRHE^^^i'^ 
^  Brünn  1705»  genoss.den  Unterricht  des  FortraitmalersigT  Weid- 
lich, ham  dann  nach  Wien  und  fin^  an  mit  der  Feder  zu  schraf- 
firen.  2wei  Thierstücke,  die  er  uuter  der  Leitung  des  berühmten 
Bartsch  nach  Peter  Boel  ausführte,  kamen  in  die  3ammlung  des 
Herzoes  Albert  von  Sachsen -Teschen. 

^  Nachdem  er  unter  den 'würdigen  Professoren  Maurer  und  Fischer 
sich  im  Zeichnen  vervollkommnet  h:ifte  und  sich  aus  Mangel  an 
Unterstuzung-  beim  Knplirsleclien  seiir  mühselig  behollen  hatte, 
trat  er  beim  liupiersteclier  Blasche  in  die  Lehre.  Die  Unterstüt- 
zung der  nihrisdien  Stande  führte  endlich  den  talentvollen  KiiDst- 
lef         YolUn  AuibUdung  «ntgegen. 


I 


1 


Azmann,  Jos.epli^:^||^^irer«  Giurutiaii  VicHir«  S^l 

Axmann's  braF  gearbeitete  Yienetten  xur  RomanbibUothek ,  su 
den  Werken  Schillere's  uilcl  Sti^lberg's  sind  bekannt  Trefflich  sind 
■iuch  seine  Blätter  für  die  historischen  Taschenbücher  Toi^  Hohnavr 
und  Mednyansky  und  die  für  das  Haas*fdbtt  Oal)fKrie*W6f1&t' 

Venus  und  Adonis,  nach  H.  Carracoi*  t  . 

Der  Wassersturz ,  nach  Hackert. 

Der  Seesturm,  nach  Loutherburg. 

Die  Mondnacht  nach     «d.  Neer«      '  . 

'  Treffliche  Blätter  sind  ferner;. 

Eine  Landschaft,  nach  Artois  und  van  Dycks  gefangener  Simson. 
Er  lieferte  auch  Blätter  zu  Hormayr's  Beschreibung  von  Wien. 
1823  beschäftigte  ihn  eine  grosse  Landschaft:  die  ooersteyerisch« 
Kohlerlamilie,  nach  einem  idyllisclien  Gouachegemälde  GaiMmannt*. 
ArchiT  für  Oeidiidite  etc.  i823  Nro.  7« 

Axmann,  Anton ^  ein  Maler»  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
find.  In  Jalire  1735  verfertiete  er  m  Zentbechhoven  ein  edi<inM 
le  Sana  Zeichen  «tr  Verdbmng  der  heil.  Catharini^  Jielu 


Axtmann^  Leopold,  Maler,  Schüler  von  Hamilton,  geb.  zu  Ful- 
neck  in  Mähren  1700(gest.  zu  Prag  1748»  £r  bildete  «ich  in  Ua- 
nUton's  Sdinle  so  trefflich  am ,  dass  er  bald  den  Ruhm  einet  der 
ersten  Viehmaler  seiner  Zeit  erhielt.  Seine  Pferde  und  Hunde 
xeichnen  sich  vornehmlich  aus.  In  Böhmen  findet  man  sehe  fchönt 
Arbeiten  dieser  Art  von  ihm.  Dlabacz. 

AT)  G«  V.  9  bedeutet  den  Goldecfamied  Qirietian  Ayrer. 

-  • 

^jeisL,  Bmpbas ,  Historienmaler»  geb.  su  Sevilla,  gehurt  ku  ^en« 
tjanigen'lVnstlern,  die*l660  in  dieser  Stadt  eine  Akademie  grunde- 

,      ten.    Er  studirte  mit  Erlolg  unter  Franz  Zurbaran,  den  erzwar 
nicht  erreichte,  aber  doch  in  den  Tinten  und  in  der  Drapperie  gut 

naclialiinte. 

Er  lindeu  sich  noch  viele  Gemälde  Ton  diesem  Künstler ,  beson- 
ders su  Madrid  und  in  seiner  Gdbnrtsstadt  ^ 

Aybar  XimeneS ,  Pedro  ,  Historienmaler  und  Schiller  des  E.  Xi- 
menes ,  dessen  Styl  er  nachahmte.  Seine  Werke,  Tonüglich  ^ie* 
jenigen,  iffdcke  er  in  CalaUiud,  ffo  er  um  1 681  arbeitete,  zeich- 
nen sich  durch  correfcle  Zeichnung,  durch  gefälliges  Colorit  und 
in  der  Compositi«tt  aus«  QuiUiet. 

Ayes  oder  Ajez.  s.  Heyes. 

Aylesford,  llemagc  Finch,  Earl  of,  ein  englischer  Kunstliebr 
liaber>  geboren  zu  London  gegen  1750,  hat  mit  vielem  Geiste  im 
Gesd^^c^c  HeilDAltMldli  und  Ruysdaels  ungefähr  20  Bl.,  meist  Land* 
scMftltB|i^  geätzt,  die  sehr  selten  sind»  da  sie  niemids  in  d^  Htfu^ 

di^|y||SW|nmen.  *  'i.'  . 

TeFi^ÜlTistiail  Victor,  ein  deutscher  Künstler,  der  Tinmii^ 
Ikl^au  Nürnberg  lebte.  Er  ist  wahrscheinlich  Goldschmied  gewesen, 
der  auch  die  Aetzkunst  getrieben  hat;  denn  man  kennt  von  ihm 
einige  Bildnisse,  die  mit  l665  und  l607  datirt  siud.  Von  ersterem 
Jahre  ist  das  Portrait  des  Peter  Obermater,  fol.;  van  letstetam  dia 
Bildnisse  des  Georg  Wilhelm  Julius  und  Paul  Ayrer.  -  ^ 

j>ieser  Künstler  ut  vielleicht  ein  Mitglied  jener  Familie,  aus  wel- 
cher zu  Dresden  geschickte  Goldschroiede  und  Stickerv  hervorge- 
gangen sind.  Sie  lebten  im  17.  Jahrhunderte.  Der  Hoiseidensit^- 
cker  Michael  Ayrer  starb  indessen  schon  1582  im  43  Jalirei  . 


Ayl 
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912       A^rer»  Jiistiiia.  —  A»dVlt  oder  Mazzoltni» 

Ayter^  JnStina^  ein»  Mtlerm  «119  Danxig,  wo  ti«  1704  Mboren 
wurde.  Sie  lernte  bei  Dumae,  malte  Fortrute  in  MhiialM&uttd 
fkudi  Genrebilder^  Sie  starb  um  tTQO.  . 

AlTP695<  FletrOy  Maler  von  Savidiano,  der  xn  Türin  seine  Knntt 

mit  Rubm  übt.  Er  malt  trefflicne  Portraite,  von  denen  1832  be- 
sonders das  des  Grafen  Napionc  gerühmt  -wurde.  Er  malt  aucli  lä- 
storisclic  Bilder,  die  sicli  durch  verständige  Anordnung,  schöne 
GruppiruDg,  Co^•rekt^4eit  der  Zeichnung  und  durch  Frische  und 
Zartheit  des  Kolorites  auszeichnen.  Seine  Figuren  sind  voll  Oratie 
und  Bewegung  und  von  diaraktcristischcm  Ausdrucke* 

Besonders  srli^ni  Ist  Christus  mit  den  Klelnon  ,  welchen  Ayres 
1832  für  den  Marchese  Calietti  malte,  X>ie  f  iguren  sind  ViertiÄ* 
Lebensgrösse» 

A20f  eigentlich  Adzer,  Daniel  Jensen,  der  Sohn  eines  Bauers" 
aus  dem  Hentogthurac  Schleswig,  erwarb  sich  als  Medailleur  Huhm. 
Br  bildete  sich  in  Rom  und  stalte  sich  Hedlingec  und  du  Viv^er 
Kum  Muster,  zwei  der  besten  Stempelsdineid^  seines  Jahrhunderts. 
I^ck  seiner  Rückkehr  aus  Italien,  wo  er  als  Pensionär  der  k.  Aka- 
demie zu  Kopenhagen  verweilte,  wurde  er  erster  Medailleur  des 
Königs  von  Dänemark  und  Mitglied  der  Akademie.  Adzer  fertigte 
'  viele  Schaumünzen,  und  auch  aic  Medaille  iür  den  fprossen  Preis 
der  Landhaushaltungs  •  Gesellschaft ,  die  in  Gold  lou  iithl.  und  in 
$ilber  20  werth  ist«  Er  starb»  nach  MCeinwicfas  Versicherung,  im 
Jahre  / 

'Aaegllo  Tapparelli  d*,  Bobert^  Marchese,  Kunstliebhaber  zu 
mirin»  malt  Historien  in  Oel  und  wählt  die  GeffenstKnde  seiner  Dar* 
Stellung  gewöhnlich  aus  der  italienischen  Geschichte.  Diese  Bilder 
sind  in  der  Vollendun^r  weiter  getriehf^n  als  in  der  Composition 
und  Zeichnung.  Die  X'^urmen  zeigeu  keiue  schöne  Auswahl  und 
die  Extremitäten  sind  nicht  rein  anatomisch  richtig  gehalten.  Auch 
in  den  Stellungen  vermisst  man  Leichtigkeit.  Indessen  gebricht  ee 
diesem  talentvollen  Dillettanten  nur  an  Ueberlegnng»  Anlotogin  4t 
Firenze.  1832* 

Jkäseglio  Tapparelli  d%  MaaSIinO,  jüngerer  Bmder  des  obigen. 
Mitter  und  Marchese  von  Saranzo,  ein  geschickter  Genre  -  und 
Landschaftsmaler  zu  Turin,  dem  1824  das  Direktorat  der  k.  Aka- 
detnie  der  schonen  Künste  der  erwähnten  Stadt  anvertraut  wurde. 
Er  besitzt  grosses  Talent  in  Nachbildung  der  ländlichen  Natur  und 
.  ^n  Erscheuningen  des  Meeres.  Auch  Sohlaehten  und  Toumiere 

**  malt  er  schön  und  seine  Landschaften  sind  mit  treffeadAld  roman- 
tischen oder  historischen  Episoden  ausgeschmückt. 

Azel,  Atxel. 

Aaeld.  s.  Axdt 

Azsefbonif  Joseph^  ein  geschickter  Kupferstecher  in  der  zweiten 
>     fiädite  des  veriostenen  Jahrhunderts.  Bretter  von  seiner  Hand  fin- 
det mm  in  O.  de  Bemardi's  L'uomo  galleggiante  e  Parte  ragionata 
nuoto. 

Azzola^'  Joh»  Bapt*^  mn  geschickter  Perspektiv-  und  Architektur» 
,  maier  zM  Bergamo.  '  Er  lebt»  um  1660  und  arbeitete  in  Fresco 

und  Oel. 

Azzolini  oder  Hiazsoliiiii.  Gior.  Bernardino^  Maler  und 
Bildhauer  vion  JS^eapel,  awdita  sich  durch  kleine ,  aus  gefarbtam 
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Wachs  Bchr  zierlich  verfertigte  Bihluisso  und  Figuren  berühmt. 
Er  lebte  um  1510  zu  Genua  und  lieferte  dort  Arbeiten,  die,  wie 
«Ml  I.  674-  d,  Ausg.  aaet,  Jener  goldnen  Zeit  würdig  waren; 
5ciue  Köpfe  waren  so  ausdraeksvoll,-  dass  eie  ^  lebeA  adueMiiJ 
Dieselbe  cjrosse  Kraft  prägte  er  auch  seinen  OelbUdem' evi*:  TOr 
allco  der  heil.. geiatrtcrtcu  Agatha  lA.S.  Giuseppe. 

f  •  •      •  . 

B. 

■    -  • 

-Baaden  —  Durlach,  Frau  Marhgräfiu  Yon^oll  nach Hembraudi 

und  dem  Berliner  Schmidt  einige  Copißn  peät/.t  haben,  die  mit 
einem  Monogramme  und  der  Jalirr.alil  1760  be/.eichnet  sind.  Brul- 
liot  I.  n.  1852  weiss  uicht,  vb  mau  dieser  Augabc  Glauben  beimcs- 
sen  darf»  denn  er  konnte  den  Namen  dieser  Prinsessin  nidü  er^ 
fahren. 

In  der  h.  Kupferstich- Sammlung  zw  München  ist  ein  solches 
Blatt,  auf  welchem  mit  der  Feder  geschrieben  steht:  Geätzt  zu  Ol- 
denburg den  10-  Febr.  1760. 

Daader,  Joh.  Mich.,  Maler,  geh.  ru  Eicljstädt  um  1756.  Er  »tu- 
dirte  zu  Paris  um  1750  und  wurde  um  1788  Maler  des  Bischois 
▼on  Eichstädt.  Er  mäte  Gesellschaftsstücke  ,  von  denen  Chevillet, 
Macret  und  Zentner  einige  geätst  haben.  Baader  brachte  auch 
selbst  einiges  in  Kupfer.  Im  Schlösschen  des  fürsüidten  Ho^artenf 
XU  Eichstädt  malte  er  die  Qeschichte  der  Jephta* 

Baader,  Tijbias ,  Bildhauer  zu  Mundien,  in  der  Mitte  des  l?  Jahr- 

hundertSj^rfertigte  manches  Treffliche  für  die  Kirchen  und  Klöster 
Ba.yern.s.  In  der  ehemaligen  Kl osl(*<^- Kirche  zu  Attl  befindet  sich 
von  ihm  ein  Christus  am  Kreuze  mit  der  schmerzhaften  Mutter, 
und  in  der  Kirche  zu  Schlehdorf  eine  Mutter  Gottes  mit  dem  Je- 
suskinde. Am  meisten  aber  hat  er  seinen  Namen  durch  dasi  be- 
rühmte Marienbild  in  der  Herzogspital  -  Kirche  zu  München  ver- 
ewigt, und  zwar  nicht  allein  durch  die  Wunderthätigkeit  dessel- 
ben, sondern  auch  durch  den  künstlerischen  Werth  der  Statue: 
der  Ausdruck  de»  Schmerzes  und  der  Trostlosigkeit  auf  dem  Auge- 
stdite  der  göttlichen  Mutter  ist  vortrefflieh  gelungen.  Im  Ja£ro 
*  1690 1  erxählt  Wening,  hat  dieses  Bild  mehrmal  in  O^glmwart  vie- 
ler Personen  durcli  Wend-  und  Rührung  der  Augen  jedermann- 
lich  ein  Zeichen  gegeben,  dass  sie  alle,  so  ihre  Zuflucht  dahin 
haben,  mit  ihrer  mütterlichen  Gnadenhülf  ansehen  wolle,  welches 
die  kurz  darauf  erf<Mgte  Mirakul  |;enugsam  bestiittifft 
^DasBildniss  des  Künstlers  ist  m  der  Sakriatei  der  Kir^  «uf- 

j|Baade|^P|feal  ie ,  geb.  sn^iEi^ng  1763»  Hefiarte  mehrere  Aetzungea» 

die  n^plSinem  Monogramme  bezeichnet  sind.  Sie  bestehen  aus 
«1  Copieh  nach  Remhraiult ,  Schmidt  in  Berlin  und  nach  einigen 
•v  ital.  Meistern.  Sehr  schuu  ist  das  Portrait  des  Grafen  S.  v.  Haim- 
hausen, nach  Kellerhofen.  Diese  Dame  war  eine  Schülerin  vpn 
l^irektor  J.  Domer  Iii  jUinchcn.  Ausser  den  geatzten  Blättern 
kennt  man  tob  dteser- Düleitanttn  meh  FitteBgemilde. 

Baader,  Johann,  Maler ,  ein  Bayer ,  befand  sich  mit  dem  Berohm« 
ten  Knoller  in  Itanefi,  und  malle  nach  seiner  Zurückkuitfl  luv  \ 
mehrere  Kirchen  seines  Vaterlandes.   In  der  Pfarrkirche  zu  Wesso- 

hrun'  ist  das  Choraltarblatt  von  ihm  nml  ein  Frescogcmälde ;  zu  " 
Üblliog  ein  iirouxschlejppender  Christus,  zu  Dicssen  die  Geburt 
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2H      BlMk,  fi.  Joli.  —  fiabiHQRbuer,  Babtire)  Th* 

Christi  und  in  der  Kirche  zu  Schlehilorf  die  12  AposteL  Er  starb 
SU  Kloster  Fölling  1779»  70  Jahre  alt.  Lipowiky. 

Baak  Hatligh,  Johann^  ein  wenig  bekannter  niederländischer  Ma- 
1er,  dessen  Oemälde  selten  sind.  Er  lebte  um  l642  vnd  malt« 
Landschaften  mit  Staffage  im  Geschmacke  Poelenbur^s.  Man  triäl 
selten  eines  seiner  Bilder  in  Jen  Sammlungen,  oder  vielleicht  gehen 
sie  unter  einem  fremden  Namen,  was  mit  denjenigen  der  Fall  sevn 
dürfte,  die  seinen  Namen  nicht  trafen.  In  St.  Uiobs - Gasthuis  ist 
Ton  ihm  ein  schönes  Bild  mit  der  Mirzahl  l642*  Bin  anderes  ist 
im  GibitMle  des  Herrn  Jakob  Meyer  tu  Rotterdam. 

Baan^  Johann  van  der,  geschichter  Portraitmaler  von  Harlcm, 
wo  er  1653  geburen  wurde  £r  gtnoss  den  ersten  Unterricht  von 
Firmans,  semetai  Onfcel,  nnd  kam  dann  xn  Jak.  Backar.  Baan  sndit« 

Tan  Dyck  nachzuahmen  und  übte   eine  kume  Zeit  in  England 

mit  Beifall  seine  Kunst.  Er  malte  mehrere  votnchme  Personen. 
Der  Churfürst  von  Brandenburg  ernannte  ihn  lÖTÖ  zu  seinem  ersten 


iff   

Schicksale  S.  Descamps«  Starb  in  Haag  1702*  Fiorillo  D.  fiL  Ipi* 

Baan  ,  Jakob  van,  ^eb.  im  Haae  1673»  gest.  zu  Wien  1700»  Sohn 
und  Schüler  des  obigen,  ein  tr^Flicher  Kflnstler«  Voll  jglücklidier 
Talente  maltjs  er  schon  im  18  Jahre  seines  Alters  Portratte  mit  sol- 
idier  Vollkommenheit,  dass  sie  den  Arbeiten  seines  Vaters  nicht 

nachstanden.  Im  Gefolge  des  Königs  Wilhelm  IIK  ging  er  nach 
England,  wo  er  mehrere  Portraitc  malte,  unter  welchen  besonders 
das  des  Herzogs  von  Glocester  sehr  bewundert  wurde.  Von  En^* 
land  reiste  er  nach  Florena,  wo  ihn  der  Grossheraog  sehr  gnädig 
aufnahm»  begab  sich  dann  nach  Uom,  wo  er  ebenfalls  mit  gros- 
sem Beifallo  arbeitete;  fand  aber,  als  er  wegen  seiner  Starke  und 
seines  gewandten  Körpers  unter  dem  Beinamen  „des  Gladiator"  in 
;  die  Schilderbent  anfgenoiuiueu  wurde,  so  viel  Vergnügen  an  ih- 
ren Bacdiantiscben  Festen«,  dass  er  ungeachtet  seines  vielen  Ter^ 
dienstes  dennoch  immer  im  Elende  lebte  und  darin  versunken  seyn 
würde,  wenn  ihn  nicht  ein  deutscher  Prinz  mit  sich  nach  Wien 
genommen  hätte.  Kaum  aber  war  ihm  dieser  glückliche  Stern  aul- 
gegaugen,  so  starb  er  in  der  Blüthc  der  Jahre.  Fiorillo  D.  III.  olO* 

Babel,  Ludwig  Heinrich,  Baumeister  zn  Parb,  wo  er  1761  starb. 
1.  Chereau,  Joullain,  B.  de  la  Iluc,  Vivares  u.  a.  habej^nach  ihm 
gestochen^  von  ihm  selbst  aber  Ucnut  man  kein  AVerl^Sb  Kupfer. 
£r  ist  daher  kaum  Eine  Person  mit  dem  Architektie|^iod  Gold- 
schmied P.  £.  Babel,  der  um  die  Mitte  iflet  18  Jahr|^JEi|t5  zu  F»* 
fis  lebte.  Von  diesem  Künstler  kennt  man  verschiel^V  architek- 
tonische Gegenstande  und  Ornamente,  die  mit  dem  Buchstaben  B 
oder  mit  P.  E.  Babel  inv.  et  fec  bezeichnet  sind.  Nach  Heinecka 
sUrb  dieser  1770. 

Babeur,  (Baboer»  Bahore)  Theodor  >  Maler  tub  Utrmsbt  m 

Anfang  des  17.  Jahrhunderts.   Er  malte  Perspektive  in  Kirchen  in 

der  Manier  Peter  Neefs.  Man  schreibt  ihm  auch  die  Grablegung 
auf  Sl.  Piotro  Montorio  zu  Born  zu,  die  wo^en  der  Färbung  be- 
i>'und^rt  wird.  Der  WinUlersche  Catalog  gibt  einige  zum  Theil 
seltene  Blätter  nach  diesem  Meister  au.  Babeur  ist  wohl  Eine.  Per- 
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Babo,  Ja&mi^^ßrr  Baccuet»  Prosper.  215 

son  mit  D*  T.  3abure]i ,  von  dem  »ich  in  der  ScholFschen  6amm- 
^  lang  zu  Mainz  ein  vonfVidhan  an  den  Felsen  geschmiedeter  Pro- 
*  metheiis  befindet,  der  wegen  dcT  Kraft  und  Stärke  de«  Ausdruck» 
'und  der  Kühnheit  der  Zeidinang  merkwürdig  ist.  Das  Gemälde 
ist  mit  j623  bezeichnet.  •   ^  ' 

Babureu  wird  aucli  ein  geistreiches,  seltnes  Blatt  mschrieben,  wel- 
ches die  GraBtragung  vorstellt  H.  10  Z.  ii  L.,  Br.  7  Z.  11  L.  Es  ist 
bezeichnet:  Theod.  Bah.  pinx.  sup.  licentia.  Bs  ist  nadl  dem  Ge* 
miUde  in  S.  Fietro  Montorio  in  Rom  gefertiget. '  ^ 

Babu^  Lambert,  Kunstiiebhabcr,  ätzte  einige  Blätter  Ruinen  und 
.  Auslebten,  wie:  die  Ruii^en  der  tcuts eben  Ordenskapelle  bei  Weiu*^ 
heim,  Ansicht  von  Riesenstein ^  Neckarsteinach,  Kloster  Lorsch« 
Heppenheim  und  Starkenburg. 
Einige  Blätter  sind  von  i3t$* 

Babylone  ,  Franz ,  augcbUcii  Kupferstecher.  Man  glaubte  irrig,  die- 
sen Namen  trage  der  6o,|[enninte  Meister  mit  dem  Sehlaaffenstabe» 
es  fand  sich  aber,  das^  |ener  Jakob  da  Barbary  heisse.  S.  diesen 
Artikel. 

Baccaiiiii,  Jacopo,  von  Reggio,  ahmte  den  Styl  des  Oraziu  Ta- 
lami nach,  und  lieferte  Bilaer,  die  in  der  Behandlaug  sehr  gut 
und  ziemlich  angenehm  sind.   Baonvieini  hat  eine  Ruhe  in  Aegyu-  - 
ten  und  einen  todten  heil.  Alexius  nach  ihm  gestochen,  welche  in 
S.  Fiiippo  sich  befinden.  Itanzi  II,  2^7  d.  A.  Starh^  l682« 

Baccher^^  Vincenzo.  s.  BachereiH. 

Bacciarchi,  Maler,  der  sich  in  Polen  aulhielu  Das  Schloss  zu  War- 
schau  enthält  eine  sclvin(>  Snrnnilung  von  G^mäldon  dieses  Künst- 
lers ,  der  soine  säfuniLliclien  Sujets  aus  der  polnKcIien  Nah'onohrp. 
schichte  uahm.    Er  gehurt  der  neuem  Zeit  an,  docii  haben  wir 
,  keine  Nachrichten  über  ihn  erhalten. 

Bacciarelli,  Marcello,  Zeichner  und  Mnicr,  mirde  1731  zu  Rom 

feboren  und  vom  Ritter  Beneüal  in  der  Kunst  unterrichtet.  Im 
ahre  1750  wurde  er  an  den  Dresdner  Hof  berufen,  um  die  Zeich- 
nungen zu  dem  bekannten  Gallertewerk  zu  fertigen,  wobei  er  auch 
zugleich  Bildnisse  in  Oelfarhen  malte.  Sechs  Jahre  später  heirathete 
er  Friederica  Richter,  eine  geschickte  Miniaturmalerin,  und  begab 
sich  mit  ihr  nach  Warschau,  wo  sie  bis  zum  1764  erfolprten  Ab- 
sterben Königs  August  III.  verblieben.    Zu  dieser  Zeit  gingen  sie 

tWien  und  malten  hier  einige  Bildnisse  und  FamUienstücke 
n  k.  k.'  Hof,  worauf  sie  mit  Geschenken  überhäuft  nach  War- 
zurückgingen, wo  damals  Poniatowsky  den  Ttffon  bestieg, 
'nay  hat  nach  Bacciarelli  das  Bildniss  dieses  Königs  iu  Ku- 
pfer gebracht  Strutt  rechnet  ihn  iu  seinem  biographicoi  dictionary 
dieses  Fortraites  wegen  zu  den  Kupferstechern. 
Bacciarelli  lebte  noch  1780»  ünd  xwar  zu  Wien. 

Baccio  4eU  Porto,  s.  Baru  Porta.  ^ 

BaCCUCt,  FruSper,  i^andschafUmaler.  geb.  zu  Paris  ITQÖ ,  Schüler 
-  von  Watdlei.  Er  lieferte  mehrere  schone  Bilder,  und  schloss  sich 
in  der  Bigenschalt  eines  I>audteh|iftszeichners  der  Franz.  Ezpedi- 
,  tioa  nach  MeiM  tau- 
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Bach  Job*  SamaeL  Zeichner  und  .Landschaftsmaler ,  Sohn  des  bo- 
rühmten  Toakünftders  K.  Ph.  E.  Qach  In  Hamburg,  lernte  in  Berlin 
und  Potsdam  bei  Krüger  zeichnen  und  ging  1770  nach  Leipzig 

c!a  unter  Oeser  zu  stuairen.  Nach  zwei  Jahren  besuchte  er  Uresilen, 
wo  er  sich  auf  die  Lamdschaflsmalerci  If'gte,  iu  der  er  es  in  J&ur- 
aer  Zeit  sehr  weit  brachte.   Starb  zu  iluiu  1778. 

Man  hennt  Ton  ihm  mehrere  Landidaltszetcfanüngett  f  und  ein 
gestochenes  Blatt:  $t.  Magdalena»  nach  Battoni« 

Bach«  Karl  Daniel  Friedridi,  Hofratb ,  Professor  und  Direktor 
der  fdilesbchen  Kunst  und  Zeichenaihule  su  Breslau,  eeh.  zu 
Potsdam  1756*   Br  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Malerei 

von  A.  B.  Krüger  zu  Potsdam  und  zog  dann  vielfachen  Nutren 
von  dem  Akademie  -  Direktor  le  Sueur  zu  Berlin,  noch  mehr  aber 
von  dem  Professor  Irisch.  Zu  «einer  anderweitigen  Aucbildung 
trugen  die  berühmtesten  Gelehrten  zu  Berlin  bei.  Bei '  dem  dama* 
ligen  Mangel  an  lebenden  Modellen  bei  der  Akademie  der  Künste» 
errichtete  er  in  seiner  Wohnuns^  eine  Akatlrmie  im  Kleinen,  bloss 
für  das  Zeichnen  nach  dem  Leben.  Dort  zclclineten  nun  Chodo* 
uriecky»  Frisch,  Öuil,  Berger;  bald  v\urde  der  Kaum  zu  eng,  und 
le  Sueur  Hess  sich  leicht  bewegen,  einige  leere  akademische  Zim* 
.  mer  zu  diesem  Behuf  herzugeben.  Von  dieser  Zeit  an  erreichte 
die  Aliadcniie  einen  immer  Iiöhcrn  Grad  von  Vullkummcnhcit  xmcl 
unserm  Künstler  gebührt  der  Ruhm,  hiczu  werkthatig  mitgewirkt 
zu  haben.  Er  fand  hernach  auch  ausser  Berlin  Gelegenheit,  seine 
Portraitmalcrei »  sowohl  in  Oel,  als  in  Pastell  nach  klassischen 
Mustern  zu  yerbessem.  Anch  die  Sammlung  des  Prinzen  Hein« 
rieh  Ton  Preiissen  diente  ihm  zum  Studium.  Als  ihn  aber  der  Graf 
Ossülinsky  beim  Copircn  eines  der  Meisterwerl  e  von  Pesnc  an- 
traf, beredete  dieser  den  Künstler,  als  lloimalcr  und  Hausfreund 
ihm  nach  Warschau  zu  folgen  und  in  der  Folge  Frankreich  und 
Itelien  mit  ihm  zu  besuchen.  Der  Graf  setzte  ilim  sogar  eine  Pen- 
sion zu  einem  vierjährigen  Aufenthalt  in  Horn  aus,  den  der  Künstler 
sehr  zweckmässig  beuutzte.  Von  Rom  ging  er  nach  Florenz,  %vo  \hn. 
die  dortige  Akademie  zu  ihrem  Professur  und  Mit^liede  autnahm. 
Auf  seiner  Rückreise  nach  Deutschland  stndirte  er  m  Venedig  be- 
sonders Werke  von'  Correggio  und  in  Wien  veranstaltete  er  eine 
förmliche  Ausstellung  seiner  Arbeiten.  Ein  Gleiches  ihat  er  zu 
Berlin,  vyo  er  mit  seinen  aus  Italien  mitgebrachten  Malereien  und 
Studien  fünf  g;rosse  Zimmer  füllte.  Um  diese  Zeit  war  die  Errich- 
tung der  Provinzial- Schulen  im  Werke,  und  ünserm  Künstter  wurde 
Breslau  angetragen.  Im  Jahre  1792  wurde  die  dortige  Kunstschule 
eröfTnet,  die  sich  unter  der  Leitung  eines  würdigen  Vorstendes  ei* 
nes  besondern  Flores  zu  erfreuen  hatte. 

Bach*s  Werke  sind  in  Polen,  Russland  und  DeutschlajaLd  ver- 
breitet, denn  er  bewies  sich  stete  als  gewandter  KüustlMM^^obl 
in  der  Zeichnung,  als  in  der  Malerei.  In  letzter  Gattulj^^ferto 
er  Historien  und  Thierstückc  mit  keckem  Pinsel,  und  ebfMB  wah- 
rer als  schöner  Färbung.  Dem  Künstler  wurde  daher  verdienter 
Ruf  zu  Theil. 

Bach  malte  das  Bildniss  Königs  Friedrich  Wilhelm  IL  in  Lebens* 
nüsse  für  die  Oberamtoregierun^  zu  Breslau»  das  Bildbiiss  des  Gra- 
fen von  Hoym,  gest.  von  Sinzenich,  das  Gemeide  zu  ein«a  grossen 
allegorischen  liupfer  auf  den  Tod  dos  Prinzen  Lud>vig  von  Preiis- 
«eu  1797»/  Ini  Jaiirc  1805  erwarb  er  sich  durch  eine  allegorische 
Zeichnung,  mit  der  Unterschrift;  Preusseus  Monarchen,  allgemci- 
n<^n  Beifall.  Sie  Stellt  die  Tugenden  4er  Masaigung,  Klugheit, 
Weisheit,  Tapferkeit  und  Gerechtigkeit  vor»  welche  die  Bildnisse 
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der  fünf  ersten  Ilüni^e  von  Preutsen  in  den  Händen  tragen.  Ton 
dieser  Zeit  an  erschienen  mehrere  treffliche  Werke  von  der  Hand 
dieses  Künstlers;  so  1820  neben  andern  eine  treffliche  Copie  des 
berühmten  Silen  und  eines  Löwen  und  Tigers  nach  Rubens ,  nnd 
J825  war  sein  Helioros  ,  der  Sonnenberg,  eine  ausgezeichnete  Er- 
scheinung, sowohl  durch  Originalität  der  Idee  als  durch  Yortreff- 
lichkeit  der  Zusammenstellung. 

Im  Jahre  1790  gab  er  zu  Berlin  Umrisse  der  besten  Kopfe  und 
Farthien  nach  RaTaers  Gemälden  im  Vatikan  heraus,  in  grossem 
Formate  mit  deutscher  und  französischer  Beschreibung.  Man  hat 
von  ihm  auch  eine  Anweisung,  nach  richtigen  Verhältnissen  zu 
zeichnen ,  und  schöne  Formen  nach  einer  einfachen  Regel  zu  bil- 
den, iiir  Künstler,  Handwerker  und  Freunde  des  Sehönen*  miC 
12  Ktflu. ,  von  Sander  gestochen.  Die  von  ihm  gezeichnete  grie- 
chische Zcichcnakademie  wurde  SU  München  durch  die  Lithogra- 
phie vervieli'ältiget. 

Ausserdem  hat  man  von  Bach  noch  einige  geätzte  Blätter,  wie: 
lie  triomphe  de  Louise,  Reine  de  Prusse  1799.   12' Blätter  mytho- 
logischtin  Inhalts,  alle  nach  eigener  Zeichnung. 
.    iMLeuseU  teutsch.  Künstle- Lexikon  und  zerstreute  Nachrichten*. 

JBachy  Joseph,  Kupferstecher,  wurde  1774  geb.  und  1816  als  Leh- 
rer der  Situations*  und  Landkartenstecherkunst  an  der  k«  Akade- 
mie zu  Dresden  angestellt.  Man  besitzt  von  diesem  Künstler  einen 
grossen  sorgfältig  gcstochcneh  topographischen  PUn  der  Gef^cnd 
um  Leipzig,  und  ciuca  solchen  d!er  (hegend  bei  Tharai|d»  «uoi  mßi- 
sterhal'tcs  Werk  u.  s.  w, 

Bachelej,  Jakob,  Kupferstecher,  geb.  TU  Pont  !'E\oqne  in  der 
Normandie  1712,  gest.  zu  Koueii  I78I.  Er  legte  sk  K  lui  50  Jahre 
unter  Le  Das  zu  raris  auf  die  Stecherkun&t ,  und  ixelerte  mehrere 
'  Landschaften  und  Seestücke  nach  verschiedenen  holländisphen  Mei< 
Stern ,  Blätter  von  reizender  Ausführung.  .  Zu  seinen  Besten  rech- 
net Rost  VITT.  Ii.  t55-t 

Vue  d'ltalu:  und  Vue  du  Tibre,  beide  nach^.  Brennberg;  ^u,  iol« 
Vue  du  puut  de  \  uges ,  nach  demselben ;  qu.  i'ol. 
Vue  de  Rotterdam,  nach  1.  van  Goyen  1757;  gr<  qu*  foh 
Vue  du  ch4teau  de  RyswiU,  nach  J.  Iluysdael$  qu.  fol. 
Vue  des  environs  d'Utreclit,  nach  demselhcn;  von  gleicher  Grösse. 
Vue  d'une  tcmp^te»  vers  les  c6tes  de  Groenlande,  nach  J*  Fee- 
ters;  qu.  iol.  .      .  ■ 

La  redoute  de  Schenk,  nach  B.  Peters;  gr.  qu.  fol. 
Vue  de  Pentröe  de  la  Meuse,  nach  demselben,  Ton  glelcber 
Grösse. 

Nnch  seiner  eigenen  Zeiclumng  stach  er; 
La  ^adu  Ilavre  de  Uracc;  qu.  fol.  ' 

BacH|y  war  Mitglied  der  Akademie  zu  Rouan« 

Bachelier^  Jean  Jacques,  ein  vorzüglicher  Frächtt-  und  Blu- 
menmaler, geb.  zu  Fans  1724»  gest.  1805. 

Seine  Blumen  sind  sehr  treu  nachgeahmt  und  dennoch  irisch  und 
mit  Geist  todiirl.  Üebrtgens  malte  er  auch  Historien  und  Jagden, 
und  hatte  einen  bedeutenden  Einfluss  auf  die  Yerbesserung  der 
Porzellanmalerei.   Im  Jahre  1755  machte  er  einige  Entdeckungen 

,     bcl^annt,  die  sehr  vortheilhalt  >varen.    Am  meisten  hat  sich  aber 
Bacheiier  durch  seine  gelehrten  blrcitigkeiten  mit  dem  Grafen  Gal- 
lus,  über  die  Wiederauffinduns  der  enkausdsehen  Malerei  der  AI*, 
ten,  berühmt  gemacht.  Denn  «Ts  der  Graf  Caylus  >|it  einem  eskao* 
•  .'•  • ' .  ;.  • 
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stischcn  Gemälde  auftrat,  so  erschien  er  mit  einer  kleinen  Schrift 
über  die  Wachsmalerei  ünd  masste  sich  die  Erßndung  derselben 
an,  Woranf  viele  Streitigkeiteo  eniitandeu.  (S.  HisL  et  teeret  de  1« 
.    peinture  ä  la  cire  1755).    Fiorillo  III.  38l. 

Bachelier  war'  Professor  Adjunctus  der  k.  Akadr-mic.    Einige  sei- 
ner Werke  sind  anch  im  Kupferstich  und  im  Holzschnitt  bel^nnt. 

Bftchelier^  Nikolaus,  von  Toulouse,  nach  andern  von  Lucea,  stu- 
dirte  zu  Rom  sehr  fleissig  nach  M.  Angelo  und  vrard  ein  vortreff- 
licher Bildhauer.  Man  zählt  ihn  unter  dicjcnir^cn,  welche  einen 
bessern  Geschmack  (den  des  M.  Angcio)  aus  Italien  nach  Frank- 
reich gebracht  hatten.  Er  lebte  um  1550.  Sein  Sohn  zierte  als 
Baumeister  die  Stadt  Toulouse  mit  schonen  Werken»  und  ver- 
bannte den  gothischen  Geschmack. 

.ßachelier  ninterlicss  in  Rom  mchroro  Werke,  allein  man  findet 
ihrer  in  den  Beschreibungen  niclit  erwaimt.    Ein  Theil  wurde,  wie 
%  F.  Le  Comte  berichtet,  zum  Nachtlieil  der  liuust,  von  Liebhabern 
vergoldet. 

Bacherelli,  Vincenzio,  ein  Florentiner,  geb.  1672,  gest  1745- ^  Er 
lernte  bei  A.  D.  Gabbiani  und  A.  Ghcrardini  und  malte  Historien, 
die  zu  seiner  Zeit  geschätzt  worden.  Zn  Livorao,  Lissabon  und 
seiner  Vaterstadt  finden  sich  Werke  von  ihm.  Besondern  Beifall 
fand  er  in  Lissabon,  wo  er  für  den  Uof  die  Kirchen  und  Kh>ster 
arbeitete.  • 

fiacherint,  Anna,  Malerin,  die  zu  Florenz  1720  geb.  wurde,  und 
Bildnisse  nnd  andere  Geg^nstindo  in  Minintm-,  Pastell-  und  Oel- 
farben  malte.    Sie  wurde  die  Gemahlin  des  Malers  C.  PiatoUi.  , 

fiachmann,  Georg,  von  Friedberg,  malte  in  Wien  Altarblätter  lind 
Portraite  und  starb  daselbst  l6öl*  FioriUo  Deutschland  HL  l42- 

IhMSciccb.    8.  Ganlll.  • 

Baccigalupo,  Jos.,  ein  Landschaftsmaler  zu  Genua,  arbeitete  mit 
in  seiner  Vaterstadt  um  1780. 

Bachta,  Maler  aus  Coblenz,  S<  l\uler  von  Zick.  Kr  rcuovlrte  1820 
Zicks  Fresken  in  der  SL  Florians -Stiftskirche  zu  Kubleuz.  IVIalt 
auch  gute  Bilder  in  Oel. 

Baek.  Man  kennt  mehrere,  jedoch  nur  mittclmassif^c ,  Kupferstecher 
und  Zeichner  dieses  Namens.  Ein  C.  Back  stach  die  Bildnisse  ei- 
niger Heiligen.  G.  Jakob  verfertigte  zu  Franjiftirt  am  M.  um  t765 
Bildnisse«  Joht  Conrad,  vielleicht  Eine  Person  mit  C.  Back«  ar- 
beitete um  1750  zu  Erfurt.  Bin  J.  Back  kpnunt  als  Z^chner  vor. 

Backer»  Jakob,  Portraitmaler,  ^eb.  SU  Harlingen  i6(i^^^t-  i6\u 
Er  hielt  sich  die  meiste  Zeit  in  Amsterdam  auf,  mam  riistorien 
f  und  vorzüglich  Bildnisse,  worin  er  eine  solche  T-cichtigkoit  bcsass, 

dass  er,  der  Behauptung  nach,  oft  in  einem  Tage  ein  Portrait  vol- 
lendete. Er  malte  auch  einige  Goschichtsslücke ,  welche^  gelobt 
werden.  Sehr  gut  soll  er  das  Nackte,  besonders  an  weiblichen 
Körpern  dargestellt  haben.  Ein  grosser  Theil  seiner  Arbeiten  fin- 
dcn^sich  in  Spanien;  ein  Hauptbild  von  ihm,  rin?  iiingste  Gericht, 
war  in  der  Carraelitpr- Kirche  zw  Antwerpen.    IrioriÜo  D.  III-  158. 

Dieser  Hiinstler  hat  auch  einige  Blätter  nach  eigener  Erhudung 
geätzt,  und  auch  andere  Stecher  haben  nach  ihm  gearbeitet 

Bäcker/  Jakub  de^  auch  Jacopodaralermo  genannt,  Uistonen- 


Digitized  by  Google 


Baricer»  Adrint     Bacon»  Jobaim«  210 

inaler  von  Antwerpen,  einer  <!er  besten  niederländischen  Coloriitvil* 
Audi  AtiorJnung  und  Drapperic  in  seinen  Gemälden  ist  p^ut  zn  nen- 
nen. Kr  starb  1500,  30  Jahre  alt,  in  Tulge  übermässiger  Arbeit, 
wuzu  ihn  der  geizige  lÄuustliändler  Palermo,  der  iüberhaupt  die 
Pest  mandies  jungen  Künstlers  vrauc,  xwaog.  Er  veriiess  ihtt  xoielsl» 
um  unter  H.  Steenwick  rahiger«  Tage  zu  finden« 

Bäcker^  Adrian ,  Geschieht«-  und  Bilduissmaler  zu  Amsterdam,  bxi- 
dete  sich  in  Italien.  Einige  sehreiben  ihm  das  jüngste  Gericht  im 
}';iililiause  seiner  Geburtsstadt  lu,  diu  einen  grossen  Meister  Ttr* 
Kaii  iet.   Er  Starb  l68^  Einig«  seiner  Werke  worden  in  Kapfet 

gestochen. 

Baclier,  Frans  ron^  wahrscheinlich  auch  ein  Glied  der  herühmtefn  ' 

MalerfaiiiTlip  <?iosps  Namens.  Er  war  lange  Zeit  in  Diensten  des 
Churiiirsteii  von  il;  r  Pfalz,  Johann  Wilhelm,  für  welchen  er  viele 
herrliche  Sachen ,  besonders  Portraite  malte.  Er  genoss  auch,  des 
Schumis  der  Churfurstin,  und  kehrte  mit  ihr  naen  dto  Tod»  dea 
ChurraHten  wahrscheinlich  an  den  Hof  Cosmus  III.  nach  Florenz 
zurücl^,  denn  Bäcker  erscheint  dort  In  diesem  Jnhre  hatte 

er  in  Rom  sein  eii!;enes  Bihl  j^emalt,  welches  er  der  Cliurfürstln 
schenkte,  und  dag  aui  ihren  Üeiehl  in  der  dortigen  Gallerie  aufge- 
stellt wurde.  Er  war  ebenfalls  churiürstlich  IMatnxisdier  Ranuner* 
maler.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.  Fiorillo  D.  III»  34d. 

Backer,  Peter ,  ein  geschickter  Bildhauer  zu  Berlin  zu  den  Zeiten 
FHederich  L  Er  war  einer  der  besten  Sekülelr  des  berühmten  Sdilüt- 
ter  und  fertigte  viele  Bildsäulen  nach  den  Modellen  dieses  Meisters. 
Grossen  Antheil  hatte  er  an  den  Sklaven  an  der  Bildsäule  Friedrich 

Wilhelm  des  Grossen  auf  der  langen  Brücke  ZU  Berlin* 

Sein  Todesjahr  ist.uubcKanuL 

Backer  oder  Bakker,  Job.  Jak  ,  Maler  von  Antwerpen,  arbei- 
tete um  109O  zu  London  unter  lineilcr  und  malte  sehr  schöne  Bild- 
nisse und  ProspekLu  englischer  Kirchen.   Jfiorillo  V.  499* 

Backer  ^  J.  A.  und  G.  S«  Bakker« 
Backhuysen  9  Ludoplu  s.  Bakho^en. 
Bacler,  d*Albe.  s.  Albe. 

BaCOi  NaÜianael,  ein  Engländer,  mnite  TiemücTt  ^ute  Gemäldi^ 
welche  zu  Cultord  und  Gothambury  auibewahrt  werden» 

BaCOn^  Johano^  ein  talentv^oller  englischer  Bildhauer«  geb^  su  South- 

warki«l7/tQ.  gest.  ITQQ.  Er  erwarb  sich  in  seiner  Ju^nd  durch 
PoiBfcnmalen  seinen  Unterricht  und  fasste  die  erste  Nei^ng  zu 
cinljjP  Kunst ,  worin  er  bald  so  grosse  ForLsciiritle  machte,  beim 
Anblicke  der  verscMedeneli  Modelle,  welche  iur  die  Bitonnerei 
der  Manufactar,  wo  er  arbeitete,  geliefert  wurden.  Br  erhielt 
zwischen  den  Jahren  l^ö*;  i'^id  6:"  neunmal  den  Preis,  so  wie  1768 
den  ersten  der  damals  ueu  gestirteten  k.  luinstakademie.  Bald  her- 
nach wurile  er  Mitglied  dieser  Akademie  uud  voruclunlich  durch 
'  die  Ausstellung  seiner  Statue  d«  Mars  berfihmt. 

Unter  seinen  Werken  sind  die  Monumente  des  Grafen  von  Gha- 
tam  in  der  Westininster- Abtei,  Lortls  ILilifnx,  Majore}  Pierson  «nd 
der  Miss  Dröper  (Sterne*s  Elisa)  l)esonders  merkwürdig.  Zur  Arbeit 
■  "in  Marmor  hatte  er  nie  die  Handgriffe  gelernt.  Er  crtand  sich 
selbst  ein  Instruaient  isur  Uebertraeung  der  Form  desiModelli  auf 
dea  Marmor»  dessen  sich  hernach  manch«  andere  ^dhaner  in 
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England  und  FrankreicU  bedient  2iaben.  In  Bronze  arLeilele  er 
nit  gleicheBi  Glücke. 

Er  verfertigte  Aufsätze  verschiedener  Art*  und  entwarf  viele  In- 
schriften für  Grahiiiäler,  schrieb  auch  einige  Fabeln  und  morali- 
sche Betrachtungen.     8.  die  Critik  seines   Denlunals    von  Lord 
,    .  Chataiu  in  Meusels  Mus.  IX.  250  und  die  Beöclucibuug  desselben 
in  MiiR*s  Kunstjournal  XIII.  lys* 

BadalocchiO ,  SlStO ,  genannt  Rosa,  (nach  Bartsch  Sisto  Rosa,  ge- 
nannt Badalocciiio)  Maler  und  Kupferstecher,  dessen  Geburtsjahr 
einige  ia  I58i  und  das  Sterbjahr  in  l647  angeben«  Dieses  ist  ein 
Irrthum,  den  Basan  veranlasste»  inAeni  er  Lanfranco's  Lebensseit 
dem  Sisto  anwies.  Man  weiss  nur,  dass  letzterer  1609  noch  ein 
Juncker  Mann  ^va^,  und  Parma  zur  Geburtsstadt  hatte.  HanniLal 
Carracci  %var  sein  Lehrer  und  beide  lebten  lange  Zeit  iu  Uom.  £r 
War  Lanfraneo*s  treuer  Gefahrte,  u*  näherte  sich  sehr  seinem  Style. 
Anch  bei  Annibale  stand  er  im  Ansdien,  und  dieser  Meister  sagte 
sogar,  dass  S'istn  liessor  r.eichnc,  als  er  selbst.  Er  waj^lte  ihn  da- 
her von  allen  seinen  Schülern  atis,  um  in  der  Dicc^f» -Capcll**  nach 
seiuem  Cartone  einen  Aui tritt  aus  dem  Leben  dieses  Heiligeu  z.u 
malen«' 

Badaloccbio*s  Leichtighelt  im  Zeichnen  war  ausserordentltch ,  in 
der  Erfindung  aber  iiljcrU-afcn  ihn  Carracci's  hc«;te  Schüler.  Dess- 
wegen  behauptet  er  neben  Guido  und  Dominiriiino  iu  S.  Gregorio, 
und  neben  Albani  in^  Fallaste  Yerospi  die  zweite  Stelle ,  wiewolil 
a^ine  Galatfaea  in  letsterer.  ein  Meuterwerk  ist  Gegen  andere  Mit- 
werber hält  er  sich  nickt  nur,  sondern  überragt  sie. 

Arbeiten  von  Sisto  siclit  man  in  Rcii^crio,  namentlich  in  der  Cup- 
pel  S.  Johanns;  ferner  im  Modenesischen ,  besonders  im  herzogli- 
chen Paliaste  zu  Gualtieriy  wo  er  in  einem  Zimmer  die  Grosstna- 
ten  des  Herkules  darstellte.  Unter  seinen  Bildtafeln  in  Fanna  ist 
der  heil.  Franz  bei  den  Capuzinern  zu  rühmen,  ein  in  Flüren 
und  in  der  Landschaft  im  besten  carraccischen  Style  gearbeitetes 
Bild.  Uebrigens  hann  man,  nach  Lanzi's  Versicheruni^,  von  ilim 
sagen,  was  man  vou  Lanfranco  sagte:  dass  er  meistens  weniger 
gab,  als  ^r  konnte.   Gesch*  d^r  Malerei  n.  536*  UI«  121. 

Bartsch  XVIII.  352  gUubt,  dass  Bada1occhio*s  Kupferwerk  in 
34  Blättern  complet  sei,  und  sa^,  das  selbe  ganz  denen  des  Lan- 
franco gleichen,  im  Guten  und  im  Fehlerhaften.  Der  ^rösste  Thcil 
derselben  ist  mit  den  Buchstaben  B  Si  Ba,  anderen  mit:  Sisto  BF, 
Sisto  Bad.  u.  s.  w.  bezeichnet.  , 

Von  seiner  Geschicklichkeit  zeuget  dte  niit  Lanfranco  auf  23  BI« 
geitochene  Bibel  Rafael's ,  die  sie  dem  Annibale  Carracci.  zueigne- 
.  ten.  Das  Werk  hat  den  Titel:  Historia  del  testamento  vccchio  di- 
pinta  in  Roma  nel  Vaiicano  da  llaffacllc  di  Urbino,  et  intagliata 
j  ■  in  rame  da  Öisto  liadulocdii  et  Giovanni  Lanfranchi  Ta^ugiau.  — 
AI  Sig.  Annibale' Carracci,  Roma  l607.  H.  4Z.  10  L.,  B^Z.  5  L. 

Die  Malerelen  des  Domes  xa  l^arma,  nach  Correggio,  V^BU  H. 
10  Z.,  Br.  7  Z.  6  L. 

Die  Vermahluiif^  der  heil.  Catliarina.  U.  5  Z.  9  L«,  Br.  6  Z.  4  L* 

Laokoon,  löüO.    Ii»  l4  ^*  1^^*  II  ^* 

Amor  und  Fan,  nach  Aug.  Garrel.  H». 7  Z*»  Br«  6  Z. 

Dieses  Blatt  trägt  den  Namen  d^  Stechers  nicht,  aber  es  gehört^ 
nach  Bartsch  Versiclicrunj:;- ,  dem  Sisto  an. 

Ein  Blatt,  welches  Bartsch  entging,  fand  Brulliot  im  CntulojTue 
de  M.  de  H....  Vienne  IÖ26  angegeben.  Dieses  Blatt  soll  die  vier 
Evangelisten,  nach  Rafael  darsteUen,  und  mit  BSi  und  R.  V.  I* 
(Rapik  Urb.  inventor).  IMGID  bexeichi^et  «eyn.;  8« 
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j 

BadaraCCO,  Joseph,  Maler,,g«iiimit  Sordo,  ein  Gentieser,  eeb. 
wn  1588«  seit  1657.  Hr  leinte  bei  B.  SbraxKi  und  wollte  einen 
neuen  ^tyl  In  «einer  Heimath  aufbringen ,  ging  also  auf  mehrere 
Jalire  nach  Florenz  und  copirte  und  ahmte  And.  dcl  Sarto  nach. 
.Scino  Arbeiten  fanden  sich  dort  in  mehreren  Bürgerhausern,  doch 
ffird  er  nicht  erwähnt,  sondern  statt  seiner  heisst  es  Andreas  del  Sar- 
to's  Schule.  In  Genua  selbst  ist  sein  OWchniss  fiwt  erloselien. 
Mnn  weiss,  dass  er  meistens  filr  Gallcrien  arbeitete,  aber  nicht,  in 
weichen  Häusern.   Lanzi  IIL  284*      Am  ■  ' 

BÄdaradco,  Ra&el,  Maler  und  trefflich»  Zeichner,  des  obigen 

Sohn,  gmj^  aus  seines  Vaters  Schule  zu  der  des  Maratte  über.  lu- 
*  dem  er  nach  einem  leichteren  Style  traditete  ward  er  {^rossentheils 
cortonisch,  sehr  angenehm  in  der  Farbe,  g\it  auttragend  und  frei- 
gebig mit  dem  feiiistett  Ultramarin,  welches  seine  Gemälde  hebt 
und  dauerhaft  macht  In  Sammlungen  sind  geschiehtlicbe  Stücks 
von  ihm  hilufi^;  von  den  grössten,  die  e?  geliefert,  hat  die  Car- 
thause  Ton  Polcevcra  zwei  aus  dem  Leben  des  heil«  Stiiicrs.  Er 
starb  1726,  78  Jahre  alt.    Lanzi  1.  c.  S.  ^Ql. 

Badder,  Ludwig  de,  ein  niederländischer  Landschaftsmaler,  geb. 
zu  [jrussel  uin  15Ö0.  Er  malte  vorzüglich  düstere  Nebel  und  dui  ch- 
sichuge  Wasserspiegel  f  worin  er  mehr  zu  loben  ist  als  im  Baum- 
schlag. 

Badens,  Franz,  Maler,  geb.  zu  Antwerpen  1571  ,  malte  Historien, 
Bildnisse  und  GenrcstücUe  mit  mcistcrhaFtem  Pinsel  und  glühender 
Färbung.  Er  hielt  sich  lange  Zeit  in  Italien  auf  und  erhielt  dess- 
hall)  den  Xamen  des  ttaltenischen  Malers. 

Sein   Bruder  Johann    erwarb  sich  als  Bildnissmaler  guisen 
Ruhm,  und  starb  i(io3,      Jahre  alL  Fiorillo  D.  IL  350* 

Baderna ^  Bartolomeo,  Maler,  Schüler  des  Rh.  Femnta.  Evntf- 

h^itetc  \im  i680  zu  Fiacenza  und  ist  mehr  als' fleissif;er,  wie  als 

genievoller  Maler  zu  betrachten  ,  wesshalb  Franeeschmi  von  ihm 
sagte,  er  hatte  bei  wachern  TVIalern  an  die  Thure  geklopft^  hätte 
aber  nicht  hineingekonnt.    Laiizi  II.  557  d.  Ausg. 

Badiale,  Alexander,  Maler  und  Kupferätzer  von  Bologna,  dessen 
Geburtsjahr  auf  1626 ,  1628  und  l645  angegeben  wird,  doch  mit 
Unrecht;  denn  er  erblickte  i623  das  Licht  der  Welt.  Ebenso  storb 
er  n^ck  Crespi         nicht  i671f  wie  Gori  meint»  nnd  andersr  nmth 

ihm  srhroiben. 

'  Badialc  war  nin  Schüler  des  Flam.  Torre  und  lieferte  schätzbare 

Bilder,  die  man  in  öffentlichen  und  Privatgebäuden  sieht.  Sie  las- 
sen richtigen  Zeichner  erkennen,  so  wie  seine  radirten  Blät- 
ter IHneichte  Hand  des  geistreichen  Künstlers.  Zu  den  Torzüg^ 
liebsten  gehören: 

Die  Abnahme  vom  Krause,  nach  F.  Torre.  H,  15  Z.  2  L.«  Bi^ 
U  Z.  5.  L.  '  - 

Maria  mit  dem  Kinde,  nach  C.  Cignvii.   H.  7  Z.  9  L.,  5  Z.  9  L. 

Eine  heil.  Familie,  nach  F.  Toxre.  H.  12  Z,  4  L.,  Bs.  9  Z.>  2  Z. 

Eine  heil.  Familie  mit  St.  Anton  und  Philipp.  H.  13  Z.  S  I»  * 
10  Z.  8.  L.  ^ 

Der  Ziegenhirt,  nach  F.  Torre.    H.  8  Z.,  Er.  11  Z.  2  L.? 

Die  zwei  Darstellungen  der  Flucht  nach  Aegypten,  welche  Rost 
dem  Badiale  zueignet,  hat  Elisa  Siraui  ffesto<^en.  Barisch  O. 
XLX.225.    .  ;  .  T 

BadilCi  Anton ;  Maler  von  Verona,  geb.  l4öO,  gest.  1^60,  war  der  ' 
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mUf  der  in  Vecon«  die  Malerei  rön  ellem  nodi  übrigen  AlterQiibii^ 
lidken  e&lkleidet,  Acusseres,  wie  G«uuUIis -Stimmung  darstellte» 

und  eine  Weichheit,  eine  Freiheit  des  Pinsels  einführte»  Ton  wel- 
cher man  nicht  weiss,  wo  er  sie  erlernte.  Er  unterzeichnete  seine 
^)>eiten  mit  der  ersten  zur  Chiffre  verschlungenen  Silbe  seines  Na- 
mens* Seine  Auferstehung  Lazari  in  S.  Bernardino  und  die  heiL 
Bischöfe  in  S.  Naxaro,  welche  Ridolfi  so  sehr  lobt»  «eigen,  wo-' 
her  seine  beiden  Schüler  Paolo  CagUari  (Veronese,  Antons  Neffe) 
vnd  Zclottt ,  deren  Styl  so  gleichförmig  ist,  gefällige  Manier 

hatten,  die  sie  immer  steigerten.   Lanzi  II*  135.  d*  A. 

Badile^  Johann ,  ein  Maler  zu  Verona  um  l400.  In  St.  Fietro  Mar- 
tire  der  bezeichneten  Stadt  Ist  eine  Madonna  zwischen  Johann  Bapt» 
^     und  St.  Anton  dem  Abt  auf  die  Mauer  gemalt* 

Bftdoureau^  J.  F«>  Kupferstecher  su  iParls,  lieferte  mehrere  Blät- 
ter, von  denen  einige  die  Achtong  der  Liebhaber  verdienen.  Dar- 
unter: 

Zwei  Jesus  Kinder,  nach  Rafael,  iSlQ«  mdAf, 

Die  Sabiner,  nach  David. 

Christus  und  die  heil.  Jangfinuy  nach  Titian. 

La  mission  dangeretise. 

Le  retour  du  soldat;  boitle  gestochen. 

Portrait  iNapuleons  zu  Fierd. 

Bildnifs  des  General  Gou^gaud•  ^ 

La  Yierge  a  la  chaise  und 

La  vierge  au  poissoo,  nach  Rafael« 

Chi  isius  ,  nach  Titian. 

St.  juhann,  uacii  Dominichino. 

Die  letxteren  vier  Stücke  in  Crayonmanier  gestochen»  hoaneii 
xnm  Zetchnniigs-Unterrichte  dienen. 
Dieser -Künstler  befindet  si^  noch  am  Leben. 


Beeck«  Elios^  oder  Beck,  Maier  und  Knpferttecher,  genannt 

HddenmuA,  Stndirte  in  Rom  ,  wo  er  den  Beinamen  erhielt,  und 
liess  sich  dann  ru  Augsbur^^  nieder,  wo  er  174?  im  68  Jaht-c  starb. 
Er  copirte  Thicre  nach  Marc  de  Bye  und  nah  noch  Pflanzen  uud 
Insekten  hinzu*  Die  Blätter  sind  bezeichnet:  £.  B*  a.  H.,  vtM 
Blies  Beeck  alias  Heldennmth  bedeutet  * 

Ihm  gehöret  auch  wahrscheinlich  die  heil*  Familie  an,  welche  in  ei- 
ner Landschaft  ruht,  im  Geschmacke  des  Johann  Sadeler  gearbeitet. 
H.  4  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  Er  stach  ^i^^!^;f^ns  nicht  nur  Historien, 
sondern  auch  Landschaften,  Schlachten  uud  Portraite,  die  entwe- 
der mit  seinem  abgekürzten  Namen  oder  mit  einem  Monogramme 
hezeiclmt  sind. 

Baeck,  Johann  Georg,  oder  Beck,  Hupferstecher  zu Augsbursp 
wn  1700*  £r  stach  mehrere  Portraite  von  Theologen,  AMten  und 
Dichtem ,  die  mit  dem  Buchstaben  B  bezeichnet  sind. 

Baehr,  G  eorgy  ein  Maurer,  zugleich  aber  geschickter  ^Baumeister 
zu  Dresden.  £r  haute  ^ie  dortige  Frauenkirche  nach  seinen  eiga- 
nen  Biiaeii  mit  grosser  Kühnheit.  Sein  Todesiahr  ist  unbekannt. 

Baelen,  Johann  van,  Sohn  des  Heinrich  van  Baelen,  beide  Maler  u. 
Zeitgenossen  des  Adrian  von  Ostade.  Johann  war  in  Italien»  brachte 
es  aber  nicht  «nr  Correktheit  der  Zeichnung.  Man  verwechselte 
beider  Werl^  of|  mit  einander.  Fiorillo  III.  i4s. 

BaeUrair,  Gorn«  tan,  Maler,  von  welchen  man  in  der  Gallortt 
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zn  Sakdahlum  eia  Gemälde  sah»  welches  die  Getchichte  der  Ehe« 
brecherin  vorstellt  *  * 

Baena,  Pedro  de,  Historien  -  und  Portra  Um  alor  zu  Madrid  um  1670. 
Man  findet  im  Capuziiierkioster  einige  Historien  von  ihm,  die  nicht 
ohne  Verdienst  sind,  aber  doch  seinen  Fortraiten  nicht  gleich  kom- 
men. QuillieL 

Baer^  J.  B.  ^  ätzte  1652  sehr  malerisch  den  Brand  des  .Kathhauset 
zu  Amsterdam. 

Baer,  Johann  Friedrich,  geb.  zu  strastburg  it24,  pr^st.  i'^oi,  ein 

kunstvoller  Silberarbeiter.  Von  seinen  Eltern  zur  Handlung  be- 
-  itimiirt,  kam  er  zu  einem  Banquier  nach  London,  yerlieM  aber  den- 
selben ans  Hang  zur  Kunst  bald  wieder.  Sein  Genie  äntserte  sich 
vorzüglich  in  Erfindung  künstlicher  Maschinen,  wqruntcr  die  so« 
gen mrite  Guil]ochirmaschine  onn^ofuhrt  zu  werden  verdient.  Fr 
veriertigtc  einen  silbernen  Kelch  mit  Verzierungen  und  verschiede-, 
nen  .hi^bM.  Darstellungen  von  bewundernngswüi^iger  Kunst.  Dieter 
ist  im^m^tze  des  Stadtraths  Bollermann  zn  Mainz.  Die  Parisev 
Akademie  ^viirdifte  nocli  vor  der  Rerolation  dieses  selten«  KudsW 
^Tprh  einer  ehrenTollen  Meldung. 

Baerj  Ernst,  Historienmaler  aus  Durlach,  hat  sich  aus  glühender 
Liebe  «l-r  Historien -Malerei  hingegeben  und  wurde,  den  Weg  de» 
Rechtsg;elehrten  verlassend,  ein  ausgezeichneter  Schüler  des  Gustos 
Russ  in  Wien,  des  wackern  Altmeisters  österreichischer  Ghronik 
und  Legenden.  Seines  ersten  Gemäldes,  der  Befreiung  Friedrich  lY» 
durch  Podlebrend,  efutShnte  das  Morgeublatt  |820  mit  glähendem 
Lobe.  1821  vollendete  er  ein  kleines  Bild  aus  Fug^ers  Ehrenspie- 
gcl,  wie  Kaiser  Sigmund  d^n  unzufriedenen  Höfling  unter  zwei 
Büchsen,  der  einen  mit  Gold,  der  andern  mit  Blei  gelullt,  wählen  , 
lässt,  ein  im  Geiste  der  alten  Schule  ausgeführtes  Bild.  Ein  an- 
deres Bildchen  Ton  reieher  Fülle  stellt  den  österreichisohen  Hora- 
tios  Cokles,  Andreas  Baumkircher  vor,  wie  er  allein  das  Wiener- 
thor zu  Neustadt  gegen  die  anstürmenden  Feinde  behauptet.  Er 
lieferte  bereits  mehrere  Darstellungen  aus  der  vaterländischen  Vor- 
zeit und  bewährt  überall  eine  reiche  Erfindungsgabe  und  zartfüh- 
lenden Sinn«  Seine  Compositionen  Haben  Geist  und  Feuer,  und 
in  der  Zeichnung  ist  Einsicht  mit  Geschmadt  m«ini|{et» ,  Beson- 
ders meisterhaft  sind  auch  seine  Fedeneicbanngen. 

.Bauend  oder  Baensndt^  Karl  ^  Medailleur  und  Graveur  zu  Pres« 

den,  wurde  1770  zu  Dukla  in  Polen  geboren,  aber  in  Dresden  er- 
zogen. Er  erlente  daselbst  unter  Matthaei  die  Elemente  der  Kunst 
und  das  Bossiren  bei  Mattensperger ,  genoss  nachher  den  Unter- 
richt ^tt  Direktors  Casanova  und  Anleitung  in  der  Stahlschneide- 
kunst<Vt  Höckaen 

Man  besitzt  von  dieiem  Künstler  Basreliefii  in  Wachs,  Fortreite 
nach  der  Natur,  ,  Copien  uach.  clor  Antil.p  nnd  etliche  vStiicke  nach 
eigener  Erfindung. .  Einige  dieser  Arbeiten  verdienen  alles  Lob. 

BaercnS,  Madame,  zeichnete  sich  schon  zu  Anfang  dieses  Jahrhun- 
derts zu  Copenhagen  durch  ihre  Gemälde  in  Wasserfarben  aus. 
Sie  stellte  Vögel ,  Infekten  ,  Blumen  u.  a,  mit  grosser  Naturtreue 
und  Lebendigkeit  dar.  Sie  war  das  erste  Frauenzimmer,  welches 
.  SU  Copenhagen  zum  Mitglied  der  Akademia  erwählt  iwucda.  Labta 
noch  1821*  ' 

Baerenatedier^  Maler  und  Kujjfcrstecher  von  Nürnberg,  wo  er  auch 
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nichreres  für  den  Fraucnholzischcn  Verlag  arLeitete.  Er  war  ein 
ZügHug  des  btirulautcu  J.  G.  Müller  und  »elb&t  eiu  eriahrner  Künst- 
ler. Früher  bekleidete  er  die  Stelle  eines  Gallerie*Inspelitors  vd 
Ludwigsburg. 

Unter  seinen  Blattern  smd  cintr^c  ^at«?  Copitll*   Naberet  über 
diesen  Künstler  haben  «rir  nicht  erfahren. 

BSrer  oder  Beer^  Blasius^  Steinmetz  aus  tJlm,  der  in  acnuffentU« 

clien  Büchern  l^'fQS  das  letztemal  vnrkomrat.  Im  Schiff  dei  Dreifaltig- 
kcitski^che  za  Görlitz  in  der  Oherlausitr  ist  eine  schöne  Steuigruppe, 
trclche  den  Leichnam  Ciirisli  vorstellt,  vrie  ihn  seine  Jt'reuude  ein- 
bdsamtreii. 

Von  ihm  war  auch  dat  heil*  Grab  in  der  Rotbischen  Capelle, 

flie  nn  der  Mittan;sstMte  am  Münster  zu  Ulm  war,  aber  l8l7  abge- 
brochen wurde.  Bcuie  liess  Georg  Emerich,  Bürgermeistor,  machen. 
Weyermann  neue  ISachrichten  \on  Gelehrten  und  Künstlern  Ulms. 

Baes,  M.,  ein  mittc!ni;i~?iger  Kupferstecher«  ▼OD  deODi  man  einigo' 
Bildnisse  kennt.    Strutt  erwähnt  seiner.  ^jjjß 

Beochaelilli  Job.  Jaltob»  Maler  und  Kupferstecher,  der  zu  SchafF- 

hausen  1748  geboren  wurde  und  in  verschiedenen  Sr.idtcn  arbeitete. 
Von  eigener  Wirkung  ist  sein  Bildniss  des  Plarrcrs  Sclieilhurn  in 
Memmingen,  welches  halb  in  Schwarzkunst,  halb  in  irarben  gefer- 
tiget ist.  Heinecke  nennt  ihn  irri^  Boscblin.  Dieser  Künstler 
starb  in  dem  letzten  Zehntel  dei  vorigen  Juhrhnnderts  in  seinem 
Vaterlande« 

BaeaOy  Maler  aus  Braunschweig»  der  eine  vurzüglicbe  Stelle  unter 

den  Malern  unsers  Jahrhunderts  behauptet.    Er  reiste  zu  seiner 

Aushildiing  nach  Wien  und  Italien  und  verfertigte  treffUchc  Gopten 
berühmter  Gemälde,  imtcr  denen  die  <:ler  Grablegun£^%  der  Madonna 
*  di  St.  SistQ,  der  IVXadüuna  dcl  Cardeliino,  Jener  im  liause  Tempi 
0eat  na  IMKineben)  und  der  Madonna  des  Grossbterzogs,  sämmt- 
lieh  nadk  Rafael ,  mit  Auszeichnung  genannt  werden.  Ausserdem 
malte  er  schone  Cllder  nach  eigener  Erfindung  unrl  sehr  gelungene 
Portraite.  Im  Jahre  i324  bel'and  sich  fiäse  noch  in  Kum  und  ge- 
genwärtig ist  er  in  faris. 

^Mz,  Ange  de  9  Ardiitekt  Ton  Evergeen,  und  dessen  Bruder,  Prof. 
der  Akademie  zu  Gent,  geschickte  Künstler,  die  sich  durch  treffliche 
Entwürfe  auszeichnen.  Der  erstere  ist  ein  Schüler  des  Professors 
uud  erhielt  i820  die  EhrenmcdaiUe  für  den  Entwurf  eines  Monu- 
ments zum  Andenken  des  Directors  Pisson.  Nähere  Nachrichten 
lOter  diesen'  Künstler  können  wir  nicht  geben. 

Bäumchen  oder  Bäumgen^  Joseph ^  Bildhauer  vo^>üsseidorf, 

war  20  Jahre  Hofbildhaüer  in  St.  Petersburg,  bis  ihn  Bm  Heimweh 
in  das  Vaterland  zurücktrieb ,  wo  er  sich  als  Professor  zu  Düssel- 
dorf kümmerlich  nährte  und  Arbeiten   in  Papiermache  machte» 
suletzt  aber  gar  als  Rahmschneider  sich  fortbrachte. 
Er  starb  17&9  in  einem  Alter  von  75  Jahren. 

Bagard,  Cäsar ,  Bildhauer  aus  Lothringen,  der  um  1710  "z^  Pnris 
arbeitete,  und  seiner  Verdienste  wegen  der  grosse  Casar  genannt 
wurde.  Seine  Arbeiten  müssen  daher  unbekannt  seyn,  denn  liucr 
wird  nirgends  erwähnt. 

Auch  sein  Sohn  Toussaint  erhielt  seiner  Geschicklichkeit  wegen 
den  Beinaiuen  des  Vaters.  Es  ist  übrigens  auffallend,  dass  so  ^ross« 
Künstler  (t)  vergessen  wurden. 
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Bagelaar^  Ernst  "VVlllem  Jan,  ein  trefflicher  Zeichne?  und  Kup- 
l'«r«tser»  der  s«iii6  Kunst  nur  aU  DiletUnt  übte..  Er  wurde  xa 
Eindhoven  t77&  gebären  und  entschied  sich  später  fiir  den  Knegli- 
dienst,  >velchem  er  mehrere  Jahre  oblag,  bis  er  als  IVEejor  in  den  Ruhe* 
stand  versetzt  wurde.  Seine  Liebe  zur  Kunst  crwacMe  erst  iTQß» 
,  als  er  zu  Alkmaar  Gelegenheit  iand»  Zeichnungen  Ton.beriihiutea 
•Iten  Meistern  zu  sehen. 

Von  dieser  Zeit  aa^  witeete  er  lieh  der  Zeichenkniist  mit  Eifer 
und  versuchte  «ich  1802  sogar  im  Aetzen.  Im  Jahre  182O  belief 
sich  sein  geätztes  Werk  schon  an  die  300  S rücke  mit  den  Verän- 
derungen. Die  meisten  Blätter  sind  nach  Zeichnungen  von  seiner 
'  eigenen  Erfindung  und  bestehen  gross teutheils  tu  kleinen  Land- 
schaften, nach  der  Natur  aufgenommen.  Audi  einige  Portraite  hat 
er  verfertiget,  wie  das  Kaber  Alezander's,  des  ]^a!ers  H.  von  Brüs- 
sel und  des  Kupferstechers  Marcus,  Andere  seiner  Blätter  arbeitete 
*    er  nach  Van  de  Velde,  J.  Jansou  und  J.  KobelJ. 

Da  Bagelaar  die  Kunst  nur  aus  LieLliaLeret  betrieb,  so  schenkte 


eine  neue  Mamer.  Besonders  täuschend  vermag  er  den  Jan  Luyken.  ''V 
naclizuahmen,  denn  er  fand  Gelegenheit  dieseii  grossen  Meister  zu 
tludtren»  und  besitzt  selbst  eine  Ansah!  Zeichnungen  und  Sticho 
von  demselben.  x 

In  später  Zeit  fing  Bagelaar  auch  mit  Oelfnrben  zu  malen  an. 
Sein  wohlgleichendes  Portrait,  von  Pienoinaj^  gemalt,  hat  er  selbst 
in  Kupfer  gebluciieu.  Vau  Eyudeu  u.  vau  der  Willigen  Gesch«  der 
Taderland.  Schildeili.  IL  188. 

Bager,  Johann  Daniel,  Maler  zu  Frankfurt,  war  der  Sohn  einet 
Bau  -  Inspektors  von  \yicsbaden,  no  er  J75i  geboren  wurde.  Er 
lernte  anfunglich  bei  dem  dortigen  Maler  Bager,  hielt  sich  hema<;h 
einige  Zeit  in  Dwnhstadt  bei  Sedier  auf »  und  begab  sich  endlich 
nach  Franhiurt  xu  dem  alten  Junker,  dessen  Tochter  er  lieirathete»  ' 
Sein  vorzüglichstes  Talent  bestand  in  Portraiten  und  in  Familien« 
stücken,  deren  ihm  einige  besondere  Ehre  machen.    Er  malte  auch 

fute  Fruchtstücke,  die,  wie  Uüsgen  versichert  (Nachrichten  von 
kmikturler  Künstlet^  8.  107)»  öfter  so  schön  sind,  wie  die  von  d« 
Veem  u.  R.  Keusch.  Zuweilen  fertigte  ersuch  Landschaften  mitWild« 
nissen.    Mehr  €>ptik  und  etwas  Wärme  würde  seine  Bilder  schätz«  ^ 
barer  machen.  Das  Tode^ehr  dieses  Künstlers  ist^uns  unbekannt» 

SfigCtti^  IngenieurbHaupUnnin  zu  Paris(?),  und  Landschaftsmaler,  maltn 
von  1812  an  mehi-ere  schöne  Ansichten»  worunter  mehrere  italiO" 
nische  sich  befinden.   Gäbet.  , 

BfiglioMy  Gioranni,  Maler  zu  Rom,  wurde  t594  geboren  und  von  • 

Morelli  in  der  Malerei  iinterricKtet,  Er  malle  schon  im  15  Jahr» 
mit  grossem  Beifalle  m  der  Libreria  des  Vaticmis,  und  tiir  /.wei 
Gemälde  im  Öt.  Feter:  die  Erweckuug  der  Tabitha  i607>  und  dia 
Fttsewaschung  l6aO»  wurde  er  mit  einer  ^Idenen  Kett»  und  dem 
Chriitusorden  belohnti  Ucbrlgens  sind  m  den  meisten  Kirchen 
Roms  Bilder  von  ihm.  Sie  zeigen  eine  gute  kräftige  Firhung, 
leichte  und  I  reie  Behandlung  des  t'insclä  und  eine  schöne  Anordnung. 

Baglione  gab  i642  die  Lebensbeschreibungen  derjenigen  Kunst-  ' 
ter  heraus ,  die  von  1572  ^  l64o  su  Rom  gearbeitet  haben»  Man 
hat  von  ihm  ancii  «ine  Beschreibung  der  Kuostwerhe  in  den  neuera 
Kirchen  xn  Rom*  cU«  1639  in  8«  erschien.  Das  eistet»  Werh  0ab 
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J.  B.  Fassen  1733  mit  4em  .Lclkn  von  S*  Rom  vttitiehrt»  aeti«r^ 

dings  heraus. 
Sein  Tod  erfolgte  i644« 

Baglione^  Cäsar,  ein  Bologner,  Maier  und  Nebenbuhler  Cremoni- 

ni's,  nnrl  pin  fertiger  Kiinstlor  in  demselben  Bereiche,  nur  noch 
ein  besserer  Ju.andschatter ,  der  nach  Lanzi  III.  54  d.  A.  wohl  gar 
alle  älteren  im  Baumschla|^  übertraf.  Auch  seltsamer,  eigener  und 
mtiinigfakiger  war  er  In  seinen  ernsten,  ivte  scherzhaften  Erfindun- 

Sen,  als  Cremonini.   Dadurch  gefiel  er  sehr  in  Parma,  wo  er  im 
erzoglichen  Pallaste  seine  besten  Arbeiten  hintcrliess.    Seine  Ar- 
beiten sind  voll  Leben  und  Wahrheit.  £r  $tMA  zu  Farma  um  1590- 

BagnacaTalla.  s.  lUmenghi., 

Bagnaja^  Don  Pedro  de,  Schüler  Rafaers(?),  rcgulirter  Chorherr 
von  Sl  Johann  im  Lateran,  malte  für  «einen  Or^en  mehrere  scliöae 
Werhe.  Er  blühte  um  1$30<  In  der  Sakristei  der  Kirche  St.  Gio- 
vanni dl  Verdura ,  ist  von  ihm  eine  von  Rafael's  Anmuth  ange- 
wehte heil.  Familie;  eine  andere  hahen  die  LateraneiM||K  in  Asti. 
Nur  seine  Tinten  sind  matt.    Lanzi  III.  55.  1.  Ausg.  -""^ 

Bagnasci,  Alexander,  ein  berühmter  Maler  in  Vorstellungen  Von 
,    Einsiedlern ;  arbeitete  um  1690  in  Horn,    f azzi  II»  I.  l6> 

Bagnatore,  Fiermaria,  von  Brescia,  ein  sehr  losiftiger,  betonne- 

ner  und  genauer  Oclmaler,  Nachahmer  von  Mnretto*s  Styl. 

In  einem  unschnldij^en  liiadermord  in  S.  Irrancesco  zu  l^rescia 
«mlerschrieb  er  sich  Balneator.  Er  arbeitete  um  1594»  nacii  Zam> 
boni  noch  l6ll>  namentlich  fär  die  Kirchen  seiner  Taterstadt;' 

Bagni,  Alex.,  Makr  Ali  Modena  und  vortrcfllicher  Z(  u  lmrr  um  den 
Auiaug  des  17.  JahrhuudertSk  £r  arbeilete  mit  C.  Oava^cUi  in  der 
Kirche  Madonna  del  Faradiso. 

Bagnini,  Carl,  Kupl  rstechcr  zu  Siena.  gab  meistens  geätzte  Blätter 
heraus,  darunter  Muses  auf  Sinai,  nacii  A.  liuggieri  etc. 

JBagnoli,  Johann  Franz,  Maler  von  Florenz,  ein  vortrefflicher 
Thiermaler.  Malte  auch  Blumen,  Friichle  und  Gcscluchte.  Starb 
i?J3  f  35  Jahre  alt.  Er  zierte  die  Gemälde  der  meisten  Künstler 
•einer  Vaterstadt  mit  Staffagen, 

SaMen,  Thiciy  van,  ein  geschichter  Schüler  des,  f.  UaU.  £rxeich> 
nete  sich  im  PoiLrait  auSj 

Bahren,  PhH  Ipp  yan,  Teicbnete  «^ich  um  1070  in  der  Blumen  -  nnd 
Mimaturmaierci  aus.  Er  >v;n  ein  Friester  und  Oberaufseher  der 
Oallerie  des  Erzherzogs  Leopold. 

Bajardo,  Joh.  Bapt. ,  Maler  tu  Genna.  Srine  Schule  ist  nicht  zu 
bestimmen,  aber  nach  den  tüchtig,  leicht  und  anmuthig  ausgeführ- 
ten Bilderu  in  der  Fetershalie  und  im  Augustiner  liloster  zu  ur- 
theilen,  verdient  er  Lob.  Er  starb  165?  in  jungen  Jahren ,  an  der 
Pest  Seine  Qamätde  «nudelt  sehr  gesucht 

Baillen,  auch  Baillii,  Balean  und  van  Baien,  Bernhard, 

mit  dem  Beinamen  Hemel,  i\upi  erste  eher,  geb.  um  1070.  Er  hielt 
•ich  in  Rom  auf,  kehrte  dann  in  sein  Vaterland  uirnek,  wo  er 
seine  Kunst  ausiibte  und  den  meelianischen  Theil  derselben  wobl 
▼erstand. 
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£r  stach  mehrere  Platten  für  das  Buch;^  EHigies  Cardinal,  nunc 
'•»▼iventram*  Zu  meinen  bessetn  Werken  gehören  üemer: 
Der  Cardinal  Ursini  (Bencdiht  III.)  i672;  fol. 
.  Canut  d<?r  Grosse,  nach  C.  Pani?;  fol. 
Der  Heiland  zwischen  dem  heil.  Petrus  d*Alcantara  und  Maria 

Magdalena,  bezeichnet:  Lazaru  Baldi  pinx.  B.  Baillu  sc;  fol. 
Die  heil.  Meria  Magdalena  de  Pazzis  vor  Marii^,  die  ihr  den 

Schleier  aufileckt,  nach  demselben;  fol. 
Der  heil.  Petrus  von  Alcantara ,  nach  demselben;  gr.  fol*. 
Der  heil.  Lud.  Bertrandus,  nach  C.  Ferri;  gr.  fol.  , 
Die  5  von  Clemens  X.  canonisicten  Heiligen,  nach  demselben; 

gr.  fol. 

Baillie^  William,  unter  dem  Namen Capitain  BaiUie  bekannt, Zeich- 
ner,  Stecher  mit  der  Nadel,  dem  Grabstichel,  in  Schvrarzkunst,  in 
Kreiden-  und  getuschter  Manier,  geb.  in  Irland  um  1736-  Kr  diente 
den  grüssten  Tiieil  seines  Lebens  unter  der  cui^lischea  Cavallcrie, 
und  trieb  an  seinem  Vergnügen  dt^  Zeiehnungs-  und  Kapferstecher* 
kttmlPi  Die  ForUckritte»  welche  er  in  dieser  Knnst  machte,  und 
ehrenV*ollc  Anerkennung  der  Liebhaber,  bestimmten  ihn,  den  Mili- 
tarstand  zu  verlassen  und  sich  ganz  der  Kunst  t.w  widmen.  Sein 
Werk  ist  sehr  interessant,  suwohl  wegen  der  schonen  Ausführung, 
als  wegen  der  Abwechslung  der  Gegenstände.  Vorzüglich  schäxt 
man  die  Blätter  im  Geschmacke  Rembrandts ,  den  er  auch  einige 
Mal  selir  Täu^cli^nd  copirte,  besonders  in  der  Landschaft  mit  den 
drei  Bäumen.  lunige  seiner  Copien  stehen  in  gleichem  Preise  mit 
den  Originaleu.  Zuerst  gab  er  seine  BUticr  einzeln  heraus,  nachher 
aber  Tereinigte  er  sie  in  2  Hefte  in  fol.,  jedes  zu  50  Bl.  Viele  sind 
nach  eigener  Erfindung,  und  eine  grosse  Anzahl  nacli  verdienst- 
▼ollen  Meistern.    Das  iilto^^tn  i?t  von  1753,  das  jüngste  vnü  1777. 

Baillie  bekam  die  Ori^inaipJ.iite  des  sogenannten  HundertguldLii- 
Blattes  vpn  Hembrandt  in  die  ii.iude,  und  überarbeitete  sie  mit  so 
^el«r  Einsicht,,  das«  man  die  Abdrücke  für  Originale  ansah.  Sie 
liaben  einen  hohenPreis  und  werden  taglich  theurer,  weil  der  Künst- 
ler nachher  die  Platte  in  ^  icr  Stüche  zerschneiden  lio'^s,  die  er  ein- 
zeln abdruckte.  Eine  herrliche  Cupic  nach  Hembrandt  ist  ausstnr 
der  angeführten  Landschaft  mit  den  drei  Bäumen:  der  üuidwäger, 
mit  1639  datirt;  sehr  s^tan  und  geschätzt  ist  eine  grosse  Landschaft 
mit  einer  steinernen  Brücke,  nach  einem  Gemälde  aus  der  Samm- 
lung des  Grafen  Bute,  gestochen  1764.  Auch  <llese  Platte  ist  ver-, 
nichtet.  Ebenfall«;  sf^hr  selten  sind  die  spielenden  Soldaten,  nach 
Gcrard  geätzt»  so  wie  die  Eitelkeit  oder  das  Kind,  das  Seiteu- 
blasen madit,  ein  BlaVt  in  4.»  nach  Rubens«  Die  Platte  existirt 
nicht  mehr.   Zu  den  vorzüglichsten  Blättern  gehören  ferner: 

Die  Landschaft  mit  den  Tempelruinen  und  orientalischen  Figu- 
ren ;  ohne  Zeichen  des  Stechers  in  den  ersten  Abdrücken»  die 
späteren  sind  mit;  W.  B.  insculp.  1702  bezeichnet. 

Job.  Tornar»  mit  blossem  Kopfe »  Bart  und  weissen  Haaren»  im 
Mantel,  nach  einer  Miniatur  Ton  Nath.  Hone. 

Der  Herzog  von  Monmouth  zu  Pferde  ,  im  Hintergründe  eine 
Schlacht;  ein  schönes  Blatt  in  Schwarzluinst,  bei  welchem  sich 
die  Abdrücke  in  dem  Worte  miserantur  und  meserantur  unter- 
scheiden. '        ,  « 

Die  Grablegung,  nach  Rembrandt»  eine  reiche  Composition.^^  / 

In  der  Luflc  schwebende  Engel»  nach  Rafael;  ein  sehr  schönes 
Blatt  in  rothor  Kreide. 

Susanna,  von  Daniel  gerechtfertiget,  in  Scl.warzkumt,  nach 
v.  Eckhout.  •  '  •• 

15* 
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Dst  Iniim  einer  StnBt»  «ro  Baum  tpieloi.  wul  lifiiilun»  nadi 
,  Teniers)  BaaptUatt 
t)er  Fcdernschncider,  nach  Dott. 

Zwei  Oifiziere  bei  einer  frau,  «vekhe  bei  einem  Licht«  ichlälV 

nach  demselben  1774*  x 

Bailien« 

Baillu^  Feter  de^  Knpferttecher,  geb.  SU  Antwerpen  gegen  l6l4» 
einer  der  geschicktesten  Künitier  des  17*  Jahrhunderts.   £r  lernte 

die  Anfangsgrunde  der  Knn?t  in  seinem  Valcrlnnc^e,  bildete  sich 
dann  im  classischcm  Lande  des  guten  Geschmackes  und  liess  sich 
hierauf  in  seinem  Vaterlande  nieder,  vro  er  einen  grossen  Kut  er- 
lanjgte  und  wo  er  auch  starb,  aber  das  Todesjahr  ist  nnbelunuit» 

Jonbert  Terzeichn et  folgende  Blätter  Ton  ihm: 

Der  Kampf  der  Lapithen,  oder  die  Entführung  der  Hippodamiaf 
gr.  Blatt  nnch  Rubens. 

Das  Gebet  im  Oelgarten. 

Der  Tod  der  Magdalena  und  • 

die  Zusammenkunft  des  Jakob  und  Bsau,  ein  grosseiHkitti  alle 

nach  Rubens. 

.  Der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoosse  der  Mutter»  grouet 

Stück  nach  An.  Carracci. 
Der  Erzengel  Michael,  nach  Guido. 

Christus  an  die  Säule  gebunden,  Engel  tragen  die  MarterintM« 

mente,  nach  L  Thoruos. 
Die  heil.  Tnngirau  in  den  Wolken,  nach  Van  Dyck. 
Die  Geisslung  und  die  Doruenkrönunc; ,  nach  Diepenbeck*  * 
Su&anua  Und  die  Alten,  nach  M.  Fep^u. 
Rinaldo  und  Armida ,  nach  Van  Dyck* 
Das  Portrait  des  Grafen  Maret,  nach      de  Jode«  « 
Der  Graf  von  Aremberg,  na<^  demselben. 

Der  heil.  Anastasius  in  einem  Zimmer  lesend,  nach  Hembrandt; 
ein  Blatt  von  bedeutendem  Efiektc. 

In  den  ersten  Abdrücken  ist  die.  Wand  neben  dem  Fenster  nur 
mit  einer  einfachen  Schmffirung  bedeck^  in  den  spatem  mit  Krens- 
strichen  überarbeitet. 

ülv.  Jakob,  geb.  SU  Oracay  1629,  eest.  l6?0«  Er  malte  sn  Pari«  - 
Blumen,  Zteratnen,  Thiere  and  Frücntet  und  matand  die  Kunst, 

den  Farben  eine  solche  vSt;irl.c  zn  gehen,  dass  sie  die  härtesten 
Steine  durchdrnnE^en,  beiörderie  aber  wegen  der  Schärfe  der  Ma- 
terialien seinen  lud. 
Er  soll  ebenfalls  gut  in  Kupfer  gestochen  haben« 

Bailly,  Alexander,  Portraitmaler,  geb.  tu  Paris  I76i  Schüler  von 
David.  Er  verfertigte  eine  bedeutende  Anzahl  von  Gemälden  ,  dio 
die  Ausstellungen  zu  Paris,  Nlsmes,  Montpellier  und  Marseille  zier- 
ten.  Lebte  noch  1^50.  (^bet. 

Baill^^  lilikolaus,  Jakoba  Sohn,  malte  Landschaften»  und  ätzte  nach 
eigenen  Zeichnungen  eine  Sammlung  von  10  A\issichten  der  Ge- 
benden um  Paris.    Sein  Sohn  Jakob  starb  i70d  Oberaulseher 

der  Galleiie  Luxemburg.  ' 

Bailly,  David,  Maler,  geb.  xu  Leyden  1588,  hatte  verschiedeoe 
Lehrer,  imtor  denen  Corn,  van  der  Voort  der  vorzüglichste  nar. 
Baillv  reiste  viel,  war  in  B.om  und  der  Herzog  von  Braunachweig 
bot  ikBL  btt  feiner  Zurückttunft  aiB«  Fernion  an»  c|ie  er  aber,  an^« 


4 


Digitized  by  Google 


t 


Baüly«  Josepli.  —  Bakhuysen,  Ludolph.  22Q 

•ehln^,  und  gicH  in  Leeden  niederlittt.  Er  war  Im  BTIdaiiitt  !>•* 

•onders  in  denf»n,  die  er  mit  der  Feder  zeichnete,  berühmt  " 

Bailiy  lernte  Anfangs  das  Kupferstechen  bei  J.  de  Gheyn,  un4 
arbeitete  auch  im  Geschmacke  dieses  Meisters.  Er  verliess  jedoch 
bald  diese  Kunst  und  wurde  Maler.  Fiörillo  D.  III.  106.  BrulUot 
dict  des  monogr.  DL  n.  562»  Von  ihm  Ut  vielleidit  die  Folge; 
Bamboechi  dtversi,  welche  Heinecke  einem  DaTtd  Bagli  saeigneb 

Bailiy,  Joseph 9  Landschaftsmaler  von  Gent,  malte  in  Arlois  Manier 
und  würde  den  Claude  Xorrain  eftetcht  haben,  wenn  ec  eine  bes»  ^ 

k  serr?  Gesundheit  und  genug  Vermögen  besessen  hätte,  um  reisen  xa 
kutinpi).  Er  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahrhunderts.  Fto« 
riiio  i.  c.  4l3. 

Bailiy  ,  L.,  Lithograph  zu  Londoi^  gab  ittS  die  Ausrufer,  Wasi«V* 
.  träger,  Blumenmädchen  etc.  in  einer  interessanten  Folge-  hetani* 

Baily^       H.^  Bildhauer  zu  London,  ein  geistreieher  Künstler  fet* 

nes  Faches,  einer  der  ersten  in  England,  iler  gewiss  der  erste  wäre, 
wenn  er  die  Antike  ileissiger  studirt  hätte.  Er'  hat  Phantasie  und 
führt  gut  aus,  wie  mehrere  Arbeiten  beweisen,  die  dem  grossarti« 
gen  und  anmutiiigen  Styl  angehören,  und  des  Künstlers  Andenkea 
sichern.  Im  Jahre  i83l  fand  ein  Hoehrelief,  die  »ntterliche  Liebe 
darstellend,  allgemeine  Be>Tunderun^.  Die  Darstellung  apridlt  tldk 
lebendig  aus.   Verfertiget  auch  treffliche  Büsten. 

Bair,  (Bayer)  Dichlor ^  ein  Goldschmied  zu  Nürnberg,  war  vor. 

züglich  in  Verfertigung  yon  Kunstwarken  in  getriebento  Arbeit  be* 
rühmt.  Für  den  König  von  Polen  machte  er  ^ine  ganz  silberne 
AUartatel.   Starb  nach  Doppelmayer  1677«  Helierfi  Beiträge* 

Baker  y  Jak  .  de.  s.  Backer. 

Bakereel^  Egidius  und  Wilhelm^  Brüder,  M>!ler  von  Antwer- 

Sen,  SU  Anfanf  des  lt.  Jahrhunderts,  von  denen  der  eine  Historicn, 
esonders  mythologische  Gegenstände,  malte,  der  andere  Landschaf- 
ten.   Wilhelm  war  Van  Dycks  Schüler^,  und  lieferte  sehr  schätz- 
bare Werke.  Zu  Brüssel  sind  verschiedene  grosse  Werk«  von  ihm* 
S.  Fioriilo  D.  II.  555*  Sandrart  nennt  mehrere  lEnnitlis  diese« 
Namens. 

Bakhuysen^  Ludolph^  berühmter  Maler  und  Kupferätzer,  geb. 
zu  Emden  lö5l,  gest.  1700. 

Der  Sohn  eines  Staats-  Sekretairs  war  er  bestimmt  in  demBuremt 
•eines  Vaters  zu  arbeiten,  trat  aber  in  seinem  achtzehnten  Jahre 
zu  Amsterdam  in  ein  Handlungs-Haus.  Hier  fing  er  an  ohne  Bei- 
hülfe eines  Meisters,  mit  der  Feder  dip  Schiffe  abzuzeichnen,  dio 
er  in  dem  Hafen  vor  sich  sah  und  betrat  bald  ganz  die  Künstler- 
Lanfbahn.  Van  Bverdingen  ward  sein  Lehrer  in  der  Malerei* 
Er  besuchte  die  vorzüglichsten  Künstler -Werkstätten  und  lei^ta 
sich  mit  Eifer  auf  das  Studium  der  Natur.  Ihre  ausserordent- 
lichen Wirkungen  suchte  er  recht  innig  und^mit  ganzem  Ge- 
.  müLhe  auizufasscu  und  setzte  sich,  wo  es  fiir  diesen  aSweek  galt, 
mit  Unerscfarockenheit  den  grossten  Gefahren  aus.  Oefter  bestieg  . 
^er,  wenn  Sturm  und  Gewitter  einbrachen,  einen  zerbrechlichen 
Nachen  und  beobachtete  von  diesem  nus  den  Kampf  der  Elemente. 
Er  entwarf  Skizzen ,  die  er  bei  seiner  Ankunft  zu  Hause  sogleich 
malte  uad  ebeu  dadurch  seinen  Gemälden  eine  bis  in  das  kleinste De- 
teil  gehende  bewonderungfwi^diffe  Treue  und  Genauigkeit  verschaffte. 
,  BakboTm  behauptet  la  der  raarinemalerei  eine  der  ertteii  Stet- 
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■  len.  In  seinen  Bildern  herrsclit  die  höchste  Wahrheit,  sein  Pinsel 
ahmte  die  Finthen  und  ihre  unruhii^en  Bewegungen  sehr  täuschend 
nach;  seine  LUlte  sind  luiciitund  von  unendlicher  Mauuigialtigkeit  ; 
die  Färbung  harmonisch  und  die  Composition  toII  Feuer. 

Seine  Arbeiten  wurden  daher  sehr  eitrig  gesucht,  und  selbst  meh- 
rere Sniivernine  wlirrllf^fr'n  ihn  ihres  persönlichen  Resuclips  in  sei- 
ner Werkstiitte;  Peter  der  Grosse  verlangte  sogar  I,ccüouen  bei 
ihm  zu  ncluueu.  Die  Bürgermeister  vun  Amsterdam  bestellten  ein 
grosses  9ee»tück  bei  ihm,  Welches  sie  ihm  mit  1300  fl.  bezahlten 
■  und  l66S  X<ud%%ig  XIV.  zum  Geschenke  machten ,  ein  Bild,  das  sich 
im  Museum  7n  Paris  befindet  Seine  Bilder  sind  überhaupt  eine 
Zierde  verschiedener  Gallerien. 

In  seinem  71.  Jahre  fing  Bakhuysen  erst  an  seine  Ansiciiten  des 
Y  in  Kupfer  i  zu  ätzen.  Sie  sind  mit  geistreicher  Nadel  ausgeführt  ' 
und  von  grosser  Wirkuni;  des  Helldunkels.  IKese  Folge  besteht 
«  aus  10  Bl.  hnd  hat  den  Titel:  Stroom  cn  Zeege/Jchten  gefechent 
düor  ludolf  Bakuiseu  anno  1701  in  Amsterdam  etc.  Man  findet 
hier  auch  ein  Loh  auf  den  Künstler  von  Joh.  van  Brocckhuisen 
und  das  Portrait  Bakbuyseus,  in  Schwarzkunst,  wahrschtflilich  von  . 
J.  Gole  gestochen.  Dieses  Werk  ist  äusserst  selten.  Die  ersten 
Abdrücke  sind  ohne  Numern.  U.  6  ^>  2  —  4  L.,  £r.^8  Z.  5 8  L« 

Feruer  brachte  dieser  Künstler  in  Kupfer: 

Einen  Seehafen,  >Yoriu  sicii  5  Barken  und  1  Schaluppe  befinden. 

H.  9  Z.  8  L.,  Br.  l4  Z.  8*  L*   Selten.^  , 
Einen  Felsen  mit  einem  runden  Thurme,  im  Vorgrunde  rechts  ein 

Weib  mit  einem  Korbe,  L.  B.  f.  H.  4  Z.  3  L>»  Br.  6  Z.  2  L. 

Da?  )*ortrait  BaUhuysens,  geätzt,  als  Büste  dargestellt,  mit  einer 
grossen  Perrücke.'  H.  11  Z.  9  L.,  Br.  9  Z.   Aeusserst  selten. 

*  Backhuyzen  ,  Ludolph ,  der  jüngere,  Neffe  das  berühmten  Marine- 
Malers,  legte  sich  besonders  auf  die  Darstellung  von  Kriegsvortal- 
len,  in  Ueaea  Picrde  seine  Uauptstariie  waren.  Er  diente  174S 
selbst  in  der  Keiterei  und  Hess  keine  Gclegenlieit  vorbei,  auf  seinen 
Expeditionen  Roitcrgefedite  zu  zeichnen.  Einmal  gerieth  er  in 
Lebensgefahr;  er  wurde  wahrend  des  Zeichnens  gefangen  und  als 
Spion  behandelt,  nur  ein  französischer  Offizier,  der  ihn  Y^annte,  ret- 
tete ihm  das  Lehen,  indem  er  seinen  Landsieuten  erklärte, 
dass  den  Reiter  nur  die  Liebe  xur  Kunst  in  diese  Gelegenheit  ge- 
bracht habe.  Tiebout  Regter»  hat  ihn  auch  in  seiner  ^ol^ten*  Uni- 
form gemalt.  Er  starb  zu  Amsterdam  1782  im  65  Jahre.  Sein  Bru- 
der Gerrit  Bakhuyzen  übte  zu  Amsterdam  als  Dilettant  die  Portrait- 
nialerei.  Sein  Portrait  dos  Com.  van  Üeveren ,  welches  er  1748 
malte,  hat  t.  Tanjc  m  Kupfer  gestochen.  Vau  Eynden  uAd  vau 
der  Willigen  Gesch.  der  Vaterland.  Schilderh.'  II.  81* 

BalUiuyzen,  IL.  ein  jetzt  lebe  nder  Landschaftsmaler  zu  Gravenhag, 
dessen  Werke  lu  ufi[eutliciicu  Berichten  gciubt  werden,  i^inige 
seiner  Bilder  sind  mit  Vieh  stafftrt,  andere  mit  ländlichen  Ge- 
bäuden. Näheres  über  Üieteii  noch  siemUch  jungen  Künstler  ha» 
htu  wir  nicht  erfahren, 

Battker^  Gornelis^  Mder,  der  1771  xa  Ooederede  geboten  wurde, 
malte  meistens  Fortreite  in  Oel  und  Miniatur,  die  das  Lob  der 

Aehnliclikeit  haben.  Tri  nrnerer  Zeit  verlegte  er  sich  vornehmlich 
auf  den  Zeichen  -  Unterricht  und  fand  daher  wenip:  Zeit  zum  Ma- 
len. Dieser  Künstler  ist  jeia  Schiller  von  Uaucii,  und  vcrmuthlich 
noch  am  Leben. 

Bakker;  J.  A.,  der  Solm  des  obigen,  wurde  zu  Rotterdam  179^ 
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geboren,  und  von  seinem  Vater  in  (Vn  A-nfanc^s fänden  der  Kunst 
unterrichtet,  bis  er  unter  die  Leitung  des  W.  van  Leen  und  J* 
Ixouwenhoveu  kam. 

Dieser  Künstler  verlegte  sich^besonden  traf  das  Landschaftszeich- 
nen und  malte  auch  dergleichen  Bilder  in  Oel,  welche  mit  Vieh 
stnfTirt  sind.  Man  findet  fa«t  in  aUen  Cabinetten  sdiöne  Werk« 

Vom  iliui. 

hiuigc  seiuer  Skizzen  und  Ötudien,  Rinder  und  Schaafe  vorstel- 
lend, erschienen  im  Steindruck*  Van  Eynden  und  van  der  Willi- 
gan Gesch.  der  vaderland.  Soliüderli.  II.  30& 

Bakler,  Glasmaler  zu  Loudou,  vullendete  1823  ein  Glasgemälde  fiir 
die  Domkirche  von  Hartford,  woran  er  8  Jahre  gearneitet.  Das 

Fenster,  (las  aus  245  Scheiben  zusammengesetzt  ist,  stellt  das  heil. 

Abeiuluj  il  iirrch  Wf^st  dar,  in  einer  Figuren  Grijsse  von  In',  llic^r 
weicht  der  Charakt-^-r  der  Malerei  von  dem  der  Alten  ab,  indem 
wahre  malerische  Behaudlung  mit  dem  kriiittgeu  Durchscheinen  der 
Farben  verbunden  ist 

Bdlüstra,  einer  der  g»schicktesten  römischen  Baumeister  neuerer  Zeit, 
.  ,     £r  war  einer  derjenigen  Iiiinstler,  die  im  Jahre  1799  Lord  liamil- 
^     ton  auf  seiner  antiquarisch -artistischatt  Reise  nadi  Griechenland, 
Asien  und  Aegypten  mit  si(^  nahm ,  und  derjenige,  der  nebst  dem 
Kilninhen  Feodor  die  meisten  und  interessantesten.  Materialien  für 
die  iieranszugebeude  Beschreibung  dieser  Expedition,  die  sich  1802 
-    endigte,  lieierle  und  namentlich  von  den  architektonischen  IVIonu- 
menten  Ausmessungen,  Risse  und  Prospekte  genommen  hat,  dia 
sich  durch  Genauigkeit  und  Sauberkeit  aosseichnen.    Nach  dieser 
Zeit  erhielt  er  den  Auf  trai:^,  den  Fallast  der  englischen  Gasandschiaft 
zu  Constantinopel  zu  erbauen. 

Balassi;  Mario  ^  ein  florcntinlscher  lillaler,  geb.  l6o4,  gest.  166?. 

Er  bilcletp  sieh  unter  Passip^nann  und  nach  den  besten  römisclien  tind 
andern  jViuslern,  copiite  dir-  Altcri  fremich  und  war  ein  sehr  erfin- 
dungsreicher Maler.  Er  malte  kleine  hislorische  Gemälde  fiir  Private, 
und  He1i|te  voraügUch  religiöse  Gegenstände;  yerfertigte  auch  einig« 
Stillleben  I'  besonders  viele  halbe  Tignren  von  gutem  Colorit  und . 
schöner  Rundunj:^.  Tm  Alter  änderte  er  seinen  Styl  und  besserte^ 
was  er  von  seinen  Jui^eudbildeni  nur  bekomnieii  konnte,  verschlim- 
merte sie  aber  vielmehr.  Der  heil.  Franciscus,  der  die  Wundmale, 
Chrutt  empfangt,  ist  besonders  hochgesdiStst.  I«anzi  I*  212.  d.  Ausg« 

Sftlder^  ein  aller  deutsdier  Bildschnitzer.  An  einer  Klrchthüre  des 
Domes  zu  Cunstauz  sieht  mau  vuu  ihm  die  Leidensgeschiciite  Jesu 
vortrefflich  geschnitzt  Seine  Yerhaltnisse  sind!  unbakannlb 

Baldig  Antoa.  5.  Baldo. 

Saldi,  Lazzaro,  Maler  zu  Fistoja,  geb.  l624,  «est.  1703.  Er  ist 
nach  Lanzi  I.  243  t^-  A.  die  zweite  grosse  Zier  der  Schule  Pietro*s 
von  Cortona,  und  seines  Geburtsortes.  Er  malte  Historien,  hatte 
richtige  Zeichnung  und  krallige  Färbung,  verbunden  mit  einer 
kühnen  Behuidlung  des  Pinsels.  In  der  Erfindung  ist  er  besonders 
fruchtbar.  In  Pist0|a  kann  man  ihn  in  xwei  Bildern  kennen  lernen, 
in  der  Verkündigung  in  S.  FranceiCOs  und  der  Ruhe  in  Aegypten 
in  der  Madouna  della  üniilta. 

«  -  Baldi  hat  auch  einiges  in  liupfer  geat^L.  lluber  ^Cat.  du  cabinet 
de  Winter,  art  Baldi)  cttirt  eine  Besäneidung,  schone  Compositioto 
in  fol.,  mit:  Lax.  Bai.  bezeichnet  und  Bartsch,  peint.  gr.  XXI.  j^-  88 
beschreibt  eine  Bekehrung  St,  faule»  von  der  Hand  unsere  Jiünst. 
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lers  geferttget.  DietM  9  Z.  3      hohm  und  ?      I  L.  bitito  Blatt 

bat  die  Unterschrift: 
DE  SAOLO.  PAULOS.  ET.  DOCTOR.  GENTIUM.  LAZZERUS. 
f       BALDUS.  FISTORISNSIS  INTENIT.  ET.  BXGUDIT. 
^       Von  odtr  nach  ihm  ist  auch  dis  toit  Micarino  bcxtidinete  Voi^ 

stellung^  zvreier  akademischer  Fip^nrcn  und  der  profanirte  Parnass. 
Sein  Werkchen T  Breve  conipendio  dclla  vita  d.  St.  Lazraro,  moiiaco 
f      «t  pittore  in  Roma  168I  iu  16.  ist  äusserst  seltea.  liie  uach  ihm  ge- 
slochenea  Blatter  Teraeichaet  HeiaedM. 

Baldi,  Peter  Maria,  Maler  und  Architekt,  Schüler  von  B.  Fran- 
ceschini,  war  um  lOöO  grossherz.  Oberauiäeher  der  (icbäude  und 


der  Reise  Cosmus  III.  in  der  Ma^llabedkiaaa  sind  die  mcrKwürdi- 
gea  Orte,  die  der  Fönt  beiuchU  in  Watierfittbea  Toa  ilua  geinalU 

Saldini  ^  Baccio^  Goldschmied  und  liupfer&techer ,  geb.  zu  Flotena 
um  1456,  wie  einige  ▼eniehem,  und  aodi  ttStig  i480.  Die  Ge- 
schichte dieses  Küastlers  liegt  sehr  im  Dunklen;  Yasari  sagt  im 
'  Leben  Marc-Antons  mir,  dass  Baldini  auf  Finiguera  folgte,  bei 
dem  nach  auderu  Baccio  das  Stechen  erlernt  haben  soll;  doch  war 
er  ein  schlechter  Zeichner,  und  so  machte  er  alles  nach  Erfindung 
und  Zeichnung  des  Saedro  Bottieello«  Er  Terliaad  sich  auch  mit 
letzterem  zu  gemdasGliafVlicher  Arbeit,  und  behielt  dessen  Manier 
so  sehr  bei,  dass  es  schwer  ist,  ihre  Arbeiten  zn  unterscheiden. 

Baccio*s  Arbeiten  haben  überhaupt  nur  wegen  der  Seltenheit,  die 
in  Folge  des  hohen  Alters  eingetreten  ist,  ihren  Werth,  so  wie 
denn  tMch  der  Künstler  anr  desswegen  eine  interessante  Stelle  in 
der  Kunstgeschichte  behauptet,  weil  seine  Blüthe  in  die  Zeit  der 
Erfindung  der  Stecherkunst  lullt.  Bartsch  (liupferstichkunde  1»  S» 
165)  spt7t  seine  Thäti^keit  zwischen  den  Jahren  l  'iöo  —  l480. 

Bnldiurs  erbte  Arbeiten  sind  im  Monte  santo  di  Diu,  der  l477 
zu  Florenz  erschien  j  fol.    NÜmlich : 
Bin  Berg,  an.  welchem  eine  Xeiter  lehnt»  aa  derea  Stafea  dl« 

Tug^euden  stehen«  H.  Q  Z.  1  L*,  Br.  6  Z.  6  L. 
Der  Heiland,  der  seine  Linke  auf  die  Brust  legt,  und  die  Rechte 
erhebt,  in  einer  Glorie  von  Engeln  und  Chexubiius.  H*  9  Z. 
5  L. ,  Br.  6  Z.  7  L. 
Die  Hölle.  H.  4  Z.  5  L.,  Br.  6  Z. 

Man  hat  von  diesem  Blatte  eine  getreue  Copic  in  De  Bure*s  Ca» 
talogue  des  livres  de  la  Bibliolhcquc  de  M.  le  Duc  de  la  Vallicre. 
'  .  Paris  föS.  p.  255.  Heinecke  ist  iiu  Irrthum,  wenn  er  im  Art.  San- 
dru  Boticelio  p.  212  sagt,  dass  sich  von  diesem  Blatte  im  Biogra- 
'  pbical  dictionary  by  Strutt  eine  Copie  finde*    Dieses  ist  «in« 
Wiederholung  nach  einer  der  Vignetten  in  Dantc's  Hölle. 

Man  f^laubt  auch,  dass  Bacciu  die  Kupfer  zu  Dante'?  Hölle  ge- 
stochen habe,  und  zwar  nach  Zeichnungen  des  Sandru  BotticclH, 
der  dieses  Werk  l4öl  in  der  Druckerei  des  Nicholo  di  Lorenzo 
della  lAagna  erscheinen  liess.  Ein  TheÜ  dieser  20  Vignetten  (H. 
3  Z.  7  L*,  Br*  6  Z.  3  Ii.)  ist  sicher  Ton  Bsldini ;  der  andere,  viel- 
leicht der  geringpre,  hat  Sandro  zum  Urheber.  Pollajuolo  hat  aber 
Keinen  Antheil  an  der  Arbeit,  wie  Gori  glaubt.  Von  diesen  Kup- 
fern sind  nur  die  beiden  ersten  auf  das  Blatt  mit  dem  Texte  ge- 
druckt, für  die  übrigen  wurde  der  Raum  weiss  gelassen,  um  sie 
später  einzudrucken.    Diese  Abdrücke  sind  viel  seltner. 

Zwei  dieser  Blätter  hat  Ueinecke  in  seinen  Nachrichten  I.  280 
in  Cupicu  gegeben,  nach  welchon  sich  die  Sammler  einen  richti* 
geu  Begriff  von  dea  Arbeiten  wUcscs  Künstlers  machen  können« 
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Bet  iStrutt  nnd  Janten  (Essai  sur  Tongine  de  la  gratw^.  Pari» 
1808)  «ind  ebenfalls  Copien  von  Vignetten  zum  Dante. 

Für  Baldini*s  Arbeit  hält  mau  auch  die  Propheten  auf  24  Bl.» 
die  Bartsch  im  peintre  grav.  Xlll.  105  beschreibt.  Sie  sind  sitzend, 
in  Terschiedenen  Lagen  vorgestellt,  über  jedem  der  Name  und  un- 
ten acht  Verse.  Die  ersten  Abdrücke  haben  Verse,  welche  in  den 
jKwp'iten  fehlen.  Diese  tragen  oben  rechts  Numem  und  zeigen  auch  * 
ein! ITC  Veründerungcn.  Auf  den  dritten  Abdrücken  sind  die  Nu- 
meiu  unten  und  in  anderer  Ordnung  als  auf  den  zweiten.  Diese 
Blätter  sind  tob  einem  alten  Meister  copirL  XHe  OriginaUen  sind 
6  Z.  6  L*>  hoch,  und  5  Z.  li  L.  breit. 

Die  Slhyllen,  n  Bl.    H.  6  Z.  ?  L. ,  Br.  4  Z.   Die  Figriren 
sind  ebenfalls  sitzend  dargestellt^  und  die  Blatter  üben  uumerirt. 
Eine  Ostertabelle ,  aus  welcher  man  den  Ostertag  Von  ^465  bis 

1SI7  bestimmen  konnte« 
Die  Dummheit  auf  dem  Tlirone.  In  ^ten  Abdrücken  Tor  der 

Adresse  des  A.  Salamanca. 
Ple  schlafende  Nymphe.   In  ersten  Drücken  vor  der  Schrift  und 

der  bezeichneten  Adresse. 
Die  HimmelfSihrt  der  Maria,  grosses  St&ck  in  zwei  Aktheilungen. 

Diese  drei  Blätter  nennt  JouberL 
Bartsch,  1.  c.  iqo  nennt  im  Appendix  xum  Artikel  Baldini  noch 
acht  Blätter,  die  sich  im  Cahinet  Monroe  tu  London  befinden,  und 
vou  dcueii  Strutt  pl.  II.  und  III.  zwei  copurea  liess.  Andere  Copien 
finden  sich  bei  Jansen  I.  pl.  VI  und  VII.  Daninter  auch  die  oben 
bezeichnete  Ostertafel. 

Sieben  dieser  Blätter  stellen  die  Planeten  vor: 
Die  Venus  auf  dem  Wagen  von  Tauben  gezogen;  Jupiter  auf  dem 
Wagen  mit  Krone  und  Wurlspieisi  Sol  auf  dem  Wageu  vou  vier 
Pfenlen  gezogen;  Mars  mit  seinem  Zweigespanne;  Saturn  auf  ei* 
^  nem  Wagen  von  Drachen  gezogen;  Mercur  ebenfalls  zu  Wagen» 
vor  den  zwei  Falken  gespannt  sind,  und  Lima  auf  ihrem  Wagen, 
den  zwei  Hirschkühe  ziehen.  Diese  Golili' ilea  schweheu  auf  Wol- 
ken,  und  uuieu  sind  immer  melirere  i'crrsoneu  lu  dramatischer 
Handlung  vorgestellt 

Die  Blätter  sind  in  gr.  4>  mit  lasdiriften. 

Das  aclite  bei  Rrirt^^cli  br^chrichene  Blatt  ist  die  erwähnte  Oster- 
tafel, auf  ^veiclLr^r  man  m  zwölf  kleinen  Runden  die  Beschäftigun- 
gen der  zwölf  Monate  vorgestellt  sieht. 

Duehesue  (Essai  sur  nielles  pag.  82.)  glaubt,  dass  Baldini  aneb 
Niellen  ffefertiget,  und  Platten  in  der  Absicht  gestochen  habe,  um 
davon  Abdrücke  -/u  ziehen.  T')icscs  mnt^  seinen  Grand  haben,  denn 
die  Abdrücke  von  Niellen  waren  zu  seiner  Z^eit  im  Wcrthe  und 
daher  ist  es  glaublich,  dass  er,  wie  sein  Zeitgenosse  Ma&o  Fini« 

Snerra  und  andere,  Platten  ^um  Drucke  gefertiget  bebe*  Doch 
ürfte  ihm  streitig  gemacht  werden,  däu  er  der  erste  gewesen,  der 
Platt^'n  TU  Knpf erabdrücken  s^estochen  hat;  denn  man  fluidet  unter 
den  Blättern  alter  unbekannter  italienischer  Meister  Abdrücke  von 
niellirtcn  Platten,  die  älter  seyn  müssen,  als  die  dem  Baldini  zu- 
ceiebriebenen  Arbeiten.  Hieher  gebördn  die  Falselüieb  diesem  Kiinst- 
ttg  beigelegten  Tarokkarten»  welche  venetianische  Arbeiten  sind» 
wie  flie  veni?tianischen  Unterschriften  beweisen. 

Auch  unter  den  anonymen  Niellen  durften  einige  dem  Ealdini 
angehören,  doch  in  Vergleich  mit  den  Werken  Fiuigucrra's  kön- 
nen sie  nur  mittelmässig  seyn,  so  rne  der  Künstler  selbst,  undlseüi 
Genosse Botticelli  nui dessen  Nach cilimer  zweiten  Ranges  sind,  inVie* 
lern  nur  Copisten.  In  Baccio's  \'\'cise  gestochen  sind  nach  l^uchesne:  ■ 
Ein  Amor  mit  verbundenen  Augen  und  mit  auf  den  Bücken  ^e« 
legten  liundeu.   Durchmesser,  Z 
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iH       BaldiBi,  Petes  WmiL  ^  EMaet,  Xjeonhard. 

Perselbe  mif  einem  Delphin.  Diattieter  2  ^.  1  L.    Bej<ie  im  Ca- 
biuete  Syke«;.    ¥s  ])]<  ibt  iibrifi^ens  /-wi  it<'lhaft,  ob  diese!  Ab- 
'  drücke  vuii  xSieilcu  bind.    (Yetglciciie  auck  den  Art.  Maso  Fi- 
niguerra.) 

Baldini^  Peter  Paul,  Maler  zu  Rom,  au»  der  Schule  des  Pietro  da 
Cortona,  eii^  wohlgeiibter  Künstler,  von  welcheui  Tili  in  der  Be- 
tchieibun^  der  Kträen,  und  Palläste  Roms  iM^roc«  schöne  Gamäld« 
«nfiihrU  £r  blühte  um  1660«^  ^  , 

Baldini^  Johann  ^  Maler  von  FlorenT;,  der  um  1500  Rom  ar- 
beitete» mid  .den  Ruf  eines,  geschickten  Künstlecs  erlaa£;te.  Ben- 
▼enuto  Garofalo  war  sein«  Schiiler« 

Baldini,  Taddeo,  Maler  zu  Flurenx,  war  ein  Sclmler  von  Rosselli 
und  hatte  ein  besonderes  Talent,  Abwesende  oder  Tudte  ,  die  er 
gekannt,  a^s  dem  Gedächtnisse  libnlich  zu  malen.  Dieses  pflegte 
er  -  öfter  auch  wider  den  Willen  der  versebiedenen  Personen  au 
thnn,  die  er  nur  einige  Minuten  au  sehen  Gelegenheit  hatte. 

Baldiniy  Josepll*   ein  florcntinlscher  Maler,   dessen  schone  Hoff- 
nungen ein  iruiier  Tud  vereitelte.    Er  war  ein  Schüler  von 
Gabbiani. 

Baldini ^  Vittorio,  Buchdrucker  und  iormschneider  ju  Fcrrara,  gab 
1509  den  Amynthas  von  Tasso  heraus,  in  welchem  das  Bildniss 
des  Dichters  von  ihm  sehr  sauber  in  Holz  geschnitten  ist  Schlech- 
.  ter  sind  die  Vignetten  Tor  jeder  Abtbeilung  des  Gedichtes,  so  das* 
man  fast  zweifeln  n^öchto»  ob  sie  von  Balduu  herrühren. 

Baldinucci>  rililipp,  ein  gelehrter  Florentiner,  der  den  Freottden 
der  Kunstgeschichte  durch  seine  Scbriflen  bekannt  ist  Er  hat  auch 
einiges  gezeichnet  und  geätzt  und  starb  1696  im  7Z  Jahre* 

Baldissirti,  Giuseppe,  Maler  und  trefflicher  ResUurateur.  Er  rei- 
nit^te  vor  einif^en  Jahren  die  berühmte  Himmelfahrt  Maria  von  Ti» 
tiaa  so  uieisieriiatt,  dass  sie  wieder  in  neuem  Glänze  prangt 

Bftldner,  Leonhard,  von  Strasburg,  malte  von  l6'l6  bis  66  Was- 
servögel, vierfüssige  Tiiiere ,  Tnsekteti  n.  s.  w.  sehr  schön  in  Was- 
serfarben. Fr  war  Fischer  und  Hageineisler  und^  fing,  schoss  u. 
s.  w.  alle  Thiere  selbst. 

BaldOy  Anton»  Maler  und  Kupferstecher  von  Cava,  ein  Schüler 
Solimena>,  malte  verschiedene  historische  Stücke,  die  in  seinem 
Vaterland.?  und  im  Neapolitanischen  7.u  sehen  sind.  Sem  Meister 
in  der  Stecherkunst  war  A.  Magliar.  Er  lieferte  historische  Stucke, 
Üiidniose,  Titelblätter  u.  a.  .  •  c  » 

Blühte  um  1740,  wurde  aber  schon  um  1688  geboren,   fcr  be- 
diente sich  ztt  seinen  Arbeiten  sowohl  der  Nadel  als  des ,  Grab- 
stichels. ,     ,r  •         1      1  A7T 
Unter  seinen  Bihliilssrn  fuidet  man  auch  das  des  Kaisers  Uarl  VI., 

oval  in  fol.  und  das  des  Don  Carlos,  Königs  heidw  Sicilien,  in 
gleicher  Grosse.  Femer  jenes  des  Arztes  CyrtlUis;  fol.  Die  Com- 
munion  der  heil.  Maria  von  Aegypten  bt  von  ihm  gezeichnet  und 

ge^tdchen;  in  Fol. 

Em  Kupferstecher  Carl  Baldo  arLr  itete  ZU  JSfeapel  nach  SoUmeua. 

UebrigQtts  ist  von  ihm  nichts  bekaunU 
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BaMoTtoelti  oder  Balduinetti ,  Alesslo^  em  FIoKnüner,  geb. 

1I25,  gest.  l49p;  ein  berühmter,  unglaublich  fleissi^er  und  genauer 
Maler,  guter  Mosaikarbeiter  und  GhirlauJajo's  Meister.  Er  lernte 
die  liunst  bei  Paul  ücccllo  und  studirte  nach  Masaccio »  ward  ge- 
schickt in  Nachahmung  der  Nabir,  konnte  aber  Härte  ,  und  Tro- 
ckenheit in  seinen  Gemälden  nicht  vermeiden.  Die  MoMik  toll 
er  von  deutschen  Künstlern  erlernt  haben.  In  St.  Annunziatll  SU 
Florenz  ist  eine  schöne  Geburt  Christi  von  diesem  Künstler,  von 
seineu  meisten  Werken  aber  ist  jetzt  nur  mehr  noch  die  Zeichnung 
ubng,  weil  die  Tinten  wegen  Schwäche  der  Mischung  erloschen 
sind.  Lanxi  L  57.  D.  A.  FioriUo  L  28t. 

Baldrey^  Johlly  englischer  Zeichner  und  Kupierstecher,  der  um 
1750  geboren  wurde  und  nm  1780  zu  London  blühte.  Seine  Blat- 
ter sind  in  Pnnktir-p/Ianier  in  verschiedenen  Farben»  und  di»' 
besten: 

Die  Findung  Mosis,  nach  S.  "Rosa.  1785. 

Diana,  nackend  in  einer  Landschaft,  nach  C.  Maratti,  oval;  foL 
.  Affection,  nach  Gardiner,  oval ;  kl.  Fol.  17Ö1  Gegenstücke  zu  C. 
White's  Fidelity. 

Der  raubsüchtige  Quäcker»  nachE.  Penny;  fol.  1784  ^d  das  Ge- 
Vfiishick:  «  ' 

Der  menschenfreundliche  Arzt,  nach  demselben. 

Cicely,  the  Rival  uf  the  Farsouu's  Maid  was  the  gay,  Land- 
schaft nach  Bunbury;  mnd;  fol.  1787« 

Marian,  Landschaft;  Gegenstück. 

Lord  Kawdan,  nach  Reynolds,  oval;  kl.  fol.  1783. 

Lady  Elisabeth  Lambert,  nach  L  Dowuman,  oval ;  kL  fol*  1783t 
u.  s.  w. 

Baldrighi,  Giuseppe,  Maler,  c^^h.  zn  Stradclla  1-21,  Schiller  von 
V.  Mcucci.  Er  malte  Bildnisse  und  HistoiHeu  in  Miniatur,  Pastell 
und  Oelfarbeu,  arbeitete  einige  Zeit  in  Genua  und  gin^^  darauf 
nach  Parma y  von  wo  er  auf  Kosten, des  Herzogs  nach  Fans  reiste» 
um  unter  Bouoher  seine  Studien  forzusetzen.  Als  er  nach  Italien 
zurück  kam,  wurde  er  erster  llormaler  in  Parma  und  mar^ite  der 
Stadt  durch  seine  Schüler  so  wie  durch  seine  Werke  Elire.  Sein 
von  Herkules  befreiter  Prometheus  in  der  Akademie,  das  grosse 
Gen^lde  mit  den  Bildi^i^sen  der  k.  Familie  des  Infanten  0.  Filippo» 
Herzogs  von  Parma,  das  in  dcf  Garderobe  noch  (?)  als  seine  beste  , 
Arbeit  crezelgt  vrird,  rechtfertigten  den  p^utrn  Ruf,  den  er  bei  Lfb- 
Zeiten  und  nach  seinem  Tode  genoss.  Kr  starb  zu  Parma^  80  JahlTC 
alt.    Lanzi,  II.  deutscher  Ausg.  Anmerk.    S.  339. 

Baldrini,  Alfons,  ein  geschickter  Historienmaler,  dessen  LeLens- 
verhül misse  aber  unbekannt  sind.  In  einigen  Cabinetten  findet  man 
Werke  von  ihm. 

Balducciy  Giov«^  genannt  Co  sei,  Schüler  Ton  B.  Naldini,  geb. 
157Ö»  S^^'  1600.  Er  half  seinem  Lehrer  mehrere  Jahre,  malte  den 
Speisesaal  des  Domes  zu  Neapel,  die  Erfindung  des  Kreuzes  in  der 
Crocetta,  mehrere  Gemälde  im  Dominicaner  Kloster  zu  Florenz 
und  verrieth  hierin,  so  mde  in  denen  der  Prasseda  in  Rom  ein^n 
edlern  Geist  ab  sein  Meister,  Er  lehnte  und  starb  zu  Neapel. 
'   Lanzi  I.  182  deutsch.  Ausg. 

Balducci  hinterHess  auch  getuschte  Zeichnungen,  von  denen  Scac- 
ciatti  eine  mit  Christus  unter  den  Schriftselehrten  gestochen  hat- 
Im  Jaiire  1509  ^^^^       Uugenaanter  nach  ihm  die  Dekorationen, 
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die  er  bei  der  Vermählimg  4^  Pnazeisui  Chrittma  Totl  Lqtlurill* 

gen  zu  Florenz  malte, 

BalducclOy  Gioranm,  Bildhauer,  der  unter  die  berühmten  des 
l4.  Jahrhunderts  gehört,  und  zur  Pisauer  Schule  gezahlt  vrerden 
muss.  Balduccio  war  vermuthiich  in  dem  letzten  Zehntel  des  13. 
Jahrhunderts  geboren ,  denn  schon  1322  hatte  er  bei  Sarza- 
na  das  Grabmal  Guarnieri's ,  des  Herrfi  von  Lucca>  gearbeitet,  ;and 
gegen  1336  scheint  er,  ein  Künstler  von  Hui',  nach  Mailand  ge- 
kommen zu  seyn,  wo  er  eine  Schule  gründete.  Im  Jnhrc  I3'j7  vol- 
lendete er  die  Hauptthüre  der  Kirche  der  Brera,  welche  er  auch 
mit  Bildsäulen  schmückte.  Später«  Arbelton  Ton  der  Haud  dieses 
Künstler  kann  man  nicht  mit  Zuverlassiffkeit  bestimmen.  In  den 
erwähnten  sind  die  Figuren  in  den  SteUnngen  meist  übertrieben» 
auch  sind  sie  steif  und  hart. 

Man  halt  ihn  auch  für  den  Urheber  der  prächtigen  Lade  des  hl. 
Feter  Martyr  in  St.  Eustorgio  zu  Mailand,  die  er  1329  verierti^et 
haben  soll.  In  diesem  Werke  ceigt  sich  bereits  höhäre  tediniscnt 
Vollendung,  besonders  in  den  Statuen,  und  daher  muss  selbes  spa* 
ter  als  obige  entstanden  seyn,  höchst  wahrscheinlich  wenige  Jahre 
nach  1365,  dflnn  es  war  1570  noch  nicht  vollendet. 

Wcau  dieses  sich  so  verhält,  so  konnte  Baiduccio  kaum  Hand 
an  die  Lade  gelegt  haben,  er  müsste  denn* ein  sehr  hohes  Alter 
erreicht  haben,  und  es  ist  vielleicht  sicherer,  selbe  als  ein  Werk 
geiner  Schule  ru  bezeichnen.  T}ntf>r  d^n  Schülern  dieses  Meisters 
aber  hat  wulil  liunino  da  Campi 0110  den  meisten  AnÄpracfi  darauf. 

Vasari  sagt  iiii  Leben  des  Girui.  da  Carui,  da&s  dieses  Werk  von 
A(;ostino  nnd  Agnolo  aus  Siena  seyn  dürfte,  allein  diese  Mei- 
nung ist  nicht  lialtbar,  denn  Agostino  war  iS-iö  bereits  todt  und 
Ai^nnln  TÜhltc  1362  wenigstens  90  Jahre.  Noch  weniger  kirnnte 
diese  Lade  von  Pietro  Paolo  und  Jacobcilo  ans  Vene<lif^,  den  Schü- 
lern der  obigen  seyn,  wie  Cicognara  in  semer  ötoriä  deila  scul- 
tara  glaubt 

Dem  Balduccio,  oder  vielmehr  seiner  Schule,  gehört  sicher  auch 
die  Lade  des  hl.  Augustin  in  der  Cathedrale  zu  Favia  an,  denn  sie 
nähert  sich  der  des  heil.  Petrus  nicht  nur  in  der  Anordnung  im 
Allgemeinen,  sondern  auch  in  vielen  £inzelnheitcn.  Auch  iiudet 
man  viele  Aehnlichkeit  in  den  Basreliefs ,  in  der  Art  der  Behand- 
lung^ der  Figuren*  der  Gewänder  und  der  Nebenwerke.  Dieser 
Schule  verdanken  wir  noch  manches  andere  Monument,  wie:  den 
nach  134?  entstandeneu,  mit  BnsrelieFs  ver/.ierten  Altar  der  drei 
Könige  in  S.  Eustorgio;  das  Denkmal  Stephan  Yisconti's,  der  1327 
starb,  in  derselben  Kirche;  dasjepige  des  Axzo  Visconti  (gest.  1339)» 
welches  aus  der  Kirche  St.  Gottardo  in  das  Haus  des  Marchese 
Trivulzio  kamt  ^^^d  endlich  jenes  des  BarnaLo  Visconti  in  der 
Kirhe  St.  Giovannt  in  Conca,  vor  1384  errichtet.  Abgebildet  sind 
diese  drei  Monumente  bei  Litta,  famiglie  cel.  d'Italia. 
L'arca  di  S.  Agostioo,  Monumento  in  marmo  de  sec  XIV.  deslg- 
teto  et  inciso  da  Cesare  Ferreri.   Kunstblatt  1834  Nro.  oO- 

Baldun^,  Hans,  genannt  Grün  (Giicn,  Gruen),  Maler,  I^u- 

pier&techer  und  Formschncider,  geboren  zu  Gmund  in  Schwaben 
/Um  l470t  oder»  wie  einige  glauben,  um  l476>  gest.  su  Strasburg 
1552  und  nach  andern  schon  1545« 

Die  Lebensverhältnisse  dieses  trefflichen  alten  Meisters  sind  un« 
bekannt.  Man  weiss  nur,  dass  er  in  der  Schweiz,  zu  Strassburg 
nnd  in  der  Umgehend  gearbeitet  hat.  Er  mu&s  auch  einige  Zeit 
zu  Freiburg  im  Breisgau  sich  aufgehaltelt  haben,  denn  in  der  Haupt- 
kirche  daselbst  sind  Aletsterweriia  tos  seiner  ttaad»  darunter  aui« 
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Jireuzigung  mit  der  Aufschriit:  Johann  Baidung,  cog.  Grien,  Ga- 
nmndianuft,  Deo  et  virtnte  auspicibut  factebal  £r  lebte  auch 

längere  Zeit  in  der  Abtei  Lichtenthai  in  Baden»  aamentlich  um  . 

1496.  Von  llim  rührPii  die  Bilder  dfr  Nebenaltäre  in  der  Todten- 
kapdle  her,  so  wie  eiaige  aut  dem  Chor  stehende  Gemälde.  Seine 
Schv^ester  uud  Tuditer  uahmca  in  JLichtenthal  den  Schleier  uad 
seine  Frau  starb  bier  als  Wittire* 

Baidung  Grün  malte  geiftliebe  und  weltliche  Historien,  und  avck  , 

Bild:n5  5;e,  lauter  Werne,  die  denen  seines  Freundes  Dürer,  Ton 
dem  er  lange  eine  Haarlocke  bewalirte ,  die  später  in  Hüstens  Ca- 
binet  kam,  wenis;  nachgeben.  Seine  iiupie  haben  Ausdruck,  sind 
Reissig  ausgearbeitet,  und  vielleicht  Tor  allen  seinen  Arbeiten  xu 
schätzen.  Er  folgte  Übrigens  noch  dem  gothischen  Geschmacke, 
hatte  aljer  eint!  Färbung,  die  noch  jctrt  in  schöner  Frische  blüht. 
In  seinen  spätem  Werken  bemerkt  man  bcdeuteutle  1  ortschvillci  in 
diesen  verscliwiuden  seine  schlechten  SchraÖirungen  ziemlich. 

Die  h.  b. 'Sammlung  bewahrt  Ton  der  Hand  dieses  Künstlers  eine 
Backte  Frau,  welche  ihren  Fuss  auf  eine  Schlange  setzt  und  in  der 
Hand  einen  Spiegel  hült;  ferner  die  Portraite  des  Pfalzgrafen  Piu- 
lipp  und  des  IVIarK Erraten  Christoph  von  Baden.  In  der  osherzoejli- 
cneu  Gallerie  zu  CarUruhe  ist  sein  Zeichenbuch,  worin  verschie- 
dene Studien  vod  Pferden,  das  Bildniss  IVtaximiliaas  I.  (I50l), 
Karl's  V.  (1556),  Caspar  Hedions  (1545),  etc.  zu  finden  sind.  Auf 
dem  letzten  Blatte  ist  das  Motto  des  Künstlers:  llodie  aliqi:id  crns 
nihil.  Den  liaiser  Maximilian  hat  er  auch  in  Oel  gemalt;  ein 
treffliches  Bild ,  das  sich  im  k.  Museum  zu  Neapel  befindet. 

Kens  Baidung  Grün  beieicbuete  einige  seiner  Blatter  mit'  dem 
abgekürzten  N^en,  jmdere  aber  nur,  und  zwar  den  grössten  Theil» 
.  mit  dem  Monogramme  ,  welches  aus  den  Buchstaben  HBG  besteht, 
und  Irüher  irrig  bald  Uans  Bxesang  oder  Haas  <jvünewald  gedeu*. 
tet  wurde. 

Bei  dem  Sichten  der  yerworrenen  Nachrichten  über  die  Meister» 
denen  man  das  bezeichnete  Monogramm  beimass,  bat Aaitsch;  indem 

er  auf  der  einen  Seite  dem  H.  B.  Grün  zu  seinem  rechten  Eigenthum 
verhalf,  andern  Orts  drei  Holzschnitte  dem  HansBrosamer  zu(»e?chrie- 
ben,denen  BruUiot  unter  seinen  verdienstvollen  Ergänzungen  ziun 
Bartsch»  einen  vierten,  bishin  völlig  unbekannten  beigesellt  hat. 
Diese  vier  Holzschnitte  tragen  das  Monogramm  HB,  dessen  sich  H.^ 
Bresang  und  einige  andere  gleiehseitige  Künstler  bedienten,  und  nicbt^ 
das  oben  bemerkte,  das  aus  einem  G  in  Mitte  des  H,  an  welches 
ein  B  gehängt  ist,  besteht.  Diese  Blätter,  welche  unten  auigezahlt 
werden,  und  früher  als  Werke  Bresangs  galten,  gehören  der  Com- 
position  und  der  Zeichnung  nach  dem  H.  B.  Grün  an,  und  die 
Abweichung  des  Monogramms  dürfte  hier  von  keinem  Belange  seynj 
denn  Baidung  hatte  Keine  ausschliesslich  gleichmässigc  Bezeich- 
nungsweise  seiner  Werke  angenommeu.  So  bediente  er  sich  auch 
der  alleinigen  Buchstaben  HG,  welche  auf  einem  Kujpferstiche  in 
kl.  ^  vorstellend  «inea  Tarliebtea  Ahta»  wiidier  ein  jungeit  M8$U 
dien  lüstern  umfasst,  Torkoamien. 

Dieses  Blatt  stimmt  ^anr,  mit  dem  von  H.  B.  Grün. gestochenen 
Palefrenier  überein,  besonders  in  technischer  Beziehung  und  in 
Bücksicht  auf  Zeichnung,  Charakter  der  liople  und  Gewandung, 
und  somit  dürfte  keia  aadeier  der  Yerfertiger  seyn,  als  uaseir  Künst- 
ler. Dass  er  auch  kurz  Hans  Grün  genannt  wurde,  beweiset  eiao 
Stelle  in  Dürers  Tagebuch  der  Reise  nach  den  Niederlanden ,  wo 
dieser  bei  Er^ahnunn^  der  Arbeiten  Grun's,  mit  welchen  er  r.n  Ant- 
'  wernen  dem  Laads chaftsmaler  Joachun  Fateaier  ein  Geschenk  ge- 
wmm  bat»  Mft: 
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Baiduog,  Hans,  genaimt  GHin  (Grien,  Gnien) 


,JcTi  habe  Mtitter  Joaditni  des  Grün  Hansen  Ding  geschenkt/' 
Hans  Grün  kann  daher  zur  Bezeichnung  seiner  friäeren  Werke 

allerdings  auch  das  Munogramm  HG  angewendet  Iwbeu.  Vergl. 
Kunstblatt  i85i  N.  88  die  Aotiz  ü!)or  die  Monogramme  des  ILms 
Baldun?  Grün,  von  \V.  Schorn.  Der  Verfasser  glaubt,  dass  diese 
Darstellung  des  loitemeu  Alten  in  nächster  Beziehung  zu  einer  von 
Sandrart  (II.  3*  S.  220)  über  -  die  ältesten'  deutschen  Kupferstiche 
gegebenen  Nachricht  stelle,  nach  ifvelcher  ein  gestochenes  Blatt  von 

f leicher  Vorstellunor  ^  jedocli  init  dorn  Monogramm  IIS  und  mit  der 
ahrxald  1455  existiren  soll.  Heineckc  und  Murr  haltten  uben  be- 
zeiclinetes  Blatt  für  eine  Copie  nach  dem  vuu  äandrart  erwaiiuten, 
,  aber  niemand  hat  einen  Andruck  Ton  letzterem  noch  gesehen« 
Bartsch  spricht  seinen  Zweifol  an  der*  Existenz  dieses  Blattes  mit 
dem  Bemerken  aus,  dass  wenn  irgend  wo  dasselbe  vorkomme ,  es 
die  Jahrzahl  l488  trai^en  müsse,  die  Sandrart  irrig  l455  gelesen. 
Late  ahulicho  üemcrkung  inaciitc  schon  ÖtruU,  der  iudess  die  Jahr- 
'  zahl  t4?7>  ao  wie  Otüey  die  Jahrzahl  i499,  als  die  auf  dem  San- 
dra rt*schen  Blatte  $ich  ws^scheinlich  befindende  annimmt;  Con- 
jf^kturen,  .die  von  andern  Schriftstellern  wiederholt  wurden.  Nur 
BruUioL  hezweii'eltc  die  Existenz  des  sogenannten  ältesten  deutechea 
Kupferstichs  uhuc  Bedingung,  und  wohl  nicht  Uecht* 

.  Das  von  Sandrart  augetührte  Blatt  kam  bis  Viuf  den  heutigen  Tag 
weder«  mit  der  Jahrzahl  i455»  noch  mit  irgend  einer  andern  vor; 
allein  es  befindet  sich  in  der  k.  Ivupfcrstichsammlung  zu  Dresden 
.  .  ein  Exemplar  des  t^hvn  bezeichneten  Grun'schen  Stiches,  welches 
mit  der  von  alter  iiaud  aufgeschriebeneu  Jahrzahl  l455  bezeichnet 
"  seyn  soll*  Pie  Sandrarfsehe  'Notiz  scheint  also  flüchtig  oder  nicht 
auf  des  Autors  eigener  Anschauung  zu  beruhen«  War  das  G.  im 
Monogramm  nicht  ganx  rein  ausgedrückt,  so  mochte  es  leicht  in 
den  Augen  des  ohcrtlächlichen  Beschauers  die  Gestalt  eines  ö  an- 
nehmen, da  der  Querbalken  des  U  das  G.  horizontal  in  der  Mitte 
.  ,> '  durchschneidet. 

' Zu. Baldung's  vorzüglichsten  und  seltensten  Wei^ken  gehören: 
Dor.Ueiländ  an  eine  Saule  gebunden  wird  von  Schwäche  über- 
wältiget. Rund.  Durchmesser  1  Z.  10  L.  Kupferstich. 
Der  Stallknecht  (palefrenier)  U.  12  Z.  4  L. ,  Br.  ö  Z.  Ein  sel- 
tener Kupferstich,  neben  dem  obigen  der  einzige,  den  Bartsch 
kennt.  Letzterer  sah  auch  nur  ein  beschnittenes  Exemplar, 
wesshalb  die  Ton  ihm  gegebenen  Maasse  als  nngewiss  bezeich<^ 

net  sind. 

Jüiib  rt  erwähnt  noch  zweier  Landsciiafien ,  sehr  seltene  Eisen- 
■  .    ^  sUciie. 
'  Hollschnittet 

Der  Fall  Adams«  Anf  einer  Tafel  liest  man  die  Worte ;  Xiapsus 

humani  gcneri?  und  auf  einer  andern  ist  das  Monogramm  des 
1  liimstlers  mit  der  Jahrzahl  1511*  Sehr  i^cliones  llciidunkel  von 

.  zwei  riaiten.    11.  13  21.  10  X*. }  Br.  9  Z.  4  L*  Selten. 
BaManff  TetlSirligte  Jiodi  vwei^  andere  Vorstellungen  Ton  Adam 
und  fiva  im  Paradiese,  wie  sie  im  Begriffe  sind,  von  der  Frucht 
des  Baumes  der  Erkeuntniss  zu  essen.    Die  eine  ist  5  Z.  8  L. 
hoch  und  8  Z.  2  L*  breit;  die  andere  trägt  die  Jahrzahl  ISIQ 
und  hat  0  Z.  3  L.  in  der  Höhe  und  3  Z.  ü  L.  in  der  Breite. 
Die  VeitRib  unfi"  aus  dem  Paradiese.  H*  8  Z«  2  L. »  Br.  5  Z.  o  L. 
Die  Kreuaabnahme.   H.  8  Z.,  Br.  5  Z.  8  L- 
■  Jesus  Christus  und  die  zwölf  Apostel;  l5  B.  II.  7  Z.  0  —  10  T,., 
•  •  '      Br.  4  Z.  ^  T..    IVlan  bat  von  Baldun^:  noch  eine  andere  Folge 
der  zwöh  Apostel»  stehend.    U.  2  Zi.  5  it.»  Br.  1  Z.  7  L. 
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Waldung»  HsiJis,  genannt  C^a  (Gnen»  Gnieii«) 

Johann  4«r  TKiifer  in  ällnn  ^afanm'y  sitzend ,  mit  einem  Buch  in 
der  I  iiil.cn  und  dem  Lammt  anf,  den  Kaien.'  H.  7.2.  &  L», 

I    Br.  5  Z.  5  Selten. 

St.  Hieronymus  in.,  de«  Wiute«  1511«  H#  4  2^  8  >  Bc  3  Z. 
8  L.  Selten. 

Eine  andere  Darttellnng  dieses  Heiligen  ist  8  Z.  i  I/.  hoch  vnd- 

5       8  Ii.  breit 

St.  Scbastinn  nn  einem  Baume,  %vie  ihm  Engel  die  Pfeile  aus  dem 

Leibe  ziehen,  15 1 2.    H.  4  Z.  8  L.,  Br.  3  Z.  2  L.  Selten. 
Auf  einem  andern  Blatte,  H.  tl  Z..  7  L.,  Br.  8  Z.  8  L.,  bewei-* 

nen  En^eLden-Cbdten  H^IKifen;  I5l4. 
Ecce  homo;'  f^llV  [H,  4  Z.  7  L.,  Br.  3  Z.  1  L.  Selten. 
Der  Heilanr!  von  einem  Engel  unterstützt,  neben  einer  Säule  in 

Mitte  des  Blattes,  1517.    H;  8  Z.  1  L. ,  Br.  5  Z.  6  L.  Selten. 
Die  Kreuzigung.    St.  Johann  halt  die  heilige  Jungfrau  in  den 

Ament  und  Magdalena  ist  in  Thränen  aufgelöst»'  Bin  meutef- 

haftes  Blatt  in  Helldunkel. 
Die  Parzen.    !!.  8  Z.,  Br.  5  Z.  8  T  . 

Der  betrunlicne  Bacchus  (nach  J<)iil)erl  SoUrates)  liegt  neben  ei- 
nem Weinfaüse,  von  mehreren  Kindern  umgeben»  Eines  steht 
oben  atif  dem,  fV»se  nftd  pisst.denk  Betiunkenen  anf  dtu  Kopf. 
H.  8  Z.  1  L. ,  B*:  5  Z.  ?  L. 

Die  heil.  Jungfrau  von  Engeln  g«l»agen;  Dieses  Blatt  fehlt  hei 
Bartsch.    Es  ist  selten. ;  lol. 

Der  ewige  Vater,  mit  der  Weltkugel,  von  Engeln  umgeben,  1519« 
'  'H.  4  2Sl  ^  L.V  Br.'  '3  Z.  f  1..  Selten. 

Die  heil.  Familie.   U.  i4  Z.  5  L.  ,  Br.  9  Z.  0  L.  Dieses  Blatt^ 
eignet  Bartsch  peint.  gr^.  VlUf  6.  467  dem  Uani  BroSAmer  stt» 

>vie  tolgfiidc  zwei: 
Su  Hieronymus  iu  der  Wüste  als  Büsser.  Er  liegt  auf  den  linien 
*  TOT  einem^Crüctflice.  H.  7  Z.,  Brl^s  Z. 

Der  Palefrenier  im  StsSle  schlafend,  «of  dem  Ao^n. '  WL  12  Z. 

•      9  L.,  Br.  7  Z.  d  L.  '  -■ 

Xantippc  reitet  auf  S(.l  rrstts  ,   1515;    Ii  12  Z.  4l"i  Br.  8  Z. 

10  L-  Diesem  Blatt  wird  auch  Aristoteles  und  Phrjne  genannt. 
.  •  Selten.  '  '  *  ^^ 

'Hexen,  welche  sich  anschicken  den'Sahbcit  ru  halten.   '{Le  Sah- 
bat).   Ein  schönes  Helldunkel  in  drei  Farben.    H.  13  Z.  9  L., 
Br.  9  Z.  6  L.    Man  hat  von  diesem  Blatte  zwei  Copien,  von 
denen  die  eine  Dürers  Zeichen  trägt,  mit  dem  Jahr  1510.  Die 
'   Zeichnung  gehört  sicher  nnsenn  Kiuistler  an..  Das  Blatt  ist  13Z. 

3  L.  hoth;  '9  Z,  2  L.  breit. 
Eine  Gruppe  von  Hinf  Pferden ,  Unter  denen  eines  Urin  lässl. 

Bezeichnet:  Baldnnj^  fecit  i53i   JH.  8  Z.  4  L.,  Br.  n  Z.  3  L. 
Eine  Gruppe  von  sieben  Pferden  an^  Eingange  eines  Waldes.  Be- 
zeichnet: Jo.  Bskhing  fecit  1534.  "let  il£,  5  L.,  Br.  8  Z.  4  L. 
Das  Portrait  des  Markgrafen  Christof  TOtt  Bndett;  hAdftle  Fignr« 

H.  6  Z.  7  L.,  Br.  3  Z.  0  L. 
Von  Baidung  sind  auch  ninf  Blätter  in  eineirt  Buche,  betitelt: 
jiDas  Buch  der  Sünden  des  Mundes  von  Geiler.  Strasburg,  1518; 
fol."  Dieselben  Platten  sind  auch  zu  ein^m  andern^  Werlte  henützt, 
welches  den  Titel:  „Schimpf  und' Ernst*  führt»  oIntfB  Off'Und  Jahr 
.4es  Druckes;  fol.  •  -  - 

Bartsch  beschreibt  von  Baldung^  50  Holzschnitte  und  zwei  Kupfer- 
stiche; aber  das  W erk  ist  damit  noch  nicht  compU  t.  BruUrot  kennt 
noch  andere  Blätter  von  diesem  Kuusücr,  die  der  einsichtsvolle 
Sammler  in  seinen  Ergänzungen  knm  Bartsch  hehannt  maehen  wiid. 
Ticoxsi  bchnndeh  ittr  seinen  nenen  Eänder^XiMdcos  diüeft  Rünst- 
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SAO'  Baleail«      Balechou ,  Jah.  Jak. 

1er  nur  obenhin  ;  der  flaHenef  §ab  tSeh  kemft  Mtihe,  NoUaea  über 
deutsche  Künstler  zu  sammeln.    Er  sagt  nur,  dass  ein  GioTailfii 

Baidang  oder  Bai  dum  um  1554  gestochen  halEie»  von  dem  er  ilur 
eine  der  bezeichneten  Pferdegiiippea  kennt. 

Balcau.  .  S,  BaiUen. 

Bialechou  ,  Johann  Jeikoh,  vorzüglicher  Kupferstecher,  geb. .  zii 
Arles  gest.  zu  Avignon  1704.  Schüler  von  Michel  und  Bern. 

Lepicie.  .  Dieser  Hünstler  genoss  ausgezeidm^ten  Ruf  und  die  Lieb- 
haber suchten  begierig  nach  Seinen  Werken,  doch  ent|png  er  streu* 
ger  Kritik  nicht.  Lcvosfjue  machte  ihm  den  Glanz  seines  Sticliels 
zum  Vorwurf,  was  Joubert  lür  keinen  Tehlcr  halt;  er  sucht  diesen 
^ur  in  einer  falschen  Anwendung  bei  gewissen  Fallen,  üebrigens 
hesiisefi:  die  Werke  dieses  Künstlers  grosse  Yollhomnienheileii  und 
einige  sind  vörtreflEKch  4KU. nennen. 

Balcchou  übte  anfangs  seine  Kunst  in  Paris  und  wurde  daselbst 
muli  in  die  Akädemic  anlgcuommen  worden  seyn,  wenu  er;  sich 
nicht  wegen  Zurückhaltung  cuiigcr  Abdrücke  des  Forlrails  von 
König  August  III.  yon  Polen  einen  hässlichen  Rechtshandel  zugC'* 
zogen  mitte«  Als  er  nun  vollends  etwas  an  de^  Platte  verdorben 
hattp,  musste  er  Paris  gänzlich  verlassen^  und  begab  sich  nafh  Avig« 
non,  wo  er  bis  an  sein  Ende  lebte« 

Öeiue  Ilauptblätte«:  sind: 

August  III.  von  Polen,  nach  Rtgimdi  gr.  foU  Die  ersten  Ab* 

drücke  sind  vor  der  Jahreszahl  1750  und  den  Worten  :  ChevW- 
de  l'ord.  de  St.  JMIcliel.   Der  Verfasser  der  Notice  sur  les  eslnm- 
pes  exposees  a  la  bibliothcque  royaie  i8ig  5ai';t,  dass  nur  eia 
einziger  Abdruck  vor  der  Schrift  eit^sjLire,  den  das  k.  Cabiuet 
bewahre;  dieses  ist  aber  nach  Jonbert  ein  Irrthum  und  der  be- 
seichnetc  Autor  hatte  :nttr  sagen  sollen»  dass  diess  der  bester* 
.  .J^^l^ene  Abdruck  scy,  unter  denen,  die  vor  der  Schrill  im  Um- 
lauf gekommen  sind.  Die  neuen  Abdrücke  sind  von  Ziiigg  re- 
toucbirt,  was  a|»er  Joubert  nicht  zugebcp  will.   Dieses  Blatt 
galt  bei  JDuran^  yor  der  Schrift'  900  Fr*  ;Hnd  mit  derselben,  aber 
'vor  dem  Jahre  1750>  300  Fr.    In  den  übrigen  Auctioqen  wur- 
,de  es  von  100  ~  260  Fr.  bezahlt,  mit  letzter  Summe  bei  Ma- 
riett^.    Bei  Fraiienholz  galt  es  22  fl. ,  bei  andern  5  —  6  lUhl. 
Der  Sturm,  nach  Vei,net.   H,  lö  Z.  9  L. ,  Br,  20^      10  L.  Die 
ersten  Abdrücke  haben  die  Adresse :  Se  yend  a  Avignon  chea 
.l*auteuir  ^c«  In  den  xweitea  Abdrücken , fehlt  die  Adresse  und 
in  der  dritten  ist  sie  wieder  hergestellt,  doch  .ist  die  Schrift 
mit  Querstrichen  bed^pK^»  und  das  Blatt  retouchirt.    Galt  bei 
^       Frauenho^  1^  Ü^^X^-        vor  der  Scbritt,.  bei  andern  3  — • 

;  Dift  rfil^lff^  See«  nach  demselben.  Ownstnck  zum  yorhergehen- 
.4*%        t8rZ.  $  Jm,  "Bfr  20  Z.  S        In   den  ersten  Abdrü- 
l^en  ist  die  Schrift  auf  weissem  Grund;  Der  dunkle  Schatten , 
•welchen  man  rechts  auf  einem  Felsen  im  Vorgrundc  erblickt» 
ist  nur  mit  einer  lircuzscbrafifirung,  in  den  zweiten  Abdr.  aber 

.  mit,  einer  ^reifochen  (gefertigt;  in  den -dritten  ist  er  mit  Quer* 
Strichenbedeckt  und  die  Afnlrücke  sind  sehr  retouchirt.  Frauen- 
holz, vor  der  Schrift  25  ü.  10  l^r. ,  bei  andern  3  —  6  Kthl. 

Die  badenden  Mädchen,  nach  Vemet.  H.  17  Z.  Ii  L.,  Br.  2-1 
Z.  11  L.  In  den  ersten  Abdrucken  soll  die  Schrift  mit  Quer- 
Striche^  bedeckt  seyn,  was  nach  Hellef  aber  die  «weiten  seya 
dürften.  In  den  drittni  ist  die  Schrift  wieder  auf  weissem  Grund» 

.  Auch  ist  der  Xiichtrmii  auf  der  linken  V^a^  des  Mad«heo»« 
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'  welchem  ein  H  emd  angezogen  wird,  mit  Punliten  zugeJecUt. 
St  Yves  52  Fr.,  Frauenholz  II»  24  fl*  55  kr.,  ia  andern  Auk- 
tionen 4      7  Rthl. 

Die  heil.  Genofeva,  nach  Vanloo.  H.  19  Z.  B  L.,  Br.  13  Z.  6  L.. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  den  Querstrich ,  welcher  im 
unteren  Raode  über  der  Inschrift  Ut;  die  zweiten  haben  dieten 

Strich;  in  den  dritten  steht  unten  rechts:  Ohes  Tauteur  au  bout 
de  la  nie  portail  mayanc^n  a  Avignon.    Dio  Vierten  Abdrücke 

,  sind  sorgfältig  retouchirt,  der  Querstrich  und  die  Adresse  wur- 

den ausgeschh£Fen ,  so  dass  .diese  Abdrücke  den  ersten  wieder 
ähnlich  sind.  Man  hennt  sie  nur  daran»  dass  unten  links  steht: 
Lnprimi  par  C«  Beauvais.    Die  ersten  Abdrücke  werden  aueh 

'  •  •  schon  an  dem  weissen  Halsband  erkaiiat.  Solche  wurden'  ver- 
kauft bei  Valois  für  182  Fr.  Durand  300  Fr.  im  ersten  Abdruck, 
Kigali  150  Fr.,  JLogette  l6o  Fr.,  Frauen liolz  lo  fi.  v.  d.  Seh.» 
Brande*  7  Rthl«,  Schneider  €  RthL  lO  gr.  i  Abdr. 

Heinrich  Graf  tob  Brühl,  naeh  Silrester.  H.  tQ  Z*  9  L*»  Br* 
l4  Z.  5  !«•  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Namen  des 

Stechers  und  vor  den  Veränderungen  im  Kopfe;   die  zweiten 
wurden  durch  das  Ucbcrarbciten  verdorben.    Brandes  2  Rthl» 
13  gr. ,  Winkler  3  Rthl.,  erster  Abdruck. 

La  naissance  et  Tenfance»  zwei  modische  Vor  Stellungen  *  nach 

D.  Bardon;  toi.  n 

Anne  Charlotte  Gauchier,  Frau  dos  Malers  Aved,  nach  dem  Oe» 

mälde  dieses  Künstlers; 
Jacques  Gabriel  Grillet,  nach  Antreou;  gr.  fol. 

Don  Philippe,  inf'ant  d'Espaj^nc ,  nach  Vialy;  gr.  fol. 

Jean  und  Madame  de  Julienne,  nach  de  Troy,  Gegenstücke,  ia 

fr.  foL 
iharles  RolHn ,  nach  Ch.  Coypel ;  gr.  fol. 
Charles  Coypel,  von  ihm  selbst  gemalt  in  einem  Alter  von  48 
Jahren,  auf  einen  Tisch  gelehnt,  seine  ReisTeder  haltend;  Ibl* 
frosper  Jolyot  de  Crcbillon,  nach  Aved,  1751t  g^*  lol« 
Ticozzi  weiss  den  Taufnamen  dos  Iiünst:ers  nicht  und  sagt  nur» 
dass  derscüie  sich  1748  durch  das  Büdoiss  Yoltaire's  vorzüglich 
bekannt  geiuaciit  habe, 

BaleD,  Bern.  von.  s.  Ballen. 

Baien  ^  Heinrich  vnn ,  ein  sehr  ausgezeichneter  Künptlfr  von  Ant- 
werpen, der  sich  m  der  Schule  des  Adam  .van  Nort,  gewöhnlich  A.  v. 
Ort  genannt ,  bildete.  Später  reiste  er  nach  Italien,  wo  er  die  An- 
tike und  die  vorziiglichsten  Meisterwerke  der  Malerei  studirte  iind 
ausserordentliche  Fortschritte  machte,  so  dass  man  ihn  unter  die 
^  besten  Maler  Flanderns  zählen  darf.  Er  hatte  ein  grosses  Talent 
in  der  schonen  und  treuen  Vorstellung  des  Nackten  und  ein  herr- 
liches Colorit.  Seine  Compositionen  sind  reich  und  angenehm,  und 
in  vielen  seiner  Gemälde  ist  der  Grund  von  Breuf^hel  gemalt.  Sie 
bestehen  in  Historien  und  herrlichen  Landschaften  von  frischem 
und  durchsichtigem  Coloriie.  Iloubraken  (De  groote  Shaulnirpfh 
der  Nederlantsche  Konstsehiidcrs  I.  81.)  rühmt  besuuders  eine  Mahl- 
seit  der  Götter  und  das  Urtheil  des  Paris.  Sehr  schön  ist  auch 
sein  predigender  Johannes  der  Tiiufer  in  der  Frauenkirche  zu  Ant- 
werpen. 

'  Heinrich  van  Baien  war  Van  Dych's  Lehrer  und  starb  xu  Ant- 
werpen 1632  im  72  Jahre.  Hein  ecke  verseichnet  mehmre  die« 
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sem  Meister  gestocliene  Blätter  und  mehrpres  über  $eiiie  Lebens- 
verhältnisse eizählt  Bescamps  I.  2S?* 

Balen^  Johann  van,  Sohn  des  obigen,  cTjenf^^li';  Miicr,  der  1611 

das  Licht  der  Welt  crhIiclUc.  Er  malte  Historien  in  der  Manier 
seines  \atcrs,  iiatte  ebenfalls  ein  glänzendes  und  lebhaites  Colorit^ 
in  der  Zeichnung  aher  ist  er  oft  unrichtig. 

Baien  y  Mathias  van,  ein  trcfriichcr  Maler,  f^cTi.  zu  Dortrecht 
l684>  Er  lernte  bei  Houbrakcn  .  lualtc  sehr  schöne  Landschaften 
und  Historien  und  starb  in  seiner  Vaterstadt  im  hohen  Alter. 

T3ipser  Künstler  war  auch  in  der  AetzhunsL  erfahren  und  ^ab 
eine  Beschreibung;'  von  Durtrecht  heraus,  die  in  4*  erschien. 

Einiges  wurde  auch  nach  ihm  gestochen. 

I  In  Ticossi's  neuem  Disto»ario  degli.avchitetti»  seultori,  pittori 
etc.  fehlen  die  Künstler  van  Baien »  so  wie  viele  andere. 

Balcnbergcr,  Karl,  Maler,  geb.  zu  Ansbach  I8OI ,  lernte  anfangs 
das  Stcinhaueu  und  arbeitete  bis  lö2d  bei  dem  Architekten  Keim 
als  Zeichner.  Im  Jahre  l85l  ham  er  nach  München,  wu  er  sich 
in  der  Zeichenkunst  und  im  Malen'  ausbildete.  In  letzterem  Fache 
lieferte  er  kleine  Gemälde  im  altdeutschen  Style^  die  er  mit  einem 
Monogramme  bezeichnet. 

Balestcr  oder  Ballester ,  Joachim,  ei  n  spanischer  Kupferstecher, 
arbeitete'  mit  M.  S.  Carmona  und  F.  Selma  an  den  vortrefflichen 
allegorischen  Kupfern  in  dem  Lehrgedichte  über  die  Musih  von 

Iriartc  und  lieferte  vier  Blätter  zu  der  I78O  zu  Madrid  erschiene- 
nen Prarlitaust^abc  des  Donquixotte.  Ausserdem  stach  er  noch  meh- 
rere andere  Blätter  iür  literarische  Erzeugnisse  und  starb  zu  Antaug 
nnsers  Jahrhunderts. 

Salestra,  Anton,  Maler  und  Kupferäzter,  geb.  zu  Verona  1666» 

gest.  um  1754,  nach  andern  174o.  Er  war  erst  Kaufmann,  hh  er 
21  Jahre  alt  in  Venedig  unter  Bellucci  studirte,  von  da  nach  Bo- 
logna und  nach  Born  §aig,  wo  er  unter  Maratta  aus  allen  Schulen 
das  Beste  nahm  und  viel  Schönes  in  diesem  seinem  Style  verbaady 
der  vom  venetianischen  am  wenigsten  hat.  Er  ist  ein  geachteter  Ma- 
'  1er,  aber  zu  geglättet  tief  in  Zeichnung,  von  leichtem,  fröhlichem  und 
heiterm  Pinsel,  aber  von  einer  Gediegenheit  des  Uenies,  die  mau 
achten  muss.  Er  malte  in  der  Schule  della  Charila  zu  Venedig  dif 
Geburt  U.  H.  und  eine  Kreuzabnahme;  arbeitete  auch  viel  für  fremde 
Höfe  und  die  Städte  des  Gebietes,  insbesondere  für  Padua.  Er  malte 
.  •  auch  mehrercs  in  seiner  Vaterstadt,  wo  der  heil.  Vincentius  bei  den 
Dominikanern  eines  seiner  sclumslcn  Bilder  ist.  Sein  Verfahren 
mit  gekochlom  Oel  verdarb  viele  Bilder.    Lanzi  II.  251.  d.  Ausg. 

Seine  geat/Aen  Blätter  sind  mit  viel  Geist  und  Geschmack  verfer- 
tiget. Bartsch  verzeichnet  vier  derselben,  und  Heinecke  vier  an- 
dere nebst  verschiedenen  nach  ihm  gestochenen  Blättern« 

Ballestra  war  auch  in  der  Architektur  bewandert  und  schrieb  meh- 
rere Briefe,  die  in  den  lett.  pitt.  abgedruckt  sind,  und  vortreffliche 
Vorschriften  für  die  Kunst  enthalten.  Seine  Blätter  nach  Bartscht 

XXT.  202: 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  einer  Woike,  1702.  H.  5  Z.  Q  L.>  Br. 

4  z.  3  Ii. 

Zwei  Soldaten.  H.  3  Z<  8  L.,  Br.  2  Z*  1  L.  J 
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Der  Kopf  eines  Soldaten.    IL  3  Z.  8  L.,  Br.  2  Z.  il  L. 
Maria  mit  dem  Kinde  und  Johannes,  1702*   U.  5      8  L. ,  Br. 
.  4  Z.  3  L. 

Heinecke  citirt  noch  folgende  Blätter: 

Maria  mit  dem  Jesuskinde,  dem  der  kleine  Johannes  eine  Geisel 
darreicht.  Antonius  Balestra  tnv.  et  fec.  no2 ;  in  8» 

Die  drei  Engel  bei  Abraham;  in  mittelmassiger  Grösse. 

Eine  Visuettc  mit  zwei  Figuren,  welche  eiue  Faime  lullen.  Ve- 
rona ndeliss  in  12. 

Portrait  des  Baumeisters  San  Michele  mit  Attributen;  foL 

fi&lestra^  Peter,  Bildhauer  von  Siena,  verfertigte  zu  Rom  Copien 
nach  den  antiken  Statuen  Meleagers  nnd  Venus  und  Cupido,  die 
sich  iu  der  k.  Gallerie  zu  Dresden  befiuden.  £r  arbeitete  auch  ei- 
nige ^Zeit  unter  Bemini  und  bei  Herkules  Ferrata ,  und  trat  hier- 
auf in  die  Dienste  der  Königin  Christina  von  S<^weden«  Linde- 
mann stach  nach  ihm  eine  zu  Dresden  stehende  Gruppe,  welche 
die  Zeit  vorstellt,  die  die  Wi|lirheit  davon  trägt;  nach  Tieoilt  Bo». 
r-eas  ,  der  die  Arizia  raubt. 

Baldinucci  nennt  diesen  Künstler  F.  Balestri^  genannt F.Fietruccio. 
Sem  Styl  ist  der  des  Berniui.  * 

Balesticro,  Giliseppe,  ein  Messiner,  war  ein  guter  Zeichner  und 
trefflicher  Copist  der  Arbeiten  des  Agostiuo  Scilla.  Er  malte  nicht 
viel,  weil  er  Priester  wurde  und  dann  der  Kunst  entsagte.  Starb 
1709,  78  Jahre  alt.   Lanzi  1.  59I.  d.  Ausg. 

Baleu,  Heinrich  ran^  so  nennt  Ticoxzi  den  H.  V.  Baien. 

^B&liuW,  ein  Milrr  m  Antwerpen,  der  sich,  nach  Woyermän,  he- 

sonders  in  der  liarstelluiig  von  Vasen  für  Blumenrnnler  auszeichnete. 
£r  brachte  au  denselben  auch  wuhlgexcicliuete  Figuren  au.  Ltcble 
um  1710. 

Balk^  Georg,  ein  unbekannter  Formschneider,  mit  dessen  Mono- 
grammein schönes  Blatt  bezeichnet  j=;t.  welches  zwei  Engel  vor- 
stellt, die  einen  Schild  halten,  iu  dessen  sechs  Feldern  die  Leidens- 
instrumente des  Herrp  abgebildet  sind.  TJeher  'dem  Schilde  ist  etik 
Todtenkopf  mit  einer  Dornenkrone  und  dem  Agnus  dei.  Die  Jahr«* 
aahl  1561  bestimmt  die  Zeit,  um  welche  der  Künstler  gelebt  hat. 
Heller  sagt  im  Leben  Alb.  Dürers  II.  6"0,  dass  Grat"  Lepel  (Tau- 
riscus  Euboeus),  das  Zeichen  dieses  Kunäiiers  auf  einer  Copie  nach 
A.  Dürer,  der  Enthauptung  der  heil.  Catfaarina,  gefimden  hid>e« 
Lepel  hält  indessen  das  Dürer'sche  Blatt  für  Copie»  was  nach  Brul- 
liot  falsch  seyn  dürfte.  Dictionnaise  des  monogr.  I.  n.  gS3.  nouv.  ed. 

Heller  legt  in  seinem  Monogrammen  -  Lexikon  das  Zeichen  die- 
ses Kün<;tlers  riTich  dem  Georg  ßrontel  bei»  der  um  l603  alf  Maler 
.  '  und  Kupferstecher  zu  Lauingen  lebte. 

Balko^   S.  Falko. 

BttHador,  Joh«  Georg,  ein  geschickter  Edelstcinschneidpr  von 
Nürnberg,  ein  Schüler  von  Dorsch.  Er  arbeitete  zu  Amsti  rdrmi, 
starb  aher  schon  1757  in  der  liiuthe  der  Jahre.  Unter  seinen  Wer» 
ken  LÜliml  mau  den  iiopf  des  Cardinais  Queripi. 

•  '  16* 
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Ballcr,  A.,  ein  übrigens  unBeliannter  Künstlor  Name,  nnf  welchen 
man  aber  das  Monogramm  eines  A,  an  das  sich  das  B  sclilies^t, 
deutet.  Man  findet  dieses  Zeichen  auf  historischeu  Federzeichnun- 
gen. Man  glaubt»  daM  Ballar  Ton  t)acfaaii  bei  Münt^faen  eebürtig 
war.  Er  le^te  um  löoS»  wie  nach  dieser t  auf  aeiiieo  Wmen  be- 
findlichen» Jahmabl  %u  scbliessen  i»t.  -  - 

BdllBrhll^  Faul;  ein  geschickter  Dekorationsmaler,  der  zu  Bologna 
1712  gel^oren  wurde,  und  in  Venedig,  Wien  und  Peter^urg  ar- 
beitete. Er  malte  auch  einige  LaniMGbaften  und  lebte  noch  1769 
im  Yaterlande. 

Bin  Johann  Bapt,  Baliarini  lebte  alt  Architekt  zu  Bologna. 
Ballermo.  s.  Bittüxito. 

BaUi.  S  imon^  ein  Maler  su  Florenat,  der  bei  Aurelio  Lomi  lernte 

und  mit  ihm  zw  Genua  arbeitete.  Er  ist  merkwürdig  durch  seinen 
dem  Andrea  del  Sarto  ähnelnden  Styl,  wie  durch  seine  kleinen  Ca- 
binetsbilder  auf  Kupier.  IVIan  findet  iiibrigeiis  auch  Altarbiatter  von 
seiner  Hand  in  al  Carmine  und  in  S.  Bartolomeo  su  Genua.  So* 
prani  setzt  seine  Blüthezeit  um  1600  und  auch  Lanzi  weiss  die  Zeit 
seines  Lebens  nicht  näher  zu  bestimmen,  Oescb*  der  Malerei  UL 
268*  deutsche  Ausg. 

Ballin,  Glande,  ein  berühmter  Silberarbeitcr  zu  Paris,  der  seine 
Kunst  auf  einen  sehr  hohen  Grad  der  Vollkommenheit  brachte.  Er 
arbeitete  für  den  König,  für  Richelieu,  Colbert  u.  a.  verschiedene 
Werke  von  liolicr  Schönheit  und  auch  in  elmVcn  Kirchen  sieht 
man  silberne  ücl;is5e  von  erlesenem  Geschmackc.  Er  bildete  diesen 
nach  dem  Schönsten,  was  uns  das  AUcrthum  hinterliess ,  und  war 
dabei  in  eif^ener  Erfindung  gewandt  und  zierlidu  Dieser  Künstlee 
eterb  1678  mi  63  Jehre,  und  schenkte  aucb  in  seinen  Nacbkom-*^ 
men  der  Hunst  tüchtige  Männer. 

ein  Kupferstecher,  der,  nach  Ticozzi,  durch  seine 
Tbeilnabme  an  den  Stichen  der  Galleria  Giustiniini  bekannt  ist.; 
Auch  andere  Arbeiten  lieferte  er»  doch  sind  diese  nicht  Tön  grosser* 
Bedeutung. 

Ballinert,  Jobann,  Maler,  ^ah.  m  Florenz  um  1580,  lernte  bei 
Ciffoli  und  wusste  dessen  Styl  su  lauschcud  nachzuahmen ,  'dass 
selbst  Künstler  die  Werke  des  Schülers  mit  denen  des  Meisters 
▼erwechselten.   Er  malte  unter  Clemens  VIII.  vieles  zu  Rom,  was 

.  ihn  vortheilliaft  bekaunt  mnchti^.  Endlich  sicf^te  die  Liebe  zum 
Vaterlande;  er  kehrte  nach  ilorcnr  Tnrück ,  und  lebte  hier  nicht 
das  glücklichste  Leben,  i'ast  des  Augenlichtes  beraubt. 

BaUiniy  Camillo  ,  malte  um  1600  in  Venedig,  zur  Zeit  der  Pal- 
nia*schen  Manieristen.  Seine  IM.micr  ist  gefall Jr^ .  wiewohl  nicht 
krüffic^.  Lnnzi  IT.  JTI.  d,  A.  Werke  von  seiner  üand  sieht  man 
im  IViarcus  -  Fallaste ,  und  in  einigen  Kirchen. 

Balliu»  Baillieu,  Balyu.  s.  Feter  Baillu. 

Balluerca,  ein  spaniseber  Maler,  der  um  1695  arbeitete.    Zu  dieser 
.  Zeit  fertigte  er  eine  t^opie  von   dem  b'^ruhmten  Cristo  di  Burgos 
ivr  das  Convent  de  la»  Baiüne&sas  zu  Madrid,  wo  dm  Bild  bis  zu 
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Anfang  unsers  Jahrhun^orts  beimKrt  wurde,  aU  ein  ehrenvollet 
Denkmal  der. Kunst  Balluerca's. 

S&IIy,  Alezanäer^  rurUaitmaler,  der  I7ö4  xu  Paris  geboren  wurde 
und  sich  in  Dayid's  Schule  bildete.  Seine  .Gfemälde  sah  man  auf 
verschiedenen  Ausstellungen,  darunter  auch  xu  Nismes,  wo  der 

Hünstier  Professor  der  Centralschule  war.  Gegemvartig  lebt  er  zu 
Marseille,  wo  er  TVTitg^Iied  rlor  A.Uademie  ist  und  &ich  mit  dem  ün« 
terricht  im  Zeichnen  und  xVlalcn  befasit. 

Bally,  David,  ein  hollandischer  Maler,  der  zu  Ende  des  l5*  Jahr* 

hun'Ifrf«^  in  Leyden  lebte.  Er  malte  sehr  sohöne  und  ahnliche 
Portraile  in  Oel  und  erlangte  besondern  Huf  durch  seine  mit  der 
Feder  gezeichneten  Bildnisse,  die  mit  ausserordentlicher  Leichtig- 
nnd  Nettigkeit'  und  mit  Genauigkeit  in  den  Umrissen  bebaudeit 
waren. 

•          ally  lieferte  auch  einige  Blatter  in  CaUot's  und  Xempetta's  Weise 

und  arbeitete  noch  1020«  ! 

Baltard,  Louis  >  Architekt  und  Maler  zu  Paris,  Professor  an  der 
Akademie  der  schönen  Künste ,  ein  lüinstler,  der  sich  schon  |800 

durch  seine  Werke  bekannt  machte« 

Er  malte  Historien  und  Ansichten,  von  denen  1810  Philoktet  auf 
Leuinos,  I8l4  eine  Landschaft  im  antiken  Style,  den  Tod  des  Ado- 
nis  vorstellend  u.  s.  w.  auf  den  AussLcliungeu  zu  sehen  waren.  Int 
Jahre  18 14  zeichnete  er  die  perspektivische  Ansicht,  den  Plan 
und  Durchschnitt  der  Genovefen  Kirche  zu  Paris  und  1819  den  Ent- 
wurf der  Fontainen  in  den  Elisaischen  Feldern. 

Er  hat  sich  auch  als  Kupferstecher  hervor(::;et}ian,  Man  kennt 
von  ihm:  Vues  des  monumcus  autic^ues  de  iiome,  dessiuces  d'agres 
natura  et  gravees  a  la  raaniere  de  Levis.  12  Hefte;  troit>  cahiert 
-  de  Varietes,  mehrere  Blatter  för  dasWerk:  Paris  et  ses  monH* 
mens;  gr.  fol.  Er  stach  für  das  grosse  französichc  Werh  über  Aegyp- 
ten, fiir  Cailliaurls  Heise  in  die  Oasis  von  Thebeu  und  für  Gau*s  Hei- 
sewerk, worin  die  Ansicht  des  Temmels  von  Üauduhr  besonders  in« 
teressant  ist. 

Baltens ;  Dom.  s.  Custos. 

Baltens,  Balten  oder  Baiton ^  Picter  (Peter),  ^effliofaMr 

Landschaftsmaler  in  Peter  Breuj^hel's  Manier,  geb.  zu  Antweroen 
um  154o,  gest.  157g.  Er  malte  auch  geistliche  Historien,  besonders 
aber  Jahrmarkte  und  Ilirchmessen,  die  seiuv  gesucht  sind.  Für  Kai- 
ser Rudolf  II.  malte  er  die  Predigt  des  heil.  Johannes  in  einer  Land- 
schaft, worin  dec  Kaiser  späterhin  die  Figur  des  Predigers  in  einen 
Blephanten  umändern  Hess,  so  dass  das  Volk  dieses  Thier  anzustau» 
nen  scheint.  Er  war  mich  ein  guter  Dichter  und  Scliauspieler. 
.  BaUens  ist  unter  dem  xSaiueu  Peter  Balthasar  bekannt.  FioriUo  II. 
494«  Unter  letzterem  Namen  gab  er  die  Zeichnungen  zu  Philipp 
.  Galle*s  Principes  Hollandiae  etZelandie  1578»  ein  Werk,  das  1580 
auch  in  französischer  Sprache  erscluen.  Dieser  Peter  Balthasar  gab 
auch  Wappen  und  Devisen  der  Kitter  des  goldenen  Vliesses  heraus. 

Bd^thasar^  Peter,  s.  oben  BaHem.* 

Balthasar  oder  Balthasar,  Franz,  ein  Maler  zu  Paris,  lernte 

bei  Restout  und  fing  um  1760  an,  sich  einen  Namen  zu  machen «  Er 
matte  Historien  nud  darunter  Altarhliitler,*die  man  in  Kir«hen  Frank», 
leichs  findat, 
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  r 

I       Dieser  Künstler  lebte  wahrschemlich  ao^  179t ,  und  daxftb  der 

Balthasar  in  Füsslys  Supplementen  seyn,  von  welchem  Itian  auf*  der 
damaligen  Kunstausstellung  mehrere  historische  Skizzen  »ah.  Bis 
iu  unser  Jahrhundert  scheint  er  sein  Leben  nicht  gebracht  zu  ha- 
ben; denn  Gäbet,  der  die  Künstler  des  19.  Jahrhunderu  in  scxneui 
Lexicon  vereinig ,  ernfabnt  seiner  nicht.  - 

Balthasar^  ein  geschickter  böhmischer  Bildhauer,  der  das  prachiic;« 
Werk  bei  dem  Eingange  in.  das  Bad  sn  Töplitz  verfertig  te.  JJcr 
untere  Thcil  stellt  die  Entdeckung  der  warmen  Quelje,  der  obere 
die  heil.  Dreieinigkeit  yor.  Dlabac»* 

Balttt  y  J.  Georg,  Maler  XU  Paris,  geb.  zu  Strassburg  1760.  Dieser 
Künstler  malt  Landschaften  und  Portraitc  in  iMintatur  und  auf 

Por/f^llan,  lauter  kleine  Bilder,  die  in  den  Cabinetten  der  Liebha- 
ber in  i  raakreichy  Kussland,  England  und  Deutschland  su  fin- 
den sind.  ' 
Er  befand  sich  ,  noch  1831  am  Leben. 

Balugani  oder  Balungani,  Philipp,  Bildhauer  au  Bologna.  Er 

▼erfertigte  nebst  einigen  Kunstwerken  in  den  dasigCH  Kirchen,  den 
N.  grossen  Herkules  im  Ilot'c  des  Pallnstes  Fantiiz/J.    Man  kcuiiL  von 
ihm  auch  eine  Schaumünze  aui  den  berulimlen  IViatiicmaliker  \. 
Riccati  und  einige  andere. 

BaljU.   Eine  Person  mit  Baillu. 

Balzac«  Landschaftsmaler,  ein  trcflFIicher  Künstler,  der  die  ägyptischen 
Denkmäler  in  dem  grossen  Werke  über  Aegypten  zeichnete.  Un- 
ter andern  sah  man  von  ihm  IÖO6  auch  ein  Gemälde,  welches  die 
Rhede  von  Toulon  vorstellt,  wie  die  ägyptische  Expedition  selbe  ver- 
lässt.  Im  Jahre  18 12  brachte  er  die  innere  Ansicht  der  grossen 
MosehM  Hassan  zur  Ausstellung  und  lOl  i  die  Ansicht  des  Falla- 
stes von  Karnnc  7;i  Theben,  eine  Ansicht  der  grossen  Sphinx  und 
die  drei  Pyramiden  von  Giza  u.  a. 

Balzac  starb  i820  und  kiuteriicäs  auch  handschriftliche  Werke. 

Balzac,  Melle.   S.  Baudry  de  Balzac  . 

Balzer  ^  Anton  ^  ein  geschickter  Kupferstecher,  geb.  zu  Prag  1771, 
gest.  daselbst  180?*  Er  war  der  Sohn  Johann  Balzer*s  und  erhielt 
in  seiner  Vaterstadt  mit  seinem  Bruder  Johann  Karl  die  erste  Kunst- 
bildung. Später  stiirlirten  beide  zu  Wien  unter  Schmutzer  und  zu 
Dresden  bei  Klengel  und  Schulze.  Im  Jahre  1702  bereiste  Anton 
das  iUesengebirge  und  gab  davon  1794  eine  Abbildung  mit  einer 
Besch^bung  heraus.  Nach  dem  Tode  des  Vaters  arbeiteten  beide 
Brüder  in  Prag,  und  lieferten  besonders  mannigfaltige  Aussichten  von 
böhmischen  Gegenden,  die  mit  Beifall  aufgenommen  wurden.  Im 
Jahre  1B0\  fing  unser  Künstler  an  eine  Sammlung  malerischer  Ge- 
genden von  Ober -Oestereich,  Salzburg,  Berchtesgaden,  Tyrol  und 
einem  Theile  des  venetianisehen  Gebietes  herauszugeben,  ein  Werk» 
dasinbraonen  und  colorirtcu  Abbildungen  infol.  erscheinen  sollte» 
dessen  Vollendung  aber  der  Tod  des  üiinstloa  yereitelte. 

Balzer ^  Johann  Karl,  Brüder  des  obigen,  ebenfalls  Kupferstecher, 
der  unter  gleichen  Verhältnissen,  wie  derselbe,  seine  Ausbildung  Er- 
hielt, aber  noch  Venedig  und  London  su  seiner  künsderischen  Vol« 
lendung  besuchte.  Er  starb  jedoch  sdtos  1805  im  34  Jahre.  8. 
den  Artikel  Anton  Baiser. 
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Balzer  y  Gregor,  Knpfenteclier,  Bruder  Johann  des  altem,  arbeitete 
in  Ltueau  udcI  zu  Frag  bei  seinem  Bmder  und  stach  grüsstenliieiU 
Hcilif^f  und  auch  einige  JLandschaften»  die  den  BeUall  der  Kenner 

erhielten.       *  - 

lUlIzer,  Johann f  der  ältere,  Kupferstecher,  geb.  zu  Kukus  1758, 

Sest.  zu  Pra!^  1799»  Er  kam  in  d?>  vSclmle  des  Iirrühinten  IM.  H- 
entr, ,  und  besuchte  dann,  nachdem  er  bei  diesem  einige  Jahre 
>  sich  in  der  liunst  geiibt  hatte,  die  meisten  deutscheu  Akademien. 
Nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  setzte  er  sich  zu'Lissatt  in 
Böhmen,  einer  Herrschaft  des  Grafen  von  Spork,  seines  Gi^uners» 
zog  aber  später  nach  Prag,  wo  er  sich  Rnhm  und  Vermögen  er- 
warb, und  als  Mitcflied  der  k.  k.  Akademie  /.u  Wien  starb. 
Das  Werk  dieses  liuasücrs  ist  bedeutend,  und  am  vollständigsten 
bei  Dlabacz  angegeben'  Eine  grosse  Anzahl  -seiner  Fortraite  sind 
in  den  Lebensbeschreibungen  böhmischer  un  1  mährischer  Gelehr- 
ten und  Künstlern  ,  die  von  1773  —  77  zu  Vv^£^  in  gr.  8.  erschie- 
nen. Seine  übrigen  Arbeiten  bestehen  in  ländlichen  Vorstellungen, 
Schlachten,  ücurestückeu ,  Heiligenbildern  u.  s.  w«  Audi  etliche 
50  Landschaften  lieferte  er,  verschiedene  Vignetten  zu  Adaukt  Voigts 
Beschrcii)ung  der  böhmischen  Münzen,  Prag  1771;  die  Kupfer  tü' 
Walcnta's  Sammlung  der  merkwürdigsten  Städte  und  Festungen, 
rrelche  von  17Ü8  —  90  vnn  österreichischen  und  russischen  Armeen 
der  Pforte  abgenommen  wurden,  etc.  '  ' 

^  Baisers  Blätter  ivurden  in  verschiedenen  ^grossen  Städten,  ja  so* 
gar  in  Constantinopcl  mit  vielem  Beifall  aulgenommen.  Er  lieferte 
mit  lieihülle  seines  Bruders  IVIatlüas  und  mit  anderen  Künstlern 
über  1000  Stücl;e.  die  freilich  ihren  Ruhm  ziemlich  überlebt  haben; 
indessen  verdleaeu  dockeiuige  die  Aufmerksamkeit  der  Kunstfreunde« 

Balzer,  Mathias,  Kupfcrlitzcr,  Bruder  des  vorhergehenden,  wurde 
zu  Kukus  in  Bijhmeu  geboren  und  von  Uentz  in  der  Kunst  unter- 
richtet. Er  arbeitete  mit  seinem  Bruder,  und  lieferte  ausser  einigen 
andern  Blattern  hübsche  Stücke  für  Voigts  Beschreibane  bdhnüscner 

*  Münzen.  Nach  ^engel  stach  er  das  Innere  eines  Kunstalls  in  U* 
QuerfoL 

Balzer ;  Iwan  oder  Johann  9' Portraitmaler  von  Rlea,  wo  er  1775 
das  Licht  der  Welt  erblickte.  Er  bildete  sich  zu  Dresden  unter 
Casanova,  und  kehrte  gegen  das  Ende  unsers  Jahrhunderts^  ins  Va- 
terland zurüclu  '  • 

Bamberini,  Anton  Dom. Maler»  geb.  zu  Florenz  1660,  nach 

der  Serie  des  A.  Pazzi  1666,  {^^st.  17.|l.  Vx  malte  Bildnisse,  Blu- 
men, Früchte  und  Thiere  in  Gel,  auch  mehreres  auf  nassem  Kalk 
für  Kirchen,  Klöster,  Palläste  der  Stadt  und  des  Grossherzogthums 
Florenz.  In  dem  bezeichneten  Werke  ist  sein  Bildniss  gestochen* 

Bambini,  Giacomo,  Maler  zu  Feiiara,  geb.  15B2  (nach  Ticozzi 
um  1590),  gest.  1629,  (nach  dem  Dizionario  des  erwähnten  Schrift- 
stellers jedoch  erst  um  1650).  Sein  erster  Meister  war  Dom.  Mora, 
ein  flüchtiger  Manierist,  allein  Bamhini»  von  der  Natur  mit  einev 
glücklichen  Ürtheilskraft  begabt,  wendete  sich  zu  bessern  Mustern» 
u.  gründete  zuletzt,  um  dem  Manierismus  zu  steuern,  mit  Giulio  Cro- 
ma  (Cromer)  eine  Akademie  des  Nackten,  die  erste  in  Ferrara.  £r 
wurde  nun  ein  guter  Zeichner  und  nicht  weniger  trefRieker  Rbler» 
nachdem  er  in  Parma  die  Werke  Correggio's  flci&sig  studirt  und  co- 
pirt  und  ein  Gleiches  mit  jenen  des  Mazzola  gethan  liatic.  Dadurch 
wurde  sein  Styl  gediegen  und  nur  manchmal  äusserte  sich  JVIora's 
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EinfluMy  doch  vemied  Domtnieo  «teU  »eine  Härte  and  Willktihr* 
£r  föhrto  mehren  öffentliche  und  Privatarbeiten  aus,  legte  aucb 

noch  einmal  Hand  an  seine  früheren  Werke  und  retouchirte  selbst 
ciniiTe   des  iVIeüters.    Auch  in  Fachbildung  der  Alten  war  er 

trefilicli. 

Bombini,  Kicoio,  Cayaliere  veneziano,  Historien -Mn!er,  j-eb. 

zu  Venedig;;  1051,  f^est.  daselbst  1756.  Fi  liildeie  sich  m  Mazxoni's 
Schule ,  giug  dauu  nach  Rom  zu  G,  iMaralli  uud  erlangle  deu 
Rtti'  eine»  eleganten  und  zierlichen  Zeichners,  der  edle  Gedanken 
an  grossen  Wand-  undOelbildem  darstellte.  Allein  es  gebrach  ihm 
i  an  Farbensinn  ,  und  so  war  das  Colorit  der  schwächere  TMeil,  ja 
er  erhob  sich  iuerin  hanm  zur  Mittclmassis^l^eit.  Er  erl^annte  die- 
ses auch,  uud  verhuL  de^s wegen  seinen  Öchuieru  das  Copiren  nach 
•einen  Arb^ten.  • 

Die  Werke  des  Ritters  Bambini  sind  nicht  gleich:  zuvreilea 
malte  er,  wie  Lanzi  TT.  21 5.  versichert,  ganz  im  römischen  Ge- 
schmacke,  wie  soin  heil.  Stephan  beweiset,  den  er  bald  nach  seiner 
Rückkehr  von  Rom  darstellte;  in  andern  Bildern  ist  er  freier«  • 
gleich  Liberi,  den  er  einige  Jahre  sehr  gut  nachahmte,  nnd  dessen 
Schönheit  in  weiblichen  Köpfen  ihm  inmicr  yorschwebte.  Ein  an- 
d(?rcs  Mal  scheint  er  sich  selbst  zu  übertreffen,  namentlich  in  den 
Arbeiten  von  seiner  cigcueiv.  Erhndung,  die  er  nachher  von  dem 
Genueser  Cassana,  diesem  ausgezeichneten  Bildnissmaler  und  tüch' 
tigeu  Coloristen,  übermalen,  und  so  xn  sagen  beleben  Hess. 

Es  wurde  auch  Einiges  nach  seinen  Gemälden  gestochen.  Seine 
Söhne  Stephan- und  Johann  waren  ebenfalls  Maler,  die  der  Weise 
des  Vaters  folgten,  doch  ist  über  ihr  künstlerisches  Treiben  wenig 
bekannt. 

Bamboccio^  Antonio^  Maler  nnd  Bildhauer,  geh  zu  Piperino  1351, 
ein  Schüler  des  Masuccio ,  in  dessen  Geschmack  er  arbeitete.  Er 
verfertigte  l407  auf  Kosten  des  Er^^biscliois  IVIniutolo  die  reich  nach 

gothischer  Art  verzierten  Thüren  des  Domes  zu  Neapel  sanunt  der 
iiebelseite.  Von  ihm  ist  auch  das  Grabmal  des  Bischofs  Minutolo, 
-  der  l4l2  als  Cardinal  sUrb.  Van  der  Hagen  äussert  in  seinen  Brie^  . 
fen  in  die  Heimath  die  Yermnthung,  dass  von  Antonio  auch  die 
Tribunen  und  der  Altar  mit  Säulen  und  dem  Bildwerke  der  heili- 
gen Juuglrau  und  der  z,wülf  Apostel  sei,  ciu  Werk,  welches  der- 
selbe Erzbischof  errichten  Hess.  Mit  Sicherheit  nber  ist  er  als  Ver> 
fertiger  des  Grabmals  in  S.  Lorenzo'ZU  Keapel  zu  nwnen,  denn  man 
liest  hier:  Abbas  An^nnius  Bamboccins  de  riperlno  pictor  et  in  Om- 
nibus lapidibus  atque  mctrillorum  scnltor,  anno  sepluagesimo  acta- 
tis  iccit  142 !•  Auch  die  Capelle  61.  TnuiLu  iu  St.  Chiara  bewahrt 
ein  Grabmonument  von  der  Hand  dieses  Künstlers,  dessen  Insdirift 
,  ihn  als  den  Meister  der  Domthüre  nennt. 

Das  Todesjahr  Bamboccio's  ist  unbekannt,  jedoch  erreichte  er 
eine  lange  Reihe  von  Jahren,  weil  er  noch  im  70  Jabic  thätig  war* 
Die  erwähnte  Tafel  ist  bei  Cicoguara  X.  4ü.  ^0.  abgebildet.         '  . 

Bamboccio^  Beiname  des  P.  van  Laiur, 

Bamcsbier^  Haus^  ein  deutscher  Maler,  vorzüglicher  Schüler  des 
Lambert  Lomhardus*  Seine,  ersten  Arbeiten  waren  Tortrefflich;  dureh 
seine  ausschweifende  Lebensart  aber  sank  er  auch  als  IlünsUer*  Er 
starb  SU  iSnsterdam  um  iöOO,  beinahe  ikundert  Jahre  alt. 

'  BamfYldc^  auch  Bampfylde,  Carl  Warwick^  ein  englischer  > 

£4<littann,  und  vortrefflicher  Landschaftsmaler  un^  1770.  Benazecb 
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und  Hassel  haben  nach  ihm  gestochen,  letzterer  5  hist.  BI.  für  Ans-  ' 
ley's  epistola  familiaris  4*  1770.  Näheres  ist  uns  über  diesen  Dilet- 
tanten nicht  bekannt. 

Ban,  Peter  ,  vortrefflicher  Lantlschaftsmalcr,  wie  Fiorilln  im  Regi- 
ster seiuer  Geschichte  der  zeiclmciulen  Künste  in  Deutsch kind  ihn 
nennt.  Dieser  Schriftsteller  cituL  hier  B.  ii.  48»  74»  60«;  aber  ver- 
gebem  sucht  man  da  Aufschlüsse.  Winkelmann  kennt  keinen  Künst- 
ler dieses  Namens,  auch  Füssly  nicht  und  folglich  muss  er  eben- 
falls im  neuen  Maler- Lexikon  fehlen,  welches  in  den  neuesten  Ta- 
gen zu  Nürnberg  erschien. 

Banchieri)  Angclo^  ein  Genuesischer  Maler,  der  im  letzten  Decen* 
nium  des  iS-  Jahrhunriprts  in  juni^cu  Jafiren  starb.  Er  bildete  sich 
in  Rom  zum  crescliiclxlcn  Künstler,  besonders  unter  der  Leitung 
.  des  Flammidudera  Siuiou  Denis,  der  das  treflfiiche  iaiciiL  üaxichieri'» 
erkannte  und  den  Zögling  lieb  gewann.  In  seinen  Bildern  herrscht 
grosse  Zartheit,  so  vtrie  er  seloit  ein  Mann  toU  Sanftmuth  und 
VortrefiDichem  Charahter  war. 

Nach  seiner  Hückkehr  ins  Vaterland,  in  welchem  er  /um  Ver- 
luste der  Ituiist  nur  z.u  iruiie  starb,  führte  er  zwei  Gemälde  von 
bedeutender  Grosse  für  eine  Kirche  zu  Sestrt  di  Fonente  aus.  Sie 
sind  Ton  grotter  Wirkung. 

Banck;  Peter  van  der,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  iC)49,  geit. 
zu  London  1697*  £r  war  einer  von  F.  Poillys  guten  Schülern, 
aber  seine  Kunst  beschränkte  sich  grossentheils  aut  Portraitstechen. 
Er  verfertigte  eine  grosse  Menge  schöner  Fortrai te,  starb  aber  doch 
in  Armuth,  denn  seine  Talente  wurden  erst  nach  seinem  Tode  ge- 
schätzt und  seine  Platten  von  der  Wittwe  an  den  Kupfcrstichhiind- 
1er  Browne  verliauft,  der  durch  die  Arbeit  dieses  fleissigen  Mannes 
reich  wurde.  Horace  Walpole  gibt  ein  Verzeichniss  von  50  Bl.,  die 
meist  in  Bildnissen  grqsser  Herren  bestehen. 
Von  historischen  Blättern  kennt  man  von  ihm: 
Maria  mit  dem  Kinde,  dabei  Blisabeth  und  Johannes,  nach  9« 

Bourdon ;  gr.  P'ol. 
Der  Heiland  auf  dem  Oelberg,  nach  demselben;  gr.  fol..  Schö- 
nes Blatt 

Der  Seetriumph  Carl  II.,  nach  einem  Deckengemälde  ronJL  Ya-  . 

ciro ,  gr.  Sl(ic]';  in  2  Bl. 
Merkur  mit  dem  fortraite  Carl  II.,  nach  demselben;  gr.  fol.  • 
Eines  der  schönsten  Portraite  des  Künstlers  ist  das  des  Erzbi- 
•chof  Thomas  Lamplugh.   Schön  sind  auch  die  von  Carl  n.,  Alma 
Ton  England,  Georg  von  Danemark,  Sir  Thomas  Allen»  Friedrids 
'  Yon  Schömberg,  Sir  W»  Temple ,  etc. 

Banck  oder  Banc,  Johann  ran  der,  Sohn  Peters,  malte  um 

l?4o  au  London  gute  Bildnisse,  von  denen  Ytele  Ton  X  Faaer  n* 
a.  in  Schwarzkunst  gearbeitet  sind. 

Man  kennt  von  ihm  auch  ein  gestochenes  Rlntt-  das  Portrait  dti 
Adminirals  Trompi  fol,   S.  auc|^  Job.  van  der  BanK> 

BanCOf  STanni  Antonio  f  Bildhauer  und  Baumeister,  geb.  zu 
Siena  1574  >  gest  l421.  Er  lernte  bei  Donatello  und  erlange  in 
Statuen  und  Basreliefs  einen  schönen  Ruf,  den  er  wahrscheinlich 
noch  erhi'ht  haben  würde ,  wenn  er  länger  gelebt  hätte.  Vasari 
rühmt  von  üuu  eine  Statue  des  heil.  Philippus,  welche  der  Künst- 
ler für  ,dic  ScUusUrzumii  zu  Flurenz  verfertigte«  und  an  4ea  Statuen 
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In  den  Nischen  der  Kirche  Orsanmichelc  in  derselben  Stadt  lobt  er 
die  eiüi'ache  Auffassung,  das  schuuc  Getühl  und  den  guten  Styl, 
in  welchem  die  Werke  gefertiget  sind.  Sie  verrathen  indessen  keine 
Spur  des  Ausdrackes  und  der  Weise  und  Eigenthiunlichkeit  Do- 

nate11o*s.  Als  Baumeister  scheint  er  beim  Baue  des  Florentiner  Do- 
mes  thätic^  gewesen  zu  seyn ,   denn  ifim ,   Donatollo  iin  !  Bmne- 
IcschL  ^Yurdc  eine  gewisse  Summe  fiir  IModelle  der  l\upjpei  bezahlU 
"Heinecke  macht  diesen  Künstler  irrig  zum  Maler. 

Bftndel^  Medailleur  des  Grafen  von  Lippe  um  1765-  Sein  ColTega 
war  Stümcr,  und  daher  sind  die  Werke  beider  Künstler  mit  ÜS 
bezeichnet. 

Bändel  ,  Joseph  Ernst  von,  BlUlhaner  c^eb.  m  Ansbach  1800,  ein 
Künstler,  der  bereits  durch  treffliche  Werke  seine  Weihe  beurkundet 
hat.  Er  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  seiner  Vaterstadt  und  be- 
gab sich  dann  nach  München,  um  auf  der  k*  Akademie  der  Künste 
seine  X«außiahn  weiter  zu  vertideen.  Wie  sbhr  er  seinem  Studium 
oblajT,  zeichen  die  trefflichen  Arbeiten,  die  man  seit  1820  auf  den 
Kunstausstellungen  der  Haupt-  und  Residenzstadt  von  Bayern  sah. 

In  dem  bezeichneten  Jahre  fand  sein  ruhender,  lebensgrosser,  Murs 
i|i  Gypt'den  vollen  Beifall  der  Kenner,  denn  der  lebensvolle  Aua- 
druck  und  das  reine  Ehenmass  verkündeten  schon  eine  schöne  Stufe 
künstlerischer  Bildung.  Im  Jahre  1823  zeigten  eine  Charitas  und 
ein  Faun  des  Künstlers  Fertigheit  in  Anordnuui^^  und  Bcliaudluug 
der  plastischen  Massen.  Erstere  luiu  tc  Bändel  iö53  iu  Marmor  aus 
und  lieferte  hierin  ein  Werk  yoll  Weichheit  und  Lieblichkeit.  Die- 
ser Künstler  besitzt  überhaupt  ausgezcichnates  Talent  iur  die  Be- 
arbeitung des  Marmors.  Gleiche  Zartlicii  dfr  liehandlunc^  7.eigt 
Bändel  ancl»  in  seinen  Büsten,  donen  er  iidc'i  ulir-i  iiess  den  Stempel' 
der  geutigeu  Wesenheit  des  durzusteilendeu  j.üdividuums  auizudrü- 
eken  weiss.  Ilieher  gehören  neben  andern  das  Bildniss  des  höchst«/' 
seeli^cn  Königs  Maximilian  von  Bayern  (l832)  und  die  Portraite 
der  beriilimten  Künstler  D.  Quaglio ,  P.  He$s>  Stielerund  Gärtner 
im  Lukalc  des  Kunstvereines  zu  München. 

Andere  Werke  von  der  Uaud  dieses  Künstlers  sind: 
Das  Monument  des  Intendanten  der  k.  b.  Hofgärten,  des  Ritters 
von  Shell,  am  See  des  englischen  Gartens  bei  München;  das 
Grabmal  des  Direktors  una  Historien -Malers  von  Langer;  ein 
Amor  aus  carrarischem  Marmor;  der  Genius  des  Lebens,  Hoch- 
relief aus^  gleichem  Stoffe ;  Amor  und  i^syche,  eine  lebens^rosse 
Gruppe  in  Gyps,  eine  Venus  und  die  Hoffhong,  zwei  Sta- 
^       tuen  in  Lebensgrösse  y  ebenfalls  in  Gyps.   Di6  I6tzten  fünf 
Werke  sah  man  i852  auf  der  Schaustellung  in  München* 
Gegenwärtig  befindet  sich  der  Künstler  in  Berlin. 

Bandiera»  Benedetto,  Mder  zu  Perugia,  arbeitete  in  Oel  und 
Fresco  in  der  Weise  Baroccio's.  Man  iialt  ihn  für  einen  Abkömm- 
ling des  Ritters  Vanni»  Starb  i634  im  77  Jahre  seines  Alters. 

Bandiaelli;  Baccio,  aus  der  Familie  der  Viviaht,  geb.  zu  Florens 
l487,  gest.  1559,  einer  der  besten  Bildhauer  seiner  Zrlt.    Kr  ist 
der    Sohn   des    berühmten   Goldschmieds  Michael    Angelo  di  Vi-  • 
viano  und  legte  sicii  den  Namen  Bandinelli  »  auch  Bandini  ^  selbst 

^    '^hei ,  weil  er  glaubte ,  dass  er  ursprünglich  aus  dem  Hause  Bandl- 
-    nelli  von  Siena  abstamme.    Die  AnFangsgründe  in  der  Kunst  er- 
hielt Bandinelli  in  der  Zeichenschule  der  Goldarbeiter  zu  Florenz, 
wurde  ein  geschickter  Bildhauer  und  übte  auch  die  Malerei,  lieferte 
aber  in  letzter  Gattung  nur  weniges  ^  und  dieses  ohne  Erhebiicii- 
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Bandinelli»  Bacdo.  —  BandineDi,  Marc  25t 

hell,  denn  er  war,  obgleich  ein  guter  Zeichner,  doch  ein  schlechter 

Colori^t.  I-anzt  envilhnt  eines  trunhcnen  Noah  und  oiiK^s  Vorhim- 
mcls  der  heil.  Vater,  fast  als  das  einzige,  was  Baiidiuelli  gemalt. 
Br  war  ilnstcrn,  neidischen,  zanksüciitigcn  Charakters  und  zog  sich , 
dadurch  viele  Feinde  zu,  ünd  kam  auch  in  den  bösen  Ruf,  den 
berühmten  Carton  Mich.  Angelos  zerrissen  zu  h^bcn,  entweder 
damit  ilin  Kein  anderer  benutzen  sollte,  oder  weil  er  da  Vinci  hold 
und  iVXich.  Ani^elo  Iinsseufl,  einen  Vergleich  verhüten  wollte,  der 
zu  Vinci*s  Naclitiicil  ausiallcu  musste.  Uebrigeus  ist  die  Sache  nicht 
hinlänglich  erwiesen« 

BaccLo  rühmte  sich  Öfters  die  Alten  in  der  Plastik  übertroffen  sn 
haben.  Daher  entstand  die  Satyre  Titian*s ,  welcher  eine  Zeich- 
iiuni^  verFcrtigtc ,  worin  man  einen  alten  und  zwei  junge  Aßeu  in 
der  Stellung  des  Laokoon  erblickte. 

Baccio  war  von  Clemens  VII.  und  yon  Carl  V.  geachtet,  ersterer 

fab  ihm  ein  eigenes  Grundstück  und  machte  ihn  zum  Ritter  von  St. 
*eter,  letzterer  beehrte  ihn  nebst  dem  Orden  des  St.  Jakob  mit  ei- 
ner Coinmauderi.  £r  hatte  auch  Kinder ,  die  aber  unbekannt 
blieben. 

>  In  B.  CeUinTs  Selbstbiographie  ist  Yiel.  Anziehendes  über  Bandt- 
nelli.  Heinecke  fuhrt  die  meisten  nach  seinen  Sculptnren  und  Zeich- 
nungen gestochenen  Blatter  an. 

Von  diesem  Künstler,  der  nach  IVIich.  Anrrelo  und  Fiamingo  zu 
den  ersten  Meistern  gehört,  befinden  sich  z\x  iloren/.  noch  einige 
Werke.  Auf  dem  Hauptaltare  im  Dome  ist  eine  grosse  Gruppe  t 
Christi  Leichnam  Ton  einem  Engel  gehalten,  darüber  Gott  Vater 
sit/end  in  sej^nender  Gebdlirdc.  Alchr  gescliätzt  wurden  die  Idei- 
uereu,  stark  erhobenen  Figuren  am  Fussgestcllo  des  (ntters  im  fres- 
biterio,  vun  ihm  und  seinem  Schüler  Giuv.  dell'  Opera  ausgetührt. 
Auf  dem  grossen  Hatse,  am  Einenge  in  den  alten  Fallast,  ist  der 
Herkules  mit  Cacus  zu  seinen  Füssen  ein  tüchtiges  Werk  Baccio's» 
In  der  Gallerte  befindet  sich  seine  Copie  derGrupp?  des  Laokoon, 
ein  Meisterwerk  aller  modernen  Copicn  nach  antiker  Tiastik.  Die 
Basreliefs  an  den  Suulenfüssen  des  Chores  im  Dome  sind  in  der 
Metropolitana  Fiorentina  illustrata  (i820)  auf  Taf.  18  —  28  in  Um- 
rissen gegeben.  Sie  sind  Kum  Theil  wunderlich  und  manierirt. 
Baccio  verfertigte  auch  den  ersten  Entwurf  für  das  Grabmal  Hein* 
rieh  von  England ,  wie  Vasari  IL  503  erwähnt. 

Man  findet  von  Bandinelli  auch  noch  Zeichnungen,  namentlich 
in  England.  Diese  sind  mit  breiter  Feder  ausgeführt,  gewöhnlidk 
einzelne  Figuren,  gleich  Akten,  .  Einige  derselben,  besonders  Com- 
positionen,  sind  in  Uothstein« 

Duchesne  in  seinem  Essai  sur  les  nicllcs  cnvÜhnt  auch  eines  Niello, 
das  nach  Baccio  gefertiget  seyn  könnte.  £s  stellt  die  Marter  des 
heil.  Lorenz  vor,  dieselbe  Composition,  welche  Marc  Anton  nadi 
Baccio  gestochen.  In  der  Ecke  des  Niello,  welches  in  das  Gab  inet 
Malaspina  kam,  ist  ein  P  xu  sehen,  was  glauben  machen  könnte, 
dass  es  von  Poliajuolo  oder  von  Peregrini  seL  Höhe  2  j6  1^ 
Br.  3  Z.  6  L. 

A.  von  Venedig,  Beatrizet,  E.  Vicus,  ]VIarc  Anton,  N,  della  Ca- 
ia,  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen. 

Sein  natürlicher  Sohn  C&mens  hatte  grosse  Anlagen  sur  Kunsti 
starb  aber  in  jungen  Jahren» 

Bandinelli,  Bfarc,  Maler,  genaiint  Marchino  dt  Guido  Reni,  bei 
dem  er  30  lahrc  als  IVIodell,  Koch,  Bedienter  und  Haushofmeister 
diente.  Er  liitifcrliess  einige  CfHV^uttonea  TOB  seiner  eigenen 
Erfindung.  U^itlo  um  l()4o* 
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Pandiiu>  GioT.>  genannt  Benedetio  da  Gatlello  oder  dell 

Opera^l  Bildhauer  zu  Florenz.  £r  war  Bacdo  Bandinelirs  ScKüler, 

tind  besonders  geschickt  in  Brustbildern  nach  dem  Leben.  Von  ihm 
ist  die  vortreflfliche  Statue  der  Baukunst  ain  Grabmale  MicFi.  An- 
gelo*8  und  andere  herrliche  Werke  in  den  liirc!\(  ti  zu  Florenz, 
'Vfie;  die  beiden  Statuen  der  Heiligen  Jakob  und  i  iulxpp  in  der  Ca- 
thedrale  und  dat  Basrelief  in  der  Capelle  de*  Gaddi  m  St  Mari« 
Boyella,  ein  Werk  Ton  reinem  Style.  (S.  oben  Bandinelli), 

Bandrigeen^j  Zeichner  und  Maler,  nach  welchem  Suijderhocf  meh- 
rere rortraite  Ton  Gelehrten  gestochen  hat,  wie  dat  L'Empereur's  n*  tu 

BanduCCiUS^  cm  alter  ital.  Göldschmied,  von  dem  man  ein  gestoche- 
nes Blatt  kennt,  das  den  heil.  Hieronymus,  nach  Lud.  Carracci, 
vorstellt* 

Cailheining;  C. ,  Tortraitmaler,  nach  welchem  Suijdeihoef  eioige 
Bildnisse  gestochen  hat.  Er  war  ein  Zeitgenosse  des  letzteren,  und 
um  1650  in  seiner  Blüthe. 

Baufi,  liier Onyraus,  ein  Maler  zu  Mailand,  der  zu  Anfaug  des 
S8«  Jahrhunderts  tbätii^  war. '  Er  mähe  Historien  und  Altarblätter» 
deren  einige  in  den  Hirehen  Mailands  xa  finden  sind. 

Banfi^  Antonio,  geschickter,  jetzt  lebender,  Historienmaler  zu  Mai- 
land. Er  lieferte  viele  Bilder,  in  denen  man  seine  malerische  Ein- 
bildungskraft, die  kühne  und  leichte  Finselfiihrung  rühmt.  ■  Auch 
im  LuFteffekte  und  im  Ausdrucke  der  Köpfe  ist  er  BU  loben.  Er 
ist  wahrscheinlich  ein  Nachkömmling  des  obigen, 

Bangy  Hieronymus ;  Goldschmied  und  Kupfcrstech^  suNümbergp 
geb.  1553»  g^st.  nach  löoO.  Er  verfertigte  einige  Blätter  mit  dem 
Spitzhammer  und  wird  für  den  Erfinder  dieser  Kunst  gehalten, 
der  jedoch  J,  Lutma  s»yn  soll.  Mau  kennt  von  ihm  eine  Folge 
von  8  Bl.  Kriegs-  und  Spielinstrumenten  und  eine  andere  von  io 
•  Bl.  kleiner  Thiere.  -  Heinecke. 

Bank,  Johann  van  der,  Maler,  der  nach  Vertue  in  England  auf 
die  Welt  kam,  war  einer  der  vorzüglichsten  Künstler  unter  Georg 
I.  lind  n.  Dieser  Künstler  führte  einen  kühnen  und  krättieen  Pin- 
sei,  starb  aber  an  den  Folgen  seiner  Ausschweifungen  kaum  44 
Jahre  alt,  1759.  Er  verfertigte  treffliche  Zeichnungen  zum  Don- 
quixotte ,  die  aus  58  Bl.  bestehen  und  in  Kupfer  gestochen  wur- 
den. Er  ist  mciit  mit  seiuem  Bruder,  der  ebenfalls  Maler  war,  und 
mit  dem  Fortraitmaler  John  van  der  Banck  zu  verwechseln,  der  zu 
London  um  |644  blühte.  Fiorillo  V.  549> 

Banks  9  Thomas,  ein  geschickter  englischer  Bildhauer,  lieferte  meh- 
rere Werke,  die  des  Andenkens  würdig  sind.  Die  Zeitgenossen 
schabten  ihn  hoch  und  aneh  die  Akademie  der  Künste  zu  Xondon 
nahm  ihn  i?8Ö  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf. 

Von  seiner  Hand  sind  Monumente  iu  der  Wcstminster- Abtei 
und  in  der  St.  Pauhlurche.  Die  vorzügliclistcn  darunter  sind:  die 
Statue  des  Marquis  van  Curnwallis  uud  das  Marmor -Denkmal  des 
an  Nelsons  Seite  gefallenen  Capitain  Blaydon  Westcott  in  der  letzt* 
.  erwähnten  Kirche.  Eine  bekannte  Arbeit  sind  die  Figuren 
trar^ipchen  und  komischen  Muse  zu  den  Seiten  Shakespear's  an 
der  Fa^ade  der  ehemaligen  Shakespear- Gallerie ,  jetzt  hrittischen 
Institution,  Fall  Mall.  Sie  dient  in  Boydeils.Werk  aU  Titelblatu 
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lo  der  Aka<lemie  ist  der  gefallene  Vn^^]  in  Marmor,  gestochen  in 
dem  Werke:  The  fine  arts  oi  engUsh  school.    Vorzüglich  ist  auch, 
das  Modell  eitiM  Achilles.  . 

Banks  und  Bacou  verrathen,  nach  Passavant  Reise  etc»  324.,  in 
ihren  Arbeiten  noch  ?ehr  die  Schulo  des  18.  Jahrhunderts  undolm«' 
geachtet  ihres  Talent  5  den  Mangel  an  Styl,  ^vas  in  der  öculptlir 
noch  viel  uuangenchiaer  aufiTiillt,  als  in  der  Malerei. 

Dieser  Künstler  starb  1805.  - 

Bannermann  ,  Alexander,  Kupferstecher,  geb.  zu  Cambridge  um 
.   ,1750.  Lliilib-  /u  London  um  1770.    Er  stach  mehrere  Bildnisse  zu 
Waipoie's  Anekdoten  und  arbeitete  auch  lür  die  Boydellsche  iamm* 
lung.    Anteer  diesen  kennt  man  von  ihm: 

Joseph,  der  die  Träume  auslegt,  nach  Spagooletlo*  -1 

Der  Tor]  des  heil.  Joseph,  nach  Velasco. 

Einen  Tanz  von  Kindern»  nach  le  Kata»  alle  drei  in  foL 

Banteln  Joh.  Christoph,  Medailleur  und  Münzmeister  zu  Hessen- 
Cassel  um  1754.  Sr  soll  seine  Arbeite»  mit  J.  C  B.  hiäeichnet  ha- 
*  ben,  was  nach  andern  an^  Job,- Christoph  Busdi  oder  Filsch  hdi- 
ien  soll.  ^  . 

Banzo,^  Anton,  ein.  italienischer  Kupferstecher,  der  sich  18  lO  zu  Rom 
aufhielt  Wir  kennen,  die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  nicht; 
nur  ^vlssoM  ^xir,  dass  er  in  känstlemcber  Hinsicht  iiür  eine  mittel* 
massige  Stelle  verdient» 

Baptist,  Johann  Caspar,  Geschichts-  und  Bildnissmaler  zu  Ant. 
fferpen,  lernte  bei  Th.  Willebort  und  ging  zu  den  Zeiten  der  Re- 
ligions  •Unruhen  nach  England.  Hier  gebrauchte  ihn  P.  Lely,  die 
Stellung  und  Gewänder  seiner  Bildnisse  zu  malen,  woher  er  den 
Beinamen  Lcly's  Baptist  bekam.  Auch  Knelleir  und  Riley  beschäf- 
-tigten  ihn  auf  gleiche  Weise. 

Er  fertigte  ebenfalls  Patronen  für  Tapeten,  die  man  sehr  schützte» 
ffie  seine  Zeichnung. 

Baptist  «tarb  nach  Filkinton,  t6^u 

BaptlSta,  Johann,  Hofmaler  des  Churfürsten  Joachim  I.  zu  Berlin, 
der  erste  besoldete  Hofmaler  daselbst.   Er  malte  1571  die  Churfür* 
•tin  Catharina  und  hielt  sich  aueh  damals  öfter  in  Cüstrin  auf«, 
wo -^r  Thumeissem  malte,  wie  man  aus  einem  seiner  Bnefe  ersieht^ 
In  diesem  unterschrieb  er  sich  fürstlich  Fommersdier  Koater&ltmA* 
1er.  Nicolai's  JNachcicht  von  Künstler  Berlins. 

Baptiste,  berühmter  Blnmenmaler,  s.  J.  B.  Monnoyer. 

BaptlSte,  J. ,  ein  holländischer  Kupferstecher,  der  um  1700  verschie-* 
denc  Platten  für  Buchhändler  fertigte.    Von  ihm  ist  da?  schöne 
'  Titelblatt  zu  Erasmus  Werken,  nach  W.  Mieris  Zeichnung.  Auch 
Bildnisse,  bliblische  Vorstellungen  u.  a.  braclite  er  lu  Ixupfer,  Van 
Senden  und  van  dtr  Willigen  vaderland.  Schilderkunst.  t.  26tf- 

Baptiste,  Sylvester,  Genremaler  imd  Lithograph,  ein  jetzt  Icben-^ 
der  Künstler,  der  17Q1  zu  Paris  geboren  wurde.    Er  "hatte  Gucrin 
zum  Meister  und  lieferte  bereits  viele  Bilder  und  Zeichnungen,  dar- 
unter mehrere  aus  der  -Gesehichte  des  GiUBlas.  Bei  Engelniana 
erschien  von  ihm  eint  artige  Fo%e  vtm  VoIhMoenen^  in  litii6gca« 
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pliirteii  Blättern.  Baptist»  erthdlt  «udi  Untetricbt  im  Zeidmen 
und  in  der  MalereL  Gäbet. 

Baquoy^    Moriz,   ein  französischer  Iluplcrstecher  in  der  Fcrellen- 
IvituEiier,  Man  kennt  roh  thm:  ' 

Eine  Folgt*  von  Land scli alten  mit  der  Jahreszahl  1710. 
Ein  Seetreffen,  nach  F.  D«  Martin»  für  Feter  den  Grossen  ge- 
stochen. 

Eine  tolge  von  Vignetten  für  die  hist.  de  France  des  F.  Daniel 
nach  Zeichnungen  von  Boucher.  Rost.  VIIL  352* 

Sein  Sohn  Johann  stach  ebenfalls  eine  Menge  artiger  Vignetten 
und  neben  andern  auch  einige  Vorstellungen  ZU  Ovids  Verwand- 
lungen» von  Basan  in  4«  herausgegeben. 

Baquoj,  Ptme- Charles ,  geb.  zu  Paris  iTÖ-i;  Schüler  seines  Va- 
ters Joh.  Karl,  und  ein  geschickter  Kupferstecher,  der  unter  den 
neuem  Künstlern  seines  Faches  mit  Achtung  zu  nennen  ist  Er 
war  i4  Jnhrc  Professor  der  Zeichenkunst  im  Institute  der  Marinf 

und  der  Cülonien.  ' 
Seine  vurzUglichsten  Werhe  sind: 

Die  Tenirtheiluni^  der  Heil.  Frotasins  und  Gervasius,  die  sich 
weigern  den  Götzen  S4  opfern,  nach  £•  Lesueur»  IL  17  Z., 

Br.  30  Z.,  1817. 
St.  Vincenz  von  Faula,  nach  Monsieau,  I819*   H.  17  Z.  4  L*> 
Br.  14  Z. 

Fenelon  verbindet  die  Verwundeten,  nach  Fragonahd^  das  Sei- 
tenstück 7,uin  SL  Vinzent,  1822. 
Friedrich  des  Grossen  Besuch  bei  Voltaire,  und 
-   Ta?«;o  von  Mich.  Montaigne  zu  Ferrara  besucht. 
■  ISapulcon  auf  St,  Helena,  wie  er  dem  Las  Casas  die  Noten  zu 
seinen  Memoiren  diktirt  Alle  diese  Hatten  sind  Eigentiium 
des  Künstlers. 
Für  die  Gallerie  du  Musee  royal  stach  er: 
Die  Krankheit  des  Antiochos,  nach  Lairaize.  ' 
,        Diana,  nach  der  Antike. 

Den  Tod  des  Adonis»  nach  Foussin.  ^ 
Verschiedene  aliefforische  Zeichnungen. 

Er  verfertigte  auch  eine  grosse  Anzaä  Blätter  für  Gfestiwn  V^erke« 
nach  I,c  Bahicr,  für  die  von  Voltaire  nach  Moreau  u.  tu 
■    Lebte  noch  löoO*  Gäbet. 

Bar 9  Nikolaus  de^  Maler  aus  Lothringen,  von  Heinecke  Fra  Ni- 
Colas  genannt,  ward  zu  Rom  {^egen  Ende  des  17.  Jahrhunderts 

für  einen  der  grösstcn  Meistes  in  Marien  -  Bildern  gehalten. 

Mau  kennt  auch  Kupferstiche  welche  mit  F.  Nicolas  inv.  bezeich« 
net  sind. 

Bar,  Jakob  Carl,  ein  französischer  Maler  und  Kupferätrcr  in 
Tuschmanier,  geh.  um  174o.  Er  fing  177Ö  an  ein  schätzbares  V\''erk 
herauszugeben,  welches  die  geistlichen  Orden  in  Kupfer  und  mit 
Anmerkungen  erläutert  darstellt.  Er  stadi  audi  mehreres  -nach 
Cochin  dem  Sohn,  und  mit  Ghatelet:  le  bain  de  village  u.  $•  w. 

Bara^  Raimondo,  ein  spanischer  Bildhauer,  der  sich  um  1810  in 
Born  befand.  Er  fertigte  schöne  Statuen  und  . Büsten.  Im  bezeich- 
neten Jahre  sah  mau  von  ihm  einen  Merkur  und  eine  Venus^  Spä- 
ter kehrte  er  ins  Vaterland  zurück;  wir  ifisses  aber  nicht»  ob  er 
daselbst  noch  am  lieben  i$u 
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fiara  oder  Barra  etc>  —  £ai*atta>  Frai;iz. 
Bara,  oder  Barra,  Barre,  Johann,  ein  holländischer  Maler, 

Zeichner  und  Kupferstecher,  der  um  1570  das  Licht  der  Welt  er- 
blickte. Er  Arbeitete  lange  Zeit  im  Vaterlande ,  und  ging  dani» 
nach  ^gland,  wo  er  l634  starb. 

Dieser  Künstler,  clcr  sich  zuweilen  auch  sculptor  und  vitrearum 
imaginum  pictor  nennt,  j^ab  von  1598  -~  i632  mehrere  s^estochene 
Blätler  heraus ,  die  im  uiecliamschen  Tiieiie  au  die  Öadcler  erin* 
nem,  ohne  diese»  Muttern  nahe  »ihommen.  Seine  Arbeit  ist  kalt 
und  hat  die  Eigenschaft  des  Metalls. 

Sein  ältestes  Blatt:  Susanna  im  Bade,  ist  nnch  GolüllS  gefertiget 
und  mit  Barra  sc.  1598  bezeichnet;  iuh  seiir  seltco. 

Zu  erwuimen  sind  noch:  .  '7 

-  /Batfaseba  im  Bad^,  nach  einem  Maler»  der  mit  A  W  signirte« 

Phaeton  bittet  Apollo  um  die  Leitung  des  Sonnenwageni»  eine 
Landschaft:  J.  Barra  inv.  et  sc.  qn.  fol. 

Zwei  M^innpr,  die  in  einer  Landschatt  einen  Baumstamm  tragen» 

Das  Biidniss  des  Prinzen  Moriz  von  Orauien;  fpl,  - 
;  Portrait  des  Herzogs  Rtchmond,  i624;  fol, 

Bildniss  Christian  u.  rott  Sachsen.  J.  Barra  feou  et  exe*.  SSOSS  in  4» 

Joachim  Graf  von  Ortenbtirg;  4« 

Drei  Laadschaf'ten  mit  der  Geschichte  des  Tobias,  • 
Christus  auf  dem  Wege  nach  £maus. 
Die  12  Apostel,  auf  12  BlSttern« 

fiarabe,  Feter  TOn ,  ein  Baumelster  zu  Versailles,  der  In  Ronen 
geboren  wurde  und  zu  Paris  studirte.    Er  befliss  sich  der  Mänier» 
.  Architektur  im  Gefchmache  getuschter  Zeichnungen  in  Kupfer  zu 
bringen,  eine  Weise,  die  nachher  Le  Prince  um  vieles  verbesserte. 

Blatter  von  ihm  sind  in  Domimt's  Werk.  Et  blähte  mn  die  Mitte 
des  vorigen  Jahrhunderts, 

SarabeaUy  J.  F.,  «in  französischer  Blumen -Mai er  In  Oel,  der  seine 
Blumen  meistens  in  Gläsern  und  mit  einer  ausnehmend  täuschen- 
den* Kadiahmung  der  Natnr  ito  Geschmad(e  J,  lliiele's  vorge« 
stallt  hat  Blühte  nm  1757.  Westenriedet, 

•  Barabbino,  Simon,  aus  Valle  di  Polcevera  im  Genuesischen,  treff- 
licher Maler  und  Schüler  des  Bern.  Castello.  Er  machte  seiner 
seltenen  Geschicklichkeit  wegen  -des  Castello  Neid  so  sehr  rege; 
dass  er  ihn  aus  seiner  Werkstatt^  wies.  Der  Künstler  ging»  und 

'  '  malte  hierauf  in  der  Nunziata  del  Guastato  jenen  heil.  Öiego,  den 
•  '  Soprani  fast  Allem  vorzog,  was  Castello  Je  in  seinem  Leben  malte. 
Simon*s  Verdienst  wurde  aber  erst  in  Mailand  anerkannt,  wo  er 
für  Kirchen  und  Fallaste  arbeitete.  Br.  ergab  sich  später  aus  Ge» 
winnsucht  dem  Handelt  stärb  aber  Im  Schuldfhunne  aÄs  Yerdtoss« 
Blül>;e  um  ito.    '  '  1  ' 

Barambio,  Frater  Gregor,  zierte  1708  clas  Kloster  de  la  Merced 
zu  Burgos  mit  heiligcu  Geschichten ,  die  mit  Geschick  ausgeführt 
sind.  Der  Bildhauer  Celedoniiis  Arce  war  sein  Schüler. ,  Quilliet» 
Auqh  in  den  benachtbarten- Städten  sieht  man  Gemälde  von  ihm.  , 

BarailofF«  n;eschiclxter  russischer  Genrcmaler  \insers  Jahrhunc-lerK';.  Die 
Lebensverhältnisse  dieses  üunstiers  konnten  wir  nicht  eriahreu. 

Baratta.  Franz.  ein  zu  seiner  Zeit  berühmter  Bildhauer  von  Massa 
dl  Canarai  Schüler  von  Algardt  und  Bemini.  Unter  der  Anfucht 
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25^  Baratta»  Johajm.      Baratti  Anton. 

Ati  LetfeU^n  verfertigte  er  die  riesenhafte  Statue  eines  Mohren,  wel- 
cher den  FlnstLaPIata  iu  America  vorstellt,  ein  Werk,  das  ihm  zur 
Zierde  des  Bninnea  am  Platze  xu  J<7aTona  aufgetragen  wurde«  In 
St.  Pletro  in  Montoriu  zu  Rom  ist  von  seiner  Hand  ein  BdftMlief 
al&  Altarblatt  und  auch  in  andern  Kirchen  sieht  man  noch  hic  und 
da  von  seiner  Arbeit.  Mehrere  seiner  Hauptwerke  bewahrt  die  U. 
Gallerie^zu  Dresden,  die  durch  Le  Plat's  Kupferstich  bekannt  sind, 
namentlich  die  Gruppe  des  Herkules  und  Acnelons  und  die  StMtuen 
der  Lucretia  und  Cleopatra*  welche  auch  Cico^nara  rühmt.  J 

Baratta  wurde  lööö  zu  Rom  ein  Opfer  des  Uebenaasses  im 
Weintrinken  und  Tabakrauchen.  .  ' 

Baratta 7  Johann,  Bildhauer  von  Massa  dl  Carrara,  bildete  sich  zu 
Florenr  nnfer  J.  B.  Faggini  und  später  bei  M.  Soldani •  Beozi. 

Er  arbeitete  vieles  für  den  Adel  zu  Florenz  und  für  die  k.  Pal- 
lüste zu  Turin.  Auch  in  der  Veneria  findet  raan  von  seinen  Werken. 

Baratta,  Johann  Maria,  Baumelster,  Bruder  des  Franz,  lernte  zu 
Born  bei  Algardt  die  Architektur  und  baute  die  Kirche  3t.  JNiCCofo 
di  Tolentino ,  die  auch  durch  Kupferstich  bekannt  ist. 

Baratta,  Johann  und  dessen  Bruder  Franz,  lebten  zu  Berlin  als 
Maler  und  Gruttierer.  Der  er&tere  arbeitete  um  i675  für  den  Chur- 
liirsten  und  hatt«  auch  i675 ,  die  Aufsicht  über  <Üe  tihurfiirstliche 
Gallerie.  £r  starb  l637,  und  sein  Bruder,  der  gleiche  Kunst  theiUe^^- 
1700*  Auch  ein  Kupferstecher  Franz  Baratta  lebte  um  diese  Zeit 
in  Berlin.    Nicolai's  Nachricht  von  Künstlern  Berlins. 

Wir  wissen  nicht,  in  welcher  Beziehung  diese  beiden  Künstler 
mit  den  obigen  dieses  Namens  stehen.  Dieselben  Personen  scheinen 
fie  nicht  sa:i«yii».  es  raüsste.  denn  dia  Angabe  der'  Sterbejahra  ua«' 
richtig  seyn. 

BarattQ^  EVanz,  Histojj^-Maler  von  Genua,  ein  Künstler  unsere]^ 
^  Zeit.  Er  'studirte  1824  m  Rom  und  lieferte  tcshon  damals  scj^öna 

Werke.  Das  erste  f^rosse  treffliche  Gemälde,  womit  sich  der  üvnst» 

1er  Buf  Qr\yvivh,  stollte  Jakob  de  ^'eragine  vor,  eine  Scene  aus  der 
Geschichte  der  Gncltcii  und  G lulullineii.  Später  folgten  mehrere 
auUeie  gelungene  üiider,  äu^Yuhl  ilisiLüiieu  al>  i'urtraitc«       '  < 

Baratta,  Fctcr,  ein  ▼enezianischf r  Bildhauer,  der  um  die  Mitte  des 

17.  Jahrliunderts  in  seinem  Vaterlande  blühte.  Das  einzige  Werk 
von  Bedeutung,  welclves  man  in  Venedlr^  von  seiner  Hand  sieht, 
ist  eine  riesenhafte  Statue  am  Grabe  Yaliers  in  der  Kirche  des  hl. 
Johann  nnd  Paul.  Die  irter  Statoeii  des  Ruhms,  der  Starke ,  der 
Pracht  und  der  Grossmuth,  die  in  die  Gallerie  zu  Dresden  kamen» 
geben  keine  hohe  Meinung  von  einem  erfindunr^si eichen  Genie. 
Auch  :ni  Styl  und  in  der  Ausiiihcung  sind  sie  keine,  grossen  Mei-  . 
sterwerUe. 

-  •  - » 

Bsratta,  Alexander,  ein  Kupferstecher,  der  durch  einen  Plan  imt? 
Ansidit  der  Stadt  Neapel  und  durch  andere  Arbeiten  der  Art  be- 
liannt  ht. 

Bttratta^  Laurenz,  genannt  der  Römer,  wurde  1629  als  Meister- 
'in  das  Maler  -  Collegium  au  Utrecht  aul'genommen.  ht  malte  J^and* 
Schäften  mit  Staffage. 

Baratt!,  Anton,  Maler  und  Kupferstecher,   ffeb.  jsu  Florenz  um  . 
•    1726,   arbciLeiL-  an  dem  Recueil  d'eslampes  d'aprcs   les  raeilleur* 
tableaux  du  cabinet  du  Marquis  Gerini|  Vforou  der  erste  Band 


* 
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in  fol,  erschien.  Dann  «lach  fr  dat  ICjebaft '  «ad  den  Martyrtod 

der  heil.  Ursula,  nach  V.  Carpaccio,  einige  Blütt«r  in  Monaldiui'a 
berühmtem  Virgil,  das  Portrait  J.  B.  Ctpfnarnli's ,  nacli  cklla  Rosa, 
..  .  tt.  a.  Ehre  machen  ihm  auch  die  Figuren  in  dei  italitjuischen  Ueber- 
aataung  yon.Declauslce's  mythologischem  Lexicuo,  das  1755  zu  Ye- 
nedig  encfaien* 

Barattlni^  FrApz^  %ln  alter  Formschneider,  dessen  Lehensverhähiiisse 
unhekumt  sind.   Auch  Ton  seinem  küu&ticnsciieu  Treiheu  weiss 
'     man  nichts»  denn  seine  Werke  gingen  zu  Grunde« 

Barba,  Johann  Sanchez,  Bildhauer  zu  Madrid,  verfeiti-te  dm 

berahmten  sterbenden  Heiland  bei  den  Carmelitern,  m  der  hexi. 
Rreuzkirche,  im  Klaater  della  Merced  und'  in  derliapeUe  der-AgQ- 
nizanteiQ*  Starb^  1670  55  Jabia  alt. 

Barba.   Beiname  dee  Qaleano  Rivello. 

Barbalonga,  Juan  de.  s.  Yermejeo. 

Barbalonga^  ein  Beiname  vcm  A.  BiccL 

Barbarelli^  Giorgio^  oder  Giorgione  da  CastclfrancO| 

Maler,  geb.  i477,  gest  i5tt«    ,  ^ 
Aus  der  Schule  dea  GioT«  Bellini  berrorgegangen ,  wetteiferte  er 

mit  Titian  im  befreiKideten  c^emcinsamf^n  Strelj -n  ,  der  luiiist  die 
Vollendung  im  Colorit  zu  geben,  so  gleicliaitig,  dass  man  nach  den 
Werken  zu  urtheilen,  den  Giorgione  bald  als  Schüler  des  Titian 
ansehen  möchte,  bald  in  ihm  den  Vorgänger  des  voUeadMm  Mei? 
'   Sters  anerkennen  muss. 

Schon  in  Belli ni's  Schn!o  versclimalite  er  im  Bewasstseyn  seiner 
Kraft  die  Kleinlichkeit,  die  noch  besiegt  werden  musste,  und  ver- 
tauschte sie  mit  jener  Freiheit,  vronn  das  Höchste  der  Kunst  be- 
tteht.  Keiner  vor  ihm  kannte  ^  diese  entsehlofsene ,  krSftig  und 
Heckenweis  hinwerfende,  in  die  Ferne  üfaerreschende  Art,  den 
Pinsel  zu  führen.  In  der  Folge  trieb  er  seinen  Styl  immer  mehr 
ins  Grossartige,  erweiterte  seine  Umrisse,  fand  ntm  Verkürzungen, 
seine  Gesichter  und  Bewegungen  bekaiydn  immer  mehr  Leben,  dio. 
Gewandung  nnd  übrigen  Beiwerke  waren  gewiblter,  der  Uebergang. 
von  einer  finte  in  die  andere  natürltdier  und  weicher»  das  Hell* 
dunkel  endlich  stärker  und  ^vcit  wirksamer.  Dieses  war  der  The il, 
der  der  Venediger  Schnle  f^Iilte,  den  in  den  übrigen  Schulen  schon 
Tor  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  Leonardo  da  Vinci  eingeführt 
hatte.  Von  diesem  Meister  soll ,  nach  Vasari ,  auch  Giorgione  an- 

giregt  worden  seyn,  was  Beschini  nicht  zugibt,  weil  er  behauptete» 
arbarelli  sei  auch  in  diesem  Theile  der  Aunst  nur  sein  eigtner 
JLehrer  gewesen.    Lanzi  IL  64*  d.  Ausg. 

*  Giorgione  ist  der  ente,  der  in  der  neuen  Malerei  Trockenheit 
entfernte  und  eine  kühnere  und  freiere'  Behandlung  des  Pinsels  • 
einführte.  Durch  ein  wohlverstandenes  Helldunkel  runden  sieb 
seine  Formen  und  trennen  sich  von  der  Fläche;  doch  ist  bei  ihm 
die  ZeichnuQg  weniger  richtig,  mehr  Nachahndung  gewöhnlicher 
Natur,  keine  Beachtung  des  Ueblichen  in  den  Gewändern,  aber 
Uebereinstinimung  in  den  Gemilden  und  ebenso  lobenswerth  die 
Firbung  des  Fleisches.  Er  wurde  nicht  alt;  eine  zu  lebhafte  Lei- 
denschaft für  das  schöne  Geschlecht  beraubte  ihn~ in  der.Bluthe 
der  Jahre  seines  so  viel  versprechenden  Lebens.  Dennoch  grün- 
dete er,  wiewohl  er  fast  im  Jünglingsalter  starb,  die  cigentÜchs 
Tenetianische  Schule,  deren  Haupt  übrigens  Titian  isL  Er  besass 
eine  fans  eigene  Kunst  im  Farbenanftrage ,  in  dea  tr  Tann^ttalst 
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.tiiMir  lieblichen  Verfcbmelxuii^,  die  SdntiflriglieiteB  des  msdiuii*  ■ 
•eben  Theiles  der  linnst  mil  einem  Schein  von  Leichtigkeit  zu  ver- 
bergen wusste.    Seine  Bildnisse  sind  lebhaft  und  die  Landschaften 
in  einem  ausgesuchten  Geschmacke  ausgeführt.  ^  Man  schätzte  ihn 
•dioB  zu  «einer  Zeit  sehr  hoeh  ntid  nannte  ihn  weg^n  der  ex- 

fenthümlichen  Grossheit  seines  Vortrages  und  der  Klarheit  seine» 
insels,  wegen  seiner  Färbung  und  der  Trefflichkeit  im  Helldunkel 
den  grossen  Geor^.  Auch  haben  einige  seiner  Zeilgenossen  und 
Nachfolger  das  Eigcnthümliche  seines  Styls  (ü  Giorgionesco)  mit 
seltener  Kunst  nachzuahmen  verstanden,  wie  s.  B*  Pordenone. 

Zu  seiner  Zeit  herrschte  nodi  der  Streit  zwischen  den  Malern 
und  Bildhauern  über  den  Vorzug  ihrer  beiderseitigen  Künste.  Um 
nun  den  Bildhauern  zu  reiben ,  was  die  Malerei  vermöge  und  um 
•ie  zu  wiederlegcn,  malte  er  eine  Figur  von  hinten,  welche  ihre, 
beiden  Seiten  durch  zwei  im  Bilde  angebrachte  Spiegel  und  ihre 
Vorderseite  durch  einen  Wesserspiegel  zeigte. 

Giorgione*s  Arbeiten  sind  ^rösstentheils  Fresccn  an  den  Giebel* 
•teiten  der  Hiiaser,  besonders  in  Venedig,  wo  jetzt  nur  noch  einige 
Ueberbleibsel  vorhanden  sind.  Dagegen  werden  dort  noch  Oelge- 
mälde  in  Frivathäusem  aufbewahrt ,  die  noch  wohl  erhalten  sind, 
was  man  seinem  starben  Farbenaufirae  und  seinem  vollen  FSnael 
zuschreibt.  Vor  allen  sieht  man  von  ihm  Bildnisse,  welche  durch 
das  Seelenvolle,  die  Miene  der  Kopie,  die  sonderbare  Bekleidun|^y 
den  Lockeubau ,  die  Federbüsche  und  Waffen  und  das  frische  le- 
bendige Fleisch  bowunderungswürdig  sind.  Selten  sind  Composi- 
ttonen  von  ihm.  Auf  Monte  di.  Fietro  su  Trevif  i  ein  todter  Cliri* 
stus,  zu  Venedig  der  heil.  Omobono  in  der  Schule  der  Schneider 
(de'  sarti),  bei  St.  Marcus  der  vom  Heiland  besprochene  Sturm. 
Für  den  besten  Giorgiune  halten  einige  den  kleinen  aus  dem  Nil  ' 
gezogene^  iMuses  im  erzbischöilichcn  Fallaste  zu  Mailand..  .Die 
Gallerie  Manfrin  zu  Venedig  enthalt  mehrere  geistreidie  Genüüde 
von  Giorgione,  welche  man  poetisch  >  romantische  Bilder  nennen 
möchte.  Kln  ähnliches  besitzt  auch  H.  v.  Quandt;  es  stellt  eine 
Dame  an  einem  See  vor,  die  begeistert  zu  den  Tönen  der  Laute 
singt.  Sein  seelenvollstes  Bild  ist  vielleicht  Jakob  vind  Rahel  in 
der  Dresdner  Gallerie.  Der  Künstler  hat  hier  erreicht,  was  er  ge- 
wollt, und  dargestellt,  *was  er  gefühlt;  die  Innigkeit  eines  Kusses 
kann  nicht  lebcusvoller  und  >vdrmer  dargestellt  werden.  Das  Bild 
wurde  von  Falmaroli  von  allen  Uebermalungen  gereiniget.  Hirt 
^unstbemerkungen  etc.  I8oo)  halt  auch  den  Marsyas,  welcher  den 
Olympus  auf  der  Flöte  unterrtditet,  der  bisher  für  Giulio  Romano 

f^ait ,  für  Giorgione.  Es  ist  eines  der  herrlichsten  Werke  der  Ma- 
erei.  Auch  die  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  besitzt  Schönes  von  die- 
sem seltenen  Meister.  In  der  k.  Gallerie  zu  München  ist  das  Brust- 
bil4  des  Künstlers  in  Felz  gekleidet  und  ein  schönes  Weib,  das 
.  einen  Spiegel  hUIt,  die  Vergänglichkeit  vorsteljend ,  und  in  der 
henofflich  Leuchtenbetgischen  Gallerie,  ebendasidbst  eine  Anbetung 
dier  lurten ,  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  unter  einem  Baume 
und  der  Henker,  wie  er  der  Herodias  das  Haupt  des  heil.  Johan- 
nes übergibt.  In.  der  Gallerie  Massias  befand  sich  das  Brustbild 
Davids  mit  dem  S^yftttt  in  der  Hand,  und  xwei  nackte  vveibliche 
Fi|pirea  in  einer  Landschaft  und  am  Boden  Bwei  rohende  laanten- 
spieler.  Dasselbe  Bild,  aber  in  kleinerem  Formate^  befindet  sich 
auch  zu  Faris.  In  der  Eremitage  zu  St  Petersburg  ist  ein  treffli- 
ches Gemälde,  einen  Mann  und  drei  Frauen  im  Brustbilde  vor- 
atallend,  von  denen  eine  die  Cither  spielt.  Andere  Gemälde  daselbst 
tragen  zweifelhaft  den  Namen  Giorgione.  In  der  Lucitn  'Bona- 
fUSuhut  Sammlttog  su.  Rom.  ist  eine  treffliche  Omblegung»  ein 
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kleines  Bild,  aber  yoa  grossem  Werthe.  Das  herrliche  Bi|d  Ton 
Adam  und  Eva,  ehemals  in  Salxdahlom,  ist  jetst  im  Bettts  des 

Herzogs  von  Braunschweig.  Im  Jahre  i824  besass  Fr.  Steinmanä 
zu  Dresden  das  Bildniss  der  Helena  Capello,  das  ein  Edelstein  je- 
der Galleric  seyn  wird.  In  der  Giustinianischcn  Sammlung  zu  Ber- 
lin befindet  sich  Uerodias  mit  dem  Haupte  des  Taui'ers,  die  Cu- 
maische  Sibylle,  und  des  Künstlers  eigenes  Bildniss y  dn  kraftvol- 
ler Kopf.  Auch  in  andern  Sammlungen  wird  sich  noch  manches 
^  schätzbare  Stück  Giorgione*s  befinden«  I«ansi  L  e»  ^ioctUo  Ut  69 
und  verstreute  ^Nachrichten. 

Barbariniy  Landsäiaftiaialer,  der  sich  1833  xu  Wien  «ofliiaHir  Br 
malt  in  Oel  und  besonders  sdion  in  Aqunell. 

Barbary,  Jakob  da,  Maler  und  Kupferstecher,  genannt  der  Mei- 
ster mit  dem  Schlangenstab  (au  caducce).  Man  nannte  diesen  Künst- 
ler, der  seine  Werke  mit  einem  Schlangenstabe  bezeichnete,  gewohu- 
lich  Frans  Babylone,  jedoch  sein  wahrer  Name  ist  Jakob  da  Saibary* 
Brulliot  fand  namlidi  tfdict.  des  monogr.  n.  3260  I.  nouv.  ed.)  znei 
Gemälde,  von  denen  das  erste  einen  Christus  -  Kopf  vorstellt ,  ehe- 
mals im  Frauenholzischen  Cabinet  zu  Nürnberg,  mit  den  Buchsta- 
ben I  A  D  B  und  dem  Schlangenstabe  bezeichnet.  Dieses  Gemälde 
beweiset»  dass  der  Künstler  derselbe  sei»  der  die  Stiche  mit  dem 
8dilangtfnLstabe  verfertigte.  Der  Kopf  ist  in  demselben  Geschmacke»  * 
ja  er  ist  beinahe  derselbe,  den  man  auf  einem  Blatte  findet,  das  den 
Heiland  der  Welt  vorstellt,  bei  Bartsch  VII.  518  n.  3  beschrieben.  Das 
,  zweite  Gemälde  mit  dem  Namen  dieses  Künstlers  und  dem  Mer-' 
eurstabe,  befindet  sieh  in  der  k.  Gallerie  su  Auesburg^  Bs  stellt 
Stillleben  dar,  und  auf  einem  Papier  am  Bodeu  liest  ttlll  Jac*  dRi 
Barbary  P.  lDo4«   Auch  hier  ist  der  ^hlangenstab. 

Der  Name  Barbary  lässt  auf  eine  italienische  Abkunft  des  Künst*^ 
lers  schliessen,  allein  die  Kunstgeschichte  erwähnt  keines  Künstler» 
dieses  Namens,  und  somit  ist  dessen  Vaterland  zweifelhaft.  Seine 
Stiche  sind  sehr  selten,  und  man  trifft  sie  nicht  oft  in  einer  Samm^ 
lung  complet.  Bartsch  beschreibt  24»  Brulliot  kennt  noch  vier 
andere  und  ein  fünftes  seigt  Ottley  (IL  igi,)  na*  Ba  stallt  mnm 
beil.  Familie  vor. 

Zu  den  vorzüglichsten  gehören : 
Die  Anbetung  der  Könige.    H.  8  Z.,  Br.  7  Z.  2 
Die  heil.  Familie.   H.  5      8  L.,  Br.  7  Z. 
Eine  andere  ked.  Familie.  H.  4  2^  0  L»»  Br«  6  Z» 
'  Der  keil.  Hieroiiymnis.  H.3Z.i£.»Br»2Z.3L»  Ut  von  ' 
einem  Unbekannten,  sdir  gut  eopirt. 

Die  heil,  Catharina.  £U  7  Z.  1  L«,  Br.  4     7  !«•  To»  B.  Ho^ 

*       fer  copirt. 

Die  Näherin.  H.  3  Z.  1  L.,  Bc  i  Z.  7  !«•  Ebenfalls  genau  von 

einem  Unbekannten  copirt. 
Bin  Mann  aut  einer  Wiege.  H.  S  Z*  1  L.«  Br.  1  Z.  7  L« 

Der  spielende  Satyr.   H.  3  Z.  iL.,  Br.  2  Z.  lo  L.  , 
Zwei  Alte,  welche  lesen.    H.  4  Z.  ii  L. ,  Br.  4  Z. 
Das  Opfer  <lcs  Priap.  U.  d  Z.  5  L.?  Br.  6  Z.  2  L.?  Copirt  nads 
Aug.  Veneziauo« 

Derselbe  Gegenstand.  H.  3  Z.  6  L.?  Br.  4  Z.  i  L.? 
Mars  und  l^us.  H.  ii  Z.,  Br.  6  Z.  8  L. 
.    .4[>erTUton  und  die  Sirene.  Br.  7  Z.  i  L.,  H.  4  Z.  fl  I«.  . 
DieaasBlAiii  wie  aocli  aiaige  «idait»  kaft  H.  Boflbt^eopifflttia« 

*  % 
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S^basan,  Fra  Luigi,  ein  Prämoustratenser,  stach  nach  der  Zeich- 
nung seines  Mitbruders  Francesco  Bayette  den  Aufriss  und  die  per- 
•pektiTische  Aneicht  seines  Klosters.  Ticozfci  erwähnt  dieses  Kunst- 
lert,  «her  er  bettimmt  seine  Lebenszeit  nichti 

Barbatelli,  Bernardino  ,  {;enannt  Poccetti,  de  1  le  Grotlesche, 
dalle  Facciate  und  daile  Mu&e,  Beinamen^  Trelche  sich  auf 
versehiedene  setner  Werke  beziehen*  Er  war  zu  Florenz  I54d  geb. 
tmd  stirb  ]6l2.   M.  Ghirlanda}<i  war  sein  Lehrer,  aber  vorzüglich 

zocken  ihn  Rafaprs  AVerke  au.  Er  vrar  in  allen  Theilcn  der  Male- 
rei fertig  und  iruchtbar,  und  der  Vorläuicr  einer  neuern  bessern 
Manier  in  der  tosUuuischen  Schule,  die  sich  bald  darauf  durch 
Card!  nnd  Pagant  verbreitete. 

J^&ch  seiner  Büclikelir  in  die  Vaterstadt,  zeigte  er  seinen  Geist 
" in  zierlichen  ,  gc^lLilli^cn  Arbeiten,  sowohl  in  Ocl  als  Frescf>.  Sr'm 
IVIeisterstiicli  isl  der  Juicl»  ein  Wunder  wieder  aul'erweckte  Ertrun- 
kene, den  man  im  illuster  der  Verkündigung  bewundert.  Seme 
ffille  nadi  Dante  ist  durch  das  äusserst  seltene  Blatt  vbn  Cdlot 
bekannt»  Das  LeLen  der  Heiligen  Nereus  nnd  Archileus,  das  mit 
dem  obigen  ebenfalls  /.u  I'nrbatelli's  Bestem  ^eliTirl,  hat  Gre^ori 
gestochen.  Callot  stach  feiner  noch  die  7  To<lsvnulen ,  die  beste 
Arbeit  aus  der  Feriud«  «eines  Aufenthaltes  in  iiurcnz.  Ueinecke 
.  Terzetchnet  nach  ihm  gestochene  Blätter*  Vgl.  Fiorillo  L  599* 
Ueinecke.    Lanzi  I.  185- 

Sein  Bruder  Johann  ßaptist,  auch  P  o  c  c  e  tti  genannt,  machte 
sich  mit  Tortre£nichen  aus  Holx  geschnitzten  Cnizifiz.en  sehr  be- 
rühmt. 

Barbault,  Johan  Maler  und  Kupferälzer  zu  Paris,  ehem.  V^Önij^li- 
chcr  franz.  Pcnsionair  de%  Akademie  zu  Rom.  Er  malle  Bildnisse 
und  Historien  und  fertigte  die  Zeichnungen  zu  den  Monumcns  de 
'  l'anctenne  Rome ,  die  in  gr.  fol«  zu  Rom  1701  auf  128  Bl.  erschien 
nen.  V^on  ihm  sind  ebenfalls  die  Zeidmungen,  zu  dem  Werke: 
Les  plus  heaux.  cdillccs  de  Rome  moderne,  gr.  fol.  Rom  1765;  fer- 
ner zu  den  nach  seinem  Tode  erschienenen  divers  Monumens  nn- 
ciens  d'  Italic,  gr.  fol.^  Rom  1770»  und  zu  N.  Zaba^lia's  ISiaschi- 
nen,  welche  zur  Aufrichtung  des  ägy|>tischeii  Obeluken  gedient 
hatten.  In  den  drei  ersten  Werken  smd  einige  Blätter  von  ihm 
selbst  gestochen.  Ausserdem  stach  er  noch  andere  Blätler>  wie  den 
Tod  des  Apostel  Petrus,  nach  Subleyras. 

Dieser  Ivunstier,  den  Ticozzi  Ludwig  nennt,  starb  zu  Born  1766* 

Barbazelliy  T.,  ein  italienischer  Kupferstecher  des  vorigen  Jahrhun- 
derts. Er  stach  neben  andern  Barbault's  Zeichnungen  zu  Zaba- 
glia's  Werk«  dessen  im  vorhergehenden  Artikel  erwähnt  wurde. 

liarbassay  Anton  Joseph»  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Rom 
um  1720*  Man  weiss  von  diesem  Künstler  nur,  das's  er  mehrere  I.än* 
der  durchreiste  und  1771  nach  Spanien  h^ri),  nachdem  er  sich  schon 
um  174o  zn  Rom  bekannt  gemacht  hatte.  Die  wenigen  Stücke  die 
man  von  setner  Zeichnung  und  Nadel  hat,  sind  bei  Kennern  in 
.  crossem  Werthe,  namentlich  vier  grosse  Köpfe,  die  nach  Art  der 
Federzeidinung  radirt  sind;  gt.  lol.  Von  ihm  sind  femer  die 
Platten  zu  Bianchini's  storia  ecciesiast.  in  4-,  cinifTr"  Platten  zu  Mo- 
naldini*s  Ausgabe  des  Virgil  und  ein  Trupp  Musikanten»  lächer- 
liche Figuren. 

Barbaaa.sdieint  in  Spanien  gestofben  zu-seyn,  doch  weiss  man 
.  das  Jahr  setaes  Todes  ntdU.  * 
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Barbt^»  Joh.  Bapt,  —  Baiberi.  26i 

Bsrbüy  Jo}l.  Bapt.  9  iiuplerstecher,  jjeb.  zu  Antwerpen  1585»  tttt- 
dirte  in  Italien,  Itesi  lich  hierauf  in  seiner  Gebartsstadt  nieder  und  ar- 
beitete meistens  kleine  Blätter  mit  vieler  Nettigkeit  und  Kunst  in 

Wicrix  Manier.   Anton  Van  Dyck  hat  ilas  Portrnit  tlieses  Könstleri 
gemalt  unii  Bulsvrert  es  gestochen.   Zu  seinen  vorxügUchsten  Blät* 
teru  gehören:  , 
Bine  heil.  Familie»  nach  Bültens.  H.  6  Z:  S  I«.«  Br«  4  SB»-  4  I*^ 
,  Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Naraen  des  Malets  and  aelttn* 

Die  Ruhe  in  Aegypten,  nach  J.  B.  Bntrgl;  fol, 
Mnria  mit  dem  Jesuskinde»  das  einen  Vogel  betrachtttp  nach  F*  . 

Jb'ranlf;  kl.  t'ol.  -  ^ 

Die  Verkündigung,  nkcK  eigener  Zeicluning;  8. 
Die  Geburt  Christi.  > 
\         Maria  und  To<?cph  kommen  t\i  Betfilehem  an« 
Maria  reicht  dem  Kinde  die  BruSt. 

(-iiristus  am  Oelberge.  •    •  ^ 

]>ie  Jünger  tn  Bnans«  Alle  nach  des  Rnnstlcrs  eigener  Zeich»  - 

uung;  in  8*  ' 

Von  ihm  sind  auch  die  26  Kupfer  im  Leben  des  Paters  Gabriel 
Maria,  mit  dem  Titel ;  Theatrnm  vitam  virtutes  et  miracula  etc.  in  12. 
j         Zu  erwähnen  ist  noch  ein  Biatt  mit  derSchrift:  O  mors,  ero  mors 
tua,  morsus  tnns  ero  infeme. 

Bärbella ;  Jacopo^  von  Cremona,  Historienmaler  in  Oei  und  Fres- 
'  cu ,  verfertigte  mehrere  Bilder  für  die  liirchen  Bergamos ,  die  von 
Pasta  cerühnit  werden,  besonders  in  der  Lasaraskirdie  ein  Altaf-  ' 
büd  des  SckutEheUigen.  Auch  zu  Brescia  sieht  man  Werke  nm, 
ihm,  aber  sie  Terrattien  keinen  grossen  Meister*  Starb  1^6  in 
66  Jahre.  '         ,  .       ,  ' 

Barber  oder  Barbor.  ein  englischer  Künsüerv  malte  sehr  schöne 
niaturen  und  Bildnisse  in  Oel ,  die  geprie-^cn  -^vertlcn.  fiorillo  V, 
579.  ßibt  sein  Todesjahr  auf  176?  an,  und  somit  dürfte  er  nicht 
Eine  Person  seyn  mit  jenem  E.  Barber,  der  in  der  Bibliothek 
der  schönen  Wissensciiaften  XIV.  59*  erwähnt  wird*  Dieser  was 
ein  geschickter  Minii^turmaler  und  itX^  Mitglied  der  Akademi» 
zu  liondon. 

Barber 9  J.^  englischer  Medailleur,  einer  der  besten  nnter  seinen 

liandsleutcn.  Seine  Medaille  auf  die  Befreiung  Europas  I8l4  ist 
vortrefflich  in  präcluir;  liolvnm  Reliel^.  Auch  andere  tre£uiche  Denk« 
niüuzcn  sind  von  ihm  vorhanden/ 

•Barber I  ein  Kupferstecher,  lieferte  schöne  Blätter  in  Robsons  pie* 

turecqiin  vicws  of  cnglish  cities,  und  mehrere  ^.andere  für  dia  eng- 
lischen Kunst-  und  Buchhandlungen. 

Barber  9  Henry  Aston  ^  geschickter  englischer  Panoramenmaler. 
Im  Jahrr  iß'^o  erregte  sein  Panorama  der  Nordküste  von  Spitzber-  . 
gen  zu  Tonclon  gi^osses  Aufsehen.  Nicht  innuler  schön  ist  die  An- 
sicht von  Juausanne  und  vom  Genfersee.  Em  drittes  rauuramu» 
welches  er  mit  Bnrford  malte,  zeigt  den  Ueberblick  von  Venedig 
und  den  Markusplatz.  Ausser  diesen  malte  er  'nodi  mehrenB  tn- 
dere  Ansichten,  die  sich  stets  des  Beifalls  zu  erfreuen. hatten. 

Barberi  ^  ein  geschickter  Musaicist,  Schüler  von  Aguatti.  Er  arbeitete 
lange  Zeit  m  Italien ,  Wo  er  für  den  Prinzen  Eugen ,  nadimalis^n 
Herzog  von  Leuchtenberg,  mehrere  Tableaux  ausführte.   Seit  die- 

(     ser  Zeit  besdiiftigte  er  iidi  mit  seiner  Kunst;  begab  sich  aber 
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spSter  Dach  Pari«.  Hier  führte  er  für  den  Kaiser  Alexander  meli* 
rerc  schone  WerKo  aus,  nametulich  das  Portrait  desselben  und 
ein  Gemälde,  das  den  Triumph  der  JLiebe  vursiciU»  vrelches  sieb 
}etst  Im  liaiserUcheii  Museum  su  Petenbur^  befindet*  Ihm  verdankt 
diete  Kuoit  viele  bedeutende  Verbeuernngen.  Lebte  noch  1830« 

Barberi^  Johann,  ein  römi&cher  Architekt  und  zu£;Ieich  ein  ge> 
tddekier  Penpektivinaler.   Sr  fertigte  I7fl6  iur  S,  lleQtgheit  den  . 
PnifpeWt  der  neuen  Stfcritlei  der  Feterslurche  lu  Rom,  und  ertrad» 
•ich  vielen  fieifaH« 

Barben  9  Anton  ^  Baumeister  und  Rupferttediar  sd  Rom,  «ueb 

einen  Plan  von  Rom  auf  swei  grossen  Imperial  Bogen.   Er  lat 

nicht  mit  I-udwig  Barbery  lu  verwechseln,  einem  französischen 
Kupferstecher,  der  einen  Plan  von  Paris  bekannt  machte.  J\laa 
kennt  vou  üie&em  liiiiisüer  auch  Blätter  nach  Mignard  u.  a. 

Barbiailift  Giovanbattista ,  ein  Maier  ,%n  Ravenna,  der  zu  An- 
fang des  18.  Jahrhunderts  lebte  und,  obwohl  nicht  frei  von  dem 
Manierismus  seines  Jahrhunderts ,  doch  das  Lob  eines  fleissigcn 
iVIalcrs  verdient  Von  einem  Andrea  Barbiani  sieht  man  in  Ha- 
venna  und  in  Rimini  Gemälde  in  Oel  und  Fresco ,  die  an  Guer- 
cino's  S^l  erinnern«  Dieser  Künstler  lebte  um  die  Mitte  des  l8» 
Jahrhunderts  und  ist  vielleidit  ein  Nachkömmling  des  obigen.  Rt^ 
nige  seiner  Werke  wurden  auch  in  Kupfer  gestochen* 

Barbier 9  J^kob  de,  ein  franzosischer  KünstIer,Schüler  von  Bou- 
cher,  malte  in  Gouache  und  stach  auch  einiges  in  Kupfer  nad» 
Corregfio»  Beratini  und  a.  Starb  1779  im  44  Jahre, 

Barbier,  de,  ein  franzüsischer  Maler  und  Kupferstecher,  der  iältere 

Senannt^  studirte  in  Rom,  und  lieferte  mehrere  historische  Stüdie^ 
le  von  Demarteau»  Duflos,  Guttenberg,  Ingouf,  Macret  gestodiea 

vmrden.  Er  malte  auch  Landschaften  und  Aussichten,  denn  man 
findet  solche  von  Dequevillier  und  a.  i^^estochen.  Dieser  Künstler 
lebte  in  der  Alitte  des  vorigen  Jahrhunderts. 

Er  sdieint  nicht  Ein«  Persem  mit  dem  Maler  de  Barbier»  der  Por* 
traite  stach  und  xum  Ünterscbiede  erhielt  er  ▼idleidit  doi  Namen 
des  ,,AeIterent"«  i 

Barbier,  J. ,  ein  firansoslsdier  Eopfertteeher,  dessen  Hisinecke  er» 
vfabnt.   Er  soll  eine  Folge  kleiner  Portraite  nach  Ph.  Champagne^ 

Raynolds  ,  Tiscliboin  imd  andern  f^estochen,  nnd  unter  jedem  der- 
selben einen  hislurischen  Gegenstand,  als  Basrelief,  angebracht 
bähen« 

Ein  Jakob  Barbier  (Barbic?)  sUch  1757  für  das  Motenm  Etrus* 
com,  welches  au  Florens  erschien* 

Barbier,  le,  der  ältere,  Historienmaler,  malte  mehrere  lüst  Bilder» 
die  den  Beifall  der  Kenner  und  des  Pablikums  erhielten*  Im  Jahre 
t801  brachte  er  das  GemaMe  der  ersten  Menschen  snr  Ausslettung; 

nach  der  romantischen  SchiUlcnin^  von  Milton,   Rousseau  und 
^      Buffon  dar^^estellt.  Von  diesem  interessanten  Gemälde  beßndet  sich 
K    bei  Landon  Iii.  Abth.  L  S.  4u  die  i^eschreibung  nebst  einem  wohl- 
gerathenen  Umriss.  Nach  Landons  Uriheil  hat  der  Künstler  den 
f  Keia  und  das  vf arme  Colortt,  die  der-  Gegenstand  erheischte,  selir 
TToH  erreicht.    Beide  Figuren  haben  Grazie  und  Naivetät,  ohne 
jedoch  Vom  Ma'iierirten  ganf  frei  zu  seyn.  Für  sein  bestes  Werk 
hait  FiorilW  III.  S.  561*  oie  Vorstellung  der  Jcanne  Uachette,  die 


* 
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BtMiat,  le.  —  Bariiier«,  Domemoo  deL  J6S 


Bettivais  verlTxeidi^le.  Zu  seinen  übrigen  bedeutenden  Arbeiten 
gehören:  das  Grabmal  dt^s  Daphnis  und  ein  grosses  historisches 
Bild:  Hektor»  der  dem  Faris  in  Gegenwart  der  Helena  und  ihrer 
Zofe  «eine  Weidilidhkett  ^  vorif irft.  >  Dieses  reich  und  geichmack- 
voll  componirte  Bild  erschien  im  Jahre  10  der  Republth,  Im  Jahri 
1810  fand  ein  allegorisches  Gemälde:  die  Schönneit»  tvolche  die 
Unbeständigkeit  festhalten  will,  {Trossen  Beifall  und  18l2:  der 
heilige  Ludwig  empfängt  die  Onflamme»  für  die  Saluristei  det  . 
Kirae  3t  Denis  gemalt  ,  mit  leichtem  und  kipinem  Pinsel^ 
«her  zu  glänzendem  Colorit.  Im  Jahn  iSi4  atelhe  er  Heinrich  IV« 
X  und  die  Marquise  de  Vemeil  aus,  und  später  noch  mehrere  schont 

Arbeiten.  Ein  Jupiter  ist  in  der  Gallerie  Luxembourg.  Ueberdiesa 
verfertigte  dieser  Künstler  auch  treffliche  Zeichnungen:  den  Tod 
4et  General  Moreau,  Delila,,  die  den  Simson  seiner  Haare  beraubt, 
'  -u.  Le  Barbier  atarb  1825* '  Gäbet  verzeidinet  mehrere  Werki 
dietei  Künstlers  unter  dem  Namen  Lebarbier. 

Barbier -Walbonne,  Jacques -Luc,  Hi5tnnf!n-  nnd  Poriraitma-  * 

ler  zu  Paris,  fi;eb.  zu  jMismcs  1769,  Schüler  Davids.  Dieter  Künst- 
ler lieforte  meiirer«  Gemälde,  unter  denen  1?9T:  flctoe  morale  d'un 
pere  4  son  fils  einen  Preb  von  3000  ^t»  erhielt.  Im  Jahre  i8od 
brachte  er  ein  Gemälde  mr  Anstellung,  welches  die  Portraite  der 
Marschälle  Moncey,  Raguse  und  Moreau  enthält  und  iür  den  Saal 
der  Marschälle  bestimmt  war.  Ein  anderes  schuues  Gemälde  ist  der 
Tod  des  Pauhis  Aemilius  und  nicht  minder  Nnma  bei  der  Nymphe 
Egeria,  beide  1827  ausgestellt. 

Dieser  Künstler  lebte  noch  183?-    Seine  GemdlUft  gdlöft  cbas*» 
falls  zu  den  vorzügUchsten  iMUlerinnen  in  Paris« 

Barbier^  ein  ]elsllsb«ider  Ardittsktnr^  und  LaadscbAftimilam  Au 
'  ris,  wie  es  seheint,  ein  jüngerer  Künstler.  Er  trat  1824  init  meh» 
reren  Bildern  vor  das  Publikum,  die  In  Ansichten  von  architekto- 
nischeu  Monumenten ,  Interioren  und  reinen  Landschaften  be- 
stehen. Wir  wissen  nicht,  in  weicher  Beziehung  dieser  Künstler 
mit  den  übrigen  dieses  Namtns  steht,  so  wi«  es  nos*  Sbeibaanf 
nidit  möglich  war,  die  Geschidittt  der  Barbier  in  ganz  reines  Licat 
XU  stellen.  Selbst  Gäbet  liefert  in  seinem  Dictionaire  des  artistes 
de  Pecole  fimnfaise  1831  keine  genügenden  Aufschltee  über  dio 
späteren. 

Barbiere,  Domenico  del,  Maler  und  Kupferstecher,  der  7T1  Flo- 
renz um  1506  geboren  wurde,  und  unter  dem  Namen  „Domenico 
fiorentino**  bekannt  Ist.  Vasari,  der  den  Kunstler  einmal  irrig 
Damiano  nennt,  und  daher  auch  Felibien  in  den  Bntretient  L  523, 
sollt  dtm  iBarbiere  grosses  Lob  und  erhebt  ihn  als  den  besten  un- 
ter Rosso*s  (Mattre  Roux)  Schülern.  Er  folgte  dem  letzteren  nach 
^  "  Frankreich  und  stand  ihm  zu  Fontaineblau  hülfreich  zur  Hand. 
Besonders  sind  es  Stucco -Arbeiten,  die  man  hier  \ind  in  Meudon 
bewundert,  denn  in  dieser  Gattung  war  Dominteo  sehr  erftbren. 
Aueh  Yasari  rühmt  ihn  dieser  Kunst  wegen,  und  nennt  ihn  ands  - 
•inen  Zeiclmer  von  aus$erordentlichem  Verdienste,  so  wie  er  sein 
seltenes  Genie  in  der  Malerei  hervorhebt.  Die  Kupferstiche  Do- 
menico's  sählt  dieser  Schriftsteller  unter  die  Zahl  der  besten.  Die- 
' '  '  ses  Urtheil  Vasari's  hält  BarUch  für  gerecht  und  er  weiss  nichts  hin- 
»msetsen.  *.  Die  StMhe  sind'  fast  alle  mit  merliebem  Stichel  und 
sieherer  Hand  vollendet ,  besser,  als  man  es  von  einem  Maler ,  der 
nicht  viel  Zeit  auf  diese  Kunst  verwenden  konnte,  erwarten  dürfte. 
Diese  Qlatler,  deren  Bartsch  XVI.  3ö6*  neun  beschreibt,  sind  sei- 
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t§%  Buinm»  Dom»  <Wr     tefoieii»  Gior«  Fxvocesco* 

ten  und  mit  den  Initialen  D  F  (Domenico  Fiorentino)  bezeichnet. 
Baron  von  Stengel  will  auch  ein  Munug;raium  gefunden  haben,  wel- 
ches das  F  im  l5  vorstellt,  eine  Angabe,  die  BruUiut  dicL,  des  mo- 
nogrammctLNro.  4527  «d.iBoch  auf  kriafitai  Blatte  bettättt^  CibcL 
Nodi  itt  SU  bemerken,  dass  man  diestii  Künstler  nicht  mit  Dom« 
Barriere  verx'vechslc ,  welcher  spater  tu  Marseille  Icbt^». 
'         Die  BldUer,  welche  Barticii  verzeichnet,  sind  toigentier 

JDie  Steinigung  St.  Stephaus.  U.  10  Z.  l  L.,  Br.  5  Z.  9  L.  Die- 
aet  StttcKy  welche»  dao  Namea  DoaMnico  Fiorenttiio  trägt» 
itt  aitt  Zeugniss  des  Verdienstes  unten  KoBitUn  vi  der  Zaidi- 
nung  und  in  der  Stecherkunst, 
^ne  Oruppe  von  mehreren  Heiligen  Michel  Ängclo*s  jüng- 
stem Gerichte  gczogei).  H.  13  Z.  0  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 
Bii^a  andere  Gruppe  au»  demselben  Gemälde»  irier  Engel  mit  der 

Martersaale  TorsteUeBd.  £L  7  Z.  2  L.,  Br*  i4  Z.  6  L. 
Amphiareu«;  err^^t  ^egeii  AeDeat  ein  Unfewitter,  nach  Kosso.  IL 

12  Z.,  Br.  ö  Z.  0  L. 
Veaui  und  INlars  mit  Amor  nach  Rosso.   U.  2  Z.  6  L*>  Br.  4  Z. 
Eine  Versimmlnng  von  Männern  vnd  Frauen,  aadi  Primataccio. 

II.  9  Z.  2  L.,  Br.  15  Z.  6  L. 
Per  Ruhm,  unter  der  G es taU  eines  geflügelten  Weibes  vofgcslallt» 

H.  10  Z.  6  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 
Zwei  anatomische  Figuren,  nach  Rgsso.  U.  0  Z.  9  L.,  Br.  2  Z.  3L. 
Ornamente,  in  w^oiea  man  eine  Truppe  Soldaten  vorgestellt 
sieht.   Geätzt  nach  einer  Zeiduang  Rosso's*  0,  6  Z.  4 
Br.  6  Z.  10  L. 

jüeinecke  ei>vdhnt  noch  eine  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten* 
H.  IS  Z.  6  L.,  Br.  9  Z.  10  L. 

Das  aweite  Blatt,  welches  dieser  Schriftsteller  als  Werk  Barbiere*« 
aa|nbt,  stellt  den  Leichnam  Christi 'dar,  es  ist  aber  nach  Bartsdi 
weder  nach  Salviati,  noch  von  uuserm  Künstler,  sondern  von  ei* 
nem  anonymen  Meister  der  Schule  von  Fontaiuebleau.  Heinecke 
wurde  zu  diesem  Irrlhum  verleitet  durch  das  mit  der  Forler  beig^e- 
schriebcne  Monogramm  auf  einem  Blatte  der  Kaiserlichcu  öaiuxuiuiig 
SU  Wien. 

Heincckc  eignet  auch  diesem  Künstler  fälscliltch  eine  Folge  Ton 
20  Ansichten  der  Aldobrandinischen  Gärten  7u  Tu?culum  zu«  Die- 
ses Werk  gehöret  dem  Dom.  Barriere  von  iVIarseilie  an. 

Barbierl^  Giov.  Francesco,  genannt il  Guercino  da  Centn, 
geb.  zu  Cenlo  1500,  gest.  zu  Bologna  1666.  Dieser  Künstler  ge- 
hört eher  unter  die  Maler  von  Ferrara,  in  dessen  Bereich  Cento 
UegL,  als  zu  den  Buiogaeru,  doch  stellt  man  ihn  uuter  die  Gar« 
vaeeisten,  ohne  genau  angeben  au  hoonen,  aus  welchem  Grun- 
de. Er  besuchte  die  Carraccische  Schule  nie,  sondern  kehrte, 
nachdem  er  sich  einige  Zeit  mit  seinem  Landsmann  Cremonint  in 
Bologna  aufgehalten,  nat  b  Cento  zurück  und  hier  war  er  Benc- 
detto  Gennari's,  des  uitcsten,  Schüler,  dann  Amtsgenoas  und  nachher, 
ihm  yersdiwägert* 

Barbieri  gibt  nach  ^anzi  drei  Manieren  kund.  Die  erste  ist  die 
tnlnder  hclunntc  starke  Schatten,  srharfes  Licht,  Gesichter  und 
£ndglieder  minder  fleis!;if^,  Fleisch,  das  ins  Gelbliche  spielt,  alles 
übrige  nicht  von  lieblichum  Colorit,  eine  Manier,  die  entfernte 
Admlichlieit  mit  der  Carraectschen  hat.  In  dieser  hat  »cht  nur 
Cento,  sondern  audi  Bologna  manche  Proben.  Von  dieser  ging 
er  zur  zweiten  bessern,  b^iebtern  über.  Darin  bildete  er  sich 
jahrelang  nach  mehreren  Schulen  aus,  denn  er  besuchte  Bologna 
üiif  war  einige  Zeil. in  Venedig,  hielt  sich. mehrere  Joluc  in  Rom 
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mit  rien  besten  Carraccisten  auf  und   bei'reundnto  sich  aucH  mit 
Carravaggiu.  Sein  Gruadgeschmack  ist  immer  Carravaggi»ch :  Grosso 
GegensitB«  Ton- Licht  nnd  Schatten,  beide  liechKch  aeib,  jedoch 
durch  Verschmelzung  sehr  gesänftigt,  durch  Abrundung  sehr  kunst- 
jpcicli.    Man  hat  ihn  flahcr   den  Zauberer   der  italienischen  Ma- 
ler geuaant.    Von  («arravagg^xo  nahm  er  auch  da?  Abdunl^cln  der 
Umrisse  auf  und  brauchte  es  beim  Geschwindmalen,  ebenso  die 
1ia)b«i  Fignreii  auf  einer  Ebene;  ja,  die  meisten  eeiner  Geschichts- 
bilder nrcuiet»  er '«tf  diese  Weise  an.  In  der  Zeiehbung  jedoch 
wollte  er  richtiger  und  aus^esnchter  seyn  als  Carravnr;£;io,  bracht« 
«s  aber  nie  zu  einer  gewissen  Zierhchkeit  und  einem  Adel  der  Züge. 
Wie  trc|Üich,  im  besten  Yenediger  Gescbmacke,  seine  Trachten, 
die^  LaniVchaften ,  die  Beiweih«  l^Srbt  nnd ,  beweiset  seine  heil. 
Petronilla,  ehemals  im  Quirinale,  fetst  in  der  Gallerie  des  Cslm^i* 
dogUo  zu  Rom,  oder  seine  Auferstehung  zu  Cento,  oder  seine  He- 
lena bei  den  Betteimönchcn  zu  VenetH^,  treffliche  GemÜIde  in  sei* 
nec  zweiten  Manier.   In  derselben  ist  gewöhnlich  alles,  was  in 
Horn  ist,  auch  die  groeiem  Allheiten,  wie  der  heil.  Giov.  Cbrisogono 
an  der  Decke  seiner  Kirche,  oder  die  Aurora  im  Landhause  I.udo- 
visi.   Diese  aber,  wie  sich  selbst,  übertraf  er  in  der  DomUuppel 
■XU  Piacenza,  in  welcher  Stadt  er  mit  Pordenone  gewctteifert.  Ei- 
nige Jahre  nachher,  als  er  von  Rom  nacik  Cento  zuruckgekeiut 
war,  und  nun  Guido  Keni's  Lieblidikeit  so  beliebt  sah,  mahm  er' 
.akidtk  vor,  ihm  nachaucifem  lihd  malte  heiler  und  offener.  Dazu 
verlieh  er  den  Köpfen  etwas  mehr  Anmutfi  und  Mannigfaltigkeit, 
ja  einen  so  vorzüglichen  Ausdruck,  dass  er  in  mehrereu  Werken 
aus  dieser  Zeit  zum  Erstaunen  ist.    Einige  sct/.eu  diesen  seinen 
Stylwechsel  in  die  Zeit,  wo  Guido  starb  und  Quercino  sah,  dass 
er  nun  der  erste  in  Bologna  seyn  könne ,  Cento  also  vcHiess  und 
uch  in  dieser  Stadt  ansiedelte.    Dem  wiedersprechen  jedoch  meh- 
rere vor  Keni's  Tod  gefertigte  Werke  in  der  dritten  Manier ;  ja, 
man  sagt.  Guido  habe  diesen  Wechsel  bemerkt  und  es  zu  eignem 
Lobe  gewendet,  indem  er  sagte,  er  halte  sicli  möglichst  fern  von 
Oueccino'e  Styl»  dieser  dem  seinen  möglichst  nahe.  In  diesem,  mit 
Beischmaek  des  früheren  jedoch,  ist  in  Bologna  die  Beschneidung 
unsers  Herrn  in  d^r  Jesu-  und  Marienkirche,  die  Verlobung  U.  - 
L.  F.  zu  S.  Pat  rniauo  in  Fano ,  die  heil.  PalaG;ia  in  Ancona ,  die 
Verkündigung  lu  i  orli,  der  verlorne  öüim  im  k.  Pallaste  zu  Tu- 
xitt^  fanxe  Figuren;  in  vielen  Sammlungen  halbe.  Das  vonneUchil^ 
Bild  m  Guercino's  dritter  Manier  aber  ist  die  Verstoesunp  der  Ha- 
gar in  der  Mailänder  Gallerie»  gestoohea  ton  Strenge»  und  in 
neueren  Tagen  von  Jesi. 

So  sehr  auch  diese  dritte  Manier  gefällt,  so  wuuschcn  Kenner 
docIC,  Guereino  hfltte  die  rüstige  zweite,  för  welche  er  geboren 
und  worin  er  einzig  in  der  Welt  wa^»  nicht  aufgegeben.  Lanm  I« 
438.  und  III.  112.  d.  Aus^. 

Guerciri  o's  Styl  schwannt  demnach  zwischen  dem  der  Carracci 
und  des  Carravaggio  und  daher  zwischen  abstrakter  und  gewisser- 
massen  oonventioneller  Idealität  und  gemeiner  WirkKchheit.  Er  ist 
gemein  im  Naditen,  wie  in  den  Gewändern,  ungeachtet  er  grosse 
Massen  zeigt,  und  Ausdruck  geistiger  Grösse  in  körperlicher  Forte 
darf  man  bei  ihm  noch  weit  went?^pr,  als  bpim  H.  Carracci  suchen. 
Bedeutung  und  Ausdruck  des  Gemuthes  und  der  Dehkkraft  kann 
btt  ihm  ebenfalls  nur  sehr  wenig  in  Betracht  gezogen  werden ;  du 
•ein  Bestreben  fast  allein  auf  das  Aeussere  und  Materielle  der  Kunst 
gerichtet  ist.  Dabei  sind  5cinc  Köpfe  nicht  ohne  indix'Irluelle  Ver- 
schicdcrihciu  Die  Gesichtsbildungen  der  Frauen  erinnern  öfter  an 
hübsche,  abqr  gewöhnliche  fiatterndiraett>  dio  bärtigen  Alten  aber 
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adkr  tu  Bettler  tlf  An  Apottel  und  andere  Naturen ,  die  <ie  dar* 
ateQen  •ouen.  Er  Meldete  ieine  Fifuren  nicht  selten  in  die  su  «einer 
2^it  übliche  Tracht,  aber  ohrnm  dieselbe  in  chandtterietiedher  Seliöii* 

heit  aufzulaisen.  Dagegen  zeigte  dieser  Künstle  vorzügliche  Fer« 
tigkeit  im  Technischen.  Er  verstand  die  Formen  vortrefFlich  zu 
in9delliren  und  zu  ruuden,  und  iuhrtc  den  Pinsel  mit  ungemeiner 
Meisterschaft.  Auch  ist  seine  Zeichnung,  zwar  nicht  in  Hinsicht 
der  Schönheit ,  aber  dodh  von  Seiten  der  Oriindliehkeit  und  Rich- 
tigkeit, befriedigend.  Dessgleichen  ist  seinen  männüdien  Gestalten, 
bei  gänzlichem  iVIangcl  an  Grosshcit,  etwas  Kräftiges  im  Charahtcr 
Jlicht  abzusprechen,  das  wohi  (gewöhnlich  mit  jener  mag  vcrwcch- 
aelt  worden  ,seyn ,  indem  man  nicht  ermaugeit  hat .  auch  diesem 
Eünstler  einen  grossen  Styl  sastttdireibeii»  Neaeet« 'Beeelu  Roma 
von  B  Unsen  etc.  I.  545« 

In  der  Frescomalerei  erscheint  Guercinn  ,  Tric  alle  späteren  ita- 
lienischen Maler,  vorzüglicher  als  in  dor  Ociraalerei.  Insbeson- 
dere Terdieucu  semc  Werke  iu  der  Villa  l^uduvisi  wegen  ihrer  aus- 
gezeichneten, und  in  Gemälden  auf  nattem  Kalk  fut  unhegreiflidh 
scheinenden  Kraft  der  Farbettvrirkung  bemerkt,  sn  werden.  Hier 
ist  die  berühmte  Aurora,  auf  ihrt*n  Wa^cn  cinherfahrend  und 
Blumen  streuend,  hinler  ihr  der  veraltete  Gemahl  Tithun  und  die 
ISadit  m  einer  Höhle,  als  eine  eingeschlaf'ene  Frau  vorgestellt.  Daa 
^aue  ist  einnvoU  «ad  kriifti^  gemalt,  aber  su  cehwer  i»d  adiwara 
und  nicht  ao  heiter  und  lustig-,  auch  nicht  ao  groet»  wie  Guido^ 
Aurora. 

Im  Paliaste  Spada  ru  Rom  befand  sich  Dido  nnf  dem  vSchciter« 
hauten.  Das  Bild  ist  sehr  berühmt  und  bewundert  worden,  un- 
«rachtet  et  ganz  gedankenloi  iit.  Dtdo  ersticht  sich  auf  dem  ochei* 
terhaufen  und  um  sie  her  stehen  Herren  und  Damen ,  als  wenn 
das  Allcrgleichgültigste  eben  vorginge.  Quercino  scheint  hier  blo» 
Porlaitfi£^ren  znsanimcnj^estellt  zu  haben.  In  der  Villa  I.udovis.t 
sind  auch  einige  L>and&chai'ten  von  ihm ,  merkwürdige  Auikn^e 
dieser  Kunkt»  In  S.  Pletro  in  Yincoli  ist  die  heil.  Margaretha  mit 
dem  Drachen  9  ein  vortreffliches  Altaibild.  Im  Pallaste  Corsini  ist 
das  berühmte,  viel  fii^irte  Ecce  homo  und  Cav.  Camuccini  besitzt 
Esther  vor  Ahasvcrus,  eines  der  besten  Stücke  Barbieri's.  In  der 
Galicrie  Duria  ist  ein  schlafender  Endymiun ,  und  derselbe  Ge- 
genstand, vortrefflich  gemalt,  in  der  florentiuischeu  Gallerie. 

In  der  Cathedrale  su  Ferrara  ist  ein  treffliches  Bild  des  heil. 
I«aurentius.  In  Bologna  der  heil.  Bruno,  der  als  Kunstbeute  nach 
Paris  gebracht  wurde,  aber  jetzt  wieder  im  alten  Vaterlandc  ist. 
Der  Kopf  des  Heilif^en  ist  von  unnennbarem  Ausdruck,  sein  Geist 
ganz  in  der  seligen  Beschauung  vcrioreu.  Vorzüglich  wird  das 
Ei|[enthümlicfae  der  Töne  des  weissen  Okdenskletdes  hewrundert. 
Di^es  Bild  ytardankt  sein  Daseyn  dem  Umstände,  dags  Guido  über 
der  Ansführnnc^  dieses  Ge  »[en^tandes  für  die  Garthauser  starb  und 
darum  sein  Werk  unvollendet  zurückliess.  Die  Mönche  wünschten 
die  Vollendung  des  Bildes  und  trugen  sie  dem  üuerciao  auf.  Die- 
ter, rieth  ihnen  id»er  Guido  'Bteni's  Arbeit  als  Skiaae  su  hewahren, 
da  es  unmöglich  wäre»  sie  ivurdig  genug  auszuführen,  und  ver- 
sprnch  ihnen  dagefen.  eine  neue  pMateming  des  heil*  Bruno  wa 
verfertigen. 

Im  Museo  zu  Neapel  ist  eine  Magdalena  von  reicher  FIm^ 
.  «ahesfulle. 

In  der  Kirche  St.  Paul  sn  Lyon  ist  ein  schottet  Bild  der  heil. 

Jungfrau  mit  dem  Kinde.  In  der  Gallerie  Bcaumont  «u  Turin  der 
verschwenderische  Sohn,  in  Guercino's  dritter  Manier;  daselbst  fin- 
det Sich  aiid»  Einiget  in  den  üirchen.  In  Spanien  befindet  »ich 
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ein  hu8«ender  Hieronymu«,  der  Fall  St.  Pauls,  Christus  miX  dem 
ItreuK  uad  dem  Cyrcu<ter.  In  der  Eremitage  zu  Su  fetersbuirg  sind 
o  BU4«r  yeii  Bubieri,  datuntar  Maris  alt  dm  Kni^  imtar  einen 
^  Baume  tiUend».  ein  BiM  yon  ottgcmeiner  ZattiiMt  und  Lieblichkeitf 

Hiebt  ^cring^er  ist  eine  Madonna  mit  dem  auf  einem  Ti?chc  stehen- 
den Kinde  ;  Christus  von  seinen  Jüngern  umsehen  in  einer  mit 
Baumen  bepüaaztcu  Laudsciiait,  ahnlick  den  neiden  Bildern,  die 
Patqualini  gestoehen  liaL 

^ttch  in  deutschen  Gallerien  fiadaB  aiek  Werke  v^m  Guercino» 
namentlich  in  der  h.  k.  Sammhinj^  tu  Wien.  Fiirst  Esterhazy  hc- 
fcity.t  eine  heil.  Familie  mit  iebensgrosseu  Figuren,  ein  Gemälde 
vun  schöner  Harmonie;  die  gräflich  Thurn' sehe  Gallerte  eine  Ma- 
donna mit  dam  Kinda.  Im  M|»a«»i  sn*  HainiHiiiiittadfe  dtr  baiL 
Hiar^^fanii ,  halliia  Fignr}  am  Tomiglieliat  OamÜda* 

Schone  Bilder  vqn  diätem  Rpitstlar  befinden  aicb  ebenfallt  ia 
der  b.  Oallerie  zu  München :  eine  Krönung  Cbritti ,  Ualbfigur  m 

Lehens^ÖBse.  Dieses  Bild  ist  nach  Eini2[en  ein  Guido  Reni.  Der 
heil.  Hieronymus  im  Begriffe  zu  schreibeu;  ein  Salvator  in  semer 
Jugend, -Brustbild;  die  heil.  Junfi|frau  mit  dem  Xiinde.  lu  der  her- 
zoglich I«au<3itanbergitchen  Gaflcrie  bewahit  man  Ton  ihm  daa 
lebepsgrosse  Bildnitt  eines  Rechttgalehrtan;  äut  heil.  Hieronymus» 
der  vor  dem  Posaunen -Sdi all  eines  Engelt  ertchr'd^t,  die  Ehe- 
brecherin vor  Christus,  lebtnsc^rüss ;  Knlcstucls.  Dresden  besitzt 
t&  Stücke:  Den  Tud  der  Cloriude,  den  bewemtcu  Adouis,  die  steT' 
banda  P^crit,  Loth  mit  den  Tochtani  u.  t«  fv. 

♦ 

Das  VenEetchnitt  tümmdicher  GeniSIda  dietat  Kfintdart  wihrde 

grosse  Spalten,  füllen:  er  malte  106  Altarbilder  und  144  ^osse  Ge*  ' 
mälde  für  Pursten  und  ausgezeichnete  Personen,  ohne  die  unend- 
lich vielen  tür  Privatleute  zu  rechnen,  Madonnen,  Bildnisse,  halbe 
Figuren,  kleine  Landschaften,  vrorin  er  auch  durch  das  kühn  Hin- 
eeworfena  höcbf t  eigenthümlich  ist».  Daher  ist  er  in  Gemäldetamnv» 
hingen  gar  nicht  selten. 

ifarlscli  p.  gr.  XVIII.  z6l  führt  zwei  geätzte  Bl.  von  Guercino  ant 
Antonius  von  Padua.  Jo«  Franc  Cent,  inu«  Fa.  H.  S     6  i««» 
Br.  4  Z.  i  L. 

Johann  der  Täufer.  H.  4  Z.  8  L. ,  Br.  6  Z.  10  L. 

Diese  Blatter  sind  mit  dem  Stichel  aui  dieselbe  Weise  gefertiget, 
wie  feine  sahlraichen  Federseichnungen.  ^idier  Toa  teiner  Band 
tind  nur  diese  zwei,  zweifelhaft  aber  folgende: 

£in  Weib  und    ein  IMann  im  Handgemenge,  mit  Messern.  FIn 
Hund  fällt  dae  Weib  an.   ü.  6  2«  6  JU*  mit  dem  Rande»  Br. 
.  7  Z.  9  L,. 

]>ietet  geatste  Blatt  bat  viel  Ton  Guereiao't  Weise»  aber  andi 
an  Benedetto  Castiglione*«  Werke  erinnert  es  ,  und  daher  ist  et 

nach  Bartsch  schwer  zu  entscheiden,  welchem  dieser  beiden  Künst- 
ler selbes  angehöre.  Einige  halten  es  von  Benedetto  nach  Guer- 
cino's  Zeichnung  gefertigte,  eine  Meinung,  welche  Bartsch  die 
richtige  scheint.^ 

Bine  Landschaft  mit  zwei  Figuren,  bezechnet  imit  B»  f.  (d.  b. 
Barbieri  fecit.)    H.  4  Z.  8  L.,  Rr.6  Z.  3  L. 

D  ieses  Blatt,  obgleich  es  das  Zeichen  Barbieri's  trägt»  dürfte 
nach  Bartsch  ihm  nicht  angehören« 

Bin  Mann  und  eine  Frau,  unter  dem  Schatten  eines  Baumes 
sitxend :  E^ea  Jo«  Frime.  Baiberius  iaTentnr  et  f.  H*  7  2»^ 

Br.  10  Z. 

Bartsch  halt  dieses  Blatt,  von  welchem  es  auch  Abdrücke  vor 
der  Schrift  gibt»  lur  kein  Werh  isuercino*«»  er  glaubt»  die  Inschrift  . 
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Mt       Bu'bieiTi,  iviov*  Francetco.  -r-  Btabim,  Peter. 


/  Mt  nur  hi&xagesetzt  worden,  um  die  KupferstichUebhaber  xu  htü- 
tei^ehen.  Vtelleicht  war  der  KonsthinaDer  selbst  der  Betrogene. 

Rott  III.  31 1  gibt  noch  folgende  Blätter  als  Guercino't  Aribeit: 

Den  weinenden  Petrus ,  Joan.  F.  Barbieri  fec.  t'ul. 

St.  Hieronymus  betet  das  Crucifix  au,  Joan.  F.  Barbieri  fec.  fol. 

Brustbiid  eines  Mannes  mit  der  Mdlze  und  einem  krausen  Barte. 

Brustbild  einer  Frau  mit  krausen  Haaren ,  beide  in  i'ol.  und  aut 
gleiche  Weise  bezeichnet. 

Brustblild  eines  Mannes  in  Orientalischer  Kleidung.  B*  f«  fol. 

Von  diesen  Blattern  erwähnt  Bartsch  nichts  und  sie  müssen  da- 
her nur  täischlich  mit  dem  Namen  Barbieri  bezcicfinet  wurden  sevn. 

Es  haben  auch  andere  Künstler  pach  Barbieri  f  estochcu  :  Galti 
ein  Zeichenbuch,  unter  dem  Titels  Oliviero  Gatti  ubro  de'  dieegni 
del  Guercino  da  Gento.  Videe  heben  Bärtoloiu,  VanTitelU  und 
Piranesi  in  Kupfer  gebracht. 

Die  wichtigsten  der  nach  diesem  Meister  gefertigten  Blätter  ver«^ 
zeichnet  der  Wiukler'schc  Catalog. 

Barbieri,  Francesco ,  genannt  von  seinem  Geburtsorte  il  Legnago, 
Ricchi's  Schüler»  zum  Theil  auch  CarpiunTs.  Er  war  ein  schick- 
ter' Maler  in  Figuren,  Landschaften  und  Perspektiven,  vuU  male- 
nsehen  Feuers»  aber  schwach  in  der  Zeichnung,'  weil  er  sich  erst 
,  spät  darauf  legte.  Er  hinterHess  einige  grosse  Bilder«  Starb  su 
Verona  1698 ,  75  Jahre  alt«  Lanai  II.  231*  d«  Ausg« 

Barbieri,  Paolo  Antonio Bruder  des  beriUnnten  Francesco,  der 
ebenso  ausgezeichnet  in  Thier«, Blumen-  und  Fruchtmalerei  war, 

als  jener  in  Menschengestalten,  jedoch  der  Kunst  wenif^pr  ohlag, 
weil  er  mit  dem  Hauswesen  z\i  tfiuir  hatte.    Sein  '  Tiiiuie  waren 
so  natürlich  gemalt,  dass  eiuai  eine  Xvat^c  nach  Iisciien  hasckle. 
.  Er  starb  zumXeidwesen  seines  Bruders  schon  i64^ 

Barbieri,  Ludwig,  unbekannter  Maler,  von  dem  Ascoso  allein 
nur  das  Bilduiss  de«;  heil.  Pascal  erwähnt,  welches  sich  in  der 
Kirche  der  heil.  Gatharina  xu  Bologna  befindet.  Man  bannt  die 

Verhältnisse  dieses  Künstlers  nicht,  nicht  seinen  Geburtsort,  und  auch 

die  Zeit  seiner  Blüthe  niclu.  Den  verständigen  Zeichner  nnd  trcfif- 
lichen  Maler  verkündet  ieiloch  em  von  iliin  frPstf>cheno<;  f3!att,  das 
in  einer  leichten  IVIanicr ,  im  iiesckiuackc  des  Te^aiese  geferti- 
get ist 

Es  stellt  den  Serviten  Pelegrinus  Laziosus  Tor,»wie  er  einem 
blinHpn  Crci^f^  da«;  Gp^irlit  verleilit ,  in  Gc^TPiiwart  mehrerer  ande- 
.  '  rer  kranken  Persunea,  welche  die  Hülie  des  Jieiiif^en  anflehen.  Dieses 
iilatt,  welches  sehr  selten  S'^yn  muss^  weil  es  in  keinem  Cutaloee 
erwähnt  wird ,  hat  die  Un  .erschriitt  B.  PELLBGRINO  LAZIOSl 
?^F.RVITA.  Ki  chts  liest  man:  LODOoo.  BARBIERI  INUBNT. 
BT  FECIT.  IL  15  Z«  8  L.,  Br.  10  Z«  BarUch  peintre  eray. 
XIX.  4l8.  '  •  . 

Einen  Künstler  dieses  Namens  führt  auch  Bernonlli"!.  150  an, 
und  nennt  ihn  einen  Savoyarden,  der  mit  seinen  Meister  Fazao  die 
Kuppef  der  Kirche  St.  Bartholumeo  zu  Modena  gemalt  hat«  Ob 
dieser  mit  obigem  Künstler  Eine  Person  sei,  ist  nicht  ausgemacht. 

Barbieri  j  Lucas^  Maler  zu  Bologna  und  Tiartnt*s  Schüler.  Br  ar- 
beitete mit  J.  A.  Castelli  und  F.  Carbone  in  verschiedenen  Kirchen 

^  ,   Bologna'» ,  namentlich  Architektur  und  Perspektive« 
Dieser  Künstler  lobte  um  l660* 

Barbieri,  Peter,  Maler  von  Ferrara,  der  in  Diensten  des  Cardinais  • 
Casoni  zu  Bologna  arbeitete  nnd  Mitglied  der  Akademie  dieser 
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Stadt  wurde.    Später  begleitete  er  seinen  Gönner  nach  Rom  und 
malte  auch  da  htstoritcha  Tafjün  fitr  Eirchen  nnd  Failätt«. 
Er  tiarb  in  Roin  um  1730»  ^  * 

Barbi'cri,  Peter  Anton,  Maler,  jrc!).  m  Pavia  1663.  Er  war  b1 
Ricci's  Schüler  und  studirte  dann  zu  Uom  und  malte  in  Oel  und 
Fresco;  in  letaler,  Weise  i7o4  die  Capelle  St.  Maria  dell  Carmine 
in  Sl  Maria  in  Pertica,  seiner  Geburtsttadt. 

BarbicH^  VittOrio,  ein  Blldhaticr  zu  Florenz  um  i?4o.    Man  fin- 

det  voTi  (llcsem  Iiünstler  verschiedene  Werke  in  Marmor,  wninit 
er  die  iLiiciien  seiner  Vaterstadt  zierte.    Sein  Todesjahr  ist  uu- 

Beluinnt. 

Bftrbiers,  Pieter,  ein  gescKicKter  Künstler  zu  Amsterdam,  der  1717 
aus  einem  Malergcschlechle  entsprossen»  Sein  Vater  starb  früh* 
Sättig  und  daher  brachte  ihn  seine  Mutler  an  einenf  andern  Mei» 
ster,  dessen  WiJtl  jedoch  nicht  glücklich  wiar,  und  der  Sohn  rausstc 
desswe^en  vorzüglich  die  hinterlassenen  Skizzen,  Studien  und 
Knpferstichß  seines  Vaters  zu  Muster  nehmen.  Anfangs  errichtete 
er  eine  Tapeten-  und  Je  acher -Fabrik,  später  aber  malte  er  auch 
Deoorationen  iur  die  Schaubühnen  zu  Amsterdam,  Rottetdaan»  im 
Haag  und  zu  Leyden.  £r  yerCerttgtc  selbst  ein  kleines  mediam- 
schcs  Theater,  das  allgemein  bewundert  ^v!]rde.  Nebenbei  malte 
er  auch  Cahinetsstücke,  wie:  die  sprosse  Anist er(l;^m'sche  Heitschule^ 
die  ihm  Luduli  BacKhuizen  der  jüngere  luit  J.'ierden  staffirte. 
Barbiers  Zeielinungen  stellen  meistenr  theatralische  Gegenstände 

.  dar»  .auch  aeichaete  er  1?72  den  Brand  des  Schauspielhauses  zu 
Amsterdam,  den   C.  Baggerts  in  Kupfer  gestochrn  hat.   Er- gab 

.  aucli  UnterricUt  in  der  Zeichenkunst  und  Perspektive,  war  Mu- 
siker, Dichter  und  Taschenspieler  und  ein  Maim  von  irbhli- 
^em  Gemüthe  und  trefflichem  Charakter. 

Er  stnrb  1780  und  hinterHess  Vier  Söhne  und  drei  Tochter.  Bar- 
tolomeus  un«!  Pieter  wurden  von  ihm  in  der  Kunst  unterrichtet. 
Mehreres  über  diesen.  Künstler  S.  Van  Eynden  und  van  der  Wil- 
ligen Gesch.  der  vaderland.  Öchiiderkunst  II.  l4t*  ff*  • 

Barbi^y  BairtholomäuSy  geschichter  Landschaftsmaler,  der  Sohn 

des  Pieter,  war  i74o  zu  Amsterdam  geboren,  und  von  seinem  Va- 
ter der  Kunst  erzogen.  Er  malte  mit  der  linken  Hand  und  hin- 
terliess  viele  schöne  Bilder,  besondere  Vorliebe  hatte  er  iür  das 
Bauzeichnen,  verstand  die  Perspektive  sehr  gut  und  gab  später 
hierin,  wie  im  X^^ndscliaftszeichnen ,  Unterricht. 

Barbiers  starb  zu  Anfang  des  Jahres  1808  in  seiner  Geburtsitadt»  . 
und  hinterliess  einen  Sohn,  der  die  Kunst  mit  Ehren  übte. 

Barbiers  ^  Pieter ^  der  Sohn  des  Pieter,  (Pielerszoon)  wurde  zu  Am- 
sterdam 1749  aeboren  und  Ton  seinem  Vater  in  der  Kunst  unter- 
richtet Er  malte  schöne  Landschaften,  die  Gegenden  von  Geldern 

und  solche  in  der  Umfragend  von  Harlem  vorstellen.  Sie  sind  mit 
Landleuten  oder  Vieh  staffirt  und  in  verschiedenen  KunsUammlun- 
^en  zu  finden,  ebenso  wie  seine  Zeichnungen,  von  denen  einige 
m  Aquarell  ausgeführt  sind. 

Barbiers  'war  sehr  erfahren  in  der-  PerspektiTa  und  ein  guler ' 
Theoretiker.    Sein  Todesjahr  ist  nns  unbekannt.  Van  Eynden  und 
van  der  Willigen  Gesch.  der  vaderland.  Schilderk.  lU.  49* 

BarbierSy  BartolomSuSf  der  jüngere^  Soha  das  obigen,  «vwda 
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S7Q     Barbiers»  Fieter  Baitsz.  —  fiarca,  Peter  Antoa. 

i7S4  zu  Atniterdun  geboren  tmd  smn  itiiiitte  Mab  fia- 

det  von  ihm  schöne  Xandschafttsetchnungen. 
Dieter  Küneüer  tterb  tphon  I8l6  it»  der  piiMiie  der  Jahre. 

BarbaerSy  Keter  BarUZ,  (Bartotonie*t  Sohn)  ein  trefflicher  K^d» 
rien  und  Landschaftsmaler,  ururde  1772  zu  Amsterdam  geboren» 
und  von  seinem  Vater  zum  Künstler  gebildet.  £r  liess  sick  zn 
Harlem  nieder  und  beschäftigte  sich  viel  mit  dem  Zeichen -Unter- 
richte ,  daher  sind  seine  Bilder  nicht  in  grosser  Anzahl  vorhanden. 
Im  laiire  iöo4  erhielt  er  bei  der  Ausstellung  der  GeselUdiaft  „F^i 
Iis  Meritis**  das  Acees^t  und  1807  den  Frei«  für  eine  Zeicbonns 
mit  Cleobis  und  Biton.  Im  Jahre  I8l0  wurde  sein«  colorirte  Zeich- 
nunc,  welche  die  Gefangennehmung  Hasselaars  vorstellt,  als  preis« 
wiirdig  crhannt,  und  lSi2  eine  Ansicht  der  Rliynsburg  von  J.  P, 
Visser  Bender  gesluchen,  als  Gegenstuck  'zu  ciuer  Darstellung  der« 
•elben  Abtei ,  eldie  der  Stecher  telbit  geteichnet  hat»  Gefedita 
AJierkennun^  fand  i8l6  audi  sein  Gentalde  des  Oedipua»  ma^fra* 

her  eine  Vanitas. 

Seine  Landschaftsgeraäldo  zeichnen  sich  durch  sorgfältiges  Stu- 
dium der  N&tur,  sinnige  Auffassung  und  durch  das  Charakteristische 
det  Baumtdüages  aüt.  Man  hat  von  ^  tetiier  Hand  auch  Blatter  in 
Allna »tinta.  wir  wissen  nicht,  ob  sich  dieser  treffliche  Künstler 
noch  am  Leben  bafiadas  im  Jahre  1623  arbeitete  er  aber  noch  wa 
Amsterdam. 

Seine  Gattin  Maria  Geertruida  Snabille  zeichnete  Blumen  und 
Früchte.  Im  Jahre  i8l4  sah  man  dae  von  ihrem  Gatten  gemalte 
Bild ni SS  der  Künitlerin  auf  der  Kunitanittellung  zu  Amsterdam. 

Barbiers  erzeugte  auch  einen  Sohn,  Namens  Pieter,  der  eben- 
falls die  Malerei  erlernte.  Im  Jahre  1818  sah  man  von  ihm  auf 
der  Kunstausstellung  zu  Amsterdam  ein  historisches  Bild.  Yan  ^yn- 
den  u.  van  der  Wüiigen  Gesch.  der  vaderland.  Schilderk.  III*  l64« 

I 

Barboy  Giuseppe  V  Bildhauer  zu  Rom,  ein  junger  Künstler,  der  m 

den  schönsten  Iloffnimgen  herechtif^t  und  bereits  schöne  Werke  ge-  » 
liefert  hau   Im  Jahre  1830  wurde  der  Cippus  des  DanieUo  Baxtolo 
geruiimt. 

ßArboni  5  ein  Kupferstecher,  der  i8it  tu  Rom  lebte.  Er  stach  Land-.  . 
ficliat'ten,  und  cimtj^e  hisionsche  Bilder  in  Umrissen^  wie  da»  von 
Caspar  roussin  iu  S.  Martino  zu  Rom. 

Barboty  Prosper,  Landschaftsmaler  tu  Paris,  geh.  xu  Nantes  1T98, 
Schüler  von  Watelet  und  J.  Coignet.  Er  bildete  sich  in  Italien  und 
machte  da  schöne  Studien ,  die  er  nach  seiner  Rückkehr  in  Gel 
ausführte.  Seine  Bilder  sind  mit  Architektur  und  Ruinen  ge- 
schmücht ;  darunter  henndet'stdi  eine  Ansicht  des  Theaters  su  Taor- 
mina  in  Sicilieri,  4  euf  3  Fass  j^ro^«;,  und  eine  andere  von  A^ri^en^ 
von  gleicher  Grösse,  i827*  Barliot  erhielt  dafür  die  goldene  IViedaiUe. 
Gäbet. 

Barca,  Giov.  Bat.,  ein  IVTanhTfiner ,  that  sich  in  der  iVTalcrci  so 
hervor ,  dass  er  in  den  Adeistand  erhoben  wurde.  Er  malte  in 
Verona  iür  öfFentliche  und  Privatgebäude  um  t06O> 

Barca,  Peter  Anton,  Baumeister,  verfertigte  mit  andern  Zeich- 
nungen und  ein  Modell  zu  der  Facadc  der  Domkirche  zu  Mai- 
land und  schrieb  dann  Anleitungen  und  Regein  für  die  bürgerliche 
und  Kriegs -Baukunst,  dif  Malerei ,  BUdluiuerei  imd  Perspektive, 
^.l6ao,»i  IMIatland  sedmckt  ^fnsdfB» 

^ 
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Barca,  etc.  ^  ßardi,  ^^ineUQ  Aatonio  de^  Wf% 

**^^n^^  Y'?^"'^  Calderon  de  la,  Bndnhsmaler,  Schüler 

pJtt»?^  T?^*^'''**  '  ''^'^^"^.9^'^^  «men»  32  Jahre.  Seine 

fortnite  sind  im  Geschmadse  des  Goya»  ähnlich  geistreich  und 
.       init  emcm  freien  Pmsel  behandelt   Er  v«rf«rCi|rte  aücb  Hiltorien 
umer  andern  die  Geburt  des  heil.  Norbertus  f^dat  Golleatllli 
Pramonstratenser  zu  Avila,   iioriUo  IV.  420.  ^B»«"  w 

Barcella,  Steph.,  Kupferstecher  oder  mitr,  von  oder  nadi  Welchem 
man  eine  Folge  von  6  Bl.  in  Wouwannaat  GeMhmacke  kennST  • 

Barcellon,  Joh.,  Knpfe„tach„  au  Voo  ihm  sind  zwei 

Blatter  in  der  schonen  Aosaabe  des  Donquixotte,  der  1780  enditeii. 
und  auch  in  andern  epaiSiclien  Warken  sind  3li<die  von  aatm 

Barchetta  Andreas,  Bildhanar  zu  Neapel  um  lÄ»,  Saina  Bob- 
Matuen  des  heil.  Franziscus  von  Assisi  und  Antons  von  Fadna  itt 
der  Ktrche  St  Maria  nuova  werdea  sehr  kodi  gehalten. 

Barckhaus,  ChM-lotte  de,  gebome  Veltheim,  varferugte  geätzte 
iiiatter  und  auch  einige  in  Crayon -IManiar,  V09  denen  aiMf  mit 

der  Jahrszahl  1774  bezeichnet  ist. 

Barco  Alonso  del,  Land.chaa«ialer.  geb.  an  Madrid  i645.  frorda 

^buler  des  J.  Antohnez,  und  wollte  sich  anfangs  der  Historien« 
M^erei  widmen,  wonn  er  jedoch  geringe  Fortschritte  machtp.  Er 
verlegte  sich  desswe^en  aui  die  Landschaft^  und  erlangt o  den  Ruf 
ames  geschickleB  KuntUers  in  diesem  Fache.  Die  Liebhaber  suchen 

^:^?f."  .^«'•^^""t«       Tsorhen,  wagen  dar  Anmuth 
und  ZierUchkeat»  die  in  deaeelban  hemchL  JSr  aSiib  s(l65«  * 

Bftrco  Gama  del,  Juan  Rodriquez ,  ein  castiiianischer  Fres- 

aomaler  des  15.  Jahrhunderts,  hatte  so  vielen  Huf,  dass  der  Herzo« 
von  Alba  i470  alle  Corridore  und  Gallarien  seines  adiSnen  Schlos- 
ses  Barco  d'Avila,  woher  der  Künstler  dea Beinamen  hatte,  durch 
ihn  ausmalen  hcs.  Der  Kunstler  musstc  hier  nach  Art  der  Mauren 
die  Zimmer  verlieren,  aber  ansUtt  der  hieroglyphischen  Charak- 
tara^  walclia  die  Mauren  in  ihren  Verzierungen  anbrachten,  wählte 
w  Figuren  und  Thierköpfe,  vrie  at  bat  den  Cattilteieehen  Malern 
des  1 und  15.  JahrhunderU  übHck  war.  QtüUiat  diat.  daa  paia- 
tres  espagnoies.  >         '  '  * 

Barde,  Vioomte  de,  Zaiehnar.  im  natuAistoffsdhan  Fadia.  B# 

verfertigte  sechs  grosse  AquareUen,  welche  Mineralien  vorstellen 
aus  dem  Privatkabmette  des  Königs.  Andere  bilden  griechische  Va- 
-  sen  ab,  den  Jossen  Könio^stici^er  von  einer  Schlahge  erdrückt, 
YomI,  u.  a.  w.»  alle  im  Besitze  des  Königs.  Diese  Werke  kamen 
in  den  Jahran'  ldl7 ,  t8l9  «nd  22  aur  Antstellung.  Gäbet. 

Bardelli,  Alexander,  Maler  von  I  7/ano,  im  Gebiete  von  Pescia, 
Schüler  und  getreuer  Nachahmer  des  Ritters  Currado.  Gemälde 
,    von  seiner  Hand  sieht  man  in  d^r  bischöflichen  Kirche  tu  Pescia: 
einen  raidian  Fries  und  eine  Gloria  von  Engeln  mit  Margaritone's 
berühmtem  Bilde  dae  heil.  Franciscus. 
BardalU  bltikta  iim  dia  Mitta  das  i7.  JakdrandarU.^ 

Bardi,  Minello  Antonio  de%  «in  Bildhauer  von  Padua,  der  io 

dar  swailen  Hälfte  des  l6.  lahrhunderta  lebte,  aber  nicht  zu  den 

baiiam  Rinsliaiil  aaiaar  .^t  geh^1^t'  I»  dar  Capelle  des  keil. 
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ti%         ,  Bardin,  Jean«  ^  fiardou»  Faul  JoMk 

'  AntonitU  sa  Padua  ist  von  Uiaa  ma  Basrelief  in  Marmor,  das  ersM 
beim  Eingang.   Audi  di^  Statue  der  heil*  Jnstina  in  der  Siiach* 

ist  vun  seiner  Haud. 

Baidiaf  JeaOy  Historien -Maier,  geb.  zu  Montpellier  1752  ,  gest. 
I8O9»  Schüler  von  Lagrence  dem  altern  und  Pierre.  Er  erhielt  1764 

den  grossen  Preis  mit  seinem  Gemälde  des  Tullius  ,  der  üh^r  den 
Körper  seines  Vaters  den  Wagen  lenket,  begab  sich  dann  iiacit 
Rom,  bildete  sich  hier  nach  den  hohen  Meisterwerken  und  vrar 
'der  Manier  weniger  ergeben ,  als  seine  Zeitgenossen.  Vorzüglich 
war  er  ein  Feind  der  akademischen  Systeme. 

Zu  seinen  bekanntesten  Gemälden  geliören:  die  >iell.  Catharma 
in  der  AliUe  der  Doktoren,  welches  ihm  die  Auinahme  m  tlie  Aka- 
demie verschaffte,  der  heil.  Nicolaus,  St.  Beruhaid,  die  EutzücUung 
der  heil.  Theresia,  die  Anbetung  der  Magier,  Andr«wnache  w«tinen4r 
\  über  Heisters  Leiche.  Er  hinterliesa  mam  eiiie  Menge  Zetehntm-' 
^en ,  welche  nicht  bekannt  f^owf)rden  sind. 

Bardin  war  Mitglied  des  iu&tituts  und  seit  1780  Direktor  der 
Schule  der  schonen  lliinste  zu  Orleans.  Kr  hat  den  llulun ,  der 
I^ehrer  DaVid's  nnd  IlcgnaaTtTs  gewesen  su  seyn,  starb  aber  er- 
lilindet  nnd  im  Elende.  Gäbet,  n.  a«  ' 

Bardon  5  Mich.  Fran&  d^Andr^,  Maler  und  Kupferätzer  aus 
'    Aix  in  der  Provence,  geh.  1700,  gest.  l?83.'  Es  i^ar  ein  Schüler 

von  Vanloo ,  arbeitete  iür  mehrere  Kirchen  in  Paris  und  erhielt 
1737  eine  Stelle  bei  der  k.  Akademie.  Er  wurde  hierauf  Direktor 
der  Akademie  zu  Marseille,  lebte  aber  tu  Paris,  wo  ihn  vorzüglich 
'  der  Marquis  von  Marigny  bcgiinstigte,  dem  er  auch  alle  seine  ge- 
lehrten Arbeiten  widmete.  Er  schriä  einen  Tersnch  über  die  Ma- 
lerei und  Bildhauerkunst  (2  B»  4*  1703) ,  das  Leben  C.  VanloG's» 
Grundregeln  der  Zeiclienkunst  und  einr>  Universalgeschichte  i» 
Absicht  auf  die  Künste,  welche  1769  in  drei  Bänden  cedruckf 
wurde.  Ferner  gab  er  unter  Cochins  Leitung  e>ne  Fol  ige  vun 
Traditen  alter  Volher  in  3i  Heften  heraus,  weldie  auch  In  Denudi- 
land  mit  deutschem  Text  erschienen  sind.  Eines  seiner  Blätter 
stellt  Christus  am  Kreuze  mit  Mat^daleiia  vor,  4.  bezeichnet: 
d*andrcf.;  ein  nndnrps  mehrere  Männ':>r,  welche  einen  Todten  be- 
graben, ful.  dandre  jnv«  Et.  fecit.  Fessard  stach  nach  ihm  ein  S^^^r^ 
ses  Kniestnck  von  Ludwig  XT.  und  Balechuu  swei  BlStter:  ITBufance 
'  und  M  Naissance;  letzteres  ist  -  bei  Füssly  irrig  als  Geburt  Christi 
Bezeichnet.  Fiorillo  III..  325«  und  Füssly. 

Bildhauer,  der  noch  zu  Anfang  unsere  Ifeihrfauti- 

derttzu  Berlin  lebte.  Man  kennt  von  ihm  zwei  sehr  ähnliche  Büs- 
ten von  Chodowiecky ,  die  Bildsäule  Friedrich  TT.  zu  Pferde  mit 
dem  Postamente,  18  Zoll  hoch,  die  Bildsäule  des  Prinzen  Heinrich 
▼an  Preussen  in  gleicher  Grösse  und  viele  Gypsbilder.  Bardou 
stndirta  zu  Paris  nnd  wurde  1775  Modellirer  der  K  PotseDanfa- 
brik  'Und  später  auch  Mitglied-  der  Akademia  der  schodoi  Kiin^ 
seiner  Valeniadt  Berlin* 

Bardou^  Paul  Joseph,  ein  ausgezeicKneler  Portrait  -  und  auch  Hi- 
storienmaler zu  Berlin.  Er  lieferte  mciirere  schöne  Compositio- 
nen>  worunter  |804  die  du^rch  Bolfs  Hupferstieh  bekannte  Nonne 

grossen  Beifall  erhielt.   Das  Oemiilde  stellt  die  Sage  dar,  dass  eine 

preussische  Nonne  einem  Litkauer,  der  ihr  Gewalt  authun  wollte,  den 
Glauben  beigebracht  halu^ ,  sie  besä^se  einen  Zauberspruch  gegen 
Verwundungen.    Sie  io4ert  ihn  zum  Beweis  aui,  erneu  Streich  auf 

Hill  sa  Ihttii)  er  that  ih&»  und  der  aohoa»  Kopf  mUi  au 
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seinen  Füssen.  Man  bewunderte  in  diesem  Bilde  die  gleich  schöne 
Zeichnung  und  Ausföhrung,  tadelte  aber  die  Wahl  des  Oegenstan* 
des,  da  solcher  ohde  yorläufige  Erläutenukg  keinen  Sinn  darbietet. 
Andere  fanden  hint^egen  den  Sinn  ganz  yerttändlich »  aber  einen 

ganz  andern,  als  der  Maler  hineinlegen  wollte.  Aus  dem  vergnüg- 
ten Gesichte  des  liosacken  und  seiner  Stellung  gehe  nämlich  her- 
vor, er  stecke  seinen  Säbel  in  die  Scheide,  um  zu  einem  tüisetn 
Kampfe  überzugehen,  und  die  Nonne  danke  dem  Himmel  auf  den 
Knien  für  die  günstige  Füllung,  der  heil.  Jungfrau  endlich  einmal 
den  Rücken  1. ehren  zu  dürfen.  (Füssly).  Im  Jahre  1808  erhielt 
sein  Oedipus  und  Auügone  den  Beifall  der  lienner.  Bardou  war 
'  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  und  starb  I8l4. 

Bardou  oder  Bardo W,  Tohaim,  Pastellmaler  zu  Berlin,  ein  be- 
liebter Künstler  seiner  Zeit ,  dessen  Gemälde  Bause ,  D.  Berger  u. 
n.  in  Knpfer  gebradit  haben.  Bir  war  Le  Sueiii^i  Schaler  und  in 
seiner  Art  ein  geschickter  Ki||Mtleri  doch  haben  viele  seiner  Ge- 
mälde ihre  schone  Farbe  verloren.  Nach  1775  ging  er  nach  War- 
schau und  übte  auch  hier  mit  Beifall  seine  Kunst. 

IVIan  kennt  von  diesem  Künstler  zwei  geätzte  Blätter:  Joseph*s 
bltttiger  Mantel  von  den  Brödem  dem  Yatev  vlbecbracht,  und  ei» 
nen  kleinen  Kopf  in  CaktigUone*s  Gesckmack. 

Bftrdua,  Caroline^  Malerin  aus  Ballenstädt  bildete  sich  unter  dem, 
durch  eine  ruchlose  lland  zu  früh  der  liunst  euti'issenen  G.  von 
Kügelchen  zu  Dresden  zur  geschickten  Künstlerin.  Sie  erwarb  sich 
«  durch  verkleinerte  Copien  nach  den  anmuthigen  Gemälden  ihres 
,  Meisters  vorzüglichen  Beifall,  und  in  demselben  Grade  später 
durch  ihre  höcnst  ähnlichen  Bildnisse.  Sie  malte  mehrere  nohe 
Personen  zur  besondern  Zutriedenheit  und  stellte  auch  ganze  Fa> 
milien  auf  einem  Bilde  dar.  Besonders  gelungen  ist  das  r  amüien- 
bild  des  Prinzen  Wilhelm  von  Freussen,  das  sie  1821  malte,  n.  a. 
Ueberdiess  that  sie  sich  auch  durch  eii;cne  Compositionen  hervor. 
jMan  erwähnt  eine  heil.  Jiinc^frau  mit  dem  Kinde  (l8l2),  und  eine 
heil.  Cacilia  (i8l4)>  worin  der  Ausdrucli  des  Gesichtes  und  die 
zarte  Behandlung  der  Farben  vorzüglich  gefielen. 

Bardwdl)  John^  ein  englischer  Maler  des  vorigen  Jahrhtlndertty 

der  mehrere  Bildnisse  und  3l]ef!;orische  Darstellungen  malte. 

Man  kennt  mit  seinem  Namen  ein  grosses  Blatt,  auf  welchem 
England  unter  der  Gestalt  der  Minerv^a  mclu'ere  Arme  und  Krüp- 
pel einem  H.  Ward  zufuhrt.  '  '  ^ 

Ein  Thomas  Bardwell  lebte  zu  London  als  Bildnisimaler.  Im  J. 
1766  erschien  von  ihm  ein  Werk  von  der  Ausübung  der  Malerei 
und  über  Perspektive,  in  4*  Faber  hat  nach  ihm  in  Schwarx- 
kunst  gearbeitet. 

Barella  5  Augustin^  ein  italienischer  Baumeister,  erbaute  um  1075 
die  St.  Adelheid  und  Cajetan  Kirche  zu  München,  die  J.  Sauvö 
auf  3  Bl.  in  Kupier  gebracht  hat.  Der  Bau  gelangte  unter  der 
^  Leitung  dieses  Künstlers  jedoch  nicht  zur  Vollendung;  F.  de  Con*. 
vilUer  nihrte  dieFa^ade  aus.  Oh  Barella  in  Bayern  gestorben,  oder 
ob  er  nach  Italien  zurückgekehrt  ist,  wissen  wir  nicht  anzugeben. 

Baren 9  Philipp  van  der,  ein  Niederländer,  geb.  l600»  malte 
herrliche  Früchte  und  Blumen  mit  weihlieken  Bütten  in  einer  Nisdie 
dargestellt. 

Barent »  van  Brüsselji  S,  .Bemard  von  Oriay. 
Nagler's  Künstler^Lex.  L  Bd.  IS 
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Barent  oder  Barentz,  auch  Bernard,  de  Dowe,  (dcrXaube)  . 

ffenannt,  ein  Maler  zu  Amsterdam,  von  dem  sich  auf  dem  RatH- 
hraie  «iii  GenSldeTOii  1S35  befinctet,  weichet  einen  getahrlichen 
Aiifttand  darttellt.    Er  hatte  einen  Sohn,  Namens  Dirk,  dem  Bal- 

«^inucci  ebenfalls  den  Namen  de$  Tauben  (ii  Sordo  Barent)  beilegt, 
lind  nach  ihm  auch  Lanzi  II.  105  fl.  Ausg.  IVIan  möchte  daher 
last  glauben,  dast  der  Sohn  und  der  Vater  taub  waren.  Auffal- 
lend bleibt  M,  dan  Dirk  ia  Italien  il  Sordo  h>eu. 

Barentsen,  auch  Bemard,  Dirk,  Maler,  geb.  zu  Amsterdam 

1534,  gest.  1502.  Er  war  der  Sohn  Barentz  Jes  Taub  en  und  er- 
hielt von  diesem  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst.  In  seinem 
20*  Jahre  reiste  er  nach  Italien  und  wurde  in  Venedig  von  Titiai» 
liebreich  empfangen;  er  genott  selbst  'd«n  Unterricht  dieses  gros«' 
sen  Künstlers.  Nach  einen  siebenjährigen  Aufenthalte  in  Italien 
kehrte  er  in  sein  Vaterland  zurück  und  malte  Portraite  in  einem 
grossen  St^le,  ganz  im  Ge^chmacUe  TiUaii's.  Er  malte  auch  ein 
grosses  Gemälde,  den  Sturz  Luciiers ,  der  sehr  hochgeschätzt, 
•ber  leider  in  den  Rdigions -Unruhen  semichtet  vfurde*  Des*- 
camps  nennt  zu  Amsterdam  eine  Judith  als  Barentscn*s  Haupt- 
werk und  ^tbt  auch  noch  andere  Nachrichten  über  Gemälde  die« 
sesKünstlers. 

Nach  ßarcntsen  wurde  vieles  in  Kupier  gestochen,  neben  antlern 
von  I.  Sadeler,  und  nach  einer  handschriitlichen  Nachricht  Ma- 
riette*s  durfte  er  selbst  in  dieser  Rnnst  erfahM  geivesen  seyn« 
Bs  sind  vaterTitian's Blättern  einige  Landsdiaften  mit  DB  bezeich- 
.  nct ,  ^Teiche  narli  Mariette*s  Vemiullning  unserm  Künstler  aniz^ehö- 
ren  könnten.  Brulliot  dict.  des  monogr.  II.  Nm  56?  kennt  noch 
andere  Landschalten,  die  ebenso  bezeichnet  und  la  derselben  Weise 

Sefertieet  sind;  allein  diese  hat  Constantin  Malotobra  gestochen« 
.  attdi  den  Artikel  fiftrent,  seines  Vaters« 

Baretta^  Francesco,  ein  italienischer  Kupferstecher,  der  g^gcn  das 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  arbeitete.  Er  stach  aus  Aullra|f 
der  Remondini  zu  Bassano  nach  Zeichnungen  von  Pietro  Mai- 
nottos die  Theologie t  Philosophie»  Median »  Jurisprudena »  l'Or- 
folano»  il  8eggioIa|o,  lo  Speciale.  - 

Baretta  oder  BarettL  S.  auch  Baratta,  Baratti. 

Barettoni^  Miolaf  Maler,  Maratti*s  bester  jnnd  desshalb  auch  von 
ihm  beneideter  Schüler.   In  de^  Bremitage  au  St.  Petersburg  ist  ein 

höchst  schätzbares  Gemälde  von  ihm  ,  eine  Kühe  in  Aegypten,  aiu 
Hougtonhali  stammend.  Es  ist  in  ein(in  edlen,  nach  Schönheit 
strebenden  Style  behandelt.  In  Waipole's  Sammlune  war  von  ihm 
eine  Himmel&hrt  Mariti.  Band  Kunst  und  Alterthum  in  St.  Pe- 
tersburg. 

BareZ2;i|  StefFanO,  ein  Maler  zu  Mailand,  eriand  die  Kunst,  auf 
schnelle  und  sichere  Art,  ohne  Unterschied  ob  die  Mauer  eben 
oder  schief  sei,  Jede  Freseomalerei  von  der  Wand  abaunebmen 
und  auf  Tafeln  Abersutragen;  ohne  dass  die  Malerei  leidet.  Seine 
Terfahrungsart  8.  Kunstblatt  l820  Nro.  8.  S.  32. 

Barezzi  hat  auf  diese  Weise  Gemälde  von  Luini  abgezogen. 
Im  Jahre  1820  versuchte  er  auf  Befehl  der  päbstlichen  Regierung 
sein«  Methode  an  den  grossen  Gemälden  von  Marco  d'Oggione  in 
^  S^ddosseiimi  Hirche  dttta  Paee  lu  Rom. 
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JSlUrga^)'  A*  F«9  Maler  und  Rupferät^er,  ein  Landimana  uad  Zeit- 
genosse von  Peter  Bout.   Rost  VI.  305»  glaubt  daher,  daM  er  zu 
'  Brüssel  um  1690  geboren  sei»  und  idaseUist  su  Anfang  des  l$i  Jaihv* 

'    hunderts  gelebt  habe. 

Er  malte  im  GesciunacUe  der  holländischen  Schule  verschiedene 
Bilder,  die  hie  und  da  in  den  Kunstsammlungen  getroffen  werden, 
und  atzte  niit  einer  leichten  und  geistreichen  Nadel  mehvere  Land* 
sdiaften»  ländliche  Hochzeiten,  Jahrmärkte  u.  s.  w. ,  sowohl  von 
E<>!ner  eigenen  Erfindung,  als  nach  P.  Bout,  die  zum  Theil  mit  sei» 
nem  Namen  und  einem  Künstlerzeichen,  zum  Theil  auch  nicht 
bezeidinet  sinä.  So  findet  sich  eine  Folge  von  4  Landschaften  nach 
Bout  mit  und  ohne  Namen  des  Künstlers.  Eine  andere  von  6  Land- 
schaften ist  mit  A.  F.  Bargas  inv,  et  fedt  signirt;  in  fol,,  wia 
die  voher ereilende. 

Er  ist  kaum  Eine  Person  mit  Marcus  Bargas,  der  ebeuialls  nach 
Bout  arbeitete  und  wi^  Basan  versichert,  1659  zu  Toulouse  ge- 
boren wurde.  IVfon  kennt  von  ihm  verschiedene  Stücke;  neben 
andern  zwei  grosse  historische  Landschaften  nach  Bout»  grössten» 
theils  geätzte  Blätter. 

ein  sonst  ^mbekannter  Stecher,  brachte  M.  AagUo's  Wefka 
der  päbstlichen  Kapelle  im  Vatikan  in  Kupfer*  * 

Barge ne^  GiacÖmO,  Maler  zu  Genua,  ein  vortrefflicher  Künstler, 
bcsass  eine  überaus^ feine  lÜflanter  zu  zeichnen,  ein  gefälliges  Co« 
lorit  und  eine  grosse  Fertigkeit  im  Erfinden,  wurde  aus  Neid 
von  seinem  Lehrer  Lazzaro  Calvi  vergiftet.  Es  starb  zu  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts  im  yV^ahnsinne»  den  ihm  der  vergiAete  XrunK 
zugezogen.  '  , 

Bari*  S.  Bary.  * 

Bari,  Johann  Christoph,  und  Simon  Gato>  nnbekannta 

'Künstler.  Man  kennt  von  ihnen  eine  Ansicht  von  Carlsbad,  mit 
der  Ueberschrift:  DAS  KAISER  CAROT  SBADT.  H.  6  Z.  2  L.,  Br. 
7  Z.  3  L.  Auf  andern  Abdrücken  stellt:  Simon  Cato  in  Carlsbad 
inventor  ist  Stach  mich  ins  Blatt  Hans  Christophe  Bari  zu  Re» 
gensburg  etc.  Die  Aufochnft  heisst:  Entwerfiing  des  >weit  berühmt 
ten  Kayser  Karolsbadt,  wie  dastelbig  etwas  gegen  Orient  gelegen 
mit  etlichen  Buchstaben  crldärpt  durcli  Jolianri  StetFen  StroblbeT* 
ger»  Medicinae  doctorem  und  Thecminatrum  Caesareuni* 

Barier,  frans  Julian ,  ein  gesdit^ikter  Bdelstemselmeider.  Br  ver- 
fertigte Kopfe  nach  Antiken»  Bildnisse  nadi  dem  Leben,  Figuren^ 

■  Thicre  und  ^anze  Compositionen  ,  Kohl  und  erhoben  geschnitten. 
Die  Fertigkeit  in  rler  Führung  seines  Instrumentes  war  so  gross, 
dass  er  fast  unsichtbar  -  kleine  Figuren  ganz  deutlich  zu  schneiden 
wusste;  indelsen  mangelte  es  ihm  an  einer  feiten  Zeiehdung. 
Barier  war  der  Sohn  eines  Goldschmiedes  und  Schmelcmalers  zu  Pa«  ' 
ris  und  starb  1746  ini'66«  Jahre.  Seine  Werke  kamen  in  den  Ba* 
sitz  des  Königs. 

'  Sarigioni^  oder  Barrigioni,  Johann  Anton,  ein  Maler  zu 

Rom,  der  zu  Anfnng  des  l8.  -Tali rhuntlerts  Historien  und  Bildnisse 
malte,  von  denen  mehrere  von  J.  Frey,  Fariat»  Westerhout  u.  a. 
gestodxen  wurden.  ^ 

Barigioni  1  Philipp  ,  Baumeister  zu  Born,  der  bei  Math.  Rossi  seine 
üuttst  erlernte.    £r  errichtete  verschiedene  öffentliche  0.ebäudey 


Digitized  by  Google 


1 


und  auch  das  Grabmal  der  sogeoaanten  Hönigigk  von  l^npUn^, 
ria  Clementina  Sobiesky. 
Barigiom  bekleidete  die  Stelle  einet  Baumeisters  des  St.  Peters 
'    und  sUrb  1753  in  6o  Jahre. 

Es  ifTurde  auch^mehreret  nach  ihm  gestochen. 

Bariley  Oior.»  Mal.«r  und  Bildschneider  ^on  Florenz,  verfertigte  das 
Schnitzyrerk  der  Thüren'in  den  rafaelischen  Stanzen  unter  Ilalael'e 

AiifVicht  so  vortTpfflich,  rla«;?.  als  LucUvij^  XITT.  das  Louvre  versieren 
wollte,  er  aii  diese  Verzier  im  w^en  Poussin  zeichnen  lies?.  Sie 
stellen  Kinder,  Thiere,  Blumen,  Fruchtgewinde  und  Laubwerk 
im  Geschmacke  der  Arabesken  vor.  Man  schreibt  ihm  auch  die 
Fensterladen  zu ,  sie  scheinen  aber  von  der  Hand  eines  minder 
vorzüfiflichen  Künstlers  zu  seyn.  Das  Schnitzwerk  an  der  Thüre 
des  Eing^an^es  7u  der  Stanza  dell'  lucendio  wurde  bei  derRestau* 
ratiou  des  C.  Maratti  neu  verfertiget. 

Er  schnitzte  auch  den  Rahmen  rar  die  berühmte  Transfiguration 
RafaePs.  Ottavianl  hat  die  vatikanischen  Arbeiten  Barile*s  mit*den 
Arabesken  des  Joliann  von  Ucline  (18  Bl.,  nach  andern  die  dop- 
ppUc  Zahl)  in  Kupfer  gestochen.  lÄsui  L  372  d.  Ausg.  NeuesU 
Beschreibung  Roms. 

Barili,  Antonio  und  Salliistio,  Bildl.aner,  genannt  Sanesi,  ver- 
fertigten für  die  Catlicdrale  zu  Siena  mehrere  Arbeiten  in  'ErZf 
Eisen  und  Holz.    Ihre  Blüthezeit  ist  unbekannt. 
*  Von  einem  Aurelia  Bariii  sind  in  derSteecata  zu  Parma  Ge- 

mälde Toa  15S8»  Sie  sind  in  Fresco  und  noch  gut  erhalten. 

Barker j  Robert^  Maler,  geb.  zu  Reils  in  Irland,  gest  xu  Lon- 
don 1806«  Er  ist  der  Erfinder  der  Panoramen,  ni&te  sich  aber 
voffher  als  Portraitmaler  zu  Dublin  und  Edinburg.  Sein  erstes  Pa- 
norama war  rine  Ansicht  von  Edinburg,  darauf  Knm  ninc  von  Lon- 
don und  nachher  entstand,  nach  einem  noch  grössern  Massstabe,  das 
Panorama  der  russischen  Flotte  zu  Speathead.  Er  ist  auch  der  Ur- 
'  heber  der  Panoramen  von  Tcafalgar ,  Gibraltar,  der  Bay  von  Nea« 
pel«  Päris,  Florenz  u.  s»  w. 

^tttUßtf  B.y  ein  jetzt  lebender  englischer  Landschaftsmaler.  Seine 
Bilder  rühmt  man  alt  Torzü^lich ;  es  herrsdit  darin  ein  kuhner 
und  kraRiger  Styl  und  ein  sehr  malerischer  Charakter. 

.Barker,  T. ,  ein  geschickter  englischer  Schlachtenmaler  unserer  Zeit, 
der  durdi  das  Studium  guter  italienischer  Muster,  das  aus  seinen 
BUdem  spricht,  auf  den  Weg  gelangte,  ivelcher  zu  scshönem-  kiuttt- 

lerischen  Verdienste  führt. 

Er  steht  bereits  auf  einer  hohen  Stufe  von  technischer  Fertigkeit 
und  ist  im  Stande,  seineu  Gegenstand  ganz  zu  durchdringen«  Be- 
sonders gdungen  sind  seine  nerde,  in  denen  Charakter,  Stellung^ 
Ausdruck  meisterhaft  zu  nennen  ist.  Es  fehlt  ihm  daher  auch,  nie 
an  Be^chäftir^iing^,  denn  die  englischen  Liebhaber  vertauschen  gera 
ihre  Guiueeu  für  Gemälde  dieses  Künstlers,  um  ihre  .Cabinete  und 
Zimmer  zu  zieren. 

Barlacchi,  Thomas,  luipfcrstecher  und  Kunsthändler  zu  Rom,  der 
um  15I0  blühte.  Er  retouchirte  (nicht  copirte)  eine  ^osse  Anzahl 
von  blatten,  weiche  von  Meistern  aus  der  Schule  Marc  Anton's 
gestoehea  ivurden.  Er  gab  1550  eine  Folge  von  Alterthümern  her- 
aus, und  stach  früher  den  Kiudermord  unmittelbar  nach  Rafael,  wie 
•  •  Malvasia  versichert.  Ein  Blatt  mit  dor  heil.  Barbara,  nach  Rafael, 
ist  bezeichnet:  Thomas  Barl.  ex&  i64l*  Auch  mehrere  andere  Blät- 
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ttr  »Ind  mit  seiner  Adresse  od«r  dem  abgekürzten  Namen  bmidi- 
net,  Trie:  Christus  im  Limbus,  und  des  Tempel  der  Fortuna,  von 
N.  Beatrizet,  der  Triumph  der  Amor,  von  J.  Bonasona*  der 
Kampf  der  Lapitheo  und  Centauren,  von  B*  Vicus  etc. 

Siarlow,  Francis,  Maler  und  Kupferatzer,  geb.  zu  Lincolnshire 
1630  >  gest.  1702*  Er  studirte  unter  dem  Fortraitmalcr  Sheppard 
oder  Sneperd,  und  vrurde,  seiner  Viehstücke  wegen,  ein  geamtetaj 
Künsüer.  Seine  Yoretellungea  von  TteifÜMigeii  Thieren,  Vögeln 
imd  Fischen  empfeUen  sich  durch  Wahrheit  itnd  richtige  Zeich- 
nung, sind  aber  nicht  kräftig  colorirt,  weswegen  die  Kupferstiche 
darnacK  höher,  als  die  Originale  geschätzt  werden.  Wenzel  Hol- 
lar  und  Faithom  haben  einige  seiner  Viehstücke  in  Kupfer  gesto- 
^  eben.  Ausgezeichnet  ist  von  ersterem  die  Suite,  welche  den  Titel 
führt!  Several  vnjB  o|  Hunting,  Hawking  and  Fishing,  accordinc 
to  the  english  manner,  invented  by  F.  Barlow,  engraved  by  W. 
Hollar  1671.  13  Bl«  in  4»  die  Arten  den  Jagd  und  dea  ITischlanga 
darstellend. 

Ein  anderes  Werk  von  Barlow  hat  den  Titel:  Diveme  avinm 
apectea  stttdiosissime  ad  vitam  delineatae  per  F.  Barlow,  in^eniosis* 
simum  Anglum  pictorem.  G.  Faithom  ekciidit*  l658>  Noch  kennt 
•  man  6  Hefte  mit  Abbildungen  von  Tliieren  nach  seinen  Zeichnun- 
nungen  und  eine  Anzahl  Holzschnitte  zu  Ogiibys  äsopischen  Fa- 
beln,  die  ebenfalls  nach  seinen  Skizzen  verfertiget  sind.  Erstach 
.anch  selbst  mehrere  Blätter,  unter  andern  'die  rlatten  zu  £.  Ben- 
Iow*s  divin- poems,  Theophila  genannt,  welche  l652  iß  Fol.  er- 
schienen. Viele  Blätter  nach  und  von  ihm  führt  Heinecke  an.  Sie 
sind  geistreich  radirt  und  häufig  mit  F.  B.  bezeichnet.  Darunter 
~  ist  auch  ein  Adler,  der  eine  Katze  mit  sich  in  die  Luft  genommen, 
und  Ton  ihr  üherwunden  herabstiirzt 

Von  seinen  Gemälden  sieht  man  noch  einiges  in  Landsitzen  des 
Tiritti?chen  Adels,  z.  B.  in  der  Villa  des  Lora  Ouslow  zu  Clandon 
Deckeuätücke^  welche  den  reinen  Himmej  mit  fliegenden  Vögeln 
.  darstellen.  '  ' 

Barlow  hielt  sich  einige  Zeit  in  London  auf,  iittd  conifte  mah* 
rere  Monumente  in  der  Westmünster -Abtey,  die  «n  Mr«  Keep's 
Werk  über  diese  Kathedrale  in  Kupfer  gestochen  werden  sollten. 
Er  verfertigte  daselbst  auch  Portraite ,  unter  andern  ein  Bildniss 
des  Generals  Monk,  und  erhielt,  wie  Mr.  Symonds  versichert,  für 

I'edas  Blatt  mit  Fischen  acht  Pf*  Sl,  starb  aber  dennoch  in  Aiimilh* 
riorillo,  V,  385. 

Barmonty  Marmont  de,  jetzt  lebender  LandschafUmaler  zu  Pa- 
ris, dessen  Bilder  von  t9i%  an  dem  Publikum  zur  Schau  gestallt 
wurden*  B«  gehört  au  ^  den  guten  Künatlem  seines  Faches. 

Barna ,  6.  Berna. 

Barnard,  W.,  Kupferstether  zu  London,  der  um  den  Anfang  des 
jetzigen  Jahrhunderts  blühte.  Er  lieferte  neben  andern  zwei  sehr 
geschätzte  Blätter  nach  Morland ,  welche  den  Sommer  und  Winter 
vorstellen,  theils  in  schwarzen theils  in  colorirten  Abdrücken, 
▼on  ^enen  die  ersten  weit  vorgezogen  werden. 

Man  findet  auf  Kupferstichen  nach  verschiedenen  Meittem  die 
Buchstaben  I.  B,,  was  John  Barnard  bedeutet.  Allein  dieses  ist  kein 
Künstler,  sondern  nur  ein  Kunstliebhaber,  der  eine  schone  Samm- 
lung von  Originalzeichnungen  besass,  und  selbe  stechen  liess. 
Diejenigen  irren  also,  welche  diese  InitiidMi^  in  englischer  Sdirif^, 
tvc  däs  Zeichen  eines  Kunstlers  halten.  v. 
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Bamer,  Ludwig,  r^ln  Franzose,  war  1678  Hofmaler  in  Turm  und 
Mitglied  der  Akademie,  die  zu  dieser  Zeit  von  ihm  und  aüdern 
Malern  gegründet  wurde.  Ob  Werke  von  diesem  Künstler  bekannt 
•md,  wisten  wir  nicht.- 

B&rneS)  Joh.,  IvaptersleclierzuDres.lii  um  1770.  Man  kennt  von  ihm 
Landschaften,  Trospekte  u.  a.  nach  Ziugg,  vau  de  Velde  u.  s.  w, 

Bamey,  Joseph,   ein  englischer  Kupferstecher,  dessen  Basan  er- 
wähnt.   Er  arbeitete  in  Puuktirmauier  nach  Uamiltuu  u.  a. 

BftraSi  ein  englisclker  Kupferstecher,  Stach  1763  su  Parit  Landschaf- 
ten nach  Vernet  und  andern. 

Boröccio  (Barozzi  oder  FioriFedertco);  Friedrich,  Historien- 
maler and  Hupferstecher,  geb.  zu  Urbino  1528 »  gest.  l6l2*  Er 
lernte  bei  B.  Franco  zu  Venedig,  vervollkommnete  sich  nach  Ti-  . 
tian  und  gin«^  in  seinem  zwanzigsten  Jahre  nach  Rum,  wo  er  mit 
Schülern  KaiaeVs  arbeitete  und  deu  Uuiua  der  römischen  Schule 
unterstützte,  den  die  Zucchero's  in  etwas  yeiduukeit  hatten,  in- 
dem sie  dte  rohen  Stellungen  ihrer  Figuren  den  edlern  des  Rafael 
vorzogen.  Br  Terfertigte  viele  Bildnisse  und  historische  Gemälde, 
und  liebte  vorzüs^lich  geistliche  Gp^'^nstiinde.  Man  schätzt  beson- 
ders seine  Marien,  che  er  nach  .seiner  Schwester,  so  wie  das  Kind 
Jesu  nach  seinem  Enkel  malte.  Er  iiatte  eine  riciitige  Zeicltnung, 
tf«r  yollhommen  in  der  Kunst  des  Colorits,  sinnreich  und  aninu- 
thig  in  seineu  Compositionen,  oft  unübertrelfbar  in  den  Gedanken. 
Seine  Färbunf^  i?t  lieblich,  aber  nicht  ganz  wahr,  dapef^on  weiss 
er  doch  durch  die  optische  Tauscluini^  von  Licht  und  Schatten 
viel  Wirkuug  zu  verbreiten.  Katael  und  Correg^^io  waren  seine 
IM^ster,  er  strebte  tie  Bit  erreichen,  steht  aber  hinter  beiden  «u- 
ruck.  Seine  Manier,  sagt  Lanzi,  nahm  er  nicht  Ton  Corrc  TL  io, 
sondern  es  ist  dies  eine  freiere  Nachahmung  dieses  grossen  Klei- 
sters. In  den  Kinder-  und  Fraurnküpien  kommt  er  ihm  ziemlich 
nahe,  su  auch  in  deu  leichten  £  alten,  den  reinen  Umrissen,  der 
Vefhürsung  der  Figuren;  im  Ganzen  genommen  aber  ist  seine 
Zeichnung  nidht  so  breit  und  frei,  sein  Helldunkel  minder  ideal, 
die  Tinten,  wenn  sie  auch  leuchten,  und  an  Correggio's  Iris -Far- 
ben erinnern,  sind  doch  nicht  so  Ivräili^  und  wahr.  Wunderbar 
jedoch  ist,  dass  seine  tarben,  wie  widepprecheud  sie  untereinan- 
der sind,  unter  seinem  Pinsel  so  yersdunelzen,  dass,  wie  Lanzi 
sich  aus<&ückt,  keine  Musik  dem  Obre  so  wohl  thut,  als  ein  Bild 
von  ihm  dem  An^e.  Dieses  liegt,  nach  unserem  Schriltsteller, 
grossenllieils  im  Helldunkel,  worauf  sich  ßaroccio  besonders  legte, 
und  zuerst  in  Üuteritalien  die  Künstler  wieder  hinlenkte.  Behufs 
dieses  Helldunkels  machte  er  sich  kleine  Standbilder  ans  Kreide 
oder  Wachs,  wie  der  geschickteste  Bildhaui^*  In  derComposition 
und  heim  Ausdruck  jeder  Figur  berieth  er  sich  immer  mit  der 
Wahrheit.  Er  versuchte  die  Modelle 'auf  mehrere  Arten,  und  sah 
ZU,  ob  sie  in  dieser  oder  jener  Geberduug  irgend  etwas  Gewalt 
litten»  his  er  die  natürlichste  heraus&nd,  und  so  that  et  jedem 
Kleide»  jeder  Falte  keinen  Strich,  den  er  nicht  auch  am  Modell 
sah.  Hatte  er  nun  die  Zeichnung  gemacht,  so  bereitete  er  einen 
Carton  ,  so  gross ,  als  das  Werk ,  und  riss  auf  dem  Grunde  der 
Leinwand  die  Umrisse  ab;  auf  einem  andern  kleinem  versuchte 
er  die  Farbenvertheilung }  dann  führte  er  es  erst  im  Grossen  aus« 
Ehe  er  |edoch  die  Farben  auftrug,  machte  «r  sich  erst  sein  Hell- 
dunkel n,nnx  ^enau,  wie  noch  wenige  unvollendete  Bilder  zeigen 
Neuere  Kritiker  wollen  dem  fiarroccio  fast  kein  Verdienst  ein 
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räurnrn,  Jinä  tadeln  bald  die  gezwnn^^ene  Manier,  bald  eine  f^e- 
vfisse  gezierte  Uebertreibunj^  und  achten  sein  Cülorit  für  verfehlt. 
Dennoch  finden  Kenner  in  diesem  Künstler  viele  und  höchst  acht- 
hm  Tugenden,  Menp  bemerkt,  das»  er  seine  Gegenstände  be- 
ständig so  vorgestellt  habe,  als  ob  sie  in  der  Luft  zw is dien  durch- 
sichtigen Wollten  erblickt  würden,  wo  die  Lichter  iirul  Reflexe  nicht 
ihre  gehörige  Wirkung  thun  liessen ,  und  dass  er  die  streitendsten 
Farben  blos  durcb  die  Helle  mit  einander  in  Harmonie  zu  bringen 
«ttöbte.  ■  Hamdohr  iiihrt  in  seinem  Werke  über  Malerei  und  Btld-  '  -  , 
hänerei  in  Rom  (I*  2p8)  eine  zu  strenge  Critik  über  diesen  Künst- 
ler, indem  er  sagt:  Haroccio  Führte  einen  ihm  eigenen  Geschmack 
ein,  aber  es  war  der  falscheste,  der  sich  denken  liisst.  Es  ist 
nichts  Wahres  dann,  weder  in  Ansehung  des  Ausdrucks,  noch 
der.Zeiebnniig  und  des  Colbrtts.  Seine  Grazie  ist  Affectation»  das 
Fliessende  seiner  Umrisse  wird  zur  Unbestimmtheit  und  der  bunte 
Glanz  seiner  gelben  Lichter  und  blauen  Schatten  g?ht  seinem  Co- 
"lorite  das  völlige  Ansehen  der  modernen  Französischen  Fechtel- 
malerei/'  Billiger  urtheilt  Fiorillo  I.  l45«  Nach  diesem  Schrift- 
steller fiiblte  sich  Barocojlo  nicht  stark  genug ,  dem  BÜielldsea  Gc- 
scbinacke  seines  Zeitalters  zu  widerstreben ,  was  selbst  inm  Tbeil 
von  seiner  sc^iwächlichcn  Gesniidhoit:  und  der  dadurch  erzeugten 
Biegsamkeit  seines  sanften  Charakters  herrühren  mochte.  Ueber 
einen  Fehler,  der  auch  in,  Ramdohr's  Critik  fallt,  drückt  er  sich 
so  aus :  „  Er  hatte  einen  zu  ölichten  Pinsel'  und  der  allsureiehliche 
Gebrauch  dieser  Feuchtigkeit  iu'Zubcreitung  der  Farben  ist  Schuld 
daran,  dass  alle  seine  Bilder  ins  Grüne  fallen,  als  oh  sie  mit  ei- 
nem grünen  Glase  bedeckt  wiren.  Güthe  rühmt  in  seinem  Werke: 
Winkelmann  uud  sein  Jahrhundert  S.  l65,  das»  Baroccio  -bei  allem 
dem ,  was  Manier  heisst»  mit  einem  eigenthümlicben  Talente,  geist- 
reich, lieblich,  ja  manchmal  unübertroffen  zart  gedacht  habe. 
Bellori  hat  das  Leben  dieses  Künstlers  beschrieben,  und  auch  ein 
Verzeichniss  seiner  Gemälde  geliefert.  Man  findet  wenige,  die 
nicht  heilige  Gegenstande  darstellen,  .einige  Bildnisse  und  der 
Brand  Ton  Troja  in  2  Blättern  auf  Leinwand,  wovon  eines  die 
Borghesische  Gallerie  besitzt.  Ausserdem  diente  sein  Pinsel  der 
Religion.  In  Rom  in  der  Minerva  ist  die  Eiuso^rung  des  Sacra- 
ments,  das  ihm  Clemens  X.  auftrug.  Die  V^allicclla  hat  zwei  Bil- 
der von  ihm :  die  Heimsuciiuug  und  die  Vorstellung  im  Tempel. 
Im  Dome  zu  Genua  ist  eine  Kreuzigung  mit  Maria  und'  dem  beiL 
Johannes  und  Sebastian,  in  dem  zu  Perugia  die  Abnahme  vom 
Kreuze,  ein  Bild,  in  welchem  der  lebendige  Geist  des  Künstlers 
und  die  sprechende  Charakteristik  zu  verehren  ist.  Ergreitend  ist 
das  Uild  der  in  Ohnmacht  sinkenden  Maria,  ihr  herzzerreissender 
3chmcrz  stimmt  zum  Mitgetühl.  Der  Knecht,  welcher.  Christi  Leib 
umfasst,  der  sinkende  Christus  selbst,  bleiben  gediegene  vortreff- 
liche Erfindungen.  Dieses  Bild  «ntging  selbst  den  französischen 
Kunslbeuteru  nicht.  Im  Dome  zu  Fermo  ist  der  Evangelist  Johan- 
nes und  in  dem  zu  Urbino  das  Abeudmal.  In  Sinigaglia  ist  eine 
Grablegung ,  in  Fesaro  die  Berufnng  des  heil.  Andreas  und  die  Be-^  . 
sdineiaung;  aber  die  heil,  entzückte  Michelina  auf  der  Schädel- 
stätte, die  von  Cantarini  als  das  Meisterstück  Baroccio*s  erklärt 
wird,  ist  jetzt  im  Vafcikan.  Urhlno  hat  nach  dem  betenden  heil. 
Franziscus  bei  den  Kapu^.iuern  und  bei  den  Cunveutualen  das 
grosse  Bild:  die  Verzeihung,  woran  er  sieben  Jahre  arbeitete*  Br 
ätste  es  selbst  in  Kupfer,  Schön  ist  seine  Verkündigung  zu  Lo- 
retto  und  eine  andere  unvollendete  zu  Gubbio,  nicht  minder  das 
MarfyrHiuni  des  hnil.  Vitalis  in  dessen  Kirche  zu  Ravenna  und  die- 
für  den  Dom«  zu  Arezeu  gemalte »  nachher  in  die  Florentinische 
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Gallerie  übersetzte  Barnthrrrigkeit.  Im  k.  Museum  zu  Neapel 
xeichnet  sich  eine  heil,  Familie  aus,  welche  in  der  l^ten  Zeit  zu 
Roai  im  der  Stininliincf  des  Fünten  Aldobnuiclltii  erttaiid«i  wqr- 

de.  Dieses  Gemälde  f^ohört,  mit  der  Bcata  Michelina,  zu  Baroc* 
cio's  anmuthifrsten  ^Vcrlien.  Sr-ine  CabinctsLilrlpr  befinden  ?ich  in 
verschiedenen  Gallcrien.  Besonders  gerne  stellte  op  die  Anbetung 
der  IMadoana  vor  dem  göttlichen  Kinde  dar.  Em  solches  Bild  ist  in 
der  ambrostanisehcit  BiDliofheli  so  Mtiland,  im  Hsote  Bolognetl!  zu 
j  Rom,  in  einem  andern  edlen  Hause  zu  Cortona,  in  der  h.  k.  Gallerie 
zn  Wien.  Kin  F.cco  homo  Kopf  ist  auch  oft  wiederliolt  worden,  wie 
manche  heil,  lamilie,  die  er  wunderbar  verschieden  tlarstellte;  zu 
wiederholten  Malen  die  Ruhe  in  Aegypten ,  wo  Joseph  dem  Kinde 
Kirschen  vom  Baume  Brieht» 

Man  muss  ergtaunen,  wenn  man  bedenkt,  das»  dieser  Künstler 
bei  einer  schwächlichen  Gcsnndlioit ,  die  ihm  nur  erlaubte  täglich 
zwei  bif  cirf^i  Stunden  zu  arbeiten,  so  viele  grosse  Werke  und 
eine  uueudiiche  Menjge  Zeichnungen  hinterlassen  habe.  Uebcr- 
dies  ittdtrte  er  noch  einiei  Blätter,  die  ungemmn  fleissiff  und  mit 
einer  sanften  sierlichen  Nadel  antgefuhrt,  und  in  guten  Abdrüdien 
aelten  sind. 

Pie  Entzüclmng  des  heil.  Franz,  1581,  unter  dem  Namen  der 
*  Beiniadiguug  bekannt;  H.  20.  Z.  Br.  12  Z.    Dieses  Blatt  galt 
auf  franzosischen  Auhttonen  25  —  36  Fr. ,  hei  P.  van  Amstel 
12  fl. ,  bei  WinlUer  und  Schneider  drei  Rthlr. 
4)ie  Verkündiguuc  Mari  i ;  H.  i6  Z*  Z  JL«,  Br.  ||  Z.  5  L«  Am- 
stel 30  fl. :  Winkler  6  Rthlr. 
"  Die  Stigmatisation  des  heil.  Franzlscus;  U.  B  Z.  6  L>»  Br.  5  Z.  5  L. 
Die  sitzende  Maria;  H.  5  ^-  öL.,  Br.  3Z.  1 L.  Amstel  i4fl.  lOSt.^ 
Einige  schreiben  dem  Baroccio  5  Blätter  xu;  Bartsch  XVII.  S.  1. 
sagt  aber,  dass  er  sicher  nur  die  erwähnten  vier  gcfertiget  habe. 
Heinecke  legt  ihm  fast  ein  Dutzend  bei.    Sie  sind  mit  dem  Namen 
des  Künstlers,  oder  mit  den  Initialen  F.  B.  V.  F.  bezeichnet. 

Baroccio  9  Franz  ^  Neffe  und  Schüler  des  berühmten  Baroccio,  war 
nach  Virloy  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher ;  allein  Proben  von 
letzter  Kunst  kannte  selbst  UcmicUe  nicht.   £r  lebte  um  1580. 

Baroccio,  Ambrosius,  berühmter  Bildhauer  seiner  Zeit,  der  von 
Mailand  nach  ürbino  an  den  Hof  des  Herzogs  Federico  Feltrino 
gerufen  wurde ,  um  seinen  Pallast  mit  Scul^tureii  zu  verzieren.  £r 
WUF  etnei^  von  Friedrichs  Voraltem,  oder  vielleicht  Vater  dieses  be- 
rühmten Male^.  Die  Bildnisse  beider  Künstler  in  den  fiorenttni- 
schcn  Gallericn  haben  eine  auffallende  Aehnliclikeit,  so  dass  man 
allerdings  auf  den  Vater  oder  den  Grossvater  schliessen  dürfte.  — • 
Dieser  ältere  Baroccio  ist  vielleicht  Eine  l^crsun  mit  jenem  Am- 
Innogto  d«  Urbino,  der  das  Portal  der  Camaldolenser- Kirche  St 
Midiele  mi  Venedig  mit  Laubwerk  nnd  andern  Ornamenten  xierte. 

Baron  oder  BaronälS,  JollAIllly  genannt  Tolosano,  Zeich- 
ner und  Hupferstedier  von  Toulouse,  wo  er  1631  das  Ficlu  der 
Welt  erblickte.  Er  lebte  viele  Jahre  in  Rom  und  arbeitete  dort 
noch  ^egcn  das  Ende  des  17tea  Jahrhunderts.  Seine  Werke  be- 
stehen m  Historien  Ull  i  Portraiten,  und  unter  letzteren  zahlt  man 
weiche  beruhiule  italienische  Künstler  darstellen,  am  dem  fie* 
Ifen,  was  er  >n  dieser  Gattung  geliefert  hat. 
Nodi  sind  wa  erwähnen: 

Die  Philister  von  der  Pest  behaftet ,  nach  Poussin's  Gemälde  im 
mus.  roy.  zu  Paris.  Galt  bei  Logette  50  i  r.  Dieses  Gemälde 
hat  auch  I'icart  le  romain  gestochen*    Gr.  ^u«  Fol. 
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•  Baron»  Bernard.  —  Baron»  F. 

Eine  Meine  Madonna  nach  Bernini. 

St.  Romuald,  nach  A.  Sacchi,  gr.  Fol.    Dieses  Stück  hat  auch 

'Frey  Tortrofflidi  ^stodieii. 
Die  Marter  der  Heüigen  StepiMn  iiik4  Andrem ,  nacb  N«  del 

Abbat e ;  Fol. 
Maria  in  Anbetung,  nach  Guido.;  kl.  4. 

St.  Peter  und  Tauf  in  Wolken,  nachH.Carracci,  Fol.  Bloemaert 

liat  dftvon  die  Kopfe  und  Hfinde  ceetochen« 
Man  hat  von  ihm  auch  ein  Zeicheiibiich  in  |2  BL  nadi  P..Fer- 

rerio»  in  Fol«' 

Baron  f  Bernard  i  Stecher  ntit  der  Ikadel  nnd  dem  Grebttieliel,  geb. 
zu  Paris  um  I700i  gest»  ini  London,  nach  Joubert,  1766 >  nach 
Rost  1762.  Dieser  ausgezeichnete  Künstler  war  Sclmler  und  Schwie- 
gersohn von  N.  Tardieu  ,  und  Nachahmer  der  Manier  des  letzte- 
ren. Er  arbeitete  lange  in  seinem  Yaterlande^v  ging  aber  dann 
nadi  England  und  blieb  dort  hii  an  teinen  Tod. 

Baron  stach  mit  gleichem  Erfolge  Geschichte  und  Portraite,  un- 
.  ^    ter  denen  besonders  dir*  nach  Van  D^  au  bemerken  eind.  Zu 
den  vorzüglichsten  gehören: 
Carl  l.  von  England  zu  Pierde,  ein  gr.  Stück  nach  Van  Dyck. 
Derselbe  an  der  Seite  seiner  Gemahlin  sitzend,  die  einen  Pnn- 

zen  auf  dem  Schoosse  halt,  nach  demselben!  gr.  Fol« 
Die  Familie  des  Grafen  von  Nassau. 
Die  Familie  des  Gmfen  von  Fcmbroke,  IT^O. 
Heinrich  YIII.  erthuilt  der  Gesellschati  der  Wundärzte  das  Fri- 

yilegium.  ' 
Die  Familie  Van  Dyek's. 

Graf  Robert  von  Carnarvon  und  dessen  Gemalilln ,  zwei  Blätter» 
so  wie  die  vorhergehenden,  nach  Van  Dyck,  in  iol. 

Jupiter  und  Antiope,  nach  Titian,  iyr  den  Recueil  de  Crozat. 
gr«  qu.  FoL 

Der  Admiral  Tromp,  nach  Yan  der  Banck,  gr«  Fol. 

Die  Familie  des  Nobili  Cornaro,  nach  Titian,  gr.  <ju.  Fol. 

Leben  und  Thaicu  Achilis,  nach  Aubens,  9  BL,  Richard  Mead 

xugeoignet;  Fol. 
Beiisar,  naeh  Van  Dyck,  gr.  qu.  FoL 
Die  Karlenspieler,  nach  Tcniers  1751,  gr.  qu.  Fol. 
Die  Versuchung  des  heiL  Antonius,  nacn  demselben,  als  Ge-  • 

genstück. 

St.  Cacilia ,  nach  C.  Dolce ,  gr.  Fol. 

Die  Errettung  Mos\?,  nacb  £e  Sueur,  gr.  Fol. 

Richard  Mead  im  Lehnstnble,  nach  Ramsay,  gr«  Fol« 

Der  Kanzler  Hard^^iche,  nach  demselben,  gr.  FoL 
£r  Stadl  auch  tnchrcres  nach  Watteau,  für  die  Sammlungen  von 
Cruzat  und  Daltoa  u.  s.  w.  • 

Baron ;  Claude,  Kupferstecher  zu  Paris,  Schüler  von  T.e  Bas.  Er 
arbeitete  nach  Cocbin ,   Drouais,  Dumont  und  Kuchersky,  und 

mehreres  iur  Buiiuns  Aalurgeschichle. 

Baron  arbeitete  um  1780,  nnd  stand  damals  in  einem  Altar  Ton 
4t  Jahren«  Er  gehört  au  den  KnnsUem  aweiten  Banges« 

Baron,  Claude- Jean- Accary^  Architekt,  geb.  zu  Paris  1783, 
Schüler  von  Labarre,  eriiielt  1812  den  xwetten  grossen  Preis  und  wur- 
de später  mit  der  Leitung  mehrerer  öfiTentliplier  Bauuntemehmungen 
beanraagt.  Jetzt  ist  er  Inspecteur  des  travai»  de  la  ville  de  Paris. 

Baron  9  F*»  ein  Perspahtivmaler  an  Potsdam  um  inS*    Man  Kennt 
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.282      Barone,  Jüüepii.  —  Baroai,  Caspar  Anton  von. 

5  ▼<«  ihm  felbst  gestochene  FMfj^ekte  dieser  Stadt,  und  verschie- 
dene gemalte  Aneichten, 

BnrOlie^  Joseph ^  auch  liaronins  genannt,  Kupferstecher,  der  zu 
Rom  und  Venedig  arbeitete«  Man  muis  seine,  meist  historischen 
Blätter,  wohl  von  denen  des  Johann  Baron  untertcheiden,  der  sich 

ohf^iifiiils  Bnronitis  nannte;  noch  Sorgfältiger  aber  von  denArbeiten 

des  iol^^enden  l\unstier$« 

Baroniy  Joseph  ^  Kupferstecher  von  San  *  Gittliano ,  cest.  zu  Vene» 
nedig  1730.  Er  stach  nach  Luc,  Carlnvnri,  P.  Liven,  R.  Littcrini- 
F.  Maffei,  S.  Menaigo  ,  Pia/.etta,  A.  Trevisaui  etc.,  und  bezeich-. 
xiete  seine  Blätter  mit  U.  B.  ö. ,  welches  Giuseppe  Baroni  Saiigiu, 
lani  ' bedeutet«  Blätter  von  ihm  sind  im  Gran  Öieatro  delle  pitture 
e  prospettive  di  Yeneiia  1720* 

Baroni»  Carl,  Uapterstecher  zu  Rom,  von  dem  man  nur  wenige 
Blätter  Kennt,'  darunter:  Saul  znm  Könige  gesalbt,  nach  Rubens. 

Baroni,  Caspar  Anton  von,   tj^enannt  Cavalcaho,  Miir-r. 

geb.  zu  Sacco  1082 1  gest.  1750.    Er  vernetli  schon  in  seiner  irulic- 
sten  Jugend  seine  Liebe  zur  Malerei,  wuriu  er,  uhuc  alle  Anlei- 
tung, yerschiedene  Versuche,  selbst  in  Fresco,  madbte.  Bin  naher 
Anverwandter  Joi«  von  Baroni,  welcher  aus  der  Schule  der  be- 
rühmten Verones(*r  Künstler  Alexander  Marchesini  und  Anton  Calza 
nach  Sacco  zurückgekehrt  war,  bemerkte  seine  vorlreffliche  Anlaj^e 
zur  Malerei,  und  gab  ihm  den  ersten  Untenücht.        kam  hierauf 
in  die  Schule  des  joallcstra  su  Verona,  wo  er  Riesenschritte  in  der 
Malerei  machte,  und  begab  sich  1707  mit  seinem  Meister  nach 
Rom,  wo  er  noch  zwei  Jahre  die  Anweisung  des  Karl  Maratti  gc- 
noss.    Baroni  zählte  damals  26  Jahre,   und  musste  als  der  älteste 
Sohn  längere  Zeit  die  Oekouumie- üesciiaite  des  väterlichen  liauscs 
besorgen,  bis  er  dieselben  dem  herangewachsenen  Bruder  Ouintiliüs 
überlassen ,  und  sich  ganz  der  Kunst  weihen  konnte.   Er  blieb  uu- 
vcrehrlirht ,    und  erreichte  in  bewunflenmjrswürdiger  Ixnnstthätig- 
lifii.  (  in  }ii)lies  Alter,  woraus  sich  die  i^rosse  Anzahl  seiner  iiinter- 
lasseueu  iiuxi:>Lwerke  erklärt,  weiche  uuch  jetzt  die  Zierde  so  vie» 
1er  Kirchen  des  südlichen  Tyrols,  und  in  Terschiedenen  Priyatsaiora- 
lun^^cn  au%estellt  sind.   Die  Frauenkirche  del  Carmine  zu  Rove- 
redo  hat  allein  zehn  seiner  (»elungensteii  Oclgemäldc  in  Altarhlät- 
tern,  un<l  auch  die  Kirchen  del  Sufifragio  und  des  heil,  Rochus,  so 
wie  der  Sulesiauer innen  daselbst,  sind  mit  seinen  Werken  ausge- 
stattet   Die  Altarblätter' in  der  Kirche  der  aufgehobenen  Augusti- 
nerinucn  ku  Sacco  sind  gleichfalls  von  Baroni,  und  die  Frauen- 
kapclle  di  Caravaggio,  welclir-  tÜc  rcir'hr  Familie  von  Fcdrii^otti 
erbauen  licss,  wurde  von  ihm  i^un/  in  Fresco  gemalt  uud  mit  ei- 
nem schönen  Altarhlatte  geschmückt.    Das  Huchaltarblatt  in  der 
Pfarrkirche  des  heil.  Stephan  xu  Mori  ging  ebenfalls  aus  der  Mei- 
ster-Hand Baroni  s  hervor,  und  auch  die  Pfarrkirche  von  Isera, 
so  wie  die  lürclie  der  aufgeliobenen  Minoriten  zu  Brancolino,  ha- 
ben schöne  Gemälde  von  ihm.     Ein  grosses  Frescogcmälde  in  der 
-    Flarrkirciie  zu  Villa,  die  Jakobsleiter  vorstellend,  war  sein  letztes, 
Kunstwerk. 

Baroni  Terband  mit  einem  erfinderischen  Geiste  eine  durch  sehr 

grosse  Urthcilskraft  geleitete  Phantasie,  und  ein  unbegrenztes  Stre- 
uen, in  der  Kunst  immer  vollkommener  zu  %Tcrden,  so  wie  er  auch 
im  mechanischen  Theile  derselben  die  richtigsten  Grundregeln  be- 
folgte. Haitte  er' nicht  die  GelOächlichkeit  im  eigenen  Hause  und 
bei  gU&aliphem  Mangel  an  Ehrgeiz  die  ebge»  Grenisen  seines  Ge- 
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Baroni,  Auton.      ^^voux,  Giacomo.  • 

IrarUorti  der  grosMn  Welt  vorgezogen,  so  würde  er  einen  grös- 
sern Nachruhm  hinterlassen  baben.  Die  Verdienste  dieses  wahr- 
haft genialen  Malers  hat  ein  vaterländischer  Gelehrter,  Clementin 

Ritter  von  Vannetti,  in  einer  eigenen,  zu  Verona  I78l  gedruckten 
Abhandlung  ausiiibriich  gewürdigt,  Sie  führt  den  Titel:  „Notizie 
intomo  elpittore  Gaspa^antonio  Baroni  Cavalcabo  di  Sacco.  Der 
Bote  Ton  Tyrol  »^1825* 

ßctroniy  Anton,  Maler  zu  Verona,  der  sich  unter  S.  Brentana  und 
A.  Franceschiui  bildete,  und  welcher  um  j^7i8  blühte.  Mau  hndet 
Ton  seiner  Arbeit  in  den  Kirchen  YeroniM. 

Baroni^  Domenico ,  Maler  zu  Bologna,  von  welchem  man  in  ricr 
Kirche  della  Convertite  die  Htmiiieliahrt  Maria,  aml  in  der  Kirche 
St.  Johauus  der  Florentiner  die  Tai'el  des  liauptaltars  gemalt  sieht. 
Er  starb  in  dieser  Stadt  lÖTl* 

Baroni,  BernartlinO.  ein  Maler  tu  SJena,  der  für  die  Kirchen 
dieser  Stadt  malte.  S  in«  r  erwälint  Fecci,  bestimmt  aber  die  Blü- 
thezeit  des  iiuub Liers  iiicLt.  ^       \         '  "  - 

Ein  Andreas  liaroni  war  rasmelli'*  Lehrer. 

Baroni,  J   P.  Graf  von  TadgUanO,  radirte  und  gab  1750  auf 

20  p^ros^^en   Blättern  das  Modell  der  Kirche  SU  Fhilipp  Neri  ZU 
Tunu  uacli  Juvava's  Zcichuuugexi  heraus. 

Baronio,  Anchises,  einer  der  ältesten  Maler  zu  Bologna»  der  den 
Beinamen  del  Discgno  führte. 

Barozio«  S«  Baroocio,  /  . 

Baroszi,  Giacomo,  genannt  Vi gnola»  berühmter  Arcliiteht,  dien  ' 
man  den  Gesetzgeber  der  neueren  Archttehtur  nannte»  wurde  1507 

zn  Vignola  im  Modenesischen  geboren.  Sein  Vater,  ein  mailändi- 
gchor  Ellelmann,  besass  Vermögen;  allein  die  IJnruliea  dcs  l\iiec;es 
beraubten  ihn  des  Seinigen,  und  daher  zu^  er  sich  mit  seiuer  üe- 
mahlin,  der  Tochter  eines  deutschen  Offiziers',  nach  Vignola  zu- 
rüch,  einem  Orte,  das  linserm  Künstler  den  Beinamen  gab.  Sein 
Vater  starb  Iriihe  und  die  Mutler  brachte  daher  den  Sohu,  weil  • 
sich  seine  Anlagen  zur  Kunst  schon  in  juiip^(  n  Jahren  zei2;ten,  nach  , 
Bologna,  damit  er  der  Zeichenkunst  und  Malerei  sicii  vtidme.  In 
t  der  letzteren,  worin  ihn  Passerotti  nnterrichtete ,  machte  er  lang- 
same Sortscbritte»  desto  grössere  aber  im  Studium  der  Baukunst 
und  Perspective.  Er  begab  sich  nach  Rom,  um  die  klassischen 
•  MonumeiUo  des  Alterthums  zu  studiren,  allein  er  musste  hier,  um 
sich  und  seine  Fauiilie  zu  ernähren ,.  wieder  den  l  iusel  ergreifen. 
Ein  Umstand,  der  ihn  setniem  Lieblinnstudtum  wieder  zurückgab, 
dass  er  übrigens  nie  ganz  ausser  Acht  liess,  war  die  Gründimg 
einer  Aluidemie  der  Baukunst,  die  damals  unter  dem  Schutze  meh-  * 
rerer  angesehener  Personen  stand.  Vignola  wurde  beauhrae;t,  für 
diese  Akademie  Zeichnungen  nach  antiken  Gebäuden  der  Stadt 
Bom  zu  machen,  und  dieses  gab  seinem  Geschmacke  die  entschie- 
dene Richtung.  .  „  . 

Um  das  Jahr  1537  verliess  er  Rom  und  ging  mit  Primaticcio 
-  .  nach  Frankreich.  Mehrere  Zeichnungen,  welche  er  Franzi,  üher- 
reichte,  machten  ihn  bekannt,  und  gewannen  das  Zutrauen  de.-» 
Monarchen.  Dieser  verwendete  ihn,  während  seines  zweijährigen 
Aufenthaltes  in  Parts »  zur  Anferti^^ung  von  ModtUen  und  Planen, 
deren  Au^hrung  jedoch  der  Kneg  vereitelte. 


Digrtized  by  Google 


)4  BarozaUf  Criacomo. 

Nach  meiner  Rückkehr  entwarf  er  zu  Bologna  den  Plan  für  das 
Frontieplee  der  erossen  Kirolie  des  heil.  Petronius »  der»  obgleich 
•r  imter  allen  iwrigen  den  Vomig  «vluelt»  ebenfdU  nnanegaföhrt 
blieb. 

Um  diese  Zelt  erbaute  er  auch  den  prächtigen  Pallast  des  Gra- 
fen Isolasi  zu  Minerbo  bei  Bologna,  und  in  der  Stadt  gelbst  gab 
er  Proben  teines  Talentes.  Wann  er  die  Uirchen  yon  Massano» 
St.  Greste»  N.  D.  degli  angeli  zu  Assisi,  die  schöne  Capelle  de» 
heil.  Franz  zu  Perugia  und  viele  andere  Gebäude  in  v(»rschiedenen 
Theilen  Italiens  errichtet  hat ,  ist  nicht  genau  r.w  bestiinmcn. 

Endlich  kehrte  er  nach  Korn  zurück,  und  wurde  vun  Vasari  dem 
Fabele  Jalive  HL  ▼orgeetellt,  der  alt  Legat  den  Künstler  schon  in 
Bologlia  kennen  gelernt  hatte.  Er  ernannte  ihn  zu  seinem  Archi- 
tekten, und  übertrug  ihm  die  Leitung  Jes  Baues  der  Wasserleitung 
von  1  rcvi.  Bedeutende  Arbeiten  recntlerügten  bald  das  Zutraurri 
des  Pab&tes.  £r  trug  ilim  aui,  ein  JLandhaus  vor  der  Porta  pupulo 
SU  erbanent  die  sogenannte  "ViUa  des  Pabstes  Jnliat,  die  mit  der 
Kirche  von  St.  Andrea ,  einem  kleinen  cirkelformigen  Tempel ,  zu 
den  bessern  "Werken  der  neueren  Baukunst  in  Rom  gehören.  Letz- 
tere ist  aU  ein  Klassisches  Muster  der  Architektur  betrachtet  yyor- 
den»  aber  dadurch,  nach  der  Ansicht  der  gelehrten  Herausgeber 
der  neuesten  Beschreibung  Roms  L  608»  unetreitig  überschatst  wor- 
den. Diese  beiden  Wellie  befinden  eich  gegenwartig  in  einem 
verwahrlosten  Zustande. 

Unter  den  Werken  von  geringerer  Bedeutung,  denen  aber  der 
Ruf  Vignola*s  eine  solche  verschafft  hat,  sind  einige  Theile  des 
Pallastes  Fameset  nnd  darunter  derjenige,  in  welchem  Oarracci 
die  berühmte  Gallerie  gemalt  hat,  zu  erwähnen;  femer  das  schöne 
Portal  der  Cancellaria,  jenes  der  Kirche  St,  Lorenz,  und  endlich 
die  Ir'rontons  an  den  Farnesischen  Gärten  am  Campo-Vaccino,  welche 
•r  auf  Befehl  des  Cardinais  Alexander  Farnese  ausführte,  jenes 
grossen  Beschntiert  der  Kunst.  Für  eben  denselben  begann  er 
nudi  (1568)  den  Bau  der  Jesuiten -Kirche,  die  mit  grosser  Pracht 
■  ausgeführt  werden  sollte ;  allein  der  Tod  hinderte  'den  KünstJer  an 
der  Vollendung,  und  sein  Schüler  Jakob  della  Porta  folgte  hei  der 
Fortsetzung  des  Baues  nicht  zu  gewissenhaft  dem  Plane  Vignola's. 

Das  grösste  Werk  dieses  Künstlers,  welches  er  ganz  zu  Ende 
führte,  ist  das  berühmte  Schloss  von  Caprarola,  ein  Denkmal  des 
Cardinais  Farnese,  das  er  8^is  10  Meilen  von  Rom  in  einer  ma- 
lerischen Gegend  errichten  Hess.  Die  Form  des  Baues  ist  ein  Pen- 
tagon, und  die  Bastionen  geben  dem  Ganzen  den  Eindruck  von 
Kraft  und  Grösse.  Der  Porticus  zeigt  drei  Arkaden  mit  Säulen 
von  dorischer  Ordnung.  Die  ausfühnichere  Beschreibung  dieses 
Bauet  Quatrenere  de  Quincy  dictionnaire  bistorique  d'architec- 
ture  I.  160. 

Dieses  Schloss  erlangte  grossen  Ruf,  und  es  fclih  auch  jetzt, 
obgleich  es  unbewohnt  ist,  noch  nicht  an  jNeugierigen,  die  es  be- 
•näen. 

Die  letzte  Zeit  seines  Lebens  bekleidete  Barozzi  die  Stelle  eines 
Baumeisters  des  St.  Petersdomes;  denn  Michel  Angelo  segnete  das 
Zeitliche,  ohne  sein  Werk  vollendet  zu  haben.  Yignola  erbaute 
die  zwei  kleinen  Dome,  die  sicii  jcut  aui  der  hintern  Seite  der 
Ktrehe  wie  SateBiten  der  grossen  Kuppel  zeigen«  Er  rechtfertig 
üherhauot  das  Vertrauen  des  Pabstes  und  Roms»  das  er  als  seine 
zweite  Vaterstadt  ehrte ,  und  zn  dessen  Dienste  er  lebte ,  bis  ihn 
1573  der  Tod  überraschte.  • 

Nicht  geringeren  Ruf,  als  durch  seine  Gebäude,  erwarb  sich 
Vignola  ancb  dnrdi  sein  Werk  über  die  fiinf  Saulenordnungen. 
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Barozu,  Giacomo.  —  Barre«  .Jean -Jacques« 


,  Er  bestimmte  die  Horm  und  die  Verhältnisse  derselben  nach  den 
besten  Werken  der  Ardütektiir  des  alten  Roms,  und  diese  Bestim- 
mung erhielt  ein  so  klassisches  Ansehen,  dass  lange  Zeit  den  Vi* 

gnola  und  Alten  zu  befolgen,  fast  für  gleichbedentend  genom- 
men wurde.  Aber  er  uuterwarf  m  solern  die  römische  BaultuTist 
einer  wUlkiihrlichcu  Beschränkung,  indem  er  nur  Emc  Form  der 
CapitiUe  für  jede  Ordnung  festsetzte,  da  doch  die  zahlreichen  in 
Rom  vorhandenen  antiken  Säulenknaufe  eine  ungemeine  Mannigfal- 
tigkeit in  ihren  GcstaUen  bemühen  lassen.  Neueste  Beschreibung 
Roms  von  ßnns  ii,  etc.  1.  c.  Ein  Raisonnement  über  den  Werth 
des  Künstlers,  und  über  das  Wesen  der  Architektur,  welches  in 
seinem  Werke  herrscht,  «bt  mOth  Qaatremere  in  dem  bezeichne- 
ten Dictionnaire.  Vignola  hatte  einen  Sohn,  Namens 'Hiazynth, 
welch r^r  sich  ebenfalls  der  Architektor  ifidmeteV  aber  den  Hat  Mi«< 
nes  Vaters  nicht  erreichte. 

Barra.  s.  Bara. 

Barrabend 9  Maier  im  naturhistorischen  Fache,  geb.  zu  Aubusson, 
gest.  um  1815*  Er  war  ein  Schüler  Ton  Maknne,  und  malte  BIu« 

men,  Vögel,  Insekten,  Schlangen  und  vierfüssige-Thiere,  auf  Ve- 
lin und  in  natürlicher  Grösse.  Die  Vögel  gehören  zu  Levaillant't 
Reisewerk ^und  die  Insekten  malte  er  für  IVL  Deterville.  Mehreres 
■von  ihm  ist  auch  in  dem  grossen  Werke  über  Aegypten.  Barra- 
band  malte  Kßdx  Thierttiidie  in  Oel  und  galt  für  einen  treffliöhen 
>  ^  Künstler.  Im  Jahre  ]8o4  worde  ihm  ein*  goldane  Medaille  zn  TheiL 

Banralety  auch  Baralet^  Barolet  und  fiarrolet^  J.  J.^ 

ein  englischer  Landschafts-  und  Marineomler,  der  um  i76o  blühte. 
Bartolozzi,  Cipriani,  Grignon  und  V.  M.  Fioot  haben  nadi  Uua 

gestochen.  ' 

Barranca^  Franc.»  Genremalcr,  welcher  um  i646  in  'Andalusien 

lebte.  Man  findet  von  ihm  Bambocciaden ,  die  sich  durch  Wahr- 
heit des  Cüloritcs  und  gute  Charakteristik  auszeichnen.  Quilliet. 
Ein  Peter  liarrauca  zeiclmete  um  ITÖO  einige  Blätter  iür  die  neue 
Ausgabe  des  Donquixotte.  Er  war  Maler. 

Barras^  Sebastian,  Maler  und  Stecher  in  Schwarzkunst,  geb.  xu 
Aix  l680,  gest  J71Q.  Die  Arbeiten  dieses  liünstiers  sind  selten 
und  «rchön.  £r  lieferte  die  22  Blätter  zu  dem  Cabinet  da  rvL  Buyer 
d^Aiguilles,  wovon  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  die  erste  Aut- 
gabe erschien.  Diese  ist  sehr  selten;  die  zweite  von  1744  hat  Kup- 
fer von  Coelemans.  Ausser  diesem  Werke  kennt  Heinecke  nur 
noch  das  Bildniss  des  Arztes  L.  Macharkysus  nach  Van  Dyck;  foT. 
Coelemans  soll  1696  eine  Madonnii  nach  ihm  gestochen  haben , 
'die  also  der  Künstler  im  i6*  Jahre  gemalt  haben  müsite,  fvean 
Rost  des  Geburtsjahr  des  Barm  richtig  angegeben  tmu 

Barre  9  J;  de  la.  s.  Bara. 

Barre,  Jean- Jaccpies,  Medailleur,  geb.  zu  Paris  1793.  Man  kennt 
v  uu  diesem  vorzüglichen  ilunsilcr  bereits  treffliche  Medaillen.  Seme 
Köpfe  sind  ▼on  grosser  Aehnlichkeit  und  mit  Sorgfalt  und  Feinheit 
ausgeführt.  Ein  Muster  in  ihrer  Art  ist  die  Medaille  auf  Dr.  GaU 
(1820),  und  das  Bildniss  Shakespeare's  für  die  Series  numismatica 
universalis  ausgeführt.  Meisterhatt  ist  auch  eine  grosse  ägyptische 
Medaille,  welche  Paukouke  iur  die  Subscribeaten  auf  das  Pracht- 
werk ^er  Description  de  PEgypta»  nach  J«  Duboie  und  Lefite's 
aCeichnung  prägen  liess(t82<^*  Andere  Werke  diese»  Künetlei«  sind  • 
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Das  ISIonument  des  Her7:o^^  von  Berry  zu  Lille,  die  Medaille 
mum  Audcnlicu  der  Siege  und  Kcoberungen  Frankreichs  vun  I7gz 
bis  181  $»  die  auf  den  Tod  des  Mnieen  Coad^,  die  tJeber£ped>e  dev 
Genowfa- Kirche  an  den  katholischen  Cultat,  der  Herzog  von 
Montmorency ,  der  Dauphin,  df^r  IMiir,  von  Salcrno  etc.  Er 
führte  auch  die  Medaillen  /.\ir  }  rnmcrung  der  Erriclitung  der 
Statuen  Ludwig  XVL  und  XIV  zu  Bordeaux  und  Mtuitpellier  aus* 
Sdkön  ist  auch  die  Medaille  «uf  Posao  di  Borgo,  i85l  gefertiget. 
Mehrere  Werka  dieses  Rnattlen  Terxeichnet  G«bet. 

Barrera,  JacojJO  de  la,  Historienmaler  zu  Sevilla,  der  1522  die 
Cftthedrale  mit  GeouUdeii  zierte.  Er  ist  eta  Kiiniller  awaitea 
Rangs. 

Barrett  GrCOrge^  Landschaftsmaler  zu  London,  eines  der  ersten 
Mitglieder  der  1769  errichteten  Akademie,  gest.  1784«  Seine  Land* 
schalten  werden  geschätzt  und  sind  fast  in  jeder  grossen  brittischen 
Gemäldesammlung  anzutreffen.  Man  tadelt  nur  seine  Luft,  die 
'  zu  sehr  mit  Nrbfl  oder  einem  dicken  Rauche  angefüllt  rn  seyn 
scheint.  Vielieichl  passt  aber  dieses  zu  seinen  schottischen  Gegen- 
den» unter  welchen'  eine  Ansicht  von  Penton  «Lyne,  die  ▼orzüg* 
lichste  ist.  Fiorillo  V.  710.  Mehrere  der  nach  ihm  von  trefflichen 
Meistern  gestochenen  Blätter,  in  Landschaften*  Prospekten  und 
•  .  Thieren  hestehend  ,  führt  Heinecke  an. 

Von  einem  liunsiier  W.  Barret  werden  Viehstückc  gerühmt. 
Dieser  dürfte  nach  Fiorillo  mit  obigem  Eine  Person  seyn. 

ein  englischer  Landschafrsmalor  und  Kupferätzer,  der 
in  der  /.weiten  Hälfte  des>  vorigen  Jahriiundcrts  lebte«  Er  hat  ei- 
nige landsohafUiche  Blätter  sehr  schön  geätzt,  die  uns  aher  selten 
zu  seyn  scheinen. 

Barret  9  ein  jetzt  lebender  ausgezeichneter  Aquarellist  zu  London. 
Er  malt  'meisterhafte  Landschaften ,  Ardiitektnren  und  Bltunen 
imt  kräftigem  uitd  natürlichem  Colorlte.  Vorzüglich  gerne  stellt 
er  Mondsdieingegenden,  den  Sonnen  Auf  -  und  Niedergang,  Feuer- 
licht  u.  8.  w.  dar.  Seine  Sonnenniedergänge  haben  ganz  die  war- 
men goldenen  Tinten  der  herrlichen  Beleuchtung  des  Abends,  wie 
z.  Ii.  seine  Ansichten  von  Richmond  Hill,  von  der  Themse,  von 
Hampstoad  Heath  n.  a.  In  allen  seinen  Arbeiten  zeigt  sidi  seine 
Geschicklichkeit  sowohl  im  Auffassen  glücklicher  Momente,  ab  in 
der  Ausführung.  Barret  arbeitete  noch  iSoo« 

Barri*  S.  Bary. 

Bai  ri ,  Giacomo ,  Maier ,  Titian's ,  Tintoretto's  und  Paolo's  von 
Verona  Nachahmer.  Seine  Bilder,  die  übrigens  nicht  von  grosser 
Bedeutung  sind,  findet  man  selten,  jedoch  leichter  seine  geätzten 
Blätter,  die  er  nach  J.  Coli,  Vh.  Gherardi  und  Faul  Cagliari,  auch 
nach  eigener  Erfindung  gefertiget  hatte.  Selten  dagegen  ist  sein 
Buchlein:  Viaggio  pittoresco  dltalia.  Es  erschien  1071  zu  Verona 
in  8*  Giacomo  wurde  zu  Venedig  nach  i630  geb.  und  lebte-  noch 
l6S2.  Von  dieser  Zeit  an  verschwindet  seine  Spur.  Lanzi  II.  291. 
d.  Ausg. 

Auch  in  Frankreich  soll  ein  Künstler  dieses  Namens  geblüht  ha- 
ben, wie  Ticozzi  versichert,  allein  wir  vermuthcn  hier  eine  und 

dieselbe  Per^nn. 

Barriere,  odr    l^arricra,  Dominique,  auch  de  la  Barbiere 
genannt,  dui^a  Vervvecb»iung  muDumenico  Fiorentino,  Maler  und 
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Kupferstecher,  geb.  zu  Marseille  um  i622.  Er  aiteitete  zu  Rom 
vm  164?  and  raatrte  unter  andern  etliche  artige  Landschaften  und 
Seestücke  von  eij^ener  Erfindung»  aud»  na<^  Cltttde  Lorrain  und. 
andern.  Seine  Blätter  bezeichnete  er  biswailen  mit:  Dominiens 
Bar-iVlassillensis ,  andero«  mit  dem  Zeichen,  welches  deinjcnijeti 
von  de  la  Barbiere  vollkommen  gleichet,  daher  jene  Verwechsli^ug 
entstanden  seyn  mag*    Zu  seinen  bessern  Werken  geliut-eu: 

Johann  de  la  Valette,  Grossmeistet  yon  Maltha^  D.  U.  gr.  fpL;  . 
Selten.  .  • 

Eine  Folge  von  6  Landschaften.    Rössi  exc.  t  ^'r.  qu.  Fol. 

Eine  Folge  von  12  Landschailen,  dem  L.  Orsinio  zugeeignet» 
1651;  qu.  iol.      ^  ^    ^  , 

Eine  Folge  voil  AnsicKten  der  Villa  Aldobi^ndini  1649,  bezeich- 
net: Dominicus  Barriere  Massiliensis;  gr.  qu*  foL 

Ansicht  von  Frascati;  gr.  qu.  fol. 

Statue  e  vcdute  della  Villa  Pamfili|  Kossi  exc;  ^  Bl«  Ton  mitt« 
lerer  Grösse. 

Der  Catafalk  bei  den  Exse^men  des  Ctrdliials  Maxarini,  4  BI. ;  fol. 
'   Herhules  sitzend,  n|ich  einem  Basrelief,  für  Fenrari*s  Hesperi- 

den;  fol. 

Die  Geschi(^hte  Af^ollo's  in  mehreren  Blattern  nach  den  Gemälden 
in  der  Villa  Albobrandiui.  ' 

Mehrere  Andere  Blatter  nach-  Glande  Lorrain,  P.  da  Cqrtona, 
Titian  u.  s»  w» 

Barrigione*  /  s.  Barigione. 

ßaiiique,  Prosper -Fontainieu,  Landschafts^naler  von  Marseille, 
Schüler  von  Denis«  Er  verfertigte  seit  18OI  eine  grosse  Zahl  Land- 
schaften, Marinen  und  Architektorstüdie»  die  stets  grossen  Beifall 
fanden*  Hau/iij^  stellte  er  den  Morgen  und  die  untergehende  Sonne 

dar,  >v!p  sich  noch  ihre  letzten  Sti*ahlen  auf  der  Lanfibchaft  ver- 
breiten und  sich  abspiegeln.    Barrique  arbeitete  noch  Gäbet. 

Barrois,  Franz ^  Bildhauer  zu  Paris,  der  i7o6  Professor  an  der  k« 

Ahademie  ^vurde.    Schon  früher  trat  er  in  die  Reihe  di^r  Mitglie- 
der derselben  und  übergab  als  Aufnahmsstück  eine  slerbende  (Cleo- 
patra.  Andere  Werke  von  ihm  kamen  in  die  Gärten  zu  Versailles 
und  ein  heil.  Gregorius  in  die  Invaliden  Kirche. 
Der  Künstler  starb  1726  im  70  Jahre. 

Barbis»  Jean-Pierre<*Fre(]eriC;  Genre-  und  Portraitmaler  in 
Oel  und  Mintatar,  geh«  zu  Paris  1766»  Schüler  von  Fontallard  und 
Hersent.  £r  brachte  seit  1^  mehrere  Bilder  zur  Ausstellung,  wor- 
unter man  folgende  auszeichnet;  Gaston  Foix,  wie  er  sich  dem 
Studium  der  Geographie  widmet  (l824),  cm  Altarbild  im  Dome  zu 
Clermont)  einen  sterbenden  öavo^arden,  der  seinen  kleinen  Peter  ei- 
ner harmherzigen  Schwester  empfiehlt,  in  d^r  Gallerie  der  Herzo- 

S'in  von  Berry  (1827)*    Uebrigens  verdankt  man  ihm  eüie  grosse 
nxahl  Portraite*  Lebte  noch  1832*  Gehet. 

Barrois»  Pierre^FrancoiSr  Kupferstecher  zuJParis,  Sdiülervoa 
Bervic.  Er  sticht  Vignetten  und  Naturgeschichtliches^  womit  ver- 
sdiiedeue  Werke  ausgestattet  sind.  Gäbet. 

BarrOS»  Eleutheriö^  Maauel  de  i  Maler,  Kupferttedier  und  Pro-' 
fessor  an  der  Zeichnungs- Akademie  zu  Lissabon.  Er  ist  ein  Zög- 
ling von  Carneiro  Ja  Silva.    Dieser  Künstler,   der  7,u  den  besten 

portugisischen  Künstlern  unsers  Jahrhundert?  t^eluirt,  malt  Histo- 
rien und  li'ortraite,  zeichnet  sich  aber  busouders  als  Hupferstecher 
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und  2richaer  VBMm  Er  ist  iß  DvaUtSblmä  ynm%  lieluaat»  aber 
vermuthlich  noch  MB  Leben»  wenigeteiu  war  er  noch  im  Jahra 
1826  in  Thätigkeit. 

BimoSi  Jo&qililR>  JoS6  de^  ein  portugisischer  Bildbaner  untere 

Jahrfannderts.  Man  rühmt  vod  ihm  die  Portraite  der  Konige  von 
Portugal  \inr!  ein  Basrelief  am  Frontispiz  der  "k.  Kapelle  zu  Bem- 
posta.  Ob  dieser  Künstler  sich  noch  am  Leben  bcTuule,  honnten  wir 
nicht  errahren.  Er  gehört  übrigeus  zu  den  guten  Meistern  sei- 
nes Faches. 

Barroso,  Miguel,  ein  vorTÜglichpr  spanischer  Mal  er  Titln  BauinGi» 
ster,  geb.  z\x  Cuubuegra  laoÖ»  gest.  1500*  Hr  bildete  sich  i^ahr« 
fdieiiuicii  in  der  Sehule  des  Becarra,  dessen  Styl  er  tu  erretehen 
strebte,  gin^  aber  nach  dem  Tode  desselben  in  seine  Geburtsstadt 
zurück,  wo  pr  flcis«;ig  nach  der  Natur  cnpirte.  Im  Jahre  1585  be- 
gab er  sich  nacJi  Toledo  und  verterligte  daselbst  unter  andern  ein 
Bild  für  die  Kirche  des  Hospitals  von  5au  Juan.  Diese  und  andere 
Arbeiten  machten  ihn  so  beipuhmt»  das«  ihn  Philipp  IL  1589  sn 
seinem  Maler  ernannte. 

Zu  seinen  besten  Arbriten  gehören:  Die  Himmelfahrt  des  Hei- 
landes uud  die  Ankunft  des  heil.  Geistes,  grosse  Bilder,  im  £scu* 
rial,  ferner  die  Predigt  des  heil.  Paulus,  ChristuSi  der  die  Apostel 
einsegnet ,  und  die  Brtcheinung  des  fienrn.  |n  allen  diesen  6a- 
mälden  herrscht  eine  sehr  correkte  Zeichnung,  eine  reiche  Com* 
position  und  ein  vortreffliches  Helldunkel,  das  jedoch  nicht  immer 
gleich  gut  ist.  Barroso  war  in  mehreren  Sprachen  und  in  der  Mu- 
sik sehr  erfahren,  und  auch  trefflich  in  der  Perspektive  und  in  der 
Baukunst  Er  starb  im  Escurial »  wo  er  mit  Carabaial ,  R.  Cincin* 
natu»  nnd  P«  Tibaldi  in  Concorrenz  nialta,  FiorUlo  Iv.  136^  QuiUiet. 

BanOZzi    8.  Baroszi.  ' 

BdrrUy  Johann  ,  Kupferstecher,  der  um  169O  zu  Aix  und  später  SU 
London  arbeitete. 

Er  stach  Portraite  nach  TetschiedaneB  Meietenk  ' 

Baxxy ,  J.  S,  Bary. 

^  ^    BarrjTf  H.  s.  Barj. 

BarsaC;  M^^^  Laura i  Genre-  nnd  Portraitmalerin  zu  Paris,  geb. 
1808«  Schülerin  von  Regnanlt  Diese  Künsderin  ^t  UatweMiift 
in  ihrer  Kunst,  ihre  Schwester  Zulima  aber^^eh.  idOO,  widnMt 
eich  dem  Landschafkt£ache  und  malt  auch  Mannen.  Ganet. 

Bartels,  Gerhard,  ein  unbekannter  nieilerländischer  IVIaler,  vou 
dem  man  nur  weiss,  daet  er  sehr  berähmt  war  nnd  daea  ein  gros» 
ser  Steii^  auf  ihn  fiel,  der  ihn  tödtete*  Er  toU  sn  Anfang  dee  i7* 
JahrhmiBerts  gelebt  haben.  ^ 

Barths  Carl  t  ein  trefflicher  Zeicher  nnd  Kupferstecher,  der  1702  (?)  zn 
HUdbuMhansen  das  Licht  der  Welt  erblickte.  Mit  einem  entsdiie- 
denen  Talente  für  die  Kunst  begabt,  fand  er  niur  in  ihr  Befriedigung 
und  widmete  fich  daher  unter  der  Leitung  de»  berühmten  J,  G. 
von  MüUer  mit  allem  Liier  jenen  Studien,  die  den  wahren  Weg 
snr  Kunst  bahnen.  Stils  bedacht,  dae  Gebiet  seiner  Kenntnisse  zu 
etweitem,  be8uchte  er  die  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Mün- 
chen und  crl.raftigte  seinen  Geist  vorzüglich  durch  das  Studium 
trefflicher  Werke,  wekhe  der  Grabstichel  berühmter  Künstler  ver- 
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fchiedencn  Zeiten  geliefopt  und  namentlich  tivar^n  es  auch  die  herr- 
lichpn  Üupstsch^tze.  dqr  b.ayrischcn  iiaupUtadt^  tvclcho  den  liiiust' 
ür  beim  Stadiam  begeisterten.  Später  cu^hte'  er  ^in' Rom  dtie  .Weihe 
des  ächten  Künstlers  zu  empfan^^cu Und  von' di^'^^i^^i^  an'|ieleite 
er  mehrere  treffliche  WerUe.  Das  erste,  durch  welches  er  sich 
I8l8  in  Rom  beUaunt  machte ,  war  das  schöne  Portrait  des  Maler» 
C.  Fohr.  Daselbst  arbeitete  er  aueh  mit  Amsler  am-  Titelblatte  sot 
Cornelius  Niebelungen,  ciuem  Blatte»  das  beiden  Künstlern  ^n  grot^ 
•er  Ehre  gereicht.  '  ' '  . 

Durch  seinen  Christushopf  na^  Holheini  ,kU  foUi  hat '^r  - sich 
unter  die  ausgezeichnetsten  Stecher  gestellt,  indem  er  eine  gans 
.cigenthümliche,  von  vrenigen  Künstlern  geübte  B^handlun^smreise 
darin  zur  grössten  Vollendung  gebracht  hat    Da«  Oanze  ■  ^st  mit 
.  der  engen  echraffining  aiugeraäl»  welche  itron.  idctn  meisten  Kop- 
^  ..  ferstechern  verworfen  wird»  weil  sie  zu  leicfit  in  das  Harte  und 
I  Metallene  übergeht  und  weder  die  Weichheit  des  Fleisches,  noch 
die  Wirkung  der  Farben  darin  jemals  erreicht  wordon  ist.  Gesicht 
und  Hals  sind  mit  ausnelimeuder  Weichheit,  und  Wahrheit  darge- 
stellt;  bewandenmgtwürdig  Bart- und  Haare,  nnid  4at  GaiiKe. -.äus- 
•erst  harmonisch  gehalteii.  Trefflich  ist  auch  dns  grosse  Blaft  nach 
Overbeck,  die  sieoen  magern  Jahre  darstellend,  und  nicht  weoi- 
•      ger  schön  die  Portraite  von  Fried*  Schlegel^  von  Alexander  Für- 

 stcn  von  Tiiurn  und  Taxis,  nach  des.  Künstlers  eiaener  Zeichnung, 

und  jenes  yon  Ra&el,  nach  de«  Original  G^mwfiMÜi.  der  h.  Gal* 
lerie  KU  München»  Die  Züge  des  Ori^nals  sind  ül  diesem  Blatte 
viel  treuer  gegeben,  als  in  dem  von  R.  Morghftn,  vrelches  zwar« 
xierlicher  gestochen  ist,  aber  den  Charakter  weniger  richtig»  »od  ei* 
gentlich  ganz  verfehlt  darstellt.  « 

Im  ;  rMnsenalmanach  voii  Chamisso  und  •Schmh  d  834«  istivon 
.Barth  das  Bildnis«  des  Diditers  RückerK'4ind  je^ee '^on  1835 
enthält  von  ihm  das  Portrait  des  Adelbert  von  Chamislso,  nach  R. 
.  .  ReinicVs  Bild.  Diese  beiden  Bildnisse,  ersteres  nach  Barth's  eigc 
ner  Zeichnung,  sind  lebendig  und  doch  in  edler«  nachdenklicher 
Rnhe  aufge&sst  und'  in  einer  ebenso  ansprucUlosen.,  als  treu^^i 
•   Technik  äusMföhrt.  Es  lierrscht  daiitt'aitie'^rreiUiche  Mitt^Uwiv 
sehen  der  älJi«rn  deutschen  und'  itidi4ms(ilie&  M^itiei^.-  ilnd"^  der 
Elec^anz  der  neuen  Kupferstecher. 
i^ock  erwähnen  wir  dos  Brustbild  der  Maria;  owch'Uottiein;  in  4» 

Barla»  Joaejpjl  von«  «in  gehomer  Mimehner  iMd'' Oaiie^iillpAis  s« 
Wiesensteig, 'eine  Stelle,  die  er  später  mit  ^BlPniMre-'%utii  heil. 

s  ■     Moritz  in  Augsburg  vertauschte.    Er  /cichnetc  uild-  malte  mehrere 
iCopion  nach  den  Gemälden  der  k.  Gallerrie  zu  München  und  stellte 
*:  .    auch  Landschaiten  dar,  die  nicht  ohne  Verdienst  «iad.    '  < 

Di^ar.Dilettuit  •tarbrnM||''Lipowsky  mi'  i^hMf;  tO^Vt^ 
etliche  sechzig  Jahre  idt.  '-'^  ^  '  

Barth ;    Cre&Centia   TOn^  Portraitmalcrin  ku  München,  d^te^ 
>.>. .  BUd#r  eia»  sthiwe  K«i|tnilage  TeiYathen«  «Jite  «sali  Tettiihr^  Ar- 
beit mehrere  Frohen  in  den  Salea  des  KniMtteHiii,''«nc^'li#tIhcf 
noch  inimer  fojrt  ihre  Kunst  zu  üben.  .   -..7  «  «^i 

Sarthe>  Gtrard  de  la/  ein  französischer  Malqr,  hielt  sich  zu 
'   Anfang  linsers  Jahrhunderts  zu  Moskau  auf,  uhd  ehtWatf  dort'  die 
~'    Zeichnungen  zn  der  Sammlung  der  Ansicht6n  ^ön  Moskau/ die 
'     Ton  Gnttenberg,  Laminit,  Lory  und  andern  auf  Ko&ten' Walsers 
'    Von  Herisau  gestochen  un^  colortrt  wurden.    Ausser  diesen  Gc« 
mälden  lieferte  er  noch  mehrere  andere  Ansichten  uild  Laudsckaf* 
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len  in  einet  gcnilU^en  Manier,  und  besonders  schöne  Aquarellen. 
".."Er  lebte  noch  ISIO;  vreltcr  honnten  wir  seine  Spur  nicht  verfolgen. 
Bin  iiiinstler  13.  de  la  BarÜie   alzte  Landschallen  nach  Botli. 
Ein  J.  d^'  U  Bartlie  Ini' Röuen  ute  1750  geboren  und  ätzte 

'  '  kleine  IiandsdfaSafttiüa  in  rün'dfem  Formate. 

Barthel^  JohÄnn  Christian  Friedrich,  (gewöhnlich  Fr iedri  cb, 
auch  Bai^t^Vy^Maler  und  Hupferstecher,  geb.  zu  Leipzig  1775. 
Ein  guter  Zeichner  und  mit  Kenntnissen  ausgerüstet  -  beschäftigte 

•  er  sich  in  früliern  Jahren  t^Mrftüglich  mit  cEsr 'Kupferstecherkunst 
und  lieferte  an  6?  Blätter,  von  welchen  die  vorzüglichsten  in  Meu- 
sels  deutsehem  Kiinstler-Lcxicon  verzeichnet  sind.    Das  Beste  ist 

'      eine  Eririschnngsgrotte,  Frusnekt  mit  landschaftlichen  Nebenwerken, 
-  "AufHs»  «tft  6i*uiidn<ft,  nach  Thormeyer,    (bn*  Idetömagazin  für 
*    *  Gartenkunst  von  Prof  .  Grohmanti).  Nach  dieseitt  m'ö.chtS  ^as  Schloss 
.  'Jfctt  Heidelbert^,    nach    Primave?i ,   fnlfxen ,   im  'TSST^iti^n   Hefte  der 
*•     Zeitschrift  Deutschland  18O6,  und  Vauclusc  ,  nach  eigener  Idee.  8. 
EU  Petrarca;  Hamburg_bei  Hoibnann  1807.  Von  dieser  Zeit  an  bc- 
"  sdiältigto  «r  litoh  mit  Z^chttüngeh  IM  Kupfersticheil' ifür  Buchhand- 
'«i*  <ler  und  mit  der  Malerei.'  '^r  ging  nach  Braunschtretg  und  malte 
dort  in  dem  neu  ausgebauten  Theile  des  Schlosses  mehrere  Gemälde, 
'unter  andern- 4  Hören,  den  Sonnengott  und  emige  aus  der  home- 
':    rischen  Heldenzeit  gewählte  Thierstücke.    Nach  «einer  Zeichnung 

•  gemah  iitanok'dtfi  grosse  OewiÜde'Hartmaim's  ilk  demselben  Schlos« 
'   '  se,-  inreldieV'  die  sogenannte  westphalischfc  Pforte  bei  Mindern  dar- 

'    fitelii   Vom  Jahve  i8ld  «tt,  bekchiift%te  sich  Barthel  wieder  mit 
"dem  Grabstichel. 

Die  Liebliugslj(?kchäftigun^  dieses  Künstlers  war  die  Philosophie 
#•  -  des  altern  und*iiieufern  Criticismus,  hauptsädilich  in  Hinsicht  auf 
.*''.i-di«  •chöaen  Küastai   Eine  Frudkt  'diesee  Sludiutns  h\  dfe  Schriit: 
Eomorpliea,  oder  Anleitung  zur  Geschmacksbildting  für  die  zeich- 
'  '  nenden  liünste,  «oit  besonderer  Hinsicht  auf  lacndstKafUiche  Dar* 
Stellung.   Mit  20  Kupfern.  1607;  4»    '     "         .  . 

Bildhauer,  aus  Sadhsen  gebürtig,  der  seine  Kunst 
n  '  zu  Venedig  in  der  Sdiul«  daa  Ju#tiih>  U  Curt  memt^  «nd  -aelbt 

auch  daselDst  übte,  '    •  . 

M  ui  ;  £>^<  Mb^i^ji^.  iu).  Geschmacke  Kemini's,  ohne  auf  eine  achöne  Aus* 
wähl  der  Form  zu  sehen»  scheint  aber  doch  für .  einen  der  ^est^n 

u.i  .I^öglinge  seiner  Sehule.  glQgol^.  tu  haben,  weil  ihm  ausschltosseM 
die  Statuen  des  Monumento  Pesaro  in  der  Kirche  dei  Frari  anver- 
traut wurden«-  Von  ihm  ist  auch  die  Statpe  des  Taufers  Johannes 

5;:.  in  der  KirQbfSidegU  Scalzi,  aber  alle  diese  Werke  ttagen  die  Kunst- 
gebrechen, der  Z$i^  und  gebea  .daher  keine  Tortheilhafte  Meinung 

JiQfffVk  ihrem^Urhel^er.  Diesel. ffüimtow. . Mwafant ■TOboad ,  bestirnkt 
aber  teina  Blütkeseit  nicht.'  .       ..:     ^      •  >  "*  • 

j^Ai^lemijt  An^Qn«  «in  mfi^kAitnm^iM^aim^ 

Aoantrjtt  Iw  Gaflili  «nd  F.  yan  Schuf^kaif  hoMm  natk  getla- 

Barthclemi»  Jolunil  Simons  'einer  äer  Vorzüglichern  Iranzosischen 
^,    Maler  der  )|ie|ueaa  ;&eit,  geb.  ^u  |[^aon  1742»  Ff  nai  jift}^ 

^-    Er  war  ein  Schuler  von  Nat^'Ii^lld  upd  machte, ha,  sphnelle  Fort* 
^     ißchritte,  dass  ihm  bald  der  grosse  Preis  der  Malerei  zu  Theil  wur- 
^  .  de.  Im  Jahre.  1770  erhielt  er  vom  österreichischen  Gc^sandten  den 
Auftrag,  den  Plafond  eines  Ballsaales  zu  malen,  eine  Arbeit,  dip  all- 

Semeine  Bemaderang  erregte,  besuchte  hielfaiif  H^iim  nnd  wur- 
e  bei  seiner  Hüchhehr  (1779)  ^  die  Abademif  aufgenommen^  Von 
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Bartholomefr,  6.  od.  V.  ^  Bartoli»  etc.  2191 

»an  an  brachte '  er*  immer  ^ro$w9  GemaMe  zu  der  Auittenung,  4ie' 

die  AuFmerkisaml^xCit  erregten,  worunter  besonclers  die  Belnjrerung 
von  Calais,  (gestochen  von  Anselm)  sich  auszeichnet.  Im  Jahro 
1800  stellte  er  den  üai&er  dar,  wie  er  die  (Quellen  des  Moses  be- 
lucht  und  das  Jahr  Torhery  dessen  Zug  über  die  Landenge  Suez, 
beide  geschätzte  Gemälde ,  -  so  wie  ein  früheres :  Eustach  von  St. 
^  Pierre  vor  Eduard  III.  Im  Museum  und  im  Senatspallaste  sind 
mehrere  Deckepgemälde  von  ihmt  die  ges€häut  vrerden* 

^Bartholomewy  B*  oder  V*,  ein  vorzüglicher  Bluiuenmaler  neu- 
ster' Zeit  sn  London.  Die  Lebensverhäl^sse  dieses  Kunsüers 
kennen  wir  nicht,  doch  wird  es  den  Kunstfreunden  erfreulich  seyn, 

<      SU  vernehmen,  dass  seine  Leistungen  zu  den  ausgezeichneten  ge- 
boren, indem  der  Künstler  nicht  nur  botanische  Gegenstände  mit 
aller  Treue  wiedergab,  sondern  auch  durch  Auweudung  zuUiliger 
s  .Acoessorien-  seinen  Comp  osittonen  einen  Werdi  verlieh^  die  sie  über 
die  gewöhnlichen  Erzeugnisse  der  Blumenmalerei  erhebt. 

Der  Künstler  ist  wahrscheinlich  noch  am  Leben,  wenigstens  war 
er  noch  1831  thätig, 

Bartoli^  (Bartboli)^  Fietro  Sand,  Maler  und  Kupferstecher,  ge« 

nannt  Perugino,  geb.  i655,  gest.  zu  Rom  170O,  nicht  i6?o  o.ler 
1705»  wie  man  in  Füssly's  Lexicon  und  bei  Adeluni^  angegeben 
findet.  Dieser  Künstler  wird  in  den  luexsteu  Verzeichuisscu  von 
Kupferstechern  unter  dem  Namen  Bartoli  aufi^eluhrt»  er  heisst  aber 
Pietro  Santes  und  war  aus  Burtola  oder  Braitola  gebürtig,  wie  es 
unter  einem  seiner  Blatter  in  der  Folge  nach  Laiifr:>nco  ausdrück- 
lich steht.  Und  somit  scheint  die  Angabe,  dass  er  zu  Perugia  das 
.  Licht  der  Welt  erblickt  habe,  unrichtig  zu  seyn,  doch  ist  es  nicht 
xu  bestimmen^  woher  ihm  der  Beiname  geworden*  Santes  war  N. 
Poussin's  Schuler  und  von  diesem  hatte  er  den  guten  Geschmack 
in  der  Zeichnung  des  Antiken  sich  an^ei^net.  Dennoch  ist  er 
nicht  frei  von  Manierismus,  aber  geistreich  in  seiner  Manier. 
Wiackeimann  schätzte  ihn  hoch,  und  gab  den  Kath,  junge  Leute, 
die  nach  der  Kenntniss  des  Schonen  trachten,  su  den  Werken  dee 

,     Bartoli  zu  führen,  um  ihnen  Geschmack  am  Antiken  beizubringen. 

I  Die  Gemälde  dieses  Künstlers  sind  in  geringer  Anzahl  vorhan* 
den  ,  p^rösstentheils  Copicn ,  obgleich  er  auch  in  eigenen  Erfmdun- 

fen  Verdienstliches  leisten  konnte.    Besonders  trefflich  copirte  er 
oussin's  Gemälde,  und  zwar  so  genau,  dass  die  Nachbildungen 
den  Meister  heinahe  täuschten. 

Bartoli  verwaltete  bei  dem  Pabste  lUnd  der  Königin  Christina  von 
Schweden  die  Stelle  eines  Antiquarlu5.  Er  hinterlless  neben  einer 
Sammlung  geistreicher,  obgleich  maaienrter  Zeichnungen,  auch 
eine  Masse  von  Thatsachen,  die.  um  &o  sdiätzbarer  sind,  aU  da* 
mala  niemand  daran  dad^,.  si^^  «ufoubewahrenh  S\e  sind  xerstreut 
nbgedrttdit  nach  der  Iftutdachrift  in  der  namenlosen  Roma  antica, 
-  .  die  I74l  in  8.  erschien,  und  geordnet  nach  l^calitäteiv  liehen 
,      sie  in  Fea*s  Miscellnuecn  I.  222  —  75« 

In  der  h,  Bibliothek  zu  Paris  verwahrt  man  einige  von  diesem 
Kunstler  in  Wasserfarben  ausgefilhrte  Zeichnungen  nach  antiken 
Gemälden,  welche  1757  in  Kupfer  (gestochen  upa  sehr  sauber  illu*' 
^  minirt  wurden.  Bartoli  erreichte  seinen  gri^ssten  Kuhm  als  Zeich- 
ner und  Kupterstecher,  und  unter  letzteren  nimmt  er  eine  vorzüg- 
liche Stelle  ein.  In  seinen  Werken  scheint  wenig  Fleiss  zu  seyn  { 
aber  dennoch  sieht  man,  dass  sie  mit  mehr  Sorgfalt  scKwerlich  bes* 
aer  gemacht  werden  könnten.  Seine  Schraffirun^cn  fÄu>1  sinnreich 
vnd  mit  Geschmack  gewählt  und  das  Ganse  efiektvoU  nicht  durch 
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Bartoli  ,  (Bnrdioli)^  Pietro  Santi« 


Striditt  öhn^  Ordnung.  In  ikiutt  Weit«  Teirielfaltigte  «r  die  I»e- 

•ttn  Basreliefs  und  die  n:ross artigsten  Bauten  des  aUen  Roms  ,  und' 
viele  andore  Denkmäler  der  alten  Kunst,  die  aus  der  Erde  {^^gra- 
ben  oder  in  unterirdischen  Gemächern  gefunden,  in  frivat&amm- 
lungen  gekommen  sind. 

D|«  Anzahl  der  Blätter,  die  er  gestochen  hat,  ut  8«hr  betfScht^ 
lieh.  Sie  sind  in  ganzen  Folgen  vereiniget,  oder  auch  einzeln  nach 
verschiedenen  Meistern  gestochen  oder  von  des  Künstlers  eigener 
Erfindung.    Der  grossere  Theil  ist  nach  den  plastischen  Werken 
der  Vorzeit  c^efertiget ,  denn  die  Malereien  seine«  Zeitalters  boten 
liein^  Anffotaemngen  far  den  Kupferstecher  d«i*  Er  seichnete  da-  ^ 
her  mit  Fleiss  und  Geist  die  trefflichsten  eilen  BasreUeft  Horn», 
Werke,  welche  den  TVberc^anf^  der  Plastik  zur  Malerei  machen, 
und  die  analogste  Aufgabe  iur  den  ivupierstecher  sind.    Auch  Ra- 
i'ael's  Werke,  besonders  solche,   welche  in  Basrelieistyl  gedacht 
waren,  firavden  von  ihm  gestochen.   Durch  diese  Unternehmuiigei» 
bat  Santcs  auf  die  Maler  der  neuern  Zeit  einen  wicktigern  Einfmss 
gehabt,  als  man  glaubt,  ja  <?r  Ist  ah  ein  Vorfr^ine^er  und  Zeichen 
der  Zeit,  in  welcher  der  c;esunkciie  lv\uis(sinri  >vietler  zu  erwachen 
Strebte ,  zu  betrachten,    hs  war  ein  sulclieä  iMissverstehen  der  Na? 
tut  eingetreten ,  dass  ihre  Schönheit  Von  den  Kimstlem  unerkannt 
blieb,  und  Manier  hatte  die  meisten  so  völlig  verblendet,  ikren 
Sinn  so  ausarten  lassen,  dass  ein  Zurüc!-.!. ehren  rn  dem  reinen 
Naturquell  unmittelbar  unmüg^lich  war.  Die  Antike  ist  die  Vermitt- 
lerin zwischen  dem  verirrten  Itun^tsinn  und  der  Natur;  denn  die 
mhre  Antike  ist  ja  nur  Naturanschauung,  frelche  bei  ihrer  Bild« 
vrerdung  durch  den  Menschengeist  hindurdigegangen  und  von  al- 
lem Zufälligen  anf  die-^em  Wege  gereinif^et  ist.    Obwohl  nun  in 
Santi  Bartoli*s  Werhen  die  Auffassung  der  Antike  sich  nicht  in  ihrer 
ganzen  Tiefe  und  iieinheit  zeigt,  so  sind  sie  doch  immer  ^indeu- 
tung  auf  den  Geist  der  Antike,  und, boten  der  Kunst  einen  festen 
Anfangspuiikt  in  ihrem  eigenen  Bereiche  dar,  von  wo  aus  sie  sich 
wieder  emporarbeiten  konnte,  was  auch,  obgleich  erst  nach  einem 
vollen  Jahrhunderte,  nach  wiederholten,  vielseitigen  Zurechtweisun- 

Sen  geschah.  Es  ist  nicht  zu  läugnen,  dass  die  Kunst  jetzt  auf 
em  Wege  des  Bessern  wandelt;  denn  wir  finden  bei  Italienern 
und  eittxelnen  Franzosen,  und  namentlich  bei  den  Dentsehen 
ein  edleres  Streben.  Wenn  wir  flun  den  Zusammenhang  aller  ein- 
zelnen fortschreitenden  Er<;cheinungen  in  der  Kiinstj^eschicbte  rück- 
wärts verfolgen,  so  begegnen  wir  Barf.oli  als  dein  rrslcn  ,  welcher 
wieder  nach  einem  edlem  Ziele  hinstrebte  und  unter  seinen  Zeit- 
^nossen  die  Antike  am  reinsten  anffasste« 

Andi  in  Bartoli's  uhrigen  Werken ,  in  seinen  eigenen  Eriindun' 
||en  und  in  denen,  welche  er  nach  andern  Malern  sTnch,  zeigt 
steh  der  günstige  Einfluss  ,  welchen  das  Studiuni  der  Antilve  hat. 
Belege  hiezu  sind:  sein  Uylas  und  die  Anbetung  nach  Matael  aus 
den  xaueten.  Von  Quandt  (BntwnrP  xu  einer  Gesdiidite  der  Ku- 
pfimtecnerkunst  S.  218)  kann  nicht  völlig  in  das  Uttheil  einstim- 
men, welches  Gothe  in  seinem  "\Vinckclmann  S.  1Q5  snsg-esprochen 
hat.  Barloli  hat  nach  seiner  Meinuns^  mehr  ,  als  bloss  den  Ge- 
schmack der  Antiken,  wie  dort  gesagt  wird;  nicht  nur  die  Aeusser- 
BebkeileB  und  obarention^len  Jknördnungen,  weldie  an  den  Antt* 
ken  zu  becfbackten  sind,  sondern  das  Wesentlichere  der  Kunst, 
aufgefasst. 

Er  fand  Nachahmer  und  so  wirkte  sein  F-influss  fort,  sowohl  auf 
die  Kunst  überhaupt,  als  auf  die  Technik  des  Stiches  insbesondere. 
Von  den  Werken  dieses  Künstlers  erwihnen  wir  folgende: 
Adnuranda  romanarum  antiquitatnm  ac  velms  sculpturae  vesti^in 


Digitized  by  Google 


9 


a.  P.  S.  Bartolo  delia.  et  iacis.  aotis  Beüorii  illusU  Romae ,  ü«  '* 
>  Rttbeis,  qa.  Fol.,  8i  BK 

Bine  andere  Ausgrabe  Ton  1695*  mit  demselben  Titel,  Hat  mtk* 
rere  Blätter.  Die  meistea  ilerselbea  siad  auch  in  den:  Vetercs 
arcus  Aujustorum  triumphis  iusigues  ex  rcliquiis,  quae  Roma» 
adhuc  üuperäunt,  iiotts  illusU  Koma«  J.  J.  de  Aubeit  169O9 
er.  Fol.  ^  6  Bl.  Text  und  46  K.         •  ; 

Coldmika  Antoniana  a.  P.  S.  Bartolo  detio*  et.  xncis.  cum  notis 
exc?rptts  ex  declnrat.  J.  1*.  Bellori.  Romae ,  qa.  Fol.,  75  Bl. 
Man  hat  auch  Ausgaben  von  17o4  und  1750,  ebeai'alU  itk  ^tt. 
Toi.,  aber  mit  etwas  verschiedenen  Titeln. 

Le  pittare  äntiche  delle  ^rotte  dt  Roma  et  del  sepiilcro  de*  Na- 
/    soni,  dtsc^n.  et  iata^l.  <la  P.  S.  Bartoli  c  Fr.  Bartolt,  deicritte 
e  illust.  da  Bclluri  e  M.  A.  Caustei  de  la  CUaiute.  Roma  1700» 
11  und  10  mit  74  Bl.  in  Fol. 

Von  der  Ausgrabe  von  170Ö  sollen  nur  30  E^cemplaro  abgesogea 
seyn ,  was  aber  Ebert  und  Brunet  bezweifeln. 

Eine  andere  Ausgabe  bat  zum  Titel:  Picturae  antiimae  criptar. 
Roman,  et  scpulchri  Nasonum,  del.  a  P.  S.  Bartoli,  dcscriptae 
a  Bellorio  etc.  Romae  1738»  gr>  Fol.  Die  zweite  Autiage  er- 
schien zu  Rom  1750,  und  eine  dritte  1791*  Letztere  ist  mit 
einem  Appendix  und  mit  10  K.  vermehrt.  Die  fohöiisteii  Abir 
drücke  aber  sind  in  der  italienischen  Ausgabe  von  iTOd« 

Le  anttche  lucerne  sepolorali,  figurate,  raccolte  delle  cava  sot* 
tervanee  e  grotte  di  Roma,  disegu.  da  S.  Bartoli  etc.  Roma 
1691,  Fol.  33»  37  und  46  K.  Dasselbe  Werk  wurde  auch  1729 
zu  Rom  wieder  autgelegt  mit  eben  so  vielen  K.  Die  lateini- 
sche Uebiersetzun(|[  Ton  £•  Beger»  die  ilOt  erschient '  hat  it4 
Kupfer,  aber  sie  ist  nicht  gesucht,^ 

GH  anlichi  sepolcri ,  ovvero  mausolei  romani  cd  etruscKi  trovati 
in  Uoma  etc.  raccolti  c  disc^nati  da  P.  S.  Barloli.  Roma,  Ant« 
de  Rossi  IO97,  Fol.,  iiu  K.  —  Die  rumische  Ausgabe  von 
1727  ist  weiii<^ec  geschätst«  and  sehr  mittelmässig  die  von  tt66» 
beide  in  Fol. 

Recueil  de  peintures  nnttfjaes,  imttees  fidclement  pour  les  Cou- 
leurs et  puur  le  trait  d'aprcs  les  dessins  c^l,  faits  par  P.  S.  Bar- 
toli,  mit  Mariette's  Beschreibung.  Paris  1757»  gr.  Fol.  mit  55 
Kupfern,  die  den  obenerwähnten  Aqnarellseiehnoiigki  auf 
der  k.  Bibliothek  xu  Parts  gestochen  wurden.  Von  diesem 
Trnc!\twerUe  gll>t  es  nur  30  Exfinplare,  und  daher  ist  es  selten 
zu  linden,  d>^nn  die  Platten  wurden  nach  dem  Abzüge  des  dreissi^* 
sten  Exemplars  vernichtet. 

Die'xweite  Ausgabe,  die  xu  Paris  bei  Molini und Lamy Ton  1783 
—  1787  erschien,  gr.  Fol.,  5  Thli.  in  2  Bdjl.,  ist  vollständi* 

£er,  denn  sie  hat  4l  K>,  aber  die  M  tlfTf^ien  sind  weniger  schon, 
^er  dritte  Theil  hat  den  Titel:  Ilistoiro  criU  de  U  pTramida 
de  C.  Cestius,  nar  l'Abbe  Rive. 
Toll  dieser  Ausgabe  existiren  100  Exemplm» '  von  denen  «Inte 
1200  Fr.  kostete.    Sechs  Exemplare  stna  ant'  hollindischee  Pa« 
pier  gedruckt  und  fij^ntxehn  auf  Pergament, 
l|0!uscum  Odescalcum,  s.  thesaurus  antiquar.  gcmmarum,  quae  a  ^ 
Christina  Suecor.  regina  coUectae  in  musoo  Odescalco  adser* 
vantur  et  a.  F.  S.  Bartolo  quondain  incisae  nunc  prim.  in  lu> 
•  oem  profernntor*  Romae  1751  r  Fol.»  2  Bde.  mit  49  und  53  K. 
Die  römischen  Ausgaben  von  174?  oder  50»  2  Thle.  in  1  Bde. 
mit  103  Kupfern,    sind  nicht  g'*schätzt,   weil  *ie  keinen  Text 
haben.    45  K.  waren  schon  1702  mit  einem  schönen  Kapterü- 
'      auj»gegeben  worden. 
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2H  £avtvli  (BaiUioU),  l^ieU'o  Sanu. 

Oolonna  Trajana  tcoIptU  coo  riiiitorid  deila  guerra  Dacica,  di- 
•egnaU  da  F.  S.  Bartoli ,  con  re&positsone  b/u  d*Alf«  Ciaccone. 
Roma»  <le  Roiti,  qa*  Fol»,  mit  119  Kttpfoni. 

Numophilaciiim  regtnae  Christinac,  qaod  comprchendit  numit- 

mata  aerea  iinperator.  Romau.  latina,  greca  at^ue  in  colonlii 
cusa,  quoinir^m  a  P.  S.  nartolo  inciso ,  nunc  primum  prodeunt 
cum  comiueut.  S.  Havcrcainpi.  Hag.  Cum.  1742,  lol.,  mit  63 1^* 

Antiquissimi  Virgiliaui  codicis  f'ragmenta  et  picturae  ex  biblioth« 
Vaticana,  ad  priscas  iinaginibus  ibrmas  a  V.  S.  Bartoli  incisae. 
Romae  i74l,  55  K.,  Fol.  —  Bartoll  stach  diese  Kupfer  167?» 
und  es  iTurdeu  damals  von  diesen  Platten  einige  wenige  Ab- 
drücke in  QunrlCormat  gemacht,  die  7,11  den  Seltenheiten  ge- 
hören und  von  den  Sajnmleru  v?egcu  ihrer  grö&sern  liratUgkeit 
feeiir  gesucht  werden. 

Die  bezeichnete  Aussähe,  die  Bottari  mit  dem  Texte  des  Codex 
besorgte,  ist  gesuiStter»  als  der  nsut  Abdruck,  welcher  1725 
■u  Rom  ohne  Text  erschien«  Noch  weniger  geschätzt  als  letz- 
terer ist  die  neue  Ausgabe:  Romae  1782t  in  4«  Von  einem  der 
Quartabdriickc  der  blossen  56  K>  kennt  man  eini^^e  Exemplare 
aui  l:'crgament. 

Unter  den  einzelnen  Werken  5.  Bartoli*s  ist  die  Anbetung  der 
Köniee,  nach  Rafael,  als  llavptbiatt  xn  nennen.  Es  ist  auf 
drei  Platten  gestochen,  8  Z.  5  L.  hoch  und  34 Z.  4  Lk  breit« 
Auf  Auktionen  wurde  es  um  3  — •  4  Hthlr«  bezahlt,  . 

Noch  erwähnen  win: 

Die  Gallerie,  von  welcher  herab  die  Päbste  dem  auf  dem  St, 
Petersplatze  versammelten  Volke  den  Segen  ertheilen,  ^u.  Fol. 

Oeschichtc  der  Apostd  Peter  nnd  Faul»  ift  BL»  nach  Lan- 

frauco,  qu.  Fol.  ' 

Die  Geburt  der  iVIaria,  nach  F«  Albani,  Fol.    Galt  bei  Wink- 

Icr  4  Hthlr.  '  . 

Die  GcschiclttQ   Coristnntin<: ,  nacli  J*  Romano»  eine  Folge  von 

Friesen  in  verschieJeuei  i  orm. 

Johannes  in  der  Wüste  auf  Jesum  zeigend,  nach  P*  Mola,  gr, 
Fol.   Durand  30  Fr. 

Biblische  Yurstellungcn,  iu  einer  Folge  von  Friesen,  nach  Ra> 
faers  Gemälden  im  Vatican,  12  kleine  Blätter. 

Eine  ähnliche  Folge,  nach  demselben  Meister,  ts  kl<  B1. 

£ine  Folge  von  i  rieseu,  nach  ilafacl,  unter  dem  Tilei :  L.cüni&X. 
Admirandae  irirtutis  imagines ,  15  BL 

Parerga  atque  ornamenta  in  vaUcaiii  Fallatit  ?Ustis  (Schenoi  ii 
figure  colorite  di  relieTo  di  stocco),  43  BI»,  nach  Rafael,  in  4« 

Der  Riescnstnrx  (Giove  che.  fulmina  di  f  ieanti) ,  nach  J*  Roma» 
no*s  faarühmtem  Gemälde  im  Piülazzo  del  T.  zu  Mantua»  9  BL 
von  verschiedenem  Formate,  in  mittlerer  Grösse. 

Hylas  von  den  Nymphen  g«nntbt>  na<ih  demselben»  gr,  Fol« 

Die  Enthaltsamkeit  des  $cipio^  und 

Sophonisha  vor  Massinissa,  hei^e  nach  J«  Romano»  ta  ^  FoL 

Die  Vermahlung  Maria,  nach  N.  Beretont»  gr»'F6l.  ' 
Die  Geburt  Christi ,  nach  H.  Carracci ,  Fol. 

Die  Mutter  und  Gemahlin  Coriuians  liegen  vor  ihtu  zu  Füssen, 
nach  H.  Carracci ,  4« 
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,^r,       Daniel  in  der  lionengrube,  nach  P.  da  Cortona,  gr.  Fol. 

Jupiter  ide  .Kind  von  der  Ziege  Amalthea  geiäugt,  nach  J.  Ro- . 

mano's  Gemälde  im  Pallaste  del  T.,  Fol. 
St.  Stephan  mit  der  lUati^hron««  ovid  UI.4*«  nach  dea  Üümtlerft 

eigener  Erfindung-,  '  ,  ■  , 

Das  Grabmal  Urban's  VIII.,  von  Berniui,  gr^  Fol. ' 
'Ein  altes  Grabmal  mit  der  Figur  eines  Löwen,  nach  l^  da  Cor- 
tona^f  Zeichnung  ,  gr.  Fol. 
.  ,      Die  aldobrandinische  Hochzeit,   nach  ein<»m  anllkeu  Gemälde, 
2  BI.  in  qu.  Fol.  mit  der  U Aterschriit :  Noya  ni^pta  in  geniali 
talamo        .  " 
Eine  römiseKe  Wasserleitung,  ndbst  .verschiedenen  Ansichten  Roms, 
M  ^      4  gi^,,  Blätter  u.  a.  w*  G..  v.  Quandt  1.  c,  Rost,  Ebert,  ete»' 

ßartoll^  Franz ^  Sohn  des  obigeil,  setzte  den  von  seinem  Vater  an-  ^ 

^efangeneu  IigUX^sthandc^l  fort,  und  verfertigte  selbst  verschiedene 
...    schöne  Werke.  ,£r  stach  mit  seinem  Vater  die  75  Kupfer  zuBellori'a 
.  pitturc  antiche,  Romae  l^o6*   Diese  Ausgabe  gehört  zu  den  gröss- 
ten  Seltenheiten,  weil,  wie  einige  behaupten,   nur  56  Exemplare 
abgedruckt  worden  sind.  Hub^r  g^bt  in  seinem HaHfibuche  lY«  63« 
irrig  eine  Ausgabe  von  168O  an. 

Von  ihm  gefertiget  ist  auch  das  Trauergerüste,  welches  zum  An* 
denken  des  Königs  Johann  Sobiesky  von  Pohlen  errichtet  ifntrdet 
nach  S.  Cipria'ni ;  ^r.  Fol. 
Francesco  BarjtoU  lebte  noch  1730»  •  ' 

JBartoli)  Johannes.  Goldschmied  von  Siena,  verfertigte  mit  Johan- 
ne! Marci,  auf  Befehl  Urban  V.  iSOp,  die  silbernen  Büsten  der 
r  heil.  Petrus  und  Paulus,  in  welche  die  Häupter  dieser  Heiligen  ge* 

i.    -  setzt  "wurdpH.     An  den  Fussgestellen  umher  sind  Ideinc*  BÜdwerke 
aus  dem  Licbcu  und  Leiden  der  Apostel,  alles  tüchtig  und  zierlich 

fearbeitet  und  mit  Steinen  besetzt.     V.  d.  Hägens  Briefe  lu  die 
[eimathi 

ein  Venediger,  der  unter  die  Nachahmer  Tintoretto's  gezählt 
.  .  wird.    Sein  Name  staht  unter  einem  Bilde  in  der  Kapelle  des  heil. 
•   ,  Nikolaus  zu  Tolcntiuo ,  welches  die  Pest  in  jener  öiadt  vorstellt^ 
die  durch  den  Schutz  dieses  Heiligen  verschwunden  seyn  soll. 

Bartoli>  Simone^  cSn  Kupferstecker,  der  nur  durch  einige  Theten 

bekannt  ist. 

Maler  Ton  Siena,  geb.  1351»  gest.  l4lO>  war  der 
,     Sohn  des  Bartolo  di  Fredi ,  eines  mittelmässigen  Malers ,  der  mit 

Berna  malte  Taddeo  übertraf  seinen  Vater  weit ,  und  £^alt  als  der 
beste  unter  den  Malern  seiner  Zeit,  wie  unsVasari,  der  das  Leben 
dieses  Künstlers  beschreibt  {1.  4o5  deutscher  Ausgabe),  versicherL 
Auch  Rumobr  (itah  Forsch.  II.  2lS  ff*)  weiset  diesem  Künstler  eine 
ausgezeichnete  Stelle  an.  „ Taddeo, sagt  dieser  Schriftoteller, 
,,hand  sich  werlcr  an  die  Manier,  noch  au  den  äussern  Zuschnitt 

.  «  der  Formen,  ging  nur  in  den  Geist  seines  Vorbildes  ein,  den  er, 
indem  er  hie  und  da  wohl  einmal  dem  allgemeinen  Zeitge- 
schmäcke huldigte,  doch  im. Ganzen  nur  mit  den  schönsten  Seiten 

/'  .  der  modernen  Au  (Fassung  christlicher  Kunstvorstellungen  auszusöh- 
nen bemüht  war.    Diese  verschiedenen  Seiton  seines  Strehens  ver- 
'    .  einigte  er  in  dem  Altargemälde  der  sienesi sehen  Galicrie,  mit  der 
.    bescbädif^ten  Auischrift:    BarlhoU  de  Öenis  ^initit  hoc  opus 

..  .  a.  d.  miilc  qu^oc/;n(o  noye.**         '  . 
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I^artoü,  Xaddea«      totoU»  Domenico. 


In  (IfT  iiapelle  de»  üffeutlichen  Fallastes  iu  Siena  rersuchte  er 
eich  in  grösseren  Dimensionen.  Diese  Gemälde  befinden  sich,  an 
den  Wänden  der  Kapelle  ond  in  deren  Torgemach,  und  sind  vrohl 
erhalten.  Unter  dem  Bo^cn  sieht  man  die  Homa  mit  den  Figurea 
des  Jupiter,  Mars,  Apollo  und  der  Pallas,  und  um  den  Eingang 
der  Rapellc  Aristoteles,  Casar,  rompcjus,  Cicero,  Cato  u.  s.  w. 
Am  Gewölb«  der  Kapelle  sieht  xiiau  einige  heilige  Heiden,  z.  B. 
Judai  I^Iaceabäns  und  einige  Propheten  und  Engel.  An  den  Wän- 
den derfclbch  ist  Einiges  aus  der  Geschichte  der  heil.  Jonffrau 
dargestellt.  Nirlit  7;!  iibersehen  ist  die  eingelegte  Arbeit  der  Stüh- 
le ,  die  nach  'iaddeu'i»  Zclcliniuip^  aiisgefulirt  ist,  imd  in  vorschie* 
denen  histurischea  Bildern  die  üiaubensarükul  darstellt.  Der  liiinst- 
1er  brachte  in  der  Kapelle  andi  dtl^  Figur  des  h^l.  Christoph  an* 
ein  nach  damaligem  Staude  der  Hullskcnrttnissc  und  Ferti^eiten 
der  rmiT^t:  in  Ansr»}Hii!g  ihrer  Grosse  und  ihres  Nacl^tcn  ,  ein  tvo!!!- 
bestaudent'5  \Vap;i  stdch.  Weniger  Lob  verdienen  die  Gestaltfiii  der 
*  Uedner,  Staaismaimcr  und  iiricgshelden  des  klassischen  Alterthums. 
Die  Darstelhittgen  aus  dem  Leben  und  AhtdheS^eh  der  Jungfrau 
hingegen  bef  ricHligen  in  Ansehuttj;  des  Auidrathes  der  Affekte,  der 
Liebcns>vürdigUcit  der  Charaktere,  der  Anordnung  und  ensic^en 
Ausführung  alle  Wünsclie. 

Der  Künstler  vcreyvigte  sich  über  dem  Capitcll  der  Vorhalle  in 
-  folgender  Inschrift:  Thadeus  BartoH  de  Senis  pinxit  istam  CapeU 
lam  l407  cuTu  h^ura  S.-  X*  phori  et  com  aliis  fignris  l4l4*.'  ' 

Nachdem  Taddeo  diese  Arbeiten  yollendet  hatte,  wurde  er  nach 
Padua  }>erufen,  um  in  der  Arena  und  im  Santo  mehrere  Bilder 
auszutühren.  Deila  Yalle  glaubt,  dass  die  Kapelle  San  Feiice  in 
Antonio  zu  Padua  von  ihm  gemalt  sei;  allein  diese  Kapelle  ist 
'Ton  Jacopo  Avanzi  ausgemalt.  In  Pisa  malie  er  im  Domü  und 
im  Campo  Santo,  in  letzterem  eine  Krcmung  der  Maria,  die  sich 
über  der»  Thüre  der  Kn pelle  zwischen  den  Geschichten  des  Jakob 
■and  Joseph  von  ßenor./.u  beßndct,  wovon  man  aber  nur  mehr  den 
oberen  Theil  und  einige  Köpfe,  von  demUebrigeu  imr  den  rothen 
auf  ^die  Mauer  gezeiclmeten  Umriss  sieht.  Der  Canonicus  Totti 
versichert  in  cin^^r  handschriftlichen  Nachricht,  dass  Taddeo  im 
Campu  iv'iiito  auch  eine  Anbetun;:^  dir  Ivmiire  und  die  Verkündi- 
gung daselbst  gemalt,  doch  ist  die  Saciie  zwciielhatt.  Bartoii  malte 
auch  in  Vollerra  und  Perugia;  in  letzter  ötadt  das  Leben  der  heil. 
Katharina  ^in  St  Domenico  in  Fresco,  lauter  Werke,'  über  dia 
sich  Vasara-mit  Lust  und  Antheil  verbreitet,  nur  die  kleinen  Ar- 
beiten hat  er  übergangen,  "STelche  der  Künstler  mit  besonderem 
Fleisse  zu  beendigen  pflegte.  Eine  Madonna,  welche,  von  köst- 
liehen  Engeln  umgeben,  gen  liimmel  steigt,  vermehrt  seit  einigen 
Jahren  den  reichen  Kunsthesitx  des  Königs  Ludyrig  von  Bayern. 
In  Italien  finden  sich  noch  kreine  anmuthige  Bilder  von  Bartolt, 
besonders  gab  es  zu  Perugia  einige  kleinere,  mit  dem  Namen  des 
Taddeo  und  mit  dem  Jahr  i4o3  bezeichnete  Gemrilde ,  welche  Frei- 
herr von  Rumohr  jedoch  nicht  mehr  auffinden  konnte. 
Taddeo  ttarh  in  Siena.  F.  v.  Rumohr  1.  c, 

BartoU^  DomemCO^  Maler,  Schüler  und  Neffe  des  Taddeo,  dtn 

,       Rumohr  für  einen  Bruder  desselben  hält,  verbe5«;erte  dTirch  eine 
_  weniger  trockene  Zeichnung  und  etwas  melir  fernsieht  in  die  Per- 
spektive die  Manier  seine«  Meisters,  verband  mit  dem  Ausdrucke 
auch  die  Grazie,  un^  übertraf  daher  den  TadÜeo. ' 

Man  sieht  im  Pilgerhausc  des  grossen  Spitals  KUr  Stenn  noch 
\  Frescen  von  seiner' Hund.    Sir*  sT^^^i^'n   die  frommen  Dietiitc ,  die 
mohrorcn  li  tlfsbedüritigen  geleistet  worden,  mit  vieler  Natürlich' 


*'     keit  dar;  besondors  verfltcnt  der  Dotnini^nner  Lob,  rrcl eher  einem  ' 
üranken  beisteht;  auch  siud  iue  uud  da  ISacktes  und  architektoni« 
sehe  Ornamente  nicht  unglücklich  ausgeiuhrt.   Mai^  liest  Names 
'   '  tind  Jahrzahl'       Künstlers  in  folgender  Inschrift:  Dominicus  Bar» 
'   '  .  toll  de  Senis  me  piuxit  anno  Dom.  l44b.  Vcrgl.  lett.  San.  U.  p.  i44ff* 

In  der  Kirche  S.  Giuliano  zu  Perugia  befindet  sich  eine  Altarta* 
fcl  mit  der  Aufsclirlft:  Dominicus  Bartoli  de  Senis  me  pinxit,  etc. 
l45d>  Im  Jahre  l4j2  arbeitete  Dumenico  in  einem  Zimmer  des  Spi- 
.  tales  St.  Maria  della  Scala  zu  Rum.  Seine  letzten  Arbeiten  waren 
nach  Vosari  in  St.>Trimta  zn  Florens  und  in  det  Kirche  del  Gar* 
mine«  YgL  Rnmohr^s  ital.  Forsch.  4«     im  Artikel  Taddeo's« 

Bartolini  (BartfaoUni)^  Joseph  Maria^  Maier,  geh.  zu  imol&  iös?, 

'  ein  zu'  seiner  Zeit  geschätzter  Künstler.  Er  lernte  bei  L.  PasiuelU 
und  C.  Cignani,  und  arbeitete  viel  für  die  Kirchen  und  Privathäu- 

'  ser  seiner  Vaterstadt  und  die,  ganze  Roma^na.  Finlf^e  seiner  Bil- 
der wurden  auch  in  Kuj^er  gestochen.  Sein  Todesjahr  ist  unbe- 
kannt. 

Bartoliiii,  LorenzO,  ein  gepriesener  Bildhauer  zu  Florenz,  stu- 
dirte  zu  Anfang^  unsers  Jalirhunderts  zu  Paris,   und  erhielt  dort 
1803  den  er&teu  Preis  der  sugeuaiiuten  Spezialsciiule.    Nachdem  er 
.in  der  damaligen  französischen  Kaiserstadt  die  im  Centfalmuseuin 
*  '  vereinigten  HauptwerUe  der  Plastik  studirt  hatte ,  kelirte  er  in  sein 
Vaterland  zurücK,  besuchte  in  Rom  die  Ueliorbli^ibscl  der  Kunst 
und  begann  dann  in  Florenz  seine  Praxis.    Kr  Utfcrte  viele  ver- 
divustliche  Werke,  unter  denen  jedoch  mehrere  das  Gepräge  jener 
.  «ffeelirten  Graaie  der- französischen  Schale  an  sich  trage*.  Sie  sind  ' 
sibslich  und  ohne  Lebenswärme.    Im  Museum  Esterhazy  zu  Wien 
sind  drei  Genien  rnn  der  Hand  dieses  Künstlers,  die  sich  iedoch  eben 
'    ■    so  sein*  dnrcl\  Anmulii.  als  \Valirheit  und  auszeiciineii  sollen. 

Iq  einer  IN  tsche  der  kuuigl.Xiapelle  vun  Poggio  imperiale  ist  eine  treffe 
Uche  Carita,  die  im  Septemberhefte  des  Giomale  arcadtco  von  1824 
S.  92  abgebildet  ist.  Der  Künstler  hat  hUr  den  Styl  des  Cini|ue« 
ci»ntn  nachgeahmt,  ohne  dabei  die  Natürlichl  cit  der  Form  ausser 
,  Aclit  zu  kissen.  Ausserdem  fertigte  Bartolini  noch  andere  treffliche 
Ötatucu  uud  iVlouumente.  £r  geuiesst  fortwährend  den  Kui  eines 
ausgeieiehneten  Meisters  seines  Faches. 

.JSartolo^  Nanni  dl,  geuannt  Rosso,  Malerund  Bildhauer,  eben 
so  wie  sein  Bruder  Giu.  Ambruogio,  zwei  Künstler,  die  um 
l400  SU  Florenz  arbeiteten.  Der  erstere  hatte  einen  Sohn,  Namens 
LoTenzo , -der  ebenfalls  in  den  beiden  Künsten  erfahren  war. 

Von  einem  Stenescr,  Andrea  Bartolo»  sieht  man  in  derKirdi« 
Sau  Michele  zu  Venedig  Gemälde. 

Bartolo  di  Predig  ein  Maler  «tt  Siena  um  1356.  S.  den  Artikel 
Taddeo  Bartolt's,  seines  Sohnes. 

ein  alter  •  flotentlttteeher  Maler,  dem  man  aaeh  mon« 

chtschen  Traditionen  jenes'  Wnnderbild  der  Verkündigten  von  1250 
beimisst,  welches  nnch  immer  zu  Florenz  in  der  Kirdie  det  Serfi* 
ten  be%vahrt  und  verehrt  wird.   Lanzi  I.  ii.  d.  Ausg*  n»  a. 

t"  "  '  Daselbst  mögen  ihm  auch  noch  andere  ^Oemälde  angeKoraii«  cU^ 

für  Cayallini*s  Werke  galten. 

Bartolomeo,  DiomSlO  di,  Baumeister  zu  Neapel,  der  hei  S.  B. 

-  .  Cavägrni  l<»mte.  Er  baute  die  Kirche  und  das  Kloiter  der  P.  P. 
Oratoni  der  bezeichneten  Stadt,  welche  1506  angelangen*  und  1^97 
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t  ▼olleyid»!  wntjebn.  OIm  Oebaudt  «iod  vr^g^ijk  der  verätäadigen 
ttnd  guten.  SaAttt  berühmt 

BartolomeO,  Do.  MeO  di  CeCCO,  ein  florcminisclier  BnaTiauer, 
wahrsphemlich  ein  Schüler  Brunelcschi*s.  £r  hatte  Autiiuil  au  ticu 
Statuen*  in  der  Sakristei  des  Domes  z^  Ferrata  und  an  der  Reiter- 
statutf  des  Marchese  JNicolo  d'Este.         '  ' 

HflETtolomeO >  ein  spanischer  Bildhauer  des  13.  Jahrhunderts,  der 
«erdienten  Ruf  genoss«   Von  ihm  sind  die  neun  Statuen  In  Le«' 
bensgrösse,  >v eiche  er  zur  Zierde  des  Portals  .der  finthedrale  na 
Tarragona  1270  veri'erttgteu 

SavtoloOlClQ^  ein  Bildhauer  ans  Bergamo,  diM^  soTeiledi«  lun- 4aB 
Ende  des  15*  Jahrhunderts  gearbeitet  hat    Y«in  seinem  Hand  ist 

das  BasrelleF  der  Madonna  mit  mehreren  Figuren  über  dem  Ein- 
sauge der  MiscricorJia ,  und  eine  Maduniici  mit  dem  Kinde  über 
einer  der  kleineren  Thüren  der  Kirche  dei  irari« 

BartolomeOi  Frate.  S.  BarU  della  Porta. 

Bartolozziy  Franz^  Kupferstecher,  geb.  2u  Florenz  I730,  gest.  i8l3 
SU  Lissabon.  Er  lernte  die  Zeichei&unst  bei  Hugfor^  Ferrettt  und 
andern  Knnstlem,  das  Kupferstechen  aber  zu  Venedig  bei  Joseph 

Waf2;ner,  wo  er  vnrzÜ£:^licK  für  den  Verlag  seines  Lehrers  ätzte. 
Im  Jahre  l76^i  begab  er  sich  nach  JLondou,  wo  er  die  Handzeich- 
nungen, welche  der  Herzog  von  York  in  Itiiien  für  den  König,* 
•einen  Bruder,  in  grosser  Menge  aesammelt  hatte,  in  Kupfer  ätzte, 
die  sdir  schätzbar  sind.  Man  flndet  darin  den  Geist  der  Originale 
vollkommen  wieder.  Bartulozzi  war  Meister  in  der  Führung  der  Ua- 
dirnadel,  durch  welche  er  geschickt  die  Giuauigkeit  des  Stiches  mit 
dem  Grabstichel  zu  erreichen  wusste,  un  1  dieses  lustrumeut  nur  zur 
Unterstützung  der  Nadel  anwendete,  um  seinen  Werken  die  letzte 
Vollendung  xn  §[eben,  welche  nicht  durch  blosse  ^Radirung  zu  er- 
reichen isi.   Es  ist  zu  beklagen ,  dass  dieser  verdienstvolle  Kunst- 

'  Icr  zu  sehr  um  den  Beifall  der  Nicittken'ner  buhlte,  und  der  ge- 
schmacklosen, aber  in  England  beliebten,  weichlichen  Punktir- 
IVIanier  sich  ergab.  Da  diese  Mauier  au  einem  Maoue ,  wie  Bartu- 
loszi,  einen  Vertreter  fand»  griff  sie  um  sieh  nnd  drohte  die  crn-  ' 
atere  Sticlunanler  zu  verdrängen.  Bartolozai  erwarb  sich  aber  ßei- 
fall  und  Elirenstellen,  und  es  luistotf?  dem  trefflichen  Strange 
viele  Beiiarriichkcit,  um  du-chzudrini^en.  Nachdem  B.  4-0  Jahre 
der  Xiiebling  der  englischen  Bilderliebhaber  gewesen  war,  begab  er 
•ich  in  hohem  Alter  (1807)  nach  Lissabon.  Sein  Abgang  nach  die- 
ser Stadt,  wo  ihn  der  Pr  lu  Regent  zum  Direktor  einer  Malcr- 
wnd  Kupferstecher -Akademie  mrtclile ,  ihm  einen  königlichen  Pal- 

'  last  zur  Wohnung  mit  SO  •  Pf.  St.  Gehalt  bewilligte,  und  den  Cliri- 
slus -Orden,  reich  mit  Br Hauten  bescUt,  verehrte,  erregte  im  eng- 
lischen Publikum  eine  unan^feuebme  Sensation,  zumal  da  er  zu- 
gleich awet  i(einer,beitBtt  ^chl^e^rmitnahm•  Sein  letztes^  Bild,.^ 

'  '  er  ia  £n||^and  stach,  ehe  er  nach  Lissabon  ging,  >Tar  ein  Portrait 
,    -des  Gouverneurs  Cornwallis,  . —    Bariolozzi   verfertigte  treffliche 
Werke  von  bedeutender  Grosse,   wurde  aber  auch  oft  durcli  die 
-    MaciiL  des  (jroldes  zu  frivolen  Arbeiten  missbraucht;  zu  festlichen 
'Einlassbillets  y  zu  Bsgrubnisscharten »  m  zu  Visitenblättern«  ^  lim  bei 
gewissen  Festen  n  )ch  eine  andere  Ausz^i^nung  für  königliche 
.  Personen  und  ihr  G"'n\7C  zu  haben,    so  liess  man  sich  diese  £in- 
lassbiUet»  von  Silber  stechen.,   JtM  Bartplozjtis  üaUpibldUern  ge- 
.  hören;      .  .  i  *  r  .:  .r.;.:.. 
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Clytia,  nach  H.  Carracci,  das  vollkoixuuenste  Werk  d««  Stechers, 
1774;  H.  19  Z.  6  L.,  Br.  n  Z.  8  L.  <?)    Diwes  BIfttt  irurd« 

in  Frankreich  bei  Auktionea  um  37»  66t  100  bU  iOS'Tir*ntt 

bezahlt,  iti  Deutschlancl  um  6  —  9  fl. 
Die  Ehebrecherin  vor  Christo,  nach  A.  Carracci;  H.  13  Z.  llL.» 

Br.  10  ^*  o  L.f  nach  Vielen  das  Hauptblatt  de&  l^^ünstlers.  In 

deutschen  Auktionen  2  —  4  Rtlür. 
Die  Beschneidung  nach  Guercino$.  H.  21  Z.  2  L»,  Br.  13  Z.  6L* 

Bei  Fi-aur-nluil-z  t}  fl.,  bei  anrlrrn  2  —  5  Rthlr«    Aui' JUogette*« 

Versteigerung  ■vvurdc  es  mit  nolr.  bezahlt. 
Coriolan,  nach  Angelika  Uaaiinauu;  Ii.  15  Z.  4  X^«»  Br«  18  Z. 

Brandes  6  Rthlr. 
Edgard  und  Elt'rtda,  ein  Haupthlatt ,  von  Rylandbegonnta»  nach 

Angelika  Kaufmann;  Fol.  in  die  Breite. 
Die  heil.  Familie,  nach  del  Sarto,  gr.  qu.  Fol.,  unter  dem  N«» 

meu  Madunua  del  Sacco  bekannt.    Schneider  5  llthlr* 
Fenelope,  nach  Angelika  Kaufmann  1779;  iL  13  Z.  81^*»  Br.  10  Z« 
>  4  L.   Brandes  10  Rthlr. 

Venus  durch  die  Grazien  geschmückt,  nadi  danAlbens  H*  i6Z> 
6  L.,  Br.  15  Z.  4  L.    Brandes  Ö  Kthlr. 

Das  ÖtiUschweigen)  nach  A.  Carracci,  gr.  c[^a«  Fol.,  ein  sehr  ge- 
suchtes Blatt.   3  —  5  Hthlr. 

Lord  Ckatam^  Tod,  ein  grosses  Stack  nach  Copley,  gr.  Fol.  Lo* 

fette  s.  1.  100  Fr.     Schwaraeabeig,  Abdr.  mit.  den  weissen 
)egeu.    11  Rthlr.  4  Gr. 
Maria  Stuart  mit  ihrem  Sohne,  nach  F.  Zuccaro>  Fol«   Vor  der 

Schrift  daselbst.  15  iUhlr.  - 
Eduard  Lord  Turlow,  nach  Reynold's;  H.  18  Z«  7  L«»  Br-  l4  Z. 

Brandes  5  Rthlr. 
Der  Kindermord,  nach  Guido,  gestochen  Ton.B«  ivk  ft2»  Jahre* 

Higall  a.  let.    45  Fr. 
IVladuuua  della  Seggiola,  nach  llafacl;  H.  9  Z.  11  JL. ,  Hr.  S  Z. 

5  L, ,  punkt  Frauenholz  5  fl*  6  kr.  Brandes  2  Rthlr.  9  Gr« 
Zu  seinen  vorsüglichern  Blättern  sind  noch  zu  rechnen: 
Jupiter  und  Jo,  nach  Correg-ii^io  sehr  zierlich  punktirt,  Fol. 
Lady  and  Child,  nach  Sassotcrrata;  in  4.)  sehr  zart  gcstrx  Uen. 
The  triumpii  uf  virtue»  nach  Peters,  ein  meisterhaftes  üiatt  von 

ergreifendem  Ganzen,  Fok 
.DtrTTpd  des  Capitain  Cook,  von  \Telchem  BartolovzL  jedoch  nur 
die  Figuren  gestochen  hat.    Das  Uebrige  ist  von  Byrne  ge* 
fertiget. 

Die  beiden  Töchter  der  Lady  Beauclerc,  auf  einem  Sopha,  nach 

Diana  Beauderc,  iiao  in  Bister,  4* 
St  Franz  Ton  Sales  wirft  die  Ketzerei  zu  Boden,  nndt  Amtgoni, 

gr.  Fol. 

Vier  Stücke  nach  J.  H.Bemvell,  inRiitKelmanier;  a  St.  JanKbsbeauty, 
St.  Gilles  beauty,  Jenny  1784»  Maria  Moulmes,  in  4. 

Rebecca  versteckt  die  Götzen  ihres  Vaters,  nach  F.  da  Cortona, 
gr.  qu.  Fol. 

Laokoon  opfert  am  Thore  von  Tro|a  und  ^Ird  von  zwei  Schlan- 
gen angefallen,  nach  demselben,  gr.  fo*  FoL   Galt  bei  Pre- 

vost  lö  Fr. 

Eine  italienische  Landschaft,  1763,  nach  einer  Zeichnung  Co^ir- 

tonaV  gestochen;  qu.  Fol.  .  . 

St.  Lucas  malt  die  Maria,  nach  Cantadni,  Fol.  • 
Portrait  des  Artnih. Carracci,  1704,  pnaktirt,  ein  schönes  Blatt  in  4* 
Büste  Michei  Angelo's,  ohne  JHamen  des  ]\Ialars^  von-gleiober 

Ausführung.  •  .     {'.-^  "  •    r     .  *  . 
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^  Bartakxtti«  Frans. 

Roland  befreit  did  Olympia  vom  6 eeuo geheuer,  nach  A«  Carracd« 

1763  mtochent  gr.  qu,  Fol. 
Euia  F«ilff»  Ton  S  BU  aaoh.  B  Caitiglioiit»  In  getascKter  Maniar i 

qu.  Fol. 

Die  TLeiimm^^  des  Aciüliet  und  der  Chrysets»  nach  Cipriaai^  c{u. 
"Fol.,  punktirt. 

Der  Abschied  Hectors,  nadi  demselben;  eben  to  die  eterbende 
Dido,  qu.  Fol«,  oval. 

St,  Peter  und  Paul,  nach  Gocrcinn  ,  in  Crayon  ,  4. 
Maria  Irhrt  das  Jesuskind  Ic&eu,  nach  demselben,  oval  In  4« 
Die  beiden  Töchter  Ton  Guercino,  nach  demselben,  in  Crayon;  4* 
Venus  und  Adonis,  nach  Guercino,       qu.  Fol.,  in  Crefon« 
Bitte  Folge  von  Blattern,  nach  Guerctao*s  Zeichnungen,  die  aua 
dem  Cabincte  des  ConsuU  Smtth  zii  A'enedig  in  das  des  K.Ö* 
uigs  von  England  kamen.     Diese  Sammlung  von  81  Blättern 
hatn  170^  zu  Lundon  heraus,  es  sind  aber  nur  23  von  üarto« 
lozzi  gestochen. 

Portrait  des  Lord  Corniv^lts »  nach  Hamilton ,  punkt.»  1781»  in  8* 
Romeo  und  Julie,  nach  demselben,  punktirt,  m  4> 

Sokrates  schreibt  im  Gefängnisse,  nach  A.  Kaufmann,  oval  in  4. 
Telcmach  und  Alentor  auf  der  Insel  der  Calypso»  nach  Angelika 

'  Kaui'maun,  qu.  Fol.,  punktirt. 
Diana  bereitet  sich  sur  Jagd,  nach  derselben,  4-  ' 
Faris  und  Oenone  schneiden  Ihre  Namen  in  die  Rinde  eines 

Baumes  ,  Gegenstück. 
Die  Geburt  Shakespear's  ,  nach  dersellien  ,  r^r.  Fol.,  punktirt. 
i.>aä   Grabmai    dieses    Dichters,    Gcgcustucl^^    nach  derselben 

Künstlerin. 

Die  vier  Theile  der  Malerei,  4  Blatter,  nach  derselben,  qu.  OTnl 

in  Fol,  ,  punktirt. 
Die  drei  bildenden  Künste,  nach  derselben,  kl.  qu.  oval,  punktirL 
ZeuKts  componirt  sein  Gemälde  von  der  Juno,  nach  derselben» 

gr.  Fol.»  punktirL 
Die  Tier  Jahreszeiten^,  ebenfalls  nach  Angelika  Kaiifmann,  kI.FoK 
Das  Aufstehen  der  Aurora ,  nach  Ph.  Lauri ,  Fol. 
Angelica  und  IVTedoro,  nach  B.Latti,  in  getuschter  Manier,  gr.  Fol. 
Cupido  von  Merkur  unterrichtet,  nach  demselben,  gr.  Fol.,  in 

getuschter  Manier. 
'  Bitte  bergige  Lendschaft  init  italienisdiett  Fischern,  'nach  B.Lntti» 
'     qu.  4>»  radirt. 
Das  Portrait  C.  Cij^nnni's ,  nach  C.  Maratti ,  f^r.  Fol.,  punktirt. 
Das  Portriut  des  P.  da  Cottona,  nach  demselben,  ^r.  Fol, 
Rebecca  in  Bereitschaft  ihv  Yateriaud  zu  verlasseu,  aacii  C.  Ma» 

ratli,  gr.  qu.  Fol; 
Die  ^estattigiing  der  Mtgna- Charta  durch  König  Johann,  Ton 

Byland  angefangen  un-i  von  Bartoloaai  beendiget,  als  Oegen« 

stück  zum  Eflgard ,  ^v.  qu.  Fol. 
Portrait  der  Magdalena  Morelli,  nach  Anna  Piatoli,  in  8* 
Die  lindlichen  Reiseaden,  nach  Paul  Potter,  mit  Vivares  gest»* 

chen  1770;  gr*  qn.  Fol. 
Madonna  tfcl  Pcscc,  nach  Rafael,  4. 

Die  Portraite  der  Angelika  Kaulmaun,  des  Grafen  Goxai  und 
^    *      der  Herzogin  von  l\mgston,  nach  Reynolds;  Fol. 
Camillas  befreit  Rom,  nach  S.  Ricci,  gr.  qu.  Fol. 
Portrait  der  Roialba,  Ton  ihr  selbst  gemalt,  ein  kleines  Oval  in 

Crayon. 

i^'      ^on  iils  rendoT!  vous  attentif  i  m»  Slgess«  etc»»  BMh.  P«  Tibaldi, 
gr.  Fol.   Schön  gestochen* 
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Bartolo7JLi^  Fnio^     Bkrtiobf  Adam  Ton.  IM 
Bin  nacktes  MhltfoniUi  Riad  «nf  dacm  B«tte/  M«k  JB.  SutUi 

qu.  Fol. 

Der  Tod  des  Capitaiu  Cook^,   nach  J.  Webber.    Hier  tmd  nur 

die  Figuren  tob  Bartolosxi,  4m -Uebri^e  .von  Byrne« 
Cornelia  zei^t  ihre  Kinder  als  ilunn  «Inngen  SchnNM^^  aaefa  B, 

West,  qu.  4.,  punktirt. 
St.  Paul  zu  Mcliu,  wie  er  die  giftige  Natter  ins  Feuer  wirf^  «iii 

sclir  grosses  Stück,  nach, demselben. 
.    Die  12  Monate,  nach  J.  ZÜcchi,  gr.  qu.  Fol. 
Die  Abreite  Abrahams  und  Lotl»,  nach  ZneoaielU  mit  ByiB« 

gestochen,  gr.  qu.  Fol. 
Eine  Windstille  und  ein  Stnrmt  swei  grasM  Laadtchaftent  nach 

demseiben. 

Pie  liiuder  des  Hetxogs  Ton  Suffolk ,  Heinrich  und  Karl  Bri^i- 
dora,  zwei  schöne  Släcke  in  Fari>ta  abgadm^l  aaf  aauc- 
.  blauem  Grunde,  nach  Holhein. 
•  Abraham  ladet  die  drei  Engel  Sur  Ta£eL 

Der  Kopf  von  An.  Caracci. 
.  Der  Kopt  des  lieil.  Tetrus. 
Die  Himmelsleiter. 
Der  Kopf  eines  Mönchi« 
Die  Gelnirt  des  Pyrrhus. 

Diese  sechs  Blätter  sind  nach  Originalzeichnungen  der  Caracci. 
aus  der  Sammlung  des  iionigs  von  England  geler tiget,  in 
groitem  Formate. 
"    Der  Tod  der  heil.  Justina,  ein  g&  Blatt  aack  <HordaBO« 
.  Selim  or  ihc  Shepherd's  moral.- 

The  death  ot  sylviats  stay.  Gegtnatüok,  beide  aach  KauÜBiana» 

im  grossen  Formate. 
'  ^      Dar  Tanz  uad  der  Gesang,  2  El.  nach  Bunbury,  rund,  Fol. 

Lord  Thomas  und  die  schöne  Anette,  nach  demttlbaai  rund  iaFol. 

Anna  Bothvrell,  nach  demselben;  rund  in  Fol. 

Die  Ballade  to«  alten  Robia  Gray»  aach  demttlbMi»  limglekhaa 

Formate. 

Adelaide  im  Garten  von  Bagmeres.    Gegenstück  aus  Comte  de 

Coiaminges,  aach  demtelbaa;  rnad  iaFol«  • 
Fest  im  Garten  zu  Charleton»  wolidbea  dar  Fkia«  da  0«llaa  l?fi4 

gab,  ebenfalls  nach  Bunbury,  so  rrie 
Charlotte  im  Zirkel  ihrer  Familie  sitzend}  erstares  in 9[u*  Fol.» 

letzteres  ruad  in  i  ol.  '  • 

Chryteie  ihrem  Vater  sarückgegdbaa,  aacii  Ciftiaat,  gr.  Fol.» 
.  punktirt. 

Die  sterbende  Dido,  gr.  qu,  Fol.,  oval. 
Jupiter  und  Juno  auf  dem  Ida,  ^r,  4. 
Veuus  übergibt  der  Juno  deu  Gürtel,  qu,  4*<, 
Veaaa  aad  die  Gfaiiaa;  oval  qu.  4* 
Diese  vier  BKttar  iiad  »abea  Imdata  abaafidb  nach  Cipriaat 
.  gefertisret. 

Noch  müssen  Hoibeins  Portraitskizzen  erwähnt  rrerden  ,  welche 
die  Königin  Caroline  im  vorigen  Jahrhunderte  zu  Kensington  ent- 
deckte, dat  paitendste  Denkmal,  welches  einem  IN^aler  wie  Hol« 
'.'  bein  je  hätte  errichtet  werden  können.  Diese  Sammlung  besteht 
'  aus  89  Blättern.  Florlllo  V.  777.  Heller*s  Handbuch  für  Kupfer- 
stichliebhaber. Quandi's  Entwurf  aiaerGesdiichtA  der  Kup^Bratachar- 
kunsL  Joubert  und  Rost. 

Bartsch^  Adam  ron,  Zatdhaar  «ad  Kupferttocher,  geb.  su  Wiea 
.  1757»  gctt  daialbal  i82l.   la  ihm  arwadiia.  dmr  fiaaittiaa  aelk^a 
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Baittcli>  Adam  ton«  • 

MImv  ^^i^ohl  niclit  begünstiget  durcb  die  iutsere  Lage  seines  Va« 

ter^,  eines  untergeordneten  Bcamtfn.  Sclion  bei  den  ersten  Ver-^ii- 
chen  verhilir  er  in  der  Wahl  der  Gegenstande  mit  der  aiii;eiischeai- 
liciisten  Ireiheit,  ohne  sich  aut  eiue  oder  die  andere  Seile  mit 
Vorliebe  su  neigen,  fo  fvte  er  auch  ipUttfr  als  aniübender  Künst- 
ler gleiche  Allgemeinheit  des  Sinnei  geseigt* 

Aus  dem  Unterrlclvte  PomanecT^'s ,    seines  ersten  Lehrers»  trat 
Bartsch  in  die  liupierstccher-Schule  ,  der  damals  der  Prof.  Schunit- 
zev  aU  Director  vorstand.    Ocifentiich  bekannt  wurde  er  zuerst  17Ta 
als  lÖfäbHger  JüngHug  diireli  die  Naehseidunng  idler  unter  Maria 
Theresia  geprägten  goldenen  und  silbernei|  Denbmünzen,  welche 
\"vürdige  Arbeit  ilim  von  dfv  Errhfrzogin  IV^(aria  Anna  vrar  übertra- 
gen worden.    Die  glückliche  Ausf  ührung  des  Geschältes  erwarb  ihm 
die  Zufriedenheit  des  Hofes  und  die  Anstellung      der  k.  Bibliothek 
ids  Scriptor*    ikrtsehr  wer  jetzt,  jedoch  nidit  aotidkliessend,  zut 
Aufsicht  der  Kupferstichsammlung  bestimmt;  er  beschrieb  auch  die 
4o,000  Bände  starke  Eugouische  Bibliothek,   und  nur  nebenbei 
brauchte  man  ihn  zur  Besorgung  der  Kupferstichsammlung,  die 
ebenfalls  von  Eugen  Ton   Öavoyeii  gestiftet  ist.    Erst  mit  dem 
£intritt  des  Freiherm  ran  Sw|eten  als  Bibliotheks-Präfekt  im  Jahre 
17gl  .fing  für  die  Pflege  dieses  Kunstzweiges  ein  neues  Leben  an. 
Dieser  fiir  Kunst  und  Wissenschaft  gleich  beseelte  Mann  bestimmte 
Bartsch  ausschliessend  zum  Aufseber  der  Kupferstiche.    Im  Jahre 
17Ö5  wurde  er  mit  eiucm  seiner  Amisgenossen  nach  Paris  geschickt, 
um  bei  der  Versteigerung  der  Sammlung  des  Herzogs  von  La  Val* 
liere  fii»  die' Bibliothek  und  die  Kupferstieb  »Sammlung  Ankäufe 
zu  machen.    Im  Jahre  1784  reiste  er  mit  seinem  Begleiter  von  Pa« 
ris  durch  die  Niederlande  nach  HoHaml ,  und  sab  in  den  wichtig^- 
stcn  Städten  überall   die  friossen  Sammlunc^en  cm,    erwarb  auch 
viele  geachätzle  Blätter.    Zurückgekehrt  in  sem  Vaterland  wurde 
er  bweiter  Schöpfer  der  Kupferstielimasse»  indem  er  von  179I— '1820 
alles  umgestaltete.    Er  hat  223  KopferstiahlNuide  in  gross  Folio» 
j4  kleinere  Cartons  in  Foliog^rösse ,  n  grosse  Cartons  und  30  Sup- 
plements -  Portlcuiiles  ganz  neu   f:;<;ordnet,   und  dazu  die  crilisch 
raisunnirenden  Verzeichnisse  in  iran/osischer  Sprache  gemacht  Die 
deutsche  Schule»  chronologisch  eingetheilt,  begiooend  mit  den  al- 
ten SüUisItrn.  des  15*  Jahrhunderts  und  fortlaufend  bis  zum  Anfang 
des  ip. ,  ist  erst  von  ihm  angekauft,  zusammengestellt,  verzeichnet 
und  m  ÖO  Hinde  gebracht  worden.    Mit  der  Anordnung  des  ge- 
nannten Schaues  steht  die  Heraussähe   einzelner  raisonnirender 
Verzeichnisse  in  einer  nahen  Yerbinaung*   Sie  betlreffen  ihells  ein- 
zelne Sammlungen,  theils  einzelne  Meister«  Ausserdem  besorgte  er 
auch  Aasgaben  von  vier  ehrwürdigen  Werken,  welche,  in  Holz- 
schnitten  von  A.  Dürer  nnd  Hans  Burji^mayor,  die  Person  und  Fa- 
milie  Maxinnlians ,  des  ritterlichen  liaisers,   verherrlichen.  Das 
Hauptwerk  &eiuc&  sciinftstellerischen  Lebens  bleibt  der  Peintre^  gra- 
Tettr,^'dit  itt'  Faankreicii  zum  Leitfaden  der-BiblioihekeB  »  Universi- 
täten und  Lyceen  vorgeschrieben  ist.    Die  letzte  Schrift  erschien 
kurz  vor  des  Verfassers  Tode,    nnter  dem  Titrh    Anleituna^  rur 
Kupfersüchkunde.    Seine  Werke  erschienen  unter  folgenden  J  itcin  ; 

Catalogue  raisonnc  des  desslns  orlgineaux  des  plus  grands  mai- 
tres  anciens  et  modernes,  qui  faisoient  partie  du  cabinet  de 
prince  Ch.  deLigne,  1794* 

Anton  Walerloo's  Kupferstiche  ausführlich  beschrieben,  17Q5. 

Catalogue  raisonnc  des  e&tamjpes  gravces  a  l'eau  forte  par  Guido 
Rent  et>  oeux  de  ses  disciples  S.  Cantarini,  Jean  Andre»  Elisib' 
bedi  Siiani  et  Lanrenl  LoK.  Vienae  179$* 


\ 
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Bürlseli;  :Aäiton  Von« 


•    Catalo^ue  raisonn^  des  estfltnpes  qni  foment  Toeurrc  de  Rem- 
•  .    i    brandt  et  ceux  de  ces  priucipeaux  iroitateiirs ,   composo  par 
<     Gertaintj  Helle,  Glomy,  F.  Yver.  Nouv.  ed.  cor.  et  augm.  2  p* 

-  i-.-  Yieiuie  irgr* 

GkUlogui»  raisonne  de  toutei^  kt  INUUiipM  qoi'  iflMiieiltToeiLVfet 
.         Lucas  de  Leyde,  1798-  '*  ' 

.  -        Cataloguc  ratsonno  de  ToeuTre  d'esUmpea  de  Martior  de  Molitor. 
ti.it..;,.  Nuremberg  1815'.  •  "  '  .  5. 

Le  {»eintre^^rareUb;   21  "^ttll.'  '180S  -— 21. 

-  ■*  Anlettunt^  zur  Knpferstichkunde  ,  l&H,  ' 

•     /Kaiser  IVtaidfaiilians  I.  Triumph.    Le  triomphe  de  Temperenr  Ma- 
•  •  ximilicil  I.  en  nne  Suite  de  cent  tren^  cinq  planches  efcc.  Vienne 
■  '  '    '  1707,  quer  Fo!.     ■•  *  '  •  ' 

^Bartsch  unterzog  siifh  der  ittttltt&meii  Arbeit ,  de»'  »hdeiitsteKen 
•Text  ^urch  VergleicYkiitig  dreier  Anasehriftön  vrtedei^'  herxtistellen 
'    ttnd  dte-Besöhlreibun^  dem  Inldlidien  'Gegenttande  jeder  Holzplatt- 
anzupassen.    Er  verlasste  ferner  d'ifi  Vorrede,  machte  die  f'ranzosie 

•  sehe  Uebersetzun^  des  alten  Tcswtel  und  fügte  die  Erläuterungen 
^'   desselben  in  Anmerkungen  hinzu.  ^       •* '  ' 

''fihrenpForte; '  Afc^fitomphal  de  Pempereär  Mksitnlieii  I.  ete. 
►'vienne  fSOpl'  .'Regal fol.   Wtit'-^elnet- Vorrede  und'eii^er  Ueber- 
slchtstafel,  nach  welcher  die  jio  Platten  an^  efaiiAder  gereiht 

•  \   i  '    werden  können.  -  •  :  • 

•  •  '  Weiss  liunig. '  Tableau  des  principeaux  cvenemens  de  la  yie  et 
t>iu  hiiadifet  regAe  dei^^ttpe^enr  -Maktmihen  I.  ete.  Tibniii^  1798»  Fol. 

Die  historische  Beselireibung  der  Unter  einander  sehr  ähnliche 
'  Gegenstände  darbietenden  Holzschnitte  bei  diesem  tchit^arbll  Wer- 
ke zeichnen  sich  durch  liündigkeit  aus.  '  .  '  , 

-4  **n  i Image«  de' l^aints  et  saiutes  de  la  famille  de  l'em^ereur  IVlaximi- 
lien  I.  etc.   Vtenne  1799,  Fol.  •    •       "  "" 

Nicht  wenigöi^  ^tVMi^  erteheint  Bartsch  als  ausnBbndeir  Künstler; 

"''tl'ietiie  in  Kupfer  ffestotshenen  Blätter  belaufen  sich  a\;f  6o5»  welche 
zwischen  den  Jahren  1782  —  l8l5  erschienen.  Er  horte  auf  in 
voller  Kraft,  absichtlich,  wie  er  mehrmals  zu  verstellen  gab,  um 

;     lieh  nicht  xu-iibefleb^n.   Sein^  B^Uter*<1litid  theiU  nadi  Original- 

'<-'.  m<flelMiiMgeB  iMtüAmiter  Meister,  theib-  nach  eifenen* Erfindungen 
gefertiget  und  nach  Gemälden  vollendet  Die  Gegenstände  seiner 
Werke  sind  eben  so  mannigfaltig  als  die  Methoden,  nach  welchen 
er  sie  behandelt.    Er  verband  mit  Festigkeit  und  Geschmack  die 

401.  Kadel  mit  dem  Grabstichel ,  und  verktäi^iid  in  hohem  Qrade  den 
Geist  seiner  Orunnale  Idar  anftufassea  tind  freu  ^d^der  liu,  geben, 
pfti'iind  die^Stlköii  genähltcn  Beiwerke  und  HtÜt^^gründe  rein 
^ -i/'  «atih  seiner  Erfindung,   oft  der  gMnzende  Effect  von  Helldunkel 
p^anz  auf  Rechnung  seines  malerischen  Talentes  zu  setzen.  Diess 

9t''-  ist  besonders'  bei  allen  Stichen  der  Fa^^l,  welche  der  Kupferätzer 
'ttkh  den  ZeIciUMaBigea  det  Täs  filmto;  Boutguignoii,  Dietrich,  G. 

•-"^^  van  iat* SeM^oÜt;'  Ftttter,  Remblfaiidt*^  W.  Rdmeyn,  H.  Koos,  ge. 
liefert  hat.    Ein  anderer  Vorzug  seiner  Künstlergaben  besteht  in 

-i'.    der  Wahrheit,  mit  welcher   er  Federzeichnungen  nachzustechen 

■'^  ^'wnsete.  Die  nach  Dürer  und  Qnercino  gelieferten  Platten  geben 
davon  den  epreehendeten  Beiteff .  .  Aber  me  überrasehendyte  Taa- 

•  '«*"  Ichung  bringen  Jene  für  die  ersten  fünf  Bände  des  Peintre  graveur 

nach  den  seltensten  Kupferstichen  holländischer  Meister  gegebenen 
16  betrüglichen  Copicn  hervor,  welche  bis  auf  die  unbedeutendsten 
'  -Zufälligkeiten  ungemein  ähnlich  nachgeahmt  sind.    Zu  Bartsch  be- 
tten  Werken  gehören  seine  Thierstücke  nach  den  Zeichnungen  dea 
''>*\^B^  Kooi,  titS  Fol{pe  von  tZ  Bl.    Die  Blätter  iiuiden^leiek  bei 
^  IhMMi  Btecbeäifii  die  gimttigtte  öffenAUeke  AufiMdkiM.  Die  letste- 
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ren  haben  im  Ganzen  mehr  Wahrheit  und  Kraft  aU  die  früheren, 
Tvena. gleich  aucÜ  diese  schou  dem  Stecher, Ehre  ma$:iien*  Sehr  ge- 
lungtii  «sind  ferner  die  B]«tlep  pach  dcn.Zeicluiiinftti  des  m  teiiMr 
Art  vortrefflichen  'Wilh.  Kuhcll,  mit  ihren  tief  und  %vaJir  ^e£;rifrenett 
Schilderungen  des  Mriegcxischcn  Tabens.    Man  scliätzt  auch -beson- 
ders eine  c^anze  Suilc  im  Verlage  (,les  W.  Ind.  Comloirs,  welche 
.Picrd«,  nqcii  Kugeudas.  anfstcUJ, .  D>c  6  BL  nach  T.  rotte»,  Ver- 
schure'n,  v.  d.  Velde,  van  Bloom  nnd  vair  Bergen  iiiftdirt,  erMelten 
dadurch  einen  Reiz,  d^i^.^fler  ideenreiäie.  Ijftfid^.chalter  Molitor 
kleine  Landschaften  dazu  entwarf;   denn  ß^^tt^cji.  wählte  aus  gros- 
sen Gemälden,  und  Thiersliicken  immer  nur  eine  Gruppe,  oder  auch 
nur  ein  einzelnes ^  Yur^iigU/^h  .gut  ^esteiiles  }iud  charakteristisches 
Thier  aus ,  gewöhnlich  in  der  Grösse  des  .Orüginali^. .  Da  nun  die 
Landsch^t        Qriginalfi  .ds^jp  nicht  mehr  .aoiMJiifnitn  .^r,  so 
xDUSste  ein  leichter  fliutcrgrund  dazu  crfujaden  werden.  Diess  that 
Molitor  mit  der  glücklichsten  Leichtigkeit,   und  so  heisst  es  denn 
imtcr  diesen  ßlallcru:  M;  Molitor  regiunc^ulam  invenit  et  dcjinea- 
vil.     Es  sind  durchaus  gelungene  und  höchst  anmuthige  Blätter. 
Ausgezeichnet  sind  die  zwei.  BUder.  nach  Paul. .  Potler»  in  der  .ein- 
seinen  Dogge  und  im  Schüfcrhundet   der  einem  sicll  bäumenden 
Mnrnor  in  grossem  Unfrieden  bet^es^net.    Auch  die  zwei  Kühe  nach 
von  Bergen  sind  mit  der  lebendigsten  Wahrheit  wieder  gegeben. 
Ein  höchst  vollendetes  sehr  grosses  Blatt  ist  {l&iZ)  seiae  Saujagd 
nach  Sn^^ers^^  eines  der  TorCtefflidisten  Originale  dieses  Bf^isters« 
Es  ist  mit  .einer  Wahrheit. coptrt,    die  jeden  Farbenton  und  dta 
ganze  Haltung  des  Originals  im  3tiGbe..l«iadar  |uiden  läfSU.'} 
Treffliche  VYerke  sind  ferner:       ,       .       :  .  ;) 
Die  Roma  triumphaus,  .  .  i  ..i 

Die  Obsemumudes  ff  Decius.Mus,  iMcb  Rüthens  179»«  fdf^ 

grosses  BlatL  ;;  .  . 

Die  Bestürmung  von  Oczahow,  nach  Casanova ,  1702« 
Die  junge  Frau  mit  der  Nachthaube  auf  dam'liop^».  Iia^*tige^ 

ner  Zeichnung,  17Ö&-  i        .  „l  :  i  ' 

Der.  Cuirier,  der  sich  zu.Nachtsxeit  von,  einem, Jungen  VMt,  der 
Laterne  durch  d^n.  Wah}  leuchten  .liUlr  'Bsitfibt  davon;  auch 
Abdrücke  in  scbwa^ier  KuBsl«  int  GasnhiiMwkft  BwriwmidtfKher 

Nachtstückp. 

Ein  junges  Mädchen  beim  Licht  lesend,  nach  Guido. 

Die  Heirath  Alexanders,  und  der  Koxanc,  u^ch  Tarmesan^«^ 

Die  Bildnisse  tqu  Correggio,  Wohigeiuuth,  Brand  und4^ni» 

des  Kübstiers  selbst^  <  >  •    .      .  .««i) 

Zwei  Vichstüche  nach  H,  Rpos  ymd  Wilh.  Romeyn,  1806* 
^hamar  und  Judas,    nach  einer  Orif»inal  - Z^ichauug  vgiu  ilem« 

hraudt,  \7QZ»    In  ersten  Abdrückci^.  yoc  .4.eF . ^clurift.  > 
Selten  lit  eine  g^ihirgtge  l^audschaft,  .^ro  mjaa  in^  der  AHttitraiae 
Rujne.'mit  einem  Üngel  ^ieh^t,  und  rechts  einen  Mann  zu  Pffrde, 
bezeichnet  jyi.  M.  inv/ (Mortui»  Maliter  inTei^iO  A^  3tch.  C. 
Ö  L.,  Br.  3  Z.  1  L. 

Die  Blätter  dieses  Xijunsllcr^  sind  auf  yprso^vp^lpn^  \y$;i|e  hezeich- 
nets  mit  einem  MonogranmM;  A  B.  f.j  A  B:6c.i  A  Bh.  sc^i^  ABsck 
fecit;.  A  Btsch  f:  etc.  .,..f.  -  ..  !.  ..i..;, 

Bartsch  hatte  sich  wiederholter  Gnadenbezeagun^en.  zu  e^ri^fuen. 
Im  Jahre  I8l2  ertheiltc  ihm  ^ein  Monarc^i  das  Klei nkreuz  . des  Leo« 
pold- Ordens  und  erhob  ihn  in  den  erbländischen  Ritterstand.  Vier 
Jeltre-  später  erfolgte  die  Ernennung  zum  Hofrathe  und  zum  ersten 
Cnstos  der  k.  k.  Hofbibliothek.  „-  < 

Vergl  Kunstblatt  1821.  No.  84-,  Liters^tur-  i^id  Anzeig^blatt  der 
f iQia  ld2Z,.I<io.  17.  fi.  ZerstreuU  Nachrichten  yon  fiötti£9f..^  a» 
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BwUch,  GoUfriei).  ^  Bary,  Ueinncli«  305 

Bartsch  I  Gottfried ,  Kupfentccher  aus  ScKweidnitz  in  Schlesien, 
erliielt  i674  die. Stelle  eines  Hofkupfevstecheri  zu  Berlin ,  die  er 
aber  i6S\  wieder  niederlegte. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  eine  Sammlung  von  olingcfahr 
25  Stücken  nach  den  Gemälden  der  h.  Gallerle,  die  schwer  voll- 
f tandig  zu  erhalten  sind,  weil  der  Künstler  die  Blätter  ein^ciu 
heraiisijab.   Noch  kennt  man  ▼on  seiner  Hand:  ^ 

Das  Scliloss  und  die  Gegend  von  Bornim* 

16  Blatter  von  Potsdam. 
*  Die  Sclilacht  bei  Fclirbellln. 

Das  Leicheubegaugmss  der  Cliarlürstiii  Louise,  auf  42  Bl.  in  Fol« 

Der,Aarf  der  Churprinzcssin  Henriette,  3BI.  1085. 

Viele  Bildnisse,  und  einige  tiandoharten. 

Bartsch;  Zadiarias^  Formschaculer  zu  Gratz,  verfertigte  ein  Wap- 
penbuoh^  worin  aller  Prälaten  etc.,  audt  der  Städte  des  Fürsten- 
tHuBis  Steyer,  Wappen  und  Insignien  mit  ihren  Farben  nach  der  Ord- 
nung, vs'ie  sie  im  Laudhnn;-?  r.n  Grätz  g(?malt,  zu  finden  sind.  (Pri- 
niisser  Verzeichniss  der  Ambraser  Sa4nmlung.) 

Bartschcr,  F.^  Maler  zu  Osnabrück,  ein  Künstler,  der^nm  iSli  glück- 
liehe  Versucht  in  der  encaustisrhrn  Malerei  madites  wesswegen 
seine  Gemälde  viele  Liebhaber  landen. 

Er  war  Königl.  westphälischer.Uot-  und  Cabmetsmaier j  wir  wis- 

,      sen  aber  nicht ,  ob  er  sich  noch'  am  Leben  befinde. 

Barucco,  Jakob,  Mal  er  7.U  Brescla,  wo  man  in  Kirchen  Gemälde 
von  seiuer  Hand  iiudet,  die  er  iu  Cuncurrenz  mit  A.  Gaudini  mal- 
te« Er  lobte  in  der  ersten  Halilte  des  i?»  Jahrhunderts* 

Barj,  Heinrich,  Kupferstecher  und  Zeichner,  geb.  in  Holland  um 
1626,  iiuoh  Bari,  Barri  oder  Barry  geschrieben. 

Die  Werke  dieses  sehr  ^eschätztcu  Künstlers  nähern  sich  der 
Mauier  semes  Lehrers  G.  Visscher,  und  zeichnen  sich  durch  die 
grosstt  ReinheiJI  des-  Stiches  aus.  Besonders  sind  seine  Portraite  in 
aas  beifiiduielen  Meisters  Art.  Einige  historische  Blätter  scheinen 
von  seiner  eigenen  Erfindung  7u  seyn.  Er  hetliente  sich  eines  Mo« 
nogramraes  und  setzte  ancli  sei  neu  Namen  auf  die  Biälter. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Werlvcn  gehören  : 

Eine  Alte,  welche  einen  To^>f  zum  Fenster  hinausgiesst,  nach  F. 

Mierisi  H.  Q  Z.  4  L. ,  Br.  6  Z.  8  L. 
Eine  sehlafenae  Weibsperson  an  einem  Tische,  hinter  ihr  ein 

Mann,  nach  douiselbeu ,  1Ö70;  H.  10  Z.  7  L- ,  Br.  6  Z.  9  L. 
Der  Sommer  und  Uerbst,  nacli  Vaiidctyk,  grosse  Blätter. 
Jakob  Bacher,  nach  Xerbur^^j  H.  11  Z.  10  L. ,  Br.  7  Z.  4 
Der  Admira]  Tromp ,  grosses  Stück  nach  F.  Bol. 
Portrait  des  Admiral  Ruyter,  grosses  Blatt,  nach  demselben. 
Portrait  des  Hugo  Orotius,  in  mittlerer  Grösse,  nach  M.  J.  Mi« 

reveld. 

Der  Admiral  Vlug,  grosses  Portrait,  nach  van  der  Uelst* 
Dirk  uud  Walter  Crabeth,  auf  einem  Blatte  ^  qu.  4< 
Jakob  Battelier,  nach  Westerbaen,  Fol. 
Johann  Friedrich  Graf  von  Waldstein,  Fol. 
Eine  ländliche  Haushaltung,  nach  Peter  van  Aertgen ,  qu.  Fol. 
Eine  Dame  sitzend,  einen  Arm  auf  den  Tisch  gestützt,  nach  Ter- 
bürg,  Fol. 

Ausserdem  kennt  man  von  ihm  noch  mehrere,  sehona  Portraite. 
Bary  labte  no^  idoO. 
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30$       ^  Bary«  James. 

er  nur  16  Schillinge  im  Vermögen  «  ^omf^n  EnTerf»,  als  die  Verfer- 
tigung unbedeutender  Zoiihnuiigcn  oiiei  Aet7:shrlie  für  die  Jour- 
.  nale,  und  keine  andere  Huffnung  aui'  iieluLiiuug  halle,  al&  die  in 

,  '   dem.  Ungewissen  Ertrage  eitfer  Exhibttion  nach  voUbraditer  Ax» 
ht\X  lag.  .      .        •  . 

Nach  dieser  Zeil  blipl)  Bnry  nieder  ohne  Arboit  und  ohne  irgend 
eine  wcilere  Erwerbstjuclle,  als  /.wei  Gcmäklc  noch  Shake5pear€h 
für  Boydell,  seine  I'rofessors  -  Bcsolduug  war  50  PI«  dos  Jahres, 
und  der  ^rtrai;  seiner  Exhibitiou,  Ixupjferstiche  n.  s«  w.,  rrovon 
ihm  nodi  «in  l'heil  gestohlen  trarde.    Dabei  träumte  er  stets  von 

'  Cabalen  und  VerschvNorungen,  um  ihn  zu  demüthigen  und  zu  un- 
terdrücken,  und  mau  hörte  ihn  oft  farron,  es  sei  eine  unbezwci- 
lehe  Thatsachc,  dass  die  grossen  Musiken  in  der  Westmünster- 
Abtey,  welche  gerade  in  den  Zeilpunkt  seiner  Exhibition  fielen, 
nichtt  anderes  wären,  als  eine  Erfindung  des  Neides,  um  die  öf^ 
fentliclie  Aulnirrksamkcit  von  seineu  Werl.en  abzulenken.  Bary*S 
Unglück  erreiclitc  jedoch  erst  1795  den  höchsten  Grad.  Er  mnchtc 
sich  durcli  seine  Scliriften,  iind  die  darin  enthaltenen  VnrsrVilage, 
Feinde,  und  so  wurde,  da  er  auch  die  Erhaltung  des  kalhoiischeii 
Ritus  för  das  Beste  der  Künste  sehr  Yortheilhan  fand ,  der  arme 
liüusder  als  ein  zänkischer  Aufwiegler  und  als  Jakobiner  beim  I\ö- 
iiigo  angpsrliwär/.l.  Er  wurde  demnach  den  tn.  April  des  bezeich- 
neten Jahres  seiner  Stelle  als  Mitirlied  der  Akndciuic  verlustia:  er- 
klart,  und  den  Tag  darauf  strich  ihn  der  König  eigenhändig  aus 
der  Liste  de^  Ahademikcr  aus  und  entsetzte  ihn  zugleich  der  Stelle 
eines  Professors. 

Als  Ursache  dieser  Entsetzung  gilt  in  England  die  nicht  vor- 
iKeilhafte  Einwirkung  von  Bary's  I^chre  und  Beispiel  auf  die  Schü- 
ler. Es  wurden  ITQÖ  alle  Preisarbeltcn  seiner  Schüler  als  unwür- 
dig verworfen,  und  darauf  soll  der  Lehrer  selbst,  da  er,  anstatt  den 
Fleiss  'und  die  Anstrengung  der  Schüler  zu  wecken  und.  zu  Ifeiten, 
der  foulen  Liederlichkeit  Entsohuldigungen  auffinden  half,  seiner 
'      PrafeF^5or<^<»ellp  entsetzt  worden  seyn. 

Von  dieser  Zeit  an  lebte  Bary  bis  zu  seinem  Tode  unter  wirkli- 
cher Selbstpeinigung  und  eingebildeter  Verlolgung.  Er  tru0  das 
Aeussertte  ron  AJtmuth  und  Elend  zur  Schau,  'lohnte,  objgleichev 
noch  genug  besass,  um  sich  die  Genüsse  su'versdhaffen,  die  i^^inen 
Gewn]i!iheiten  zusagten,  in  elnnm  zertrümmerten  Hause,  ohne  ei- 

fenlliclies  Belt,  in  Frost,  Schnnitz,  Einsamkeit  und  Arnnitb.  Tm 
ahre  löüö  wunle  daher  durch  die  Bemühung  des  Grafen  von 
Bucha»  eine  Subscription  von  ohngefähr  iOOO  Pf.  aufgebracht,  um 
ihm  eine  öffentliche  Rente  zu  häufen ^  allein  cv  staä  I806,  elie 
noch  die  Subscription  voll  war,  hinlerlicss  aber  selbst  30>000  Ff  »-St.» 
die  mnu  im  Hause  des  Geizhalses  fand. 

Ausser  den  erwähnten  Gemälden  kennt  man  <von  seiner  Hand 
)  noch:  Eine  Soene  aus  König  Lear,  die  er  zur  Shakespeare  »Galle- 
rie  lieferte ,  mit  colossaden  Gestalten ,  die  schliessliche  Vergeltung, 
Orpheus,  das  Elisium,  worin  er  Ludwig  den  XIV.  canonisirte,  aber 
Wilhelm  III.  wegliess,  das  fiiidniss  des  Dct.  Johnson,  den.FaU  des^ 
Satans  u.  c« 

Das  Beste,  was  man  von  ihm  besitzt,  sind  6  Vorlesungen  über 
Malerei,  die  mit  grosser  Krallt  und  Klarheit  des  Ausdrucks  geschrie- 
ben,  und  allgemeine  Grundsätze  der  Kunst  in  0utcr  Reihenfolge 

und  mit  passendon  Er()rtenmgen  enthalten.  Höchst  merkwürdig 
ist,  dass  die  Vorlesung  über  die  Farben^ebung ,  ein  Z^vcis;  der 
Kunst,  den  er  mit  so  geringem  Erloige  ausübte,  bei  weilciu  die 
beste  ist.  '  Auch  eine  Abhandlung  über  das  £chfl9»ene  und  Schöne 
ist  von       yorhanden,    ...  ^        ,  , 


Bary«  James.  —  Bas,  Jakob  Philipp  Ic. 


Zu  seinen  vorzüglic"hslen  Kupferstichen  j^cTiüren: 
•  Der  verwundete  riiiloktet,  1777;  H.  i6       9  i-..,  Br.  13  Z.  8  L. 
Bei  Brai^des  2  Rthlr.  12  Gr.  ' 
Die  Beliehrung  des  Falimun,  1778 *t  H.  21  Z.  1  I«.»  Br.  tS  Z. 

8  L.    Brandes  8  lUIilr.  10  Gr. 
Der  Euselstarz,  1771;  U*  30  Z.  10  L.,  Br.  22  Z.  5  L.  Brand«! 
.  ,    4  Kthlr. 

Job  yon  seiner  Frau  tind  seinen  Freunden  verhöhnt» 
William  Pitt,  Graf  von  Cliatam,  Brustbild^  welches  BriUinnta 
hält.   Alle  die  Blatter  sind  in  AquaiinU  und  Von  schöner  Aui* 
liihruni;.    (Heller  und  Joubert). 
I3ary  fand  auch  einen  Biographen,    ^ine  treffliche  Reccnsion 
dieses  Werkes  s.  Archiv  für  Gesdiichte  etc.  1Ö30.  Nro.  4o.  ff.  Dio 
Werlic  James  Bary's,  sammt  Nachrichten  über,  dessen  Leben  und 
Schriften,  2  B.  4« 

Bas,  Jakob  Philipp  le^  luipfcrstecher,  geb.  zu  Paris  I7ü8,  gest.  da* 
selbst  178'-di  Schüler  von  Uerissct  und  N.  Tardieu.  Er  verdient 
unter  den  Künstlern,  die  sich  durch  Geschmack  ausgezeichnet  h«-^ 
ben,  einen  vorzüglichen  Platz.  Seine  Stiche  sind  erst  zart  geätzt, 
dann  aber  meistens  mit  dem  Gra])stichel  fein  und  oft  unmerklich 
niis!^cfülir(.  Die  Beliaiulluui^  ist  geistreich,  und  sie  gibt  selbst  den 
mitlclmassig  uugefaugeneu  Arbeiten  Lehen  und  Heiz.  £r  ist  der 
erste,  der  nach  Rembrandt  sich  der  kalten  Nadel  häufig  bediente» 
welches  Verfahren  seine  Schüler  vervoUhoramneten.  Seine  Kupfer« 
Stiche,  die  sich  auf  5J0  bclaut  -ii,  sind  nach  Teniers ,  Wouwer- 
manus,  Vernet  u.  a. ,  denen  er  in  jeder  Hinsicht  Ehre  inichte,  be- 
sonders war  er  in  den  tiUtiern  nach  Berglieiu  und  VVouvcrmauns 
glücklich;  nach  letzterem  lieferte  er  10  köstliche  Blätter.  Die  nach 
seinen  eigenen  Erfindungen  gestochenen  hat  Heinecke  austührl^ich, 
von  den  übrigen  Kost  VIII.  157  die  vorzüglichsten,  alle  Werke 
aber  vollständig  Hayot  de  I.ongpre  in  einem  eigenen  Catalog, 
und  auch  die  seines  liuustUabiDetes  verzeichnet.  —  Unter  seine 
liauptblütter  werden  besonders  die  in  Gesellsdiaft  von  Godhin  aus- 
gefertigten 16  französischen  Seehäfen  nach  Vernet,  die  hei  Menart 
um  500  Fr.  erstanden  wurden,  gezählt;  ferner  gelten  für  vorzüg- 
liche Stücke: 

Der  verlorne  Sohn  ;  II.  19  Z.,  Br.  23  Z,  1  L.  (Brandes  iRthk. 

20  Gr. ,  Irauetdioi^  0  ^h)« 
David  Teniers  und  seine  Familie;  H.  13  Z*  7  L.,  Br.  18  Z« 

Eine  flamündische  Lustbarkeit  in  einer  schönen  Landschaft,  mit 

T'Miicrs  Familie,  eines  der  Hanpthlätter,  so  wie  d:is  vorher^^e- 
h  n  1-  H.  öZ.  '{  L.,  Br.  25  Z.  1  L.  (Brandes  1  Kthlr.  10  Gr.). 
Alle  drei  nach  Tcuicr's,   nach  welchen  Le  Bas  über  hundert 

Platten  theils  selbst  gestochen,  thetls  unter  seiner  Auftidit  ste« 

chen  Hess. 

Das  alte  Thor  von  Messina,  nach  C.  Lorrain;  H*  18  Z»4I««» 

Br.  23  Z.  4  L.    (Brandes  2  Rthlr.  4  Gr.) 
Der  heil.  Hieronymus,  nach  A.  Dürer,  kl.  Fol.,  sehr  selten. 
Die  Werke  der  Barmherzigkeit,  nach  Teniers,  gr.  ^u.  Fol.  Ein 

Ilauptblatt. 

Die  vier  Tagszeiten,  nach  N.  Berghem,  4  Bl. ;  gr.  qu.  Fol. 
Premiere  et  seconde  vue  de  Beauvais,  zwei  sciiöne  Landschaften 

nach  Boucher,  gr.  qu.  Fol. 
Bremicrc  et  seconde  vue  de  Charenton,  zwei  schöne  Landsciiaf- 

ten  nach  demselben,,  in  gleicher  Grösse. 
Le  Moulitt  hollandois,  nacn  Ruysdael,  qu.  4. 
Attcienne  vne  de  Harlem,  nach  demseibou,  Gegenstück« 
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Xa  pol  au  lait,  oach  WouTtnnamu ,  gr.  qo,  Fol* 

La  chasM  4  ritaliemie,  nach  detnselbcu,  gr*  qut  Fol. 

Le  dcpart  <lc  cha&se,  nach  Ch.  von  T  ileT»?  ,  gr.  qu.  Fol. 

I^a  prise  du  heros ,  nach  demselben ,  Gegenstuck. 

Ive  Kendez -vous  de  chas&e,  nach  demselben,  gr.  Fol. 

Le  chaiieur  fortan«,  Oeffanstück,  nach  demtelben  Meister« 

Alliance  de  Bacchus  et  de  Venns ,  nach  N.  Coypel,  Fol. 

Kecines  des  plus  bcaux  montirnons  de  la  Grece,  ein  inlcrr ssantes 
Werk,  nach  Le  Rai,  Fctl.  ,  Paris  1758.  —  Der  KünsÜer  hat 
hier  die  einzelnen  Theile,  bu  wie  das  Gauzd|  i^iit  vieler  Deut- 
lichkeit ausgedruckt* 

Le  KetouT  a  la  ferme,  nach  N.  Berghehn»  von  Weisbrod  radirt» 

^T.  fjll.  Fol. 

£mbarc|ucmont  des  vivres,  nach  demselben«  gr.  qu.  Fol^ 
La  Iraiche  matinöe. 

La  beUe  a|^r€i*din4t  beide  nach  Dujardin,  FoL 
Conversatiott  galante»  nach  Lancret,  Aut'nahmsstuck,  gr.  Fol. 
La  Uccumpeiisc  villageoise»  ein  TorsügUchet  Blatt,  nach  Cl.  Lor- 
rain ,  gr.  Stück. 

Mlle.  Dangcvillc,  als  Thalia  vorgestellt»  von  verschiedenen  co- 

mischen  Genien  umgeben,  nach  J.  B.  Pater,  gr.  qu.  Fol. 
Port  de  mer  d*Italie»  nach  J,  Vernet,  gr.  qu.  Fol. 
Depart  pour  la  pSche,  nach  demselben,  gr.  qu.  FoL 
Le  point  du  jour,  nach  A.  van  der  Velde,  gr.  Fol. 
La  citasse  ruyale,  nach  demselben,  von  Malebeste  radirt,  gr.FoL 
Lc  baiu  de  Diane,  nach  N.  Coypel,  Fol. 
Robert  lc  Lorrain,  sculpteur  du  rot,  nach  Drouais,  gr.  Fol* 
'Pierre "Jacques  Cazes,  rcintre  du  roi,  nach  Arnd,  Fol. 
Premiere  et  sccondc  Vue  des  envlrons  de  Lörida»  naph  B»Breem* 

berg,  kl.  <ju.  Fol. 
Le.meuage  iiollunduis,  nach  Ostade,  kl.  Fol. 
Les  amusemens  hollandois,  nach  demselben,  hl.  FoL 
Danse  a  l'Italicnne,  nach  Ch.  Parrocel ,  qu.  Fol. 
Dcpart  pour  la  Chasse  ä  ITlalienne,  nach  denselben,  Gegcnstiadl« 
'  Ancieas  haius  de  Vaucluse ,  nacli  Dodenburg,  kl.  qii.  FoL 

Aiicicn  ai|UL>duc  de  Frcncstc,  nach  demselben,  kl.  qu.  Fol.  u.s.  vr. 

]3dS  ^  J-  de,    ein  hülläiidlsdicr  Kupferstecher,  von  dem  man  nur  ein 
seltenes  Blatt,  den  Brand  des  alten  iiathhauses  zu  Amsterdam,  keimt. 

Basaidy  Marc,  auch  Baxaisi  und  Basarini ^  Maler  von  Friaul, 

ein  glücklicher  Ncheuhuhlcr  von  Giov.  Bellinl.  In  der  Hiobskir- 
die  zu  Venedig  ist  ein  Gebet  im  Garten,  1510  von  diesem  Iviinst- 
1er  gemalt,  das  von  Ilidolfi  sehr  gelobt  wird,  aber  jetzt  sehr  gelit- 
ten nat.  Vor  allen  seinen  Werken  rühmt  man  die  Berufung  Fe- 
tri,  die  sich  ehemals  in  der  Karthauscr  -  Kirche  hefaud,  jetat  aber 
in  der  Akademie  zu  Venedig  aufbewahrt  wird.  Der  Maler  unter- 
xcielinete  sich  darauf  tol«renderiuassen :  MDX.  M.  BAXXT«  Inder 
VVieaer  Gallerie  ist  eiue  Skizze  zu  diesem  Bilde. 

Lanzi  II.  57.  d.  Aus^.  sagt,  dasi  Basaiti  dem  Giuv.  Bellini  gleich 
Stehe,  oder  doch  wenigstens  sehr  nahe  komme.  Quandt  in  der 
Note  zu  Lanzi  gibt  dieses  nicht  unbedingt  zu,  da  Basaiti's  Bilder 
denen  Bellini's  und  Carpaccio's  an  Schönheit  der  Gesichtszüge  weit 
,  nachstehen,  und  durch  kleine  spitze  Nasen  sogar  etwas  Missialli- 
ges  haben. 

Doch  hesass  er  grosse  Kunst  in  Verbindung  der  Grunde  mit  den 

Figuren ,  einen  freiem  Geist  und  glücklichere  Erfindunii;  als  selbst 
BclLini.  Sein  Colorit  ist  lebhaft.  dorK  pt^vns  trof  heu  .  lii»^  Fleisch- 
tinteu  ici  iu  rütidich,^  die  Uaibtiuteu  mauciuna;  gelblich  und.uich^ 
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ohne  Auniuth.  Die  Stoffe  behandelte  er  sehr  natürlicli  und  mit 
grossen  Geschmaclte*  In  Venedig  sind  viele  Bilder  tob  ihm,  man- 
che von  altem  Gesclimaclie ,  aber  doch  den  modernen  sehr  nahe« 

Friaul  hat  nur  eine  Kreuzabnahme  in  der  Abtey  von  Sesto  ,  grosse 
Figuren  mit  einer  scliönen  Landschaft.  G.  Boel  stach  nach  ihm 
den  Beruf  des  heil.  Andreas ,  worauf  der  Künstler  (wahrscheinlich 
fehlerhaft)  Baxaisi  genannt  ist.  * 

Basatl;  Peter  Franz,   Kupferstecher  und  Kunsthändler  zu  Farl», 

geh;  daselbst  1723»  gest.  1797,  Schüler  von  Fessard  und  DauUe* 
Kescr  Künstler  fährte  mit  Geschicklichkeit  die  Nadel  und  den 

•  '  Grabstichel,  und  verfertigte  viele  geschätzte  Blätter  für  die  Gallerten 

Vtin  Dresden  und  des  Grafen  Brühl,  nebst  einer  Menge  nndcrer 
Sli'uKo  nacli  Poelenburg,   Terbourgh,  »Sciiouman  u.  a.    Mit  he- 

*  sundereni  Glücke  cn|)irte  er  Kembraudt;  neben  andcru  das  Biiduiss 
des  Bürgermeisters  Sixt,  einesf der  seltensten  Blätter  fenes  Meisters. 
Basau  besass  überdiess  auch  eine  seltene  lienntntss  der  Kupferstiche» 
die  er  sich  durch  seinen  ausgebreiteten  Handel  und  besonders  durch 
seine  Bekanntschaft  mit  Mariettc  erwarb.    Er  schrieb  auch  ein 

»  Dictiuuaire  de  graveurs,  das  in  der  ersten  Ausgabe  von  1707  das 
damals  vorzüglichste  Werk  dieser  Art  .war.  In  der  zweiten  Ausg. 
von  1789  '^"'^  neuen  Artikel  grössteniheils  unbedeutend  und 
'  flüchtig.  Weit  grösseren  Werth  hatte  sein  raisonnirendes  Verseich- 
uiss  der  Stiche  aus  dem  Cabincttc  Mariette,  und  fliejenigen  Äcr 
nach  Bubens,  Jordacns  und  Visscher  arcstochenea  Bldtler. 

Unter  Basab*6  vorzüglichste  Blatter  gehören: 

Autiope ,  nach  Corre^gio ,  unter  Basan's  Leitung  gestochen. 

>  Die  nackte  Nymphe  von. einem  Faun  belauscht»  nach  Paul  Va« 

ronese.  • 

Ecce  homo,  nach  M.  A.  da  Carravaggio»  qu.  Fol.  Aus  der  Gal- 

lerie  Brühl. 

St.  Mamüzius,  nach  L.  Giordano,  aus  derselben  Gallerie ,  qu.FoI« 

Bacchus  und  Ariadne»  nach  demselben,  aus  der  Dresdner  Galle- 
rie ,  fjn.  Fol. 

Der  Heiland,  der  das  Brod  bricht,  nach  C.  Dolce,  ebenda»  et* 

nes  der  schönsten  Stücke  vonBasan,  Fo^. 
Le  grimaire  d'Uypocrate »  nach  Teniers,  qu.  Fol. 

I.es  joueurs  de  cartes,  nach  demselben,  qu.  Fol. 
^  La  lecturc  diabolitjue ,  nach  demselben,  Fol»  ' 

Lc  chauteur  guthtc,  nach  A.  Buth,  irul. 

Der  Bürgermeister  Sixt,  nach  Rembrandt,  und  andera  seltene 
Stucke  nach  diesem  Meister. 

Im  Ganren  belauft  sich  sein  Werk  auf  450  Sh'icke,  die  in  vier  Fo- 
liobände cmgctheilt  sind.  Die  meisten  Blätter  dieses  Werkes  sind 
bloss  bezeichnet:  Basan  etc.,  oder  chez  Basan,  weil  er  sich  meh- 
rerer junger  Künstler  bediente,'  die  ihre  Namen  nicht  anf  Plat- 
ten setzten.  Er  bediente  sich  auch  eines  Monogrammst 

Baschenis,  Evaristo,  aus  Bergamo,  geb.  i6l7,  gest..i677.  Er 
besass  die  Geschicklichkeit,  |ede  Art  von  Klangwerkzeugen  so  wahr 
und  rund  darzustellen ,  dass  sie  nicht  gemalt  scheinen.  Diese  ord- 
nete er  auf  Tischen,  die  mit  höchst  tauschenden  Zeugen  bedeckt 
waren,  mischte  dar  anter  Musikblätter,  Früchte,  Sehreib/euge  etc., 
und  aus  dergleichen  untereinander  gewurfeuen  Gegcustanden  setzte 
er  Bilder  zusammen ,  welche  das  Auge  täuschen  und  in  mehreren 
Sammlungen  noch  immer  geschätzt  werden»  Acht  waren  ehedem  in 
der  Libreria  &  Giorgio,  die  Zanetii  rühmt.  Lanzi  IL  215*  d.A* 
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Baachiera^'  Nikolaus  de,  eiD  KSraer,  6limt.U«uleutnt,  Terfer* 

tigte  die  Zeichnung  Ka  der  prachtigen  marmornen  Vorderseitt  Ton 
St.  Feter  su  Mantua,  die  um  17^.  i'erlig  wurde* 

Basile^  OennarO^  em  neapolitanischer  Maler,  der  sich  xu  Brüna 

in  Mahren  niedcrlicss  und  noch  1756  arbeitete.  Von  diesem 
Jahre  das    schöne   Altarblatt    in    der   Sohlosslvnpcllo  zu  Sce- 

burc^  im  Salzburgischen.  In  einem  der  dortigen  Zunincr  ist  der 
etci  bendc  heil.  Hupert  von  demselboa  Jahre »  eine  Original  -  Skizze, 
und  wahrBcheinliciii  «ind  auch  mehrere^  Supraporten  Ton  setner 
Hand,  die  dch  im  Schlosse  fiuden. 

Mehrere  seiner  Werhe  sind  in  Mähren«  und  itt  Leopuldsluron 
sah  man  das  Portrait  des  Künstlers»  ^ 

BasUe^  Francesco  ^  Bildnlssmaler  zu  Neapel »  devliei  Trompator« 
lomte  und  noch  1730  im  hohen  Alter  lebte«  • 

Basiletti;  litugi^  ein  geschicliter  Maler  aus  Brescta,  studirte  die 
Kunst  in  seiner  Vaterstadt,  und  begab  sich  dann  l8l8  zur  Vollen* 
dung  seiner  künstlerischen  Bildung  nach  Uom.  Hier  malte  er  den 
Tod  der  heil.  Eurosia,  einer  spanischen Martyrin,  lür  die  Gemeine 
Yuu  RodinaO)  und  neben  andern  schönen  historischeu  Bildern  auch 
treffliche  Fortraite ,  unter  denen  das  des  Cesare  Arici  in  öffeotlidien 
Blättern  gerühmt  wurde. 

Bafiletti  leistet  auch  im  Landschafts  -  und  Architektur* Fache  Er- 
freuliches. Auf  der  Kunstausstellung  zu  Mnilniul  sah  man  1828  un- 
ter andern  ein  grosses  Gemälde  mit  der  Ansicht  der  St.  Paulskirche 
in  der  Ebene  you  Ostia,  ein  harmonisches  und  effektvolles  Bild. 
,  '  Dieser  Brescxaner  gehört  zu  den  jgufeen  italienischen  Künstlern, 
die  sowohl  in  der  Composition  als  m  der  Zeichnung  und  Bialeri- 
schen  Ausführung  TrefRidies  leisten. 

BasiU^  Pier  Angelo^  ein  Maler,  dessen  Ticozzi  erwähnt  Er  wurde 

Bu  Gubblü  1550  geboren  und  von  Damiani  und  Roncalli  in  der 
liunst  unlci  rli  litet ,  von  denen  er  letzteren  nicht  sklavisch  nach-  ' 
ahmte,  namentlich  in  (}o,v  Zartheit  des  Styles.  Er  war  auch  in  der 
'Perspektive  eriahrcu,  in  der  Composition  aber  und  lu  der  Anord- 
nung der  Figuren  gleicht  ei^  dem  Albrecht  Därer,  dessen  Kupfer- 
ttiche  damals  in  Italien  sehr  bekannt  waren»  und  vielen  Künstlern 
zum  Muster  dienten.  Man  findet  von  Ihm  noch  Bilder,  deren  er 
im  Vntcrlande  viele  hiuterliess,  und  die  einen  eiusichtSVoUeu  Künst- 
ler vcrrathcn.     liat^ili  starb  l6o4» 

'BasimofF  (Basmoff,  BashcI)0^v)^  der  Solm  des  Basilius,  ein  ge- 
schickter russisclier  Architekt  zu  Petersburg.  Kr  hihlete  sich  um 
1758  im  Auslände,  und  kehrte  l"Ö5  ins  Vaterland  zuriick,  wo  ihn, 
•  als  Anerhennuug  seiner  Talente ,  die  Akademie  zu  Petersburg  zum 
Mitgliede  ernannte.  Er  entwarl'  den  Plan  zur  Uinbauung  des  Cre- 
mels,  und  stellte  auch  ein  Modell  her,  allein  die  Sache  kam  nicht 
zur  Ausführung.  Er  baute  auch  mehrere  öffentliche  Gebäude,  und 
starb  1798  als  Viccprusident  der  kaiserlichen  Akademie  der  Künste. 

Basire  ^  Jakob  ^  ein  Kuph  rstecher,  der  zu  London  gegen  l74o  ce- 
boren  wurde,  und  nach  Reynold's,  West  u.  a.  gestochen  hat.  un- 
ter soineu  Blattern^  vTelche  die  Achtung  der  Kenner  verdienen, 
erwähnt  man: 

Xie  champ  de  drap  d'or,  oder  die  Zusammenkunft  Ucinrich  VIIL 
und  Frans  I.  xu  Pferde,  nach  Edward's  Gemälde  im  Schlosse 
XU  Windsor;  25  Zoll  hoch  und  45  Zoll  breit. 
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Cmittin  Cooti'«  1?77>  nach  Hodjses,  Fol, 

Lady  Stanhope»  als  schünc  Reuige,  nach  'B*  Wilson» 

Lord  Camden,  nach  Reynoltls ,  gr.  Fol. 

Ujcestes  und  Pylades»  nach  West,  ein  grosses  und  schönes  $iüc]^ 

iu  die  Breile,  .     *  . 

Basire  starb  um  1780  im  Rnfe  eines  geschickten  RSnsfUrt« 

liasoli^  Antonio  j  ein  vorzüglicher  iot/tleiieuder  Uckoraüons-IVIa- 
.1er  von  'Bulugna,  bildete  sich  aui  der  Akademie  seiner  Vaterstadt 
und  ging  dann  nach  Rom»  um  seinen  Gescfamadt  an  den  herrli- 
chen Werheu  zu  läutern^  die'Rafael  ttnd  andere  hohe  Meister  als 
Idassische  Muster  hiuterlicssen.  Er  malte  in  verschiedenen  Städten 
Italiens  Dekorationen  (ür  Schaubühnen,  verzierte  Zimmer  und  Säle 
der  Falläste,  und  rivalisirt  iu  seiner  Kunst  selbst  mit  Sau  Clerico» 
der  in  Mailand  so  berühmt  in  diesem  Fache  ist.  Die  Dekorations- 
malerei steht  in  Italien  überhaupt  auf  einer  hohen  Stufe,  und  die 
Rüuitler  dieser  Gattung  stehen  in  Ansehen.  Die  von  ihnen  gemal- 
ten Dekorationen  werden  auf  den  Theaterzetteln  immer  hemerkty 
uud  die  Künstler  erhalten  stets  öffentlichen  Applaus.  '   '  • 

Orloff  trennt  diese»  Künstler  ,iu  seiner  Uistuire  de  la  peintur« 
an  Italie  II.  445,  irrig  BazzoU»  wie  in  der  Antologia  di  E'utntp 
1825  bemerkt  wurde. 

BaSSanino,  Valerie,  ein  italienischer  Geschiohtsmaler,  dessen  Le- 
bensverhältnisse unbekannt  sind.    In  der  &»rentinisch^n  Galleria  ^ 
ist  ein  Sabincrraub  vou  seiner  Hand,  der  im  Gallerie-WerKe  von 
Lureuzini  gestochen  isL  / 

BaSSanOy  Annibale^  Architekt  zu  Padua,  welcher  l493  die  Zeich* 
nung  der  Loggia  des  Käthes  fertigte.  Dieser  geschickte  Künstler 
wird  auch  vou  Milizia  erwähnt,  du -h  verwechselt  er  ihn,  wie  Ti- 
cozzi  behauptet,  mit  seinem  NefTeu  Alexuuder  Bassano ,  dem  ürlie-  ^ 
her  des  sehr  seltenen  Buches:  Dichiurazioue  dell'  arca  latto  in  Fa- 
dova  alla  venuta  delld  reginaBona  di  Polonia,  welches  1556  zuf  adna 
gedruckt  wurde*  S.  Cavinus. 

.    Bassano,  Bernardino,  ein  italienischer  Kupferstcdier,  der  durch 
einige  Blätter  bekannt  ist,  die  er  um  l64l  stach. 

BaSSanO,  AleSSandrO.  em  paduanischcr  Edelmann,  der  zu  sei- 
nem Vergniigcn  die  Architektur  mit  solchciU  Erfolge  U'ieb,.  dass  er 
unter  die  guten  Künstler  seines  Faclies  und  seiner  Zeit  gezählt 
werden  darf.    Unter  seinen  vielen  Entwürfen  ist  der  zu  der  Log- 

fia  uud  dein  Saale   des  Rathhrxnses  zu  Padua  auf  dem  Platze  de* 
ijnori,  ein  Werk»  das  1620  vollendet,  und  irrig  dem  Sansuvino 
zugeschrieben  wurde. 

Dieses  Künstlers  erwähnt  Ticozzi  in  seinem  Dizionario  degli 
archiietti,  scultori,  pittori  etci,  scheint  aber  hier  mit  dem  obigen 
Aunibale  Eine  Person,  zu  bezeichnen. 

BasscnOy  Cäsar  ^  Maler,  Formschneider  und  Kupferstecher/ der  xa 

Mailand  um  1534  geboren  >\urde,  und  von  1OO8  —  30  arbeitete* 
Die  LohcusveihaiLiiisse  diese«;  liüustlcrs  sind  unbekannt;  man  -weiss 
^  jmr,  dass  er  verschiedene  Tlane  von  Stadien  und  geographische 
Ciiarlon  gelertiget  habe.  Das  vorzüglichste  Werk  aber,  das  Bas- 
sano  mit  D.  falciui  und  L.  Ciamherlano  zu  Stande  bradite,  ist 
eine  Fidge  Von  16  Bl.,  mit  dem  Titel:  II  santo  senatu  di  Giesu» 
Es  sind  die  Brustbilder  des  Heilandes,  der  Maria  und  der  Apo- 
stel, fast  in  Lebensgrösse^  nach  den  berühmtesten  Meistern  ge* 
stochen.  .  , 
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Noch  kennt  man  von  ihm: 

Das  Brustbild  des  Cremonesers  Caspar  Ascliuß ,  tinJ 

Das  Titelkupfer  zum  Leichenbe^auguisse  des  i'hilosophen  Picco- 
•         lomini*    Diese  beiden  Blätter  bezeichnete  er  mit:  Bassanus  fecit. 

Ausserdem  stach  er  noch  nach  Guido,  Jak*  Bassanu,  J.  B.  Crespi^ 
J.  A.  Lelio,  H*  4«  Ferrari  n,  tu 

Nach  eigener  Zeichnung  stach  er  eine  Geburt  des  Herrn,  und 
einige  Fortreite. 

BassaiiO,  JacojJO,   und  dessen  Sühne.   S.  da  Ponte, 

BassanO;  Joh.^  ein  Beiname  von  B*  Marinelli.  ,  . 

Basse,  W.,  urahrscheinlich  Wilhelm ,  ein  Kupferstecher,  dessen  Le- 
bensverhültnisse  unbekannt  sind*  Man  kennt  Yon  iKm  mehc^ere 
Aetxangen,  die  mit:  WBasiÖ  l'ecit  bezeichnet  sind.    BruHiot  dicL 

*        des  monogr.  I.  Nn.  Q2q.  n.  Ofl.  glaubt,  da?s  dieser  Künstler  fl  unm- 
/       ländischen  Ursprungs  sei  und  im  17.  Jahrhunderte  geblüht  habe. 

Seme  Blätter  bestellen  in  kleinen  Landschaiten  und  iitstorien. 
Von  seinem  Opfer  Gedeons  ?ibt  es  viererlei  Abdrüdie;  die  erste* 
reo  sind  vor  den  Adressen  des  Uondius,  H.  Allärt  und  R.  und  J« 
Ottens.    Das  Blatt  ist  ()       11  L«  lioch  und  7  Z.  g  L.  breit. 

Man  kennt  auch  einen  mittclm  issigen  liupferatecher,  Namen» 
Martin  Basse  oder  Baes.  Von  diesem  finden  sich  Blätter  von 
1591  und  1622. 

Bassechon;  ein  verdorbener  Name  für  Balechuu. 

Bassen,  ß.  ran^  melte  um  1615  treffliche  A  chitekturstücke,  in  de> 
nen  Optik  und  Linearperspektive  genau  b-ohachlct  sind  unvl  die  Be- 
handlung der  Beleuchtung  von  e^rösster  Kunst  xeigl.    Sfine  Arbei- 
ten sind  in  Deutschland  ungemein  sel.cn.    Eines  seiner  voruehmr 
1    sten  Bilder  war  su  SalzdaMen,  einen  reich  yenierten  Saal  mit  vie-' 
len  Mensdken  Torstellcnd.   Er  hielt  sich  eine  Zeitlang  in  London 
auf,  und  erwarb  sich  aucli  da  mit  seinen  Vorstejluugen,  die  er  mit 
interessanten  Gruppen  ausstaffirtc  ,  £^rossen  Beital!.    In  den  Privat- 
zimuiciii,  im  Erdgeschoss  zu  Keasington,  befinden  sich  zwei  Ma- 
lereien von  ihm:   Carl  I.  und  seine  Gemahlin  an  der  Mittagstafel,  , 
und  der  KÖni^  und  die  Königin  von  Böhmen.  N.och  vorzüglicher 
aber  sollen  seine  kleinen  Gemilde  an  den  Schubladen  eines  über- 
aiis  kostbaren  Sclinnlies  vo  i  Ebenliolr  ';r»vn ,    den  die  Herzogin 
von  Furtland  von  ihrem  Vat  u%  dem  Graten  von  Oxiurd ,  erhalten 
hatte.    Er  war  vor  Zeiten  i<i  der  Aidudelschen  Sammlung  zu  Tart- 
hall,  und  kostete  dem  Grafm  Oxford  310  Pf.  St   Au  jeder  Schub' 
lade  erbliclü  man  ein  Bildchen  von  Poelcnburg  und  ein  Architek* 
turstüdi  von  yan  Bassen».  Fiorillo  V.  oSi»  u.  a. 

BaSSeporte^  Fried.  Mag  lalene^  Malerin  .und  Kupferstecherin» 

geb.  1700-    Diese  grosse  Künstlerin  wurde  nach  dem  Tode  von 
laude  Anbriet  zur  Z'Khuerln  der  Blumen  und  Pflanzen  des  bo- 
tanischen Gartens  zu  i'aris  ernannt,  und  lebte  nach  Heinecke  noch 
,    1788.    Sie  malte  Gegenstände  der  Naturgeschichte  in  Deckfarben 
'  mit  grosser  Wahrheit,  und  brachte  auch  einiees  in  Kutter«  Rost 
^^ni.  196«  erwähnt  von  ihr  den  Martertod  des  heil.  Fidel  Sigma- 
.  ringa,  nach  dem  Meisterstücke  des  P.  A.  Roberl  in  Schwarzkunst 

fearbeitct,  und  e  u  von  Le  Sueur  gestochenes  Blatt,  Diana  und 
.ndymion,  in  grünlichem  Helldunkel  ausc^einhrt. 

Avril  sen,  hat  nach  ihr  drei  üeile  Blumen  gestochen. 
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fasset,  FrandSCa^  üupferstecherin  zu  Paris ,  die  zugleich  mit 

•  Batset. dem  jüngeru  exnpn  geraeinschafUichen  Kttpfexstichhaa* 
del  trieb*  Man  hat  von  ikr  akademische  Figuren  und  mehrere 
Blätter  nach  Boucher.   Fenier  20  Bl.  habiUement  moderliei  et  ^a« 

laus  etc. 

Von  einem  Anton  Basset  kennt  man  den  Auszug  aus  Aegyp« 
ten,  nach  Rnbens. 

Bassetti,  Marcantonio,  Maler  zu  Verona,  gc&t.  l630  im  ^2.  Jahre. 
£r  studirte  in  Venedig  und  Uum,  kehrte  dann  in  seine  Vaterstadt 
«Urach  und  erlangte  den  Ruf  eines  grossen  Zeichners  nnd  treflni* 
dien  Coloristcn.  In  S.  Stefano  zu  Verona  ist  ein  Bild  von  ihm^ 
das  mehrere  Bischöfe  der  Stadt  vorstellt,  alle  treiflich  vcrschleclcii 
und  von  ziemlich  Titianischen  Geschmack.  Er  hinterliess  weder 
Schüler  noch  viele  Werke,  aber  eeschät/.te,  und  pflegte  zu  sagen, 
man  müsse  die  Malerei  nicht  hanawerksmässig  treiben,  sondern  irie 
'  die  Literatur,  mit  Ruhe  und  süssem  Behagen.  Lanzt  Ilt  S.  201« , 
dentsdie  Ausgabe*  . ' 

ein  treJff Hoher,  jetet  lebender  Ijand* 
Schaftsmaler  Ton  Bologna,  der  in  Rom  seine  Kunst  übt?  und  ei- 
nen allgemeinen  wohlverdienten  Ruf  gcniesst.    Er  bildete  sich  auf 

der  Akademie  seiner  Yntei  ^bKU ,  wählte  aber,  nach(tem  er  <;ich  itt 
der  Zeichnung  und  in  df  ii  Anfangsgründen  der  Malerei  beCestiget 
hatte,  besonders  die  ^sulur  zur  L<ehrmeisteriu  und  erkennt  dieselbe 
noch  immer  als  sein  nachzuahmendes  Muster,  wessvregen  seine  Ge- 

•  malde  einen'  bewunderungswürdigen  Grad  von  Wahrheit  darbieten. 
Dabei  malt  er  als  Mann  von  Talent,  Geschmack  und  lebhafter 
Phantasie  im  guten  italienischen  Style.  Seine  liilder  sind  zart  und 
augenciim,  von  poetischer  Auffassung,  und  sie  verfehlen  nie  ihr«a 
Eindruck.  Sein  Pinsel  ist  warm  und  geistreich,  der  Baümschlag. 
ausgezeichnet  schön  und  die  Beleuchtung  zum  Theil  wirklich  ma- 
gisch. Uobcrdiess  sind  seine  Werke  nocii  durch  eine  sdiüne  Staf- 
fage Von  Figuren  und  Thieren  gehoben. 

Basst  lieferte,  ausser  den  zahlreichen  Gemälden,  auch  treffliche 
Zeichnungen ,  wie  zu  Annibale  Caro*s  schöner  Ausgabe  des  Virgil, 
^ndere  befinden  sich  in  den  I£inden  der  Kunstliebhaber  des  In - 
und  Auslandes,  so  wie  seine  Gemälde,  welche  lautfv  freundli^e 
und  interessante  heimathitche  Gegenden  darstellen. 

Bassiy  Francesco,  genannt  ilCremo'nese  da'  paesi,  geb.  i642» 
gest.  zu  Anlltng  1700.  Er  malte  zu  Venedig  Landschatlen  in  man- 
nigfaltigem,  anmuthiTem ,  vollondetom  Geschmacke  ,  dreist  und  mit 
warmem Colorit;  oit  iuß:;te  er  Alcuschen  und  Thiere  bei,  die  er  sehr 
gut  darstellte.  Seine  Gemälde  schmücken  in  und  ausser  Italien  die 
oanunlungcn.  Man  muss  ihn  nicht  mit  einem  andern  Frans 
Bassi  verwechseln,  den  man  in  Cremona  den  {iingeni  nennt. 
Lanzi  II.  37  'j.  d.  Ausg. 

Bassi  oder  fiassOj,  Bartolomeo^  ein  gciichiekter  PerspehtiTmaler 
zu  Genua ,  Ausaldi's  Schüler.   Seine  Manier  Ytwt  liebliim  und  zier^ 

lieh,  und  daher  liessen  auch  andere  Künstler  von  ihm  die  Archi- 
tektur und  Perspektive  in  liire  liildcr  malm*   Besonders  trefflich 

war  er  in  Dekorationen  für  SchauLulinen.  ^ 

Bassi  starb  im  männlichen  Alter  um  1Ö50. 

Bassi ,  I  ranz,  Maler  zu  Bologna,  lernte  bei  L.  Pasinelll,  nahm  sich 
aber  besonders  Gucrcino  xum  Muster,  den  er  frnf  nachahmte.  Seine 
Arbeiten  smd  nicht  zahlreich,  denn  er  starb  schon  un  29*  Jahre  $693- 
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316       BM»i,  Mailia.  — *  Bastard»  Etienne-Geniiaiii. 

Dieses,  ist  jener  Künstler,  dessen  wir  im  Artikel  des  gleidinanu- 
geii  Landsdiafksmalers»  des  Cremonese  da' paesi ,  erwähnten.  Auch 
er  ist  in  Samminngen  nickt  unbekannt,  Jedoch  steht  er  weit  unter 
|en^m. 

BaSSi^  Martin 9  ein  Architekt,  der  zu  Seregno  im  MailändiscK^n 

I54l  geboren  wunlc,  und  ohne  Lehrer,  bluss  durch  sein  eij^enes 
Studium  und  durch  Anschauung  der  besten  Weilu»  seiner  Knust, 
CTOsse  Geschichlichkeit  erlangte.  Er  wurde  mit  den  eisten  Ixüust- 
leru  6eiuei'  Zeit  bei  Bauvoriulleu  zu  Kalhc  gezogen,  und  viele  öf- 
fentliche und  Frivat^ebäude  erhoben  sick  nach  seinen  Entwürfen 
und  unter  seiner  Leitung.  T^t  soll  auch  lobenswerthe  Oemülde  ge« 
fertiget  haben,  und  starb  1591«  , 

JBaSsiano^  Dernardin,  ein  übrigens  unbekannter  Portraitmaler,  der 
um  idil  gelebt  hat.   iMan  kennt  von  ihm  ein  einziges  gestochenes 

Blatt,  welches  das  ßildniss  von  Gomc£  Suarer  deFigueroa  de  C  »r- 
dova  vürslollt.  Dieses  Blalt  ist  i4  Z.  5  L.  hoch,  9  Z.  8  L.  breit 
und  bezeichnet:  Beruardinus.  Bassiuuus  inveut«  et  scalpt.  jül>C^ 
lOCXXXL 

Sassin 9  C.  ^  ein  Kupferstecher,  von  wploliom  mm  nur  ein  Blatt  nach 
F.  Yanni  kennt,  welches  St.  Wüliuliu  den  li^insiedler  im  Brustbilde 
•  und  ringsum  die  Tornehmsten  Ereignisse  seines  Lsbens  vorstellt. 

OIUIUQSO  y  ein  Maler  von  IVIodena  aus  der  zweiten  Hiilfto 
des  l4*  Jahrhundorts.  Man  kennt  keine  Arbeit  von  ihm,  auch 
weiss  man  nicht,  wo  er  gelebt  hat,  doch  glaubt  Lanzi  IT.  269*  Ao- 
merk.,  er  könnte  mit  jenem  Buzzaccarino  iiine  Person  seyn,  4er 
zu  Bizzarrino,  Barisino,  Borasiuo  geworden.  Und  so  könnte  denn 
in  .Mo(|f>nn  unser  Künstler  Basstno  genannt  worden  scyn. 

Man  lindct  noch  Gemälde,  die  mit  T  )inaso  di  iiarisiiio  oder  Bo- 
risino  da  Mtnleua  bezeichnet  sind,  und  auf  einem  liest  man: 
Tommaso  di  Bassino  da  Modena. 

Bassotti,  Jülinnn  Franz,  ein  geschickter  Maler  zu  Perugia,  von 
welchem  bicli  gute  Mstoriscbe  BUd^r  finden.  Er  starb  um  i666>  im 
65*  Jahre. 

Bast,  Domluicus  de,  ein  geschickter  jetzt  lebender  Landschafts- 
und  Marine -Maler  von  Gent,  bildete  sich  auf  der  Akademie^sei- 
sier  Vaterstadt»  und  trug  mehrere  l^eise  davon.    Hierauf  ailieitete 

er f einige  Jahre  in  einem  Hanilungshausc,  machte  Reisen  zur  See 
und  faiul  dadurch  Gelegenheit,  sich  Kennini«?  von  dem  Bau  der 
Schiffe  zu  verschaffen,  und  jenes  £iement  zu  beobachten,  in  wel- 
chem sich  diese  bewegen« 
De  Bagt'a  Seestücke  sind  daher  von  »grosser  Wahrheit  und 
,  überdiess  mit  Xieichtigkelt  ansgeliihrt.  Er  schmückte,  obgleich  nur 
Dilettant,  mehrere  AussLellungen  mit  seinen  Gemälden,  hatte  sich 
auch  mehrere  Male  einer  olireuvollca  Erwähnung  zu  ecf^^euen» 
Diese  Bilder  zieren  verscliR(ieiio  CabineUe.  ' 

Aiinales  du  Salon  de  Gand  par  de  Bast. 

Knpfersticher,  stach  eine  Folge  .Ton  6  Fabeln  unä  Pa- 
rabeln, die  15Q8  in  C.  Vispcitprs  Wrlag  erschienen.  Anden"  Blatter 
von  ihm  sind  in  Meteraus  uiccleri  utcü'^rlier  Geschichte.  Di©  JuQ" 
bensverhältnisse  dieses  Künstlers  sind  unbekannt. 

Bastard,  Eticnne- Germain,  Architekt,  geb.  zu  Paris  1786,  Schü- 
ler von  Pei^ier  und  i:ont«une,    £r  erbaute  mehrere  Landiiäusec 
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bei  Pontoisc,  mehrere  Häuser  zu  Paris,  und  stach  ebenfalls  die 
Plane  seiner  Landhäuser  in  Kupfer.  Bastard  ist  Architeote  du  Temple 
et  du  Monastere  royal.  Gäbet. 

Bastard,  oder  Bestard,  Maler  aus  Majorca,  ZeIt£V(vno«;sc  des 
Miguel  Danas,  der  bei  C.  Maratta  lernte.  Man  findet  von  ihm 
in  der  Hauptstadt  der  Jnsel  la  Palma  einige  vortreffliche  Gemälde, 
die  ein  reizendes  Colorit  und  ein  starkes  Relief  besitzen.  Sein  Mei- 
sterstück ist  ein  Christus,  der  in  der  Wüste  von  Engeln  bedient 
tvird,  im  Bethhause  der  Universität  zu  Palma,  Fiorülo  IV«  337. 

BaStaraolOy       S*  Giuseppe  Maszuolt.' 

Bastiani;  I  ranz,  ein  Kupferstecher  zu  Venedif!;,  der  nach  Salviali 
Guido  Rcni  u.  a.  arbeitete.    Nach  ersterem  stacii  er  die  Hcinisu- 
>  chungMarui»  eine  rigurenreiclie  Gomposition,  und  nach  Guido  einen 
]    St  ImnciscÄs. 

Basttfoe,  Jean  «  Baptiste  -  Auguste 9  Architeki  zu  Paris,  geb. 

SU  Bordeaux  1?92, -Schüler  von  Combes  und  Chatillon.  Er  erbaute, 
in  Paris  eine  beträchtliche  Anzahl  Privathäuser,  vorzuglich  die  der 
Strasse  Bourg-Labbc.  Im  Jahre  1$27  erhielt  er  den  zweiten  Preis 
für  seinen  Entwurf  eines  Justiz -Pallastes  und  Gefängnisses  für  die 
Stadt  Lille.  Er  brachte  auch^npch  andere . .^^l^uuc  Entwürfe  zu 
den  Ausstellungen.  Gäbet. 

Baston,  Thoinas<>  ein  englischer JZeichncr  und  Kupferstecher.  Man 
kennt  von  ihm  0  Bl.  verschicdoaer  Schiffe  und  die  k.  grossbritau« 
nische  Flotte  auf  9  Bl.  1721. 

Bastoni,  Eusebius,  Bildhauer  zu  Prrufria,  verfertigte  meistens 
1,,  Crucifixe.  Seine  Werke  sind  lieblich  und  wohlgezeichneL  Starb 
.  '  1600,  50  lahie  alt. 

Batac^llOni,  Franz,  Prospelit-  «nrl  LancUrhaftsmaier,  nach  dessen 
Zeicluiungen  Zucciu  12  Aussichlcii  dcv  SudL  Brixen  gezeichnet  hat. 

Bathem  oder  Battem,  Battiim,  (lerard  yan,  ein  trefflicher 

Laudschatlsmaler,  der  um  169O  gesLorben«  Er  lobte  r.u  Amslrrdam, 
Vio  er  perspectivische  Aussichten,  gebirgige  Landstriche  mit  Hirten, 
Räubern  und  Reisenden  staffirt,  auch  Winterstücke  malte*  Sein  Zeit» 
un4  Stadtgenosse  war  Snellinks;  Bathem*s  Miinier  aber  ist  kecker 
und  breiter  als  die  jeuea  Künstlers ,  iber  trQQkener  und  kälter 
im  Ton. 

Von  grösserem  Werthe,  als  die  Malereien  dieses  Künstlers,  sind 
seine  Zeichnungen,  die  meistens  mi^  Deckfarben  meisterhaft  behau-- 
delt  sind  und  theuer  bezahlt  werden.  Sie  werden  in  den  ansehn- 
lichsten Kunstsammlungen  gefunden. 

Heineckc  ist  im  Irrilmm ,  wenn  er  diesen  Künstler  und  van 
Borssum  als  Rembrandt's  Schüler  bezeichnet.  Vau  Eynden  .;and 
▼an  der  Willigen  vaderland.   Schilderkunst  I.  98. 

Bathy  des,  ein  berühmter  Künstler  r(e<i  Altertliums,  welcher  für  das 
alte  dreissig  Ellen  hohe  Standbild  des  amyklaischcn  Apollo  einen 
'colossalen  Thron  baute,  den  Pausanias  einer  ausführlichen  Be» 
Schreibung  gewürdiget  hat.  Br  wurde  von  den  Bildsaulen  der 
Charitinnen  und  Heroen  gestützt,  zur  Rechten  wiar  Echidna'und 
Typhos,  zur  Linken  Tritonen,  und  über  demselben  die  Map^nesier, 
.  welche  bei  der  Arbeit  geholfen  hatrcn.  Das  ganze  Werk  umgab 
den  Coloss  des  Gottes,  welcher  in  seiner  Mitte  aufrecht  ztyriscjien 
dem  dttrofabrocfaeneA  ditze  emporragte»  und  ztnät  in  24o  Fcldenit 
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auf  allen  Seiten  mit  BiKlwerk  überzog^en ,  das  Gegenstände  der  Got- 
ter -  und  iieldeusafre  darstellte.  Den  Stoff,  aus  welcliem  der  1  livoa 
bestand,  £^ibt  rausamas  nicht  an,  aber  aus  eben  seinem  Öchwe igen 
glauf>t  Thi«rtch  (Epochen  etc.  S.  i78)  ueue  Aufl.),  di«  bei  Weihge- 
schenkea  gewöhnliche  xMasse,  das  Erz  xu  erhenncu.  Eine  ungc-  ' 
wühnlichc ,  als  eine  Zusamnicnsetzuug  aus  Gold ,  Elfeubeiu  u, 
dgl.,  mit  der  ein  hölzernes  Geriist  hätte  können  überzogen  gewe- 
sen seyn,  würde  Pausanias  nach  der  Meinung  des  bezeichneten 
Archäologen  hier  eben  so  wenig  näher  zu  bezeichnen  unterlassen  • 
haben,  wie  bei  dem  Throne  des  Zeus  xu  Olympia.  AusPausania^ 
ist  es  auch  nicht  klar  abzunehmen ,  ob  die  Männer  4uf  de^  bbera 
I^eiste  des  Thrones  im  Relief,  oder  darüber  in  Statuen  gearbeitet 
»aren,  doch  im  Relief  waren  sie  bei  der  grossen  Höhe,  welche 
>das  Werk  unstreitig  hatte,  nicht  uulerscheidhar  gewesen,  und 
Thiersch  pflichtet  «tesshalb  dem  p^atremere  bei,  dass  er  sie  über 
dem  Throne  stehend  zeichnen  Hess,  wie  natürlich'  in  Einer  Rei- 
he und  einander  «u  den  Händen  haltend,  weil  sie  einen  G^öf 
bildeten. 

H.  Meyer  (Geschichte  der  bild.  K.  bei  den  Griechen  II.  IQ) 
nimmt  mit  Heyne  an,  das  Ganze  habe  nicht  aus  Erz,  sondern 

hauptsächlich  aus  Steinen  bestanden,  und  die  reiche  Bilderverzie- 
ruiig  vielleicht  aus  Marmor.  Dass  liuthycles  sein  Werk  aus  Stein 
vprtfrtigt,  scheint  ihm  aus  dem  Umsland  sicli  zu  ergeben,  dass  au 
^dem  Grabmale  des  Uyacinthus,  welches  der  Göttersäule  zum  Puss- 
gestelle  diente,  nnd  eben  so  reieh  als  der  Thron  mit  Bildern  ge» 
scitmücht  war,  einer  kleinen  bronzenen  Thüre  Erwähnung  ge« 
schiebt,  wodurch  aqi  Feste  des  Hyacinth  das  Todtenopfer  darge- 
bracht ward. 

Dass  Bathycles  aus  Alagnesia  am  Meander  war,  hat  Heyne  (Anti<|. 
Auis.  I.  108)  aus  der  Bildsäule  der  uiivHo^j>'ivQ-''Aprmiiy  die  er  in 
Amykla  weihte,  richtig  bestimmt,  /  doch  über  die  Lebenszeit  des 
Künstlers  liabea  sich  Zweifel  erhoben.  Einige  glauben,  dass 
der  Künstler  sclion  vor  Solohs  Tod  c^cbluht  habe.  Diese  Bestim- 
inuiit^  rührt  aus  einer  unverbürc^len  öage  her,  Bathycles  habe  eine 
güldene  Schaale  hinlerlasseu.  welche  nach  seinem  let^tea  WiU^fl 
dem  Weis'esten  gegeben  wernen  sollte.  Diese  Schaale  nun  tnig  ein 
veirtrauter  Sklave,  welchem  die  Vollziehung  des  Testamentes  oplag, 
hei  allen  den  bekannten  Weisen  Grieelionlands  hemm  ,  indem  ihn 
einer  zum  andern  sandte,  mit  der  A  (Msicherunc^,  derselbe  sei  wei- 
ser, bis  endlich  die  Schaala  de;ii  A^iollo  geweiht  wurde.  Solun  war 
einer  dieser  sieben  Weisen,  und  starb  Ol.  55*  2,  also  musste  sich 
diese  Begebenheit  noch  früher  ereignet,  und  nocli  Iriihcr Bathycles 
sein  Leben  geendet  haben.  Thiersch  glaubt,  dass  der  liüiisller  Ol. 
29  p;chliiht,  und  den  Thron  verfertiget  habe,  und  zwar  aus  der 
Beule  des  zweiten  mcsseuischen  Krieges ;  dagegen  behauptet  Voosius 
in  epp.  myth.  II.  188,  dass  er  nur  zu  Crbsus  Zeiten  habe  blühen 
hönnen,  und  dieser  Meinung  stimmt  auch  Quatremcre:  Jupiter 
Olympien  S.  200,  und  Welker:  Zeitschriit  für  die  Geschichte  der 
alten  Kunst  I.  285»  bei.  Crösus  zerstörte  OL  58.  3  {546  vor  Chr.) 
das  Lydische  Ileich ,  zu  welchem  auch  Magnesia  gehörte ,  und  uun 
üohen  viele  Familien  theils  nach  Italien  nnd  Gallien,  Uieils  auch 
iiail&  Grieehenland.  Unter  diese  Auswanderer  kaaii  man  auch  den 
Badiycles  zählen,  der  mit  mehreren  andern  magnesischen  liüni^t- 
lern  nach  Sparta  gekommen  scyn  diirtte.  Sillig  Cat.  artificum  S. 
105  glaubt  nun,  da^s  es  nicht  weit  gefelilt  sei,  w^^nn  man  aunimmt, 
dass  Bathycles  Ol.  (>0  seine  Kunst  geübt  habe.  Die  Hauptquelle 
des  Irrthums  findet  dieser  SchriiUteller  in  der  Sage  mit  der  Schaa- 
le»  die  hi«9  .nidit  in  Betracht  kommen  darf. 
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Batliycie«*  ^  Batoui  (BaUom),  Pompejo  Girolamo*  919 

AiifPallcnd  bleibt  es  indessen  dennoch,  dass,  w^nn  die  bezeichne- 
ten Weiiigeschcnke  ^ur  Zeit  des  Crösus,  in  einen  Zeitraum  vou 
Ol^  51  bis  58  eiits'taDden ,  Pausanius  Umstände  gemacht  hatte,  eine 
so  bekannte  Zeit  anzugeben,  und  dass  gerade  fremdei^  Künstlern 
die  Arbeit  nnvortmiit  wurd^',  \in(\  die  einheimischen  zurückstehen 
xnussten.  Die  Sch^vierigkeit  verschwindet,  wenn  man  mit  Th^f räch 
eine  frühere  Biütkezeit  des  Künstlers  annimmt. 

Batlowsky,  A.,  ein  sehr  gcsclnrlaer  Maler  in  Dresden,  aber  vou 
Geburt  ein  Böhme.     M.  üodeuehr  stach  1692  nach  ihm  das  Bild- 

niss  von  Georg  Meister. 

BatOni  (Battoni),  Pompejo  GirolamO,  Historienmaler,  geb.  zu 
Xiucca  1708  ,  vrost.  zu  Rom  1787»  der  Il'^t^Ic  Sprticslliifj:-  der  g-änzlich 
ausgearteten  italienisclien  Schulen,  tiei  beste  2\I^lcr  seiner  Zeit. 

Bis  in  seiu  siebentes  Jahr  schien  er  so  dumm,  als  er  ungestaltet 
war;  es  bl.ieb  ihm  auch  zeitlebens  etwas  liinkisches ,  das  man  aber 
lei^t  übersah,  wenn  man  ihn  näher  kennen  lernte.  Gegen  seine 
Neigung  widmete  sein  Vater,  ein  Goldschmied,  ihn  seiner  Kunst. 
Diese  gab  ihm  Gelegenheit,  sich  in  der  Zeichnung  zu  üben,  und 
die  Art,  wie  er  den  AulLrag  der  Lucceser,  einen  g*)ldeuea  Kelch 
vou  üiiiobciier  Arbeit  zum  Geschenk  für  Benedikt  VIII.  zu  arbei- 
ten, atwffiihrte,  bewies  sein  grosses  Talent  für  'diese  Kunst.  Hier* 
auf  fand  er  unter  mehreren  Adeligen  Freunde .  auf  deren  Kosten  er 
sich  mm  r1(^r  Malerei  widmen  konnte.  S.  Conca  und  Masncci, 
die  damals  berühmtesten  Meister,  waren  seine  Lehrer,  aber  incht 
seine  Muster  in  der  Kuu^l^  ihu  iessuiUu  Raiaer»  uusterbiiclie 
Werke  und  die  Natur, 

,    Die  schiene  Tochter  des  Aufsekers  über  dte  Fafnesina'war  indess 
4^e  Ursache,  dass  sein  Genie  sich  nicht  so  firiih  zeigen  Iwnnte»  aU 

nian  hätte  erwarten  können.     Mit  dieser  vermählte  er  sich  in  sei- 
nem 22.  Jahre,  und  da  ihm  seine  damit  unzutriedenen  Gönner  ihre 
"Unterstützung  entzogen,   so  uöthigte   ihn  die  Dürftigkeit,  eine 
Meuge  i'ortraits  und  Copion  zu  übernehmen.  Aber  auch  dies«  letz- 
leren  erwarben  ihm  .bald  den  Ruhm  eines  vorzügliches  Zeichners, 
von  dem  man  aber  behauptete,  das«  er  im  Golorit  zurück  sei.  Von 
nun  an  hritiften  sich  die  ehrenvollen  Aufträge  bei  ihm,  und  er  ver- 
fertigte eine  Menge  von  Gemälden  für  Kirchen  und  Capellen,  in 
denen  er  bei  oit  schon  bearbeiLcLeu  Gegeuständeu  bald  durch  die 
Idee»  bal^  jbtrch  Wahl  und  Anordnung  neu  zu  seyn'wusate,  wah- 
^rend  er  immer  durch  die  Wärme  seines  Colorits  und  die  Grazie 
seiner  Figuren  anziehend  nar.    Desshalb  -war  ihm  auch  die  Ehre 
ZUgedaclil,   ein  GemaUie  tur  die  Petei'Skiichc  zn  verfertigten,  wel- 
ches iu  Mosaik  gesetzt  werden  sollte.    D*r  üc^custand  war  die 
Geschichte  von  Simon  dem  SUuberer,  welcher  in  dtr'Cardiaust 
liufb?wahrt  wird.   Die  Uebertragung  in  Mosaik  uutcrblieb.  Eine 
Menge  Madonneubilder,   heilige  Fainirien ,  Hellige  beideilei  Ge- 
schlechts, historische  und  allegorische  Gemiilde  verfertigte  Battoni 
ausserdem  für  Privatpersonen,   und  unter  diesen  zeichnet  mau 
besonders  eine  heil.  Familie  aus ,  tvelche  der  damalige  Qrqa^ürst 
Pauli  für  lOOO  Pistolen  kaufte.    Pur«  die  Kaiserin  Catharina  nudte 
er  ^ine  Thetis ,  wie  sie  den  Achilles  von        Centauer  Qiiron  zu- 
rück erhält,  und  die  Enthaltsamkeit  des  Scipio ,  beide  in  der  Fre- 
s  .mitage  zu  St.  Petersburg.    Für  den  König  von  Polen  voHenclete 
•      er  zwei  Sceueu  aus  der  Geschichte  der  JDiana,  für  deu  liouig  vou 
Praussen  die  Familie-  des  Darius^  wie  sie  sich  vor  Alestiider  nie- 
derwirft, worin  man  besonders  die  Abstufung  der  Gemuthsbewe- 
:|;uog  bewundert;  die: Dresdner  Gallecie  besitat  von  üm  i^be- 
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320   '         Batoni  etc.  —  Batrachos  und  SanraAi 


kannte  reuige  Magdalena.  Batoni  besass  ein  natürliches  Talent 
zum  Getaliigcn  una  Naiven,  wesswegen  ihm  jugendiiciic  weibliclie 
Figuren  oft  reizend  ^elung:en  sind.  Unter  diesen  zeichnet  stcH  die 
IVIagdalena  aus.  Sic  liat  zierliche  Fürmen»  anmuthige  Zii;^^e  ;  tiian 
kann  dem  WerLe  leicht  ansehen,  sagt  Heiur.  Meyer,  dass  der  Künst- 
ler solches,  wenig  von  der  Walirlieit  abweichend,  einer  jungen 
hübscheu  lliimeriu  nachgebildet  hatj  n^it  der  Reue  scheint  es  ihr 
l&aam  halber  Bmst»  und  sie  thnt  nur  bussferti^»  um  de»|o  r^j* 
zendcr  zu  erscheinen.  ^  Eine  andere  Magdalena  ist  in  der  Bremi* 
tage  zu  Petersburg. 

Zu  seinen  vf^rxiiglirhslen  Arbeiten  gehört  auch  das  von  allen 
vier  "Weittheileu  augebetete  Herz  Jesu,  eine  gro&se  Altartalcl,  wcl- 
cbe  1780  die  Königin  von  Portugal  für  eine  von  ihr  erbaute üirche 
XU  Lissabon  verlcrtigea  licss;  ferner  die  Decke  der  Gallerte  Coloinna 
zu  Rom  und  die  StaJt  Marino,  unter  der  Gestalt  einer  jugendlichen 
weiblichen  Figur  dargestellt,  in  den  ubern  Zimmern  der  Villa 
Borghese.  Auch  in  Böhmen  und  Mohren  sind  einige  schöne  Bil- 
der von  Batoni*s  Hand  zu  finden.  -  > 

Der  Von  ihm  gemalten  Bildnisse  ist  eine  fast  unglaubli^e  Men** 
gc.  Ausser  dreien  Päbslon:  Benedikt  XIV.-,  Clemens  XHI.  und 
l*ius  VI.,  hat  er  fast  nllc  türstlichen  Personen,  "die  zu  seiner  Zeit 
Rom  besuchten,  abgebildet;  unter  dicseu  auch  Joseph  IT.  und  des- 
sen Bruder  Leoj)olil  von  Toscaua,  wofür  er  nicht  bios  von  Joseph 
und  der  Kaiserin  M&ria  Theresia  reich  beschenlit,  sondern 'von 
erstem  ebenfalls  sammt  seinen  ma unlieben  Erben  in  den  Adelstand 
erbobea  wurde.    Amk  von  dem  Pabst  erhielt  er  den  Ritterorden. 

INlrn^s  allein  war  iin  Stande  durch  deu  Weg  des  Verdienstes, 
nicht  der  RäuUe  und  Cabalcu,  dem  Batoni  die  oberste  Stelle,  die 
«c  4o  Jabre  unter  den  Künstlern  zu"  Rom  iM^hauptet  hatte,  streitig 
sü  macban»  Er  hatte  ohne  Zweifel  mehr  praktisches  Täleut  als 
dieser,  dagegen  war  ihm  Mcngs  in  der  Theorie  überlegen.  Nach 
dem  Tode  des  letzleren,  den  sein  älterer  Nebenbuhler  ijijeriebte, 
erhob  sich  gegen  Batoni  eine  Pardiei,  die  den  ehrwürdigen  Greis 
XU  kränben  suchte,  allein  sie  waren,  wie  FiorUlo  sagt,  niehts  an- 
deres als  Hunde,  die  geif^n  den  Mond  bellten.  Er  hat  zwar  vie- 
les gearbeitet,  was  vergessen  werden  mag,  aliein  auch  Einzelnes, 
was  den  Werken  von  Maratti  an  die  Scilo  gesetzt  werden  kann, 
Heinrich  Meyer  urtheilt  über  diesen  Künstler  ganz  richtig,  wenn 
er  sagt:  Ba|oni  besass  Lebhaftigkeit  und  Würme  desColoHts,  aber 
Harmonie' -der  Farben,  die  angenehme  Wirkung  und^der  Ton?  des 
Ganzen  gelangen  ihm  gewöhnlich  niclit;  dagegen  muss  man  ein- 
zelne, vortrefflich  und  mit  äusserstcr  Surgtalt  an^gcfülirle  Theile 
billig  bewundern;  zuweilen  auch  geistreiche  Hupte  von  krüftigeui 
wahrhaften  Ausdruck.  Von  seinem  Talente  zum  Gefalligen  und 
Naiven  wurde  oben  gesproehen.  Fiorillo  1.  220  ff;  Xanzi  I. '530^ 
deutsche  Ausg«  WincKelmami  und  sein  Jahrhundert,  S.  2^  tf* 

Batrachos  und  Sauras,  b  erühmte  Künstler  von  Sparta,  bauten 
unter  iiaiser  Augu&lus  die  Tempel  des  Jupiter  und  der  Juuu  (uicJtt 
-  des  Apollo  und  der  Joni>,  wie  Marduin  berichtet^  in  denDenkma' 
len  der  Octavia.  Es  ist  in  der  ErzShluug  des  Flinius  eine  Zuthat 
von  Y(j]k»mährlein  nicht  zu  verkennen,  dass  iiamlich  die  überrei- 
chen Haumci?ter  Sauras  und  Rntrachos  (Eidechse  und  Frosch)  aus 
dem  armen  äparta  den  Rumern  auf  iluc  lioitsu  prachtvolle  Tem- 

Sei  bauen,  in  der  Aussieht,-  dass  sie  ihre  Namen  darauf  setzen 
iirfen.  Die  Sage  selbst  hat  sich  offenbar  an  dem  Frosch  und  der 
Eidechse  an  einer  Säule  jenes  Tempels  gebildet,  die  Plinius  als  in 
ooluumacum  spifis  gearbeitet  anlührt,  uud  .WiiickelmaoLn  ip  6. 
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I«orenzo  an  den  swei  Convoluteu  eines  schönen  ionischen  Cauitüls 
*^ieder  gefunden  hat*  (Winckelmann*t  Werke  1.  S.  o7g  und  die 
Anmerk.)  Das  KapiüQ  ist  von  der  ^össten  Schönheit,  und  die 
Arbeit  der  beiden  Th'ierc  in  der  Milte  der  Convolutcn  sehr  fein» 

'  Hirt  will  in  der  Geschichte  der  Baukunst,  S.  2Vt,  diese  beiden 
Künstler  nicht  als  Bildhauer  und  Baumeister  auerkennen,  sondern 
Mit' SM  hlota  für  geschickte*  Steinmetxen  von  übermächtigem  Reich- 
'  dkuin,  was  jedoch  Thicrscl^  nicht  zugeben  xu  dürfen  glaubt*  S* 
dessen  Epochen  der  b.  Jx»  nnter  den  &iechen.  Zweite  äxäL  S.  301 

'      Anmerk.  •  ^ 

Battaglia,  DlOnisio,   Mal^r  zu  Verona  um  15'l7.    Unter  den  Ge- 
mälden, die  er  für  seine  Geburtsstadt  fertigte,  rühmt  Pozzo  beson^ 
f      ders  die  heil.  Barbara  in  St.  Eufemia.    Lanzi  II.  d.  Ausg.  155. 

Battoglie,  delle^  Beiname  von  M.  A.  Cerquozu  und  f.  Monti« 

Battaglini,  Jean-Baptiste-Pran^ais,  Gesehichtemalep  m  Fuis« 

geb.  zu  Nizza  I786.    Schüler  von  DaTtd,   in  dessen  Weise  Seine  ' 
Werke  auch  ausgeführt  sind.    Dieser  geschickte  Künstler  verfer- 
tigte mehrere  Gemälde,  unter  denen  man  besonders  nennt:  Diq^ 
Baronin  de  Charance,   wie  sie  auf  dem  Todbette  ihre  Kinder  seg«*' 
net,  ^  auf  4^  Fuss  (I8i4),  I#ndwi|^  XTI.,  sein  Teetament  schreibend» 
Sj  — 4  Fuss  (1819),  Maria  Antoinette  in  der  Conciergerle ,  5} — 4 
Fuss  (1822).    Die  zwei  letzteren  Gemälde  erwarb  die  Dauphiue, 
und  gab  sie  der  Melle.  Conde  für  den  Temple.    In  Brüssel  befin- 
det sich  von  ihm  die  Auferstehung  (10  —  7  -t  uss)  1825  >  und  zu 
Genna  im  Besitze  des  Marquis  Fall  faricini  die  Bxtase  der  heiL  The-  ' 
resia  (3  —  2  Fnss).   Batta^ini  verferdf^  auch  mehrere  Portrait* 
und  Landschaften^  Gebet 

Batt0lll  f   6.     S.  Bethen. 

BattistelH^  Peter  Franz,  ein  guter  Perspektivmaler,  Schüler. yon. 
Uieron.  Curti.   Er  arbeitete  zu  Bologna  und  Parma  um  1610. 

ßflttO,  ein  alter  Bildhauer,  dessen  Plinlus  erwähnt,  ohne  die  Zeit 
seiner  Blüthe  und  sein  Vaterland  zu  bestimmen.  Er  fertigte  Ath- 
leten, Bewafifnete»  Jäger  und  Opfernde.  Im  Tempel  der  Concprdia 
SU  Bom  sah'  man  vnn  ihm  ApoUo  und  Juno.  ' 

Die  besten  ftviker  Godd.  haben  Batton,  andere  B«top.':SUlif 
Cat.  artif.     .....  .  '  I 

BattonL    S.  Batoni. 

Batkoni,  Joseph;  ein  irriger  Name  lür  Joseph  Bottanl« 

Battum.  S.  Bathem.  ^ 

Batty,  englischer  Capitain,  ein  treffliclxer  Zeichner,  der  mehrere  Rei- 
sen unternahm,  um  an  Ort  und  Stelle  die  schönsten  Gegenden  auf- 
zuuehmep,    die  er  dann  in  Kupfer  stechen  und  zu  rrachlMrerken 
bereinigen  Hess.   So  yerdanht  man  ihm :     •  .  ^ 
Fsench  soenery,  in  Imp.  8. 

German  scenery,  die  besonders  AnsichitMi  von  Wien  und  der 
Dunau  enthält,  welclio  er  auf  eiii/ir  18^0  xu  diesem  Behufe 
unternommenen  Heise  zeichnete,  und  von  ÜQath  u.  a.  in  Kupfer 
stechen  licss.  •    .    ^        .  '  '. 

Welsh  scenery,  gestochen  von  Finden« 

Saxon  Scenery.  '  . 
Im  Jahre  1829  erschicfn  die  erste  Nummor  von  dem  Prachtwerke»' 

Sclcct  views  of  the  priucipal  cities  of  Kuiüpa. 

NagUrs  Künstler-Lfx.  J.Bd.  2t 
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S2t  Batty«      Baudet»  Stephan*  . 

IRlfit  Eulm  muM  auch  eine  2eichneri9  diese«  Namem,  Miss  Bat« 
■  ty,  genannt  werrlen.  Von  ihr  sind  die  Zeichntm£^en  zu  der  Ttalian 
fcenery,  60  Ansichten  in  Imp.  8-,  ttie  von  verschiedenen  Kijnsdern 
in  Hupfer  gestochen  wurden.    £s  |;ibt  davon  znci  Auflagen. 

Der  Capitain  Batty  und  diese  Miss  verfeKtigten  also  die  meisteii 
Zeichnungen  zu  der  European  scenery»  dem  nveitlaufi gen  und  kost» 
baren  WeiLe  in  5  Abtheilungen,  das  zu  London  erschien. 

Nähere  Nachrichten  können  wir  über  diese  Künstler  nicht  ge- 
ben, und  auch  über  jenen  R.  Batty,  den  Füssly  einen  Zeichner 
und  Kupperätzer  AenDt,  h'aben  wir  noch  nichts  erfahren.  Er  gab 
mit  Thomas  Langley  die  Plane  und  Aufrisse  deS'Sch1o#ses>u  Wind<* 
•or  auf  5  BL  heraus.  VteUeidA  ist  ai*mit  dem  üns^cigen  Bine  Pertcn« 

Landschadsmalerin  zu  Pari/,  Schülerin  toii 
Watelet  Diese  Künstlerin  brachte  1824  mehrere  Ansiditen  suv 
KniistaiiiitteUüng.  ^ 

ein  Kupferstecher  und  Kunsthändler;  in  dessen 
Verlage  mehrere  Wefke  erechienen,  die  mit  „che«  Baudemont"  be- 
wdinet  «ittd*  Er  selbst  steint  wenig  gestochen  zu  haben. 

■BaadeaSOn^  NtbÖlaSj  geschickter  Früchte-  und  Blumenmaler  in 
Oel  und  Fresco,  geb.  zu  IVoyeft  1609,  gesL  zis  Paris  i68<K  Er  ar- 
beitete XU  Rom  und  Paris,  und  erwarb  sich  mitteinen  Werken  die  ' 
Achtiing  der  Kunstfreunde.    Sein  Sohn  Franz  nudte  mit  gleichem. 
Ruhme.    Starb  1715»  69  Jahre  alU 

Baudetj  Stephan ,  Kupferstecher,  geb.  zu  Blois  l643«  gest  zu  Fa- 

rfs  17!6.  Fr  lernte  zu  Paris  und  ging  dann  nach  Italien,  wo  er 
die  Manier  und  das  viereckiglc  Korn  von  Bloemaert  ana^ennumien 
zu  haben  scheint,  doch  mit  weniger  Geschmack  und  Eiusicht  aU 
sein  Muster.   Seine  meisten  Arbeiten  i«nd  mit  vieler  Netdebeit-auS'» 

feführt,  aber  auch  mit  jener  Härte«  welche  di^s  Metall  verräth ; 
ie  Extremitäten  zumal  sind  nicht  immer  iriit  angegf'bcn.  NacK 
seiner  Rückkehr  aus  Italien,  vereinigte  er  oft  die  Nadel  mit  dem 
Grabstichel ,  und  brachte  alsdann  Blatter  hervor,  die  \yerth  haben^ 
und  denen  rön  3,  P.  Poilly  ähnlich  sind,  tleberhaupt  badn  jnan 
bei  all  obigem  Tadel  mehreren  seiner  Stiche  grosse  Achtung. nicht 
versagen.  Seine  geschätztesten  filälter  sind  nach  Heller: 
-  Adam  und  Eva  nachDominichino.  l687>  H»  26  2*  3  X«.»  Br.  20 
2  L.    (4  —  7  Rthlr.)  ^      '  ' 

Moses  schlägt  au  den  Felsen,  nach  Poussin;  H.  18  Z.  6  L*»  Bn 

24  Zoll.   (30      36  Fr.,  Brandes  7  Rtblr.) 
Der  kleine  Moses  Terschmäht  Pharao*?  Krone,  nach  demselben | 
H.  10  Z.  5  CT,  Bir.  24  2-  10       (Brandes  12  Kthlr.,  Winkler 
2  Rthlr.  23  Gr.) 

Die  Verehrung  des  goldnen  Kalbes,  nach  Foussin;  H.  19  Z.  5L., 
Br.  24  OL.  (Ib'endea  $  Btblr.  l4  6t.»  Schneider  2  Rthilr. 
21  Gr.) 

*       Der  Raub  der  Snl^inorinnen,  nach  demselben;  H. 20Z.  9L.,  Br* 

26  Z.  6  L.    (Brandes  9  Rthlr.  12  Gr.) 
Die  heil.  Familie  an  der  Mauer,  nach  Poussin;  H.  19  Z.  3  L.» 

Br.  24  Z.  6  L.   (Brandes  8  Rthlr.,  Frauenholz  6  fl.) 
Die  Steinigung  St.  Stephans,   hach  demselben  1072:   H.  16  Z. 

6  L,,  Br.  12  Z.  6  L.    (Valois  49  Fr.,  Brandes  2  Rthlr.) 
4  Bl.  grosse  historische  Landschaften,  nach  demselben  l6d4t 

21  Z.,  Br.  27  Z.  9  L.    (Brandes  12  Rthlr.  16  Gr.) 
Die  Samaritertn,  nach  Albaui;  H.  i4  Z.  4  L.,  Br.  10  Z.  3  L. 

(Btaadee  4  Rthlr.) 
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4  BLt  Dt*  wwt  BlemeBte,  iMch  Albani  1693  i  H.  23  Z.  3  L.,  Br. 
21  Z.  9  L.   (BmidM  12  RtUr.) 

"     Joubert  erwähnt  noc!i  von  ihm: 

Die  Geschichle  cler  Venus,  in  4  grossen  Blattern,  nach  Albaot« 
^  Die  Israeliten  um  das  guldne  iialb  tanzend ,  nach  Poussin. 

St  Au£[ustin  und  St.  Wilhelm  im  Gebet,  nach  Lanfranco. 
Sechs  Luidseliaften  teil  Figuren ,  nach  S.  Bourdoa  l664. 
Die  Pest  von  Azot,  nach  demfelbcn*  Dit  ersten  Abdrücke  habeo 
den  Namen  Goyton.   .  ' 
Eine  heil.  Familie,  mit  St.  Anna  und  St*  Juhann« 
Yenui  und  Amor.  ^ 

Die  Zeit,  welche  die  Wahrheit  beschützt;  alle  nach  S.  Bourdon, 
4  grosse  Landschaften,  nach  S.  Bourdun»  deia  Prinsen Tori Cdndl 
^         zugeeignet,  mit  historischer  Staffage. 

Vier  andere  nach  demselben  Meister,  1701,  Ludwig  dem  Grossen 

sugceignet.   Diese  8  Bl.  galten  bei  Valois  55  Fr.  * 
Die  4  Jahreszeiten»  nach  S.  Bourdon,  Tier  grosse  Landschaften.  • 
Die  Malereien  der  grossen  Stiege  su  YersaiUes  von  Lebmn,  in 
7  Blättern«» 

Baudouin'y  Anton  Franz,  iiupferstecher,  ^cb.  zu  Dixmude  i6iOt 
«est.  zu  Paris  |70(Ü»  Dieser  Rünsder  war  ein  Schüler  von  Van  deir 
üleulen»  nach  welchem  er  auch  mehrere  Blätter  gestochen  hat,  die 
mit  einem  Monot^ramme  tezcic'hnet  sind  ,  (uler  auch  den  Namen 
des  Künstlers  tragen.  Hebert  sagt  in  seinem  dictionnaire  pitlo« 
'  resque,  dass  zu  Brütsei  zwei  Brüder,  Franz  und  Anton,  als  Kunfer' 
ateäier  gele1»t  haben»  et  ist  aber  nicht  xa  eiMsdieiden,  ob  niese 
Angabe  Grund  habe«  Mit  diesem  Künstler  gingen  überhaupt  Ver« 
wechslungen  vor,  namentlich  mit  Boildewyns«  (tem  Landtchaltsma* 
1er,  der  mit  Bout  arbeitete. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  in  einem  freien  St^le  radirt 
und  von  guter  Wirkung.  Die  Torzüglichsten  sind: 

Eine  Folge  von  sechs  Landschaften»  mit  Figuren,  kl.  qu.  Fol.  ' 
"   Eine  andere  von  sechs  Lnndsehaften»  autjutbäudien  und  Rieisen^ 
den,        qu.  Fol. 
Eine  Folge  von  acht  Landschaften»  mit  Gebäuden  und  Figuren» 

gr.  qu.  Fol,-  ^  ^  - 

Eine  lurschjagd;  dem  Marquis  Ton  Hioutoi»  sugeeignet»'  sehr 
gr.  qu.  FoL^ 

Eine  grosse  Hirschjagd,  reiche  Composition ,  «ehr  gr.  Fol. 
üme  grosse  Landschaft  mit  dem  Zuge  des  Königs,  nach  Viucen- 

nes,  dem  Carl  Le  Brun  zugeeig^net,  sehi  gr.  qu.  Fol.  . 
Eine  grosse  Landschaft  mit  der  Reise  der  Kölügin  nach  Versailles» 

dem  Duc  de  Noailles  zugeeignet»  sehr  gr*  qn.  Fol. 
Zwei  schöne  Braspecte  italiemscher  läarten«  nach  A.  Oenoels»  , 

gr.  Fol. 

Ansichten  der  Schlusser  von  Jous,  Versailles,  Vincennes,  Fun- 

taineblean,  In  qu.  Fo}. 
Ansichten  der  Städte  Besancon^  Ardes^  fi^J»  Betkune»  SlLmi* 

rent  de  In  Roche»  gr,  FoL  '  • 

Baudouiii  (Baudorin))  F.  A.^  ein  französischer  Miniaturmaler» 
Schüler  von  F,  Boucher.  Er  malte  auch  in  Wasserfarben  und  Ke« 
ferte  Gemälde»  die  die  Kenner  sowohl  in  Hiasicht  der  Composition 
und  der  Harmonie  der  Farben,  ^Is  auch  auf  das  Geistreiche  f;(^in<?r 
Figuren  und  die  künstlicbe  Anwendung  der  Gruppen  befriedie^cn. 
Das  Leben  der  heil.  Junt^irau  malte  er  in  verschiedenen  Stücken, 
£r  war  der  Schwiegersohn  seines  Lehrers,  dem  er  in  DMliUailf 

st»  • 
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3t4  Baudouin»  Simon  Ren^  Graf  von.  —  Bauer«  WiUi.  GoUfr. 

unzüchtiffer  AuaiiUe  nichts  nachgab.  Staib  um  1770  in  d^r  Blüthe 
seiner  Ja]  lire,  als  Mitglied  der  Aiiademie* 

Bfludonin,  Simon  Rene  Graf  Ton,  ein  OflFizier  der  Leibwa- 

che,  geb,  1723»  Stitc  eine  Sammlung  ^<  n  Ö5  Foliobl.  mit  Kriegs- 
übungen  von  eigener  Erfiuaung;  einige  Sclilachten  nach  Parrocel, 
kleine  I.audschattcn  nach  XVIichaut  u.  a,  Seine  Blätter  lührt  Uei- 
neche  an.  ^ 

Baudouin,  Caspar,  ein  «»esduclup,-  flamündischer  Landschaftsmiler^ 
der  auch  I.andscliaFton  und  Stäittc  in  Kupier  gestochen.  Man  weis» 
nicht  genau,  wann  dieser  Künstler  gelebt  hat. 

PaudoTin  ,    A.     S.  Baudouin. 

Bandoux  (Baidoux)»  Robert  Von,  KupferstecW und Kunstver- 

'        leger  zu  Amsterdam ,  arbeitete  dort  von  16O9  —  1 620.   Man  kennt 

von  ihm  das  Bildnlss  iles  Kronprinzen  von  Dänemark;  die  Ge- 
schichte des  Tobias,  nach  Vau  Mander,  5  Bl.  (?) ;  die  Geschichte  Jo- 
seph's  in  iZ  Bl.,  nach  L.  van  Leyden,  andere  nacli  Golzius  u.  s.  >v., 
die  Heinecke  Terzeichnet.  TrefHich  ist  sein  Stich  der  Geburt  Christi. 

Baudnghen D.  ^  Portruitmalcr  zu  Amsterdam  um  l64o*  Es  «wurden 

mehrere  Bildnisse  nach  ihm  gestochen. 

Baudry  de  Balzac,  Mnie.  Therese,  iNialerin  im  naturhistori- 

\  schf^n  Fache,  geb.  zu  Paris  1774,  Schülerin  von  Pcr(|iu)iot  und 
-  Van  Spändonk.  Diese  Künstlerin  führte  mehrere  butaniichc  Zeich- 
nungen in  Wasserforben  und  mit  chinesischer  Tinte  aus,  die  Lc- 
grand  fürdii»  annales  du  Museum  d'histoire  naturelle  gestochen  hat* 
Sie  war  lange  Zeit  Zeichenmetstcrin  in  den  k.  Pallästcn  von  Ecoucn 
lind  St,  Denis,  und  genoss  noch  1850  die  Pension  als  Mitglied  der 
Ehrenlegion.    Sic  beiindet  sich  wahrscheinlich  noch  am  Lehen. 

Baudry  de  Balzac,  Melle.  Caroline,  Blumen-  u.  l-'rüchtcmale- 

*rin  zu  Paris,  geb.  zu  Metz  I799,  Schülerin  von  Van  Sp;ind(uilw 
Sie  malt  in  Oei  und  auf  Porzellain  tür  die  IVlauulaklur  au  Sevrcs, 
und  war  sechs  Jahre  Zeichnnu^slehreriu  im  k.  Pallastc  zu  St.  De- 
ni».  Im  Jahre  i824  bradite  sie  xwei  schone  Werke  sur  Aus* 

'•tellung,  einen  Korb  mit  Früchten  und  einen  Strohhut  nut  Blu- 
men gefüllt,  jedes  Gemälde  22  j^-  hoch  und  26  Z.  hioit.  Gecjon- 
wärtig  hält  sie  in  ihrer  VVolmung  ein  Atelier»  und  gibt  Unterricht 
in  der  Oel«  und  PorzoUaumaleiei.  Gäbet. 

BAttduQ«  S.  fiaudouin. 

BaneTi  Ferdioand^  der  ^s$t^  PHanxenmaler«  der  in  neuerer  Zeit 
lebte«  wie  seine  praditigen  Werke  beweisen.  Im  Jahre  ITQS  er- 
schienen zu  London,  wo  er  im  Dienste  der  Königin  stand,  seine 
Copien  der  seltenen  Gewächse  im  Garten  zu  Kcw,  unter  dem  Ti- 
tel: W.  T.  Aitons  Delineations  ot  exotic  »lants  culuvaLed  at  Kew, 
d»wtt  by  F.  Bauer,  Cbl. ;  und  i8o6  wurden  die  Zeichnungen  xnr  grie- 
chischen Flora  von  Sowcrby  von  ihm  gesfbchen.  Ein  vortrelFliche» 
Werk  ist  die  Descriplion  of"  thc  n;f^nus  Pinus  hy  I-ambert,  London 
1803.  Hier  sind  die  verschiedenen  I  ichtcnarLcn  und  die  mannigfalti- 
gen Umwandlungen  ihrer  Aeste,  Zweige,  Knospen,  Blüthcn,  Früchte 
in  bez«ubcrnd  sch5nen  Blättern  dargestellt.  Er  «tarb  um  1819. 

Bauer,  Willielm  Gottfried,  ein  jetzt  lebender  Porlr.uLmaler,  dtr 
zu  Frohburg  1779  geboren  wurde  seine  Kuuat  ui  Leipzig  übt 
Er  verdient  einer  ehrenvollen  Erwähnung. 
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«Bauernf^lnd»  Ceai^  Wilhelm«      Bfnimbaeh,  Carl*  ä2S 

m 

BfWiernfeind,  Georg  Wilhelm ,  ItnpfentecKer  «ut  Nuniberg,  kan 
nach  Copeuliageii ,  und  erhielt  dort  175i)  den  ersten  Preis  für  sein 

frosscs  Blatt  :  Moses  vor  dem  breuncndcii  Dornbusch,  in  Schwarz- 
uust.  Im  Jalire  1700  begleitete  er  die  literarische  Gesellschaft  als 
Zeichner  auf  ihrer  Heise  iu  Arabien,  starb  aber  am  Bord  seines 
Schiffes  swischeii  Modiha  und  Bombay  1 763.  Br  hat  i»Gh  C.  G*. 
Pilo,  N.  D»  Mathes  u.  a,  Bildnisse  gestochen. 

Baugean^  Maler  und  liupfcrstecher  zu  Marseille.  £r  malte  Maruieu 
und  stach  solche  in  Kupfer,  die  von  1806 12  die  Aiisstellang 
zierten*  Man  iteicbnet  besonders  aus:  den  Eingang  in  den  alten 
Hafen  von  Toulnn  ,  rlcn  Hafen  von  Civita  -  Vecchia ,  den  Hafen  von 
^.  Ciotat.  1819  lieferte  er  mehrere  Blätter  für  die  ISlouveau  voj^age 
pittorestjue  de  France,  Gäbet, 
Dieser  Künsfler  sdieint  tiicht  mehr  am  Leben  zu  seyn. 

BdUgin^  Liubin,  der  kleine  Guido  j^cnanut,  ein  Historien-  und 
Landschat tsmaler  zu  Paris  um  1^650.  £r  zog  iu  seinen  Werken  die 
Nalur  nicht  sehr  zu  Hathe,  und  wird  desshalb  nicht  eben  den  gu- 
ten iMiandschaftsmalern  beigezählt.  Sein  vorzüglichstes  Werk  iftt  die 
Marler  des  heil.  Bartholomäus  in  einer  der  Hauptkirchen  zu  Pari>. 
Ausserdem  malte  er  auch  grosse  Cartous  für  die  Gobelins.  L*Asue^ 
r.  Poilly,  boiillanger  u.  andere  haben  nach  ihm  gestochen. 

Baumann  ,  Johann  Friedrich,  portraitmalcr,  geb.  tu  Gern  17P.I 

gest.  zu  Dresden  i8~0.  Sein  Vater,  ein  für  seinen  Pi.U/  i^eacbicLor 
Bildhauer,  gab  ihm  die  Anfangsgründe  der  liuust,  und  hieraui  ge- 
noss  er  den  Unterricht  des  Malers  Schönau  in  Dresden.  Baumann* 
hatte  sich  nicht  nur  die  technische  Fertigkeit  dazu  Erworben,  son- 
dern er  hatte  auch  sein  Auge  für  das  Auffassen  des  Charakterisli- 
scheu  so  geübt,  um  auch  Seele  in  seine  Conterfeis  zu  bnnfj;en. 
Mehrere  Jahre  hat  er  sich  mit  seiner  lünisl  bald  in  der  Oberiau- 
sitz,  bald  im  sächsischen  Hochgebirge  sehr  vieleu  Beiiall  erwor* 
ben,  auch  in  Carls bad  grosse  Anerkennung  gefunden.  Von  I816 
an  blieb  Dresden  sein  beständiger  Aufenthaltsort,  wo  er  seit  182(> 
als  ünterlehrer  bei  der  Malerakademie  a!i:^rstellt  wurde.  Die  von 
ihm  noch  1829  ausg;pstellten  Portraite  beweisen,  dass  er  in  seiner 
Kunst  stets  forLäciuult.  Sic  wurd^u  daher  von  Beschauern  ausge- 
zeichnet. Er  war  ein  Mann  von  anspruehlosem  Charakter  und 
herzlidicr  Freundlichkeit  Artistisches  Notixenblatt  Ton  Bötticher* 

Banmann,  Andreas^  Formscloicider  und  l  urtraitmaler,  wurde  1773 
XU  Nürnberg  geboren,  kam  aber  dann  nach  Böhmen,  und  übte  da 

,      seine  Kunst  um  1800  aus. 

Sein  Bruder  und  Schüler,  Alexander,  wurde  1782  ^'^  der  bp» 
zeichnejten  Stadt  geboren»  und  übte  ^eide  Künste»  wie  Andreas. 

Baambach,  Carl^  Portraitmalcr,  geb.  xu  Ballenstedt  im  Hemg- 
thum  Anhalt  Bernburg  im  Jahre  1794.  Er  machte  seine  ersten  Stu- 
dien auf  der  k.  Akademie  zu  Dresdeu  unter  Professor  Matthäi,  und 

übt-"  flnnn  seine  Kunst  einl::^«^  Jahre  im  nördlichen  Deutschland, 
nanioütlich  iu  Münster  und  Bremen.  Bei  seiner  Anwesenheit  in 
Berlin  (i828)  zogen  ihn  besonders  die  herrlichen  Leistun^n  der 
Düsseldorfer  Schule  an,  und  es  gelang  ihm  auch  unter  der  Leitung 
W.  Schadow's  ,  des  würdigen  Direktors  der  Akademie  »U  Düssel- 
dorf und  Hauptes  jener  berühmten  Schule,  mit  Eii^er  und  Ernst 
seinem  i'ache  obliei^cn  zu  können. 

Im  Begriff  nacli  Italien  zu  wandern^,  fesselte  ihn  das  rege  gross* 

actiga  limistlraibaii  in  München  einige  Jahre,  und  hier  malte  er 
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auch  viele  PortraiU  bedeutender  Fersonen  w  voUkommeiij^D  Zu* 
friedenheiu    •  •  ' 

Durch  eine  schon  gereifte  Bildung  hinlänglidi  lur  Iteltea  Tor* 

bereitet,  sah  er  zu  Anfang  des  Jahres  l8o3  endlich  das  ersehnte 
Land  mit  seinen  lierrlichcu  lilassischen  Kunstschätzen.    Hier  stu- 
,     dirte  er  besonders  liaiaers  Werke,  seine  edle  Einfachheit,  seine, 
treffend  wahre  Auffassung  der  Charaktere,  seine  grosse  Wahrheit 
im  Colorit,  Auch  widmete  er  den  Werken  der  Tenetianisqhen  Schule 
seine  volle  Aufmerksamkeit ,  und  suchte  sich  so ,  indem  er  das  Stu»  ^ 
dium  dieser  klassischen  Meister  zugleich  mit  dem  der  Natur  ver-  > 
band,  seinem  Ziele  immer  mehr  zu  uähern.    Am  £nde  des  Jahres 
1054  kelirte  er  nach  München  xurück. 

Jn  Baumbacb*s  Fortraiten  erkennt  man  in  der  Auffassung  uA4 
Anordnung  mehr  das  Streben  nach  einfacher  reiner  Naturwahrheit, 
als  nach  glänzendem  Effekt.  Sein  Colorit  ist  wahr  und  krätltig,  * 
mit  feinem  und  fleissigen  Finsel  behandelt,  und  das  Ganze  von 
ftorgialtiger  Modeliirung.  Im  Jahre  1852  sah  mau  auf  der  Kunst* 
ausstellung  in  München  das  gelungene  Bild  eines  Tempelritters» 
nach  einem  schönen  lebenden  jVlodeile  |;emalt«  Besonders  trtfflid» 

*  sind  einige  weibliche  Portraits  Ton  Italieneiumeilt  die  der  KÜBSU 
ler  aus  Italien  mit  sich  bnichte*  ^ 

Bftlinieistery  Samuel ^  Miniatur-  nnd  yomehmlich  Wappenmaler 

zu  Augsburg.  Er  besass  auch  grosse  Gjeschicklichkeit  in  Darstel* 
lung  der  Vogelnester  nach  der  Natur,  und  fertigte  Zeichnungen  liir 
Goldschmiede.    C.  G«  Geissler  war  seiu  Schüler. 

'BaUTneiSteTy  G»f  ein  geschickter  Genremaler  tou  Gmünd,  der  sich 

bereits  einen  rühmlichen  Namen  gemacht  hat.  Er  bildete  sich  auf 
der  Kunstschule  zu  Augsburg,  uud  erregte  schon  1821  grosse  £r- 
wartuMgen  durch  seine  Landschaften,  die  mit  Treue  und  Fleiss 
ausgeliurt  waren.  Besonderer  Brwähnung  aber  -verdienen  sein« 
Fferdestuc^e,  <  ^ 

Baumeister  fasst  die  Natur  mit  schlichter  Treue  und  Innigkeit 
auf,  und  sein  Streben  geht  nur  nach  Wahrheit  und  Simplicität, 
ohne  alle  Koketteric  des  PluscIs.  Im  irarbeuluu  ahmt  er  dxe  alten 
Niederländer  nach. 

Baumeister,  Theodora,  von  Augsburg,  malte  schone  Blumenstü-^ 
cke.    Wir  kennen  die  nähern  Verhältnisse  dieser  Künstlerin  nichU 

Baumer   (Bäumer),  Geor^,  ein  Bildhauer  und  Arbeiter  in  EI- 
•       IVnbein,  der  1763  7.vl  Kottenburg  in  Kayern  geboren  wurde.  Er 
lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  seinem  Vater,  machte  dann 
Reisen  nach  Wien  und  Mannheim,  und  Hess  sidi  endlich  in  Mün- 
dten  nieder.    Von  seiner  Arbeit  erhielt  I.  M.  die  Königin  Cw 

*  line  von  Bayern  eine  Iheuzabnehmung  mit  19  Figuren  in  Bas- 
relicsf.  In  dem  Besitz  dieser  kunstliebenden  Fürstin  kam  auch  die 
Büste  Napoieon's,  die  unser  Künstler  geiertiget  hat.  Ausserdem 
erbaute  er  einige  A^t^re.itt  den  Kirchen  Bayerns«  Das  Todesjahr 
dieses  KitnsUers  ist  uns  unbekannt. 

Baumgfirten,  Martin  van  den^  ein  ausgezeichneter  Bildliauer» 
geb.  zu  Breda  iö4o.  Er  arbeitete  in  Frankreich,  wo  er  sieh  Dee- 
fardins  nannte ,  für  die  k.  Falläste  und  Gärten ,  namendidi  meh« 
rere  Stücke  für  das  Schlots  zu  Versailles,  die  S.  Thomassin  gesto- 
chen hat.  Von  ihm  war  auch  die  Statue  Ludwigs  XIV.  mit  den 
vier  Sklaven  an  dem  Fussgesteils,  aus  6lei  gegossen  uud  vergol» 

'  ,  i^if  «hsmaU  auf  dem  Place  des*  victoires«\  Dieses  Werk  hewun* 
i«4erke  jedermiimt  indea  nuu^  frilher  noch.keiiiei¥nn|sokh«r0^sa« 
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aus  einem  Gusse  gesehen  hatte.  Die  Rciterstatue  d6$  bezcidmeten 
Fürsten ,  mit  den  Flussgöttern  von  Couston ,  hat  B.  u.  J.  Audran« 
und  seine  1>taiia  zu  Varsaillet  G.  Edelink  gestochen. 

Die  beiden  envähutcn  Statuen  Ludwigs  XIV.  aind  in  der  Aevo* 
lution  zu  Grunde  gegangen ;  letztere  in  JLyon. 

Desjardins  war  Rector  der  k.  Akademie  und  hatte  eine  Wohnung 
im  Louvre ,  wo  er  zugleich  auch  seine  Sdiule*  leitete« 

Er  hatte  einen  Sohn»  der  sich  all  Maler  und  Avehitehl 'einen  Na« 
aen  nacliAe*  * 

BanmgSrtner  (Baumgartner),  Johann'  Wolfgang  oder 

Wilhelm,  von  Kul'stein  geburtig,  bildete  sich  selbst  zum  Künst- 
ler, und  'vniide  ein  fetter  Zeichner,  besass  auch  ein  schönes  Ta- 
lent im  Erfinden.    Anfangs  malte  er  zu  Augsburg- Landschaften 

und  Prospekte  mit  schöner  Architektur  auf  Glas,  widmete  sich 
aber  dann  der  Gel-  und  Frescomalerei.  In  den  Gegenden  um 
Augsburg  sind  die  Kirchen  zu  Gersthofen  und  E^genhausseu  von 
ihm  seziert  Er  malte  auch  die  Decke  des  bischöflichen  Pallastes 
SU  mörsburg  und  die  ]Eurd|e  zu  Petershausen.  Ueberdiess  ieidi<  ' 
Bet^  er  sehr  viele  Thesen  u.  a.,  z.  B.  über  4oo  Monatheiliee  för 
IVIasculi  encomia  coelituum.  Er  starb  ITÖI  ,  4^  Jahre  alt.  Baum- 
garluer  ist  einer  der  letzten  Glasmaler  seiner  Zeit,  den  mit  An- 
fang der  zweiten  Hältte  des  18*  Jahrhunderts  that  sich  kein  einzi- 
ger Meister  mehr  in  dieaer  Kunst  herror,  und  nur  den  Be» 
miihnuijfen  der  neuesten  Zeit  ist  es  wieder  ^elnn^en,  die  Glasma*  ^ 
lerci  Wieder JBU  heben;  namentlich  ^y\rd  sie  in  Miiadlieil  duf dl  den 
Schutz  des  kunstsinnigen  Üünig  X^udwigs  geübt« 

Baumgartner  9  Johann  j.  Bildhauer,  geb.  zu  Memmelsdorf  bei  Bam- 
berg 5  7li,  n;cpt.  daselbst  1792«  Er  nildcte  sich  unter  der  Leitung* 
des  Ilot uuet's  Dielr  und  fcrllc^te  nach  dessen  Tode  juehrere 
Werke  m  Wurxburg,  Mauir  und  Drcbdcn,  wo  er  in  der  VYcrk- 
•tätte  des  Bildhauers  Tieger  eine  höhere  Bildung  erlangte.  Hier- 
auf kehrte  er  nach  Bamberg  zurücl  *  und  ging  später  nach  Berlin» 
no  er  unter  ant^ern  Arbeiten  an  den  MoLlcürn  tler  vier  Pferde  auf 
dem  Pütsdainerthore  arheitete.  Nach  einer  iicihe  von  Jahren  be- 
suchte er  die  ileimath  wieder  und  starb  daselbst.    Jäcks  Pantheon* 

Baumearten,  Gustav  Friedrich,  Historien-  unrl  Portraitmaler» 
bildete  sich  unter  Hartmann  in  Dresden  zum  geschickten  Künst- 
ler» und  lieferte  bereits  Bilder,  die  in  Erßndung  und  Ausführung 
grosse  Verdienste  haben  und  nicht  minder  in  det  Zeichnung,  ale 
in  der  Farbengebung  trefflich  sind.  Er  malte  vieles  in  Polen  wnä 
.  begab  sich  1823  mit  königlicher  Unterstützung  nach  Rom,  um  seine 
künstlerische  Ausbildung  zu  vollenden.  Er  malte  mehrere  Portraite< 
und  Copien  nach  guten  Meistern  und  zeigte  auch  in  eigenen  Com- 
positionen  ein  schönes  Talent.    Gegenwartig  lebt  er  in  Bologna. 

Baumgartner^  Johann  Wolfgang.  s.  Baumgärtner. 

Baumhauer,  Sebald,  Kirehner  bei  St.  Sebald  zu  Nürnberg,  i^r 
nach  Dürer's  Zeugniss  ein  guter  Maler.  Man  sieht  von  ihm  in  der 
Sakristei  der  Dominikaner  Ku*che  eine  grosse  Tafel  mit  4cm  Lei^' 
den  Christi  vom  Jahre  1513.    Starb  1517- 

Ein  Bildhauer  Job.  Fried.  Baumhauer,  von  Tübingen,  ar* 
heltete  in 'der  ersten  Hälfte  des  1?.  Jahrhumlerts.  Man  kennt  >on 
ihm:  Inscriptionee  monomentorum  quae  sunt  Tubingae  |627» 

Banpji  Heinrich ,  Maler  in  Email  und  Poriellain  zu  Faris ,  geb.  in 
der  Schweix  1777«  Er  brachte  1812  unter  dem  Namen  Dihl  ein 
Porgellaingemalds  nach  Richard  snr  Ausstdlung,  das  die  Valentine 
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von  Mailand  vorstellt,  und  iStQ  das  Portrait  Ludwig  XVIII.  nach 
Gcrürd,  in  natürlicher  Grösse  auf  eine  Poriellainplalte  gemalt.  Im 
Jahre  1827  gab  er  unter  seinem  eit^entlichen  Namen  das  Emailpor- 
trait  einer  Dame  zur  Exposition.  Dieser  liünäUer  erregte  mit  sei- 
mm.  Bildern  Aussehen »  doch  erreichte  er  die  berühmte  Jaquotot 
aief  so  wie  er  ebenfalls  unter  Constantin  steht 

uVf  Johaaa  Wilhelm  ^  ein  berühmter  Miniaturmaler  und  Kup- 
feritser,  ^eb.  kh  Straisbiirg  l6oo  (nach  andern  i6lO)t  gest»  xa  Wien 
1(^0*  6ein  Meister  rtar  Xfiedxith  Brentel ,  der  Kleine  Gemälde 

mit  ausserordentlichem  Fleisse  in  Wasserfarben  malte.  Allein  Banr 
hatte  ein  ^riisseres  l'aleiit  und  daher  übertraf  er  bald  seinen  Leh- 
rer durch  eine  leiciitc  und  gei&Lrciclie  Behandlung  und  durch 
eine  lebensvolle  Wärme,  die  in  älen  seinen  Gemilden  herrscht.  Seine 
jFiguren  hshen  Bewegung,  sind  aber  nicht  immer  curreUt  gezeich- 
net. Dnj^e^^en  aber  ist  seine  Comnn?Uifm  und  seine  Finsicht  in 
die  Perspektive  zu  riihmen.  Naclidcni  Baur  *ich  seiner  künstleri- 
schen Kraft  bewusst  war ,  zog  es  ihn  nach  Italien,  wo  er  an  dem 
Hersoge  von  Brac^no  und  dem  Prinzen'  Oinstiniani  svr^  fP*'^ 
Gönner  und  Verehrer  seiner  Kunst  fand.  In  Rom  malte  erPalläste, 
Gärten ,  Ruinen,  Seehäfen,  und  zeichnete  die  meisten  seiner  Land- 
schaften in  der  Villa  Madama,  no  sich  die  schönsten  Bäume,  die 
herrlichsten  CascaUeu  und  die  prächtigsten  Fontainen  seinem  Blicke 
darboten*  Das  Verlangen ,  Schiffe  und  Seestücke  m  malen,  führte 
ihn  nadi  Neapel ,  allein  er  konnte  nur  hurze  Zeit  hier  vem eilen, 
indem  er  wegen  einer  jungen  Römerin  diesen  schönen  Aufenthalt 
verlassen  musste.  Nach  Rom  zurückgekehrt,  fand  er  zu  Frascati 
«nd  Tivoli  Gegenstünde  zu  malerischen  Darstellungen  und  auch 
in  Venedig  fanden  1037  seine  kleinen  Gemälde  viel  Beifall.  Spä- 
ter ging  er  nach  Wien,  wo  ihn  Kaiser  Ferdinand  III.  in  seine 
Dienste  nahm^  JDas'  haiserliche  Cabinet  hesass  auch  die  meisten 
Gemälde  von  Baur,  so  dass  dieser  Hof  oft  andern  fürstlichen  Häu- 
sern damit  Geschenke  machte.  Einige  Gemälde  von  Baur  findet 
man  auch  im  sogcnauntcu  Miuialurzimmer  der  k.  Residenz  zu 
München. 

Ausserdem  ist  unser  Künstler  ebenfalls  als  trefflicher  Kupferste- 
cher 711  iicTUifMi.  Er  lieferte  zahlrclclie  Blatter  (an  500) ,  die  mit 
einer  feinen  und  leichten  Nadel  sehr  geistreich  ausgeführt  sind. 
Die  meisten  tragen  ein  Monogramm,  andere  die  Initialen  lu.  W.  B* 
Gleid&e  Biezeichnung  Ondet  man  auch  auf  seinen  Gemälden* 
Die  vorzüdichslen  Blatter  dieses  Künstlers  sind: 
20  Bl.  Schlachten  zu  der  zweiten  Auflage  von  Flam*  Strada't 

Geschichte  des  niederländischen  Krieges;  qu.  Fol. 
15  Bl.  andere  Schlachten,  mit  dem  Titel :  Caprici  di  varic  Batag- 
lie;  kl.  4. 

Die  YerWandlungen  Ovids,  die  i64l  in  150  Blättern  in  Quart  er- 
schienen, und  i68l  von  M.  Kussel  copirt  wurden«  Diese  drei 
Werke  Bntir*s.  sind  besonders  geschätzt. 
Eine  Folge  von  l4  SchlaclUen ,  weiche  ebenfalls  den  obigen  Ti- 
tel: Caprici  etc.  tragen;  kl.  4*  '  ■  , 
Bitte  Folge  von  iZ  sdiönen  I^andtchaften,  mit  den  Wer  Elemen- 
ten;  qu.  8. 

Eine  Folge  von  18  Bl.  Modefiguren  und  H leidertrachten  ver- 
schiedener Nationen;  mit  dem  Poriraiie  des  Künstlers. 
Das  PuiUait  des  Herzogs  von  Bracciano;  in  Oval,  lÖSÖ. 
M.  Kussel  gab  |670  eine  Sainmlnng  der  Werke  J.  W.  Baui's 
heraus,  unter  dem  Titel:  Iconograpbia ,  •complectens  in  se  Fassio- 
nem,  iVliracul«,  Yium  universam  Christi»  HOC  oon  prospectus  ra- 
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miimonim  portmun»  palatiortun,  hoitoram»  lustofiattini  t^immiff» 
nnim,  4|iiae  per  IttüiMa  ipeetatn  sunt  dignae* 

Baur,  L  Georg,  Miniaturmaler,  der  zu  Wien  iT'is  geboren  wurde. 
£c  .lernte  bei  8«  Scbmutawr  und  Terfertigte  yerschiedene  Werlte, 
deren  de  Luca  in  seinem  gelehrten  Oesterreich  II.  289  gedenkt 

Baur  war  ScliiilrA  Prwnnatcr  der  Akademie  der  Künste  SU  Wien  ' 
uud  starb  gegen  das  i:;niie  unsers  Jahrhui^derts* 

Baur^  Nicolaas^  ein  berühmter  Marinemaler,  geb.  zu  Ilarliogen  < 
1767«  der  Sohn  eines  Portraitinalers  Anton  Baur.  Er  sollte  das  . 
Jr'adi  seines  Vaters  ergreifen,  doch  zog  ihn  besonders  das  Zeich* 
nen  nach  der  Natur  an  und  die  Darstellung  von  Landschaften, 
deren  er  anfangs  mehrere  in  Häusern  in  Uullaud  und  Ost-Fric6> 
land  malte.  Einige  seiner  Zeichnungen  sind  uns  auch  in  liupi'er- 
•tichen  bebannt.  Das* Fach,  in  ifvelchem  er  Tor  allem  sich  aus- 
xeichnct,  ist  die  Mariuemalerei ,  in  welcher  er  den  grossen  nie- 
derländischen Meistern  nnch eifert  Gegenstätidc  seiner  Darstellung 
sind  das  mit  Schiffen  bei,lccl.te  cnler  vom  Sturnit^  aufcjercgtc  Meer, 
nnd  Ansichten  von  Suüiueu  seiucs  Vaterlandes.  Auch  seine  ubri* 
gen  CabinetsstucUe ,  in  Ansichten  von  StSdten,  Landschaften  mit  ■ 
Mondbeleuchtung,  und  in  Winterlandschaf'tf  11  bestehend,  sind  be* 
liebt.  Im  Jahre  i807  kaufte  der  König  von  Holland  z^ve^  Gemälde 
dieses  Künstlers  und  liess  sie  im  Museum  zu  Amsterdam  aulslcl- 
len.  Im  folgenden  erhielt  eines  seiner  Seestiicke  den  Preis  von 
3000  Gulden,  e|n  Gemälde,  welches  sich  im  b.  Payillon  bei  Harlem 
befindet.  Als  vorzüglich  gelungen  nennt  man  seine  Darstellung  des 
Büuibardements  von  Ali^icr  im  Ja!ire  181 6»  und  nicht  minderen 
Beifall  erwarben  ihm  102,1  zwei  Ansichten  von  Amsterdam  von  der 
Seeseitc  genommen.  Seit  dieser  Zeit  schuf  er  noch  andere  treffli- 
che Bilder,  in  denen  durchgängig  die  Wassk-  klar  und  durcbsidi- 
•  tig,  die  Fernen  fot  gehalten  und  die  3t<^ffage  mit  Einsicht  behan- 
delt ist. 

♦  "       In  der  Gesch.  der  vaderland.  Schilderk.  von  R.  v^n  E^den  und 
van  der  Willigen  III.  136  ist  sein  gestochenes  Bildniss. 

BttUri  IgnataSi  Historienmaler,  geboren  xu  Grosshausen  in  Bayern 
1723*  Er  malte  unter  der  Leitung  des  Direktors  Gunther  und  übte 

sich  in  Oel  und  Fresco.    Gemälde  letzterer  Gattung  sieht  man  iu 

der  KucIk  711  Kschenlohe  bei  Kttal.  Er  vcr/.ierle  autiv  einijre  Häu- 
ser /u  Augs.buitj  und  luaite  Dekorationen  für  das  dorüge  TiieaLcr. 

Baur,  Joh.  Leonhard^  ein  geschickter  Bildhauer  in  Eirenbein,  Hole, 

Stein  n.  s.  w.  Er  arbeitete  zu  Berlin  unil  Augsburg,  wo  er  176O, 
70  Jahre  alt,  starb.  Unter  seine  schönsten  Arbeilen  gehören  die 
ijiaten  Alexanders,  nach  Lc  Brun.    Stetten  6.  457, 

Bänrlein^  HanS^  aus  Nürnberg,  malte  sehr  geschiebt  auf  Mauern 
Maria,  Magdidena  und  den  Heiland«  'Starb  um  1500.  Fiorillo 
d.  L  266. 

Baasa,  Gregorio^  Maler  aus  Majorca,  der  sich  durch  Heiligenbil- 
der in  der  Weise  Riballa's  bekannt  gemacht  hat,  ohne  jedoch  sein 
Muster  zu  erreichen.  Ruhm  erwarb  er  sich  durch  die  Marter  dts 
heil.  Philippus  bei  den  barfüssigcn  Carmelitcrn  zu  Valcnzia  und 
durch  andere  Arbeiten  bei  den  bescliuhtca  Trinitarieru  iu  der  Kirche 
des  beil.  Dominicus. 
Balisa  starb  l6ft6  im  66  Jahr«. 
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Bause ,  Johann  Friedericil|  KupfenUcber,  ^b.  sa  HaU«  1738» 

gest.  zu  Weimar  I8l4. 

£r  gehört  zu  den  vorzüglichsten  deutschen  Kupierstechern  und 
▼erdient  um  so  mehr  Lob»  da  er  die  Ausbüdung  seines  seltenen 
Talentes  sich  grüsstentheüs  selbst  zu  verdanken  hat.  Nicht  zufirie- 
den  hlos  für  Buchh.indlcr  seinen  Grabsticlicl  zu  gebrauchen,  wo- 
bei die  Veredlung  der  Kunst  nothwendig  gefährdet  werden  ipusste, 
begab  er  sich  1759  ^^^^  Augsburg.  Diese  Reise  und  vorzüglich 
das  Studium  nach  den  berühmtesten  Kupferstichen,  unter  denen 
•r  vorzugsweise  Wille  zum  Mustor  wählte,  gab  er  seinem  Geschmack 
eine  bessere  Richtung  und  seinem  Stichel  mehr  Festigkeit,  der  al* 
les  Metallartige  Yermied  und  sich  mehr  durch  maleriscnen  Reis  aus- 
zeichn(»te. 

Die  Bekanntschaft  mit  Wille,  mit  dem  er  sich  schriftlich  unter« 
luelt,  und  der  ^te  Rath  desselben»  gereichten  ihm  zu  (protsem 
Nutzen.  Auch  fand  er  in  Leipzig,  wo  er  sich  seit  178?  bM  kurz 
▼or  seinem  Tod  authielt,  einen  grossen  Wirkungskreis. 

Er  lieferte  wenig  historische  Blätter,  um  so  verdienstlicher  aber 
sind  die  Bildnisse  berühmter  Männer,  die  er  mehrentheils  nach 
den  Gemälden  von  A.  GrafF  stach.  W^ohl  selten  gab  ein  Künstler 
in  der  Cupie  den  Geist  des  Originals  so  treu  wieder.  Die  Freiheit 
und.  Si«^erheit  des  Malers  findet  man  ebenso  wahr  in  den  gesto* 
ebenen 'Bildnissen;  die  Fleischparthien  sind  vortrefflich  behandelt 
und  jeder  Stoff  ist  in  feinem  bestimmten  Chara1a<»r  ausgedrückt.  Aber 
es  T?ar  ihm  nicht  genug,  als  ause^oÄelclineter  Jviinsuer  durch  den 
Grabstichel  zu  glänzen,  er  lieferte  auch  Versuche  iu  A^ualinta,  in 
der  schwarzen  Kunst  und  Zeichnungsmanier,  so  wie  im  Funktiran» 
besass  auch  grosse  Fertigkeit  mit  der  Nadel  umzugehen* 
Bause's  Werk  enthalt  über  200  Stücke. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  gehören: 

Roselt<»,  nach  Nelscher;  Fol. 

Die  floissigc  Hausfrau,  nach  G.  Dow,  1766}  U*  10  Z.  i  L*»  Br. 

7  Z.  o  -L. 

Artembi«,  nach  Guido,  1770$  H.  12  Z.  4  I«.,  Br.  8  Z.  o  L* 
Magdalena,  nach  Battoni,  1780;  H.  n  Z.  7  L.,  Br.  i6  Z.  6  L. 

Lc  petit  Russe,  nach  Rf-ynolds,  1784;  H.  l4Z.  4  L.,  Br.  iOZ*  2L. 
Der  Ferser,  nach  Aliens,  1769;  H.  10  Z.,  Bc  6  Z-  !l  L. 
X  G.  Frege,  nach  Graff,  i7ö2;  Fol,   Die  ersten  Abdrücke  sind 

Tor  dem  Namen  de»  Künstlers* 
Gustav  Adolf»  nach  Fittier;  gr.  Fol« 
Venus  lind  Amor,  nach  Cignani. 

Drei  neben  eiuaiider  stehen  de  Apostel,  nachM.A.  da  Carravaj^c:io, 
ein  vortrefflich  radirtes  Blatt,  mit  dem  Grabstichel  beendet  i 
gr.  qu.  Fol. 

Ein  Mädchen  mit  einem  Kaninchen  1  in  schwarzer  Kunst»  nach 
Magdalena  Basseport;  sehr  sdtan»  in  4* 

Zwei  alte  Kopte,  nach  Rembranclf  G:eülzt ,  2  Bl. ,  Fol. 
Der  Bürgermeister  Horn  zu  Froibei  L:;!  Fo?.  ,  sehr  selten. 
Gral'  Czcrnischei',  en  Medailluu,  nach  Cochmi  eben£.  sehr  selten* 
Zwei  alte  Köpfe,  nach  Dietrich;  Fol. 
Die  wandernden  Musikanten,  nach  Dietrich;  Fol« 
Etliche  Blatter ,  nach  Oeser. 

Eine  Folge  von  Bildnissen  deutscher  Gelehrten,  alle  inkl.  Fol.  wie: 
Rabener,  S.  Gessner,  Ch.  F.  Weisse,  E.  Lessing,  M.  Mendels- 
•*     söhn,  J,  G.  §ulzer,  K.  W.  Ramlcr,  Ch.  v.  Hagedorn,  J.  A. 
Emetti,  J.  J.  ZolKkofer,  J.  R.  Forster,  J.  J.  Bo  dmer,  £.  Platt« 
ner,  8.  F.  N.  Morus;  aUe  nach  Gemälden  von  OrafiTI gestochen« 
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Banse»  Jolupm  Ffied«rieli*  ^  Bam,  Baimond  de.  '331 

,  Ferner:  GeHert,  naoll  Oeser;  A.  v.  Ualler,  nach  FfWülenberger ; 
G.  W.  V.  Leibnitz,  nach  Schellx^  I.  Windlelmann,  nach  Ma- 
ren; J.  F.  W«  Jeriualemy  nach  Oe<er|  Ch»  M.  WiaMuid,  iMcb 
May  u.  a.  ^ 

Von  rortratten  erffähnen  mt  noch: 

Friodrich  IL,  nach  Wille;  F<»1. 

Stanislaas Ton  Polen;  8.  ■ 

J.  St.  Pütter,  nach  Diete;  4 

Wilhelm  Pitt,  nach  Hoare;  4. 

Der  König  von  Preassen,  nach  Hempel;  4«  ^ 
Der  König  nnd  die  Königin  Ton  England?  4* 
Peter  III.  v6n  Russland,  nach  Schüts;  4* 
Carharina  IT.,  nach  demselben:  4* 

John  Wilhes ,  nach  Hogarth;  4.  '  , 

Juseph  IL,  römischer  König;  4- 

Paul  Petrowiuch,  nach  Ardä;  4* 

J.  G.  Wille,  nach  Halm;  8. 

Gottfried,  nach  Tischbein;  %, 

A.  V.  Thümmel,  nach  Oeser; 

Miclicl  Ehrlich,  uacii  B.  Denner;  in  Schwarzkunit,  Fol«  ^ 

Nikolaas,  Graf  ron  Ztnzendorf;  8. 
I        Hofirath  Schnbart,  nach  Ocser;  Ful. 

Baumeister  Winhler,  nach  Giaff;  Fol. 

J.  Thomas  Richter,  nach  demselben;  in  8*  und  FoL 

Johann  Heinrich  Kästner,  nach  Graff;  Fol.  * 

Madame  Koch ,  nach  demtelben ;  Fol.  • 
^       Friedrich  August  Ton  Sachsen ,  nach  GrafF;  Fol* 

Frin/:  Heinrich  von  Preusscn,  nach  Graif »  Fol» 

Ferdinand  vqn  Braunschweig ;  Fol. 

Hofrath  Böhme,  nach  üraff;  gr.  Fol. 

Hofrath  Hojnmel,  nach  demselben;  Fol. 

J.  G.  Quandt,  nach  Graff;  Fol. 

Louise  Auguste  von  Dänemark,  nach  Graff;  Fol. 

Der  Bürgermeister  K.  W.  Müller,  nach  demselbaiE» 

Friedrich  der  Grosse,  nach  Graff;  gr.  Fol. 

Peter  der  Grosse,  nach  Le  Roy;  gr.  Fol.  ^ 

Das  letzte  Blatt  des  Künstlers  stellt  Christi  ErUinins  des  m- 
uehmsten  Gebotes,  nach  L.  da  Vinci  dar;  gr.  fu*  FoL 

Tni  Jnlirc  1786  erschien  ein  j^cdniclites  Ver/Cfchniss  der  ^Verke 
Bausens,  und  Veibesserungca  tlt  ^s<'lheu  iioierte  die  neue  Bibliothek 
der  schönen  Wissenschaltcu  XXXIV.  520.  Ein  anderes  Ycrjteich- 
Biss  findet  steh  in  Mensels  MiscelK  artasL  Inhalts  H.  27*»  S.  i6Kt 
am  vollständigsten  aber  und  mög{ichst  dhronologisch»  ist  telbes  in 
IVIeusels  Icutschcm  Kün'^tler -  Lexicon. 

Bause  hatte  eine  Tochter,  Namens  Juliana  Wilhelmina  ,  die  mit 
grossem  Talente  zur  Kunst  begabt  war ,  selbe  aber  nur  zum  Yer- 

fnügen  trieb.  Sie  ätxte  eine  Folge  von  acht  Landschaften,  nadi 
Lobell,  Bacht  Both  vu  a.  Diese  Blätter  sind  von  schöner  AiisISh« 
ning  und  ITQI  als  Versuche  in  der  Aetzkunst  hcraiisgep^fhcTt  -wor- 
den. Man  kennt  von  ihrer  Hand  auch  einige  irühere  Blattei*  nach 
Bach. 

-  Sie  vermählte  sich  mit  dem  Ban^uiw  Loht*  in  Leipzig« 

Baut,  Franz.  s.  Bouu 

BailXf  Raimand  de,  Schlachtenmaler  ans  Berlin.  Dieser  Riinstfar 
ffehÖrt  der  neuesten  Zeit  an,  aber  wir  bedanem»  nichts  H'ihmm 
über  seine  künstlerischen  Verhältnisse  angeben  zu  ^-^  
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Bavarese^  FrallS  Ignai^  (rä  Bayern?)  SchmerTon  Flomen.  Man 
kennt  die  LebeniTerhälUUMe  dieses  Kümtlen  nicht,  r.anzi  sagt 
nur  von  ihm,  dass  or  seinem  Bleister  3lömen  gut  nadigeaUiiU  habe. 
I»  5*       deutsch.  Ausg. 

(ftTO^  Lambert  TOn  5  tretbl .  die  Kui^t  nur  als  Liebhaber  ,  aber 
mit  entschiedenem  Berufe.  Er  gab  1826  Ansichten  vom  Nckarth.ile 
heraus,  in  gciil/.ten  Blättern  lu.  qu.  Fol.  (Carlsruhe  bei  Velten). 
Bavo  nahm  sich  lii^issicuiL  zum  Muster.  Kunstblatt. 
"  Dieses  ist  wofil  jener  Lambert  Babo,  dessen  wir  sdion  erwähnten. 

Baxter,  ein  vfir/.üglicher  cni];rischer  Landschaftsmaler,  der  1821  zu 
Xtoudou  zu«  iruhe  der  Ivuu&t  durch  deu  Tod  entrissen  wurde.  Er 
hinterliess  Bilder,  welche  einen  Reichthnm  des  inneren  Lebens 
darbieten  und  auch  durch  Schönheit  der  Anst'ührung  ansprechen. 
Schön  sind  auch  seine  Studien  von  Blumen  und  Früchten« 

Bay^  Johann  Baptist  Joseph  de,  Bildhauer,  ^eb.  zu  Malines 

1779»  lernte  die  Anfangsgründe  im  Zeichnen  bei  yan,BIscum  an 

Alost,  hatte  aber  spater  heinen  andern  Führer  m^Tir,  als  ^rin  Ta- 
lent, welches  ihm  sein  Studium  erleichterte.  Sciuen  ersten  Huf 
vorschaffte  ihm  die  Versuchung  des  heil.  Antonius,  welche  er  für 
Dr.  Le  Clerc^  ausführte,  und  einige  Fortraite.  Spater  begab  er 
sich  nach  Parts,  ohne  Empfehlung  und  Mittel,  doch  fand  er  ah 
Van  SpaendonU  einen  Beschützer,  auf  dessen  Verwendung  er  in 
die  Akademie  aufp^enommen  wurde.  Hier  erweckten  die  Kunstschatze, 
die  damals  aus  ganz  Europa  nach  Paris  wandern  mussten,  seinen 
Eifer,  leider  aber  bot  die  Zeit  den  Künstlern  seines  Faches  nicht 
i^ttstige  Gelegenheit  dar.  Grösseres  Glück  fand  er  in  Nantes 
und  in  der  Vendce,  wo  die  Bildwerke  der  Kirchen,  weldie  in  den 
Kriegen  beschädigt  wurden,  hcrr^estcllt  oder  von  neuem  gemacht 
werden  musslen.  Er  fertigte  mclircre  Statuen  für  die  Catnedrale 
und  die  Bursc ,  60  Biisteu  für  die  Bibliuthek,  die  Fortralte  des 
Bischofs,  des  Pfüfdkten,  des  Maire  und  anderer  Magistrats  •  Perso- 
nen. Nach  einem  fünfzehnjährigen  Aufenthalt  in  Nantes  kehrte 
er  nacli  I'aiis  zurück,  um  meinen  Stihncn  Gelegenheit  zur  Ausbil- 
dung zu  verschaffen.  In  Paris  stellte  er  l8l7  die  Büste  Talma's 
aus,  die  er  noch  zu  Nantes  ausgeführt  hatte,  und  das  Modell  zum 
Denkmal  der  Familie  Cossin,  welches  ihm  eine  goldene  Medaille 
«rwarb.  Von  dieser  Zeit  an  erhielt  er  mehrere  Auftrage,  in  Büsten, 
Statuen  und  Basreliefs  bestehend.  Eines  der  letztern  ist  in  den 
Annalen  des  Pariser  Salons  gestochen.  Seine  colossalen  Statuen 
des  Apollo  und  Neptun  sind  im  botanischen  Garten  zu  Ilavanah 
und  mehrere  seiner  W erke  iu  Kirchen  und  Privathäusern  zu  Parts. 
.In  der  Cathedrale  von  Arras  ist  von  ihm  ein  zwölf  Fuss  hoher  hU 
ürfothias,  den  er  18.22  ausfiihrte , '  und  im  Schlosse  zu  Cuinpiegne 
ein  Merkur,  der  den  Arr^tis  einschläfert,  lö-ii  aus  Marmor  f^pfiaticn, 
und  eben  daselbst  ilic  Stalue  des  schlafenden  Argus.  Im  Jahre 
JßZp  fertigte  er  die  acht  i'uss  hohe  Ileiler.stalue  Ludwig  XIV.,  die, 
in  Bronze  gegossen,  in  Montpellier  sich  befindet.  De  Bay  wurde 
'    '  '1824  zum  Uitter  der  Ehrenlegion  ernannr. 

Saine  beiden  nachfDli^enden  Söhne,  die  er  in  den  Anfangsgrün- 
den selbst  nnterichtete,  sind  ebenfalls  geschickte  Künstler,  so  wie 
der  Vater  luiter  die  vorzüglichen  seines  Faches  gehört.  Mehrere 
seiner  Werke  sind  in  de  Bast's  Annales  du  salon  de  Gand  S.  i46 
und  in  Gabet*s  dict.  des  artistes  Terzeichnet 

■ay,  Jdftn  Baptlste  Joseph  de,  der  Sohn  und  Schüler  des  obi- 
gen, geb.  zu  mntes  i802.   Er  erhielt  in  den  Jahren  1820,  21  und 
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22  die  dritte,  rweitc  nnrl  Grstt^  Modaille  und  die  xwei  Preua  der 
historischen  Compositionen.  im  Jalire  i82o  wurde  ihm  der  zweite 
Preis  aus  der  Öculplur  stu  Theil.  Im  Jahre  1727  sah  man  von  ihm 
etuen  Theseus,  nvie  er  den  Stein  empor  hebt,  unter,  welchem  seine 
Waffen  verborgen  liegen.  Für  den  mnptalUr  der  Kirche^ St,  Sul- 
pice  führte  er  ein  Basrelief  in  Bronxe  aus,  weldies  CbrUtus  unter  ' 
den  Doktoren  darstellt,  und  für  Russlaud  zwei  Bronzestatnen  in 
natürlicher  Grosse ,  den  Glauben  und  die  Hoffnung  darstellend. 
Gabel,  i 

^Bay,  AnejllSte  Hyacinth  de,  Bruder  des  vorhorfrdi enden,  f^rh. 
zu  I\antes  1804-  Goschiehtsmaler,  Schüler  von  Bnmu  Gros.  6ciiie 
vorzüglichslcii  Werke  sind:  ChrisUis  am  lircuzc,  im  Hofe  der  As- 
sisen ZU  Paris,  der  Tod  des  Miltiades  1827>  ein  Fäun,  der  mit 
einem  Tanther  spielt,  der  yerlassene  Philolstet»  eine  Kreuzabnahme 
nach  Garofalo,  alle  vier  in  Rom  verfertiget.  Er  widmete  «ich 
anfangs  auch  der  Sculptur,  und  erhielt  ebeufalis  drei  Medaillen, 
und  1825  den  ersten  grossen  Freis  der  Malerei.  Gäbet 

Bayard»  Paul^  ein  Kupferstecher  in  Ptait,  ^oii  welchem  man  nnr 

ein  seltenes  Blatt  l  oiuit,  welches  Gott  Vater  in  den  Wolken  vor- 
stellt, wie  er  auf  jedes  dor  Häupter  zwei<»r  krtiserlirhen  Ma)estä- 
'  ten  drei  Kronen  hcrahspndet.  Zu  den  Seiten  sieht  mau  einen 
Churfürsten,  einen  Cardinal,  einen  Bischof  und  eine  Dame.  Er 
stach  t6S9  aneh  eine  sdione  Landcharte  von  Böhmen»  nnd  zwar 
auf  Kosten  des  berühmten  Böhmens  Paul  Aretin's  Yoa  Ehrenfeld* 
Diese  Charte  erschien  l632  wiedpi-  vrrbesserl» 
Dlabacz  nennt  diesen  liiinstler  berühmt« 

Bayer,  Maria  Elisabeth ,  Malerin  zu  Ulm,  Toehter  des  Fresco- 

malers  Johann  Michael.  Sie  malte  in  Gel  und  war  besonders  als  \ 
Zeichncrin  im  KuF.  Auch  rühmten  sie  ihre  Zeitgenossen  als  ein 
Frauenzimmer  von  ausserordentlicher  Schönheit.  Desswegen  entführ- 
te sie  der  Hofmeister  Fr.  Krausler  und  liess  sieh  mit  ihr  trafen. 
Im  Jahre  1699  traf  sie  wieder  in  Ulm  ein,  aber  man  weiss  nicht» 
ob  und  wann  sie  dort  gestorben.  Weyerinana. 

Bayer,  Johann  Daniel,    ein  Maler   zu  Frankfurt  um  1776*  Er 
malte  Bildnisse  und  Compositionen  mit  mehreren  Jbtfuien. 

I^y^i.  ein  vnhehannter  deutscher  3^er»  voa  welchem  man  Blumen- 
stiidke  hennL 

Bayer  ^  August  TOn^  Perspehtiv-  und  Architektur  «Maler,  geb.  zu 
Roschach  am  Constauzersee  l8o4  aus  einer  alten  Patrizierfamilie 

von  St.  Gallen  in  der  Schweiz.  Nach  Vollendung:  der  philosophi- 
schen Studien  widmete  er  sich  zu  Zürich  dem  Studium  der  Archi- 
tektur, kam  hierauf  unter  Weinbrenner*s  Leitung,  später  in  die  Aka- 
demie nach  München  und  zuletzt  studirte  er  zu  Paria  toach  den 
Werken  von  Durand  und  Leroi.  Seit  1828  wählte  er  das  Fach 
der  Architekturmalerei ,  und  leistete  besonders  in  Darstellung  von 
Monumenten  aus  dem  Mittelalter  Treffliches.  Er  verfertigte  sehr 
schöne  Zeichnungen  in  Aquarell,  die  er,  so  wie  seine  Gemälde,  mit 
einem  Monogramm  bezeichnet.  Stchnell  hat  nach  setner  Zeichnung 
1S28  das  Miinster  yon  Strassburg  gestodien;  Fol. 

Bayer,  Landschaftsmaler  in  Tleilhronn ,  ein  geschickter  Hün^tler  un- 
serer ;^cit.  £1*  weiss  seinen  Bäumen  Mannigfaltigkeit  der  Ir  orm  und 
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.  Bayier«  Jobaaii  Philif^.  —  Biyftt«  ele» 

Töne  zu  geben,  das  Wasser  klar  und  durchsichtig  darzustcllea 
u|id  Luit  und  Feme  trefflich  zu  behandeln.  Näheres  ühev  diesen 
Kunttier  haben  wir  nicht  erfahren. 

Bayer,  Johann  Philipp,  Hlst(»rleuuialer  in  Oel  und  Fresco.  ^eb. 
XU  Cronach  im  Maiukrcise  1729 ,  6"^*  l^PÖ-  Er  lernte  bei  Peter 
Weih  XU  .KmnMh  und  dann  zu  Bamberg  bei  M.  Treu  uud  iicss  sich 
I76l  xn  Nürnberg  nieder.  Frescen  yon  ihm  sind  in  der  Pfarrkirche 
zu  Arteishofen,  und  zu  Ebersdorf  zwei  Altarblätter,  lauter  Werken 
die  nur  von  einem  mittelmissi^en  Talente  zeugen. 

Bayero  5  Juan  Bapt ,  Historien-  und  Frescomaler,  geb.  sa  Valen« 

Kia  1664»        er  mehrere  Bilder  hinterliess,  die  ihm  einen 
unter  den  guten  Künstlern  anweisen.  Quilliet. 

fiajetif  Franciseo  y  Subias»  Maler,  geb.  zu  Zaragoza  gest. 

179$«'  sollte  sich  dem  gelehrten  Stande  widmen,  bewies  aber 
grossere  Iseij^mig  iur  Malerei,  und  so  überj^ah  man  ihn  der  Schule 
des  Luxan,  der  sich  bald  von  den  grossen  Fahii^Uelten  des  Jüng- 
liugs  überzeugte.  Dieses  geschah  am  auffallendsLen »  ais  die  Aka- 
demie tfinen  ausserordentiiaien  F^eis  ausgesetzt  und  alle  Künstier 
,  des  lleiches  zu  einem  Wettstreit  aufgefordert  hatte.  Don  Frandsca 
Terfertigte  namüch  (»in  Goranldc^  nnd  überschickte  es  dem  Bildhauer 
Don  J.  de  IVTena ,  der  es  einige  Tas;e  in  seiner  Wohnung  auf» 
stellte.  Das  Bild  schreckte  alle  iiüustler  von  der  Concurrenz  ab, 
«nd  Keiner  wagte  es,  sich  mit  ihm  zu  messen,  so  dass  er  ohne 
Ksibenbuhler  den  Preis  davon  tru^.  Er  erhielt  hierauf  eine  Geld* 
summe  um  seine  Studien  in  Madrid  unter  Don  Gonzalez  Yelasquez 
fortsetzen  zu  können,  kehrte  dann  nach  Zaragoza  zurück  und 
blieb  daselbst,  bis  Mengs  den  liönig  ersuchte,  ihn  nach  IVIadnd 
kommen  zu  lassen,  um  för  den  Pauast  zu  arbeiten.  Hier  brachte 
er  auch  Tiale  Meisterstücke  hervor,  die  mit  so  lautem  Beifall  auf« 
genommen  wurden,  dass  ihn  die  Akademie  1705  zu  ihrem  Mit« 

flied  und  der  König  1786  zum  Kammermaler  und  zuletzt  zum  Oe* 
eraldirektor  ernannte. 

Don  Francisco  hat  ohne  Widerrede  nächst  Mengs  den  bedeuten- 
•tan  Binfluss  auf  die-Riditnne  gehabt,  den  die  neue  spanische  Sdiule 

seither  genommen.  Er  zeichnete  richtig,  wählte  schöne  Gestalten 
und  Formen,  gab  ihnen  oharakteristischen  Ausdruck,  colorirte  har- 
monisch mit  klaren  kräftigen  Schatten  und  wussLe  alle  (3ruppen 
zu  einem  angenehmen  Ganzen  kunstmä&sig  zu  verbinden.  Uud  zu 
allen  diesen  Vorzügen ' ist  er  gelangt,  ohne  Spanien  je  Terlassen 
zu  liaben.   Er  stach  auch  meisterhatt  in  Kupfer. 

Seine  vorzüglichsten  Werhe  sind  folgende:  Die  Eroberung  von 
Granada  und  der  Fall  der  Giganten  m  den  Zimmern  des  neuen 
Fallastes  zu  IVIadrid,  die  Apotheose  des  Herkules  u.  a.  in  einem 
^  Saal  dttelbtt;  die  Religion  und  eini^ Tugenden,  in  der  Antidiam« 
bre  des  Königs,  Apollo,  der  die  Künste  m  Schutz  nimmt,  in  der 
Bibliothek  des  Königs,  und  ein  todter  Christus  in  dem  BetTiminer  des» 
selben.  Ferner  zwei  oe wegliche  Altäre  lür  den  König  und  die  Königin, 
jeder  mit  fünf  Vorstellunsen  von  Ueilisen ;  zwei  andere  Altäre  für  den 
Infanten  Don  Gabriel  una  dessen  Gemahlin  Donna  Maria  Josefa ;  ein 
Alfresco  über  dem  Hauptaltarc  der  Kirche  del  Incarnacion;  ein  Blatt« 
über  dem  Altar  in  St.  Francisco;  die  Frescogemälde  am  Gewölbe  der 
Collo^^iatkirche  zu  St.  Tldefenso;  drei  Deckenstücke  al  Fresco  im 
PaUa&fr  del  Fardu;  die  Bilder  an  der  Kuppel  und  an  der  Decke  des 
Pallastes,  der  Capelle  und  des  Bethauses  zu  Aranjuez;  eine  Bm» 
pfängniss  Maria  in  Pas^ual;  vier  Vorstellun^n  an  der  Decke  der 
Cathfdrale  drt  Filar  mt  Ziaigo«i,  uad  ein  Blatt  über  demHaoftr 
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'  '  Bayeiiy  Don  Ramon  y  SttUni«      Bazin»  Nksplas«  33i 

•Itar  der  Kirche  der  (heil.  Bngraclä,  das  ihre  Marter  und  ähnKdie 

Getchichten  enthält.  Ausserdem  findet  man  von  ihm  22  Halbbogen 
niii  drn  wichtlgilen  Begebenheiten  des  heil.  Bruno  in  der  Carthauso 
de  la  Conceplion,  acht  AUrescus  im  lireuzgang  der  Cathedrale  von 
'  Toledo  und  viele  andere  Sachen  in  S.  Felippe ,  San  Udefonso  und 
in  der  Cathedrale  Aula  Oei.   Fiorillo  IV.  430  ff. 

Bayeu ,  Don  Ramon  y  Subias,  Maler,  Bruder  des  obigen,  geb. 
r.u  Zaragoza  1746*  geart.  1703*  Er  bildete  sich  durch  seine  Talente 
und  den  Unterricht  seines  Bmdett  zu  einem  Tortrefflichen  Künst- 
ler. Im  Jahre  1766  gewann  er  den  ersten  Preis,  und  nun  half  er 
er  seinem  Bruder  bei  vielen  AI  frescos.  Seine  Hauptwerke  werden 
in  den  Kirchen  und  andern  öffentlidicii  Gebäuden  zu  Madrid  und 
Zaragoza  aufbewahrt.  Er  starb  zu  Aranjuez  als  k.  Maler  und  hin- 
terlicss  viele  schätzbare  Kupferstiche  von  seiner  Hand.  ^  Sie  yer- 
yielfultigen  mehrere  seiner  eigenen  Gemaide»  andere  von  Guerdno 
lind  Ribera«- 

Bayuco^  Don  Juan  Bautista^  ein  Maler,  geb.  «i  Valenaia  i664* 

I^n  sieht  im  Kreuzgange  des  heil.  Sebastian  einige  Malereien  von  * 
'  '  ihm,  welche  sich  auf  die  Wunclrr  des  beil.  Franciscus  de  Paula  bezie- 
hen. Sein  L^d&mann  QUarte  übertraf  ihn  vteit.  Fiorillo  IV.  35ö* 

Bazicaliire  (Basaicaluya);  Herkules,  Kupferstecher  von  Floreas 

oder  Pisa,  dessen  Gebnrts»  und  Todesjahr  unbehannt  ist;  j|edoGli 
weiss  man  nach  dem  Datum  eines  seiner  Blätter,  welches  mit  l64l 

:     bezeichnet  ist,  dass  er  in  der  ersten  Halite  des  17.  Jahrhunderls 
lebte.     Fr  war  nach  einander  Kammerherr  am  Uofe  zu  Innsbruck,  ' 

■s'    IV'Xaestru  del  Campo  bei  dem  Erzherzoge  zu  Florenz ,  Castcllan  in 
der  allen  Festung  zu  Livomo  und  zuletzt  zu  Siena.  Die  Kunst 
erlenite  er  bei  Julius  Partei,  und  lieferte  radirte  Blätter  ganz  in 
der  Wcisr«  Callot'«;.    Sie  sind  schwer  zu  finden,  und  belaufen  sich, 
nach  Bartsch,  kaum  auf  zwanzifr.    Letztorer  b.»sehreibt  jedoch  nur 
7  Stücke,  von  denen  eines  mit  den  Initialen  E.  F.  B.  (Ercole  icc»^ 
Baztcaluye)  bezeichnet  ist  Dieselben  Buchstaben»  mir  in  kleinefer 
/Fprm,  fand  Brulliot,  dict»  des  monogr.  II.  693,  auf' einer  Land' 
schuft,  wo  man  einen  Bauer  mit  zwei  Ochsen  Iimtcr  einem  Baume 
sieht ,  und  links  ein  Dort  an  einem  Canalc ,  in  dessen  Wasser  em 
Mann  sein  Pferd  tränkt.    Dieses  Blatt  gehört  zu  der  Folge  von 
.^12  Landschaften ,  deren  Heinecke  erwähnt  Bartsch  kennt  es  nicht, 
'  b«|sehreibt  aber  im  P.  G.  XX,  72  ein  anderes  derselben  Folge,  mit 
'  'den  oben  erwähnten  Initialen  bezeichnet    Es  stellt  eine Landsidiaft 
vor,  in  welcher  ein  EdelmanA  einen  Hund  führt  und  mit  einem 
.!  Bauer  spricht.     An  einem  Fiedcstal  liest  man  die  Dedication  an 
den  Grossherzog  von  Toscana.    Hier  nennt  sich  der  Künstler: 
Vmilils^  et  devotifs<>  Ser,  Baziaealnue  di  Pisa,  während  «r  auf  ee-^ 
nem  andern  Blatte  Florent  als  seine  Vaterstadt  bezeichnet  Jedes 
dieser  Blatter  Ist  ö  Z.  io  L.  breit  und  5  Z.  8  L.  hoch. 

*  Eine  dritte  bei  Bartsch  beschriebene  Landschaft,  in  welcher  man 
nebeu  audcm  eaie  Irau  mit  cincui  Fachet  aui  dem  Kaplc  sieht, 
ist  in  runder  Form»  ohne  Namen  des  Künstlers;  Durchmesser  S 2* 
.'Unter  den  bei  dem  bezeichneten  Schriftsteller  erwähnten  vier  Blat- 
tern mit  Schlachten  ist  das  eine  bezeichnet:  Ercole  Knciralnva  • 
Floren  Im  ü  Inventoi  et  feciL  l64l'  —  Bonato  Supriauo  Forma. 

Das  siebente  bei  Bartsch  beschriebene  Blatt  ^stellt  eiiien  feierli«/ 
dien  Triumphzug  vor,  beiiichnets  cmle  Bazziealuiie  DD.;'  fl*  ioZ. 
i|  L. ,  Br.  IS  Z.  10  L.  -  . 

Baauaj)  Nicolas^  Kupferstecher  und  Kupferstichhändler,  geb.  zu 
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336  £aziii,  INicolas.  —  Bazzuzü»  Cincinnato. 

'  Troyes  in  Champagne  um  16567  lernte  die  Stecherkunst  1>et  C. 
'  Meli  [an  XU  ParU,  wo  er  einen  beträchtlichen  Kupfcrstidihandel  er- 
richtete. Er  selbst  bat  eine  Men^e  Blatt -r  gestoclicn,  aber  mehr 
noch  lies«  er  durch  die  junj»en  Kimstlpr,  die  er  unterhielt,  sleclien. 
Die  meisten  Blatter  seiuos  Vcrlaj^es  sind  Portraite  und  andächtige 
Vorstellungen,  gewöhnlich  in  4*  uiit  Bazin's  Namen  bezeichnet.  Sie 
sind  Tdn  i68f     1707  datirt,  und  die  vonciigliclitteB; 

Madanic  Hclyut,  celebre  Abesie.  Baxin  oelin,  «t  m. 

IVTailcinic  Guynn  ,  fnüicuse  visionaire.  • 

Peter  Antfui  Yerjus,  nach  J.  B.  (>any. 

Der  Jesuit  J.  Crasset,  nach  Du  iVIce. 

Der  heil*  Franz  Xaverlus.  • 

Der  heil.  Ignats  von  Loyola. 

Ludwig  der  Grosse  zu  Pferde ;  gr.  Fol. 

Louis  Daupliin  de  France,  nach  J.  B.  Martin;  gn  Fol,, 
*     '  Le  vrai  porUait  de  la  vierge,  peiut  par  SU  Vaüu. 

Christus  mit  Dornen  gehront;  FuU 

Die  Verkündigung;  gr.  Fol. 

Der  Heiland  am  Kreuze;  Fol. 

Die  Stigmatisation  des  heil.  Franciscus,  nacTi  l^arotlttS« 

8t.  IsabcUe  de  France,  nach  Ph.  >.  Champagne. 

St.  Anna  lehrt  die  Maria  lesen,  nach  Le  Brun.  /  , 

Die  Maria  von  Apgypten  und  Zozime,  nach  demselben.        '  ^ 

Maria  reicht  dem  Jtvinde  die  Brust,  nacik  Correfgio.  (Co^enach 

dem  Stiche  von  Spierre). 
Eine  Mode -Dame  und  ein(?  entkleidete  Frau,  im  Betriff  ins  Bad 

zu  gehen,  %  Iii.  nach  Juan  Dieu,  gr.  qu.  Fol. 
Die  Herodiade,  St.  Catharina,  der  TauÜBr  Johaimety  aUa  nach 

Guido  Reni.  .      •  '  . 

Die  vier  Bvangelisten»  »ach  Valentin  etc« 
BassaoCO^       B;  S.  'Ponchino. 

JBazzanl;  Giuseppe^  Maler  aus  Mantna,  Schüler  von  Giov.  Cauti. 
Er  hatte  glücklichere  Anlagen  zur  iNIalcrei  als  sein  Meister,  und 
bildete  sie  durch  Studium,  wie  durch  Co^iren  der  besteh  Muster 
aus.  Vor  allen  studirte  er  Rubens,  dessen  Bahn  er  zeitlebens  zu 
»  folgen  hemiiht  war.  In  Mantua  und  in  der  benaclxharten  Abtei 
malte  er  vieles  auf  lialh  und  immer  auf  eine  phantasieieiche,  leich- 
te, lebendige,  doch  oft  zu  eilige  Weise.  Er  war  lahm  nn4  krank- 
lich, und  starb  1769  als  Direktor  4er  lu  Zeichenakademie.  Lansi 
IL  206  deutsche  Ausg.  ^ 

Ttcozzi  nennt  diesen  KünsUer  Johann»  u|id  setzt  sein  Todei|ahr 
um  1780. 

Bass&ani,  Domenico  ^  ein  Mantuaner,  arbeitete  in  verschiedenen 
Städten  der  Lombardie  sehr  schon  in  Eresco  und  Oel.  '  Im  Jahte 

1786  lebte,  er  in  Rom.  '  ✓ 

Kr  besass  nach  döm  Urthcile  von  Kennern  eine  besondere  Ge~ 
$chickli(  hheit,  das  Nackte  o>inc  starke  Massen  von  Schatten  zu  er- 
heben, hatte  ein  sanftes  Colorit  und  richtige  Zeichnung.  Er  soll  «^uch 
'  in  der  Eneaustik  glückliche  Versuche  gemacht  haben.  '  ^ 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers ,  der  vielleicht  Josephs  Sohn  war» 
'  '  ist  uns  unbekannt«  Ticozzt  erwähnt  seiner  nicht. 

BaazoU.  s.  Basoii. 

BaZZUZzi,  Cincinnato,  Rildliauer  xu  Uom,  einer  der  besten  Schü- 
.  .  1er.  Canova's.   Er  arbeitcic  lu  dem  Aieliei  jde»  Meisters  und  stand 
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dimm  bei  leinen  Unlernehmungen' hvUreich  xur  Seite,  tndestfea 
leistete  er  auch  in  etgeiten  Cumpositionen  Tre|Flicliee,  in  dcuea 

»ic!i  I^finhett  der  Form  uiiil /arte  ßehandlun<»  offiMiharpt,  Im  Jahre 
r      1829  tili  Ute  er  die  von  Cauova  10  Modell  hinteriassene  fietä  ia 
carransciietu  JMarmur  aus.  -  * 

i 

BazzuoK  j  ein  IVTaler  zu  Flupenz,  einer  der  best<?n  unter  den  neuereu 
Künstlern  seines  Vaterlaui}e<i.  Er  bildete  sich  aut  der  Akademie  zu 
Flureuzy  uud  betrat  dauu  iium,  um  au  den  Meisterwerken  der 
Kan»t,  die  eidk  hier  in  schönster  Reinheit  dem  Künstler  darbieten, 
seinen  Geschmack  xu  läutern  und  seine  kunstleristhe  Bildung;  zu 
Vollenden. 

Bazzuoli  ist  ein  trefflicher  Colorist  und  malt  in  einer  guten  Ma- 
nier, die  sich  vun  der  seines  Meisters  Beikvcnuti  zu  seinem  Vor- 
theile unterscheidet.  Auch  mehrere  Theile  sind  in  seinen  Gemal* 
den  mit  grösserer  Wahrheit  behandelt,  als  dieses  BenTenuti'Ztt 

,   Ihun  pflegt.    Seine  I'ortraite  /.ieht  man  denen  des  letzteren  vor, 
nur  allciti   in   der  Erfinduno;  und  in  der  Gesammtwirkung  kann 

BazzuoU  mit  diesem  iVlcister  nicht  wütteii'ern. 

ße,  Jakob  oder  Johann  le,  ein  Formschn  eider  zu  Paris  nm  1570. 
Er  bezeichnete  seine  Blätter  mit  B.  und  IB.  Sein  Sohn  oderNefTe, 
Wiiitelm  le  Bc ,  Tvar  Buchdrucker  und  angeblich  auch  iormschoei* 
der.  Er  soll  16  lo  Figuren  zu  einer  Bibel  verfertiget  haben.  Auels 
seine  Söhne,  Wilhelm  und  Andreas  le  Be,  werden  unter  die  Form* 
Schneider  gezahlt. 

eine  geschickte  'Portraitmalerin ,  geb.  zu  Suffolk  i632, 
gest.  1697«  Sie  lernte  die  Kunst  bei  P.  Lely  und  Walker,  bildela 
sich  aber  vorzüglich  durch  ein  ileissigcs  Studium  der  Werke  in  der 
Sammlung  des  Königs  nnd  copirte  viele  Saclien  nach  Van  Dyk  und 
JLely,  Ihre  Arbeiten,  grussteutheiis  Turtraite  in  Gel-  oder  VVasser- 
farben,  zeichnen  sich  durch  Kraft  und  frisches  Colorit  aus,  einige 
der  besten  sind  sögar  im  Styl  der  grossen  ittUenischen  Meister. 
Beale  war  nls  Künstlerin  hoch  geacbtet  und  von  den  Dichtern  he*- 
sungen. 

Ihr  Sohn  Carl  %Tar  ebenfalls  Maler,  blieb  aber  weit  hinter  der 
Vollkommenheit  seiner  Mutter  zurück.  Er  malte  Bildnisse,  in  Oel- 
und  Aquarell,  und  fertigte  auch  solche  in  Crayon •Manier,  die  all» 
mit  einem  Monogramme  bezeichnet  sind.  IVIehrere' filatteri  atcli 
Mary  Beale»  führt  Ueinecke  an.  Fiorillo  V.  427. 

iBeatriclaS,  der  alte,  Kupferstedier.  3.  Beatrizet 

Beatrizet^  Nicolas,  (vicileicht  richtie^or  Beautrizet),  Kupferstecher, 
geb.  zu  Thiouville  iu  Lothringen,  bliiihte  um  die  Mitte  des  i6- Jahr- 
nunderts.   Sein  Todesjahr  ist  unbekannt,  eben  so  das  Geburts- 

\  jähr.  Rost  vermuthet,  dass  sich  dieser  Künstler  in  der  Schule  des 
Auürustin  von  Vcneditj  e;ebildet  habe,  dem  er  ieclorh  weit  nachsteht. 
Ii  Misch  lungegea  glaubt,  dnss  er  Marc  Auluns  ^clmJor  cjewcsen, 
i>Iaa  iiudel  in  ■t>eiueu  BlutLcru  vrcdcr  Eestigkeit  des  Gralistichels, 
noch  richtige  Zeichnung,  und  dieselben  sind  nur  wegen  der  Ori* 
ginulien  zu  schätzen,  nach  welchen  sie  gestochen.  Der  weniger 
Geübte  kann  die  Blätter  dieses  rvici'^tcrs,  diö  man  der  in^erossautcn 
Gegenstande  wegen  in  den  grussten  Sammlungen  autgenommea  hat, 
mit  denen  des  Noel  Bonifacio  verwechseln,  da  die  Ghi£fres  beider 
Meister  sich  ahnein,  aber  Bonififecio*s  Manier  ist  zierlicher,  jododi 
trockener  als  die  Beatrixens. 

Christ  und  and<^re  hielten  unsem  Künstler  (ür  Eine  Per*on  mit 
dem  Meister,  der   sich  mit  denrauf  einem  \Vdrlel.  stcihcndeni  B 
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bet^dmete*   Diestn»  Meistor  unterscheiden  jetzt  die  Kunstliebhaber 

ron  f?cni  obigen,  und  nennen  ihn  den  Meister  mit  dem  Würfel 
(le  maitrc  au  de,  uiaestro  del  dado)  und  den  alten  Beatriclus,  ob- 
wohl hciu  Grund  vorhanden  ist,  dass  das  ü  auf  dem  Würiel  den 
Befttriciiu  bedeutet*  .  ' 

Der  Meister  mit  dem  Würfel  hielt  am  lireftigsten  den  edlen  ra* 
faelischcn  Styl,  und  eine  einrnrlir-  aber  geregelte  Stichmethode, 
welche  der  des  31arc- Anton  pclbst  nahe  kommt,  obgleich  sie  nicht 
ganz  die  Zartheit  hat»  aufrecht,  und  indem  er  Augustin  von  Vc»« 
nedig  in. Genauigkeit  der  Stricblagen  übertraf,  hien  er  sitA  von 
jenem  Streben  nach  blossem  Effekt,  den  Marc  de  Ravcnna  oft  darin 
suchte,  dass  er  die  Schatten  hart  und  mit  wenig  Abstufung  vom 
Licht  absetzte,  TAiglcich  entfernt  Seine  trefflichen  Arbeiten  sind  fast 
sHmmtlich.nach  raiaclischen  Werken  oder  doch  nach  sulchcn,  in  wel- 
chen dieser  Geist  lebt,  ausgeführt.  VergL  v.  Quandt  Entwurf  zu 
«iner  Gesehidite  der  Kupferstecherhunit,  S.  197. 
•  Die  Verzeichnisse  der  Werke  N.  Beatrizet*«  waren  bis  anf  BarUeli 
sehr  rincrenaii;  er<t  der  letzlere  bat  sie  von  denen  der  anonymen 
IMeisler  und  von  jenen  des  sogenannten  Beatricius  geschieden.  Er 
verzeichnete  106»  glaubt  aber,  dass  diese  Anzahl  zu  gering  sei  für 
^en  Künstler,  der  sich  ganz  allein  der  KnpfersteGnerkunst  wid- 
mete. Nebenbei  dürfte  er  nach  Bartsch  auch  rlatten  anderer  Mei- 
ster umgcsforlicn  und  rctouc]urr  hnbrn  ,  namentlich  solche  ,  die  im 
Besitze  der  ixupterstichhändler  seiner  Zeit,  wie  Th.  Barlacchi's,  A. 
Salamanca's  und  A.  Lafreri's,  waren.  Mit  dem  letzteren  scheint  er 
in  Verbindung  gestanden  zu  sein,  der  vermutklich  mit  seinem 
rechten  Namen  La  Frere  hiess  und  ein  Landsmann  Beatrizelf«  war. 

Beatrizet's  Blätter  tragen  die  Jahrzahlen  von  154o  —  1502,  und 
somit  glaubt  Bartsch»  dass  er  um  1520  geboren  und  um  1570  ge- 
storben sei. 

Portraits: 

Pabst  Pius  IV. ,  bezeichnet:  Nicolaus  Beatricius  lotaringuf  inctdit 

et  formis  suis  exe;  H.  15  Z.,  Br.  9  Z.  5  L. 
Pahst  Paul  IV.,  1568;  H.  11  Z.  10  L.?  Br.  8  Z.  8  L.? 
Heinrich  TT.  von  Frankreich,  P.  R.  INV.  —  N.  B.  LOT.  F.  l'^SÖ. 

Dieses  Blail  ist  vielleicht  nach  i'euui  Komauus,  dem  man  die- 

Im«  Portrait  zuschreibt,  ^efertiget. 
In  den  ersten  Drücken  sieht  man  den  Kopf  in  Profil,  in  den 
zweiten  reiset  er  sich  in  drei  Viertel  Ansicht*  Auch  trägt  d#s  Blatt 

die  Jahrzahl  1=15?!. 

Uippolytha  Oonzaga,  ohne  Namen  des  Stechers.  Oval;  Durch- 
messer der  Hohe:  18  Z.  9  L.,  Jener  der  Breite;  15  Z.  8  L*  Di* 
spateren  Abdrücke  tragen  L.  Bertelli's  Adresse. 

Juan  de  Valverda,  genannt  Amusco ;  II.  8  Z,  5  L. ,  Br.  5  Z.  3L. 

Dieses  Blatt  findet  man  an  der  Spitze  der  lateinischen  Ueber- 
tetzung  der  Historia  de  la  composicion  del  cuerpo  humano^  wel- 
ches  \^lverda  zu  Rom  1556  in  Fol.  hei*aus  gab.  Auch  in  der  tta* 
Itenischen  Uebersetsung  von  1586  dient  es  zum  Titelkupfer«  . 

Anton  Salamanca;  IL  7  Z.  3  L*»  Br.  5  Z. 

Büste  des  Titus  Livius,  ohne  Namen  des  Stechers,  nur  mit  Sa- 
lamanca excudebat  bezeichnet:  H.  il  Z.  8  L.,  Br.  8  Z.  8  JL« 
Heilige  Gcgeustüude: 

Abel's  Tod,  l54o*  N.  B.  ]^.;  H.  8  Z.  8X.,  Br.  5  Z«  lo  L.  Die 
späteren  Abdrucke  haben  Salamanca*s  Adresse. 

Joseph  legi  seinen  Brüdern  die  Träume  aus,  nach  T^nfael,  154l; 
U.  8  Z.  9  L. ,  Br.  13  Z.  10  L.    Eines  der  schönsten  Blatter 

■  dieses  Meisters. 

Der  Prophet  Jeremias  in  der  Sistina,  von  l^cli.  Angielo  gemalt, 
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1547;  H.  16  ^  10  1^.,  ßr,  10  Z.  10  L.    DU  «rstcn  AbckucK« 

haben  die  ToHttandige  Aufschrift  nicht ,  iondern  nur  ctleu  Na«  i 

Incnt  Hieremtas.    Dies»  sind  ielten. 
Die  Geburt  der  liell.  Jungfrau.    Bacius  Florentinut  inrentor  «-* 

Nicolaus  Bcatriclus  Lotharingus  resütuit  et  formit  tuig  esc>; 

H.  l'\  Z.,  Br.  15  Z.  9  J.. 
Dieses  Blatt  hat  Beatrixet»*¥rfe  nach  dem  „Rcstttutt**  zu  urtheilen, 
Uota  retouchirt  Den  Verfertiger  emer  Copte  ton  der  Gegenteile 
kennt  man  nicht 

Die  VerhündiVnn^,  nach  M.  Attj^elo;  H.  ii  Z.  3  L.  >  Br.  15  Z. 

8  L.    Die  wcnigeu  ersten  Abdrucke  sind  vor  Latreri's  Adresse. 
Die  Anbetung  der  Könige,  nach  J.  Romano;  U.  13  Z.  5  L..  mit 

*  dem  Rande,  Br«  9  2t.  2  I«. 

Der  Kindermord ,  nach  Baccio  BandinelU,  Copift  nadi  Maren  d* 

Ravenna:  H.  JS  7..,  Rr.  21  Z,  6  L. 
Die  Erweckunc;  der  T(jeliLer  Jalri;  H.  iQ  Z.,  Br.  l4Z. 
5t«  Peter  vor  Christas  aut  dem  Wasser,   nach  Giotto*f  O^mälda 

im  Vatican,  i550i  H.  n  Z»  6  L.;  deriRand  iZ.;  Br.  17  Z.  6L. 
Chrbtns  und  die  Samariterin»  nadli  VfL  Angelo;  H*  l4  Z»  7  L» 

Br.  10  Z.  6  L. 

Es  gibt  Von  diesem  Blatte  eine  schi'  put  g-estochene  Copie  von 
der  Gegen»eite.  Anu  Laircni  lurmi&  — >  N.  B.  L.;  £U  l4Z.  10  L.? 
Br.  10  Z.  10  L. 

V       Eine  andere,  im  Sinne  det  Originals,  hat  ein  anonymer  Meister 
geliefert.    Auf  dieser  llc^t  mint  MICH.  ANG.  INV.  —  DIXIT 
JESUS  MULIERI  SAMAUITANAE.    Qm  bibit  ex  aqua  hac  sitiet 
iterum  etc.).  Ueberdiess  sind  in  dieser  Copie  die  drei  Haupta&ie  det 
Baumes  ohne  Blätter.  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Adresse,  die 
sweiten  tragen:  Ant.  Lafrery  formb,  unten  rechts« 
Das  Abendmal  des  Herrn,  nach  Rafael.    Copfo  nach  Marc -An* 
ton's  Blatt,  bei  Bartsch  XIV.  26  beschrieben*  Von  der  Gegen* 
seile  -,  H.  10  Z.  6  L. ,  Br.  15  Z.  10  L. 
Man  hat  von  diesem  Blatte  spätere  Abdrücke,  Lexeidinet:  Komae 
äJkU  Lafrery     Joanet  Orlandt  formi»  romae,  l<i02. 

Christus  am  Oelberge,  nach  Titian.  TICIANU8  INVENTOR 
N.  B.  F.  S  B.  Die  beiden  letzteren  bedeuten,  nach  Bartsch 
Vermuthung,  Sequanus.  Dieses  Blatt  ist  eines  der  geringem 
von  Beatrizet's  Hand,  und  vrahrscheinlich  eines  seiner  i'riihe- 

•  iren;  H»  12  Z.  6  L.,  Br.  10  Z.  6  Xi. 

Die  tpäteren  Abdrücke  tragen  J.  Bertellt't  Adreite« 

Christus  am  Kreuze,  mit  der  Mutter,  St.  Johann  und  St.  Mag> 

dalena,  nach  Girol.  Muzlano;  H.  18  Z.  4  L. ,  Br.  13  Z.  %  C« 
Die  spätem  Abdrücke  sind  bezeichnet:  Komae  Ant.  Latrery. 
Di^  Himmelfahrt  de$  Berm,  nadi  Rafkel*!  Tapete  im  Vattcan( 

TOMASIUS  BARLACHI8  BXCUDBBAT»  isil»  H.  10  Z.  S  L.» 

Br.  1 1  Z.  10  L. 

t)ie  späteren  Abdrücke  liaben  die  Aclres<>(»*  Ant.  LaFrery.  Matt 
hat  dieses  Blatt  mit  Unrecht  dem  Marc -Anton  zugeeignet. 

Christus  im  Limbus,  nach  Rafael,  isilt  H.  io  Z.  4L.,  Br.6Z.4i4* 
Die  Platte  wurde  in  der  Folge  gana  retonchirt,  und  die  Abdira* 
che  von  derselben  haben  die  Adretset  Ant.  Lafrery  restituit  15?l« 
*    Christus  stehend  mit  dem  Kreuae,  nach  M.  Angeln*»  Statuei  BL 
16      6  T-.,  Br.  Br.  8  Z. 
Die  heil.  l  amÜie  m  einer  Landschaft,  nach  H.  Muziano}  U.  l4Z« 

8  L.?  Br.  10  Z*  4  L.? 
Finc  Picta,  nach  M.  Angelo*s  Marmorgruppe.   M.  ANGELUS 
INVENT.    ROMAE  154?  —  NB.    Ileohis  ANT.  LAfüBAY 
&EQUAN1  FOiiMISs  U.  13  Z.  7  L*?  Br.  9  Z.  7  L.t 
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Das  ßildnlss  U.  L.  F.  von  Loretto;  ohne  Namtn  des  Stechers; 
H.  11  Z.»  Br. 

DU  heil.  Jungfrau  m  den  Wollita  auf  einem  Thronhimmel  mit 
ETTei  Engeln,  welche  die  Vorhänj^c  öffnen,  ohne  Namen  des 
.Stechers,  aber,  wie  Bartsch  versichert,  ahne  Zweifel  von  Bea- 
tcizeti  H.  11  Z.  S  L»?  der  Fvand  unten  9  L. ,  Br.  10  Z. 

Die  hell.  Jungfrau  theilt  ^osonhränse'  aus,  Z  Platten,  derea  AB- 
drucke  über  einander  befestiget  sind;  H«  18  Z.,  Br.  1  5  Z.,*oTa]* 

Bioc  ähnliche  Darstellung,  ebenfalls  in  einer  ovalen  Einfassung 
eines  gössen  Rosenkranzee ,  wi&  die  obige;  H.  20  Z.,  Br* 

•13  Z.  8  L.  ,  .  ■ 

Es  gibt  davon  zwei  Copien  toq  anonymea  Meistern.  ^  Auf 
einea  mittelmässigen  liest  numt  Ad  signum  Bibliothecae  Di^  Mardl 
Donatus  Bertell US  c^c:  ohne  Zeichen.  IL  18  Z.  61'.,  Br.  13  Z.  2L. 

Die  zweite  zeigt  einige  VcrÜndorvingen  und  die  Adresse:  llomae 
Anluni  Lafrery  se^uaui  iormis.    Am  Rande  sind  vier  lateinische  Di- 
Stichen  ,  voa  denen  das  eine  tiiit:  Afca  salntis  af e  fabro  etc.  anfHngt 
St.  Michael,  nach  Rafael;  H..16  Z.  10  L.?  Br.  tlZ.  6  L.  Selten^ 
St.  Elisalu  th  vun  Ungarn  besucht  die  Krankeu,  aach  U».Muxia- 
no;  lö  Z.  6  L.,  Br.  15  Z. 
(,        St.  Hieronymus  auf  den  Knien  vor  einem  Crucifixe ,  nach  dem- 
.[  selben,  bezeichnet  mit  den  Inital cn  N.  B.  L.  i\\  ,d.  h..  Nie. 

Beatrizet  Lotharingus  fectt.  Romae  Ant.  Lafrery  ^^H.  12  Z^?  Br. 
16  Z.  6  L»?   Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Adresse. 
Die  Beliebrung  St.  Pauls,  nach  M.  Angclo's  Gemälde  in  der  Six-  . 
tina,  eine  grosse  Composition  von  vielen  f^iguren;  H..  20  Z.» 
Br.  16  Z.  .  j 

Die  Marter  der  18  Religiösen  aus.  dem  Cartbäuser-^Orden ,  unter 
'  Ileiiirich  VIII.  von  England;    sechs  Vorttelhingen  auf  demsel- 

ben Blatte,  glaublich  nach  einer  Zeichnung  von  N.  Circigna- 
no ;  ohne  Namen  des  Stechers.    Romae  .  1555;  H.  ii  Z.,  Br. 
19  Z.  Die  Inschrift  auf  einem  eigenen  Blatte  ist  4  Z.  4  L.  hoch. 
^       Maria  verebiret  mit  mebrerea  HeUigen  den  Baum  des  Kreuzes» 
1557;  H.  18  Z.  2  1.»  Br.  13  Z.  4  L. 
Die  Copie  t'mcs  Ungenanateat  ia  deaiselbea  Sinae«  ist  Toa  ge^ 
ringem  Verdienste. 
St  Veronica  mit  dem  Schweisstuche ,  nach  U.  IVluziano;  H.  14Z.9 

Br.  10  Z.  4  L.  - 
Das  jüngste  Gericht»,  aach  M*  Aagelo  f>  ia  u  BL  vpa  Terscbie- 
deaer  Grösse. 

Mythologische  Gegenstäncle: 
Der  Sturz  des  Phaeton ,    nach  IM.  Angelo ,   bezeichnet:  MICH. 
ANG.  INY.  N.  BEATRIZET.  LOTAR,  RESTITUIT.  —  A.  L. 
F.s  d.  hi  Aatoaiuii  Lafreri  fecit.  oder  Aatonü  Lafrerii  formis; 
H.  15  Z,,  Br.  10  Z. 
Es  gibt  von  diesem  Blatte  eine  ^fhr  ^utc  Copie  von  einem  Un- 

fenannten,  mit  einigen  Veränderungen,  bezeichnet:  MICH.  ANG. 
LOK.  INV.;  H.  15  Z.  4  L.,  Br.  lu  Z.  4  JL.    Die  Abdrüclxc  von 
der  retouehtrtea  Platte  tragen  Tbomassin's  Adresse. 

In  der  CopU  Toa  der  Gegenseite ,  von  der  Hand  eines  unbekaaa'-' 
'    tcn  Meisters,   rmlcrschci  !et  sich  im  Grunde  der  Landschaft  vom 
Originale  imd  von  der  ersten  Copie;  H.  16  Z.  6  L«,  Br.  10  Z.  9  L. 
Titius  vom  Geier  zerfleischt ,  nach  M.  Augelo.    Dieses  Blatt  ist 
olwe  Namen  des  Stechers,  aber  man  eignet  es  gewöbnUcK  dem 
Beatrizet  zu;    bezeichnet:    MICH.  A.  B.  INYENT.  —  ANT» 
SALAMANC.  £2(CUD£BAT.;  H.  g  Z.  10  L.»  der  Baad  4  Z.» 
Br.  13  Z.  8  L. 

Dif  Co|^ie ,  in  welcher  der  Kopf  des  Titius  gegen  die  linke  Seite 
»  f. 
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<te!>  Blattes  gewendet  ist,  ist  bezeiclmet:   Ant.  Lafreri  forrntt^ 
10  Z.  2  L. ,  der  Rand  6  L.,  Br.  15  Z.  4  L.  Die  eriten  Al»drä€ke 
find  ohne  Lafrori*&  Adresse. 
Ein  Bacchanale,  wo  mehrere  Kinder  ▼orgestellt  sind,  die  mit 
'Mühe  <l<^  Esel  Silens  tragen^  nach  M.  Angelo*«  Brfindungi 
H.  10  Z.  6  L.,  Br.  i4  Z.  9  L. 
•  Die -C«i|iio  eines  Ungcnanilteii  .'ist  bezeichnet:   Ant.  Lafreri  for^ 
mis.  Romac  155>;  H.  It  2.,  Br.  l4'Z.  10  L. 
Der  Tod  des  iMoloac^^r.    Dieses  Blatt,  welches  nur  milt  EX« 
rr"!>KBAT.  ANT.  S.  1545  bezeichnet  ist,   ist  nach  einem  flo- 
.  renimitchon  Meister  gefertiji^et,  tinler  welchem  einige  den  Pe- 
riu  dei  Vaga  vcrmuthen;  Ii.  10  Z.  ÖL.,  der  Uand  unten  9  Z.» 
Br.  i^  'Z.a  L.-         .i         :     .  ' 
Ge6cht\t]t^€li4slie--Dar8tellttn{fen  und  Phatttasi«* 

1  -    Stücke.  '  ^ 

Ein  Aller,  welcher  tn  einem  buche  liest,  mit  8.  Faulut  bezeichnet; 
11.  l4        Br.  11  Z.  4  L.    •  ^     '  ♦ 

Man  hat  Ton  diesem  Blatte  xwHrrlei  Abdrucke.  '  In  dai  ersttn 
liat  der  Alte  Isein '  Sdkw^K  in  der  linken  lland,  und  «ttstkt  dea 
Namens  Paulus  auf  den  zweiten  Abdrüclien  liest  man  re<dlts:  ANA* 
XIMENES.  ALEXANDRI^  MAONI.  PRAECEPTÜK.         '  ' 
Das  Opfer  der  Iphigcnia:  U.  ii  Z.  9  L. ,  Br.  15  Z.  Q  L. 
Die  Compositioii"€U«8ea' mitlas  ist  naeli  einigte  von  Baotia^Bas« 
dinelli,  oder  nadk  'M. 'AngMo*  nach  andern  hat  sie  F.  Sal^tioder 
P,  del  \a^n  zum  Urheber.    Die  zweiten   Abdrücke  sind  ganz  re* 
touchirt  und  an  dem  Wappen  /.u  erkennen,  welchem  unten  in  der 
;  Mitte  steht.   Auch  neben  Bcatrizet's  Namen  ist  ein  Wappen. 
Der  Kampf  der  Vernunft  mit  der  Liebe,  eine  fiffurenreiche  Com» 
'position,  nach  B.  Bandtnelti,  1545.    Vasari  hat  diesen  Stich 
, '   irrig  dem  £.  Vicus  zugeschrieben;  H.  lö  Z.,  Br.  21  Z. 
Die  Stiche  in  Juan  de  ValverdaN    nnn romischem  Werke»,  von 
welchem  man  drei  ver.schiedene  Abdrucke  hat. 
.  Die.  erst  •  Ausgabe  hat  den  Titel :  Uistoria  de  la  composicion  del 
reuevpo 'hiunamo,   En  Rama  ISSd^   Por  Aiitdnao  Salamanca,  y  An- 
tonio Lafrery :  Fol.   Dieses  Werk  hat  42  Kupferstieha  nod  an  der 
Spitze  »wei  nackte  Miinnor ,  welcke  ein  Schild  traeen. 
:  Die  zweite  Ausgabe  ist  in  italienischer  Sprache ,  Betitelt:  La  ana« 
Unnia  del  corpo  uuiano.  Venelia  1580.   Nella  slamperia  de  Giunti. 
Die  Uabersetzunfp  hat  Valverda  selbst  mit  Anton  labo  da  Albenga 
besorgt. 

Als  die  drittt?  Aus^^rvlio  ist  die  lateinische  Uebersetzun^  «tt  nch<« 
lacn,  welche  unter  folgendem  Titel  erschien:  Anatome  corporis 
humani.  Niuuc  primum  a  Michaeie  Columbo  latiae  reddita«  Vene- 
tüs  1589-  Apud  Juntas*  Diese  Ausgabe  hat  neben  den  42  Bk  votf 
Beatrizet  noch  Tiele  andere,  welche  ein  Ungenaiuter  sofaladit  ga* 
•to^han  hat.  . 

Antike  Statuen. 
Die  ReitersUtue  Marc  Aurels  154$;  H.  13  Z.  4  L.,  Br.  0  Z. 
Marc  Aurels  Triumphzug  nach  dem  Capitol  1500;  ohne  Zeichen 
.  des  Stechers;  H.  15  Z.  4L.,  der  Rand  unten  6  Z.,  Br.  lOZ* 4 L* 
Das  triumphirendc  Rom,  15^9;  H.  18  Z. ,  Br.  l4  Z. 
Laokoon;  ohne  Namen  des  SLechers  ;  H.  18  JS.  6L.,  Br.  11  Z.  3L. 
"  Dieselbe  Gruppe  ohne  Nische,  ebeniaUs  ohne  Namen  des  Künat- 
lers;  II.  18  Z.,  Br.  12  Z.  ■ 
El  te  iVIavmorplatte ,  auf  welcher  man  zwei  Zeichen  römischei* 
Cnh "rl-sn,  den  Adler  der  Lcc^ion  und  mehrercre  Kriegstnstru* 
menfe  um  die  Inschrift:  M.  POMPEJÖ  M.  F.  ANI.  ASPRO  etc. 
gruppirt  sieht,  1551 1  ohne  Namen  des  Sleclierft,  welcher  nach 
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.'  jkr  a|lfeiiiriaeii  Annalimo  Btatrtz«!  Iii;  B.  8  9K>f  A»r  «liiert 
Hand  8  L.»  Br.  lo  Z. 

fripsen  mit  verschiedenen  Opferwerltxeugen ,  nach  der  AntiK«  ge* 
xeicUuct  und  gcitucheu;  ohne  Namen  des  Stechers*  H.  lo  JL., 
der  Rand  unten  l  Z.  3  I««»  Br«  15  7^  Die  ersten  Abdrucke 
sind  vor  d«r  Schrift. 

JDie  romifchen  Soldaten  im  Kampfs  gegen  die  Dacier,  1563]  VU 
SO  Z.  2  L. ,  Br,  i6  Z.  0  L. 

Der  Nil,  nach  einer  antiien  ßutue  im  YaUcui}  H«  \%Z^%  Ii.» 
Br.  20  Z.  4  L. 

Die  Tiber}  ohne  Namen  Beatrizet'si  in  derselben  Grösse. 

■  Der  Oceaa,  ISÖO;  H.  lo  Z.,  Br«  |5  SS» 

Bin  Amazonen  •>  Kampf ,  grosses  Stück  yon  Vfjnii  FUlten«  15591 
'    ..B.  11  Z.,  der  unlere  Rand  8  L.,  Br.  30  Z. 

Architeliturstüche  und  Plane  von  Städten. 

Der  XemDcl  der  l  urluua  z,u  Rom,  1550;  H.^Z.  oJu.;  i^r.  ilZ.  4L. 

Das  Faotheoii  des  Agri{»pa»  1548$  H«  U  SL       »  Br.  t7Z.  3L« 

Die  ersten  Abdrücke  sind  gezogen,  bevor  die  Platte  unten 
abgenommen  vrurde.  Man  sipht  auf  diesen  am  unt(>rn  Tfieilc  die 
.Zeichnung  einer  anliUeu  üadvvaune,  zwei  Löwen  und  die  Schritts 
Labrum  ex  porphyrite,  et  duos  ex  tiphite  Leones.  In  der  Mitte 
steht:  Ant  liafreri  Romae,  1549*  Der  Name  des  Stochert  findet 
ikb  nicht.   Diese  Platte  war  l4  Z.-  4  L-  hoch« 

Auf  der  C()[>ie  von  der  Ge£;eiiseite,  von  einem  Ungenannten,  der 
rechts  den  Namen:  XH.  LOTHAIUNGUS  setzte ,  ist  die  Badewanne 
anders  ge&tcllt ,  und  diu  zwei  Luweu  sieht  mau  en  face,  während 
man  im  Originale  den  einen  vom  Rücken  dargestellt  erblickt;  U. 
S3  Z.,  Br.  10  Z.  8  L. 

,   Das  Castell  St.  Angelo  zu  Rom;  H.  12  Z.,  Br.  17  Z, 

Die  retouchirtcu  Abdrüche  haben  die  Adresse:   Joannls  OrlandiJ 

formis  romae  l6o2*   Beim  dritten  Drucke  wurde  die  Adresse;  Apud 

Bredes  Claudii  Ducheti  beigesetzt.  .  • 
Die  Fa^ade  des  Palla$tes  Farnesej  H.  12  Z.         Br.4f  Z*  5l<* 
Diese  Platte  hat  Beatmet  aelbst  von  dar  Geganeeite  eopirt»  1549» 

Tn  crlpiciipr  (irosse. 
Der  iiurchschnitt  des  Laterans,  H.  15  '/ ■ ,  Br.  i8  Z,  8  L. 
Die  Darstellung  des  Circus  Flaminius  zu  lium,  1552;  U.  l4  Z. 

tO  L.,  Br.  20  Z.  6Lr* 
Dieselbe  Darstellung  nach  einer  andern  Zeichnung}  H*  l4Z.  sL«« 

Br.  20  Z.  6  L. 

/    Flan  der  Stadt  Thiunville,  1558*    Sehr  schlecht  gestochen;  U. 
11  Z.  6  L.,  Br.  15  Z.  6  L. 
Die  späteren  Abdrücke  tragen  di«  Adreste:  Joannes  Orlandl  for* 
aus  t602. 

PlanderStadt  Rom  in  Vogelperspektive;  H*13Z.2L.,  Br.  17Z.6L. 
Ein  anderer  Plan  von  Horn  und  der  Umgegend;  H.  18  Z.,  Br.  20  Z. 
Das  Verzoichniss  der  Werke  dieses  Meisters  ist  aus  Bartsch  Peintre 
Graveur  XV.  S.  240 —  272  entnommen,  und  wir  glauben  den  Künste 
,  frtnnden  durch  die  Aufxphlung  sammüicher  Blättert  wie  sie  nim« 
'  lichk  Bartsdh  gibt»  einen  Dienst  zu  erweisen,  um  den  Verwechslungen 
▼orxttbeugen.    Aus  diesem  Grunde  folgt  nun  das  Verzeichnis»  der 
Blütter  des  sogenannten  alten  Beatricius,  oder  des  Meisters  mit  dem 
Würfel,  in  dcieu  Angabe  bis  auf  Bartsch  in  den  Verzeichnissen 

5 rosse  Venvirmng  herrschte.    Sinige  seiner  Werke  wurden  dem 
ulius  Bonasone  sugeschrieben,  andere  dem  Nicolaus  Beatrizet. 
Auch  ^anz  mittelmässige  Stüde  verschiedaner  anonymer  Meister 

mrurden  ihm  fälschlich  beii^elcgt. 
Den  wuhren  Ptamen  dieses  Meisters  keimt  mau  nicht  und  auch 
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teilt  Geburt»*  und  Todesithr  ist  unbekannt   Bartieb  glaulit»  daas 

seine  ersten  Werke  mit  i552  und  1533  bezeichnet  seien»  und  da* 

her  dürfte  der  Künstler  um  1512  g:cb<>rcn  seyn. 

Blatter  dieses  Meisters,  nach  bat Uch  XV,  ld4  —  235ff  der 
Zahl  35* 

Gefenatinde  aus  der  heiligen  Geaehichte. 

Joseph  von  seinen  Brüdern  verkauft,  nach  Rafael,  1533» 
Dieser  Stich  enthält  die  erste  Idee  des  grossen  Kafael  zum  T.o- 
p  ii^^cuialdc  im  Vatican.  Man  sieht  hier  um  drei  Figuren  mehr, 
und  auch  der  Grund  ist  sehr  verschieden  von  dem  üemalde.  IVIan 
findet  auf  diesem  Blatte  die  Initialen  B*  V.,  eine  Beaeichnung,  die 
sich  noch  auf  drei  andern  Blättern  wiederholt,  aber  man  kann  nicht 
mit  Sicherheit  den  Sinn  rlcrselben  bestimmen.  Nach  Bartsch  dürfte 
das  V.  Vcneziano  bedeuten*  Das  Blatt  ist*  7  Z.  6  ^*  hoch,  10  Z. 
5  Ii.  brciL  • 
Die  Krenxtragung,  nach  einer  Zeichnung  im  C^eachmackeRafaerap' 

1532,  H.  8  Z.  e  L.,  Br  7  Z.  5  L. 
Die  Bekehrung  des  Hauptmanns  im  Evanc^cllum,  nach  einer  ähn* 

liehen  Zeichnung;  11.  8  Z.  ohne  Hand,  Br.  5  Z.  Q  L. 
Die  lireuzabnehmung.  Nicolaus  Circignani  a  pomeracius  inventor« 
Reehtst  Romae  Anu  Lafrery;  U.  13  Z.  2       der  untere  Rand-' 
1  Z.  2  L. ,  Br.  9  Z.  2  '  ^ 

Der  Heiland  am  Grabe  von  zwsi  Engeln  gehalten,  mit  Maria 

und  Johannes,  1552;  H.  8       6  L. ,  Br.  6  Z.  5  L. 
Die  Transfiguratton »  nach  Uafael.    Einige  halten  den  Marc  -  An- 
ton iiir  den  Verfertiger  dieses  Blattes,  doch  mit  Unrecht;  andere 
achreiben  es  dem  närc  de  Ravenna  «a«    Mariette  und  Bartsch  le- 
gen es  dem  Meister  mit  dem  Würfel  zu;  H.  l4  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  SL. 
Die  Himmelfahrt  Maria  mit  den  Aposteln  am  Griü>e»  nach  Ral'ael s 

H.  o  Z.  6  L.,  Br.  7  Z.  8  L- 
Man  uat  von  diesem  Blatte  eine  Conie  von  der  Gegenseite,  wo 
man  den  Apostel  mit  auf  der  Brust  gekreuaten  Händen  rechts  steht. 
Das  Blatt  ist  Ton  einem  anonymen  Meister  von  wenig  Verdienst. 
Maria  mit  dem  Kinde  auf  einer  Wolke«  von  zwei  Engeln  gekrönt» 

nach  Rafnel;  H.  8  Z.  7  L.,  Br.  7  Z.  4  L. 
Die  heil.  Jungfrau  von  Jesus  Christus  gekrönt  i  ii.  lo  Z«  2  L»« 
Br.  9  Z.  4  £. 

Die  ersten  Abdrtiche  aind  Tor  der  Inachrift:  Coronatin  Beatae 
Mariac  Virginis.  Die  sweiten,  achlechten»  haben  dieae  und  Ant 

J^afreri's  Adresse. 
Die  heil.  Dreieinigkeit,  nach  Rafael,  15^2 i  H.  6  Z.  loL.  mit  dem 

kleinen  Rande,  Br.  8  Z.  2 
Man  hat  von  diesem  Blatte  eine  Copie  im  Geschmacke  des  A. 
Wierx,  ohne  Zeichen,  von  einem  anonymen  Meister  gefertiget. 

Eine  andere  Copie,  ebenfalls  von  der  Gegenseite,  ist  mit  geüb- 
ter Hand  von  einem  Ungenannten  geätzt.    Sie  trägt  das  Zeichen 
des  Marco  di  Ravenna,  und  rechte  F.  Bourlier  exe.  cum  pri.  Regis 
C,  a  Paris;  6  Z.  7  L.,  der  Rand  unten  5  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 
St.  Peter  zum  Haupte  der  Kirche  erklärt;  H.  5  Z.  qL.,  Br.  ioZ.6L* 
Die  Copie  von  der  Gegenseite-,  von  einem  Ungenannten  mittel- 
Ttiässi£^  gestochen,  ist  grösser  und  setgt  Verünaerungeu|  U.  9Z. 
9  L.^  Br.  17  iL.? 
'8l  Barbara,  nach  einem  unbekannten  Meister,  der  aua  der  Schule 
Rafael's  hervorgegangen  zu  seyn  scheint;  H.  7  Z.  6L.,  Br.  5  Z.  2  L. 
'  St.  Magdalena,  nach  einem  gleichen;  H.  7  Z.  61«*t        5Z.  Zl^ 
SL  Sebastian;  H.  7  Z,  6  T.. ,  Br.  4  Z.  g  L. 

St.  Rochus,  beide  nach  einem  anbekannten  Meister  gestochen; 
Ö.  7  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  3  L. 
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Mythologische  Gegenstände. 
,  Venus  von  den  Dornen  des  RosenstocUe«  iKervraudot,  Wich  Ra&el»  ' 

153:1;  XL  7  Z.,  Br.  6  Z.  2  L. 
.  Pi^  Platte  ivurdc  in  der  Folge  sorgfultlg  retouchirt,  wie  mau  glaubt^ 
Tojk  VilUmena.   Die  Abdrücke  dieser  relouchirten  Platte  ts^en  die 
Adresse:  Aul.  Sah  ex.    In  deo  aweiteii  ist  diese  durch  jen^  des 
Giov.  Marco  Paluzzi  ersetzt. 

Der  iSeul  aus  dem  Tempel  der  Musen  gejagt;  H.  8  Z.  der 

Rand  unten  mit  den  Versen  11  L.,  Br.  ö  Z.  7  L. 
Ph.  Thomassia  hat  die  Platte  sorgfaltig  retouchirt «  und  folgende 
Ueberschrift  beigesetzt:  Baltasar  Ferutlui  Smen*  inventer.    In  der 
JVIitte  des  Kartrlcs  liest  man:  PIils.  Tliomassinus  cxc. 
,Cih<  lt>  aui  ihroiu  Wagen,  nach  üiul.  Romanos  M.  öZ.  ohne  Rand» 

Br.  6  Z.  7  L.  .  ,  / 
Auch  diese  Platte  hat  Thomassia  retonchiirt,  und  die  Adresse  8a- 

lamanca's  beigesetzt. 
Die  Geschichte  Apollo's  und  der  Daphi^Ct  4  Bi»4  H«  8  Z.»  des 

Rand  1  Z.,  Br.  6  Z.  6  L. 
Diese  Sticke  sind  uumerirt  von  1—4»  und  jeder  hat  am  Rande 
8  italienische  Verse.  In  der  Folge  wunlen  die  Platten  von  Tho- 
massin  sorgfältig  retouchirt.  Der  Inhalt  der  Blatter  ist:  Apollo 
töiliet  die  Schlange  Python;  Daphne  umarmt  den  Fhiss  Peneu5, 
der  ihr  erlaubt  in  Gesellschait  vou  Nymphen  zu  gehen,  Apollo*s 
Verfolgung  der  Daphne  >  die  Plüsse  Iröstcn  Peueus  über  den  Ver- 
lust semer  Tochter.  —  In  den  relouchirten  Abdrücken  sind  einige 
Veränderungen. 

Bacchus  von  Liebesgöttern  umrini^t,  angeblich  nach  einer  Zeich- 
nung Rafael's  gestochen,  ohne  Zeichen ;  Ii.  4  Z.  5  L.^  Br.6Z.9La 
^Die  sp4tern  Abdrücke  tragen  Salamanca's  Adresse. 

Apollo  und  Venus  auf  ihren  Wägen«  iVIit  Versen  am  Rande. 
-  ^.  5  Z.  10  L.,?  Br,  8  Z.  2  L.  ? 

Die  täuschende  Copie  eines  Dugenannten  erkennt  man  daran» 
dass  von  den  vier  Thieren ,  die  vor  den  Wagen  der  Venus  gespannt 
sind,  nur  das  Pferd  xy>ei  Zügel  hat,  anst.iU  d;\ss,  wie  Im  Original, 
ledes  der  vier  Thiere  gezäumt  ist,  wudurcii  die  Venus  fünf  Zügel 
«diältt  H.  5  Z*  9  L.,  Br.  8  Z. 

Jupiter  und  Ganifined,  nach  Rafael. 

Dieses  Blatt  ist  ganz  in  der  Weise  Marc -Antons  gestochen,  und 
dieses  reicht  hin,  säet  Bartsch,  unscru  Xiiinstlei  luUer  die  Schüler 
jenes  Meislers  zU  zählen.  Am  Räude  sind  zwei  Stanzen,  jede  von 
Tier  Versen:  Giaue  uibrando  il  iblgurante  sCrale  etc.;  H.  6  Z. ,  der 
untere  Rand  1  Z.,  Br.  8  Z.  2  L. 

Die  Copie  von  der  Gegenseite ,  gestochen  von  einem  ÜngenaiUI* 
ten,  trägt  das  Zeichen  des  Meisters  mit  dem  Würfel. 

Eine  Allegorie  auf  die  Ueirath  und  die  Liebe,  nach  Rafael. 

Man  erblickt  auf  einer  Wolke  Juuo  auf  dem  Wagen  von  drei 
P^uen  ge/.ogen,  und  die  Venus  auf  dem  ihrigen  mit  dem  Tauben* 
gespann.  In  der  Höhe  zwischen  beiden  ist  Amur  iu  der  Luft.  Un- 
ten auf  der  Erde  sieht  man  eine  Truihe  zwischen  einem  Pfau  und 
einem  jungen  Geier,  alle  drei  aui  zwei  Aeslcu  eines  Kleinen  Bau- 
mes sitzend.  .  Ain  Rande  sind  Verse ,  von  denen  der  erste  mit  fol- 
genden Worten  beginnt;  L'uno  mi  prendre,  e  l'altro  mi  tien  stret- 
tto  etc.;  ohne  Zeidien;  H.  6  Z.  7  L.,  Br.  8  Z« 

Das  Opfer  Priaps,  nach  einer  Zeichnung  von  Rafael  oder  Jul. 
Royiaiio,  Unten  sind  zwei  Stanzen,  jede  von  vier  Versen,  dio 
mit  folgenden  Worlen  beginnen:  (^uauto  honorato  sei  benigno 
hacco  clc;  H.  4  Z.  6  I«.,  der  Rand  1  Z.  5  L**  Br.  10  Z.  oL.  . 

Bs  gibt  von  dicsem|  Blatte  eine  sehr  schöne  Copie  Ton  der  Ge- 

\  . 

V 
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enseite»  TO»  einem  Anonymen  fefertiget   Mm  tieiil  hier  übe* 

ein  iiopfe  cles  Priap  einen  KalimeD  iiir  die  Uehenehrift  (  Hl  A  Z. 

6  I...  Tk-,  10  Z.  2L.  ^ 

Der  eiste  Abdruck  ilicser  Copie  ist  ohne  Zeichen  und  ohno 
Schrillt;  der  zweite  Irai^l  lu  dem.  llahmen  em  iVIuiiograuim |  das 
««$  den  Buchstaben  MA.  besteht,  der  drille  fahrt  den  Nenent  Ju- 
lius Roninnus  in.,  und  dem  Monogramme  ist  ein  F  an^ehänf^  das 
gr>wr)hiilirhe  Zeicfien  Mavd-Antons,  und  «ttf  dem  Vierten,  findet 
inan  tli^  Adresse  J.  ilobillard's. 

Die  Hochzeit  des  Jasou  und  der  Creusa,  nach  einem  antiken  Da»» 
relief;  ohne  Zeichen.  Am  Rande  liest  man:  ÄNDROG)^£AB« 
POBNAS  .  EXOLUEtlE  .  CAEDIS  CECROPIDAE,  aber  es  ist 
7.U  bemerken,  dass  diese  Schrift  last  auf  allen  gvilcn  Ahdrück'^n 
fehlt,  nur  die  modernen,  sehr  schlechten,  liabcn  «iei  U.  4  ^* 
9  Ii.,  der  Rand  unten  5  h»,  Br.  11  Z.  6  L*  A 
X)er  Fries  mit  einem  Kinde,  welche»  «ein  Bodi  «n  Boden  wirfl» 
nach  Rafael»  i$S2;  H.  2  Z.  lo  L«,  der  untere  J\and  7  L.,-Br. 
g  Z.  3  L* 

Es  gibt  auch  eine  artlc^c  Coni^  "on  der  Gegenseite  und  ohne  Zeichen. 
Das  Spiel  der'Liebcsgotter,  uachRafael;  I1.6Z.  iOL.,  Br.  loZ.^I« 
t     Eine  Copie  von  der  Gegenseite  ist  mit  V.  U  bezeichnet« 

Apollo  und  MarsyAs,  .ttach  Rafael;  H.  6  Z.     L.«  Br.  10  Z.  6L* 
Auch  diese  Platte  ist  von  Thomassin  retouchu  t,  und  nian  erkennt 
diese  spätem  A!)drüpke  daran,  dass  die  Un!;c  ^"^'■a^Ie  der  Muse,  die 
hinler  Apollo  siut,  mit  einem  Schatten  bcdeeUt  ist,  während  sie 
in  4en  ersten  Drücken  weiss  erscheint.  Sie  traffea  aucii  TJiomaMin'i 
Adresse.  Ein  anonymer  Meisler  Ton  weni([^  Verdienst,  hat  dieses 
Blatt  Yon  der  Oegeiiseiie  copirl*  Man  erkennt  sie  an  dem  weissen 
RauiDC  links  liehen  dem  Baume,  au  welchem.  Mars vas  ri^f^bundcn  ist. 
4-  Bl.  Topezcrien  des  Pnbstcs,  nach  Uafael.    Jeil  js  dieser  BlaUer 
ist  10  Z.  3  — '  4  i-..  hoch  und  7  Z.  8  i..  breil ,  uutl  sleUl  ciuo 
glhosse  Guirlande  mit  Kindern  und  Thieren.  vor*        .  ^ 
Ein  Fries  mit  einem  Kinde,  weicht  auf  einer  ÜÜ»^  reitet»  nac|» 

Rafacl;  H.  5  Z.  p  L.  V  Br.  15  Z. 
Die  sehr  mittelmässige  Copie  eines  Un  i;ciianatcn  ist  ohne  Zeichen. 
Ein  Fries  mit  dem  Triumphe  des  Aiuor ,  nach  Rafael*    In  glet* 

eher  Grosse  wie  das' yorhergehende. 
Die  Hochzeit  der  Psvchc,  nach  R.ifi^ers  erstem  Entwürfe  xum 

Gemälde  im  iPallast' Chigl ;  H.  lo  Z.  8  L.,  Br.  18  Z.  6  I  • 
Die  Fabel  der  Psyche,  aZ  BL  nad^  aatfieUH.  6,Z*,  der  Rand 

l  Z.,  Br.  8  Z.  5  Ii" 
Die  Blätter  sind  unten  rechts  und  links  numerirt  und  alle  bb 
auf  Nro.  4»  7,  13  von  4em  Meister  mit  dem  Würfel  gestodie% 
obgleich  nur  auf  Nru.  6  und  Q  das  Monogramm  desselben  »ick  be* 
findet.  Die  erwähnten  drei  Blätter  sind  von  Augustin  von  Venedig, 
und  daher  mit  A.  V.  bezeichnet.  Am  Rande  eines  jeden  Blattes 
sind  acht  italienische  Verse,  welche  die  Darstellung  erklären. 

Diese  Stiche  existiren  in  zweierlei  Abdrücken.  Die  ersten  sind 
sehr  selten,  von  erster  Hand;  die  zweiten  Abdrücke  sind  von  den 
durch  Villamena  retouchirten  Platten  gezoi::cn.  Diese  haben  Sala- 
mauca's  Adresse.  Bartsch  sagt  in  der  Note  S.  212,  tl'*?^s  es  auch 
einzelne  Abdrücke  gebe,  auf  welchen  die  Verse  in  den  Riduuen  feh- 
len. Hne  solche,  vollstündige Folge  besilat  die  kaiserliche  Bibliothek 
in  Wien.  Die  Verse  sind  hier  Ton  einem  Gleichzeitigen  hinein« 
gcschriohAn     Diese  Folgd  ist  ausserordentlich  kostbnr. 

Venus  befiehlt  der  Psyche ,  aus  der  vom  Drachen  bewachten 
Quelle  Wasser  zu.  iioieu.  Ein  einzelnes  ^Uück  aus  RaCaePs  Fa* 
bei  der  Psyche,  welche|  fast  in  gleicher  Grosse  mit  dem  platte 
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la  der  beMldui«teii  Folfg  iit,  «Iier  keinetwegs  vk  ihr  g^ort 
,   St  iit  ohne  Zeichen;  8  Z.  hoch  und  6  Z.  3  L  breit. 

Verse  Ii  ietiene  Gej^enstaudc: 
Aeneas  rettet  den  Andiises  aus  Ueii  Flauuuea  Ton  Troja»  nach 

Raiael;  U.  6  Z.  4  L.,  Br.  6      S  L. 
Am  Rtiide  tind  acht  Verse,  welche  so  «nfinigeiit  Falto  sinon, 

Juuon  crudele,  e  Iim;i  de. 

Der  Sicff  des  Scipio  über  Sypliax.  Nach  einer  Zeichnung,  die 
nach  der  Antike  gemacht  ist;  11.  7  Z.  10  L. ,  Br.  9  Z. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Inschrift:  ^uioplum  ex  frag- 
Aientis  antiquitatam  Romae. 

'  Der  Triumph  des  Scipio,  das  GegentUIck  xum  Yorhergehenden» 

'  und  nach  einer  ähnlichen  Zeichnung  gestocheil* 

Dieses  Blatt  tra^t  dieselbe  Inschrift  in  den  zweiten  Ahxirücken, 
in  den  «rstea  aber  fehlt  sie. 
Ein  Weib ,  das  sich  im  Spiegel  betrachtet ,  nach  Rafael  U.  8  Z. 

a  L. ,  Br.  4  Z.  5  L.  / 
Dieses  Blatt  ist  ohne  Zeichen,  aber  es  scheint  dem  Meister  mit 
■  dem  Würfel  anzugehören. 

Der  Phönix  auf  einem  Baume  sich  verbrennend,  im  Angesichte 
anderer  Vögei  uutl  vierlüssiger  Tliiere.  Am  uuteru  Uaude  stc- 
>       hen  acht  Verse;  U.  6  Z.,  Br.  8  Z. 

Die  anonyme  Copie  Ton  der  Gegenseite  hat  den  Würfel  ohne 
B.  nnd  diesrlboii  Versc,  aber  der  Copist  hat  die  rwoite  Reihe  des 
'Originals  an  die  erste  Stelle  gesct/.t,  und  somit  beginnen  sie  mit 
^         '    den  Worten:  Chi  con  tue  pcnc  la  si  bei  lauuri  etc.  Ueinecke 
ijcheint  diese  Copie  für  Original  genommen  «u  haben. 
•<   Die  zwei  Fechter,  nach  einer  Zeichnung,  die  J.  Romano  gefer» 
.*  zu  haben  scheint;  II.  7  Z.  5  1^.  V  Br.  8  Z.  2  L. 

Ein  Seegefecht,  nach  einer  ähnlichen  Zeidinungi  U.  9  Z.»  Br*, 

l'i  Z.  10  L.  '    '  . 

Fünf  Männer  im  Kampfe  gegen  wilde  Thiex^,  nach  J.  Romanus 
1532}      10  Z.  5  Ii.»  Br.  15  Z*  6  L« 

Verziernngen  nath  Rafael: 
*'        Zwei  Liebesgötter  und  zwei  geflügelte  Löwen  mit  Fisohschwi]|zail 

etc.;  H.  7  Z.  5  L.,  Br.  5  Z. 
Üinige  Laubwerke,  unter  welcli  n  Amor  eine  Wetterfahne  halt, 
auf  einem  grossen  Adler  sitzeud,  1532»  H«  7  »Z«  ö  L. ,  Br. 
'     ^  5  Z.  6  L.  , 

"  '     Ein  Oirnament  mit  einer  natkten  Fran,  weldie  eine  Vase  mit 
beiden  Händen  auf  dem  Kopfe  hält  etc.,  1532. 
Am  Rande  sind  acht  Verse,  welche  mit  folgenden  Worten  be- 
^  ginnen :  II  poeta  el  pitlor  etc. ;  H.  7  Z.  5  JL.. ,  Br.  5  Z,  Ö  L. 

Eine  Verzierung,  wo  man  ebenfalls  eine  nackte  Frau  sieht,  die  • 
in  deir  Rechten  eine  Vase  hält  und  in  Laubwerk  endet.  Ohne 
Zeichen  des  Stedir^rs,  bloss  mit  Salamanca's  Adresse;  H.  7  Z« 
,  , .         9  L.,  Br.  5  a  3  L. 

Laubwerke,  unter  welchen  man  zwei  geflügelte  Genien  sieht,  die 
sich  den  Rüchen  weisen,  und  zwei  aufrecht  sitzende  Frauen, 
mit  Feuerpfannen  auf  dem  Kopfe.  Ohne  Zeichen,  mit  Sala- 
manca's  Adresse;  H.  7  Z.  9  L. ;  Br.  5  Z.  4  L. 
Laubwerke  mit  znei  Liebesgöttern  in  der  Luft,  von  donen  jeder 
einen  Bock  bei  den  Hörnern  hält  efc.  Ohne  Zeichen;  mit  Sa- 
lamanca*s  Adresse ;  H.  7  Z.  10  L. ,  Iii.  5  Z.  ö  L. 

Bean,  Peter  Adrian  le,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  \tVs.  Er 
stach  eine  grosse  rvlenge  Portraite  ,   auch   Costürastücke  nach  VCf- 
'  ▼encSuedeoen  IVlci&Lern.    Zu  den  bessern  gehören: 
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LudTrig  XVI.,  Köaig  vou  Frankreich. 
'Msrit  Aatoinette»  Königin  Ton  Fnnkreich. 
Ludwig  Philipp  von  Orleans,  nadi  de  Lorme;  gr.  Fol. 
Necker,  GcncraldireUtur  der  Finanren,  nacll  Ic  Clerc^  4* 
MHe.  de  Kanq.uur,  A>cHauspieieria;  4* 
Hyder  Aly,  nach  J.  Year;  4. 

Abbe  'Terray,  General  •  Gontroleur  der  Fmatizen  unter  Lud- 
wig XV.;  i 

Turgot,  General -Gontroleur  der  Finanxen  unter  Ludwig  XVl.» 

nach  Do  Troy  iTTf;  in  4.  , 
Einige  Blatter  nach  Baudouiu,  u.  s.  '  ^ 

Le  Beau  ist  nicht  ohne  Ven^ienst,  aber  er  musste  sein  Talent 
nur  zu  merkantilischcu  äuckulatiuuea  gebrauchen  lassen.  £r  »tarb 
wihrend  der  SBumie  der  ReToIation. 

In  Lyon  ^lebte  ein  Getehii;htsnialer  Namens  le  Beao ,  der  älter 
als  unser  Künstler  ist,  doch  wissen  wir  nicht,  in  welchem  VerhiU* 
Bteee  beide  zu  einander  stehen.  Von  dieeem  findet  men  nc^ 

sige  Bilder  in  den  Kirchen  Lyonst 

Bembran  oder  Bobrun  H^nri^  Ambolset  hatte  ein  aiissert 
ordentliches  Talent  Portrai te  zu  malen,  die  er  mit  Charles  Beaut 
]>run,  einem  AuverAvamitcn  uud  Frcuude  gemeinschaftlich  aos> 
führte.  Sie  waren  beiJe  licbcnswiiinlige  liiinstler  und  fanden  da- 
her Gelegenheit  die  Reize  der  Herren,  uud  Dumcu  ilci>  ^läu^enden 
Hofes  in  eben  so  sehünen  Gemälden  darsnstellen.  Henn.vrar  einer 
der  zwüU'  ersten  Mitglieder  der  Akademie  und  melirere  Jahre  Gar* 
derobier  des  Königs.  Er  starb  1077,  l'\  J^dtre.  Der  Artikel  von 
Ludwiß^  Beaubrun  In  FüssH's  allgemeinem  K ünsil er  -  locxikon^  ent- 
hält tiurchaus  lalscuo  >i acUr lebten.    Fioniio  HL  241. 

Beauclerc,  Lady  D  lano  y  eine  f^pschickte  en£^li?(lte  Zrichnerln 
und  Malerin  zu  Ende  des  verf^ mi:'  nen  Jahrlmudertö.  6ie  verfer- 
tigte die  Zeichnungen  zu  Öpeucers  UeberseLüiiug  von  Bürgers  JLeo- 
Bore,  die  f^pd  in  einer  Trachtaüsgabe  zn  London'  erschien.  ^  Die 
BHtter  hat  Harding  gestochen.  Die  Beurthellung  S.  'Meiisels  N. 
Mnseum  XIV  ö'Ö,  ^"vo  die  Künstlerin  irrig  Diane  Beaudere  ge- 
nannt wird.  Bartoloz/ä  stach  1780  die  Bildnisse  der  zwei  Ti^chter 
dieser  Künstlerin  in  Kupfer. 

jBeaufort  de,  ein  französiclter  Historienmaler' in  der  Kwcilen  Hälfte 
des  vergangenen  Jahrhunderts.  Kr  cab  1771  einen  Brutus,  der 
ül^Ntr  dem  Leichname  der  Lucretia  schwört,  zur  Ausstellung,  uud 
erregte  danut  grastet  Anfteben.  Um  t78a  war  er  akadradtdier 
Rath,  und  schon  1765  Mitglied  der  Akademie«  £t  wurde  auch 
einiget  nach  ahm  getlochen,  i 

Beauförtt  Eleonore »Gnstare  Grout  de,  Historien-  und  Foiw 

traitmaler  sa  Paris,  geb.  zu  Andelys  1800,  Schüler  von  Baron  le 
Gros.  Sein  erstes  Werk  ist  die  Darstellung  im  Tempel ,  in  der 
Kapelle  des  Hospitiums  von  Ville  neuve  -  le  -  iloy.  Er  verfertigte  auch 
atehrere  Copicn  nach  grossen  Meistern,  neben  andern  von  d^r^  hl. 
Familie  und  der  belle  jardinicre  von  Uafael.  Man  hat  von  ihm 
.    auch  tithogr.  Portraite/  Gäbet. 

Beaufort.  ein  gegennärtig  lebender  niederländischer  Historienmaler» 
dessen  Lebensverhältnisse  «vir  nicht  erfahren  konnten. 

Beaugard^   ein  franrösischer  Maler,  genannt  Tlnl  ,  g^st.  \\\\\  1828. 
Von  seinen  Gemälden  erwähnt  man  die  Abreise  des  Tobias  (iö22)* 
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■ 

Amazili  und  Telasco  S<^iminMii  Mdead,  Mii  den  Ineti  «Btnoiii* 
•nen.  Thil  Terfertiifle  audi  Portraile  und  metima  Genrebilder.  ' 
Das  Alter  dieses  KÜDtUecs  bestimmt  Gäbet  nieht.' 

Il6&11)0ttn  f  ein  französticlier  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  in  dem 
ersten  Zehntel  dieses  Jahrhunderts  Terschiedene  Blätter  tür  litera* 
rischc  Unternehmungen  gestochen  hat»  Sie  bestehen  in  Portraiten, 

I^andschaftcn  iinJ'  Ansichten, 

Dieser  liünsller  ist  vielleicht  Eiuc  Person  mit  Baugean.        "  » 

BeauUeU,  Sebastian  de  Fontaut,  Ritter,  erster  Knerrshaumei- 
Stcr  Ull  i  Feltlmarschall,  zeichnete  <\tn  Belagerungen,  eroberte  Städte, 

;  ;SchlaciUen  u.  s.  w.  unter  der  Regierung  Ludwig  XIII.  und  XIV., 
ivclche  von  Cuchiu  u.  a.  in  Kupier  gestochen  Wurden.  Starb  1074. 
Die  Beschreibung  dieser  Werke  S.  Ueinecke»  Idee  fenend  p»  30.  ' 

Beaulieuy  Bossard  de,  s.  Bossard. 

BcaumC^  ein  vorzüglicher  jetzt  Icbenrier  Geschichte  •  und  Gcnrema- 
1er  zu  Paris,  der  sich  mit  besonderer  Vorliebe  der  sogenannten 
AneUdotenmnlcrei  widmet.  £r  üng  an  sich  }6l9  mi^  einem  Bilden 
irrelchcs  Nepbtalt^und  Kahel  V^orsteUt»  bekannt  zu  machen»  und 
1822  erwarb  ihm  sein  Gemälde^  ürelches  unter  der  Benennung 
„FEsclavagc  de  Velasqnez"  anir  Ausstellung  kam ,  eine  Stelle  unter 
dfn  besten  IVI:ilern  seines  Faches.  Von  dieser  Zelt  an  erschienen 
mehrere  schone  Bilder  von  der  Hand  dieses  iiunstiers  ;  iu  dem  be- 
zeichneten Jahre  noch  Heinrich  III.  auf  dem  Todbette,  ia>4  der 
sterbende  Invalide,  oder  la  risite  du*  eamecade;  Alain  Chartier 

*     wahrend  des  Schlaffes  von  Margaretha  .von  Schottland,  Gemahlin 
•    Ludwig  XI.  umnrml.  und  I.t  mcrc  infirme;  iB27  la  Halle  de  chasse, 
le  Roi  Doii,  und  iM^o  erhielt  er  vom  Ministerium  deh  Anftrafr,  die 
Grundsteinlegung  des  AluuumüuUä  i-.udwiß^  XVX.  für,  den  Lu&eia- 
liour^^zn  malen. 

Die  Gemälde  dieses  Künstlers  1>efibden  steh  in  verschiedenen  Ca- 
hlnctcn,  und  nelinirn  nnch  in  grösseren  G  inoricii  eine  r►hrell^'f)lle 
Stelle  ein.  Er  ist  zwar  nicht  frei  von  tlcr  üeiangcnhcit  der  moder- 
nen iranzöstschea  ^Schule ,  doch  ist  er  ein  tüchtiger  Maler,  der  im 
technuchen  Theile  der  Kunst  iedem  zur  Seite' steht,  Auch  in  der 
'Bezeichnung  des  charakteristischen  Ausdruclxcs  ist  er  zu  loben«,  und 
nicht  weniger  in  der  geschickten  nnd  malerischen  Anordnung  sei- 
ner Bilder,  nur  müssen  die  Deutschen  hedenUen,  dass  Beaume  in 
i   der,  übrigeus  bei  ihm  nicht  übertriebenen,  theatraUscheu  Wirkung 
.  /den  Ifranzosen  gelallt ,  während  unsere  Kunstrichter,  das  i^ektirte 
.  .  Wesen,  mit  Recht  tadeln«. 

'  Baenme  wurde  schon  mit  mehreren  Medaillen  beehrt. 

Beaumont,  Claudio  Francesco ,  Maler,  bekannt  unter  dem  Na- . 

''pacn  des  R  i  tter»  B  e  a  i«  mont,  geb.  zu  Turin  1697  >  gest.  1703 
*  '  ^tt^ch' andern  geb.  löpi,  gest.  17661^.  Er  bildete  steh  in  Horn»  le^te 
"     sich  aber  einzig  und  allein  auf  die  Nachahmung  des  F.  Trevisrai,  ' 

*•  '  daher  man  in  seinen  Arbeiten  wcnijf  nder  nichts  von  dericnigen 
"Reinheit  des  Styls  wahrninimt,  welche  das   Charakteristische  der 
'      römischen  Schule  ausmachL    Nach  seiner  Rückkehr  wusste  er  in  . 

Turin  über  die  vielen  Kiinstier,  Welche  der  König  Karl  nnd  yic* 
,  '  torll.  dahin  berufen  hatte,  eine  gewisse  Ueb^rlegenheit  zu  behnu^* 
ten,  und  Beifall  zu  erlangen;  letzteres  in  solchem  Grade,  das?  er 
zur  Belohnung  für  eine  c^rosse  Arbeit  den  Orden  des  heil.  Mauri- 
T.iiis  orUielu  Unter  seinen  Gemälden  verdienen  die  Grablegung  in 
der  Kinshe  des  heil*  i^reozes  und  verschiedene  Frescogemilde  in 
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der  If.  Bibliothek  eiDer  Tor/üblichen  Erirähnvil^.  Jm  Pallaat 

führt  ein  Saal  df^n  Namen  der  Gallerie  vuli  Boaumont.  wo  er  an  der 
Decke  die  Cieschichte  des  Aeocas  darfi;-esleJit  hat.  Er  vuileudete 
dieses  Werk  1735  ^ur  aH^emeinaa  Zuinedeoheit  des  Königs.  Ueber- 
diess  sind  noch  mehrere  rlafonds  daselbst  Ton  seiner  Hand.  Mebretat. 
ist  auch  im  PUmoiitesischeii  Gebiete  Terbseitet.  FiortUo  IL  ^2,  u.  a. 

Beaumont;  Sir  Albanb,  Zeichner,  liu^ieratzer  und  Lnn  lschaft- 
maler  von  ^ossem  Verdienste,  welcher  m  seioen  Stücken  einen 
Grad  Ton  Einsicht  und  Meistersctiaft  seigte  der  bei  einem  blossen 
Dilettanten  selten  ist.  Er  ist  Avahrschetnllch  ^n  Fiemonteser  von 
Geburt  und  der  Sohn  des  Claudio  Francesco,  und  in  Eni^land  nur, 
nationalislrt ,  "Wfi  er  nach  in  voller  Tliätigkeit  starb»  doch  können 
wir  das  Jahr  seines  Todes  nicht  angeben.  Als  Freund  der  Natur 
unternahm  er  mehrere  Reisen  und  übergab  die  Resultate  derselben 
in  mehreren  Werken  dem  kunstliebdnden  und  naturbefrenndeten 
Fttblikum. 

Seine  Abbildungen  und  Besclircibungen  d(»r  rliiitischcn  und  der 
an  die  Seeküste  c:ritn7.endcu  Alpen  sind  den  Kunstkennern  vor- 
theiihait  bekannt.  Line  X'orlsctzuug  davon  enthalt  auserlesene  An- 
sichten der  Alterthümer  und  Seehäfen  des  südlichen  Frankreichs 
mit  historischen  und  topo^aplu sehen  Erläuterun^cD.  yon  Einsicht  . 
lind  Geschmack  gplritpt,  xcichnete  er  nur  solclic  Ansichten,  die  der 
Terweilendcn  Bctrachtuni^  würdic^  waren  und  die  tur  den  Mann  von 
Geist  und  Kenntnissen  interessant  sind.  Auch  die  Beschreibungen 
sind  ahf^ehm  und  lehrreicK.  Im  Jahre  1801  hatte  Beaumont 
seine  Reise  durch  dim  leponHnischen  Alpen  vollendet  und  gab  sie 
mit  derselben  Piacht ,  wie  ^ch\f  rwci  ersten  Werke  heraus.  Da» 
Uauptverdicust  liet^t  in  den  getreuen  Zeichnungen  und  in  denfieis* 
sigen  Stichen  der  Kupfer. 

Später  verlegte  er  sich  mitEtfe^  auf  die  Malerei.  Im  Jahre  180$ 
lieferte  er  cur  Ausstellung  einen  Seesturm,  in  trdchem  die  Wo* 
gen  mit  grosser  Wahrheit  dargestellt  sind. 

Das  Ganze  hat  eine  Erhabenheit,  welche  ihre  Wirkung  bei  kei- 
nem Zuschauer  verfehlt.  Seine  Ansicht  des  Sees  von  Albano,  die 
er  ebenfalls  i8o6  ausstellte,  wird  zwar  wegen  der  hohen  Wahrheit 
des  Wassers  gelobt,  sie  soll  jedoch  etwa»  sn  matt  und  nördlich 
für  das  Clima  Italiens  colorirt  seyn.  Im  Jahre  i808  v^ar  B.  in 
Frankreich  und  überreichte  dem  liaiser  einige  Landschaften,  di« 
derselbe  sehr  gnädig  aufnahm. 

Seine  Werke  erschienen  unter  folgenden  Titeln: 

Voyaye  pittoresque  aux  Alpes  •nenninftf.  Geneve  178?*  £mit  eolor. 
•K«  •»  Travels  firom  France  to  Italy  tärough  the  lepontine  alps, 
or  an  itinerary  of  the  road  from  Lyon  to  Turin.  London  1800; 
gr.  fol.,  mit  50  color.  !\.  Dieses  Werk  erschien  zuerst  1794  und 
in  einer  neuen  Auflage  ]8o6>  Travels  through  the  maritime 
"alps  from  Italy  to  Lyon  accross  ihe  col  de  Tende.  London  1795 
mit  getusd&tK.  Mit  nach  dem  Original  color.  K.  bot  sie  Edwards  1796 
für  21  Pf.  aus.  —  Trrwels  trough  the  rhetian  alps  in  the  year  1786, 
from  Italy  to  Gcrmany  through  Tyrcl.  London  1792»  auch  1802 ; 
gr.  fol.  mit  getuscliU  K.  —  Select  vicv^s  of  the  autiguities  and 
Hatbours  of  uie  South  qf  France  1794,  fol.  i5  Tiüb.  Üescription 
des  alpes  gresques  ou  cottiennes  et»'  iSM'i  gr*  4*  mit  Atlas  in  Cpl« 
4  Bände. 

Das  Verzetchniss  von  ßeaumont^s  früheren  •  Blättern  ^ibt  Mensel 
N.  M.  476  u.  Mus.  XIV.  56.  Da  heisst  es,  dass  seine  ital.  Ansich- 
lan »  meist  aus  der  Gegend  von  Niza,  die  er  i78d  in  12  BI.  her» 
««•g^,  ond  12  andern  dea  Chsononny  Thals  und  der  Umgegend 
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des  Geaf|^i^et  von  1788  not  durch  die  schöne  tUumination  cles 

ältern  I.ory  einen  bedeutenderen  VVertli  bekommen.  BGaumont's 
Zeichnung  und  Aetxung  wird  nur  für  mitlelmassig  geachtet.  Auch. 
4ie  folgenden  Prospekte  gehören  nach  Meusels  Bericht  nur  zum 
Mittelgute,  die  ftbermid«  durch  den  geschmabkTolleii  Pine«l  det 
Berners  Lory  ihr  grösstee  Vcirdienftt  erhielten.  ^  Fiorillo  V«  827* 
.Eberts  bibliog.  Lexikon  u.  a. 

In  London  ?tarb  in  diesem  Jahrhundert  auch  ein  Kunstfreund 
.  und  Künstler  6ir  George  Beaumont»  der  die  National  -  Galle- 
rie  mit  vielen  schonen  GemSIden  seiner  Sammlung  beretdierto«  ^ 
selbst  malte  hübsche  Landschaften.  Wir  wissen  nicht  in  weleheff 
Beaiehnngj  er  su  Sir  Albanis  steht»  ^ 

Beaumont)  Etienne,  Architekt  xn  Paris,  erbaute  das  Theatre  des 
Varietes,  und  leitete  den  Bau  des  Tribunals- Saales  im  Palais «ro- 
yaU  dessen  fkn  in  Meusels  Archiv  I*  3*  3.  Il4  beschrieben  ist« 
^  I)ipscin  Künstler  wurde  yon  der  Regierung  die  Leitung  bed<;aten- 
dcr  Bauten  aufgetragen,  die  er  zur  Zufriedenheit  führte«  Erbe» 
findet  sich  nicht  mehr  am  Lehen.  , 

Beaumont^  Feter  Franz»  «in  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und 

dt-m  GrnLstichel ,  der  um  1720  zu  Paris  geboren  %viirde.  Man  hat 
wenig  Nachrichten  von  diesem  Künstler,  dessen  Verdienst  übrigen* 
nicht  hoch  anzuschlagen  ist.  Dennoch  luhrte  er  den  Titel  eines 
Graveur -ordlnaire  de  fa  Ville  de  Paris* 

Zu  seinen  bessern  Werken  gehörens 

Le  voyageur  altere  und 

Der  £nf^el  erscheint  den  Hirten,  beide  nach  Wottwermans  Bil* 
dern  aus  dem  Wincklerischen  Cabinet;  in  i;ol* 
Noch  erwähnen  wir:  ^  - 

,  Drei  Landschaften,  nach  J«  Breuchel;  gr.  4*^ 
Vier  Jagdstücke ,  nach  Coypel ;  kl.  qu.  Fol* 
Beaumont  stach  noch  einige  andere  Blatter  nach  Wouweroians» 
aber  sie  sind  von  Jieiner  grossen  Bedeutung, 

Beaumer,  Maler  zu  Paris,  Schüler  Ton  Regnault.  Cr  brachte  i8o6 
ein  Gemälde  zur  Ausstellung,  welches  Massinissa  vorstellt,  wie  er 
die  Königin  Sophonisba  unier  den  Gefangenen  findet,  1810  die 
Rückkehr  de»  verschwenderischen  Sohnes,  I8l4  die  König^in  Bianca 
^  von  Castilien,  welche  die  Getangenen  befreit«.  Man  rühmt  an  die- 
sem Gemälde  die  g^tj^geordneten  Gruppen,  die  correkte  Zeichnung 
vnd  die  geschickte  Behandlung  der  Licht  und  Sdiattenmassen.  I8l7 
stellte  er  sein  Gemälde  des  ersten  Schiffers  aus  und  18^4  Dugues- 
clin  bei  Carl  V.  angeklagt.  Im  Jahre  iglO  wurde  ihm  eine  goldefte 
Medaille  zu  Theil.  Gäbet« 

Bcauplet^  ein  französischer  Fo|mschneider.  Man  kennt  zwei  Blätter- 
von  ihm:  Die  Capiml^tion  von  Perignan  i642t  iind  den  Cardinal 
Ton  Richelieu  auf  seinem  Paradebette. 

Beanfain«  ein  fransosischer  Rupferstecher  um  l6o0«  Man  kennt  von 
ihm  eine  Menge  Belagerungen»  Schlachten,  Ptane  und  Charten.' 

Beaurepaire^  Ludwig;  aus  Languedoc,  Historienmaler  zu  Parts 
um  1650.  Er  war  ein  Schüler  von  S«  Vouet»  und  su  seiner  Zeit 
nicht  .unberuhmt.  \  ^ 

BeaurepairCy  M®^^®  de,  geschickte  Portraitmal«riu  in  Miniatur. 
Ihee'Wtoke  mecten  seit  A5  JabriMi  die  Ansstellungen  au  Pari«  und 
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London.   Sie  ▼erehellchte  sich  mit  ^ercn  Gaillftrd»  niid  lebte 

nocih  1830. 

Job.  Bapt.  Augustin  ^  Baumeister  des  Königs  von  Ffank- 
,      reich  und  des  Rathhauses  zu  Paris.   Le  Faatre  liat  nach  ihm  die 

Statue  T.nd'vvig  XIV.  gestochen. 

Er  hatte  auch  eiüen  So^a,  der  1738  Mitglied  der  Akademie  der 
Architektur  war. 

BeauFais^  Nicolas  Daupliin,  de,  Kupferstecher,  gph.  7u  Paris. 

i6BB,  E^f'st.  dasplbst  1763.  Er  war  ein  Schüler  von  Johann  Audran, 
konnte  aber  üerard's  Unterricht  -wenig  genossen  haben ,  wie  Jou- 
hert  glaubt ,  denn  unseV  Künstler  zahlte  nei  dem  Tode  dieses  be- 
ruhnSen  Meisters  erst  1$  Jahre.  Später  kam  er  zu  C.  Duchan^e» 
seinem  Schwiegervater,  konntr-  es  aber  nie  7um  Ansehen  in  Oer 
Kunst  hringen ,  obgleich  er  Talent  bcsn^s,  ja  letzteres  >var  weit 
über  seinen  Ruhm.^  £r  war  ein  ^ter  und  zuweilen  ein  sehr  gu- 
ter Zeichner,  nur  in  den  Estrenutiiten  ist  er  manchmal  weniger 
torgßiltig,  ein  Fehler,  den  man  übrigens  bei  rielen  Künstlern  nur 
nicht  so  hoch  anschlägt,  wie  bei  Beauvais.  Er  stach  meistens  nach 
grossen  Meistern,  für  die  Sammln nj^  von  Crozat,  für  die  Dresdner 
Gallerie  und  für  das  Ivronungswcrk  Ludwig  XV.  Rost  VIII.  50. 
glaubt ,  dass  sich  der  Künstler  auch  einige  Zeit  in  London  aufge- 
halten habe»  indem  man  ein  Stäck  nach  ThornhÜI,  mit  dem  Titels 
Elymas  frappe  d'Aveuglemen^  kennt,  welches  zu  den  seehs  Blättern 
n:ehürt,  nach  den  Gemälden  in  der  St.  Fnulskirche  zu  London.  Oh 
-PS  sich  so  verhalte,  dahin  gestellt  seyn ;  der  Künstler  konnte 
ja  auch  in  Paus  seine  Zeichnung  in  Kupfer  gebracht  haben. 

Die  vorzüglichsten  Blätter  dieses  yerkannten  Meisters  sind: 
Der  heil.  Georg,  nach  dem  berühmten  Bilde  Correggio's  in  ^er 

Dresdner  GeUerie;  sehr  gr.  Fol. 
St.  Hieron]fmuSt  nach  Van  Dyck's  Bild  in  derselben  Gallerie  f 

gr.  Fol. 

Die  hüssende  Magdalena,  nach  B.  Luttl,  für  Crozat;  gr.  Fol. 
Der  Tod  des  Pallas,  eine  sehr  grosse  Composition  aus  der  Ge- 

fchiohte  des  Aeneas,  ron  Coypel  am  Plafond  im  Palais  Royal 

jgemalt. 

Die  Verbrennung  und  die  Verwandlung  der  Schiffe  des  Aeneas 
in  Nymphen  ,  nach  einem  Gemälde  Coypel's  in  demselben  Fal* 
laste  \  gr.  ^u.  I  uL 

Der  l^riomph  des  Bacchus  und  der  Ariadne»  nach  Poussin ;  gr« 

qu.  Fol. 

Die  Auferstehung  Christi,  nach  Ph.  J.  Caxes;  Fol. 
Die  vier  Jahreszeiten»  nach  demselben  mit  Desplaces  gestochen, 
4  Bl. ;  Fol.  .  '  . 

Das  Plingstfest,  nach  J.  Andr^$  kl.  Fol« 

Das  Toussaint,  oder  die  Heiligen  im.  Paftdiete,  imdt  demsellies,' 

Gegenstück. 

Cupido  entwendet  Jupiter  den  Blitz,  nach  Le  Sueur»  gr.  gu.  Fol» 

Das  Monument  des  Grafen  W.  Caspcr;  gr.  Fol. 

Seauvais^  Charles  Nicolas  Douphin^  der  Sohn,  geh.  zu  Paris 

1730,  arbeitete  in  Gesellschaft  seines  Vaters.  Rost  kennt  von  ihm 
nur  die  Portraite  von  Fabst  Benedikt  XIV.  und  dem  Architekten 
J.  A*  Mbissonnier,  beide  in  ^r.  Fol.  und  nach  Boucher  le  sommeil 
interrompu;  Fol.  Das  erste  dieser  BlStter  ist  wohl  mit  ehet  Beauvais 
beteicfanet,  aber  nieht  Ton  ihm»  sondern  von  seiner  Frau  gestochen« 

Beauvais 9  Jakob ^  «in  BU^urmt  «i  Paris,  der  bei  dem  jungem 
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35)    Bcttuvint«  Simon  de«  —  Beauvia*let,  Jaeques  Finnin« 


Coutftou  mId«  Kunst  erlernte.    Um  1770  ttitdifte  er  als  -  k.  Pto- 

sionair  211  Rom  nach  den  plnstlschen  Werhcn  (les  AUcrlhums  und 
ätr.te  auch  hier  eine  Sammlung;  vuu  Vasen  nach  eigener  Eriiuduu^. 
Ausserilein  brachte  er  noch  drei  Aus&ichteu  vou  Venedig  in  Kupier« 
Nach  etliehen  Jahren  kehrte  er  nach  Paris  sarack,  diarchlelite  die 
Stürme  der  Revolution  und  starb  i802* 

BcauvaiS,  Simon  de,  Maler,  der  altere  Sohn  von  Nicolas  Dau- 
phin, vfarde  1725  zu  Paris  geboren,  und  von  iMinem  Vater  in  der 
Zeichenhunst  unterrichtet.  Er  wählte  jedoch  das  Fach  der  Malerei 

und  Fertigte  Bildnisse  und  Allegorien,  die  zu  seiner  Zeit  besonders 
Mode  waren.  Einige  dieser  Werke  wurden  auch  in  Kupier  ^e» 
Studien.   Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt. 

Beawyallct,  P.  N.,  Bildhauer  zu  Paris,  lernte  hei  Pajon,  und  er* 
langte  den  Ruf  eines  gescliickten  Künstlers.  Er  durchlebte  die  Stür- 
me der  Revolution ,  wurde  Mitglied  der  Akademie  der  schönen 
Küpste  und  Admiuistrateur  des  travaux  publics  unter  der  Convention. 
Auch  den  Jakobinern  scheint  er  hold  gewesen  xu  seyn,  denn  er 
machte  ihnen  die  Büste  Wilhelm  TclFs  zum  Geschenke.  Im  Jahre 
IT93  überreichte  er  der  Convention  die  Büste  Marat^s  und  um  diese 
Zeit  tertii^te  er  auch  jene  von  Chalier  für  die  Gerne iiule  tu  Paris. 
Ausser  dic&cu  zaiillc  man  I80ö  die  StaLue  des  fricdeus  zu  sciaea 
besten  Arbeiten  und  unter  den  fdlgenden  erwähnte  man  mit  Ruhm: 
Sosauna  im  Bade,  die  er  18IO  für  die  Regierung  in  Marmor  aus- 
führte',  ein  treffliches  Werk  in  natürlicher  Grösse;  einen  Narzlss 
und  eiiu-  Pomona,  7,-vvci  IMarniorstatuen.  An  der  Vollendung  der 
Büste  Suppho's  nmi  der  Suiuu  des  Generals  Moreau,  welche  ihm 
das  GoüvememeM  auftrug,  hinderte  ihn  1816  der  Tod.  > 

Beauvarlet,  Jac  cyiies  Firmill ,  Kupferstecher,  g^eb.  xu  Abbeville 
S733r^gest.  zu  Paris  17Q7*  Br  kam  Jung  nach  Paus»  lernte  bei  Ch. 
Dttpttts  vnd  Im  Cars  und  wurde  ein  Künstlet,  der  Epo^e  machte.  Er 
war  beseelt  Ton  dem  Streben,  dem  verdorbenett  Oeschmacke  seiner 
Zeit  entgegen  zu  arbeiten  und  seine  Werke  trugen  auch  viel  bei,  die 
französische  Kupferstecherkunst  auf  den  Wog  des  Bessern  r.u  füh- 
ren, auf  welchem  sie  nur  den  zu  grossen  Glanz  hätte  vcrmeidteu 

^  sollen.  Seine  erste  Manier  xu  stechen  war  in  einem  breiten  und 
malerischen  Style,  welchen  die  Kenner  schätzten,  ungetheilten  Bei- 
büX  aber  erwaro  er  sich  später  durch  seine  äusserste  Vollendung. 
Die  Werke  aus  dieser  Zeit  wurden  zu  holicn  Preisen  bezahlt,  \ind 
es  fehlt  auch  jetzt  noch  nicht  an  Liebhabern »  weiche  Beauvarlet's 
Blätter  zu  schätzen  wissen. 
Zu  seinen  vorzüglichsten  gehören: 

(i«  lecture  und  la  conversation  espagnole,  swei  sehr  angenehme ' 

und  Tnrt  ansi!:??fi(hrte  Blätter  nach  Vanloo;  in  gr.  Fol.  Sie 
wurden  auf  Auktionen  in  Paris  7.u  80  bis  120  Fr.  bezahlt.  Bei 
St.  Hubert  wurden  sie  um  273  und  bei  Serval  um  2Z5  ^r. 
erstanden» 

Die  Gesdiichte  der  Esther,  in  sieben  grossen  Blattern,  nach  De 

Troy's  GcmaTden,  die  er  in  Rom  gemalt;  gr.  qii,  Fol.  Sie  sind 
sehr  gcaucht  und  werden  theuer  hey.ahlt.  Bei  Brandes  galten 
4  Bl.  davon  27  lUhl.  und  bei  Wiuckler  ein  einzelnes  4  Ktfik  4  gr. 

Les  eouseuses,  nach  Guido,  ein  Blatte  von  ausserordentlicfaer 
Feinheit  des  Stiches}  gr.  qu.  Fol.  Galt  b^i  Yalois  25  Fr.,  bei 
Wiuckler  4  Rthl.  12  gr.  und  bei  Schwarzenberg  'i4  Tbl. 

Der  Marqui«;  von  Pombal,  am  Ufer  des  Meeres  sitzend,  nach 
Uo&liu  uud  Veruet;  gr.  au.  Fol.,  »ehr  selten.  Bei  Wiuckler 
und  Schwanenberg  5  Rthl. 


^1 


^  fieauvarlet*  Jac(^ucji  Firmm. —  B^ccaiiuiu«  Quiuen^Oj  etc. 

Das  Bildniss  Bouchardon's,  uack  Druuais,  das  akademische  Auf- 

nalkmutucU  de«  Kunsüera,  1776  gcstoehcni  in  gr*  Foh 
Acis  uud  Galathea.  ,  . 

Das  Urthpil  des  Pari?;. 

Die  }uUiu!ii  Lini^  der  F.uropa.  ^ 

DejT  Sabincr  -  Kaub,  vier  geschützte  Blatter  in  des  liünstl^rs  erster- 

Manier,  nach  L'.  Giordano^  in  gr.  qu*  Fol, 
Die  Kinder  des  Grafen  von  Bcthune,  nach  DroTuai«,  qn.  FoL 

Gegcnstücli  /.u  den  lündern  des  Prinaen  Tttrenne,  Tott  Melini» 

nach  demselheu  Mebter  gestochen. 
Offrandes  a  Venus  et  a  Ceres,  zwei  BlättQr  nach  Yien,  .die  in 

guten  Abdrücken  sehr  selten  sind;  Fol.  '    '  , 

t    Venus  beweint  den  Tod  dos  Adonis»  nach  A.  Tnrchi's  Gamalde 

in  der  Dresdner  Galleric;  gr.  qu.  161. 
Telcmach  auf  der  Insel  der  Calypso»  nach^Roux;  gr«  qu.  Fol.; 

bei  Basan  50  Fr. 
La  marchande  d'Amours,  nach  ifeiuem  Gemälde  von  Uerkulanum^ 

gr.  qu.  Fol.   Basan  19  Fr. 
Le  Colin  •  Maillard,  nach  Fragonard;  Fol. 
Diana  und  Aktäan  ,  nach  Rottenhammor ;  hl,  qu.  Fol. 
,  Stisanna  von  den  Alten  versucht,  nacli  Guido  Cagnacci;  qu,  Fol, 

Le  double  surprise,  nach  G.  Douwi  gr.  I'ol. 
Le  Jeu  de  Trictrac  und  le  joueur  de  Comemuse»  nach  Ttniers ;  Fol. 
La  chastete  de  Joseph»  nach  Nattier;  ^r»  qu.  Fol. 
Susanne  au  hain,  Gegenstücl. ,  ncxch  Vien. 

La  toilette  et  le  retour  du  bal,  Gegeustüch,  nach  De  Troy;  Fol. 
.BeauvarleL  bediente  sich  bei  seineu  Arbeiten  der  Beihülfe  seiner 
beiden  Gattinnen.  Die  eine  hiess  Franzisca  Deschamps,  die  an- 
dere C.  Riolct.  Letztere  starb  1703.  Man  kennt  von  ihr  ntben 
einigen  geistreichen  Landschaften  je  mauYais  riebe ,  nach  Tenieis 
gr.  qu.  Fol. 

HeSiZelskjf  H.^  ein  yonügl icher  jetzt  lebender  Architekt  za  London* 
,£r  baute  1822  das  prachtvolle  Drury-Lane  Theater. 

Bec^  Augastin  Marius  Paul^  genannt  Poljdcr,  Landschafb- 

maler  zu  Aix»  geb.  daseTbst  1797,  Schüler  von  C.  Revoil  und  Gra- 

,      nct,  malt  treffüchn  An«;ichtrn   und  Landschaften  mit  Architektur« 
Im  Jahre  1827  erhielt  er  eine  grosse  Medaille. 

Beccafiuni,  Domenico^  genannt  Mecäbrino  oder  Mecharino^ 

Maler  und  Formschneider,  c;cb.  zu  Siena  l484,  f^est.  1549«  Dieses 
ist  Vasari's  Angabe;  allein  er  lebte  nach  flella  Valle  noch  1551,  nach 
Zani  ist  erl470  geb.  lud  lebte  noch  um  1551*  Br  erhielt  seinenZuna- 
men  von  einem  Biener  Bürger,  der  ihn  als  Hirtenknaben  etwas  auf 
Stein  zeichnen  sah  und  weil  er  seinen  Geist  ahndete,  ihn  vom  Va- 
ter sich  erbat ,  nach  der  Stadt  braclite  und  bei  Capanna  in  die 
Lehre  gab.  Domenico  übte  sich  nun  im  Copircn  von  Zeichnungen 
guter  Meister  und  von  Gemälden  F.  Perugino's,  dessen  Styl  er 
suerst  annahm.  Auch  legte  er  ihn  nie  ganz  ab,  und  ward  dessbalb 
der  Trockenheit  «reeeu  getadelt.  In  Rom,  wohin  er  unter  Pabsl 
Julius  II.  ging,  zeichnete  er  nacli  den  alten  Marmonverken ,  und 
nach  den  Malereien,  die  schon  Mich.  Angelo  und  Rafael  zur  Nach- 
eiferune  gereizt  hatten.  Als  er  zwei  Jaiire  darauf  in  seine  lleimalh 
zurückkehrte  und  dort  grosse  Studien  in  der  Zeichnuug  fortsetzte, 
iiihlte  er  sich  stark  genug ,  mit  Rasn  um  den  Preis  %u  ringen,  und 
•  pnch  Vasari  besiegte  er  ihn  auch.  Lanzi  I.  2gg  d.  Ausg..  gibtdie- 
'  aes  jedoch  nur  rüchsichtlich  der  Perspektive  und  der  Fülle  maleri- 
scher Erfindung  dem  Yasari  zu.    Uebrigens  wird  er  in  $iena  dem 
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Beccaiumi«.  Domenico,  etö. 


Rftzzt  vorgezogen.  Mecarino  folgte  anfangs  seinem  angebornen 
sanften  Sinne,  und  mahe  iB(  einein  süssen  Style.  Damals  wählte  er 
schöne  Gc^IchtsbiUIuniren;  vor  allen  wiederholte  er  oft  den  Kop£ 

seiner  Geliebten.  Alan  Liht  in  dtr^rr  rmriang'clas  Bild  zu  S.  Bc- 
ncdetto  bei  deu  Olivctancrn ,  %vo  er  die  ächut;(|heiligen ,  St.  Giro- 
lamo,  die  Jungfrau  Catharina  und  Kleine  Vorfalle' aus  ihrem  Le- 
ben malte*  Später  gewann  er  das  Buonaretiseh- Kräftige Jieb,  und 
kam  von  seinem  ersten  Style  ab.  Als  er  jetzt .  stark  und  kraftig 
scyn  wollte,  ward  er  nicht  selten  »chwertällig  und  plump  in  der 
Haltung  der  Figuren,  nachlässig  in  Händen  und  Füssen,  roh  in 
den  Köpfen«  iin  Alter  nahm  dieser  Fehler  so  sehr  zu,  dass  die 
damals  eemalten  Köpfe  dem  Yasari^  Fratzen  schienen. 

Sein  '£olorit  ist  nicht  das  wahrste ,  weil  er  es  mit  emem  rothli» 
eben  Sdkein  verl^ünstelt,  der  freilich  bezaubert  und  erheitert}  doch 
ist  es  reinlich,  leuchtend,  auf  eine  Weise  aufgetragen,  da^s  es  an 
Wauden  sich  noch  jetzt  äusserst  gut  erhält.  Wenig  ist  von  ihm 
in  Genua,  wo  Prinz  Doria  ihn  in  seinem  Faila&Le  malen  Uess;  uicht 
viel  in  Pisa»  seine  Heimath  aber  ist  reich-  an  öffentlichen  und  Pri- 
Tatbtldern.  In  Wasserfarben  leistete  er  mehr  als  in  Oel ,  und  mehr 
aU  andere  Bilder  empfahlen  ihn  seine  Wandmalereien-  Sie  sind 
bewunderungswürdig  räumlich  vertheilt,  mit  GrottesKen  und  Ein- 
fassungen verziert,  glUcliUch  erfunden  und  geistreich  behandelt. 
Er  genel  sicli  in  gewissen  Feuer-  oder  Ltchtwiderscheinen ,  man« 
chen  schwierigen,  besonders  fernscheinigen  Verkürzungen,  die  da- 
mals in  Unter -Italien  otMras  sehr  Seltenes  waren.  Vasari  beschreibt 
weitläufig  das  Bild  der  GerechtigUeit ,  welclies  an  deu  Füssen  sehr 
dunkel  gehalten,  stufenweise  bis  zu  den  Schultern  sich  aufhellt, 
und  mit  einem  glünxenden,  fast  himmlischen  Liebte  schliesst.  Diese 
•Ftgot  malle  er  an  der  Decke  des  Gerichtssaales  des  Herrn,  und 
darunter  noch  mehrere  Rund-  und  Quartbilder,  deren  jedes  eine 
denkwürdige  That  eines  Freibürgers  cnth:ilt.  Einen  ähnlichen  Ge- 
danken führte  er  in  einem  Zimmer  aus,  das  dem  Herrn  Bindi  ge- 
hört, welches  P.  dcUa  Yallc  für  sein  Meisterwerk  hält.  Die  Figu- , 
ren  sind.  Wie  in  den  Rafael'schen  Logen  klein,  imd  darum  besser 
gezeichnet,  thätigcr,  besser  colorirt,  als  im  Gerichtssaale.  DennMe- 
cherino*s  Styl  ist,  M-ie  Lanri  sagt,  in  der  Th:it  -^-vie  eine  Flüssigheit, 
welche  in  einem  hleuiea  Geids^o  ihre  Kraft  behalt,  in  ein  grösse- 
res Gefass  umgefüllt  verdüflet  und  verliert.    Lanzi  1.  c.  S. 

Beecafumi  gehört  xu  den  Heroen  der  Sieneser  Schute,  die  eine 
bessere  Zeit  nit  SUna's  Kunst  herbeiführten.  •  Die  Strenge  löste 
sich  hc'i   ihm  in   Zartheit  und  TVTilflc  der  Form  auf,   alles  ■\Turde 
fliessender  und  edler,  und  die  liebenswürdige  Kintait  in  den  Ge- 
-  Stalten  der  älteren  tritt  unendlich  tiefer  und  lebendiger  hervor. 

Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehören  die  Deckengemälde  im  Saal 
des  Consistorio.  zu  Siena,  von  1530*  Sie  geben  uns  den  ganzen 
Umfang  seiner  Indivi  Inalität  und  Seines  Reichthums  an  Ideen  zu 
erkennen,  worin  er  alle  seine  gleichzeitigen  Nebenbuhler  übertrof- 
fen haben  mag.  Die  Anordnung  ist  lebendig,  die  Figuren  voll 
Bewegung,  der  Ausdruck  bestimmt  und  die  Verkürzung  meister- 
haft. Die  Gemälde  schildern  die  strenge  Uebun^  der  Gerechtigkeit 
bei  dm  Römern.  Im  Dome  zu  Pisa  malte  er  die  Evangelisten  und 
einige  Geschichten  Mvisis.  Ein  vorzügliches  Gemälde  ist  sein  Chri- 
stus in  der  VorJiöIle  in  der  Kirche  St.  Francesco  zu  Florenz.  Die- 
ses Altargemälde,  worauf  der  Künstler  auch  seine  Geliebte,  nur  in 
XU  reisender  Gestalt,  anbrachte,  bewährt  einen  trefflichen  Meister, 
und  es  gehört,  was  das  Richtige  und  das  Edle  des  Ausdruckes  be- 
trifft, XU  Beecafumi*«  verdienstvollsten  und  erlesensteh  Werken. 
Trabailssii  Costa  und  Tommasiui  haben  dieses  Bild  in  Kupfer  ge- 
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bcftdit.  Herrlicho  Freicogemäld«  |inc]  gern«  HimmeltiBlirt  )md  Ver- 
inihlang  Maria  in  St.  Bernardino  %n  Siena,  mit  kleitieii  allcflieb* 
•ten  Gradino  •  Bildern.  Wunderschön  ist  seine  heil*  Familie  im 
Style  Katael's  ans  dem  Hanse  Marsigli ,  jetzt  Eigenthum  Sr.  IVIajc- 
•tät  des  iioaigs  Luilwii^  von  Bayern.  In  der  Gallerle  Borghese  zu 
Kom,  ist  von  ihm  eine  uackLe  1  raueug&»talt,i  vuu  huchslcr  ödiou- 
keit  und  Adal  der  Fotmen. 

Vattri  «chdnt  ihm  die  Fttssboden-Venierangen  im  Dome  mit 
Siena  susuet^nen,  während  andere  sie  nur  nach  dessen  Zeichnunffea 
dem  Bernardino  di  Giacomo  und  Pellegrino  di  Pietro  (l546  und  iVr)t 
dauu  (1531)  dem  Giacomo  di  Pietro  Gallo  und  Giovanni  d'Anto- 
nio  Mariuelli  und  einigen  andern  unbekannten  Meistern  zuschrei« 
ben.  Freiherr  von  Rumohr  hält  es  für  sehr  vrahrscheinUch ,  dass 
die  Ausführungen  det  Opfers  IsaabTe,  und  Moice  Wasiererweckong 
aus  dem  FeUen  Beccafnmi's  Werk  teL  Er  tagte  die  Ten«hiedenea 
farbii»en  Marmore  so  hünstltch  und  genan  xasammen ,  dass  man 
^  fast  nirt^cnds,  und  nur  mit  Mühe,  eine  Spm  des  An«;at7.e*5  seewah- 
ret. Die&s  veranlasste  bald  die  irrige  Memuug»  Dumenicu  iiabe 
tidi  dee  dnrcbene  weinen  Marmors  bedient,  nnd  die  Terschiedenen 
Töne  dann  künitUdi  hinein^eätzt.  Allein  diese  Methode  ist  von 
•paterer  Bründung,  nnd  gebort  dem  Michelangelo  Vanni  an. 

Von  Beccafumi  sind  auch  die  lieblichen  in  Erz  begossenen  En- 
gelgestalten  an  den  sechs  dem  Hochaltar  zunäclist  stehenden  Säulen. 
Sie  sind  nicht  gar  lebensgross,  voll  Natur  und  Anmutli.  Das  Haua 
Spannachi  besitzt  die  Cartone  zu  einem  Theile  des  X'ussbodcns. 

Die  letzten  Jaiire  seines  Lebens  soll  sich  Beccafumi  neben  dem 
Rothensee  auch  der  Holstchn^dekunst  gewidmet  haben;  allein  es 
ist  telir  xweifelhatt,  ob  er  selbst  in  Holz  geschnitten,  doch  haben- 
andere  und  sehr  bcrühmto  KüiMtler  nach  aeinen  Werken  Holx- 
achnitte  in  Helldunkel  geliefert. 

Die  Blätter»  welche  einige  dem  Beccafumi  zuschrMben,  die  ihm 
nher  vteHeicht  nicht  alle  einmal  der  Erfindung  na<^  angeboren»  sind 
folgende: 

Die  Anbetung  der  Hirten;  H.  Ii  Z.  4  L.,  Br.  8  Z.  5  L. 

Die  Platte  wurde  später  schlecht  retouchirt,  mau  erkennt  aber 
die  Abdrücke  von  derselben  an  den  horizunlalen  Strichen ,  welche 
die  rechte  Brust  des  hell*  Joseph  bedecken.    In  den  ersten  Ab- 
r    drücken  fehlen  diese. 

Der  kleine  Jesus  im  Tempel  unter  den  8chriftgel«hrtan$  H.  11 Z. 
5  L.,  Br  a  Z.r3  L.   Durand  4o  Fr. 

Zwei  Meergotter,  H.  6  Z.  5  L.,  Br.  i4  Z.  9  L.    Durand  100  Fr. 

Der  prufanirte  Parnass,   ein  ireies  Stück,  wu  Mauuer  deu  iVIu- 
<en  Oewalt  anthnn;  H.  15  Z.»  Br.  lg  Z,  7  £«• 

Man  hat  Ton  diesem  Blatte  zweierlei  Abdrucke;  in  den  ersten 
•ehr  seltenen  sind  die  Genitalien  der  sechs  Figuren ,  welche  in 
Bäume  vei  ^v:iiidelt  werden",  deutlich  ausgedrückt,  in  den  zweiten 
aber  in  Schatten  gestellt  und  unbestinunt. 

Die  Weinlese,  H.  11  Z.  6  L.»  Br.  21  Z.  7  I«.  '  Durand  80  Fr. 

Vasari  sagt,  dass  Beccafumi  zwei  akademische  Figuren  gesto- 
chen habe,  die  auch  unter  dem  Namen  „ Deukalioit "  bekannt 
sind,  nach  dem  Gemälde  des  liünstlers  im  Hause  Agostini  zu  Sieua. 
Brulliot  dict.  des  mouogr.  UI»  No.  90 !•  hält  diese  Nachricht  iür 
■  «ngegriindet  nnd  den  Stich  in  späterer  Zeit  e  itstanden«  Das  Blatt 
iet  in  4. »  und  wurde  bei  Spekter  mit  8  Rthlr.  4  Gr.  bezahlt 

Von  Blättern  in  Helldunkel,  ftekha  nach  diesem. Künaller  gefer* 
tiget  wurden,  erwähnen  wir: 

Ava  auf  den  lioien  bedeckt  ihre  Blosse  mit  Feigeoblattera.  Me- 
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356  .     Beccalumiy  Domeuico  etc.  — -  Becerra«  Gaspar« 

» 

cnrmo  Inventore.  And**«  IntagUatre.  lVIaiit^°°  MDLXXXVI.» 
XI.  17  Z. ,  Br.  11  Z.  8  L. 
Abel  auf  den  Knien  Tor  dem  Altare,  von  einem  Meister,  der  sich 

mit  CV  bezeichnete,  yvas  vielleicht  Ygo  Carpensis  bedeatet; 

H.  l4  Z.  10  L.,  Br.  II  Z.  6  L. 
IVTan  hat  Abdrücke  von  einer  und  von  dreien  Platten. 
Der  mit  historischen  Bildern  geschmückte  ruäsbodeu  im  Duino 

ZU  Siena,  in  Hols  ffeschnitten  von  Andern  Andreani.  Das 

Opfer- Abrahams ;  27  Z.  6  L*  hoch,  63  Z.  breit. 
Moses  lerbricht  die  Gesetztafeln;  IL  46  Z. ,  Br.  68  Z. 
Das  erste  dinser  Werlte  besteht  aus  lO  Bl.,  das  zweite  aus  12  Etli- 
chen, die  zusammengefügt  in  der  bezeichneten  Grösse  erscheinen. 
St*  Philipp,  von  eitmtm,  Anonymen |  H.  15  Z«  3  L.  Br.  7Z.  10 L* 
Eine  andere  Darstellung  dieses  Heiligen  ist  iO-Z,  6  X«. hoch,  und 

6  Z.  5  Tj-  breit. 
St.  Peter,  in  derselben  Weise  f^ctcrtiget. 

Man  hat  von  diesem  Blatte  Abdrücke  von  drei  und  vier  Platten» 
'  Man  kennt  aucii  [nodi  einen  dritten  Apostel  Ton  diesem  Meister* 
Beide  mit  dem  obigen  in  gleicher  Grösse.  Vasari  spricht  im 'Leben 
des  D.  BeccaFumi  von  zwei  Aposteln  dieses  Künstlers,  die  sicher  unter 
diesen  dreien  zu  suchen  sind.  Oh  es  einst  eine  ganze  Folge  von 
solchen  Apostelfiguren  gab,  ist  unbekannt. 
Studium  eines  Alten,  von  einem  Unbekannten,  glaublich  nach 

Mecarino  gefertiget;  H*  10  Z.  3  L.»  Br.  6  Z«  3 
Ein  Philosoph  mit  grossem  Barte,  vielleicitt  nach  Beccafumi's 
Zeichnung,  von  einem  Ungenannten  in  Holz  geschnitten;  U» 
11  Z.,  Br.  6  Z. 

Zwei  Alte,  von  denen  der  eine  stehend  mit  der  Rechtcu  eia  . 
grosses  Buch  halt,  der  andere,  in  halber  Figur,  ein  solches 
mit  beiden  Händen  fasst;  H.  15  Z.  3  L. ,  Br.  7  Z.  9  L. 

p;c<;os  Blrtu  ist  vielleicht  ebenfalls  nach  dem  Originale  Beccafu- 

mi's  gefertiget. 

Kust,  III.  6ö>  schreibt  die  bezeichneten  Werke,  und  noch  einige 
"   andere,  dem  Mecarino  selbst  zu,  und  irrig  auch  einige  Kupferstiche. 

BeCCarUZzi,  Francesco,  Maler  von  Cone^^limo  inlrlanl,  Schü- 
ler von  Purdenone.  Er  hiuterliess  trefliiche  Arbeiten,  unter  denen 
sein  heil.  Franciscus  in  der  Kirche  zu  Conegliano  mit  solcher  Mei« 
sterschaft  gemalt  ist,  d  i  s  er  ganz  erhabene  Arbeit  zu  seyn  scheint. 
IVIan  sieht  auf  dieser  Tafel  für  Initialen  F.  B.  D.  C.  Andere  Ge- 
mälde von  diesem  Künstler,  der  um  1550%tarb,  sind  in  Venedig 
und  au  axiclcr*:'Ji  Orten. 

'  Becchetti,  Joseph,  Maler  zu  Bologna,  lernte  bei  Ercole  Graziani 
dem  Jüngern,  und  machte  sich  durch  verschiedene  Altarblattcr  be- 
kannt, die  sich  in  Kirchen  Bolugua's  und  der  Umgegend  lin- 
den. Er  lebte  um  1750. 

Beceri^  Dom.^  ein  guter  Schüler  von  Puligo ,  malte  um  1527  zu 
*    Florenz  in  einer  anccnchmcn  Manier,  viele,  aber  ileissige  Bilder, 
die  ijun  «inen  TÜhuuichen  Namen  unter  den  florentanischen  Malern 
erwarben«  Die  meisten  findet  man  in  Florenz. 

'Becerra^  Gaspar,  berühmter  Maler,  Biiühauer  und  Arciiitekt,  wur- 
de zu  Baeza  1520  geboren,  und  besuchte  Italien  frühzeitig,  wo  er 
kwar  Rafacl  nur  mehr  aus  seinen  Werken  kennen  Ifernen  konnte» 
aber  mit  M.  Angelo  arbeitete  ler  mehrere  Jahre  im  St.  Peter  inul 
in  der  Villa  Julius  II.  Er  half  dem  Vasari  in  den  Sälen  itcr  Can- 
ccllaria,  und  machte  sich  die  Manier  des  Daniel  vonVolterra  vull- 
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liommen  eiffen.  Er  ^ar  em  ^oss er  Anatom,  und  zeicKiiotc  tite  ana- 
tomischen Figuren  fnr  das  Werk  «Ips  Valvcrda,  ^velclics  iöö't-  zu 
lluia  crsclüen,  und  das  in  Spauicu  ;iciL  lUe&er  Zeit  den  Malern,  Bild- 
hanerti  und  Chirurgen  xum  Studium  diente*  Er  machte  auch  zwei. 
•naWmiftche  Statuen,  die  in  Qypsabgüsscn  alle  Profcssuren  besitzen. 
;  Becerra  verheirathcte  sicli  1550  zu  Rom,  und  hchrtc  hierauf  nach 
Sarat^ossa  xiirüch.  Der  Koiii«]^  Philipp  TT,  erkannt'^  peiu  Verdienst 
und  verwendete  liin  im  Aica/.ar  und  im  i'ardo,   erwählte  ihn  audi 

.  1582  sttin  Hofbildhauer,  und  ein  Jahr  darauf  zum  k*  Maler. 

Becerra  malte  im  \iidien/.snalo  des  h.  Pallastes  zu  Madrid  und 
in  der  Galleric  dcsselheii.    Mit      rgnmasco  verzierte  er  einen  Thcil 
de»  k.  liabinets  mit  I  resccn,  welche  heitere  Gegenstände  aus  der 
Mythologie  dar&tellen  zwischen  vergoldeten  Ornamenten.  Leider 
"     gingen  diese  Meistervrerkc  1733  durch  Braud  zn  Grunde.  Im 

'  rardo  ist  noch  seine  Medusa  ufTd  Andromeda  und  Perseus.  Es  ist 
hier  tw  hewundern,  zu  welcher  Vollkommenheit  es  Bcc.  in  allen 

.  Theileu  der  Kunst  gebracht  halle,    und  es  ist  daher  ein  grosser 
Schaden  für  dieselbe,  das  der  tretliiciie  Meister  schon  iu  seinem 
fünfzigsten  Jahre  starb. 
Unter  seinen  plastischen  Werken  ist  ein  Basrelief  in  Alabaster 
rühmen,  in  einer  Kapelle  in  St.  Bernhard  de  la  Seu  zu  Sara- 
gossa.   In  seinem  Altare  der  Cathedrale  zu  A<?tor^a  und  in  jenem 
••^der  Klosterkirche  der  Barlüsser -Nonnen  zu  Madrid,  sind  Malerei^ 
Bild-  und  Baukunst  vereiniget.    In  dein  Kloster  St.  Gcromino  zu 
Zamora  ist  eine  Statue  de«  Gekreuzigten  und  ein  Skelot  im  Klo- 
ster S.  Francisco  derselben  Sladt.    Das  berühmteste  Werk  der  Bild- 
schnitzkunst  machte  er  nuf  Befehl  der  Königin  Isabel  de  Valois, 
Es  ist  dieses  das  Bild  ü.  L-  F,  de  In  Soledad.    Er  irmsste  drei  Bil- 
der nach  einander  schnitzen,  weil  die  eisten  beiden  der  Königin 
nicht  gefielen.  Ein  Mönch «  Antonio  de  Arcos»  hat  die  GeschichCe 
dieses  Bildes  geschrieben,  die  l64o  gedruckt  wurde. 

Becerra  ist  als  einer  der  ersten  Wiederhcr<;teller  des  guten  Ge- 
schmackes iu  Spanien  anzusehen.  Er  nun  lite  von  allen  seinen 
Werken  nach  italienischer  Weise  Cartuns,  welche  die  spanischen 
Maler  in  der  Folge  ▼ernachlässigten ,  was  den  Yei^fall  der  Zeich» 
nung  im  nächsten  Jahrhunderte  mit  sich  führte.  Er  übertrifft  selbst. 
Bcrrüguctc,  unrl  rüentc  den  £»rüssten  <^panischen  Malern  zum  Muster. 

Seine  Zeichnungen  sind  sehr  selten  und  gesch  itzt.  Sie  sind  in 
rother  oder  schwarzer  Kreide  ausgeführt  und  mit  äusscrster  Sorg- 
folt  vollendet  Auch  seine  übrigen  Werke  sind  ntdit  häufig ,  und 
desawegen  koctbar«  Fiorillo  IV.  i06*  Quilliet  u.  a* 

Elecerril,  AlonSO,  berühmter  spanischer  Silberarbeiter.  In  der  Ca- 
thedrale von  Cuenca  sieht  mau  viele  kostbare  Reliquaricn,  Kreuze 
luid  Candelabres ,  auch  ein  prachtiges  Ostensoriu|ii ,  siunmtlich  von 
.  der  Hand  dieses  Künstlers.  Für  &b  leiste  Stüdt  allein  erhielt  er 
eine  Belohnung  yon  l6>755i  Dukaten.  Dieses  Kunstwerk  wiegt 
l600  Mark  und  errej^t  Erstaunen,  wenn  man  die  zahlrejrhen  klei- 
nen Slatucn  und  Ueliefs  betrachtet,  die  mit  dem  be^^un(lr^u^^^s- 
würdigsten  Fleiss  ausgearbeitet  sind.  Das  Werk  ij^t  noch  im  go- 
thiechen  Geschmack  ausgeführt,  aber  dennbcH  gehört  Becerril  zn 
den  Künstlern,  die  sehr  viel  beitrugen,  die  Architektur  wiadcr  auf 
die  einfachen  Prinzipien  der  Alten  zurückzuführen. 

Sem  Bruder  Francisco  (gest.  1573)  nnd  dessen  Sohu  Cristo- 
bal  (gest.  1584) I  waren  ßleiclilalls  achtungswürdige  Künstler  in 
ihrem  Fache.  .  Cristobal  leistete  l^einem  Väter  bei  der  Verfertigung 
der  Custodia  in  der  Ca^edralc  von  Cuenca  hülfreiche  Hand,  und 
inaohte  selbst  eine  sjlche  für  die  Farochtalkircht  von  S.  Juan 
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35t      fiechfim.  —  Beck  (auch  Bacck) ,  Johauu  Geprg. 

in  der  Sta4l  Alafcoa,  dit  Im  Jährt  1575  vollendet  wurde.  IFiorillo 
IV,  154. 

iBechenl.  g.  Bekam. 

Becherer,  Friedrich,  Architekt  zu  Berlin,  wurde  1746  »u  J^pnnr^au 
geboren,  und  *u  Potsdam  von  Büriug,  HiUlebrand,  Manccr  und 
Gontard  ia  seiner  Kunst  unterrichtet.  £r  baute  zu  Bcrlia  und 
Potsdam  mehrere  öffentliche  und  Privat|pebä«de»  und  ordnete  aÜo 

•     'Anschläge  und  Geschäfie  im  Baukomtoir  zu  Berlin« 

Bechoror  wnr  Mitglied  mehrerer  Akademien,  geheimer  Kriegs» 
und  Oberhüibauralh,  und  starb  zu  Berlin  ld23* 

Becktholt,  Johann,  geschickter  Illuminirer  su  Niimherff  eegea 

1584.  Er  maUo  li'iiiflg  DUrcr*sche  Kupferstiche  ans,  und  5e£enle 
sich  zur'  Bezeichnung  seiner  Arbeiten  eines  Monugrainias. 

Bechvil:  malte  herrliche  Figuren  in  einer  Chronik  des  böhmisidiea 
Königssaals.   iriorillo  D.  i.  l42- 

Bede  9  DaricL  s.  Beek; 

Beck,  3alLab  Samuel,  ein  Maler,  geh.  zu  Erfurt  1715,  gest.  1778. 
Kr  niuUe  Bildnisse,  Thiere  und  Friichte;  letztere  theiU  nach  der 
Natur»  thetls  nach  andern  Meistern.   In  Meuselt  Museum  V.  20. 

s  '  sind  einige  seiner  nadigeiassenen  Werke  bcsdurieben,  und  die  tiiu* 
Ä      sehende  Wahrheit  seiner TluVre  uudFrüchte  sehr  gerübraf.  In  diesem 

Narblisse  ist  auch  das  eir^cne  Bildnisti  dos  Künstlers,  eine  Copie  nach 
^    ilembraudt,  und  die  Isaciil  nach  Cuircggiu.  Einige  seiner  Bildnisse 

wurden  in  Kupfer  gestochen. 

Beck,  Christian  Heinrich,  nistorlen-  und  Portraltmalcr,  geb.  zu 
Cölu  in  Tiiunngeu,  1765«    Er  eileruLe  die  Kunst  zu  Dresden  in 
.  SchenauV  Schule,  und  bildete  sich  zum  geschickten  Künstler,  der 
in  seinen  beiden  Fächern  Erfreuliches  leistete.    Man  hat  Ton  ihm 

*     auch  treffliclie  Topicn  nach  guten  Meistern. 

Beck  lebte  noch  i&Zd  zu  t>cssau  in  dar  Eigenschaft  eines  Hof- 
malers. ,  , 

Beck,  Johann  Samuel,  Blldliancr  und  Banm<»ister  tm  Dresden, 
und  geh.  daselbst  nach  Meusel  1744,  nach  Füssly  jedoch  erst  1756. 
Hr  erlernte  anfangs  von  seinem  Vater  die  Steinhauerei ,  widmete 
sich  aber  unter  der  Leitung  des  Hofbaumeisters  Lengwagen  der 
Baukunst,  und  erreichte  in  Darstellung  verschiedener  ardiiteUtoni- 
eeher  Entwürfe,  wie  von  Gewölben,  gewundenen  Treppen,  Pavil- 
lons, Brücken  etc.  eine  schöne  Fertii^Keit.  Vieles  davon  war  nach 
den  Regeln  des  Steinschnittes  ausgeführt.  Auch  in  der  Bildhauer- 
kunst hinterliess  er  einige  ansehnliche  Werke ,  und  eine  Sammlung 
von  Zeichnungen'  verscniedener  selbst  entworfener  Denkmale  und 
<  Epitaphien,  die  er  theils  in  Modell,  theils  in  wirklicher  Grösse 
ausgeführt  hat. 

Beck^  3ohf  ein  unbekannter  TVIalcr,  von  welchem,  im  Gatalog  der 
/Gemälde  des  Baron  Haekel  zwei  Stücke  erwähnt  werden,  von  de- 
npn  das  eine  einen  Maler,  das  andere  einen  Bildhauer  vorsteUt» 
Die  Lebenszeit  dieses  Kunstlers  können  wir  nicht  bestimmen. 

Beck  (auch  Baeck),  Johann  Georg,  Kupferstecher  zu  Augs- 
burg um  1700»  der  übrigens  anrh  an  andern  Orten  seine  Kunst 
üble,  uud  wahrscheinlich  zuletzt  am  Hofe  zu  Brauaschweig.  Man 
kennt  yoa  diesem  Künstler«  der  noch  1724  lebte,  viele  Bildnisse, 
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die  mit  B.  F.  bp/cichuct  und  deren  mehrere  bei  Heinecke  verzeich- 
net  6iiid.  lir  bUch  jedoch  auch  anderes  nach  verschiedeueu  JVIei* 
Stern*  .  . 

Sein  Sohn  AntonAug.,  ein  mittelmässiger  Künstler,  ^urde  sn 
Brami«5chweli^  i'']^  s^cboren.    Er  arbeitete  grösstenthcils  für  Buch- 
bandlet  und  unter  dem  Isainen  seines  StijäVaters»  J,  O*  SekmidU 
"    -  öLarl)  1787. 

Beck»  J.  M.^  cm  Kupferstecher  in  Schifvarzkunst,  dessen  Lebensver- 
hältnisse uus  unbeUannt  sind.  Er  lieferte  verscbicdeue  Blatter,  die 
mit  seiuem  Namen  und  den  Initialen  1.  M,  Ii,  i)C%cicbnet  sind« 

Beck  ^Tobias  Gabriel,  KupferRtccbrr  zu  AuE^sbur^  um  1710.  Kr 
fertigte  eine  Menge  mittelmässiger  Bildnisse  und  einige  andere  iiic|^t 

bessere  Blätter, 

Becky  lllOmaSj  ein  dcnlsclior  Kupferstecher,  von  dem  man  ver- 
schiedene Karrilvaturcn  lieunt,  ohne  die  niiberen  Verhältnisse  des- 
selben angeben  zu  können.  Einige  seiner  Blätter  siu4  nach  P.  L. 
Ghist  geätzt  Er  dürlte  vielleicht  Eine  Persun  mit  dem  Elias  Tho- 
(nas  Beck  seyn,  von  welchem  Heinecke  die  Bildnisse  von  A*  HtrC« 
•    manu  und  H«  Mentings  aniuKrt. 

Beck,  Tobias  Geor^»  «iü  unbekannter  Kup/ei:stecher,  von  wel- 
chem man  drei  Bildttissie  kennt»  da$  der  Kaiserin  Katharina  Alekiew* 
na,  des  Bisckofs  'Qtor^  Frans  von  Würzbnrg  und  des^lUjinoiid 

Lulle.    .  .  ,    '  ' 

Beck,  ran,  ein  holländischer  Maler,  der  i68l  in  die  k.  Akademie 
zu  Paris  aufgenommen  wurde«  Man  kennt  von  ihm  Seestückeund 
einige  Landschaften. .   i  .  . 

Beck,  Elias;  s.  Baeck/ 

Becke ^  A.  van^  ein  flamändischer  Maler  um  1700.  Er  malte  Vö- 
gel, Bliikmen  und  leblosem  Gegenstände,  und  beketchnetc  diese  mit 
einem  Monogrammt  Die  LelMneverhältnissc  dieses  liimetlers  sind 
unbekannt,  seiner  erwUhnt  nur  Ch.  v.  Mechel  (Wiener  -  Gallerie 
'  355)  und  Wiöckelmann  im  neuen  Maler -Lesicon.  Brulliot  ver- 
muthct,  dass  eines  der  beiden  Zeicheu,  die  man  ihm  zuschreibt^ 
dem  Albert  van  Bezeren  gehöre,  einem  Flammländer»  der  leb- 
lose Gcgenstimde,  Fische»  Frudbte  ete«  malte«  Auch  über  diesea 
Künstler  ist  nkhtf  bekannt« 

Beckenkanij  ein  Kupferstecher  zu  Wien,  der  au  Anfang  unser* 
Jahrhnndarts  für  das  Industrie  -  Comntoir  arbeitete*   Neben  andern 

kennt  man  von  ihm  die  Eile  des  Lebens  nach  Füger,  und  die  Krö- 
nung Maria  nach  Cauzig,  zwei  Bl.  in  Aquntinta;  dann  historische 
Stuaien  für  Maler  und  Zeichner,  nach  Poussin,  ebenfalls  in  Aqua- 
tinta.   IHe  Lebcusverhälluisse  dieses  Künstlers  sind  uns  tmbekannt« 

Beckenkamp,  ein  geschickter  Maler  tu  Coln,  der  unter  die  Zahl 
der  Uüustler  uusers  Jahrhimderts  gehört.  malte  Historien  und 
Portraite,  und  erhielt  um  18^0  von  S.  M.  dem  Könige  von  Preus- 
sen  den  Aullrag,  das  berühmte  Cölner  Dombild,  den  englischttt 
Gruss  und  die  Beschenkung  der  Könige,  su  copiren. 
Becke nkamp  hat  aucli  einen  Sohn,  welcher  die  Kunst  übt« 

Beckerj  Piiilipp  Christoph  TOIl  f  ein  |;eschicliter  Wappen  •  und 
Stempelschneider  aus  Coblenz,  erlernte  anfangt  die  Goldschmied- 
konst,  und  kam  dann  nacb  Wien,  wo  er  tkh  unter  Anleitung  von 
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Scidiitx  zum  EdcUtein&chiieicier  bildete»  Er  verfertigte  icJir  vielo 
Fettschaiie,  die  er  mit  erstaunlichem  lleiss  iu  Edcläteme  grub» 
Auch  schnitt  er  Stempel  zu  einigen  Schaumünzen* 
•  Becheir  arbeitete  in  Diensten  Kaiser  Joseph  I.  und  Karl  VI,,  wel* 
eher  ihn  in  den  Adelsland  erhob.  Mit  Erlaubniss  des  Kaisers  To- 
seph  ging  er  auch  nacli  Kussland,  um  dort  das  haiserliche  Siegel 
zu  schneiden  und  die  IMiiuzgeprag|e  zu  verbessern.  Peter  der 
Grosse  würdigte  desswe^en  dea  Kiinsüer  einer  bcsondem  Bhca* 
Er  starb  1742  zu  Wien  lA  einem  Alter  von  68  Jaluren. 

Becker,  ein  unbel.auuter  Künstler,  der  aber  in  seinen  Werken  ein 
ehrenvolles  Andenken  hinterlassen  hat.  Man  kennt  von  ihm  schöne 
'lieodschafteti  in  'van  Huysum's  Geschmach. 

Becker,  J.  G  ,  Mcdailk'ur  und  IVIunzmeistcr  xu  Braunschweig  um 
-l67S*    Br  soll  seine  Werke  mit  den  Initialen  I.  G.  B.  bezeichnet 

haben,  und  auch  mit  B.  allein.    Dieser  lUichstabe  kann  indessen 
"  .auch  dem  ?>jc(latllcur  Breuer,  Brever  oder  Hrc-vvcr  und  dem  P»  Bai-» 
dcnbach  bedeulen,  der  zu  Wien  i^OZ  im  <^io.  Jahre  starb. 

Becker,  Philipp  Jal^ob,  badischcr  Hofmaler  und  Gallcriedirektor 

in  Carlsridie,  a^ch.  tu  rforzheim  1703,  gest.  im  Krlenbad  (8  Stun- 
den vun  Baden)  1829.  Kr  kam  scdon  im  siebenzehnten  Jalire  nach 
Korn,  wo  er  sccJis  Jahre  blieb  und  sich  zuerst  unter  Mcngs  dann 

'  unter  Maron  «um  gcschichten  akademischen  Zeichner  bildete.  Im 
lahr»  1785  h ehrte  er  nach  Carlsruhe  Kurnök,  und  wurde  Hofmaler 
und  Gallerie- Direktor. 

BecUef  liatte  sich  in  Italien  jenen  scharren  Blick,  jenes  sichere 
;  Unheil  in  allen  technischen  Theilen  der  Kunst  erworben,  die 
manche  verleiten  konnten,  ihn  selbst  auch  für  einen  ausgezeichne- 
ten Künstler  zu  lialten;  allein  ihm  fehlte  das  poetische  iTermögcn, 
die  Erfindungsgabe,  und  die  Oelmalerei  überhaupt  schien  ihm  uicht 
znzusa£^en.  Dagegen  w^ar  er  ein  korrehter  Zeichner  und  verstand 
es  sehr  gut  streng  bestimmte,  schari  ausgeprägte  Individualitäten 
in  der  Natur  lebendig  aufzufassen  und  mit  grosser  WahiliciL  nach- 

^  gsubilden.  Seine  Gemälde  sind' nicht  sahireich»  in  grijsserer  Anzahl 
aber  sind  seine  Handzeichnungen  ia  Kreide  und  Sepia  vorhanden, 
zum  Theil  Copien ,  aber  viele  darunter  von  schöner  Austührun(|p 
und  £^eschniackv<dl  behandelt.  Iriiher  hat  er  lüut  bis  7elin  Blätter 
radut,  mil  einer  etwas  rauheu  aber  malerischeu  Nadel  und  nicht 
ohne  Geist.  Man  hat  von  ihm  auch  etliche  20  lithographirte  Blat- 
ter, die  wenigstens  den  geübten  akademischen  Zeichner  verratheu. 
Einige  Landschaften  in  Aquatinfa  sind  ihm  misslungen.  Der  liul- 
maler  Feudur,  Prot*.  SchafTrutU  in  Baden  und  Prof.  Frommel  in 
Karlsruhe  waren  seine  Schüler. 

Becker^  Hofrath  in  Offenbach,  ein  berühmter  Stempcischnelder,  ver- 
fertigte eine  Suite  von  Münzen  nacii  Art  alter  (lejirägc,  ohugefahr 
300  Stücke,  die  dermasseu  das  Zettalter  naciiahmcu ,  dass  selbst 
-ein  hunstgeübtes  Auge  solche  für  Qeberbleibsel  des  Altertfaums  hal- 
ten müsste,  und  die  den  Zweck  haben,  die  Geschichte  der  Kunst 
in  ihrem  Entstehen,  ihrem  Fortschfeilen  bis  zur  höchsten  Volll.om- 
mcnheif,  ilirryn  alliuähligen  Verfall  bis  in  tlas  n:ih(^  TVIillelalter  und 
das  Wiedcrcrhcbcn  derselben  zu  dem  Geschmacke  der  neuesten 
Zeit  anschaulich  zu  Inachen.  Die  Sammlunff  besteht  aus  100  Stü* 
cken  griechischen,  aus  125  Stücken  römischen  und  24  Stücken  der 
gothischen  Könige  in  Spanien.  An  diese  reilit  sich  eine  Folge 
von  24  Stücken  von  Süliuis  des  Mittelnlter^  und  ohnt^etähr  8  ShlcUe 
höchst  seltener  Thaler  i  sia  scUlic&st  miit  ciuem  Anhange  von  10  Ötü- 
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cken  Noth  -  und  Bekgerungsmüiizen  aus  den  zwei  Terfloueaea  Jahr* 

buDdeiten. 

Obgleich  «ich  Becker  hei  dieser  Sammlung  Jen  schönsten  Zweck 
*  Torsetztc,  so  wurde  er  doch  eines  Falsums  beschulditfot  S.  Sestiui 
sopra  i  niodcnü  falslficatori  di  medaglie  gredie  anti<£e  neitr^me- 
talli  etc.  Hrenze  1826. 

Becker  9  J.,  Historienmaler  von  Wcfrm»,  der  sich  zu  Düsseldorf  un- 

'  ter  Leitung  des  trefflichen  W.  Schadow  bildete«  und  ein  entschie- 
denes Talent  entwickelte.  Er  malt  Historien  und  Gattungsstücke 
und  fertiget  scliöuo  Zeichnungen  in  Aquarell,  Darstellungen  aus 
dem  häositchen  Leben  oder  Sccnen  nach  deutscheu  Diclitern. 

Becker  Htho^raphiric  auch  einiffe  Blätter  nach  L'essing's  und  Hil- 
debrandt's  schonen  Gemälden.  Erbedieut  sich  zur  I3ezeicbnunff  sei- 
ner Werke  eines  Monogramms,  welches  aus  den  Buchstaben  B  W 
oder  JBW  besteht.  »  '   '  ^  * 

Beckers,  Ignaz,  ein  "Mederlandcr,  malte  um  tVlO  Bauerngesellschaf* 
tcu,  Tänze  u.  a.  in  Teniers  Geschmack. 

Backet Isaac,  Maler  und  Kupferstecher  in  Si^wiirzkunst,  geb.  zu 
Kent  1655,  gost.  zu  Anfang  dos  vorigen  Jahrhunderts.  £r  verlegte 

sich  besonders  auf  die  Schabktmst  und  war  einer  tlr^r  ersten  der 
.  sich  darin  in  England  hervorthat  und  in  dieser  Hinsicht  haben 
seine  Blätter  einen  historisckcu  Werüi.  Seine  Manier  wurde  in 
der  Folge  sehr  vervollkommnet  und  zu  einem  hohen  Grad  der 
Vollendung  gebracht,  so  dass  ein  Vergleich  dieser  spatem  Produkte 
mit  denen  ßecUet't's  zu  des  letzteren  Naclithcil  ausfallen  muss. 

Er  war  sehr  arbeitsam  and  lieferte  demnach  eine  grosse  Men^e 
Bildnisse  und  einige  historische  Stücke,  die  weniger  geschätzt  wer- 
'  den.  Unter  seinen  Bildnissen  bemerken  wir  die  von  G.  Kneller 
Karl  n.  von  England,  Jakob  Herzog  von  TOrk,  Heinrich  voit 
•    .     Craffton,  Peter  Lely,  die  der  Herzoge  von  Aüioniarle,  Buckingha^^ 
INoriolk,   Lauderdalc,  das  des  Prinzen  Georg  von  Dänemark  und 

}'cnes  des  Thomas  Cartwright,  welclies  sehr  selten  ist.  Des  Künst- 
ers eigenes  Bildniss  ist  von  L  Smith,  seinem  Schüler  gestochen. 
Die  meisten  dieser  Bildnisse  sind  nach  Kneller  und  Rileyj  Bedkett 
stach  aber  auch  nach  A.  van  Dyck,  Uemskerk»  JNf.  Loir,  Murrav 
P.  Lely,  Lingelbadi  u.  sl,     '         .  . 

Beckmann,  Johann,  Historienmaler  zu  Berlin,  der  in  der  zweiten 

Hälfte  des  17.  Jahrhundprts  blühte.  Er  erhielt  1702  die  Stelle  eine« 
Adjunkten  der  k.  Akademie  der  liüuste  und  starb  1707« 

Beckmann,  Martin,  ein  englischer  Maler,  Schüler  von  Wycfc  Kr 
malte  Seestücke  und  T.andschaften  und  trat  als  Ingenieur  in  die 
Dienste  Karl  II.    f  ioriUo  V.  4^1. 

BeCOeur,  Charles,  Historien-  und  Portraitmaler,  geh.  zn  Paris 

1807,  Schüler  von  Le  Thicre.  Er  lieferte  bereits  mehrere  Gemaide» 
darunter  sein  Homer  bei  den  Hirten  (l830)  crwälmt  wird.  J827 
viuide  ihm  eine  silberne  Medaille  zu  Thcil.  Becoeur  gehört  zu 
den  guten  französischen  Künstlern  unserer  Zeit, 

Beckwith,  Thoraas,  ein  trm, eher  Bildnissmaler  zu  York,  wo  er 

um  1770  Mühle  und  1786  si  u  b. 

.  Bedafl,  Antony  AloiSUlS  Emanuel  van^  Portrait-  und  Histo- 
rienmaler, fi^eborcn  zu  Anlwerpen  178T.  Dir  Werke  dieses  Künstlers 
sind  von  schönem  Werthe,  denn  sie  cnnuern  in  der  färbung»  in 
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der  Composition  litid  m  Darstellung  der  Stoffe  an  die  betten  6e« 

mülde  der  inederUindisclicn  Meister.  Man  findet  sie  in  rioii  Samm- 
^  langen  der  Kunslliebiiaber  inul  selbst  in  bcdcxUenden  Gallericn. 

BeUaff  befiudct  sich  wuiiisciiciuUcii  uucli  am  Leben,  wenigsteut 
-  «rbeitete  er  noch  1827. 

ßedüS  ^   ein  alter  Bildhauer,  Solin  und  Schüler  des  I^ysippus ,  der 
Bruder  des  Laipj^us  oder  vicimchr  Daippus.    Er  stellte  einen  Art-i 
betenden  dar,  ^on  vrelchem  nacK  Yicconti  und  BoUiger  (Anudtbea  L 
Vorrede  S.  7)  der  anbetende  Jüngling  in  Berlii^  eine  Wiederholung 

»'  •  «eyn  dürfte.  F-s  Ist  zwei  fei  ha  fl,  ob  dieser  von  Plinius  cr>\ähnte 
Künstler  Eine  Person  mit  dem  Byzantiner  Bedas  ist,  von  welchem 
Vitruv  sagt,  dass  es  ihm  melu*  am  UlücliO»  als  au  d^r  Geschickiich- 

"  '  keit  gemangelt  habe« 

Beduschi^  Antonio ,  ein  Cremoner,  Schüler  (?)  von  CampJ  nnd 
dcsen  Nachahmer,  geb.  15Ö7.  Er  malte  in  seinem  20.  Jahre  eino 
Fieta  zu  S.  Sepolcro  in  Fiacenza  und  noch  besser  das  Martyrtlium 
des  beil.  Stephan.  Lanzi  II.  564'  Br  arbeitete  noch  i607<  In  Ter» 
fchiedenen^  lürchen  Cremona*s  sind  Bilder  von  ihm«'  5etne  Tocif 
tcr  oder' Schwester,  Angela,  war  ebentalls  Malerin,  aber  sie  ist 
nicht  sehr  bekannt« 

Beduzzi^  Antonio ,  Maler  und  Banmeister  von  Bologna,  krnte  bei 

.  Joseph  dal  Sole  und  lies?  sich  später  in  Wien  nieder,  vro  er  in 
beiden  Iiünsien  viele  Arbeiten  hintcrliess«  Er  war  Ehrenmitglied 
der  Ciementina  und  blühte  um  1720« 

In  dem  bexeichneten  Jahrhunderte  leKto  su  Wien  audi  ein  >Ia* 
1er  Carl  Bcduzzi,  der  auch  Bädu.eGt  geschrieben  wird.  Er 
^-  scheint  mit  nbirrfn  in  Vi  rn  nTulfschaft  XU  stehen.  Nach  diesem  Künst- 
ler  stach  Öchrcituer  die  ilimmcUiüirt  St  Leopolds,  ein  seltenes  BlatU 

BeechejTf  (Beechy)^  William  ^  berühmter  Fortraitmalcr  zu  Los« 

don,  geb.  zu  Burford  1753,  ein  Künstler,  der  neben  I,n\rrencc 
genannt  iTcrden  muss,  obwohl  er  diesem  \Yeder  an  Zartheit  des 
Finsels  noch  im  Geistvollen  des  Ausdruckes  gleichkommt.  Dennoch 
gewähren  seine  Portraite  sowohl  in  Hinsicht  auf  ▼ollkommene  Aehn^ 
Pichkeit  und  nngczwungene  Einfachheit  der  Zeichnung,  als  auf 
Klarheit  tind  Glan?,  der  Farbengebung  das  höchste  Intcrps^e.  Diese 
.  Bilder  sind  zugleich  auch  durch  das  Nebenwerk  sehr  gehoben: 
Gcräthschaften ,  Thiere  ,  die  Landschaften  tragen  das  ihrige  zum 
gefulligen  Schmucke  bei. 

FioriBo  y.  6??.  rührt  Gödes  Vrtbeil  über  diesen  Künstler  an, 
nach  weldtem  Bc  licy  seine  Gegenstände  in  einen  Rosenschimmer 
.  •  hüllt,  der  zwar  bei  den  schönen  Mädchen,  die  sein  Pinsel  abcon- 
terfeit,  recht  artig  Jässt ,  ahor  der  Wahrheit  grossen  Eintrag  thut. 
Doch  erkenrit  er  unläugbare  Verdienste,  vorzüglich  in  demjenigen, 
was  bei  Portraifs  dem  erfindenden  Genie  des  Künstlers  überlassen 
bleibt.  Er  ist  geistreich  in  der  Wahl  der  Stellung  und  sehr  glück- 
lich in  der  lebendii^en  Darstellung  jener  rh-ir.ilueri?tischcn  Umipt- 
züf^e  eines  Gesichts,  in  denen  sich,  iu  einem  Alniaeute  des  erhöh- 
ten Lebens,  die  ganze  Seele  des  Menschen  mait. 
Von  seinen  besten  Arbeiten  nennt  Fiorillo:  Labin  und  Rosalttf^ 
I  Clarbsa  Harlowe  und  Solmes,  wo  dieser  vor  jener  auf  den  Knien 
liegt;  eine  Gruppe  von  Kindern,  die  Almosen  an  einen  Bettler 
austheilen  nnd  Miss  Mallon,  ein  Meisterstück,  das  1805  erschien. 
Diese  Schauspielerin,  der  damalige  Liebling  des  englischen  Thea- 
tecpublikums,  ist  in  der  Rolle  Torg^stellt,  welch«  aia  im  Honigmo* 
Bat  hatte,  als  sie  mit  aufgehobenem  Finger  sich  selbst  andeutend 
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«agt:  ,,os  ist  der  Graf.*'  Sein  Portrait  des  Königs,  ron  Meadows 
mtochen,  soll  unter  allen  das  ähnlichste  scyii.  Ferner  gehört  hif • 
her  eine  Psyche  und  eine  Miss  Windham  (l8o4)  als  Göttin  dir 

ITofTnunjT,  die  durch  die  t>m  hingehauchle  Etherische  Grazie,  die 
ihr  der  ÜVIaler  r.\i  ^eben  wusste,  bei  der  Ausstellung  alle  Augen 
auf  sich  zog.  Sein  I'ürlrait  der  Mistrcss  ScuUowe  errej^te  bei  Män- 
nern die  grostte  Bewunderong  und  bei  Weibern  oittarn  Neidi, 
Eben  so  schön  hat  fr  den  bekannten  Sir  W.  Uaniiltun  und  den 
Lord  St.  Vincent  in  T  r Virus jrrÖsse  gemalt.  Ein  anderes  Bild  des*  . 
selben  Lords  hangt  im  (jildenhausc  dor  Fisclihändlcr.  Dieses  erhält 
durch  die  Allegorie  im  Uintcrgruudc,  iierhulcs,  d^r  die  Hydra  be» 
hümpft,  einen  noch  grossem  Werth.  Da  ihm  Xiord  Nelson  im 
Jahre  1805  selber  sass,  so  ist  sein  Portrait  das  ähnlichste.  Man 
hat  eiiipn  Mezzotinto  «r»d  einen  Abdruck  in  Farben  davon»  vou 
Say  verfertiget.  Um  diese  Zeit  malte  or  auch  die  Purtraite  de» 
Lord  Corni/vallis  und  des  Ministers  Addiugton  und  später  nuclv 
andere  treifliche  Werlte,  worunt^  das  Portrait  ttemblee  in  der  h* 
Akademie  zu  nennen  ist.  Ausgezeichnete  Leistungen  der  nettesten 
Zeit  sind:  das  Portrait  des  Herzogs  von  Kent  1821»  nud  dfs  der 
HerTo2;in  mit  ihrem  liindc  von  1822» 

Im  Jahre  1831  kamen  die  Portraite  des  Königs  und  der  Köni- 
gin Kiir  Ausstelhing»  zwei  Bilder,  die  den  Kuhm  des  Künstlers  b^* 
'  wiftiren. 

Becchjr,  George,  Sohn  des  obigen,  malt  im  Geiste  seines  Vaters 
und  ist  ebenfiklls  in  Portraite  ausg;ezcichnet.  Besonders  ist  seine 
Carnation  lu  bevfutiderni  s«ine  Hintergründe  aber  sind  oft  su 
einförmig.- 

Beec^y  Joh.  Carl  Ydn  f  ein  hollandischer  Maler,  setzte  sich  .  1|u 
Parts,  wo  er  in  die  Akademie  aufgenommen  wurde,  und  den  Titel 
eines  Malers  des  Köni^^s  erhielt.  Heinecke  verzeichnet  verschieden«  i 
nach  ihm  gestochene  Scestüciie. 

B^eli,  Davide  genannt  in  der  Schilderben t  „De  gülden  Scepter**» 
gdi.  zu  Delft  1021,  gest.  im^Haag  1656-  Er  gehört  zu  den  besten 
pchülem  Van  Dyck's  und  erwarb  sich  wegen  seiner  Geschicklich- 
keit im  Bildnissmalen  die  Achtung  Karl  I.  und  des  ganzen  Hufes. 
Er  hatte  sogar  die  Ehre  den  Prinzen  vi»n  Wales ,  die  Herzoge  von 
Yqjrk  und  Glooester  nnd  dm  Prinzen  Rolbert  in  det  Zeichenkuntt 
nu  unterrichten. 

Beek  bofass   eine  g^i"*-  imglaubliche  tccbnlscbe  Fertigkeit  und 
j       einen  blitzschnellen  Pinsel ,  woraus  man  die  zahllose  Menge  seiner 
Arbeiten  erklären  kaun.  Man  findet  sie  in  England,  iu  Frankreich 
und  andern  Thetlen  Buro^^as.    Er  besuchte  auch  Dänemark  nnd 
Schweden,  wo  ihn  die  Königin  Christina  mit  Ehrenbczeugangen 
'  empßng  und  ihn  zu  ihrem  Kammerherrn  maclite.  In  dieser  Eigen- 
V    Schaft  linternahm  er   auf  ihren   liptehl  eine  grosse  Heise   au  die 
ersten  Huie  Europas,  um  die  Kuuige,  Prinzen  und  andere  berühmto 
Männer  zu  nuilett ,  denen  er  ein  Bildniis  der  Königin  .Christina 
zum  Gegengeschenk  machte.    Diese  Reise  'vermehrte  «einen  Ruf 
und  erwarb  ihm  Reichthiimcr,  indem  er  unter  andern  von  verschie- 
denen Monarchen  neun  goldene  Ketten  mit  Medaillen  zum  Ge- 
schenk erhielt.   Die  Ursache,  warum  Beek  nach  einiger  Zeit  die 
Dienste  der  Konigin  zu  verlassen  wnnsdkte,  ist  nnbekannt.  Sie 
vcrwögerte  ihm  den  Abschied;  da  er  aber  auf  einige  Wochen  Ur- 
laub  erhalten  hatte,  kehrte  er  nie  mehr  nach  Schweden  zurück. 
■  Er  eiltp  nach  dem  Haag,  ohne  auf  die  Briefe  der  Königin  aus  Paris 
zu  achten,  und  starb  daselbst  nach  einigen  an  den  Folgen  einef' 
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Vcrgifbiag*  Fiorülo  Y.  352*  Ticozzi  nexmt  diesen  Künstler  irrig 

Becch. 

Beeke,  van^  Richter  (Schout)  zu  Bodegravo,  lernte  hci  "Woycrniann 
die  Malerei,  die  er  iibrii^cns  nur  zu  seinem  Vergnügen  triel).  Er 
malte  Früchte  uud  ludtc  Vögel.  Einige  seiner  Ocmülde  sind  in  der 
k»  Ii.  Gallerie  zu  Wien. 

Beekkerk,  Hermanns  Wouter,  Maler,  geb.  zuLeeuwardcn  1756, 
gest.  daselbst  iTyü.  £r  lernte  bei  einem  unberüluntcn  Meister, 
und  zciclinete  und  malte  später  drei  Jahre  zu  Amsterdam  unter  der 
I.eitung  des  trefflichen  Landschaf'ls  -  und  Historicunialers  J.  vau 
Drcgt,  der  ihil  7.nm  gcschichten  Künstler  bildcle.  Nach  Verlauf 
von  drei  Jahren  bcj^ab  er  sich  in  seine  Geburtsstadt  zurück,  und 
malte  hier  iiistoricu  und  Allcgurien,  eben  so  Thieore  und  Xjand- 
schaften.  Drei  seiner  vorzüglichiten  Bilder  belinden  s^ich  auf  dem 
Stadihause  zu  Lecuwardcn»  von  denen  4ie  Darstellung  aus  der 
jüdischen  Geschichte  lebenscrrossc  Figuren  zeigt.  Auch  mehrere 
Altarbilder  mahn  dieser  Künstler.  Er  bcsass  viel  Tal(»t!t.  eine 
breite  Manier  uud  Geschick  in  Vcrtheilung  von  Licht  und  Schat- 
ten, besonders  in  seinen  suätern  Werken.  Seine  Behandlung  ist 
flüchtig  und  daher  gebricnt  es  ihm  manchmal  an  der  Proportion 
des  measchlichcn  Körpers,  und  auch  die  Muskeln  sind  nicht  ge- 
nug angedeutet.  Van  Eynden  und  van  der  Willigen,  Ga«ch«  der 
vaderland.  Schildcrh.  II.  421« 

■ 

Beeldemacker^  Johann,  ein  Maler,  der  im  Haag  um  1630  gebo- 
ren vnirde.    Fr  malte  sehr  schone  Hirsch  -  und  Wiulschweinjagden, 
'  und  zierte  Wände  und  Zimmer  mit  seiner  Arbeit»  wcsswegcn  er 
im  Auslande  wenig  bekannt  ist.  , 

Beeldemacker,  Franz,  des  obigen  Sohn,  ebenfalU  Maler,  Wurde 
1669  iin  Haag  geboren,  und  von  seinem  Vater  in  den  Aniangs- 
gründen  der  iiunst  unterrichtet.  Später  wurde  er  W.  üoudjn's 
Schüler»  da  er  sich  in  einer  erhabeneren  Sphäre  zu  bewegen  wünsch- 
te, als  die  seines  Vaters  war»  und  ging  nach  Rom,  wo  er  wceen 
der  hohen  Meinung,  die  er  voTifsich  selbst  hegte,  von  der  Schil- 
der-Bent  den  Beinamen  des  „Aßen"  bekam.    Nach  seiner  Rück- 

;      kehr  ward. er  Mitglied  der  Haager  Akademie,  starb  ober  m  Rotter- 
dam, wohin  er  1717  s^og,  in  hohem  Alter* 
Franz  Beeldettaeker  malte  Flafonda  iiad  hUtoriidie  Städte. 

Beelen,  H,  van.  s.  Baien. 

Beer;,  Cornelius,  ein  Hamändischcr  Maler,  der  sich  in  Snanien  Ruf 
'        crv  arb,  wo  er  um  die  Mitte  de»  17.  Jahrhunderts  lebte.  Man 
rühmt  sein  schönes  Colorit  und  die  geschickte  Nachahmung  der 
Natur.  Zu  Murcia  ist  der  Triumph  des  Sactaments  von  seiner  HandL 
Beer  hatte  auch  eine  Tochter,  die  sich  in  der  Malerei  auszeichnete. 

Beer,  Arnold  de,  ein  geschickter  Maler  zu  Antwerpen  und  ein  be- 
sonders guter  Zoichuer«  Er  wurde  1529  in  die  Akademie  aufge- 
nommen. 

Beer,  Joseph  van,  ein  Maler,  der  zu  Utrecht  um  1550  geboren 
wurde  und  den  Unterricht  'des  Franz  Fioris  ^enoss.    Er  tmdte  zu 
Tournay  und  in  der  Umgegend,  starb  aber  tm  Vaterlande»  4och 
.weiss  man  das  Jahr  seines  Todes  nicht; 

Beer^  Bons»  Baumeister,  baute  Ton  i4ö5«— 88  die  Augustiner-Kirdho 
und  das  Kloster  su  Nürnberg. 


Beer,  Xolmm  FriecUicb.  —  Beforl,  MeHe.  30^ 

V  Johann  PrieA-Ich,  Mmiaturmaler,  der  zu  Eisfeld  in  Sach- 

••f.  lf*-'^''^n*M?*'  ^  Frankiurt  a.  IVt  seine  Kunat  übte, 

er  atxte  anca  einige  BAldnisse,  ^ 

Beer,  Adalba-t,  ein  tremicher  Miniaturmaler  und  zugleich  Orgel- 
macher  SU  Prag,  der  1762' «ttrK  Dlabacz.       '    ^     «  vrgw 

Beer,  Amalie,    s.  PachelbUn.  '  . 

B^erestraaten,  A.  van,  ein  holländischer  Maler,  der  Verdientte  hat 

aber  demiorh  si-me  Lebensverhältnisse  unbekannt,  denn  die 

Biographen  schwei-eu  von  diesem  Künstler.  Er  ist  besonders  als 
Maler  und  Zciclmcr  von  See -Prospekten.  ScehUfen  nnd  Schiffen 
«11  loben.  Das  Wasser  seiner  Marinen  ut  immer  in  Bewerunff, 
.  und  die  Hafen  ▼oll  Genuhl  und  am  Himmel  helle  LichUlrciiem 
Man  kennt  von  ihm  auch  Gemälde  italienischer  Seehäfen  waa 
glauben  macht,  dass  er  in  Italien  gewesen.  * 
'  Seine  Zeicimungea  haben  viel  von  der  Weise  des  de  Vlieeer 
und  sind  geschätzt  Sie  bestehen  in  innero  und  äussern  Ansichten 
Yon  Städten,  wie  Ton  Franeker,  Amsterdam,  Uerzogenbusch  Uaar- 
1cm,  Mulden  u.  s.  w.  Auch  sehr  natürliche  Winterstuche'  kennt 
man  von  ihm. 

Die  Bilder  dieses  Künstlers  werden  in  Kabincten  nichr  hänfi- 
^funden;  eines  derselben  ist  in  der  k.  Gailerie  zu  Dresden  un3 
eines  der  Hauptwerke  tm  Museum  zu  Amsterdam»  eine  Seeschlacht 
vorstellend.   Herr  von  Le  Brun  kaufte  zu  Paris  eines  der  Stucke 

dieses  Künstlers  um  160O  Lvrs.    Bcerestraaten  starbt  nach  Füsslv 

sä«wl*«i.^'i.  ilT         """^      ^'  ^""«^  "-^^ 

Beerighen,  X,  ein  unbekannter  KiipFrrPtrrhor,  dessen  l^larolles  er- 

^valmt.    Er  soll  Thierstücko  gestochen  haben. 

Beerings,  Gregor,  Landschaftsmaler  in  Oel  und  Fresco.  der  ^ 
Mecheln  um  1500  geboren  wurcle.  Er  hrtni  ohne  Mittel  nach -Rom 
^nd  fand  auch  hier  anfangs  ^^cni£r  Hoffnung,  seine  Existenz  zu 
sichern.  Endlich  fanden  seine  Werke  Eingang,  deren  viele  in  Was- 
serfarben ausgeführt  sind.  Beerings  starb  1570.  Ticozzi  nennt  ihn 
Beennghsindeschaer  oder  Gregorio  delle  *forhici. 

Bee$ky  (Belsky),  Johann,    ein  russischer  Historienmaler,  von 
welchem  man  Gemälde  tn  der  k.  Gailerie  zu  Petersburg  sieht.  Ber 
nouilli's  Reisen  IV.  125.  °      ,  ' 

Beesten,  A.  Hw  ran,  ein  geschickter  Maler  zu  Amsterdam,  und 
.  Zeitgenosse  des  Jan  Punt.  Er  malte  wohlgleichende  Bildnisse  und 
schöne  Pferde,  besonders  Grauschimmel,  in  denen  er  zugleich  ein« 
gute  Behandlung  des  Pinsels  zeigt.  Beesten  hatte  Aveseutlichc  Ver- 
dienste, aber  sie  wurden  nicht  anerkannt,  weil  sich  andere  nicht 
selten  mit  seineu  Federn  schmückten.  Er  zeichnete  auch  für  die 
hariemischen  Blumisten.-  Vat4ly&deii  und  van  der  Willigen  vader- 
land.  Schilderk.  IL  151*'  . 

Befort,  Melle.,  Gc&chichtsmalerin  zu  Paris,  Schülerin  von  Soran- 
geli,  machte  sich  1812  rühmlich  bekannt,  besonders  durch  Anadne 
und  Theseus,  woran  man  die  gute  Zeichnung,  das  angenehme 
und  lebhafte  Colorit  rühmte.  Im  Jahre  I8l4  brachte  sie  ein  Ge- 
mälde zur  Ausstellung,  >velches  die  von  der  Schlange  eebissena 
^  puridice  vorstellt,  1Ö17  den  Abschied  Hektor's  von  Andromachc, 
1814)  Cephahis  ^d  Ptoeris  und  mehrera  Portrait«.  Gäbet. 
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366.  ,  Begft,  ComeliMS. 

Begdy  GomeliaSy  Maler  tmd  Kuprcnteclier^  ^th,  zu  Rsrlem  l62<> 
(niclit  i6lO)>  gest.  daselbst  l664«  £r  Sülm  des  BUdhauert 

Peter  Ber^vü  (Bega  ist  ein  angenommener  Name),  und  ein  Triirtli- 
gcr  SchiiWr  von  Adrian  Ostade,  dessen  Vollkoitimenlieit  er  jedoch 
niclit  gan\  errciclite.  Seine  Gegenstände  sind  üaucriigesellscliaften» 
^chymisten  tt.8.w.,  Javter  Bilder,  die  ihren  Frei»  neben  den  Wer- 
ken der  grössten  Meister  behalten.  Ein  kleine^  Stück  aus  dem  be- 
rübmten  (  il  inet  de»  H.  von  der  ^^^oot  wurde  um  512  holländische 
Gulden  verkauft. 

Bega  starb  an  der  Fest  und  von  seiner  GoUebten  angesteckt^ 
führte  überhaupt  nicht  den  erbanltduten  Wandel,  wesswegen  ihn 
der  Yater  aus  aem  Hause  jagte.  In  der  Casscler  Gallerie  war  tou 
ihm  ein  Alcbymist  in  seinem  Laboratorio ,  im  Berliner  Museum  ist 
von  seiner  Hand  eine  Gesellschaft  iVIatrusen  und  eine  Bauernfami- 
lie,  und  in  der  PinaUothek  zu  München  pine  gemischte  Baueroge» 
Seilschaft  beiderlei  Geschlechts. 

Bega  ist  nicht  Eine  Ferson  mit  Abraham  Begyn ,  wie  Nicolai  be- 
hauptet, da  der  letztere  lediglich  ab  Landschattsmaler,  der  erstere 
hingegen  nur  al?  Gf*sollschaltsmaler  Ix^l^annt  ist. 

Das  Kupf(  ivverl.  dieses  Ivünstlers  besteht  aus  35  Blättern,  welche 
'       BauerngcsclUchaiieu  und  dergleichen  vorstelleu.    öiu  i>iud  gross- 
tentheiU  mit  einer  kniligen  I&del  ^efertiget  und  wenig  vollendet» 
bis  anf  etliche  Stäche,  welche  beweisen,  dass  der  Küiutler  aeine 
Instrumente  mit  Geschiclilichheit  handhaben  konnte. 

Das  Verzciciuiiss  dieser  Blätter  ist  am  genauesten  bei  Bartsch  V. 
225  ff*t  Ueiuecke  ist  mangelhaft  und  nicht  frei  von  Fehlern.  Eia 
KuaatfaSndler  brachte  sammdiche  Werke  dieses  Künstlers,  hie  auf 
eines,  an  sidi,  und  gab  sie  mit  deutschem  und  holländischMtt  Ti- 
tel heraus.  Letzterer  lautet,  wie  folgtt  t*  "\Yerl;  van  de  beroeinda 
Schilder  C.  Bega,  alles  door  hem  selve  gcinveuleert  en  geest. 

Die  gesuchtesten  unter  Bega's  Blattern  sind: 
1    Der  Bauer  am  Fenster;  H.  3  Z.  2  L.,  Br.  2  Z*^  10  L. 

Dieses  Blatt  ist  grösstentheils  mit  der  kalten  Nadel  yollendet» 
und  eines  der  ausgeführtesten  des  ganzen  Werkes.    Die  ersten  Ab- 
drücke sind  ohne  den  Namen  des  Künstlers»  und  in  diesen  i^hr 
-  selten. 

Das  Innere  einer  Bauernstube ,  wo  man  eine ,  Frau  mit  einem 
Kinde  auf  dem  Sdiöosse  sieht,  und  ihr  gegenüber  swei  Bauern» 
▼on  denen  ,  der  eine  auf  einem  Stuhl  sitzt  und  zu  hören  sdieint» 

was  ihm  der  andere»  der  neben  ihm  mit  dem  Ixruge  in  dor 
Hand  steht,  sagt.    Dieses  Blatt  wäre  eines  der  scliönsten,  "wenn 
Bega  den  unteren  Theil  eben  so  beendiget  ixdlLc,  wie  den  obe- 
ren; U.  5 8  L-,  Br.,4Z.  S 
^Die  zwei  Verliebten.   Der  Mann  schlingt  den  Arm  um  den  Hals 
des  Weibes,  und  lialt  in  der  l  inheil  ein  kleines  Glas.  Am 
Tische  strhi  n  />vei  Bonlelllen,  zwei  Pfeifen  und  zwei  Blatt- 
eben  FauLcr  j  halbe  iriguren;  IL  3  2.,  Br.  2  Z,  Q 
Die  Gesellschaft  am  Kamin.   Ein  Bauer  sitst  auf  einem  Faase  * 
und  seheint  mit  einem  vor{|feinem  Weibe  stehenden  Manne 
zu  sprechen.  _  Erstere  sitzt  auf  einem  Stuhle.    Dieses  Blatt  ist 
roh  und  nacbliissig  geätzt;  TT.  ?  Z.  10  L. ,  Br.  2  Z.  2  J>. 
Die  junge  lu-au  mit  der  Tabakspteife  in  der  Rechten,  vor  einem 
Tische  sitzend,  auf  welchem  eine  Bouteille  steht;  H.  2  Z.,  Br. 
1  Z.  8  L* 

Der  Trinker.   Er  sitzt  auf  dem  Fasse  und  hält  einen  Topf  in 
>  den  Händen.    Unten         man:  o.  :  H.  ~  Z. ,  Br.  2  Z.  2L. 

Die  Bäuerin  mit  dp^m  luiibe  auf  dein  linptc  und  dem  iireuze  in 
der  Rechten,  bezoichuot;  c.  bcgai  H.  j  Z,  IjL.,  Br.  2  Z.  7L. 
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^  Bega,  Carnolitis.  ^  967 

Die  ersten  Abdrüclte  unterscheiden  »tcli  r!\irch        Stein  am  Httf 

Sei  obfsn  links ,  und  durch  die  horizontale  Linie  über  dem  Nameni 
es  Künstlers.    In  späteren  Abdrücl^en  fehlen  diese  Merkmale. 
£iuc  siebende  Alte  mit  der  Mütze  aui  dem  Kopfe  j  U.  ^Z.  9  L.» 

ür.  1  Z.  2  L.  ^  *      •       ,  ' 

In  den  ersten  Abdrucken  ' untecicheidet  man  tu  den  Foiaen  de» 
Weibea  den  hintern  Theil  einea  Kqpfes ,  und  oden  rechts  den  Ann 
einer  Ficfiir. 

Die  Alte  mit  einem  f^rosscn  Topfe  auC  einer  Bank  sitzend j  U« 
2  Z.  4  L. ,  Br.  2  Z.  1  L. 

Der  Raucher:  Gegenstück,  in  gleicher  Grosse. 

Die  Familie;  eine  Skixze.  Der  Mann  spricht  mit  setner  FrM» 
die  ilir  Kind  siiugt;  H.  1  Z.  4  I...  Br.  i  Z.  3  T., 

Die  drei  Trinker.  Der  eine  steht  aut  einem  Fa&se  und  hält  ei- 
nen Krug  in  der  Hand ,  der  andere,  vom  Rücken  gesehen,  sitzt 
auF  einem  Schemel  und  der  dritte  steht  links  mit  einem  Glase; 
H.  5  Z.  11  L.,  Br.  3  Z.  9  Ii. 

Auf  den  ersten,  sehr  seltenen  Abdrücken,  sieht  man  über  der 
Mütze  des  Bauern  zur  Rechten  die  Umrisse  einer  grossem  Kopf- 
bedeckung, so  ><vie  sie  der  stehende  Mann  trägt.  £in  solcher  ist 
bei  Weigel  um  3  Rthlr.  S  Gr.  ausgeboteu. 

Das  Innere  einer  Bauernstube,  wo  neben  dem  Fenster,  durch 
welches  das  Licht  föUt,  ein  Bauer  an  einem  kleinen  Tische 
sfizt,  wie  er  mit  einem  Weibe  spricht,  das  ihr  Kind  säuget; 
H.  5  Z. ,  Br.  ^  7..  ih. 

Die  alle  Wirthin  mit  vier  Bauern  in  einer  Stube.  Der  eine, 
yom  Rücken  gesehen,  sitzt  in  der  Mitte  ,auf  einem  Schemel, 
der  zweite  wendet  den  Kopf,  nm  mit  dem  dritten  zu  sprechen 
und  der  vierte  l^r'lut  links  im  Grunde  den  Rücken.  Rechts 
steht  ein  Weib  mit  einem  Kruge;  H.  6  Z.  6  L* ,  Br.  4  Z.  11  L, 

Die  junge  Wirthin,  Sie  steht  und  betrachtet,  nach  rechts  ge- 
wandt, einen  Bauer,  der  ihr  etwas  Angenehmes  zu  sagen 
acheint.  Rechts  sitzt  eiif  Bauer  mit  einer  wttthpfanne;  H.,(fz* 
5  L.,  Br.  5  Z.  10  L. 

Die  junge  Bäuerin  gpliebkosct,  Tn  der  Mitte  des  Blattes  sitzt 
ein  alter  Bauer  und  schmeichelt  einem  jungen  Mädchen,  das 
vor  ihm  steht*  Links  im  Yorgrunde  sieht  man  einen  andern: 
Bau^r  vom  Rücken,  neben  einem  alten  Fasse  *  auf  einer  Bank 
ruhen,  und  rechts  im  Grunde  liegt  ein  Hut  auf  dem  Boden» 
und  ein  Pantoffel;  H.  7  Z.  4  L,,  En  6  Z.  2  L. 

Das  Innere  einer  Stube.  Links  schpint  eine  sitzende  innere  Frau 
anzuhören,  was  ihr  gegenüber  ein  Bauer  aut  der  Bank  sagt. 
Neben  deni  Weibe  steht  ein  Bauer  mit  einem  Kruge-»  nnd  zwei 
andere  sind  im  Grunde  rechts,  von  denen  der  eine  vom  RückeA 
lu  sehen ;  H.  8  Z,  ^  L. ,  Br.  6  Z.  5  L. 

Eine  Baucriigeselisc!\;if t  von  8  Personen.  Zwei  spielen  auf  dem 
Buden  mit  der  iiarte,  ein  dritter  zwischen  ihnen,  hält  ein 
Bierglas,  die  übrigen  sehei&tA  auf  das  Spiel  «1  merken.  Oben 
nach  dem  Grunde  zu  ist  eine  Scheidewand;  H.  7  SS.  3  Ij*»  Br« 
11  Z.  i  L.   Dieses  Blatt  ist  ausserordentlich  selten. 

Der  Tüin/.    Im  Grunde  rechts  tantt  ein  Mann  mit  einer  inneren 
Bauerin,  und  links  im  Yorgrunde  sitzt  ein  Bauer  und  ein 
Weih,  die  ein, aweiter  umarmt  hält;  H.3Z.        Br.  ZZ.  10  L. 
»   Im  ersten  Druehe  ist  der  Grund  fast  ganz  webe,  im  sweiten  ist, 
derselbe  in  Schatten  gestellt,  der  einen  graulichen  Ton  hat,  "alm- 
Hch  der  Schwarzknnst.   In  den  dritten  Abdrücken  ist  dieser  ver- 
schwunden, weil  die  Platte  schon  abcfenütTt  war. 

Auch  mehrere  andere  Künstler  haben  nacii  Bega  gestochen. 
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368  BegareUi«  Anton.  —  Begas,  Karl.  . 

Begarelli^  Anton  ^  aus  Modcna,  berühmter  Bildner  in  Marmor  und 
«ebraontter  Erde,  geb.  um  l4(;8,  gest.  1565.  Et  lernte  wahrsdiein- 
ndi  die  Kunst  Ton  Guido  Mazzoni,  war  niclit  selbst  Maler,  aber 
batte  Einfluss  auf  die  Milf^rri,  utid  von  Ihm  >vill  man  grösstentheiU 
die  Richtigkeit,  die  Kuudung  und  die  Kunst  der  Vcrhürzung  ab- 

•*  geleitet  Wissen ,  wodurch  sich  dieser  Theil  der  Malerei  in  der  Lom- 
bardei ausgezeichnet  hat.  Von  BegareIH  ist  die  beriUimte  Abneh- 
mung vom  lireuzc  in  der  Kirche  der  heil.  Margaretha,  die  aus 
vielen  Figuren  über  Lcbcnsgriissc ,  und  ganz  rund  gearbeitet»  be- 
steht. Drei  von  diesen  Statuen  soll  der  berühmte  Correg^io  ver- 
fertiget haben.    S.  Allegri.    Mehrere  Schriitsteller  beiiauploa  auch, 

'  >  dass  Correggiü,  als  er  die  grosse  Kuppel  des  Domes  in  Parma 
malte,  befurchtet  habe»  mit  den  entsetzlichen  Verkürzungen,,  worin 
die  Figuren  von  unten  gesehen  erscheinen  sollten ,  nicht  zu  Stande 
'  liommen  7.11  hiuinen,  dass  ihm  daher  Bcg^arclli  die  ganze  Kuppel 
modellirt  habe,  durch  welches  Mittel  sie  alsdann  vollkommen  ge- 
lungen sei.  Auch  wird  in  Parma  erzählt,  man  habe  bei  Gelegen- 
heit eines  feierlichen  Leichenbegängnisses  auf  dem  (rewölbe  der 
Kuppel  viele  Stucke  von  diesen  Modellen  gefunden,  die  man  für 
eine  Arbeit  des  Bcgarclli  hielt.  Demzufolge  ^vird  nun  behauptet, 
Correggio  Labe  bei  Begarclli  die  Plastik  förmlich  erlernt,  und  die 
drei  erwähulcu  Ötatuen  für  seineu  Meister  verfertiget.  Das  Ganze 
beruht  übrigens  nur  auf  einer  Ueberltefemng.  Alan  erzählt  auch 
die  Anekdote,  das«  Michel  Angdo  beim  Anblicke  jener  Krcuzab- 
nehmung  gesagt  habe:  ,,Se  questa  terra  diventasse  ninrnio,  guai  alle 
Statue  antiche!  —  Wehe  den  alten  Statuen,  wenn  dieser  Thon 
XU  Marmor  würde  l"  So  schon  die  Werke  auch  sind,  so  würden 
sie  doch  den  Antiken  auf  keine  Weise  Eintrag  thun,  Uebricen» 
^nll  Begarelli  wenig  in  Marmor  za  arbditen  verstanden  haBen* 
Lanzi  TT.  275.    Fiorlllo  IT.  217. 

Die  Werke  dieses  grossen  Künstlers  sind  fast  alle  zu  Grunde  gc- 

fan^en,  die  .wenigen,  die  noch ^rhalten  sind,  sieht  mau  in  den 
tudj  zu  Modena  und  in  der  Axademie  der  schönen  Kiinate  zu 
Parma.  In  letzterer  sind  die  vier  grossen  Statuen,  welche  im  Dor» 
mitorium  des  Benediktinerklosters  standen.  Im  Studium  zu  Mo- 
dena ist  die  Gruppe  einer  heil.  Familie^  eine  Krippe  und  einige 
Heiligen  des  Benediktincrordens. 

Begarelli  war  auch  ein  guter  Zeichner,  aber  selten  finden  sich 
noch  Zeichnungen  von  ihm.   Feter  Resta  besass  ein  Meisterwerk 
.  dieser  Art,  ein  rrcisepe  mit  zahlreichen  Figuren« 

Begarelli  9  Ludwige  Antomo*s  Schüler  und  Neffe,  arbeitete  mit  glei- 
cher Geschidüidikeit,  so  dass  man  ihre  Arbeiten  nicht  unterschei- 
den kann ,  die  in  so  hohem  Werthe  stehen,  dass  diejenigen  Stücke» 
welche  sich  in  den  Händen  von  Privatpersonen  befinden,  als  Fi- 

deicoTnmisse  betracitlet  und  nicht  verkauft  werden  dürfen.  liudwig 
starb  vor  seinem  üheini,  und  dieten  uieiat  vicileiciil  Tico^^i,  wenn 
er  sagt,  dass  N.  Begarelli  um  i54o  gestorben- sei. 

Begas,  Karl,  Historienmaler,  Professor  und  Mitglied  des  Senats  der 
Akademie  der  Künste  zu  Berlin,  geb.  zu  Heinsberg  bei  Cc)lu  1794, 
ein  iiünstier,  der  zu  den  berühmtesten  unserer  Zeit  gehört.  Von 
Utinem  Tater;  der  IdOi,  als  Vieepräsident  des  IVibttnais  nach  CÖln 
versetzt  wurde ,  i'ur  die  juristische  Lautbahn  bestimmt,  besudite  er 
das  T  yccuin  in  Bonn  und  erhielt  auch  hier  den  ersten  Unterricht 
in  der  Oelmalerei  bei  dem  Maler  Philippart.  Eine  gelungene  Co- 
ic  des  Rataerscheu  Johannes  der  Düsseldorfer  Gallcrie  verschaffte 
m''dift  Anszeidinufeig  ju-  aeinem  15.  Jahre  von  der  Uterttctachea 


* 

BegM»  Karl. 

Oetellschaft  zu  Bonn  zu  ihrem  FtireninitgHedo  ernannt  *u  rrcrJcn. 
Im  Jahre  1B08  vcrlteas  Bej^'-as  Bonn,  um  drei  Jahre  in  Ciiln  xu  vcr- 
Weilco ,  und  1812  faud  er  i'aiis  im  Atelier  des  berühmten  IVIa-^ 
1er»  Orot  freut^düehe  Anfsahroo  und  fuchtteen  UnterrichU  Wäh* 
rend  der  Aawfsenheit  der  Verbündeten  in  raris  zog  seine  Copi« 
der  fNTaclonna  della  Sesi^^riola  die  Aufnierksamhcit  des  Kntilgs  von 
l*reusscn  aut  den  Künstler.  Der  Monarch  kaufte  das  Bild,  so  wie  , 
später  (1816)  Uiob  von  seineti  Freuaden  umgeben,  ein  Werk, 
welches  dem  Urheber  eine  Pension  von  2000  Fr.  erwerh.  Im  Jehre 
t8l8  hatte  er  seinen  Christus  am  Oelberg  im  erhabenen  Style  ▼oHen- 
det.  Für  die  Garnisons  -  Kirche  zu  Reilin  und  zu  gleicher  Zeit  wurde 
er  mit  der  Ausführung  eim^s  grossem  Üelgemiildes  iür  den  Dom  be- 
'  auilragt.  Dieses  ist  me  Ausgtessuog  des  heiligen  Geistes,  ein  Bild» 
fbs  den  Kuneder  noch  grosseren  Ruhm  «mani,  und  wekhes  seit 
1821  vm  Dome  xa  Berlin  pranget. 

Dieses  vollendete  Kunstwerk  ist  10  Fuss  hoch  und  8  Fuss  breit, 
und  erfüllt  )ede  BrwartuAg  durch  die  unvergicichlich  richtige  Zeich- 
nung, die  Wahrheit  des  Ausdruckes  und  durch  die  his  in  das  Einzel- 
ne gehende  Sorgfalt  der  A,usfülirung.  Uchrr  da^  £^31170  Bild  ist  ein 
harnionlschcr  Farbenzauber  verbroitet,  selbst  in  den  hellsten  und 
gewaglesLeu  Gegensätzen.  Die  CumpusiUuu  zeichnet  sich  durch 
,  fiin&chheit  und  charakteristische  Grosse  aus.  Bs  fiiidet  hier  weder 
pehertüHong  noch  Annuth  statt;  die  Verthetlung  der  Massen  hat 
nirfits  Erzwungenes,  niclas  l.ün'^tltch  Geordneies,  sie  ist  ganz  na- 
türlich, die  Haltung  der  Gewander  ist  weit  und  von  kühnem  Wur- 
fe.  Die  Farbua|^  halt  man  im  Allgemeinen  zu  ideal  und  die  Fleisch- 

Erlhian  sind  mit  mehr  Gefühl  mm  Wahrheit  gemalt.  Dta  hx^ftige 
iltung  gibt  dem  Ganaen  ein  imposantes  ernstes  Awtsehftn,  das 
nur  Versierung  tints  Tempels  vonugUch  passt' 

Die  Ausgiessung  des  heil.  Geistes  erwarb  dem  Küntder  aufs  neue 
durch  die  Gnade  des  Königs  eine  dreijährige  Pension  zu  einer 
Reise  nach  Italien,  nach  der  hohen  Schule,  wo  der  grosstc  aller 
Künstler  wirkte  und  lebte.  Jetzt  studirle  er  die  Meisterwerke  Korns, 
wodurch  das  Eigenthümliche  der  fraaaösischen  Schule  seinen  übep- 
wiegenden  Einfluss  auf  Composttion  und  Ausführung  verlor.  Ein 
herrliches  Bild  in  lebrns^rossen  Figuren,  die  Taufe  Christi,  zog 
in  Rom  allgemeine  Aulmerlisau^koit  auf  sicli.  Auch  hier  bewun- 
dert man  die  Corruklheit  der  Zeiciiuung,  die  harmonische  Ver- 
schmelsung  dec  Farben,  den  sorgsamen  Fleiss  und  die  Wahrheit  der 
Ausführung.  Dieses  Bild  befindet  sich  in  der  Garnisons  -  Kirche  zu 
Potsdam.  Ein  anderes  grosses  AUarblatt  von  IQ  Fuss  Hohe  zcl.»t 
die  Auferstehung  Christi,  in  der  neu  erbauten  Friedriclis  Werder  - 
scheu  Kirche,  in  welchem  die  optische^  Täuschung  zu  einem  huhcu 
Crade  gesteigert  ist  Ein  ausgeaeidinetesBildiM  auch  seine  Krettzab* 
nähme,  die  sich  im  Dome  zu  Berlin  befindet,  und  1834  ärndtete 
seine  Bergpredigt  und  die  Aussetzung  Mosis  wnimcs  Eob.  Beson- 
derer Erwähnung  verdient  auch  eine  Reihe  v«»n  ü Austeilungen  aus 
der  Geschichte  des  Tobias,  von  dencu  eine  durch  ^erger's  3tich 
bekannt  ist 

• 

Bej^as  ist  auch  im  Portraite  vorzügUclu  Lebenswärme  und  un- 
gemeine Wahrheit,  lebendige  Charakteristik  sprachen  ans  «nnen 
in  technischer  Hinsicht  sehr  gelungenen  Bildern*  Voctrefffich  ist 

das  Bildniss  Thorwaldsen's ,  das  er  !824  iu  Iloin  malte,  und  von 
gleiclier  Vorzüglichkeit  das  des  Königs  iu  gann^r  Gestalt.  Er  le- 
res hat  Arasler  gestochen.  Nicht  minder  schön  siud  die  Portraite 
dar  Mniassin  Atbraeht  Ton  FreuaHn  nnd  mahrei«  aadera  weibliche 
Bildnisse» 
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370         Beiger«  Lorenz«      Befaaegbel«  Theopli« 

Be^r^  Lorenz^  ein  mlttelmässjger  ftupferstedier*  der  Anfann  si» 
Berlin  und  dann  zu  Ucidelbcrs  und  Frankfurt  gearbeitet  hatte« 

Um  1711  soll  er  sich,  wie  Nicolai  bel):n:ptnt,  nach  England  bege- 
ben habcu,  dem  Husgen  widerspricht,  iveil  der  Künstler  noch  1713 
und  1727  in  dieser  Stadt  gelebt  bat. 

Beser  stach^ Bildnisse.»  die  Blätter  für  die  deutsche  Ausgabe  von 
Tortenafs  Anatomie,  die  1706  xu  Berlin  erschien;  mehrere  fiir  den 
Thesaurus  Brandciiburgicus ,   den  sein  Oheim  Lorenz  Begcr  hcrt' 
nusgab ,  und  endlich  vier  Blülter,  welche  ein  Feuerwerk  darstellen, 
das  1708  zu  Berlin  abgebrannt  wurde.  ' 

Bcgg?  William,  ein  cnclischer  Maler  des  18.  Jahrhunderts.  Er 
malte  mehrere  Genrcstücue,  von  denen  J.  R.  Smith  u.  a.  einin^c  in 
Schwarzkunst  bekannt  gemacht  haben^  Sein  Todesjahr  ist  uns  uu' 
bekannt. 

Bcgni,  Giulio  CesarC,  Maler  von  Pesaro,  war  nach  Lanzi  1.  2fc 
d.  Ausg.  ein  kühner  und  feuriger  Maler,  gut  in  der  f  erspehtiTü, 
und  im  Ge$chmad&  der  Venezianer  gebildet,  unter  welchen  er  stn« 
dirte  und  malte.  "Viel  hinterliess  er  in  Udine,  viel  mehr  in  seiner 
Vaterstadt;  es  war  rasch  hingeworfen,  unausgeführt,  aber  von  gu- 
ter Gosammtwirkung.  Starb  Imrz  vor  1780.  Ticozzi  nennt  ihn 
einen  Schüler  Visacci's  in  Urbino ,  erkennt  aber  ebenfalls  den 
Einfluss,  den  die  Venezianer  auf  ihn  übten,  wie  man  aus  den  Bil- 
dern erkennt,  die  man  noch  in  seinem  Vaterlande  von  ihm  findet. 

Begii  in  y  ein  Bildhauer  zu  Paris.  Er  verfertigte  mehrere  Statuen  und 
Büsten,  wie  I819  jene  von  Jouvenet,  die  ihm  der  Minister  des  IL 
Hauses  aufgetragen  hatte.  Im  Jahre-  fS22  sah  man  von  ihm  die 
Statue  der  Unschuld  mit  Amor,  und  drei  Jahre  fitüher  erhielt  er 

heim  Concur^^o  die  silberne  Mednill". 

Fiissly  erwähnt  in  den  Sin)[»lenieiiLen  zum  allgemeinen  Künstler- 
Lexicun  eines  cuglisciicu  BikUiauers,  Namens  Bcgueu,  der  um 
1780  blühte  und  grosse  Geschicklichkeit  besoss. 

.Bcgyn  (Begcyn)  ,  Abraham,  ein  Ucfnichcr Landschaftsmaler,  £jcb. 
im  liaag  lO^O.  Er  arbeitete  in  Bergliem*s  Geschmack,  und  zeigte 
in  seinen  Bildern  viele  architektonische  und  j^erspektivische  Kennt* 
nisse.  Im  Jahre  169O  wurde  er  an  den  Hot  des  Churfürsten  von 
Brandenburg  berufen,  wo  er  den  Auftrag  erhielt,  eine  Menge  An- 
sichten von  vcrsciiiedenen  liöniglichen  Pallastcn  zu  malen,  die  er 
mit  grosser  Kunst  ausführte.  Bc^yn  malte  auch  Thicre  uud  Figu* 
ren  schön ,  hatte  ein  gutes  Colont  und  richtige  Zeidmung.  Er  be» 
schäfiigtc  sich  meistctus  mit  grossen  Sachen,  daher  seine  kleineren 
Staffelei  -  Gemälde  seltner  sind.  Fiorillo  III.  251.  Begyn  hinter- 
liess auch  Tuehrerc  Zeichnungen  von  Städten ,  welche  er  malen 
.  sollte,  aliciu  der  i6Q7  plotzlicii  erfolgte  Tod  hinderte  ihn  an  der 
Vollendung  des  Werkes.    S.  auch  Bega. 

Behaeghel^  Theoph.^  ein  geschichler  luteriorenmaler,  geb.  in  der 
Nähe  von  Tpem  1795.  £r  kam  jung  nach  Paris,  und  besuchte  dort 
die  Schulen  von  David,  Guerin,  Demame  und  Duvivier,  und  wurda 
endlich  Schüler  und  Gehülfe  von  Fr^vost.  Er  führte  eine  beträcht«  - 
liehe  Anzahl  von  Gemälden  aus,  von  denen  Gäbet  die  vorzüglich- 
sten nnfdhrt.  Uebrigens  malt  Behaeghcl  i»icht  allein  Intcrioron, 
sondern  auch  andere  Gemälde,  unter  andern  ein  Portrait  Schiller's, 
nadi  einer  Medaille ,  gesL  von  Massol ,  den  heil.  Martin ,  wie  er 
ein  Kind'  erweckt,  ein  Portrait  Charles  X.  (5  —  7  Fuss).  Mehrere 
•einer  Compositionen  hat  er  selbst  geätzt.  Im  Jahre  1822  wurde 
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er  nach  Lectoure  berufen,  um  die»  Leitung"  der  Zeichnun£^s - Alia- 
.  denue  zu  übernehmen.    £r  halt  jetzt  dort  eiue  Malerschule,  und 
lehrt  die  Perspective.  Auch  gibt  er  einen  nnentgeldlichenCurtos  übttr ' 
Lineerxeidiniing»  nach  Francoeor^t  Methode,  vom  Gebranche  der 

Oi|Trier-CIasse, 

Beham  (Böheim ,  Baehm,  Beheim),  Barthel,  Maler  .und  . 

Kupferstecher,  ^eb.  zu  Nürnberg  1502,  nach  andern  &chon  1^40» 
Schüler  des  berühmten  Albtccht  Dürer*s. 

Da  sich  Beham  schon  in  des  deutschen  Meisters  Schule 
ah  trefflicher  Künstler  zeigte,  so  wurde  er  zu  seiner  YerToUkonun- 
nung  Tom  Herzog  Albrecnt  IV.  von  Bayern  nach  Italien  ges^dett 
wo  er  lange  Zeit  in  Bologna  und  Rom  lebte.  Marc -Anton  wurd« 
hier  sein  Lehrer,  der  die  Trefflichkeit  soinos  Schülers  b(niuL/.te, 
und  vieles  vou  iiim  unter  seinem  Namen  lierau&gab.  Er  besuchtd 
xvveimal  Italien,  das  letzte  Mal  in  Aul^rägen  des  Herzogs  Ludwig, 
sah  aber  fetzt  sein  deutsches  Vaterland  nicht  ifvieder,  denn  er  staro 
auf  dieser  Reise  in  der  Hraft  der  Jalire,  nach  Üöppelmayer  154q» 
im  58.  Jahre,  wahrscheinlich  in  Rom. 

In  Beham's  Blättern  that  sich  eiue  Ahnung  jener  Herrlichkeit  der 
Kunst  und  Natur  auf,  die  jenseits  der  Alpen  schuf  und  lebte.  Um 
begreifen  zu  können,  wie  auf  einmal  durch  ihn  für  die  deutsche 
Scnule  ein  neues  Leben  ertvachte,  sehe  man  nur  die  Zalil  von  Co- 
picn,  weiche  Biuk  und  andere  seiner  Zeit^euossen  nach  seinen 
Eliitteru  machten.  Mau  iiudet  hier  gelehrte,  immer  correkte  Zeidi-  ' 
•  Dung ,  die  oft  voU  Grazie  ist,  Weichheit  und  bewunderungawür» 
dige  Feinheit  des  Sticlics.  Sandrart  II.  23^*  erhebt  unsern  KÜnstp 
1er  mit  vorzüglichem  Luhe,  nennt  ihn  aber  irrig  Böhm,  denn  teiB 
Verwandter  llans  Sebnld  schreibt  sich  Beham,  nicht  Böhm. 

Von  gleicher  Vortrefflichheit  wie  die  Kupferstiche  sind  auch  Be* 
)iam*s  Gemälde.  Sandrart  zählt  viele  Fortraite  auf,  die  sich  einst 
in  München  befanden;  es  werden  auch  jetzt  noch  einige  Bilder  in 
den  k.  b«  Sammlungen  bewahrt:  das  Portrait  Albert  IV.,  Herzogs  von 
Bayern  in  Lebensgrössc  auf  Holz;  die  Bildnisse  Kaiser  Rarl  des  Gros- 
sen u.  Willi.  V.;  Curtius,  wie  ersieh  iu  den  Abgrund  stürzt,  auf  Holz; 
eine  tre£riiche  Kreuzfinduugduj  clidie  heil.  Helena,  und  eine  entseelte 
Frau ,  die  mit  dem  Holice  von  dem  heil.  Kreuz  berährt,  aus  dem.  To* 
desscldummer  erweckt  wird.  Eine  Kreuzerhühung  mit  vielen  l^gn- 
reu  befindet  sich  von  Beham's  Hand  in  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien. 

In  seinen  Gcmäklcn  herrscht  Einfalt  und  charakleristische  Be- 
zeichnung des  Ausdrucks,  Feuer,  richtige  Zciciiuung,  natürliche 
Färbung  uikl  eine  sehr  fieissige,  oft  trockene  Behanmung.  • 

Beham  hat  die  wenigsten 'seiner  Kupferstiche  mit  seinem  Namen 
bezeichnet,  rlalier  kommt  es,  dass  die  Cataloge  seiner  Werke  im- 
juer  sehr  man£^clhaft  sind.  }iartsch  Vfll.  S.  84  verzeicf\nct  64,  und 
Bruiiiüt,  dict.  des  mouogr.  I;  No.  7Ö7.  nouv.  edit. ,  keaut  noch  ei* 
nen  beil.  Severin,  ein  tflatt,  das  Bartsch  entging.  ^  ^ 

Die  vorzüglichsten  Blätter  dir   s  Meisters  im. Kupferstiche  stnds 
Kaiser  Kail  V.;  H.  7  Z.  9  L.,  Br.  5  Z. 
'       Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Zeichen  des  Künstlers««. 
Kaiser  Ferdinand  L;  H.  7  Z.  9  L.,Br.  6  Z. 

In  ersten  Abdrücken  vor  der  Adresse  des  Van  der  Heyden. 
Das  Btldniss  des  Leonhard  von  Eck;  H.  3Z,  11 L.,  Br.  2Z.  uL. 
Im  ersten  Abdrucke  hat  er  nur  ein  Käppchen  anf,  im  xwettea 
noch  eine  flache  Haube  darüber. 

Cleopatra,  1524;  H.  2  Z.  2  L.,  Br.  1  Z.  6L. 

Diu  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Namen  Cleopatra  u.  der  Jahrzahl« 
Triton  und  die  Nereide;  H.  7Z*t  Br.  1  Z.  7  L«  Sehr  sdion« 
JTudtth»  152Si  H.  2  Z.  i  Lm  Br«  1  Z«  4  L. 
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'  Mari«  mit  <lem  Tö^tenkopfe ;  H.  2  Z.  $  L. ,  Br.  i  Z.  7  L. 

Die  drei  Iloxcn;  H.  2  Z.  \Ol»*t  Br.  2  Z. 
Das  Urthcil  des  Paris;  Diameter  2  Z. 

Diese  beiden  Blätter  hat  H.  S.  Dcham  copirb 
Der  heil.  Christoph,  1520;  H.  ZZ,lh.\  Br.  l  Z.  pL. 
Auf  den  ztveiten  Abdrücken  f teilt  man  im  Hintergrunde  links- 
■  'ciaige  Hätfser,  rechts  swei  Baumstämme  und  in  der  Luft  einen  En- 
gel, welches  im  ersten  Drache  nicht  ist. 

Zu  Bchain's  bessern  Werken  gehören  ferner; 
Adam  und  Eva;  H.  2  Z.  11  L. ,  Br.  2  Z.  1  L. 

Die  Platte  »urdc  spater  retouchirt.    H.  S.  lieiiam  hat  das  Blatt 
copirL- 

Die  Entführung  der  Helena;  H.  10  X«.,  Br.  4  Z.  3 

Dieses  Blatt  \?\  von  II.  S.  Beham  copirt,    eben  so  von  einem 
Ungenannten,  rlcssen  Stich  sich  von  dem  Originale  durch  dat  auf- 
recht stehende  F  im  Worte  „Raptus"  unterscheidet. 
Iiueretia;  H.  2  Z.  3  L.,  Br.  i  Z.  8  !<• 
Denselben  G  oi^r  n stand,  nur  um  ein  Paar  Linien  grosser»  schreibt 
Heineche  irrig  dem  A.  Altclorfer  zu.' 
Kampf  von  nachten  Männern  zu  Fuss,,     F9rm  eines  Frieses  i 

H.  2  Z.,  Br.  10  Z.  9  L. 
Kampf  zweier  Meergötter ;  U.  11  L.»  Br.  2  Z.  ii  L.  Schön. 
ApoUo  und  Daphne»  H.  3  Z*»  Br.  i  Z.  Ii  L.  Die  Platte  wurde 
retouchirt. 

Dr^i  TodtenTtiipfe,  152();  H.  1  Z.  7  L. ,  Br.  !?  Z.  1  L. 

Die  zweiten  Abdrücke  sind  schwach,  und  die  Initialen  B.  P. 
im  ersten  Drucke  sind  in  ein  Monogramm  verändert,  das  in  der 
Mitte  das  S  seiet  , 
<   Ein  junf^es  Weib,  welches  die  Füsse  wasdlit;  H*  2  Z.  6  L.»  Br. 
1  Z.  7        Copirt  von  H.  S.  Beham. 
Die  drei  Weiber  im  Bade;  H.  2  Z.  10  L*,  Br.  2  Z«    Cupirt  Toa 

der  Gegenseite  von  dem  obigen. 
.Der  Weläaof,  1525;  H.  i  Z.  0  L.?  Br.  2Z.  4L* 
Die  schlafende  Frau;  H.  2  Z.,  Br.  ^  Z.  ii  Ii.   Copirt  yon  fl.  S. 

Rcham  lind  ?ehr  täuschend  von  einem  Ungenannten. 
Man  erkennt  die  Copie,  die-  oft  für  das  Orig^inal  gilt,  an  den 
starken  Schatten  in  der  Gegend  des  Kopfes  des  Weibes,  welche 
in  der  Wiederholung  mit  zwei  Strichen,  im  Ortginale  mit  dreien 
bewirkt  sind.  Auch  sind  in  der  Copie  die  Wolken  mit  horizonta- 
len Strichen  behandelt,  die  im  Originale  überdiess  noch  zarte  - 
Punkte  ^eir^en. 

Der  Genius  mit  einem  Schilde;  H.  1  Z.  Ii  L.,  Br.  10  L.  Sehr 

schön.  , 
Portrast* Herzog  Ludwig»  von  Bayern;  H.  4  Z.  ii  L.»  Br •  3  Z. 

6  L*  u.  s.  w. 

Behfini,  Hans  Sebald^  Maler  und  iiupferstecher,  geb.  zu  Nüm« 
«        bcrg  1500»  gest.  zu  FraniUurt  um  1550. 

Der  rechte  Name  dieses* Künstlers  ist  Beham,  wie  er  sieh  selbst 
auf  seinem  Wappen  und  seinen  anderu  Werken  nannte.  Da- 
her ist  es  eben  so  irrig,  wenn  er  in  deutschen  Kunstschriften 
Böhm,  Behm,  und  in  französischen  und  itaTIeniscIien  Sebald  Been, 
Hans  Sebald  de  Boheme,  Uisbean,  Hisbens,  Hisbius,  Hispanien» 
Peham  genannt  wird.  Sein  Vater  ist  wahrscheinlich  der  Hans  Be- 
heim,  welcher  i465  als  ein  Maler  in  den  Nürnberger  Bürgerbü- 
chern vorkommt« 

Hans  Sebald  erlernte  dir  Anfanf^^f^riinrlo  der  Kijn?t  von  seinem 
Oheim  (nicht  Bruder)  Barthel  Beham,  und  trat  hicraui  m  die  Schul  e 
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A.  Diircr*s,  untei:  dessen  Leitung  er  »ich  zum  Maler  und  b«ion- 
ders  trefflichen  Kuplersteclier  bU^te.   So  «ehr  er  anch  den  Geist 
'  seines  Lehrers-  in  lliusicht  seiner  Arbeiten  in  sich  aufnahm»  so* 

glich  er  ihm  später  duch  nicht  in  der  Untadelhaftigkeit  des  Wan« 
eis.  El*  ergab  sich  der  ausschweifendsten  Lebensuvcise,  und  als 
er  die  Achtung  seiner  Mitbürger  verloren  hatte,  vrendete  er  sich 
von  Nürnberg  nach  Frankfurt,  wo  er  selbst  Wirth  eines  liederlichen 
Hauses  wurde.  Er  starb  auch  in  dieser  Stadt,  nndxwar,  wie  Hut- 
gen  benachrichtct,  keines  natürlichen  Todee^  denn  er  wiurde  wefi;eii 
seines  liederlichen  Lebens  ersäuft.  Es  war  fl^^mals  etwas  gewöhn- 
liches, dass  bctan  Hurer  und  liindesmürderinoun  ertränkte. 

Oie  Gemälde  dieses  Künstlers  sind  selten;  dase^^eu  aber  finden 
sich  Ton  ihm  treffliche  Kupferstiche  *und  Holxscnnitte  nach  seineii 
Handzeichnungen,  deren  Sandrart  mit  vorzüglichem  Lobe  gedenkt^ 
Hans  Sebald's  Geist  fasste  die  komische  Sette  de»  Gemeinen  und 
<las  Edle  der  JSatur  gleich  klar  und  fest  auf.  Man  sehe  als  Be- 
iveis  %um  erstem  seine  ISaueruscenen  und  für  ^let^teres  seinen  St. 
Sebald  und  einige  seiner  Madonnen»;  so  wie  auch  mehirere  mytho- 
logische Gegenstände.  Es  ist  fast  unglaublich,  sagt  v.  Quandt  in  sei- 
nem Eiit\YTirro  7,Tir  Geschichte  der  Itupfcrslocherkunsf ,  dass  Sebald 
nicht  Italien  sollte  gesehen  liaben,  und  das  Blatt  Dido  (B:;nlsch  No.  80) 
welches  eine  in  Dido  umgeänderte  Venus  nach  Uaiael  ist,  die  er 
vielleicht  b]o5  ads  einem  Marcanton'sdien  Stidie  entlehnte,  iiiacht 
es  noch  wahrscheinlicher,  dass  er  jenseits  der  Alpen  war(  älleia 
seine  liCbensbeschreiber  sagen  nichts  von  einer  Reise  nach  Italien. 
Allerdings  hat  sich  Sebald  fleissig  nach  den  Stichen  seines  Ver- 
wandten Barthel  Beham  geübt,  niesen  in  vielen  Fallen  erreicht, 
und  er  kaun  durch  ihn  auch  italienische  Muster  zugeschiclit  be- 
kommen h^ben.  Sein  Styl  in  der  Zeichnung  der  menschlichen  Ge*' 
atalt  ist  aber  so  verschieden  tob  dem  seines  Lehrers  Dürer,  und 
zeigt  so  viel  Schönh(>it«fi!nn,  dass  es  leichter  ist  tu  glauben,  er 
habe  Italien  selbst  gesehen,  als  dass  er  mit  dem  italienischen  Style 
nur  durch  Ueberlieferungen  bekannt  geworden  wäre.  Er  führt  den 
Grabstichel  fast  auf  dieselbe  Weise  wie  Georg  Fenei»  nur  noeb 
zarter  und  nachdrüchlicher;  man  kann  nichts  deutlicher  und  sau* 
berrr  A\is geführtes  sehen,  als  seine  vier  kleinen  BHitterj  welclif  ditt 
Geschichte  des  verlornen  Sohnes  darstellen. 

Sebald  Beham  bezeichnete  seine  Blatter  mit  zwei  verschiedenen 
Monogrammen,  eine  Eigenheit,  auf  welche  bereits  Sandrart  auf* 
lii^rksam  macht,  und  bemerkt,  dass  Beham  die  zu  Nürnberg  ver- 
fertigten Blatter  mit  einem  P,  die  zu  Frankfurt  aber  mit  einem  B 
bezeichnet  habe.  Die  ersteren  sollen  in  den  Jahren  von  ISIQ  — 30, 
und  die  letzteren  von  lä5i  —  49  entstanden  sevn.  Der  Gebrauch 
dieses  Doppelmonogramms  veranlasste  aen  Jrrttium»  dass  man  «of 
der  Person  des  Künstlets  xwei  machte,  und-beid«  als  Brüden  an- 
sah. Mehrere  deuteten  auch  das  Monogramm  eines  unbekannten 
Künstlers  auf  Beham.  ' 

Nach  Beham*s  Tod  machte  die  Uupferstecherkunst  in  Deutsch- 
land keinen  Fortschritt  mehr,  sie  scheint  so^ar  eine  Zeitlang  Riick* 
schritte  gemacht  au  haben*  Die  kleinen  Meister,  welche  nach  ihm 
kamen,  verwendeten  kein  Augenmerk  mehr  auf  Nettigkeit  und  Prä- 
cision  ,  e«>  scheint  ihnen  mehr  daran  gelegen  gewesen  zu  seyn,  eine 
grosse  Anzahl  Werke  zu  lieiern,  als  ihnen  Schönheit  zu  verleihen« 
Bartsch  VIII.  S.  liS  beschreibt  von  unserm  Künstler  250  Kupfer» 
Stiche  und  Aetxungen;  Bnslliot  dict«  des  monogr.  I.  No.  1003** 
nonv.  edit. ,  liennt  deren  noch  drei ,  die  Bartsch  entgingeD.  Die 
▼orzilc^](ch<;ren  sind  folgende: 
Die  Gcduldi  H.  3  Z.  11  L.«  Br.  2  Z.  7  L. 


Beham»  Hans  Sebald. 

Auf  dem  Blatte  liest  man  die  Jahreszahl  l54o,  und  neben  dem 
Monogramme  auch  die  Worte:  Sebaldus  ß*  ham  Pictor  Noricus  fa- 
Ctcba^   Die  erstcu  Abdrücke  dieses  schüuea  Blattes  haben  ubeu  in 
^er  Luft,  wo  die-  Engel  schweben»  kdne  Wolken,  und  sind  sehr 
selten. 

Die  MclanchoKf^,  i!^^o;  H.  2  7..  i\  T..,  Br.  1  Z.  Ii  L. 
Die  ersten  Abdrucke  sind  vor  der  Jahrzalil. 
Die  Geschichte  des  verlornen  Sohnes,  4  Blätter;  H.  3  Z.  7  L.» 
Br.  2  Z.  2  Ii. 

Die  beiden  ersten  Blätter:  wie  der  Sohn  . das  väterliche  Haus  ver- 
lässt,  und  wie  er  5 ein  Vermögen  vergeudet,  sind  täuschend  copirt, 
Dic  Cople  des  ersten  Blattes  erkennt  man  daran,  dass  das  Laub- 
wei*k  des  Baumes,  welcher  sich  über  der  Gestalt  des  Sohnes  aus- 
breitet, linlis  bis  xnm  letzten  Buchstaben  I  in  MIHI' reicht,  ir^h* 
fend  es  im  Original  nur  bis  zum  Buchstaben  R  inPORCIOI^M  geht. 

Die  Copie  des  zweiten  Stückes  erkennt  man  an  der  Inschrift, 
welche  oben  stoht.  Im  Originale  steht  der  Buchstabe  V  in  LVCE 
genau  unter  dem  L  im  Worte  LVXORIOSE,  während  derselbe 
Buchstabe  in  der  Copie  etwas  weiter  nach  rechts  gerichtet  ist.  Auch 
Ist  das  Messer  auf  dem  Tische  in  der  Copie 'etwas  gekriunmt»  im 
Orinnal  aber  ist  es  gerade. 

Man  T^oniit  von  Beham  noch  eine  andere  Darstolhing  de»?  verlor- 
nen Sohnes,  wie  er  als  Schweinhirt  die  Hände  zu  Gott  taltet,  mit 
der  Unterschritt :  Peccavi  in  coelum  et  coram  tc}  U.  2  Z.  Ö  L»^  Br. 
4  Z.  5  L* 

Ein  Narr  mit  «wei  Verliebten;  H.  1  Z.  1  L. ,  Br.  1  Z«  11  L. 
Das  Wappen  mit  dem  Hahn,  1Ö43J  H.  2Z,  Br.  |  Z«  0  Im 

Trajan;  H.  4  Z. ,  Br.  5  Z. 

7  Blätter  Monate;  H.  2  Z.  ö  L.,  Br.  i  Z.  10  L. 
Das  Wappen  des  Künstlers;  Diftmeter  2  Z.  6  L. 
Das  Unglück;  H.  2  Z.  11  L.,  Br.  l'Z.  11  L. 

■    Das  Glück,  1520;  H.  4  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  H  L. 
Die  Nacht,  löiS;  H.  4  Z.,  Br.  2  Z.  Ii  L. 

Aidegrever  hat  das  Blatt  copirt. 
Der  heil.  Sebaldus,  1521;  H.  5  Z.  7L.,  Br.  4  Z.  2  L. 
In  den  zweiten  Abdrücken  ist  die  Platte  kleiner  gemacht,  nva 
•4  Z.  5  Ii.  hoch ,  und  3  Z.  8  L.  breit. 

Die  1?  Apostel,  12  Blätter;  H.  1  Z.  8  — oT^.,  Br.  1  Z.  1  L. 
Das  erste  Blatt  hat  das  Monu£rramm  und  die  Jahreszahl  lS45. 
Fiörillö  yermuthet,  dass  Beham  diese  Blätter  nach  irgend  einem 
Ütem  Meister  copirt  habe. 

Ein  kleinei^  Fries,  einen  Triumphwagen  darstellend,  mit  der  Un- 
terschrift: ,,Triumpf  der  edelen  Sighaften  Weibei'*,  dem  Mo* 
nogramm  und  der  Jahrzahl  1549» 
Dieses  ist  eine  verkehrte  Copie  des  unbekannteii  Meisters,  wel« 
chen  einige  mit  Beham  verwecnselt  haben*  ■ 
'  -'Adam  und  Eva,  i543;  H.  5  Z.,  Br.  2  Z.  1  L. 

Man  hat  davon  dreierlei  Abdrücker  Die  zweiten  sind  rctouchlrt 
und  die  dritten  ^auz  überarbeitet.    Diesen  Gegenstand  bearbeitete 
Beham  noch  drei  MaU  jedoch  mit  Verschiedenheit  der  Darstellung. 
Auch  hier  sind  die  zweiten  Abdrucke  retouchirt. 
'    Der  keusche  Joseph,  15^6;  Diameter  1  Z.  u  L. 
Derselbe  Gegcm^tand,  isl'i;  H.  3  Z.,  Br.  2  Z.  i  L. 
Die  retouchirtcii  Abdrucke  haben  die  Inschrilt;  Jusephus  fidclis 
servus  et  domiior  iibidinis.   Sehr  frei.^    Joseph  ist  nach  rechts  ge- 
nchtet,  nach  links  aber  in  der  ^ 
Repetition  des  vorigen  mit  einigen  VerSademUgens  H« 
Br.  2  Z,  Sehr  selten. 
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Der  Htilaaa,  is46;  H.  2  Z.  7L.»'Br.  i      lo  L. 
Eine  sehr  täuschende  Copie  hat  auf  einem  Täfeldien  die  Jalit- 
xahl  15^6,  auf  dem  aiulcru  Scbald*s  Münof^^ramra. 

Die  12  Apostel  mit  Christus,  7  Blatter,  auf  jedem  zwei  Apostel, 

und  Christus  allein}  H.  2  Z.  3 — \  L. ,  Br.  l  Z.  öL. 
Die  Tier  Evanffelisten,  4  Blätter;  H.  i  Z.  7  L.,  Br.  i  Z.  i  L« 
Diclo,  1519;  H.  4  Z.  4  L.,  Br*  3  Z.  4  L 

Ein  Triton  und  die  Nereide,  1523  ;  Br.  1  Z.  11  L.,  H.  i  Z.  4L. 
Die  Arbeiten  des  Herhulcs,  12BI.;  U.  1  Z.  11  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 
Nesfius  und  Dejamraj  H.  2  Z.  ü  L.,  Br.  1  Z.  11  L. 
Leda»  1548;  H.  2  Z^  2L.,  Br.  1  Z.  8  L. 

Die  Dorfhoclizcitcn ,  citic  Folgä  von  10  Bl.y  1546;  H.  2Z.  8L., 
Br.  1  Z.  10  L.  Die  Blätter  §ind  oben  links  Ton  1  — lOnume* 
rirt,  mit  den  Untcrscliriften :  " 

1)  Fabiaous  Jeuner  —  Mathias  Hornun^. 

2)  Her  Gregorius  Mercz  *—  Marcus  ApnL 

3)  Philippus  Mü  —  Johannes  Brachmon. 

4)  Jacob  Hcwmon  -r  Laurencius  Au^stmon» 
6)  Egi(liti">  Herbstmon  —  Simon  Wennon. 

6)  IVlartiiius  Winlenaon  —  Nicolaus  Cristmon. 
.  7)  Die  zwclf  iVXouet  seu  gcdhou.    Wul  auf  grcdt  rt'u  fucuft 
rdderan.  '  .    .    j  * 

8)  Alder  du  must  danczcn. 

9)  Haust  du  mich,  so  stich  ich  dich. 

10)  Ich  will  auch  mit  —  Du  Tuachst  es  gar  zu  f^roh. 

Alle  die^e  Flatteu  wuideu  retouchirt,  aber  cö  ist  sehr  schwor,  die 
Abdrücke  eu  unterscheiden,  und  man  kann»  wie  Bartsch  YIIL  180 
versichert,  den  Unterschied  weder  mit  Worten,  noch  mit  Figuren 
hcTcichuen.  Nur  No.  10  ist  leicht  tu  kennen,  indem  hier  das  Mo- 
nocrainm  nicTit  mehr  verkehrt  t^creichnet  ist,  >vic  inv  ersten  Drucke. 

]>Xau  kennt  auch  sieben  Copieu  nach  diesen  Blattern,  die  so  täu- 
schend sind,  dass  sie  noch  ietzt  oft  lur  Originale  ausgegeben  wer- 
den. Selbst  geübte  Renner  unterscheiden  sie  schwer  von  den  Ori- 
ginalen, auch  dann  noch,  wenn  man  beide  zusammenstellt.  Nur 
der  Grabstichel  ist  in  der  Copie  etwas  trockener.  Den  Stecher  der- 
selben kennt  man  nicht,  aber  es  ist. kaum  wahrscheinlich,  dass  Be> 
ham  selbst  diese  Wiederholungen  unternommen  habe.  Indessen 
wären  sie  seiner  würdig.    Copirt  sind  die  Nrn.  3  —  9. 

Ueinccke  verfiel  mit  der  Angabe  dieser  Blätter  in  verschiedene 
Irrthümer.  Er  sagt,  dass  die-Folqe  nur  aus  sieben  Blättern  beste- 
he, und  dass  No.  8  und  9  nur  diesen  gewöhnlich  beigezählt  wer> 
den.  '  Ferner  behauptet  er,  dass  die  sechs  ersten  Platten  doppelt 
gestochen  wurden,  was  nach  Bartsch  ganz  falsch  ist. 

Die  bezeichneten  Nrn.  8  und  Q  (das  Qanquet  ttnd  der  Streit  der 
Bauern)  sind  in 'Nyiederholun^en  vorhanden.  Sie  sind  ohne  Num- 
mern  und  f^ehüren  nicht  zu  der  eruähnlcn  Sammlunöf. 

Emu  aiidciu  Fol^e  ländlicher  Hochzeiten  von  1557»  IZ  Blätter; 
H.  1  Z.  9— 10 Ii.»  Br.  1  Z.  3— 41».  • 

Auch  diese  Blätter  sind  numerirt,  und  xeh'n  Darstellungen  eind 

der  obigen  Suite  entnommen. 

St.  Hieronymus  mit  dem  Löwen  und  dem  Cardinalshute  auf  den 

Rücken,  1519»  U,  2      2  L,,,  hu  i  Z,  7  L. 
Auch' von  diesem . Blatte  hat  man  eine  Copie  yon  mnem  Unge- 
nannten.  Beham  hat  diesen  Heiligen  noch  auf  vier  andern  ver* 
schicdenen  Blättern  dargestellt.    Drei  derselben  tragen  die  Jahr« 
zahl  1.^20  und  eines  1521. 
St.  Sebald  mit  dem  JVIodellc  einer  turche»  1521;  U.  4  Z.  5  t**9 
Br.  3  Z.  8  L.  '  ' 


3/4  Bcbam,  Hau«  Sebald. 

f  Man  hat  Ton  diesetti  Stücke  ztvei  verschiedene  Abdrücke.  Die 

nrstea  find  5  Z.  7  L.  hoch»  und  4  Z.  2  X«.  breit;  dt«  sweiteAsind 
*  Too  der  oben  bezeichneten  Gröst«.  .  Die  Platte  wurde  oben  Und 
Buir  linken  deite  beschnitten. 

Kampf  7Nvisch(^n  Griecben  unrt  Trojancrns  iL  %        Br.  iJL* 

gibt  von  diesem  Blatte  eine  Copie* 
Cizuun  und  Fera,  gcützt;  Durchmesser  i  Z.  9  L. 
Dieselbe  Derstellung  von  1544;  H.  2  Z.  2L.,  Br.  1  Z.  0  L. 
*  Ein  Ungenannter  hat  dieses  Blatt  copirt. 

Eine  ähnliche  Darstellung^  hat  die  Unterschrift:   Ich  leh  von  der 
Brust  rnetner  Tochter.    Dic^ics  i&t  eme  Copie  Aach  B.  üehaAt 
U.  2        7  1" »  üi*  1  Z.  9  JL. 
Die  ersten  Abdrucke  smd  vor  der  Sdirift. 
Dm  Urtheil  des  Paris,  is46;  H.  2  Z.  7  L.,  Br.  1  Z.  $  L. 
Copie  von  der  Gegenseite  nach  B.  Deham,  auf  wt'lcher  unser  Künst- 
ler nur  den  Amor  in  der  huh  heUetxte.   ^  Jahre  i^JO  hat  diese« 
Blatt  ein  Ungenannter  copirt. 
Der  Hochaeitezug,  Folge  von  d  Blittem;  H.  1  Z.  9— loL.,  Br. 

1  Z.  3  —  4  L'. 

Die  Musikanten;  H.  1  Z.  10  T.. ,  Br.  1  Z.  4  L. 

Der  Bauer  und  die  Bäuerin  auf  den  IMlarlU  gehend»  1520»  2  Bl»; 

H.  1  Z.  10  L.,  Br.  i  Z.  4 
Es  gibt  datott  snei  sehr  täuschende  Copien  in  derselben  Gcosse« 
Der  Alte  und  der  Knedit  mit  dem  Stocke,  nach  Heinecke»  Chri- 
stus vom  Dämon  versucht;  H.  und  Br.  i  Z.  10  L. 
•  Der  Narr  und  die  Badenden,  154l  ;  H.  1  Z.  6  X*»»  Br.  2  Z.6L* 

Die  zweiten  Abdrücke  sind  retoucl^irt. 
Fälschlich  werden  ihm  zugeschrieben: 

1)  Adam  und  Eva,  1620;  H.  2  Z.,  11  L.»  Br«  1  Z.  f l  X«. 

2)  Die  Bcschneidung;  H«  4  Z.,  Br.  3  Z. 

Das  Blatt  ist  von  einem  neuern  mittelmässigen  Stedier* 
S)  LanJschalt,  1553;  H.  4  Z.  4  L.,  Br.  1  Z.,  3  L. 
Dieses  Blatt  stach  H.  Lautcnsack. 

4)  Drei  Todtenköpfe,  1529;  H.  l  Z.  7       Br.  2  Z.  iX. 
Dieses  ist  der  zweite  Abdruck  eines  Blattes  von  Barthel  Behaoi. 

5)  Die  Gottheiten,  >velche  die  7  Planeten  vorttellcD»  7  Blate; 
H.  2  Z.  9  L. ,  Br.  1  Z.  9  L. 

Man  halt  Th.  de  Bry  iür  den  Urheber. 

Von  den  theils  von  Sehaa  selbst ,  theils  nadi  eeinen  Zei^aua* 

gen  gefertigten  Holzschnitten  erwähnen  wir: 
Verschiedene  Gegenstände  aua  dam  alten  Testamente»  die  vier 

Evangelisten  und  St.  Faul. 
Man  hat  von  diesem  Werke  drei  Ausgaben.    Die  erste  hat  zum 
7itel:  Biblische  Historien,  figürlich  fürbildet.   Durch  den  wölbe* 
rümeten  Sebald  Behem»  von  Nürenberg.  —  Cum  Caes.  Majestät!» 

Privilegio,  Francofurti  Christianus  Egenolphus  excudcbat.  Auf  dem 
letzten  Blatte  liest  man:  Bey  Christian  Egn.  M.D. XXXVI.  Die 
zweite  Ausgabe  ist  betitelt:  Biblisch  Historien,  Figürlich  fürgebil- 
det durch  den  vrolberümten  Sebald  Behem  von  Nüremberg.  Am 
Titel  der  dritten  Ausgabe  liest  man:  Biblicae  historiae,  artificiosis* 
'  sinus  picturis  efiflgiatae.  PerSeb'aldum  Behem  PictoremFranoofoftan. 
Biblische  Historien,  künstlich  fürgemalet  etc. 

Die  Blatter  siud  l  Z.  11  L.  hoch,  und  2  Z.  7 — $  L.  breit.    $U  . 
Paul  ist  1  Z.  7  L.  hoch,  und  2  Z.  5  L.  brciL 
Die  ersten  Patriarchen  mit  ihren  Weibern  und  Rindern»  10  B1.» 
von  denen  das  erste  Adam  und  Eva  vorstellt ;  H.  loZ.,  Br.  7Z. 

hl  den  prs»e»  Abdrücl>en  stehen  ohm  in  fleutsclicr  Sprache  die 
liamen  der  Ftj|;ureu|^  ua  den  zweiten  fehieu  die  Carlouche. 
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Die  Passion,  eine  Fol^e  %on  ö  Bl.  ;  H.  4  8  L. ,Br.  3  %.  2  L. 
jDie  A^ucalypse ,  mit  dem  Titel:  Tyj>i  iu  Apucal^psi  Joannes  dc« 

picti  ut  cUrhit  Tsttcmi«  Joanats  intelligi  potsint  Ffancoforti 

bhristianus  Egenolphus  excudebat;  H.  2  2m  6  L.,  Br.jZ.  d"-^L, 
Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  unter  emem  Baume«  mit  Jo« 

seph  zur  Seite:  II.  6  Z.  2  L. ,  Br.  4  Z. 
St.  Hieronymus  iu  der  VVuä>tc;  U.  4       9  L. ,  Br.  5  Z.  2  L. 
Die  Geschichte  det  vench^renderisdien  Söhnet»  drei  Blätter,  nmeH 

den  Kupferstichen  Hans  Sebald*«,  tod  einem  sehr  mittelmässt- 

gen Formschnei de r  p^e fertiget;  ohne  Zoiclicn  ;  H.  6  Z.  ()  Z.,  Br.  1 2 
Dieselbe  Geschiciilc  iu  acht  Blätieru,  die  aueinauder  gereiht  wer* 

den  kuuuen;  H.  24  2.  3  L,.,  Br.  35  ^  - 

Die  t4  römicchea  Kaiser,  3  Bl. Gemacht  T<m^ Sebald  Beham 

Maler  —  Gedruckt  zu  Nürcnberg  durch  Christoff.  Zell. 
Die  Religrosea,  5  BI*  (uadk  Heineä«  &  fil.)i  iL  3  Z.  6I«m  Br* 

2  Z.  1  L. 

Kunst-  und  Lchrbuchlein,  Malen  und  Reissen  zu   lernen  etc. 

Frankfiirt  bei  Christian  £geno]ff*s  Erben,  1582.  27  Bl.  in  4. 
"Ein  Bauer  rechts  gehend,   und  ein  anderer  stehend,   mit  ciuer 
Eidhel  in  der  Hand,  2  Biälter;  5  Z.  7  L.  hoch,  2  Z.  5  L.  breit. 
Bartscli  findet  es  wahrscheinlich,  dass  dieses  Tlieile  einer  Spicl- 
charte  seien,  doch  kennt  man  die  Zahl  der  BläUer  nicht.  Viel» 
leicht  smd  es  nur  jene  sechs,  von  denen  Heinecke  spricht,  zu  de- 
nen auch  diese  zwei  su  gehören  's|eheinen,  deren  Bartsch  erwähnt» 
JEin  junger  Mann  auf  deir  Erde  sitzend  neben  einer  Wetnlaube» 
wie  er  ein  Miidchen  umarmt,  nach  einem  Kupierstiche  coptrti 
U.  4  Z.  8  L.,  Br.  3  Z.  2  L. 
Ein  junger  Mann  einem  Mädchen  gegenüber,.  links  im  Grunde 

ein  Blumentopf;  H.  2  Z.  11  L»»  Bv.  2  Z.  6  L. 
Dieses  Blatt  wird  gewöhnlich  dem  Beham  zugetdbrtebea«  aber 
die  Zelchnting  ist  zu  schlecht,  als  dass  Bartseh  se&ie  unserm  KänsW 
1er  zuschreiben  könnte. 

Der  Brunnen  der  Jugend,   in  welchem  sich  verschiedene  Ferso- 
nen  haden.   Eine  grosse  Crompositton >on  vielen  Figuren,  in 
4  Blättern;  Br.  4o        Yorsfiglich,  so  wie  die  folgenden. 
Das  Kirchweihfest,  %m  grosses  Studi  in  4  BLfr  H«  13  Z.  6  L,» 
'    Br.  42  Z.  4  L. 

Man  hat  von  diesem  Werke  drei  verschiedene  Ausgaben.  Die 
erste  hat  oben  links  das  Zeichen  Hans  Sebald's ,  ohne  Jahr«'-  Di« 
«weite  trägt  das  Jahr  1535  mit  dem  Zeichen  und  dem  Namen:  AI* 

brecht  GltKlinndon  Illuminist  zu  Nürmbere^  bey  dem  Sunnonbad, 
Ani  dem  dritten  Druck  ist  das  Zeichen  und  Hans  Wey^^^ePs  Adrcss^. 

Eine  sehr  genaue  Cupie  im  Holzschnitte  ist  gewöhuiich  mit  hol- 
ISndischen  ^nd  französischen  Versen  begleitet,  mit  bewegliche« 
Buchstaben  gedruckt.    In  der  Grösse  des  Originals. 

Ein  militärisches  Fest,    zu  Ehren  Kaiser  Karl  V.  gegeben,  bei 
seiner  Anl  untt  in  München.    Zwischen  den   beiden  Wap- 
pen von  Bayern   und  Oesterreich   steht    die   Inschrift:  IN- 
GRBSSUS  TR1VM?HAL1S  CAROLI  V  IN  MONACHIUM 
ANNO  DOM.  1530.  10.  JÜNII  4BL;  H.  isZ.,  Br.49Z.4L, 
Dieses  Stück  trägt  das  Zeichen  Beham*s  nicht,  aber  Bartsch  halt 
es  für  ein  sicheres  Werk  dieses  Künstlers.    Die  Zeichnung  hat, 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach,   er  seihst  auf  die  Platte  ge^ieichrtet. 
Ein  Scidatcnzug  mit  ihren  Weibern ,  ein  grosses  Stück  lu  4  Bk^ 

H.  11  Z.,  Br.  56  Z. 
Ein  ähnliches  Blatt,  ebenfalls  ti|.4BL,  ohne  Zftchoo  des  Künet^ 
^     lers;  H.  n  7.,  Br.  52  Z.  - 
Bartsch  beschreibt  iu  Allem  171  Holzschnitte. 


* 


Beham»  Haos  SebalLi.     BeÜiic»»  W. 


.  ^  .El  Auss . nach  Ueineckr  auch  einen  Älteren  Ronider  dfieeec  Na- 
mens gegeben  haben,  der  niclit  mit  dem  obigen  zii  verwechseln 
ist.  Dieser  lebte  um  l44o,  nach  der  Jahr7:nhl  eines  Stiches  zu  ur- 
'  theilen.  Im  Cataloge  des  Faul  Beham  wird  S.  75  eine  Fassiuu  vun 
11  Bl.  envihnt  mit  dem  Jahre  l44di  in  8*  Die  LeheneveHUtttniese 
dieses  alten  Kupferstechers  keunen  wir  nicht. 

,  Es  (^ibt  übrigen«;  noch  mcl^rnrc  ältere  KiinstlGr  dieses  Namens. 
Ein  Hans  Beham  war  Maler  iu  Ulm.  Dieser  musste  im  Jahre 
13y0  <^ii^<:  Urphcde  schwören,  zwölf  Meilen  von  der  Stadt  entfernt 
SU  oleiben »  oder  ah  einer,  dem  sein  Leben  durch  Urtheil  u.  Recht 
abgesagt  ist,  in  Banden  /n  stehen.  Br  wandte  sich  wahrscheinlich 
nach  Nürnber::^.  Ein  Maler  gleiches  Namens  lebte  l46o  in  Ulm, 
l464  iu  Nürnberg.    Heinrich  Beham  kommt  l4l3  und  l4  vor, 

'  wieder  Heinrich  Beham  i446  und  noch  l46o*  Von  diesem 
stammte  Barthel  Beham  ab. 

Ein  Bruder  Hans  Sebald*s,  Hans  oder  Johannes  Beham, 
lebte  zu  Anfang  des  i6*  Jahrhunderts»  und  malte  weltliche  Figu- 
ren, Bildnisse  ii.  a. 

'  Hans  Beham  der  ältere  war  ein  erfahrner  Baumeister  zu  Nürn- 
berg, und  starb  1551.  ' 

Hans  Beham  der  jüngere  und 'Patil  Beham  waren  Stein- 
schneider, und  Hans  Wi fh e Im  Beham  Kunstschreiner  in  Nürn- 
berg. Dieser  starb  i6io.  Weyermann's  neue  Nachrichten  von  Ge- 
lehrten und  Künstlern  Ulms. 

JBeheim ,  Johann  ,  ein  Maler  zu  Wien ,  der  sich  auch  auf  das  Kup- 
ferstechen verlegte,  und  dort  und  zu  Rom  arbeitete.  Von  ihm  sind 
einige  Blätter  iu  Monalduii's  Virgil  und  andere  iu  den  architekto- 
*  nischen  Werken  von  J.  Barbault.  Nach  Masucci  stach  er  eine  Ma- 
"donna»  wo  ein  Engel  dem  Kinde  eine  Rose  darbietet,  anderes  nach 
fidftulbertseh  u.  s.  w»        '  - 

Behemy  Bernhard^  Münzmeister  zu  Hall  in  Tyrol,  prägte  unter 
-  Srzherxog' $iffmutfd  die  ersteig  Thaler  mit ,  dem  Bildnisse  dieses 
,    ^  Fürsten,  welche  für  jene  Zeit  für  sehr  schön  gehalten  werden  kön- 
*  pen.   Er  starb  1507,  71  Jahre  alt.   Sein  Sohn  gleiches  Namens 
wurde  1511  von  Kaiser  Maximilian  I,  znm  obersten  Münzmeister 
in  Oesterreich  und  T^rol  au  seines  Vaters  Stelle  ernannt. 

Ihm  wild  der  Thaler  mit  dem  Bildnisse  des  w^glüchltchen  Koni(;e 
I Ludwig  von  Ungam  zugeschrieben ,  vom  Jahre  1525*   Dieser  ut 
bei  Lnchcr  V.  153.  und  daselbsl  S.  397*  me  Medaille  auf  diesen 

Fürsten  abgebüdot* 

"i^ehni^  Johann^  ein  sehr  guter  Kupferstecher »  Ton  dem  man  ein 
militürischc?  Gefecht  kennt,  welches  sehr  gut  gezeichnet  und  ge- 
stochen und  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  ist.  Dieses  Künst- 
'  lers  erwähnt  Dlabacz,  allein  er  ist  kein  anderer  als  Hans  Sebald  Beham, 
SO  wie  unser  Schrifbteller  denn  auch  noch  eine  Patientia  ▼ersetdi- 
.  nety.mit  der  Unterschrift:  Hans  Sebald  Behm  se.  isio,  in  12» 

Bildhauer  zu  LonJun,  zeichnet  sich  besonders  durch 
\  seine  Büsten  aus.  Viele  sind  ungemein  charakteristisch  aufj^efasst 
und  haben  einen  hohen  Grad  technischer  Vollendung,  z.  B.  die 
▼on  J.  Townsend,  James  Norüicote  u.  a.  Vorzügliches  Loh  erhielt 
1820  die  von  dem  ▼erstorbenen  Maler  West.  In  demselben  Jahre 
erhielt  er  auch  die  silberne  Medaille  für  das  beste  Modell  nach  dem 
Leben.  Im  Jahre  1831  sah  man  von  seiner  Hand  die  Büsten  der 
Grafin  von  Schcificid ,  d«b  (iruluu  £lduo,  des  l'iinzcu  Georg  von 
Cambrigde. 


Behp,  Johann  Philipp.      Beic^ming ,  C.  , 

^^}^nn  Philipp,  eia  PortiaitnMacr^  der  sich  xxx  Frankfurt 
.  tiiedcrlies^.  Er  fertigte  um  1748  schöne  FamilUnbüder  und  malte 
daneben  auch  Itleine  Gcnrestücke ,  die  er  aber  so  hoch  im  Preis» 
hielt ,  dasd  sie  niemand  hauten  wolUe.  Behr  starb  |7fi5. 

Behrend.  s.  Bemdt.  , 
Behrens,  Ernst  Ghristiaii  August,  Hmofffich-meckkiitkurg- 

Strelizischer  Bauinspektor  zu  Keustrelitz»  ein  als  StMft^tler  und 
Künstler  geachteter  Ma  nn.  r.T  lieferte  mehrere  Plane  und  Char* 
ten,  namentlich  iür  dijs  neue  Monat$chriit  von  und  für  Mecklen- 
burg, 1792. 

Behrens,  H  ,  ein  jezt  lebender  Maler  aus  Braunschweig,  mult  schön« 
Schlachtstücke,  die  den  Beüall  der  Kenner  erhalten. 

Bejar ,  Herzog  von,  ein  auscezeichneter  spanischer  Kunstliebha* 
her,  dessen  Zeichnungen  und  JLandschalten  einen  ehrenvollen  f  latz 

in  den  Sammlungen  verdienen.  '  -  ' 

Beich,  Joachim  Franz,  Maler  und  Kupferstecher,  gefe.  MS,  gest. 
1748-  Er  ist  der  Sohn  eines  Geometers  Wilhelm  Bfich  ,  aus  Ra- 
vensburg, der  s^ich  in  München  niederliess,  dort  bei  Ilarl  Seitz 
die  Malcrkunst  erlernte  und  iög4  sein  Probestück  madite,  wie  aus 
dem  dtadtsimftbuch  hervorgeht«  Iii  dieser  Stadt  wurd^ .  ihm,  auch 

,  ^  sein  Sohn  Joachim  geboren,  der  bald  volle  Anerkennung  fand.  Der 
churbayrische  Hof  gebrauchte  ihn,  um  die  Schlachten  zu  malen, 
denen  Max  Emanuel  in  Ungarn  beiwohnte  und  die  jetxt  in  Schieiss- 
heim  aufbewahrt  werden.    Es  smd  11  grosse  Bilder.  , 

Während  des  spanischen  Successfons  Krieges  begab  sidi  Beich 
nach  Italien»  und  hielt  sich  hier  meistens  zu  Livorno  und  Neapel 
auf.  Er  ^enoss  grosse  Achtung^  und  selbst  der  berühmte  Salimena 

Copirte  eines  seiner  Gemdlfle. 

Die  k.  b.  Gallerien  besxUeu  treffliche  Bilder  von  Beich  und  der 
Bürgersaal  -ku  Mandien  alle  WalUahrts^Orte  Bayerlis,  12  is^one 
Bilder  mit  herrlichen  Aussichten. 

Die  sechs  biblischen  Gemälde ,  welche  in  den  Belitz  des  Frei- 
herrn von  Rufiu  kamen,  wurden  von  F.  J.  Spatt,  J.  D.  Curi^er 
^  und  von  W.  D.  Gutwein  gestochen.  Zwei  Landschatten  mit  Hir> 
ten  und  Vieh  hat  J.  Wagfner  in  Venedig  in  Kupf  er  gebracht.  Beich 
war  ein  grosser  Meister  in  ^vi^ksame^  Yertheiluug  des  Lichtes  undl 
des  dadurch  bewirkten  Helldunkels.  Beides  verdanken  seine  Land- 
schaften der  schönen  Anordnung  seines  Gewölkes,  die  jedesmal 
nur  die  gegebene  und  keine  andere  Beleuchtung  zulüsst;  Kraft 
und  Uebereinstimmuu^  seiner  Farben  sind  überraschend.  Seine 
Behandlung  ist  eigentnümlich ,  sein  Auhrag  keck  nnd  geistreich.  ^ 
Die  Natur  spricht  sich  in  diesen  Bildern  lebhaft  aua. 
Er  hat  auch  trefflich  in  Kupfer  geätzt: 

^  bergigte  Landschaften  oder  Gegenden  aus  Tyrol  mit  der  Adresse 

von  Jeremias  Wolf;  H,  8  Z.  p  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 
.  6  El.  Xjand«chalten  oder  Gegenden  aus  Bayern.  Anf  dem  Titel* 

blatte  steht:  Joachim  Franc.  Beich  invenit  et  IVcit  cic;  U.  5  Z. 

7L.,  Br.  5  Z.  7  L.  Die  ersten  Abdrücke  haben  Wolfs  Adresse» 

die  zweiten  jene  von  J.  M.  Probst. 
6  bergigte  Landschaften  mit  VVasseriaiieu  j  k\.  Fol.  und  6  andere 

tn  demselbea  Formata*  Fioiülo  Hl»  Z86-»  Hellem  UaniUittch. 

Lipowsky. 

BcicUmg,  C. ,  Kupferstecher  und  Lithograph  zu  Dresden.    Er  lie- 
ferte seit  t8l4  mehrere  lith.  Blätter,  die  er  entweder  mit  seinem 
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Bein»  Johann«  —  Belanger«  Ludwig. 


Namen  oder  d<?D  verschlungenen  Aufangsbuch&tabeD  seines  Namens 
iMieiebnate«  Alt  .Kivpferstedur  lautete  er  Yorxu^Uches  in  den  An- 
und  Aufsiehtan  der  Herrtehaft  Tetichen  in  Böhmens  die  sart  und 
nett  gestochen  und« 

Bein,  Johann I  Zeichner  nnd  Kunfentecher  xn  Paris »  der  1789  mn 
Coxweiler.  am  Nieder  -  Rhein  genorMi  wurde.   Er  trat  in  David*s 

•  Schule  um  die  Zeicheukunst  zu  erlernen ,  zum  Kupferstecher  aber 
bildete  er  sich  zu  Strassburg  bei  Gacriu.  Die  Hauptwerke  dieses 
^iüastlers,  dei:  unter  die  {^utcn  seiner  Zeit  gehört,  sind: 

Die  Herzogin  Ton  Auguulcmc  verlusst  Bordeaux,  nach  Desen« 
ne,  1817. 

Die  Vermablun^  der  heil.  Jungfrau,  nach  Vaoloo,  für  die  Gal- 

lerie  du  Masce ,  iB?:!. 
Apclles  und  Campashe,  »ach  Girodet, 
Eine  Njmphe,  nach  L.aucreuon,  1Ö27. 

Ein  Pair  yon  Frankreich,  im  Werke:  Sacra  de  Charles  X.,  1838. 
Mehrere  Vignetten  für  Terschtedene  Werke  9  vrie  die  von  Mot 
licre,  Rousseau  etc. 

BeinaflcIlL  S.  Benaschi. 

BeiS&On^  Stephnn ,  ein  liupfcr^forher  Ton  Aix  ,  der  sich  in  Wil- 
lems Schule  bildete  uud  scUou  um  178O  arbeitete,  und  1820  starb. 

Er  stach  nach  mehreren  französischen  Meistern  und  lieferte  einige 
schätzbare  Blätter.    Hiezu  gehören: 
lia  vierj^c  au  donataire,  nach  RaTacl. 
St.  Cacilia ,  nach  demselben ,  für  die  OaUerie  du  MusQe« 
Das  Abenduial,  nach  Kafael. 
Susanne  im  Bade,  nach  Santerre. 

Die  jungen  Atheuienser  zieheu  das  Loos»  nach  J.  F«  P.  Peyrofk 
Er  stach  auch  einiges  nach  Bounieu  u.  a» 

BdklUng^  A.,  ein  sehr  geschickter  Miniatur -Maler  zu  Üelft.  der 
um  1781  geboren  wurde.  Er  hat  sich  in  seinem  Fache  Ruf  en^ror- 
hen,  aber  doch  verm(">gen  wir  keine  näheren  Nachrichten  über  die* 
sen  Künstler  zu  geben« 

Bel^  j^nton  le^  Kiinstler  zu  Paris,  malte  Landschaften,  Seestücke 

und  leblose  Geg^nstando,  Kr  wurde  1746  Mitglied  der  Akademie 
zu  Paris.  Dupuis,  Laugiois  und  Sootin  haben  nach  ihm  gestochen« 

Bei  9  Joh»  Bapt.  le,  ein  FlamlSttder  innlte  um  1750  Portraite,  be- 
sonders aber  Köpfe  alter  IM  inner  und  Frauen,  die  thcils  nach  der 
Natur,  theils  nach  eigenor  Krfindung  gemalt  sind.  In  der  Floren- 
tiner Gallerie  ist  sein  iiilduiss«  In  Florenz  befinden  sich  auch  in 
Privathäuden  einige  seiner  Portraite  alter  Leute. 
Fiortllo  D.  in.  346.  ' 

Bcla,  (Bella),  AillOHy  ein  Maler  und  Priester  zu  Cordova,  war 
in  der  Malerei  und  im  Vergolden  sehr  geschickt   Er  arbeitete  für 
öifenttiche  und  Privatgebäude  und  starb  l67(^ 
Sein  Vater  Christoph  war  ebenfalls  Maler. 

fielanger^  Ludwige  schwedischer  Landschaftsmaler,  der  noch  zu 
.Anfang  dieses  Jahrhunderts  lebte.    Er  bildete  sich  in  Italien ,  wo 
er  besonders  die  Baukunst  studirte,  hielt  sich  auch  einige  Zeit  in 
England  auf  und  erhielt  nach  seiner  Rüclikehr  den  Titel  eines  er« 

?lpn  Malers  des  Kiinigs.  Bclanc^er  ist  cm  Künstler  von  nicht  ^e- 
nn^eu  Verdiensten)  sein  I'arbcnauftrag  ist  leicht  und  von  tretUicher 


Belau»  Nicolaus  Bmaö.     Bel}«iiibe  Peter«  38t: 

Wirltnn!:^.  ITO9  Ijeschäftigte  er  sich  mit  einnr  pittofoslten  Rel»e 
durch  Scimcdeu,  wuzuCortiier  unler  seiner  Leituug  die  J^latten  stach. 

Belau 9  Nicolaus  Bruno ,  Maler,  wunle  l684  zu  Magdeburgs  ge- 
hören und  zu  Berlin  bei  A.  Ter^vestnn  in  der  Malerei  unterrichtet. 
Er  malte  vieles  im  Schlosse  dieser  Jiauptstailt,  E^ins;  hierauf  nach 
Italteu  und  hielt  sich  auf  dem  Rück^Tege  einige  Zeit  in  Wieu  aui; 
wo  er  «btafalls  in  den  k.  Schlössern  verscbiedene  G'em&lde  aus- 
führte. Nach  seiner  Rückkunft  In  Tori  in  malte  er  Geschieht«  unJf 
Bildnisse  und  einige  grossräumige  Bilder,  die  jednch  weniger  geach- 
tet werden,  als  seine  kleinen  Staneleigcmäide,  weil  sein  Colorit  elnras 
ins  Graue  fällt.  .    '  « 

Zuletzt  begab  er  sich  nach  Barby,  wo  er  174?  in  grosser  Annath 
starb, 

Belau  hat  auch  einige  geätzte  Blätter  hinterlassen,  und  selbst  an- 
dere Meister  haben  nach  ihm  gestochen. 

Bdcampy  Johann  ran^  «in  niederländischer  Maler,  der  sich  in 
London  autliiclt,  Und  t655  starb.  Er  copirte  für  Van  der  Dort  die 
Gemälde  des  Königs,  und  toalte  auch  nach  eigener  Erfindung. 

Bdgiojoso,  RinaldOy  Graf,  Kunstliebhaber  7:u  Mailand,  malt 

Herrliche  Landschaften.  Er  erschien  mit  seinen  Bildern  rnerst  1829 
auf  der  Ausstellung.  Das  eine  war  eine  Ansicht  der  Brücke  von 
Leccü,  das  andere  eine  Ansicht  der  Adda.  Man  rühmt  die  Leb- 
haftigkeit und  jNatüriichkeit  seiner  Färbung,  den  sehonen  Baum- 
sehlag  und  die  Leichtigkeit  der 'Ausführung.  Trefflich  ist  auch 
das  Wasser  behandelt.  Er  malte  ebenfalls  Figuren,  Im  Jahre  igSO 
sah  man  von  ihm  fiae  Madonna  del  Boseö« 

BelgraniOy  Maria»  ein  Kupfetstecher  %n  Turin,  der  um  die  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  lebte«  Von  ihm  ist  die  1650  in  16  Blättern 
erschienene  grosse  Charte  von  Savoyen  und  Piemont,  nach  Bor- 
gonio's  Zeichnung  gestochen.  Auch  ketaut  man  einige  Bildnisse 
Ton  seiner  Hand, 

Belicart,  (Belizard),  Carl,  Architel.t  mn  Compiegne,  studirte 
1750  zu  Rom,  wo  er  einige  Aussichten  der  Stadt  in  Kupfer  äUte, 
und  wurde  nach  seiner  Riickkuntt  aus  Italien  Professör ,  Adjunctus 
der  k.  Akademie  der  Baukunst.  Um  1700  radirte  er  den  Plan,  Auf- 
riss  und  Durchschnitt  der  Kirche  St.  Genevicre  zu  Fans  nach  Snflot  s 
^2etciiWUlg,  lieferte  die  Zeichnungen  zu  den  wichtigen  Veränder- 
ungen an  dem  Hotel  von  Lassay ,  und  schrieb  auch  mit  Cochin 
über  die  im  Uerkulanum  entdeckten  und  «u  f'orüci  aufbewahrten 

Gemälde.  .    «     .   .     •  ^ 

Belicard  starb  in  den  stumisdun  Tagen  der  RerolnUon  tm  Ge- 

ßngnisse. 

Bcljambe,  Peler^  Zeichner  und  Kupferitedier  mit  der  Nadel  und 
dem 'Grabstichel,  geb.  »u  Ronen  1752.  Er  begab  sich  aneh  Pari» 

.    und  erreichte  da  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers. 

Beljaiube  lebte  noch  18IO  und  lieferte  mehrere  schone  Blatter, 
die  das  besondere  Lob  einer  flelsigen  Vollcndi^ng  verdienen.  Dat' 
unter  sind  Modestucke,  und  auch  einige  Werke  ernsteren  InkalU» 
namenUich  nadi  den  Gemälden  der  GaUerie  des  Palais  royaU  nvie  s 

Die  Beschneidung,  nach  Bellini. 

Die  Anbetung  der  Könige,  nach  Carlo  OagUarr« 

Die  heil.  Familie,  nach  M.  Angelo. 

Artig  sind  auch;  .  — .  . 

Ein  AUer ,  der  ein  junges  MidflliftA  iorgnirt «  aadb  Dnolos* 
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Dasselbe  Mattehen«  dem  Ge^eA  spbttu^  begegaendy  das  Oc* 

c^cTistncli  mm  obigen. 
Amol  und  Psyche;  nacTi  J.  B.  Ilenaud|  gr.  ^u.  Fol. 
Coucüu»  uacli  le  lioi;  Tul.  etc. 

Belin  ,  ein  guter  Landschaft smaler  lu  Paris,  starh  nm  1660.  £r  IT» 
beite  in  der  Manier  Foui^uieres  und  später  unter  6*  Vouet«' 

Bell)  Bodolphy  Aquarellist  und  Miniatncmaler  zu  Paris,  geb.  zu 
Paycrne  in  der  Schweiz ,  Schüler  von  Isabey«  Er  Ueftrt  Portctito 
in. beiden  Fächern, der  Malerei.  Gabst» 

Bella,  Stephan  della,  Zeichner  und  geschickter  Kupferstecher, 
geb.  zu  Florenz  1610«  gest.  daselbst  1664-   Er  wurde  von  seinem 
Yatef  zum  Goldscbaued  bestimmt  und  bei  O.  Vanni  in  der  Zat* 
'  dienlsunst  unterrichtet»  die  ihn  schon  in  seinen  Goldsehmiedsarbei- 

ten  bemerklich  machte.  Auch  bei  Canta- Gallinä  ^enoss  er  Unter- 
richt, wo  er  Callot  kennen  lernte  und  dessen  Kuplerstiche  copirte. 
Aniangs  glicii  daher  seine  Manier  jener  dieses  berühmten  Meisters, 
doch  verliess  er  sie  In  der  Folge,  tun  sich  eine  eigene  tn  bilden, 
dievzwar  weniger  geistreich,  aber  doch  schon  udd  angenehm  ist. 

Nach  Vanni's  Tod  wollte  er  sich  der  Malerei  widmen,  er  hatte 
auch  gute  Anlage  zu  dieser  Kimst,  doch  hcstimmte  ilm  seine  Vor- 
liebe für  CalIot*s  Werk,  den  iinsel  mit  der  iladiruadel  zu  ver- 
tauschen. ,  - 

Der  Cardinal  Lorenz  von  Medici  erkannte  die  Gaba  .des  Künst> 
lers,  und  sc}iichte  ihn  au{'  ni^ene  Kosten  nach  llnm,  wo  er  drei 
Jahre  verweilte  und  die  Werke  der  grossen  Meuter  studirte  und 
mehrere  Platten  stach.  Von  Rom  begab  er  sich  nach  Paris  un4 
fertigte  auch  hier  während  eines  Zeitraums  yon  sieben  Jähren  vid» 
trefmche  Sachmi ,  die  ihm  Bhra  und  Ruhm  erwarben.  Doch  zl»g 
es  ihn  wieder  nach  der  Heimath,  wo  auch  Colsmus  III.  TonFlorSns 
den  Künstler  zu  schätzen  wusstc, 

Bella's  Werke  bestehen  aus  historischen  Blattern,  Schlachten, 
Jagden,  Landschaften,  Seestiichen,  Thteren  und  Verzierungen, 
'  Man  bewundert  in  diesen  die  Feinheit  und  Leichtigkeit  der  Nadel; 
die  freie,  gelehrte  und  malerische  Behandlung.  Dabei  verfehlen 
sie  nie  ihre  Wirkung,  zeigen  schöne  und  edle  Köpfe  niul  gut  ge- 
zeichnete Figuren,  nur  sind  die  Extremitäten  nicht  immer  cor- 
rekt.  £r  hatte  eine  reiche  Einbildungskraft,  doch  war  sein  Genie 
nicht  so  fruchtbar  wie  jenes  yon  Callot.  Letzterer  yerkleinerte 
<^ciae  Fimiren  mit  viel  Richtigkeit  und  Geschmack,  Bella  hingegen 
schien  durch  die  Vergrosserung  seiner  Figuren  mit  Callot's  Ver- 
diensten zu  wetteifern.  Seine  letzten  Werke  athmen  nicht  mehr 
die  fröhliche  Laune,  wie  seine  früheren.  Der  sonst  aufg^eweckte 
Künstler  wurde  schwermüthig»  von  traurigen  Gedanken  erliül^  und 
Th  dieser  Gemüthsstimmung  stach  er  seine  letzten  Stucke»  wo  d^ 
Tod  Menschen  Tom  Altare  entführt. 

Am  vortheilhaltesten  zeigt  sich  dieser  Künstler  in  seinen  Figu- 
ren, die  mit  einer  freien  Uaud  sauber  gcreichnet  sind  und  crosse 
Schönheiten  haben.  Die  Thierstücke  verdienen  nur  in  Absicht  der 
zierlichen  Ausführung  Lub,  und  auch  in  seineu  Landschaften  ist 
ausser  der  Zierlichkeit  und  Haltung  nichts  zu  loben.  In  Klainig*- 
keiten  ist  er  besser. 

Sein  Werk  belauft  sich,  nach  Joubert,   auf  mehr  als  4oO  Blät- 
•  •  tern,  von  denen  (1772)  Jombert  zu  Paris  ein  raisonnirendes  Ver- 
zeichniss  drucken  liess,   das  jenes   in  Baldinucci's  Leben  dieses 

fiänstletSite-GeiMttiglüil'ii^t  nbortriSI.   Beiaacka  gibt  dbenfalis 


üiyiiizeo  by  Google 


4 

Bella»  Stephan  3S3 

ein  ziemlich  weitläufiges  Verzeichniss  von  Bdla*t  Blattern,  und 

Hubci*  und  Jüijbcrt  eine  AuswaKl  des  Besseren.  Darunter  gehören:' 

Die  Ansicht  des  Pont-Neut  zu  Paris,  l646;  H.  15 Z.  3  L.,  Br.  25  Z.  2L.  ' 

Die  ersten  Abdrücke  dieses  seltenen  Werkes  sind  ohne  Wetter- 
fahne auf  dem  Kirchthunna  yon  Germain  rAmerroU.  Galt  auf 
französischen  Auktionen  30  —  66  Fr. 

Der  Felsen  der  Philosophen,  gr.  4.   Schön  und  selten.  ^x-  ' 

Der  Parnassi  H.  11  Z.  10  L.,  Br.  8  Z.  4  L.    Sehr  schön.  \ 
^  Der  heil.  Prosper  kommt  vom  Himmel  auf  die  Erde}  ki.  <^u.  FoL 
Sehr  selten.   Galt  bei  Ankttonen  So  -~  43  Fr. 

Xa  reposoir,  oder  das  Götterfest.  Bin  Hauptblatt,  aber  in  guten 
Abdradien  «ch^vcr  7.u  finden;  gr.  qu.  Fol. 

Antratto  in  Roma  dcU'  ambasciatore  di  Polonia  löjo-    Hin  nros- 
ser  Fries  in  sechs  Bl.,  treÖiich  radirt.    Brariilcs  i  lUIiIr.  iz  Gr. 

Das  Seetrefifen  von  der  Insel  Rhc,   l622i  H.  io  Z.  0  L.,  Br. 

.  15  ^  8  L. 

Die  Landung  der  Engländer  auf  derselben;  H.  iO  Z.  6  L*,  Bc* 

15  Z.  8  L. 

Die  Gefan^ennehmunf^  fies  G-  up ml  Lamboy,  l64l;  H.  iiZ.,  Br.  i6Z. 
Diese  drei  Blattergehoreu  lu.  Valdur's  Triomphes  de  Louis  le  juste. 
Mont-Joie  St  Üenis,  Wappenherold,  in  der  Feme  ein  Let- 

chcnhe^ngniss,  in  8«   Sehr  selten. 
Die  Bela.^crung  von  Arras  durch  Cardinal  Richelieu.  Stcnbano 

della  Bella  inv.  et  fec.  l64l  ;  H.  i4  Z.,  Br.  19 
Mao  hat  auch  Abdrücke  mit  dem  weissen  Pterde. 
Die  Belagerung  TonRochelle,  eben  so  bezeichnet ;  H.  l4  Z. Br.  19  21. 
Die  Schlacht  der  Amalckifer;  H.  4  Z.  6  I«*«  Br.  10  Z.  3.I.. 
Horaz  Gonzales,  mit  einem  Schilde  cingelasst,  in  4.;  sehr  selten. 
Der  kleine  Jesus  erklärt  seinen  Eltern  die  Schrift.    Dieses  Stück 

ist  radirt  und  mit  dem  Grabsiiclicl  beendigt,  in  kl.  4*  uiyi  sehr 

selten. 

Das  Portrait  des  Künstlers  in  persischer  Tracht,  in'i2* 
,  IVIaria  reicht  dem  Jesuskinde  die  Brust.   Auf  Weissem  Grunde. 
Der  kleine  Täufer  Johannes  in  einer  Landschait  Stehend,  mit 

der  Rechten  auf  sein  Lamm  geslulzt,  iu4. 
Die  Abreise  Jakob*s  mit  Rahel  und  seinen  Heerden;  au.  g. 
Die  Reise  Jakob's  mit  seiner 'Familie  und  seinen  Ueerdien  in 

Aegypten;  qn.  4-  ^ 
Der  heil.  Antonius  reitet  auf  einem  Ungeheuer  mtt  eineio  mann*  ^ 

liehen  und  cuif  lu  weiblichen  liopfe;  8- 
St.  Antun  aut  dcu  Wolken  kniend.  Da^  erste  Blatt  des  Meisters;  8. 
Pie  triumphirende  Kirche  mit  dem  Messgovande  und  der  TiA^ 

ra,  wie  sie  mit  einem  Fasse  auf  der  Erde,  mit  dem  andern 

nnf  dem  Meere  steht. 
Effigie  dei  gionoso  iVTartyro  S.  Benedetto ;  ein  sehr  seltenes  Blatt. 
Phaiaris  liisst  den  Penlius  in  den  eherueu  Stier  legen,  nach  Po- 

lidoro,  1634»  Fol. 
Drei  Kinder,  die  auf  ihrem  Kopfe  eine  Schale  mit  drei  Glasern 

trafen»  nach  Guido,  in  4. 
Die  Entfnh  run{^  der  Clotilde  durch  Clovis,  ein  viereckiges  Stück 

mit  einer  verzierten  Einfassung;  iul.  Selten. 
Der  Catafalk  Ferdinands  II.  und  die  innere  Ausschmückung  der 

Kirche;  Fol. 

Der  Florentiner  auf  der  Jagd  Tor  einem  I^dchen»  welches 

spinnt ;  ^r.  (ju.  4.  *  \ 

Ein  stehender  rol«k  mit  dem  Streithammer. 

Die  schöne  Jügerin  mit  dem  Hunde  an  der  Schnur,  ein  Blattjvon 
einem  ganx  eigenen  Stiche»  xweimaf  beseichnet'S*  D.  Bella;  A 
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Der  Fächer,  od^r  Uai  Fest  am  Aruo,  pval;  qu.  Fol. 

Diese«  BUtt  schrieb  man  lange  dem  Callot  su. 
Ansicht  der  Engelshur^*  mit  artigen  Gi^u^pen;  qu.  Fol. 
These  bei  der  Heiligsprechung  des  FransucaBttr  Mönohaf  Franx. 

Solanus  16)9;  gr.  Fol.  Selten. 
Ein  grosser  Adiei  mit  ausgebreiteten  Flügela,  wie  er  eine  Ueuue 

frisst;  darunter,  in  einer  Rundung,  zirei  wUda  Ffarda  und  eine 

Men|;e  Zuschauer;  hl.  Fol. 
liUCretia,  nach  Farmesanor  ein  kleines  Blatt. 
Die  s'ni Elende  TNloria  mit  St.  Elisabeth  und  dem  kleinen  ^ohan- 

ucs,  kl.  Blatt. 

Bella  stach  mehrere  Marien  mit  dem  Kinde,  und  einige  heilige 
Familien.  .      -     '  ' 

decks  Terschiedene  Ansichten  Ton  Livorno,  l655;  gr.  qu.  Fol. 
Die  vier  Jahreszeiten»  4  hleine  Stücke»  jedes  mit  einem «Sohilde 

umgclKii. 

Acht  Marmeu  im  Geschmacke  Callut's,  mit  dem  Tilel:  Dtver« 
embarquemens  faicts  par  D.  D.  BeHa»  dedies  a  Laurent  de  • 

TVIedicis:  qu.  4» 

Zwei  arlige  Landscliafton ,  Im  Geschmacl.e  von  Silvcstrc.  Auf 
der  eiuen  sieht  man  einen  Mann,  >\elcher  Hunde  in  ein  Ge- 
hölz fuhrt,  auf  der  andern  einen  solchen  vor  einem  Pferde 
einhergehcnd ;  qu.  Fol. 
1  Zwei  andere  angenehme  Landschaften;  in  der  einen  ein  Bauer 
mit  einem  Korbe ,  in  der  andern  ein  solcher  nut  einem  Bün- 
del auf  dem  Kopte;  qu.  4« 

Sechs  Blätter  Vasen  You  gutem  Geschmacke  und  Ton  guter  Aus- 
führung ^  4« 

Sechs  artige  runde  Landschaftan»  imt  Geholxen»  Wasserlallca* 

,        Ruinen  etc.,  l654»  in  4* 

Vier  schöne  Landschaften,  in  weleTien  man  einen  Fischer,  ein 
auf  dem  Esel  reitendes  Mädchen,  einen  Schaler  und  eiue  Schä- 
ferin zu  Pferde  sieht}  Fol. 

Vier  BlStter  romisdie  Ruinen ;  Fol. 

Die  Sammlung  von  Spielcharten ,  verfertiget,  um  Ludwig  XIV. 
das  Studium  der  Gesohichta,  der  Geographie  und  anderer  Wis- 
senschaften TU  erleichtern. 

EiÜ  Blatter:  iVIohren,  Ungarn,  Airikaner  und  Asiaten  darstel- 
lend,  in  Rundung;  4*  , 

Achtzehn  Blätter  mit  dem  Titel;  Racoolta  di  vari  capricct  e  nova 
invenzioni  di  carielH  et  omamenti,  posti  in  luce  dal  Sign. 
Steffano  della  Bella  l6i6. 

Vier  und  zwanzig  Abbildungen  von  Gebäuden  etc. ,  herausgege- 
ben Ton  Israel  SylTestre,  in  Form  Ton  Friesen;  FöU 

Sechsehn  Meine,  fast  viere<^cigla  Stucke,  Kinder»  Soldaten,  Ja- 
ger etc.  vorstellend. 

Diese  Bliitter  werden  Ton  einigen  dem  Callot  zugeschrieben,  und 
sind  äusserst  selten. 

Zwei  und  zwanzig  Blätter:  Divers  griffonnemens  et  cpreuves  a 
Tean  forte,  faictee  par  Stef.  della  Bella,  von  verschiedener 
Form  und  Grösse. 

Diese  Folge  ist  oft  gedruckt  und  Tcrmehrt  worden*  Die  guten 
Abdrücke  sind  ohne  ISummeru. 

Die  fünf  Tode,  welche  Menschen  jedes  Alters  entfüliren.  In 
Oralen  In  die  Hohe ;  kl.  4. 

Der  sechste  Tod,  der  einen  Ji'ngling  in  einen  Brunnen  wirft. 

Dieses  ist  das  letzte  Blatt  das  Kttüs^lers,  weiches  sein  Schölec 
Gallestrttui  roUendete. 
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BeOango»  Jakob» «  Bellangfr,  Johann  Anton«  38^ 

Das  ganio  Werk  dictet  Künstlers»  mehr  als  i54o  Blütter,  wurde 
bei  IVIaricUe  um  020  Fr.  erstaudeo.  Bei  Basaa  galt  die  Samuikuig 
von  100  uud  etlicnen  Ötückcu  z\0  Fr*  * 

Beliange,  Jakob y  Maler  und  Kupferitser»  der  xu  ChaloBi  um  l6li» 

S boren  wurde  und  zu  Nancy  sich  niederlirss.  Br  lernte  die  An- 
agsgrunde  seiner  Kunst  bei  Gl.  Henrlet  und  tu  Paris  bei  S, 
Vouet,  brachte  es  aber  nicht  zur  grossen  Aleisterschaft.  Als  Co- 
lori&l  uud  lu  der  geialligeu  Behandlung  der  Lichtmassen  ver- 
dient'  er  alles  Lob,  dock  r ist  sein«  Zeichnung  und  Gruppirun^ 
desto  weniger  befriedigend.  Iiier  herrsdit  nur  Unrichtigkeit  und 
Affektatiun.  Doch  ist  Basan's  Urtheil  zu  hart,  der  Bellan^c  einen 
schlechten  Maler  und  einen  noch  schlechteren  vS techer  neuut,  Seme 
iVIanier  xu  radtreu  hal  nach  UustVIX.  l^Z  Tiel  Gutes,  sie  i&t  angeufluB 
u*  oft  geschmackyotl»  nur  sind  auch  seine  Blätter  nicht  tt^i  tob  den 
beseichneten  Fehlern.  Sie  belaufen  sich  auf  50  Stücke,  die  wef^en 
der  Wirlxung:  des  Gauxcn  ziemlich  gesucht  wurden.  Bellan^c  wird* 
^  für  den  ersten  gchallen,  der  hei  liistorischen  Stucken  sich  des  Aotz- 
«vassers  bediente«  Er  fand  zu  seiner  Zeit  Anerkennung  und  trurde 
aogar  in  den  Ritterstand  erhüben. 

Zu  seinen  bessern  Blättern  gehören: 
Die  Verkündigung;  Fol* 

Die  heil.  Famuie  mit  dem  Ueinen  Johannes  und  der  heil.  CaAa« 

rina;  Fol. 
Die  Anbeluug  der  Könige;  gr.  F(d. 

Die  lireuztragung.  eine  grosse  Cumposition;  gr.  qu.  Ful. 

Eine  Pietät  Fol. 

Johannes  in  der  Wüstet  Fol. 

Der  Tod  der  Virginia;  gr.  Fol. 

Adonis  mit  der  Diana  auf  den  SchultsfUf  gr*  Fol» 

Dit  drei  IVlarien;  Fol. 

Einige  BQdaisie  schöner  Fftuaa»  vu  t.  w* 

Bellangey  ein  geschickter  Maler,  welcher  Blumen»  Früchte,  Vasen 
u.  s.  w.  mit  grosser  Geschicklichkeit  darstellte.  Wir  kennen  seind^ 
Lebensverhältnisse  nicht »  sondern  wissen  nur ,  Künstler 
um  1765  als  akademischer  Maler  zu  Paris  lebte. 

Es  gibt  auch  einen  Landschaftsmaler  dieses  Namens,  nach  wel* 
«kern  Barns  die  Ansieht  tob  Landskroa  hei  Basel  gestochea, 

Bellange^  Joseph  Ludwig  Hippolythi  Schlachten*  und  Genre«*  ^ 

mnler  zu  Paris,  geb.  daselbst  1800,  Sc'hüler  von  Baron  Gros.  Die- 
ser Künstler  lieferte  bereits  eme  grosse  Anzahl  Compositionen« 
von  denen  viele  mit  Auszeichnung  genannt  werden.  Einige  der* 
•elhea  befinden  sich  in  der  Gallent  der  HetsdgiB  tob  Berry  und 
in  den  Händen  der  Liebhaber. 

Er  malte  ebenfalls  Portraite  und  gab  eine  ji^msse  Anzahl  Blätter 
im  Steindruck  heraus,  danmler  vortreffliche  humoristische  VolUa- 
sKizzca,  welche  die  französischen  Sitten  treffend  datklellen  und  das 
Lacherliche  und  Eigenthiimlidie  finn  und  wahr  herrorheben.  Bf 
verfertigte  auch  eine  Anzahl  Zeichnungen  in  Aquarell  und  Sepia» 
Ein  Vcrzcichniss  seiner  GymiUda  gibt  Gäbet  im  dict«  des  artastea 
franc.  Faris  X^i* 

Bellanger,  Johann  Anton»  Künsttiehhah^r  im  IParii»  «täte  meh- 
rere Blätter  im  Geschmacke  der  kleitoen  Meister ,  die  tob  i74s , — 
<i3  datirt  siad.  Sie  sind  voa  keiner  grossen  Bedeutung  |  obgleich 


Basan  den  guten  Geschmack  und  die  Hichtigkcit  der  Zeichnung 
rühmt.   Pie  Com]>ositioD  ist  vermcrt«   Die  besacren  Blatter  sind; 

Das  WuBder  mtt  den  Brpden  und 

Die  Schule  Ton  Athen»  nach  Ralael. 

BeUali^  GiOTaam^  Hietoriennalcr  ▼««  Vabassini,  erblickte  um  1750 

das  Licht  der  Welt  und  erhielt,  da  sich  sein  Talent  zum  KünsUer 
frithr»  /eigte ,  in  IMnlland  auf  di^r  Ahadcmie  der  bi}denden  Künste 
seine  erste  küiisllerischc  Bilduno^.  Kr  machte  reissendo  Fortschritte 
'  und  fand  vorziiglicii  Gelegenheu  zur  Ausiührung  mehrerer  Supra- 
*  porlan ,  die'  ontenr  d«n  Maehwerhen  jener  Zeit  einer  ehrenden  Er- 
wShnnnuf  Verdienen*  6f>äter  ham  et  alt  Pensionär  nach  Rom  und 
malte  hier  zwei  gro^pf»  Darstellunf^en  aus  dem  Lehen  des  heiligen 
Martin  lür  die  Plarrkirche  von  Terledo,  Werke,  die  seinen  Beruf 
'  *    zum  Künstler  darthun.    In  letzterer  Zeit  malte  er  nichts  mehr  von  ' 
grosser  Bedeutung ,  deim  er  ergab  eich  dem  Handel  und  ▼erlicM 
die  Knnst  fast  gänslicb* 
Bellati  slarb  um  i80(l> 

fiellam,  Marcantonio,  Maler  und  Kupfcrstcchcf.  Man  hat  über 
diesen  Künstler  heinahe  heine  Nachrichten.  Orlandi  sag^t ,  dass-  er 
ein  Suilinner  von  Geburt  und  wahrscheinlich  sich  in  P.  da  Corto- 
na's  Schule  gebildet  habe,  weil  er  mit  den  Schülern  dieses  Meisters 
arbeitete.'  Lanzt  I. -610  d.  Ausg.  benachrichtet ,  dass  Marcantonio 
sn  Rom  in  S.  Andrea  delle  Fratte  gemalt  habe,  und  dass  man  ihn 
nur  muthmassllch  für  Cortona's  Schüler  b:ihc.  Bartsch  XX.  p.  1. 
hält  dieses  nicht  lür  sicher  und  setzt  die  Lebenszeit  Bellaria*s 
um  lÖOO.  ^  ■        '  ' 

Seine  Kupferstiche  haben  nicht  durchaus,  gleiches  Verdienst,  so 
wohl  was  Zeichnung  als  den  Stich  betrifft,  jedodi  siiid  sie  offen- 
bar aus  einer  und  derselben  Hand  hervorgegangen.  Sie  vcrhünden 
einen  geschickten  Künstler,  dessen  Manier  sich  etwas  der  des  An- 
nib.  Carrocci  nähert,  und  daher  haben  weniger  geübte  Liebhaber 
Bellavia's  Stiche  oft  für  )ene  des  berühmten  Annibale  genommen, 
denn  die  Blättei^  sind  mit  A.  C  IN,  bezeichnet.  HeinecKe  glaubt», 
dass  y.  Billy,  der  diese  Blätter  herausgegeben,  (2  Folgen,  eine  von 
25,  die  andere  von  26  Bl.)  dio  Buchstaben  A.  C.  auf  die  Platte  ge- 
setzt, um  die  Liebhaber  zu  betrti£»cn,  die  jetzt  hierin  ein  Blatt  von 
Aug.  oder  Annib«  Carracci  zu  besitzen  glaubten.  Sie  sind  jedoch 
▼on  Marcantonio  Beljlavia)  der  einige  mit  seinem  Monogramm 
bezeichnet  hat, '  und  auf  dem  Blatte  der  reui^fzn  Magdalena  liest 
man  sop^ar:  marcus  antonius  hellavia  in.  et  pr.  rnnie  S.  P. 

Bartsch  findet  es  wahrscheinlich,  da«s  die  Stiche  zu  Lebzeiten 
des  i\unstlers  nicht  herausgegeben  worden  seien ,  oder  dass  man 
nur  eine  sehr  geringe  Anzam  Abdrücke  davon  gemacht  habe ;  hier« 
auf  kamen  sie  in  die  Hände  des  Vincenz  Bclly,  der  sie  als  Werke 
Hannibal  Carracci*s  herausgab,  und  wahrscheinlich  auch  die  Nu- 
mrrn  daraufsetzte.  Später  druckte  Monaldini  58  Stücke  xvipder  ah 
und  setzte  die  Buohstaben  A«  C.  IN.  bei}  au  mehreren  veränderte 
er  auch  die  Numern. 

Bartsch  (XX.  7  23*)  Terzeichnet  52  Blatter  von  diesem  Mei* 
ater.  Sie  stellen  biblische  und  mythologische  Gegenstände  vor,  und 
sind  manchmal  auch  mit  den  Initialen  M.  A.  ß.  I.  bezeichnet.  Ihre 
Höhe  beträgt  nur  5  —  7  Z.  und  wenige  Linien;  darunter  sind  auch 
einige  im  Querformate. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  im  ersten  Abdruck  yor  den  Bnchsta* 
ben  A.  C.  fN.  Eine  zweite  Darstellung  dieses  Gegenstandes  ist 
von  der  ersten  etwas  verschieden. 

Die  Majgier  bringen  dem  Kinde  Geschenke».  Am  Kandc  liest  man  : 
Opera  di  Anuib.  Carracc«.  —  II. 
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X  I 

'  DI«  Rulle  in  Aegypten.   DI«  «rttoa  Abdr.  rqv  ^tt.  iMxaleliiiete«^ 

BuchstabeiL. 

Derselbe  Gegen stntif! ,  mit  der  Nr.  XI« 
Eine  ähnliche  Darstellung,  XIL 

S:  Öalvator  iii  halber  Vigur.    Die  erstco  Abdrücke  tind  Tor  dw 

Bttchttaben  und  anstatt  det  Nr.  35'  »tebt  YIl.  ^  ^ 

Die  Keil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde.  Die  ersten  Abdr.  wie  obeo^ 
Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  Johanoeft»  Die  ersten 

Abdr.  vor  den  Buchstabon. 
Die  heil.  Jungirau  uud  das  Kind»  trelches  dem  heil.  Joseph  ei- 
nen  Apfel  xeigt,   Die  ersten  Abdr.  sind  mit  Nr.  X.  bezeichnet. 
Sieben  fieil.  Familien,  jede  mit  vier  Figuren*   Audi  Hier  pind!. 

die  ersten  Abdrücke  ror  den  Buchstaben  A.  C. 
Bine  heU.  Familie  mit  sc  Iis  Figuren.   Die  Irüheiren  Abdr.  sind. 
*  vor  den  Buchstaben  und  der  Nr.  VI. 

i  Verschiedene  Heilige:  Johannes  uud  MaÜiias,  Lucas  und 
Marens,  ihre  Evangelien  schreibend.  Rundes  Format;  frühere 
,  Abdr.  Tor  den  Buchstaben  und  der  Nr..  25  und  27* 
St  Gregor,  St.  Hieronymus,  St,  Anton  von  Padua,  der  heil. 
Franciscus,  der  hell.  vTospph  mit  dem  Jesuskln  k-,  St.  U'^t  h.  St, 
Christoph»  der.  klexue  Juhauues  mit  seiuem  Lamme,  der  Schulz.» 
engel  ^  e. 

Ein  heil.  Binsiedler  im  Gebete  besriffbn.   Das  Blatt  hat  im  frü- 
heren Drucke  die  Nr.  I.  und^  die  Inschrift:   Opere  citverse  et 
di  Annib.  Carracci.  Si  stampario  da  Yincca/.o  Belii  in  Koma,  etc. 
Die  biissende  IVXa^daieiia,  nach  links  gewendet.  Von  den  dreier^ 
lei  Abdräcken  sind  die  ersten  mit  XVL,  die  iweiten  ^mit  XVII. 
und  die  dritten  mit  derselben  Zahl  und  den  Buchstaben  A.  C. 
bezeichnet,  die  letzteren  finden  sich  auf  den  beiden  früheren 
Abdrücken  nicht. 
Zwei  Satyre  und  xwei  Kinder. 
Diana  und  Pan.^  ^' 
Bin  Flussgott  mit  der  Urne,  auf  welcher  im  friihem  Droeke  di« 

Chiffre  Bellavia*s  steht,  unten  die  Nr,  13  statt 
Der  Künstler  hat  diesen  Gegenstand  mehrmals  behandelt.  Ein- 
/         mal  sitzt  der  Gott  auf  seiner  Urne,  im  Grunde  ein  Pan  mit  der 
*  Syrinx.   Im  ersten  Drucke  bemerkt  man  rechts  die  Züge  des  Zei» 
chens  von  Bellavia  und  die  Buchstaben  IN.  E*  /F.,  welsches  Marcus 
Antonius  Bellavia  inr.  et  fecit  bedeutet.    Neben  dem  ist  das  Blatt 
mit  den  Buchstaben  A«  C.  IN.  und  der  Numero  VIL  statt  IX.  be«^ 
ceichnet. 

Dieser  Stich  ist  6  Z.  2  L*  breit,  und  4  Z.  ÖL*  liuch.  Zwjsi  ahn* 
liehe  Gegenstände  sind  oyal. 

Romidus  und  Hemu«  von  Faustulus  gefunden.    Die  früheren 
Abdrücke  sind  mit  A.  C.  I.  statt  mit  A.  C.  IN.,  und  mit  IV.  statt 
VI.  bezeichnet.     Dieselbe    Vtjrstellung    in   grösserem  Formate 
(ll  Z.  2L*  breit,  7  Z.  2  L>  iiucii)  zeigt  uuleu  rechts:  Si  stam- 
pano  da  Vinc.  Beiiii  alla  chiesä  nora  Roma  —  I.  Dieses  ist 
das  grosste  und  das  auSgeführteste  Blatt  des  Künstlers.  — 
38  von  (diesen  Blattern  hat,   wie  oben  bemerkt,   V.  Monaldini 
herausgegeben,  mit  zwei  Titelblättern,  von  denen  das  eine  die  Zeit 
vorstellt,  welche  die  IVIalerei  ermahnt  die  Worte  zu  schreiben:  Pen* 
sieri  divers!  lineati  et  intagliati  d' Annib.  Carracei  —  Si  vendono 
vresso  V.  IhSonaldi|U*   Unten  links  steht:  Bloemart.  ine  Dieses 
Blatt  ist  gestochen,  aber  nicht  von  diesem  Künstler.    Das  zweite 
stellt  das  Portrait  des  Annib.  Carracci  dar.     Unten  liefst  man: 
Annibale  Carracci  dis.  ed  iuc.  il  suo  Ritratto.    Diese  Inschrift  ist 
•benfidlt  fiikchi  denXeib  der  Figur  hat  ein  UiÜMbnunter  jfi  S. 
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3SS         BellaTita,  Innocentiiis*      Belle»  Eduard«  • 

Bartoirs  Gcfclimacli  geatzt»  der  Kopf  ist  von  einem  wenig  geabtea 

Künstler  ßest<u!tcn.    Das  erste  dieser  Bl.  ist  6  Z.  breit  und  5  Z, 
8  L.  hoch;  das  ztveite  beträgl  lA  der  Uolie  6  2m  6  <L<»  in  der 
'  Br.  5  Z. 

Beilafita,  llinocentius  ,  rcrspclulvmalor  von  Verona,  Schiller  von 
Brentana.  Er  envarb  sich  durch  seine  Dekoration f  n  inv  Schaubüh- 
nen Kuhm,  und  wird  nicht  weniger  durch  seine  Ötafifeleibilder  ge- 
scliatxt 

Dieser  Künstler  wurde  i?48  SKtt  Berlin  als  Theatermaler  angestellt, 
^ng  aber  später  nach  Copenhageii.'  iSein  Todesjahr  ist  unbekaaot. 

ein  Fonnscikneider  zu  Paris»  der  nur  dedurch  bekannt  ist» 
dass  er  Lehrer  Ton  Le  Sueitr  und  Papillen  war. 

Beilay,  Maler  zu  Paris,  mait  schöne  Ansichten  und  Interioren.  Im 
Jahre  1 824  iwde  ihm  eine  goldene  Medaille  xu  Theil.  Einige 
seiner  Bilder  ▼erseichnet  Gäbet 

Belle ^  Alexis  Simon  la^  ein  berühmter  Bilduissmaler  zu  Paris» 
Schüler  t.  F.  de  Troy.  Seine  Bilder  haben  das  Verdienst  der  Aehnltch- 
keit  und  sind  von  glänzendem  Colorite»  Er  hat  auch  einiges  geätzt 
und  in  Schwarzkuust  gearbeitet,  namentlich  Bildnisse;  La  Belle 
war  Professor  der  ehemaligen  k.  Akademie  zu  Paris  und  starb  1734 
im  6o  Jahre. 

Belle,  Clement -Louis -Mane  -  Anne,  Sohn  des  obigen,  Ge* 

Schichtsmaler,  p;eh.  tu  Paris  1722,  gest.  1806.  Er  erhielt  Jen  ersten 
Unterricht  von  seinem  Vater,  und  hierauf  die  weitere  Bildung  bei 
Lemuyne  uüd  während  eines  zweijährigen  Aufenthaltes  Italien, 
wo  er  dieFrescen  RafaePs  in  Rom  auf  Oelpapier  copirte,  die  Rob. 
Lefevr«  unter  Tardieu*s  Aufsicht  in  Kupfer  gestochen.  Nach  sei- 
ner Rückkehr  ans  Italien  wurde  er  Lehrer  dor  Sne/.ialscliulcn  der 
Maler^^i  und  BiIdhaucrKnnst  zu  Paris,  auch  Auiseher  der  Gobelins 
Manuiaktur  und  zuletzt  Kektor  der  Akademie. 

Man  hat  von  diesem  Künstier  mehrere  Tableaux ;  die  Torzüglich- 
•ten  sind:  ein  Christus  für  einen  der  Farlamentssäle  zu  Dijou,  la 
Reparation  des  saintcs  hostles,  ein  Bild,  das  dem  Künstler  cinen^ 
grossen  Namen  maclitc,  in  der  Kirche  St.  Medoric  zu  Paris;  Ulys- 
ses von  seiner  Amme  wieder  erkannt»  das  Auinahmsstück  des  Künst- 
lers ,  u.  s.  w.   Gäbet  u.  a. 

Belle,  Augnstin-Louis,  Clemens  Sohn,  Historien-  ^m.l  lortrait- 
maler  zu  Paris,  geb.  1757*  Er  war  Schüler  und  Gchulic  seines 
Vaters,  und  180()  dessen  Nachfolger. 

Seine  yorxii^lichsten  V7erkc  sind:  Tobias  von  seinem  Vater  ee- 
fegnet»  1788  in  Rom  ausgeführt;  die  Heirath  der  Ruth  und  des 
Boor. ,  1791,  jedes  4  —  7>  Fuss  gross;  Theseus ,  der  die  Waffen 
seines  Vaters  findet;  I'criUies  und  Anaxa^oras  (11  —  8  iuss)  un 
Salon  der  DcputirLen -Kammer ;  Mars,  wie  er  der  Venus  liebkost, 
1799  gemalt,  im  Museum  zu  Ronen;  Hagar  in  der  Wüste  fSlQ  aus* 
gestellt,  im  Museum  xn  Tours.  Im  Jahre  1824  sah  man  von  ihm 
irtrhrerc  Porfraitc,  Hcrse  an  der  Toilette  (2  —  3  Fuss),  Diogenes» 
der  auf  dem  Platze  zu  Athen  einen  Vortracj  hält  u.  s.  w. 

Dieser  Künstler  wurde  I816  Inspektor  der  Gobelins,  für  welche 
er  auch  mehreres  ausführte.  Gäbet  scheint  dieeien  Künstler  noch 
'  iSsm  unter  die  Lebenden  au  xüfalen. 

Belle,  Edaard,  Ui&torienmaler  zu  l^aris,  geb.  ^u  Mecheln  ]806» 
.fichüler  von  Gouder.  .  Er  bildete  sich  in  Paris  zum  Künstler 


fiellelumx,  Jacquei.  ^  Belü,  V«lerio.  (g^ 


und  malt  Historien  und  Portraile.  Man  l<ennt  neben  andern  voa 
ihm  drei  lürcUengemälde ,  Su  {^udwig,  ÖU  fraoz  Hegig  und  SU 
Fran«  Xaver. 

Bellebaux,  Jacques,  Porzollanmaler  zu  Paris,  ^eb.  zuAsti  in  Pie- 
mont  1003  >  Schüler  von  WateleL  Die  Werke  dieses  Künstlers  be» 
•tehen  in  Landf chatten »  welche  sich  im  Handel  befiAdeu,  und  ge« 
echätzt  werden. 

Bellers,  yVilhelm^  ein  englischer  Landschaitsmaler  um  1768.  Ei- 
nige seiner  Ausstditen  sind  Yon  Chatolain,  Kavenet,  Canot»  Mül- 
ler n.  ft.  radirt  Ueineche  veraeiduiet  mehrere  deitelboD. 

Bellerois,  Marinemaler  zu  Hamburg,  wo  er  i684  starb.  Dieser 
Künstler,  dessen  Ivobensveriialtnisse  unbekannt  sind,  ist  allgemein 
geschätzt,  besonders  in  sciuen  Aussichten  aul  die  ruliige  Öcef  we* 
niger  -glücklich  ist  er  in  Seestürmen.  Man  findet  In  seinen  Wer* 
Ken  richtige  Zeichnung,  aber  woniger  Eleganz,  als  in  denen  dee 
jüngern  Van  der  Velde  und  Backhuysen.  f^r  ist  geschickt  in  der 
Perspektive  und  besitzt  ein  durchsehe  ui  ncles  Colurit;  die  \Volkei» 
sind  hell  und  mit  Beurtheilung  angebracht^  den  figuiren  hingegen 
mangelt  es  an  Ansclrucli. 

Belli ,  Jakob«  0.  Beliy. 

Belli,  ValeriO^  ^meiniffUch' Valerie  Vicentino  genannt,  einer 

der  grösstcn  Stom-  TincT  Krystnllsrhneider,  welcher  um  l479  zu  Vi- 
cenza  oder  in  Pesaro  geboren  wurde,  und  nach  Vassari  1546  ge- 
storben ist,  und  zwar  mit  den  Uufe  eines  ausgezeichneten  liuust-  . 
lers  seines  Faches,  dessen  Werke  denen  des  Pyrgoteles  nnd  Dios» 
CoriJes  gleichgeachtet  ^^urden. 

Zu  Belii's  vorzüglichsten  Werken  gehört  eine  krystallenc  Cassetta, 
in  welche  er  das  Leiden  Christi  mit  ausserordentlichem  Flcisse 
schnitt.  Dieses  Gefäss  machte  Clemens  VIL,  Franz  I.  von  JbVank- 
reich  zum  Geschenke,  der  es  unter  die  Kostbarkeiten  seines  Scha- 
tzes stellte.  Für  diesen  Pabst  fertiffte  er  auch  edir  schöne  Pacen 
und  ein  Kreuz  von  Krystall,.  weiches  Vasari  una  croce  divina 
nennt.  Er  schnitt  auch  mehrere  Stempel  zu  Medaillen  mit  ausser- 
ordentlicher Kunst  nach  antiken  Vorbildern.  Die  meisten  seiner 
Arbeiten  fertigte  er  für  dem  Pabst  Clemens,  der  selbe  verschiedenen 
Fürsten  zum  Geschenke  machte,  seine  eigene  Familie  und  die  Kirch« 
S.  Lorenzo  zu  Florenz  damit  beehrte. 

Auch  für  PabslPaul  IH.  fnhrte  er  rnehrerc  Werke  aus;  ebenso  für 
den  Cardinal  Bembo,  der  ia  einem  Briefe  aa  den  Cardinal  S.  Ma- 
ria in  Portico  den  iiüustlcr  einen  Pesaresor  nennt,  der  sich  1530 
in  Vicenza  niedergelassen  hahe« 

Man  glaubt  nach  Walpole^s  Behauptung,  dass  Valerie  audi  ia 
England  gewesen  sei,  allein  Vasari  meldet  nichts  von  dieser  Reise, 
nnd  Walpole  hat  für  sich  keine  anderen  Beweise,  als  einige  schone 
Cameeu  und  Ouyche,  die  wahrscheinlich  von  irgend  einem  andern 
berühmten  Steinschneider,  an  welchen  das  16  Jahrhundert  so  reich  , 
war,  herrühren»  Die  wichtigsten  Arbeilen,  die  dem  Valerio  zuge- 
schrieben werden,  sind:  ein  Kopf  der  Königin  Elisabeth  in  einem 
nvs,  in  der  Sammlung  des  Lord  Charlemoat,  der  Kopf  des  Lord- 
69hatzmcisters  Burleigh,  auf  der  Rückseite  eines  alten  Intag^ios  mit 
dem  Bildnisse  des  Garacalla,  yor  Zeiten  in  Walpole's  Cabinet,  und 
▼erschienene  Juwelen,  welche  den  Herzoff  Ton  DeTonshire,  <iie 
Herzogin  von  Lends  und  andere  vornehme  rcrsonen  besassen.  Fio- 
hUo  V,  2Ö7»  Tennnthet»  dass  dieses  Arbeiten  eines  üünftUrs»  Na- 


meiM  Caldortf  seieo,  von  dem  die  tchuutten  fii)|daiM«  der  Königin 
Blitabeih  in  Stein  geschnitten  herstummen. 

BelHard,  Jean -Felix -Marius -Zephirin,  Miniaturmaler  und 

JLithograph  zu  Paris,  geb.  zu  Marseille  1798,  Schüler  von  Aubert, 
•  und  Paulm  Guöriu.  Erbrachte  und  24  mehrere  schöne  Studien 
und  Portraite  in  Miniatur  zur  Ausstellung,  und  1827  Lithogra- 
^  phicn,  worunter  sich  die  Madonna  des  heil.  Sixt»  Balthasar  Casti- 
glione,  beide  narh  Hnfael,  Cain  nach  P.  üuerin,  und  mehrere  Por- 
traite  nach  demseibeij  ,  nach  (iirodct,  u.  a.  befinden.  Er  lieferte 
auch  zahlreiche  Portraiic  iur  die  Iconographie«  1622  erhielt  er  ein« 
(ffoldane  Madaille.  Gäbet. 

Belliboni,  Giovanni  Batiste,  ein  Maler  von  Cremona  und  guter 
Schüler  des  Bern.  Campi.  Er  gab  grosse  Hoffnung,  ein  tüchtiger 
Meister  sn  werden»  steil»  mber  m  jungen  Jahren,  do^  weiss  man 
nidit  die  Zeit  seines  Todes. 

Bellicard,  ein  Kupferstecher  von  einigem  Verdienste ,  mau  weiss  je* 
'     doch  von  ihm  nur,  dass  .er  um  1750  einige  Ansichten  von  Rom 

gestochen  habe.  Er  ist  vielleicht  Eine  Person  mit  dem  Architekten 

Carl  Belicard« 

BeUinerty  Johann^  maUe  sn  Florens  um  1600  in  ti.  CanU*t  Ge* 
schmadk  und  ahmte  die  Manier  dieses  seines  Meisters  so  glücklich 
nach,  dass  man  die  Arbeiten  T^eider  verwechselte.  In  Rum  findet 
man  öffentliche  Werke  von  ihui,  z.  B.  in  S.  Sisto  den  Martvrlod 
dieses  Ileiiigeu.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  uubehanu^ 
dodi  sterh  er  erblindet,  wahrscheinlich  in  Italien.. 

BellingeD>  Joannes  van,  ein  Maler  zu  Antwerpen,  clor  um  1770 
geboren  wurde.  Er  lernte  bei  V.  van  Regemorter  die  Malerei  und 
schilderte  besonders  häusliche  Sconeu  und  J^andfich^iteii«  I^abei 
ist  er  ebenfalls  ein  erfahrner  Zeidiucr. 

BeUini,  Jakob,  Maler  von  Venedig,  geb.  l4oO,  gest  |470,  Vater 

zweier  Zierden  der  \  encdiger  Schule ,  cfes  Jcliann  und  Gentile  Bel- 
•  lini.  Er  lernte  bei  Oentile  da  Fabriauo,  ist  aber  bekannter  durch 
seine  Söhne,  als  durch  seine  jetzt  verdoibenen^  oder  vergesseneu 
Bilder.  Er  hatte  in  der  Schule  des  Evangelisten  Johannes  zu  Ve- 
nedig und  im  Sacro  xu  Padua  die  Kapäle  der  Gattamelata  um 
l456  gemalt,  von  welchen  Werken  man  aber  nur  geschichtlich 
■^vei«;«;.  Lanzi  II.  18  d.  Ausg.  sah  von  ihm  nur  eine  Madonna, 
Vielehe  Sasso  gekauft  uud  worunter  sich  der  Künstler  unterzeich- 
net hat.  Der  Styl  hat  etwas  von  Squarcione,  welchem  er  im  rei- 
fern  Alter  gefüllt  zu  seyn  scheint.  In  seinen  historischen  Gemül- 
den  hmc&te  er  suwetlen  fitldntsse  an,  was  einige,  vornehme  Perso- 
nen veranlasste,  sich  von  ihm  malen  zu  lassen.  Finrlllo  II.  15,  Ei- 
niges  von  seinen  W^erhcn  findet  sich  noch  in  den  iürcheu  von  Ve- 
nedig, weniges  in  der  Akademie.  ^ 

BelKni>  Johann ^  gewöhnlich  Giambellini  genannt,  des  vorigen 
Sohn  und  Schul »r,  der  n;rösste Künstler  in  der  berühintcn  Malerfamilie 
dieses  Namens,  2:eb.  zu  V  enedig  nachEinii^en  1424»  lebte  daselbst  noch 
'  1516  in  einem  Alter  von  90  Jahren.  Er  verdient  unter  den  frühe- 
ren Malern  vor  Ersehetuttiig  der  Hauptstuteen  der  Kunst  suersi 
genannt  zu  werden.  War  er  gleich  n')ch  nicht  fahis;,  sich  zur 
sclioneu  Natur  zu  erheben,  so  sind  seine  Bildungen  noch  anmu- 
thtg  und  wahr.   Seine  Steiluagen  sind  edel,  die  iä.öpfe  von  hoher 
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fieliiiii«  Johann.  ^91 

Eini'alt,  uutl  da»  Colorit,  dni  zu  «einer  Z  lt  vur/.uglicUo  Ausbildung 
^  erlaeh,  Vuti  uugeiueiuer  SchuuheLt,  beäuuJeis  in  beiueu  IcUlea  Go* 
malden«  Auch  verdankea  ,wir  BelUni  die  Verbreitang  der  Oelma- 
lerc'I,  ivelclieu  Voriheil  er  dem  Antonello  von  SAeMina  abxulau- 
sclien  vrusste.  Mau  erzählt,  er  hnbc  sich  in  einen  vonf^tianiscliea 
Edelmann  verkleidet,  sich  vom  iVItMster  AtiUmello  malen  lassen, 
uud  ihm  luubci  die  neue u  Kunstgriffe  abgelernt,  die  bis  zu  dieser 
Zeit  so  geheim  f^ehalten  wurden.  Oer  berühmte  Alb.  Dnrer  sehitEte 
diesen  Meister  vor  allen.  Aus  seiner  Schule  gingen  die  grössten 
venctianischon  luinstlcr ,  Titian»  OiorgioDCy  Bonifocto«  <68bastiaii 
del  Piombo  u.  a.  hervor. 

Bellini  malte  besonders  liebliche  Kinder ,  meist  heil.  Familieu 
mit  dem  Christfunde  und  Johannes.'  Seine  Bilder  beginnen  von 
l46i  und  enden  ISIÖ*  Von  seinen  ersten,  noch  a  tempera  ^emal* 
ten ,  besitzt  das  Haus  Corer,  welches  in  den  Zeiten  der  Königin 
von  {^'i^crn  diesen  grossen  Künstler  sehr  beschälUgte,  mehrere,  und 
dann  andere,  immer  schönere,  darunter  einen  heil.  Franciscus  iu  ei- 
lieiW  dichten  Gebüsch,  welches  nßch  Lauzi  wohl  die  besten  Land- 
schafter beneideil  könnten.  Im  Jahre  l498»  wo  er  das  noch  j  etat 
in  der  Sakristey  der  GonTentuelen  aufbewahrte  Bild  malte,  lobt 
Vasari  schon  nicht  bloss  seine  gute  Behancllnnn^ ,  sondern  auch  dio 
schöne  Zeichnung.  Glücklicher  noch  behandelte  er  andere  Werke 
nach  Giorgioue's  Muslern.  Hr  dachte  sich  die  Figuren  aul"  eine 
nene  Art,  gab  ihnen  mehr  Rundung,  wärmere  l'inten,  ging  oatür» 
'  Itcher  von  einer  zur  andern  über;  die  nackten  waren  gewählter, 
die  Bekleidung  gro^sartiger,  und  hatte  er  cin<?  vollendete  Weich- 
heit und  Zartheit  der  Umrisse  gehabt,  die  er  aber  nie  erreichte, 
SU  könnte  man  ihn  als  vollendetes  Muster  des  neuen  6l)is  auf- 
stellen. 

Eines  der  grössten  Gemälde  dieses  Meisters,  und  eines  der  vor- 
trclTIu  listCTi  iibr>rh:iMpt,  ist  in  der  Akademie  7.u  Venedig.    Es  stellt 
Christus  mit  den  Jungern  zu  Emaus  vor,    gestochen  von  Zuliaui. 
C|iristus  ist  Ton  unbeschreiblicher  Majestät.    Es  ist  nicht  der  alte 
Typus,  wie  in  dem  Christuskopfe  yon  Hemling,  man  erkennt  so« 
gar  etwas  Individuelles,  was  Bellini  in  allen  seinen  Bildern  hat, 
'  aber  die  Gewalt  des  Lebens  und  die  Würde  ,  die  in  diesem  Kopfe 
herrscht,  erheben  ihn  zu  einem  Ideal.    Das  ganze  Bild  ist  in  Hin- 
sicht der  Composition,  der  Physiognomien  und  Trachten  zwar  sehr 
Individuell  gehalten,  aber  das  Alles'  macht  die  Grossartigkett  des 
Styls  vergessen.  Und  wie  in  der  Form»,  so  hat  er  sieh  auch  in* 
Farbe  und  Schattirung  hier  selbst  übertroffen,  denn  es  ist  eine  Le- 
bendigkeit lind  plastische  Rnnrlutio^  in  allen  Figuren,  wie  man  sie  ^ 
bei  keinem  seiner  Nachfolger  besser  und  gründlicher  findet.  (Bois- 
scrce  Kunstblatt  1825      1B>)    In  Venedig  finden  sich  noch  andere 
Werke  ron  Gian  Fellini:  in  der  erwähnten  Oallerie^  eine  thronende 
Maria  von  8  Heiligen  umgeben,  ein  treffliches  Bild,  ehemals  in 
der  Kirche  S.  Giobbe.    In  S.  Zaccaria  ist  eines  vf)n  dem  Jrihre 
1505,  zu  Miirano  die  schöne  Madonna  mit  dem  I){)G;e  A.  Baiiie- 
riuo  und  den  heil.  Marius  und  Augustiu.    In  Horn  lu  der  Aldo« 
brandinischen  Villa  bejßsnd  steh  ehemals  das  berühnte  Bacchanal» 
das  Titian  vollendete.    Es  ist  fom  Jahre  I5l4.   Durch  die  Hand 
des  Bildhändlers  Camarcini  kam  es  nach  Amerika.    Im  Vorgrunde 
sind   unter   hoben  Bauin-ii   die  reizendsten  Gestalten  versammelt, 
welche  sich  der  Liebe  und  des  Weins  erfreuen.    Durch  das  Laub 
des  Waldes  leuchtet  die  untergehende  Sonne  golden  herein«  Der 
Gegensatz  des  hellen  Lichts  im  Hinteir^runde  und  der  Dämmerunf^, 
_  in  welcher  die  Bacchanten  schwelgen,  ist  vortrefflich  in  diesem  Ge- 
mälde. Dieses  Helldunkel  war  für  sich  licht  und  klar«  sf^hiea  uur 
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scliattig  darch  die  liditern  SoanenblicKa  am  Horizont  und  erschien 
wieder  hell  gegen  den  dunMen  Wald.  Durch  so  mristerhalt  se- 
wählte  Gegen; üt7.e  war  ein  Zauber  der  Belieuchtung  hervorgebracnty 
.der  in  dieser  Hinsicht  von  keinem  Gemälde,  selbst  der  Nacht  von 
Correggio,  nicht  übertrofFen  wird.  Man  glaubt  mit  Gnin.l ,  dn5S 
Titian  die  Landschaft  zu  diesem  Bilde  malte,  da  Bellini  das  0( m aide 
Vicht  vollenden  Iionnt«.   (▼•  Quandt  zum  Lanzi  II.  35  d.  Ausg.) 

'  Xanst  ervfähnt  noch  anderer  verdienstvoller  Bilder:  einer  Madonna 
Im  Dom  SU  Bergamo,  einer  Taufe  Christi  in  9.  Corona  zu  Viccnza, 
eines  auf  dem  5^choo5«p  der  Tuno^frau  zwischen  zwei  Engeln  sclila- 
fenden  JesushiiKies,  das  bei  den  Cap u/  uicrn  in  Venedig  und  in  einem 
Schrein  aufbewahrt  wird  und  wirklicli  bezaubert.  Zu  Padua  sah 
liAttsi  in  der  Gallerie  .d.  Qiuttina  eine  Maddnna  Tom  Jahre  15 16. 
'  In  der  Galle rie  Manfrin  zu  Venedig  ist  Petrarca's  Bild  mit  seiner 
iiaura .  ein  IiL^rrUches  GcniüLJe.  In  der  Dresdner  Gallerle  ist  das 
Gemälde  iles  Heilandes,  eine  einzeln  stehende  Jcigur  voll  einfacher 
Buhe  uud  Giuääe ,  das  stets  zu  den  höstlichsten  dieser  GaUerie  ge- 
aSkät  worden  ist,  da  der  Besitx  eines  ächten  Bellini  jeder  Gallerte 
xnr  itahren  Ehre  gereicht.  Dieses  Bild  befand  sich  ursprünglich 
©Is  AUar^emälde  hcy'i  den  Augustinern  zu  St.  Steidian  in  Venedig. 
Lnter  diesem  Bilde  steht  der  Name:  ,,Joh.  Bellinu«"  gross  ge- 
schrieben; allein  Hirt  (Bemerkungen  auf  einer  lieise  über  Witten- 
I^erg  etc.  i830)  hält  doch  das  Bild  liir  ein  Werk  des  ConegHano« 
In  aer  Dresdner  Galletlc  wird  dem  Bellini  eine  Verkündigung  zu- 

-  geschrieben,  die  )cdoch  Hirt  dem  And.  Mautegna  zueignet,  so  wie 

•  eine  Darstellung  im  Tempel,  die  bald  dem  Coneo^llsno ,  bald  dem 
Bellini ,  bald  dem  Marco  Basaiti  zugeschrieben  wird.  £s  lässt  sich 

'  liir  den  Namen  Bellini  mchts  aniührcn,  als  dass  sein  berühmter 
Schüler  Tizian  in  der  Scuola  della  Carita  eine  ähnliche  Com^iosi- 
tion  ausführte,  wesswegen  man^em  Meister  das  kleinere  Vorbild 

zuschrieb. 

In  der  k.  Gallerie  zu  München  berjudeL  sich  fine  Mutter  Gultes 
mit  dem  Jesusiii  Ilde;  zur  Seite:  der  heil.  Juhaxiacs  uud  der  heil. 
Sebastian;  in  'Schieissheim  xwei  ahnliche  Bilder,  und  in  der  Her« 
aodplich-Leuchtenberg'schen  Gallerie  daselbst  die  Beschneidung  Chri* 
sli ,  in  lebensgrosseu  halben  Figuren.  In  der  Eremitage  zu  St.  Pe- 
tersburg ist  ein  kleines  Gemälde  in  Ivalben  Figuren:  Maria  mit 
dem  Kinde  aui  dem  Tische,  zur  Seite  Juliauucs  und  i'ctrus.  Im 
Jahre  erkanUte  der  Cav.  Ariglii  um  (JOOO  Rubel  ein  anderes 
Bild  für  die  U.  russische  Gallerie,  das  jenes  weit  übertrifft.  Es  ist 
ein  liuiestücU  auf  Hulz,  doch  jetzt  auf  Lcinewand  übertragen: 
Hinter  einem  Tische ,  auf  welchem  das  nackte  Christuskind  sitzt, 
stehen  in  gleichgehaltener  Liuic  fünf  Jungfrauen,  Maria  und  ihr 
SU  beiden  Seiten  je  zwei  Heilige.  Hier  ist  die  zart  aufgelasste  Le* 
hendigkeit,  das  Seelenvolle  und  Gemiithliche,  was  den  einfachen 
Sinn'der  alten  Künstler  unmittelbar  ergriff,  zu  einer  himmlischen 
Reinheit  und  Frömmigkeit  erhoben.  Durch  Anmuth  und  Lieblich- 
keit ra^t  Maria  unter  den  übrigen  hervor.  Dem.  Kinde  gebricht 
es  an  höherem  göttlichen  Leben«  Dds  Colorit  hat  Kraft  und  War- 
ine, aber  auch  Zartheit,  und  in  der  W ahl  der  Farben  ist  Harmonie» 

Auch  in  verschiedenen  andern  Gallerien  findet  sich  noch  man- 
ches köstliche  Bild  von  Bellini,  besonders  heil.  Familien  und  an- 
dere, welche  den  gestorbenen  Erlöser  vorstellcu.  Eine  wunder- 
schöne heil.  Familie,  Kniestück  in  Lebensgrösse ,  kam  in  die  Gal* 
lerie  des  Lucian  Bonaparte  zu  Rom.  Dm  Bild  ist  auf  hellem 
Grunde  in  heiterem  Lichte  gemalt.  Znr  Rechten  des  Beschauers 
eine  Heilige,  licbfvoll  Tura  Kinde  gewandt,  zur  Tanken  Joseph, 
in  der  Aliite  die  xMutter  mit  dem  Kinde,  das  sich  etwas  gegen  den 
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Bälim,  Gentfle.  ^  BdUsi  Hulipp.  SOi 

Meinen  Joliannet  nei^^et«  «in  himmlisch  schone«  Figürchen,  ## 

schön  als  liiiKlüch  fromm ^  ganz  Natur  und  Wahrheit;  die  Ge- 
sic-htsbildung  der  Heiligen  vun  der  rollendctsten  Anmutli  und  Schön- 
heit Die  Mutler  liat  etwas  Leidendes^  aber  um  so  tiefer  liebevoll 
ist  ihr  Ausdruck,  In  der  k.  Gallerie  su  Neapel  gibt  es  mehrere  BU* 
der  yon  Giotunni,  lauter  Madontien  ,  darunter  eine»  sonst  Zingaro 
f^enannt,  in  seiner  grossartigeren  Manier  und  wärmeren  Färbungv 
Hlohrcm  seiner  Werke  sient  man  nnvh  in  drr  Gallcrie  /.u  Mailand 
und  «ludcrü  in  den  Kirchen  von  Venedig.  Lauzi  1.  c  iiurillo  II« 
l4<  I*  76«  und  xerstreute  Kotizen. 

Bellinl,  Gentile,  Maler,  u:rh.  m  Vencais^  rl21  ,  g^st.  i'oi.  Fr  leiste 
von  scinftn  Bruder  gelrennt,  aber  im  ller/cii  innigst  verbunden^ 
liebte  und  lobte  einer  den  andern,  als  den  Grossem,  was  in  Gio- 
vanni  Bead^deuheit,  in  Gentile  Wahrheit  war.  Dieser  war  toq 
Natur  beschränhter,  aber  sein  Fleiss.  der  suweilen  Natu r^aben  er- 
setzt, weiset  ihm  eine  ehrenvolle  Stelle  unter  seines  Gleichen  an« 
Die  Republik  brauchte  ihn,  wie  seinen  Bruder,  beim  grossen  Rath- 
,«aale,  und  als  der  Grosssultan  Muhamcd  II.  selbe  um  einen  vor- 
züglichen Bildnlssmalcr  ersuchte,  sendete  sie  iha  nach  Constanttt 
Dopel.  Als  Oentile  in  dieser  Stadt  die  Enthmu^tunj^  des  Johannes 
gemalt  hatte,  besprach  sich  der  Sultan  über  die  fehlerhafte  Dar- 
«telltin£^  df  s  HaUp«. ,  lüid  lies«; ,  um  den  Künstiler  7.u  ühcrzeiigen, 
sot^leich  einen  griecliischen  Sklaven  koiuinen,  den  er  auf  der  Stelle 
uuL  seinem  Säbel  den  Kupf  abhieb.  Bcllini  widersprach  klüglich 
'  aeiner  CHtik  nidit  lUncer,  schlich  sieh  eilends  nach  dem  Hafenund 
aegelfie  nach  Venedig  ab«  Ausser  seinen  Malereien  machte  er  fii'i| 
Älahotned  auch  eine  grosse  Denkmünze  mit  dem  BiMuiss  des  ^lai- 
sers  und  drei  Kronen  auf  der  Kehrseite,  ein  seltenes  WcrJ^t 
von  Theodor  Corcr  einen  Abdruck  besass,  - 

Wiewohl  Oentile  seinem  Bruder  nachsteht ,  und  in  mehreren 
Werken  gar  zu  fest  an  der  alten  Härte  haftet,  hat  er  doch  auch 
einin^e  sehr  schöne  Bilder  r^cHefert,  wie  du-  Geschichten  des  heil, 
lireuzes  in  S.  Giovanni  und  die  Predigt  des  iicil.  Marcus  an  seine 
Schule,  ein  Bild,  das  neben  einem  Paris  Bordone  sich  hält,  und 
{•tst  in  der  Brera  an  Maihmd  sich  befindet  Man  sieht  hier  einen 
treuen  Nachbilder,  der  Alles,  was  er  unter  einer  grossen  -  Volks- 
menge bemerkt,  wiedergibt.  Die  Zuhörer  sind  auf  venediger  und 
türkische  Weise  c^ekleidet,  denn  der  Heilige  prediget  zu  Odessa, 
Billige  kleine  Bilder  Gentile's  sind  mit  so  viel  Liebe  ausgeführt 
dass  sein  Bruder  selbst  sich  ihrer  nicht  schämen  dürfte.  So  x.  B/ 
eine  Darstellung  im  Tempel  im  Pallast  Barbarigo  zu  8.  Polo,  halbe 
Figuren;  wiederholt  im  Pallast  Grimani.  Im  Mitseo  zu  Neapel  ist 
von  Gentile  eine  Verkläronn:,  im  Pallaste  Borghese  zu  Rom  Adam 
und  Eva  in  der  einHiltigeu  Art  unserer  ersten  Meister.    Sein  ei- 

Senhündi^  gemialtes  Bildniss  sah  van  der  Hagen  in  der  Sammlung 
es  Marcbese  Berio  zu  NeapeL  'Es  trägt  die  Jahrxahl  i486*  Lann 
II.  54-  d*  Ansg,  n.  «•  Fiorilio  II.  15»  l6« 

Bellmi,  Philipp,  von  Urbino,  ein  in  der  Geschichte  fast  unbekann- 
ter, aber  sehr  verdienstvoller  Maler.  In  der  Mark  Ancuna  sind 
viele  Oel*  und  Wandgemälde  von  seiner  Hand,  in  Barocci's  $tyl. 
Die  l4  Bilder  der  Werke  der  Barmbenigkeit  in  der  Kirche  der 
Carita  r.u  Fabriano  sind  a\is  «.einer  besten  Zeit.  GebilfU  tr  Fremde 
sehen  diese  Werke  mit  Bewunderung.  Auch  das  Mortyrthum  des 
heil.  Gaudentius  in  einer  Kapelle  bei  den  Conventualen  von  M* 
Aiboddo  wird  gepriesen«    Er  malle  nm  J594«    Lanzi  I.  444*  ^*  ^ 

t 


m         Belfino  (B<älim).  ^  Bdlotti, 

BeHino  (BeUlIli)>  ein  weni^  bekannter  Maler  der  yenedieer  Schnl« 
um  1500*  Sr  malte  Alf  Privatleute  Madonuen,  die,  weif  er  weuig 
bekannt  war,  meistens  dem  Gentile  oder  Giovanni  zugeschrieben 
werden.  Lanzi  II.  38.  Er  war  auch  Giambcllini's  Schüler  und 
dessen  Nachahmer  im  guten  wie  im  scidechten  Xheile»  dai^qr  die 
Aehnlichlicit  in  den  Werken  beider  Meister. 

Bellino,  Hiacynth,  ein  Bo] offner,  Schüler  Franz  Alb.mi's,  malu» 
mit  seines  Meisters  Lieblichkeit,  erreichte  ihn  aber  nicht  au  Fem- 
heit'der  Zeichnung.  Seiner  cchöneu  Gestalt  wegen  musste  er  Guido 
Rani  oft  zum  Modelle  ^enan.  Er  blühte  um  l660» 

Bcllis,  Antüil  de,  ein  Malor  von  Neapel,  ^eb.  gegen  1050,  gest. 
1656.    Er  war  ein  Schüler  des  Ritteos  Stanzioni»  hat  aber  in  sei- 
•    nem  Style  etwas  Que^cinttches,  und  ▼arläugnet  auch  Guido  Rani 
nicht.    Er  malte  mehrere  Scenen  in  der  Kirche  des  heil.  Karl»  dat 

Jyphon  Heiligen  darstellond.  Der  Tod  hinderte  ihn  an  der 
Voiieudunt^  des  Werkes,  und  rauhte  überhaupt  zu  frühe  demAohmo 
der  neapolitanischeu  Malerei  einen  trelFlichen  Künstler* 

Bell o 7  Marco,  aus  Argenta,  Maler  um  die  Mitte  dos  15.  Jahrhun- 
derts. Er  ist  ein  guter  Jünger  der  Rellinischen  Schule.  Zu  Ro- 
'  vigOy  bei  dem  Edleu  Casiliiü,  befindet  sich  eine  Beächuteiduag  des 
Herrn  mit  der  Aulschritt;  Opas  Marct  Bellt  discipuli  Joannis  Bei* 
Uni.  Er  scheint  Ton  jenem  Marco,  dem  Sohne  de»  Giov.  Tedcsco, 
verschieden  zu  .sieyn»  der  l469  um  HovtgQ  «rbeitata.  X^anzi  II,  44* 

Historien  >  und  PortraitmaTer  xn  Paris ,  Schuler.  von 

Regnault.    Er  Ist  ein  guter  und  geschuiackvollcr  Zeichner,  und 
"machte  sich  rnerst   iQzo  c!tirrh  seinen  Tod  des  Gau],  Freund  des 
Ossian,  bekannt.    Er  malte  auch  schone  Portraite,  unter  denen  sich 
(1827)  besonders  d^t  jrler  I^erzogin  von  Berr^  und  das  des  Bossyp 
'    'd'Anglas  (i850)  annefehn^h.  iSabet  n.  a« 

S^lüni ,  Bildhauer  zu  Paris,  und  Direktor  der  k.  Mosaik -Schule, 
<     die  Napoleon  gründete.   Er  führte  mohreres  in  Mosaik  aus,  dar- 
unter  oat  Portrait  LuihrigB  XVIII.  Sein  Institut  gedieh  nicht  wohl» 
'    es  war  eben  so  arm  an  geschickten  Schülern,  als  unberühmt  an 
Werken.     Einige  Werke   Belloni's  verzeichnet  Gäbet.  Näheres 
konnten  wir  über  diesen  Künstler  nicht  erfahren« 

Oellonl,  Joseph 9  Bildhauer  und  Baumeister  zu  Venedig  in  den  er- 
sten  Jahren  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderls.    Von  ihm  ist 
♦    das  Grabmal  Mocenigo's  in  S.  Lorenzo,  mit  scliöneh  in  Basrelief  vor- 

festellten  Seetreffen.  —  Sein  Bau  des  'i6oilhauses  am  Meere  ist  in 
i.  Carlevary's  Sammlung  abgebildet. 

Bell  oni,  Pater,  MÖnch  im  Kloster  Vallombroso,  und  geschickter  Ar- 
'  heiter  in  Scagliola.    Er  war  der  erste  Schüler  des  Pater  Uugford. 
Seine  Arbeiten  werden  sehr  gelobt.    Starb  um  1700. 

Bellori,  Johann  Peter,  der  berühmte  Antiquarius  der  RiiPigm 
Christina  von  Schweden,  ist  weniger  als  Maler,  als  wie  als  Schrift- 
steller und  Gelehrter  zu  erwähnen.   Er  starb  1700.   S.  Bartoli. 

Bellotti,  Bernardin,  genannt  Canaletto,  von  seinem  Vetter  An- 
ton Canalc,  bei  welchem  ec  lernte,  geb.  zu  Venedig  um  17^4>  gesU 
zu  Warschau  1700. 

Dieser  trefflübha  KünstUrt  dar  in  Deutschland  unter  dem  Namen 
des  Grafen  Bellotti  bekannt  bt,  malte  Landschaften  und  am  lieb- 
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ftcn  italTenische  Gegenden ,  im  Geschmachc  seine»  Meisters.  In 
Koia  leicliiicte  und  malte  er  die  schönsten  Au^nchtcii  dieser  Stadt, 
dcssgleicheu  von  Veruna,  ürescia,  Mailand  und  seiner  VatersluUt. 
Auch  am  sächsischen  Hofe  obte  er  seine  KiUMt  in  Darstellung  der 
vornehmsten  Gegenden  um  Dresden,  die  er  auch  in  Kupier  ra* 
dirte.  "Fr  wurde  dort  1764  Mitglied  der  neu  crrlcliteten  Akademie« 
Wenn  man  alle  Gemälde  dieses  Meisters  im  Besitze  dc«^  Königs 
von  Sachsen  zusammenstellt,  so  machen  sie  eine  reichhaltige  Gal» 
ierie  aus.  Eine'richtifife  Perspective«  die  SchÖDheit  der  LuUtinten^ 
die  Kraft  der  Beleuchtung ,  durch  welche  nan  Sonnenschein  su 
sehen  glaubt,  zeichnen  seine  Gemälde  aus,  welche  sehr  flüchtig  ge- 
malt und  nur  hinsichtlich  der  Schatten,  die  bisweilen  undurchsich- 
tig scheinen,  uiui^t  immer  zu  loben  sind.  Es  ist  wahrscheinlich, 
dass  die  Camera  obscura  ihn  zu  dunklen  Schatten  verführte;  docb  < 
hat  er  auch  diesen  Fehler  oft  glückltclk  Vermieden.  Selbst  gleich^ 
gültige  Gagenstande  bekommen  durch  seine  Darstellung  eine  über- 
raschende ,  reizende  Wahrheit.  Die  Ansichten  von  Venedig  und 
Verona,  die  er  malte,  sind  in  den  Schatten  klarer,  als  die  vou 
Dresden«  Oft  malle  er  auch  Ansichten  des  malerisch  gelegenen 
Stadlclient  Pima,  iwelche  ihm,  so  wie  die'italitnischen,  m-derBe* 
leuchtung  rorxüj^Iich  gelangen,  wahrscheinlich,  voll  er  die  Camc0| 
obscura  dabei  nicht  zu  IKilto  nahm.  Drei  dieser  Ansichten  bcfui- 
den  sich  neben  einigen  v^a  Venedig  und  Rom,  in  der  Eremitage 
zu  6u  reLcibburij. 

UebHgens  malte  Ganaletto  nicht  Mos  in  DeutöcKland  für  den 
König  von  Sachsen,  sondern  auch  für  den  Churfürsten  von  Bayern, 
die  schönsten  Aussichten  von  Nymphenburg,  und  eine  Aüsiclit  von 
Miiuchen ,    die  sich  in  der  k.  Gallerie  behndet«   Kach  seinen  Ge-  ' 
mäldeu  stach  JungwirtTi  1766»  20  Prospekte.     '  , "  . 

Auch  tn  England  erwarb  sich  BeUotti '  ungemeinen 'Beifall/  Er^ 
Icarn  dahin  auf  Anrathen  seines  Freundes  Ami  goni.  Nach  Wal  pole, 
der  von  ihm  eine  meisterhafte  perspcluivlsche  Ansicht  des  Innern 
von  Kings- College -Chapel  besass,  blieb  er  zwei  Jahre  in  London, 
un^  gewann  grosse  Summen.  In  Queens- House  beiinden  sich. von 
^  seiner  Hand  viele  grosse  Stücke,  die  selbst  seine  bekannten  An« 
sichten  von  Venedig  übertreffen  sollen,  Er  hatte  sie  für  den  brit* 
tischen  Consul  Smith  zu  Venedig  gemalt^'  der  ihn  mehrere  Jahre 
kärglich  dalür  bezahlte,  und  sie  theuer  in  England  Verkaufte.  Seine 
Ansteht  von  Somerset  •  Gardens  ist  iiuph  durch  einen  schonen 
^Kupferstich  bekannt 

Bellotti  ist  ebenfalls  als  Kupferstecher  su  bewundern.  Seine  Na« 
del  ist  leicht,  angenehm  und  geschmackvoll.  Vorzüglich  sind  fiütf« 
zehn  Ansicht^Tn  von  Dresden,  in  i^v.  rjn.  Fol.,  von  denen  einige 
selten  geworden  sind  uncl  llicucr  l)07ahlt  werden,  besonders  die 
Ansicht  der  FraueuKirclic  und  der  altca  lireuzkirche.  In  schönem 
sialerischen  Geschmackes  sind  auch  die  sechs  Aussichten  von  Rö-# 
ntgsstein  und- Pirna,  qu.  Fol»,  und  diejenigen  von  Warschau,  wo- 
hin er  sich  etliche  Jnhre  vor  setncm  Tode  begab«  Lanzl  IL  239^ 
die  Aimierk.  von  ^uandt's,  i'iorillo  V,  570. 

BelioLÜ,  Pietro,  Maler  von  Bolzano,  geb.  l625»  g^st,  1700.  Er 
war  eiu  Schüler  von  Ferrabasco ,  den  er  bald  übertraf,  und  malte 
Landschaften  und  Architektur,  zeichnete  sich  aber  besonders  als 
Copist  alter  Meisterwerke  und  im  Portraitfache  aus.  Wegen  sei- 
ser  ungemein  (leissigen  Tnllendung  schelten  ihn  einige  trocken 
.  und  kleinlich.  Jedes  ^paar  einzeln  nnrhpinselnd  ,  obwohl  wahrer 
und  treuer  Nachahmer  der  Natur.  Hoschmi  staunt  ihn  ak  ein 
Wunder  an,  weil  er  mit  solchem  Fleiss  auch  die  hitchste  Zartheit 
der  Tinten  verband  t  was  andern  nicht  gelang. 
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In  Gallcnen  werden  seine  CornpusitioiMn»  noch  mehr  aber  AiiM 

Biidni&se  und  Zerrbilder  sehr  gesciiäizt. 

Er  arbeitete  für  mehrere  Fürsten»  beUloitlete  1668  in  Bayern  dio 
Stelle  eines  Hofmalers,  und  der  spanische  Herzog  von  ücedo  gab 
'  ihm,  all  sein  Schüler,  täglich  ein  Gericht  Tun  seiner  Tafel»  imd 
Hess  ihm  monatlich  50  Dublonen  ausbezahleiu   Dieser  läanige 
Künstler  starb  su  Oarignano  am  Gardasce* 

Bellotti^  Johann  Baptist,  ein  Maler  zu  Manand,   der  bei  A. 
Bellnoei  sich  in  seiner  Kunst  vervollkommnete.   Er  arbeitete  für 
- .  Kirchen  und  Frivatbäuser,  und  selbst  im  Auslände  fanden  seine 

Bilder  Beifall. 

Bcllotti  hielt  eine  Schule  und  starb  1730  ini  63«  Jahre« 

Bellotti,  Mich.  Angelo,  HiAorienmaler  zu  Mailand,  der  für  ver. 
,  ...  ischiedene  Kirchen   seiner  Vaterstadt  malte.    Er  beschäftigte  sich 
;  ;i.,TOit   der  Restauration    alter   Gemälde,   und   versuchte    sich  1726 
auch  an  dem  berühmten  Abendmahl  des  Leonardo  da  Yinci,  über- 
inalto  aber»  wie  Göthe  sich  «usdruckt  (Kunst  und  Alterthum  I, 
.  l42)«  .mit  liunstschänderischer  Hand  das  Werk  Ton  oben  bis  unten. 

Bellucci  (Belluzzi),  Anton  ^  Maler,  geb.  zu  Pieve  di  Soliffo  im 
TreTisanischen  l654*  gest  1726»  ein  Schüler  Ton  Dom.  Dimiico* 

Dieser  Künstler  gehört  zu  den  berühmtesten  PkaktiUern  seiner  Zeit« 
besass  viel  mcchnnische  Kunstferti^kGit,  Feuer  und  Leichtigkeit  im 
Coniponireii.  Kr  liebte  starke  Schatten,  und  vc^rtheilte  sie  in  gros- 
se, zarte  und  demnach  mit  süssem  Colorit  verbundene  Massen. 
Seine  Zfichnun«  ist  oorreht  und  sein  Pinsel  breit  und  markig.  Br 
'  malte  in  England,  zu  Venedig,  Verona  und  an  andern  Orten  Italiens^ 
und  vrurde  1709  an  den  Ilof  Kaiscr's  Joseph  I.  nach  Wien  herurem 
Hier  malte  er  das  Portrait  des  Monarchen,  und  zierte  die  Fürstlich- 
Lichtenste^nische  Gallerie  mit  vortrefflichen  Deckenstücken »  in 
welchen  sich  eine  dichterische  Einbildungskraft,  grossstylisirte  Zeich« 
Bung  und  ein  kräftiges  und  anmuthiges  Colorit  offenbaret.  Von- 
hier  ging  er  in  die  Dienste  des  Churfürsten  von  der  Pfalz,  uud 
zuletzt  nach  England.  Die  k,  Galleric  zu  München  bewahrt  noch 
^  zwei  treffliche  Gemälde  von  ihm:  den  Götzendienst  Salomous 
.  und  Lpth  mit  seinen  zwei  Töchtern,  wovon  die  eine  ihn  auf 
das  feurigste  umfasst.  In  Oesterceich  ficht  man»  ausser  den  anee« 
führten  Arbeiten  und  einigen  Andern»  audi  Altarblatter  in  oer 
Stiftskirche  zu  Klosterncuburg.  ' 

Sein  Meisterstück  der  Malerei  ist  die  Decke  in  Buckin^hamhouso 
zu  London,  welche  die  Herzugiu  mit  500  Pf.  St.  bezahlte.  Seine 
Bilder  in  dem  Pallaste  des  Herzogs  Ton  Chandos  sind  mit  dem  Ge- 
bju  le  zu  Grunde  gegangen. 

Man  kennt  von  ihm  anch  ein  radirtes  Bildniss  des  bcriüimfcn 
Correggio.  Nach  ihm  stachen  L.  Cosse,  Fossati»  Thiurneiser  und 
J.  Wagner.    Heinecke  führt  diese  jbhittcr  an« 

Xansi  II.  21 8.  d.  Ansg.   Fiorillo  V.  s  U*  u<  a. 

Sellucci^  Gior.  Batista,  von  San  Marino,  machte  sich  als  Archi- 
tekt und  Ingenieur  bekannt,  und  gab  1554  ein  Werk  über  Fortifica- 
tioD  heraus.   Zu  dieser  Zeit  stand  er  in  einem  Alter  Ton  48  Jahren« 

Bellunello,  Andrea,  von  S.  Vito  in  Friaul,  malte  um  1 176  in 
IJdine,  wo  man  noch  Werke  von  ihm  findet.  Dieser  Künstler 
sland  in  grosser  Achtung,  so  dass  man  ihn^  einem  Distiehon. 
das  unter  einem  Bilde  nn  Dom  zu  Pordenone  steht»  mit  SSeu- 
xts  un4  Apelles  TevgUdi.  Sein  Meisterstück  ist  ein  unter  mehre- 
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ten  Heiligen  Gekreuzigter,  mit  der  Jahrangiibe  f475»  im  Rathsaale 

TU  T'f^ine.  E«  hat  sein  Gutes  wej^cn  der  Grossartigkeit  der  Figu-, 
ren ,  aber  weder  schöne  Formen  noch  scliöae  Farbip-n.  Uehripi'ens 
ähnelt  dafi  Bild  eher  einem  Teppich  als  einem  Gemälde.  Lanzi  II. 
25  d.  Aoig*  Attf  einem  Oepniud«  von  1490  unterschrieb  er  sich 
Andrea  Bulone« 

Bellunese ,  Giorg  10  j  eiu  in  Verzierungen  und  kleinem  Gegcn- 
et£nd«n  trefflicher  Mder  Ton  8t.  Vito.  ^r  wer  auch  ein  sehr  ge- 
•dkielKter  Miniaturist  und  blühte  um  die  Hälfte  des  i6>  Jahrhunderts. 

Bellusio^  Carl^  Historienmaler  zu  Mailand,  einer  der  guten  lUlic'« 
nisehen  Kinstlor  unserer  Zeit.  Im  Jahre  i824  wurde  seine  Zeich- 
nung, die  ErKennunr^  von  Manfredfs  Leichnam  in  Gegenwart  de» 
Königs  Karl  von  Aujon,  [^pl^^ö^r.  Man  lobte  darin  ciie  edlen  Fi- 
guren, die  natürlichen  Stellungen,  den  angemessenen  Ausdruck 
und  die  gut  verstandene  Wirkung  des  Lichts.  Von  dieser  Zeit  an 
zeigte  er  in  idionen  Oelbtldem  «ine  gute  Schule  und  axigehutues 
Talent»  das  zu  den  achönsten  Hoffnungen  berediti|[te« 

Belluzzi,  Antonio,  s.  Bellucci. 

Beliy  oder  Billy,  VincenSi  Kupferstecher  und  Kunsthändler.  8. 

Marcanton  Bellavia. 

Bellj  oder  Billy,  Jakob,  Maler  und  HnpferäUer,  eeb.  zu  Cbacu 
free  um  l603*  £r  vvar  ein  Schüler  von  S.  Vouet,  bildete  sich  dann 
in  Rom  und  braclito  daselbst  die  Gemälde  des  Annib.  Carracci  in 
der  Farnesina  in  ivupfer,  auf  32^31.,  die  mit  I.  B.  F.  bezeichnet 
sind.  Er  genoss  überhaupt  als  Kiipi'erstecher  einen  griSsseren  Ruf, 
wie  elf  Maler.   Sein  beseicfanMes  Kupferwerh  ist  sehr  schatzbar« 

Pelmond  oder  Beauniont,  Johann  Anton ^  Maler  und  Kupfer- 
ätzer, geb.  zu  Troycs  in  Champagne.  Er  lernte  die  Anfangsgrunde 
der  Kunst  von  seinem  Vater,  worauf  er  sich  nach  Paris  begä,  um 
unter  Poilly  und  Cars  die  KupferstecdMnhunst  zu  erlernen.  Spater 
ecbcint  er  nach  Bolns^a  gekommen  zu  scyn ,  um  unter  J.  M.  Crespi 
die  Malt  ii^i  7ai  siudiprcn,  begnuj^te  sich  aber  vornehmlich  mit  dem 
Copiren  der  Gemälde  aller  Meister.  Er  hielt  sich  lauge  Zeit  la 
Turin  auf»  und  scheint  daselbst  audi  gestorben  zu  se^.  Seine 
%'ielen  Ansichten  vom  Lusthause  der  Königin  von  Sardinien  iind 
in  dieser  Sudt  gefertiget.  £r  etach  auch  nach  B*  Alfiari  und 
Desmartes. 

B'^lrrtond  war  ausserordentlich  flcissig,  was  ihm  das  Gesicht  der- 
gestalt sciivrachte,  dass  er  um  1709  seiner  Kunst  nicht  mehr  oblie- 
gen konnte. 

Belot  oder  Bellot,  Thomas,  ein  unbekannter  Künstler,  den  Ma- 
roUes  als  einen  Maler  von  wunderthatigen  Bildern  erwähnt. 

Belsuccia ,  Adam«  So  ist  ein  Blatt  heaclchnet ,  welches  Adam  und 
Eva  im  Paradiese,  nach  Vinkeboonu»  Torsteüt.    Man  Tennuthet» 

dass  es  von  Ad.  Bolswert  sei« 

Beltraffio  (Boltrafio),  Gior.  Anton  ^  ein  mailändischcr  Edel- 

'  innTin.  der  Einiges  in  Mailand  und  anderwärts  malte,  das  Reste  aber 
in  Bologiin,  ehedem  alla  Misericordia,  wo  er  auch  seinen  und  seines 
Meisters,  L.  da  Vinci,  Nameu  mit  dem  Jahre  1500  unterzeichnet 
hatte,  was.  aber  nicht  mehr  zu  lasen  ist.  Et  atellt  U.  L.  F.  zwi- 
achen  Johannes  dem  Taufer  und  dem  heiL  Baf  tian  dar,  am  Fussa 
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de«  Thrones  kniend  Girolomo  da  Ccsto ,  der  das  Bild  bettellte.  Fs 
ist  dieses  Beltraffio's  einzige«  öffentliclies ,  und  darum  auch  schatz- 
bares Werh,  jetzt  iu  Paris.  Alles  verkündet  da  Vinci  s  in  den  Kö- 
pfen höchst  geachtete,  in  der  Composition  überlcgsame,  in  den 
UmriMen  dunige,  yendimolzene  Schulet  nur  Zeichnung  ist 
etwas  trocken.  Er  starb  i$l6»  49  Jahre  alt  Lanzi  II.  4dl  d.  Ausg* 

Bcltrame^  Jakob  ^  ein  venetianischcr  Maler,  dessen  IfCbensrerhält- 
nisse  onbekannt  sind.   Er  malte  in  einem  Zimmer  des  Zeughauses  ' 
XU  Venedig  eine  Tafel  mit  der  heil.  Jungfrau  und  edid&en  Heili- 
gen, in  welchen  fr  Bildnisse  anbrachte. 

Ein  Marco  Beitrame  verFcrtip^io  clas  «clionc  Grnbnml  des 
Chorherrn  Christoph  Iwanowicii  lu  der  iVIoscäkircLe  zu  \  euedig. 
Der  Chorherr  starb  s688* 

Wir  wissen  nicht,  in  welc^ier  Beilehung  diese  Kiinstler  su  ^ein- 
ander stehen. 

Bdtrami  y  Antonio  ^  Maler  zu  Cremona,  de»  1724  gehorea  wurde» 
und  einer  der  besten  Schüler  des  Franz  Boccaccino*  genannt  zu 

'  werden  verdient.  Man  findet  in  Cremona  und  aucli  an  andern 
Orten  viele  Gemälde  von  iJun,  die  in  heilic^eu  Geschichten  und 
Fortraiten  bestehen.  Für  deu  k«  k.  Uot'  in  Wien  zierte  er  geogra- 
phische Karten  mit  kleinen  Figuren ,  und  starb  im  Vaterlancle  17S4. 

aus  Cremona ,  ein  jetzt  lebender  Stempelschneider  und 
vortrefflicher  Graveur  m  feinen  Steinen.  Man  kennt  von  ihm  ne- 
ben andern  bronzene  Fortreite  in  schönem  Relief.  Dieser  K&nstler 
aiheitele  noch  1826»  und  ist  wahrscheinlich  ein  Sohn  oder  Ver- 
wandter des  Antonio.  Er  gch(k"t  zu  deu  besten  Meistern  seines  Fa- 
ches und  seiner  Zeit  Nähere  JSachrichten  haben  wir  nicht  eri'ahren. 

BeltranO^  AgOStinO,  ein  Neapolitaner,  geb.  l646,  gast  um  i665. 

Er  lernte  die  INTalcrc^i  bei  IVl.  Stauzioni,  wurde  ein  guter  Wand- 
malcr  und  niclit  f^eiueiner  Golorist  in  Gel,  wie  dieses  mehrere  sei- 
ner Cabinetsstuckc  und  ciaige  Altarbilder  beweisen.  Er  heirathcte 
die  berühmte  Malerin  Aniella  di  Rosa»  erdolchte  sie  aber  wegen 
eines  folst^en  Verdadites  der  Untreue. 

Beltrano  hatte  einen  Bruder,  Namens  Joseph»  der  einige  Kir^ 
fihengemälde  in  Neapel  malte.  Lanzi  I.  586  d.  Ausg. ' 

Belusiy  ein  Historienmaler,  nach  welchem  J.  Peiroleri  einige  Blatter 
gestochen  lät   Es  ist  wahrscheinlich  einer  der  Bellucci. 

Bclyedere,  Andrea  ,  geb.  zu  Neapel  um  l646,  gest.  Schüler 
von  J.  B.  Kuoppuli  und  P.  Porpora.  Dieser  treEliciie  Thier-» 
Obst-  und  Blumenmaler  begleitete  Luca  Giordano  nach  Spanien» 
wurde  hier  bei  Carl  II.  sehr  beliebt  und  versah  die  k.  Gemacher 

iintl  Säle  reich  mit  Gemiilden.  2lw!^rhen  ihm  und  Giordano  ent- 
stand ein  Streit)  indem  Andrea  behau |^»toLo ,  die  Figurenmaler  könn- 
ten III  diesen  kleinen  Dingen  nicht  vollkommen  malen»  Giordano  aber 
sagte ,  wer  das  Grossere  verstehe»  nehme  sieh  nur  nudit  die  Mühe» 
das  Kleinere  zu  thun.  Er  bestattigte  dieses,  indem  er  ein  Bild  von 
Gevögel,  Blumen  und  Früchten  malte,  welches  so  wohl  verstanden 
war,  da5s  Andic.a  auHiörle,  der  erste  zu  seyn,  und  aus  Betrübnis^ 
Schritisteller  wurde,  unter  denen  er  auch  nicht  zu  den  letzten 
gehörte. 

Dennoch  verloren  seine  Bilder  nicht  au  Werth  und  Preis,  und 
seine  Nachkommen  schmückten  immerfort  die  Sammlungen  der 
Grossen.  ^  Lanzi  L  599» 


^  j  .  Li  by  Googl 


Beizer,  Zacharias,  ein  Krystalschnelder,  yerfertlgtc  init  Ca$p.X.eh. 
mann  »o  vorlreflniche  Sachen,  dass  sie  in  Kunstkammern  aiifbehal- 
ten  wurden.    Sie  arbeiteten  am  kaiscrl.  Hole  zu  Frag  um  1590* 

Bembi,  Gioy.  Francesco,  ein  Maler  aus  Crcmona,  der  um  den 
Anfang  des  16.  Jahrhunderts  blühte,  und  noch  1524  arbeitete.  Man 
findet  in  seiner  Vaterstadt  und  auch  in  andern  Orten  Gemälde  von 
Bembi ,  in  denen  noch  ztemlich  die  alte  Weise  vorherrschend  ist. 
Im  Cdorite  gleicht  er  viel  dem  Fra  Bartolomeo ,  er  ist  aber  weni- 
ger ^roM  in  den  Figuren  und  in  der  Gewandun«^.  Er  gehört  uo* 
tcr  dl^cjetitgen  KünsUer»  welche  den  S^l  ihres  Jahrhundexte  sn  ver« 
grossem  trachteten." 

Ein  Venetianer  dieses  Namens  kann  weder  mit  ihm,  noch  mit 
Bonifozio  in  Concurrenx  treten. 

Bembü,  Bonifaziü ,  oder  Fazio  da  Valdarno  ,  ein  Maler  zu 

Cremoua,  den  diu  liun&lwurterbüchcr ,  und  seib&t  ÜoLLari,  mit 
dem  Venediger  Bonifaaio  4liefeen  unter  Bonifazio)  ▼erwechseln. 
Dieser  Gremoneter  arbeitete  ron  i440  bis  14^8 1  und  lieferte  meh- 
rere Wrr!'.(» ,  in  welchen  er  sich  Ton  der  trf)cl^enen  Weise  der  Al- 
ten XU  cnttcrneu  und  einen  grossartigeren  und  verständigeren  Styl 
einzuführen  suchte.  Auch  mehr  Grazie  und  Weichheit  verlieh  er 
^  deinen  Gemälden«  Es  haben  sich  Ton  diesem  Rnnsder  noch  solche 
erhalten«  Im  Dome  zu  Cremona  finden  sich^xwei  Darstellungen» 
die  er  neben  andern  Milium  als  Frescorerzierung  gemalt  hatte» 
nämlich  die  Erscheumnr^  des  Herrn  und  die  Reinigun{^  der  Maria; 
auf  einer  Abtheilung  bezeichnet:  Bcmbus  incipiens,  auf  der  an- 
dern :  i4.  In  iieiden  Geschichten,  womit  Fazio  seine  Arbeit  begann» 
und  in  den  übrigen  sieht  man  einen  gesdiickten,  in  Bewegungen  ' 
munteren,  im  Culorit  lebhaften,  in  den  Kleidern  prachtvollen 
Künstler,  der  sich  )edoch,  nach  Lanzi  II.  345»  nicht  über  den  Be- 
reich der  Naturnachahmer  erhebt,  sondern  das  Wahre  ohne  son- 
derliche Wahl  absclircibt,  ja  wohl  zuweilen  durch  Unrichtigkeit 
hie  nnd  da  entstellt 

In  S.  Agostino  sieht  man  an  dim  Ptlastem  des  Altarcs  der  heili- 
gen Grisanlo  und  Daria  den  Francesco  Sforza  und  Bianca  kniend, 
und  die  beiden  erwähnten  Hcilij^cn  in  der  Gallcric  Averoldi  zu 
Brescia.  In  dem  Hause  No.  201  der  via  di  Belvcderc  z\x  Orcmuua,  ist 
▼on  BenAo  eine  Kiippe  nnd  ApoUo  mit  den  neun  Musen  in  Fkesco 
gemalt. 

Um  das  Jahr  i46i  malte  er  für  den  nailändiichen  Hof« 

BenbOy  Oirolamo  und  Romano»  Vater-nnd  Sohn,  lebten  nm 

l478  zu  Cremona  als  Mal  r.    In  dem  bezf iclmelen  Jahre  malten 
sie  für  das  Kloster  des  heiL  Fransbcus  die  heil.  Jungfiran« 

Pemdeili  ven  den»  ej^i  niederlSndis«h«r  Jagdenmaler,  deiien  Le- 
•  'bensverfailtnisse  unbekannt  sind. 

Bemme ^  Johannes,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Rotter- 
dam 1775,  der  Sohn  eines  Gold-  nnd  Silberschmiedes ,  der  aach  ei- 
nige Medaillen  -  Stempel  gefertiget  hat  £r  lernte  die  Zeichenkunst 
bei  A.  C.  Hauck,  und  vervollkommnete  sich  später  in  derselben 
unter  der  Leitung  des  berühmten  Dirk  Langendyk.  Nach  diesem 
Meister  atzte  er  einige  Zeichnungen  und  lieferte  fortan  auch 
Kupferstiche.  Si(^  bestehen  meistens  in  I^ortraiten,  unter  denen 
•ich  das  des  D«  Laagendyk,  nach  J.  B.  Schefier,  befindet.  . 

Seine  Zeichnungen,  welche  die  Darstellung  des  Kriegsvölket 
sum  Gegenstände  haben»  findet  man  in  den  Sammlungen  der  Lieb- 
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haber.  Öio  ilnd  mit  brauner  und  ostindiscJier  Tinte  Yerfertiget« 
Van  Ejnden  uudi  vau  der  \V  üUgea  Gc&cli.  der  vaderland.  Scbildcr- 
kunst.  HL  188.  % 

Bernmel,  Wilhelm  von  5  der  Stanunvater  einer  zahlreichen  Hihnt- 
lerfamilie»  aus  Gincm  alten  adelichen  Gcschlcchtc  im  Burgunduchcn 
Kreise,  ivetches  sich  wegen  der  Religions-Bedrncfcungen  nach 
UtrcNcht  liegaib.  Wilhelm  wurde  hier  1050  geboren,  und  «rar  der 
Sohn  Gerard's»  eines  llitlmcisters  in  Diensten  der  Generalstaaten.  Er 
lernte  bei  dem  bcrülnuten  C.  ZafLlevens  die  Landschaftsmalerei,  be* 
gab  sich  hierauf  nach  Italien,  und  zeichnete  zu  Venedig,  Rom» 
Neapel  und  besonders  in  dat  Gegenden  Ton  TiToli  die  lieblich« 
•ten  Aniichten  mit  Geschmack  waäL  Treue.  Kach  einer  Reise  in 
England  und  Deutschland  trat  er  in  Dienste  des  Landgrafen  ron 
Hess'^n  -  Cassel ,  wo  er'  sich  sechs  Jabre  aundelt  und  seine  Talente 
in  Darstelluug  der  herrlichsten  Laudscliaflen  bewies.  Späterhin 
ging  er  nach  Augsburg,  dand  nach  Nürnberg  und  ward  iiberall 
mit  der  grössten  Achtung  «ufgeoommen.  In  der  letiteren  Stadt 
verheirediete  er  sich  und  bekam  eine  zahlreiche  Familie,  von  der 
aber  nur  zwei  S(>hne  am  Loben  blieben,  nämlich  Johann  Georg 
und  Peter.  £r  starb  xu  Wührd,  wo  er  sich  zuletzt  aufjgehal- 
ten  hatte. 

Bcmmel  malte  nach  der  Natur  hcrrliclie  Laadschaften  mit  Was- 
serfällen und  Ruinen,  wobei  er  besonders  in  VertEeilung  der  Lieh* 
ter  und  Schatten  Meister  war.  Er  hatte  ein  sdiones  Coloiit»  wililte 

sein  Locale  sehr  geschickt,  und  tokkirte  Bäume,  Wasserfalle,  Flüsse 
höchst  voll  kommen;  Vorzüge,  die  schon  Sandrart  (1. 5.  Buch  23- Cap.) 
mit  vollem  Rechte  an  ihm  rühmt.  Staffagen  brachte  er  selbst  nie 
in  seine  Landschaften,  die  bessern  sind  wenigstens  durch  sciuen 
Sohn  Johann  Georg,  J.  Murrer,  euch  dur«di  Heinrich  Root  tief* 
lirt.  Er  malte  nie  ein  Ungewitter,  da  er  doch  die  mannigfaltigsten 
Scenen  der  verschiedenen  JabresTpiten  darstellte.  Nürnberg  T^esitzt 
von  ihm  vorzüglich  schone  Arbeiten,    im  Jahre  ätzte  er  ein 

Heft  von  6  seltenen  Laadschaften,  iicuiecke  verzeichnet  die  nach 
ihm  gestodienen  Blätter. 

Bemmely  Johann  Geor^  ron,  Wilhelms  älterer  Sohn,  geb.  XU 
Nürnberg  IÖ69,  gcsL  1725.  Sein  Vater  und  Joachim  Sandrart  wa- 
ren seine  Lehrer,  er  fand  sich  aber  vorzüglich  von  der  Thierma- 
lerei angezojgen,  und  studirte  desswege^  flcissig  nach  Lemkc's  Ge- 
mälden. Seine  Landschaften,  Thiergeq»älde,  Schlachten  und  Mar* 
.  quetendcreien  fanden  ungciheilten  Beifall.  In  «einen  Gemälden 
rherrscht  Ausdruck ,  ricbtlge  Zeichnung  und  ein  angenehmes  Colo- 
rit.  Fr  war  ein  gelicuer  Beobachter  der  Natur,  und  wasste  sie  in 
allen  Ycraudcrungeu  uachx.uahmcn.  Seine  vielen  Handzeichuungen 
verrathen  eine  sefiene  Fertigkeit,  vertc^edene  Ideen  aufsuführen» 
Ungeachtet  ihn  seine  schwächliche  Gesundheit  und  das  Podagra  am 
Reisen  hinderten,  so  verbreitete  sich  sein  Huf  doch  sehr  weit,  und 
jedermann  wünschte  etwas  von  «seiner  Ariicit.  zu  besitzen.  In  sei- 
nen spateru  Lebeu^jaiirea  litt  er  auch  am  Chiragra  so  sehr,  dass 
er  nur  zwei  Finger  gebrauchen  konnte»  aber  dodi  die  schönsten 
Werke  lieferte. 

Von  mehreren  seiner  Söhne  blieben  nur  swei  am  Loben»  Joel 
Paul  und  Johann  Noah.  .      -  - 

^  Johann  Georg  Bemmcl  lieferte  auch  eine^  Reihe  schätzbarer  ge- 
atzter LancK  linftnn.   Sein  von  ihm  selbst  gemalte«  Bildnis«  hatG. 
C.  Kilian  in  üupfer  gestochen, 
f 
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Bemmel^  Peter  VOn^  des  OhigcQ  jüngerer  Bruder,  geb.  zu  Nürn- 
berg i685 »  gest.  zu  Hcgensbiir^  1754.  Er  bezeigte  in  seinisr  frühe- 
ren Jagend  gar  lieinc  Lust  zur  Malerei,  legte  sich  aber  iu  der 
FolüTG  mit  solchem  Eiter  (Invanr,  i^ass  er  ein  berühmter  Ijandschalts- 
maier  wurde.    Er  weicht  vou  der  Manier  seines  Vaters  ab,  wäh- 

A  rciiil  die  seiues  Bruders  mit  jener  so  viele  Aeknlichkeit  hat.  Vur- 
zügUch  gerne  und  gut  malte  er  Gewitter-  und  Winterstüd&e ,  in. 
denen  er  eine  grosse  Stärke  hatte.  Die  Birke  war  sein  Lieblings» 
bäum,  welcher  auch  seineu  Sühnen  hernach  eigen  ward.  In  sei- 
nen Gemälden  herrscht  Woiciiheit,  Wärme,  vortrelfliche  Haltung 
uud  gute  Anordiiung.  Diie  liguren  in  seinen  Landschaften  sind 
theils  von  seinem  Bruder,  theils  von  seinem  Neffen  Joiiann  ^oah 

gemalt.  Was  Rost  II.  53  von  Pdter  sagt,  ^It  fast  alles  von  Wil- 
elm.  —  Bemmel'war  von  benachbarten  fürstlichen  Hofen,  und 
besonders  von  Franz  Conrad  von  Stadion ,  Fürst-Bischof  zu  Ba:n- 
beri^,  sehr  hoch  geschätzt.    Seine  Gemälde  prangen  in  dcu  Schlös- 
*    seru  dieses  Fürsten.    Auch  verschiedene  andere  Sammluugeu  habeu 
von  ihm  Bildw  aufzuweisen* 

Auch  dieser  Künstler «radirte  mit  sicherer  Nadel,  wie  sein  Vatciv 
Man  kennt  eine  Folge  von  se«  Iis  bergigen  und  waldigen  Laud- 
«cUaflen ,  die  alle  mit  P.  v.  Bemmel  fc.  bezeichnet  sind,  c|u.  -f. 
Die  ersLeu  guten  und  seltenen  Abdrücke  sind  mit  der  Adresse  vou 
U«  J.  Ostertag  zu  Regensburg  (nickt  zu  Nürnberg)  versehen.  Boe- 
tius  hat  nach  ihm^  eine  Landschaft  geätzt ,  und  Thelot  Christus  b^t 
>   .  der  Cnnaniterin,  in  gr.  Rcgalfol.  gestochen. 

Joubert  nennt  diesen  liünstler  Beonuel.    .  ,  * 

'    Bemmel 9  Joel  Faul^  älterer  SoKn  von  Joh.  Georg,  geb.  zu  Nürn- 

hcv^  1713-  Er  studirte  die  Kunst  in  der  Akademie  vou  J.  D. 
Treissler  und  Martin  Schuster,  dabei  l)cuutztc  er  auch  die  Menge- 
der  hiuterlassenen  Studien  seines  Vaters,  so  wie  ilim  der  Unter- 
richt «eines  Grosmtors  Wilhelm  von  Nutieit  war.  inzwischei^ 
sdaubte  er  sein  Glüdi  im  Militär  zu  machen  und  trat  in  preussische 
Dienste.  Im  Jahre  1737  pahm  er  wieder  seinen  Abschied,  legte 
sich  aufs  Neue  auf  die  Landschafts-  und  Historienmalerei,  und  ge- 
noss  in  liheinsberg  des  besondern  Schutzes  eines  Generals ,  der 
ihm  viel  zu  arbeiten  gab  und  ihn  auf  mehreren  Reisen  mit  sich 
nahm.  Nach  clrei  Jahren  kehrte  er  in  sein* Vaterland  zurück,  Itejis 
.  «idi  aber  in  Frankfurt  von  einem  vermeintlichen  Freunde  beredeu, 
wieder  in  IXiiliturdieu'^t^'  7.u  treten  ,  und  VOU  dieser  2«eit  an  wurde 
nichts  weiter  mehr  vou  ikm  bekauut. 

Bemnicl,  Johann  Noah  von,  des  Johann  Georg  Jüngerer  Sofm, 
war  1716  geb.  und  schon  im  achten  Jahre  ciuc  Waise.  v\uch  er 
war  ein  Zögling  der  Kunstakademie  zu  Nüiabeig,  in  der  Folge 
aber  ein  Schüler  von  Kupezky,.  desseu  Manier  er  nachahmte.  Bf 
malte  ähnliche  Bildnisse,  Schlachten,  Jagden ,  .Thiarstücke »  hollän- 
dische Bauern  und  G alauter iestückc. 

Von  seinen  vielen  Söhnen  blieben  nur  zwei  am  Leben:  Georg 
Christoph  Gutllieb  und  Burkhard  Albrccht*  Unser  Künslleif  starb  1758* 

Semmel;  Christoph  von,  Peters  erster  Sohn,  geb.  1707.  Er  bil- 
dete sich,  von  seinem  Vater  in  der  Landschaftsmalerei  nnt'M'riclitct, 
zuju  geschickten  Ixünstlcr,  und  hielt  sich  in  Mannheim  und  dann 
in  Suassbur^  auf,  wo  er  gute  Aufualtmo  fand.  Nach  1TÖ5  ver- 
schwindet setne  .Spur.    Seine' Arbeiten  werden  geschützt« 

Bemmel,  Johann  Christoph  von,  Petcr«  zweiter  Sohn,  \%urda 

zu  Nürnberg  gclioien  und  slaib  I77ü.    i-i"  lernte  bei  seinem  Vater 
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die  MalerKun^t,  widmete  siel»  dem  LaudschaiUfache  und  Hess  «ich 
zu  Bambert!  nieder.  Hier  giu^  er  zum  katholischen  Glauben  über, 
und  Terehelichte  sich  zuerst  mit  Susanna  Mana. Köhler,  welche  ihm 
die  Söhne  Karl  Sebastian  1743«  und  Simon  Joseph  1747  ff^har,  — 
dann  mit  Catharina  Maria  firiichner»  mit  welcher  er  einen  Sohn 
Johann  Kaspar  erzeugte. 

Seine  üemaide  waren  zwar  der  Natur  ähnlich,  aber  äusserst  hart, 
trochen,  mager  und  im  Kunstwerihe  ungleich  geringer  eis  jene  sei- 
nes Vaters.  Auch  arbeitete  er  mehr  sum  ünterhalte  seiner  Fa» 
milie,  als  für  die  Kunst. 

Bemihely  Georg  Christoph  Gottlieb  yon»  l,  Johann  Noah's 

Sohn,  geb.  zu  Nürnberg  1738,  gest.  1794* '  Er  erhielt  den  ersten 
i  Unterricht  im  Zeichnen  sowohl  von  seinem  Vater,  als  auch  von  G. 
M.  Freissler,  und  ward  1755  unter  J.  J.  Preisslers  Direhtorat  in  die 
Ahadcmic  autgenummen.  £r  malte  Bauernstucke ,  liriegsscenen, 
aJle  Köj^fe  u.  s^  so  kunstvoll ,  dass  man  sie  för  Arbeiten  Johann 
Georg's  ansah.  £r  zeichnete  und  malte  auch  viele  nümherglsche 
Prospekte. 

Bemmely  Georg  Christoph  Gottlieb  Ton,^  IL^  Sohn  des  vor- 
hergehenden» geb.  1705.  Er  liebte  die  bildende  Kunst  und  die 
Musik,  und  ist  der  letzte  dieser  Künstlerfamilie.  Wir  verdanken 
ihm  den  angeführten  Aufsnfz  über  die  Familie  Bemmel,  dessen  un- 
ten in  dem  Artikel  des  Juiiann^  Caspar  von  Bemmel  erwähnt  wird. 
Als  Künstler  verdient  er  weniger  Erwähnung. 

Bemmel ,  Burkhard  Albrecht  VOn^  jüngerer  Sohn  Johann  Noah's, 
,  zeigte  von  früher  Jugend  au  viel  Talent  im  Thierzeichucn .  beson- 
ders in  Darstellung  von  Pferden,  Kühen,  Hunden  u.  s.  w.,  die  er 
nadi  der  Natur  copirte.    Seine  Zeichnungen  sind  sehr  selten,  in- 
dem er  schon  17$5  in  einem  Alter  von  15  Jahren  starb« 

Bemmel  f  Karl  Sebastian  9  erster  Sohn  aus  der  ersten  Ehe  Johann 
f  Christofih's »  geb.  zu  Bamberg  174s»  gest.  zu  Nürnberg  IT 96.  Er 
bega!)  sich  als  7|Ühriger  Knahct  wegen  seiner  harten  Stiefmutter, 

nach  Nürnberf^ ,  wo  er  von  der  Wittwe  Johann  Noah's  von  Bem- 
mel gut  aufgenommen  wurde.  Er  widmete  sich  mit  allem  Ernste 
der  Kunst,  und  studirte  vorzüglich  die  Malereien  seines  Grossva- 
'  ters  Peter  und  seines  Urgrossvaters  Wilhelm«  Anfangs  miAte  er 
nur  in  Oel,  nachher  aber  meistens  in  Wasserfarben,  weil  damals 
<lic  OelG^emiilde  als  Landschaften  nicht  beliebt  waren.  Er  bildete 
sich  darin  vorzüglich  oa(  }i  den  Manieren  der  berühmten  Vögel- 
und  Landschaftsmaler,  Gebrüder  Lang,  indem  er  in  der  Behand- 
lung[  ^der  Wasserfarben  nie  Unterricht  bekommen  hatte.  Er 
studirte  beständig  fort  und  brachte  es  endlich  so  weit,  dass  er  ei- 
ner der  geschicktesten  und  künstlichsten  Meister  Im  Landschaf\sma- 
len  wurde,  und  seine  Malereien  in  England,  Spanien,  Russland  etc. 
mit  allgemeinem  Beifalle  aufgenommen  und  gesucht  wurden.  Am 
liebsten  stellte  er  Seestücke,  Stürme,  Feuersbrünste,  Morgen-  und 
Nachtscenen  dar.  Seine  Ideen  waren  eben  so  glücklich  in  geschmack* 
vollen  Erfindungen ,  als  sein  Pinsel  gewandt  in  der  Ausführung  sei- 
ner Gedanken.  Er  malte  prächtige  Himmel  ^inä  Pei:spektivc ,  sein 
Baumschla^  hatte  den  Schein  der  Beweglichkeit  und  durch  seine 
Gewässer  jnaubte  m^n  den  Boden  zu  erkennen.  ^ 

Pieser  Künstler  trat  in  Nürnberg  1765  zum  lutherischen  Glauben 
übrr.  Eine  fortdauernde  Nervenschwache  in  seiner  geschickten 
liaud  hinderte  ihn  mehrere  JahVe  an  der  Erfüllung  der  Wünsche 
verschiedener  Kunstfreunde,  besonders  in  England,  welche  B^stel- 
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lungen  bei  ilim  machen  lietten..  Diew  Schwficlie  ^iui^  in  eine  soU 
che  Lähmung  über,  dass  er  zuletzt  weder  ein  Stübclien  halten, 
noch  seinen  Hut  mit  derselben  Hand  abnclimen  konnte;  und 
düch  malte  er  noch  lauge  die  sciiuusten  Stücke  zu  Jedermanns  Yer- 
tfonderttog.  Ziiletst  wvrde  er  sanx  arbeitonnfahig  und  ttarb  nfc 
CHuem  Scmagfliuse»  Sein  AndenKen  mrde  durch  eine  besondere 
Schritt  seiner  vertrautesten  Freunde  pnter  dem  Titel :  Denkmal  der 
wärmsten  Frcunilschalt,  mit  seinem  Bildnisse,  dec  Nachwelt  erhal- 
ten. Was  dann  über  seine  liuusttalente  gesagt  wird,  Terdient  be* 
sonders  von  jungen  Künstlem  behersigt  «a  -werden. 

Bemmel ,  Simon  Joseph  von ,  zweiter  Sohn  Johann  Christoph's, 
geb.  zu  Bamberg  174?,  und  in  der  katholischen  Religion  unterrich^ 
tet,  widmete  sich  frühzeitig  der  Landschaftsmalerei,  worin  er  audi 
wirklich  grosse  Vollkommenheit  erlangte.  Er  durchreiste  mehrere 
Striche  Deutschlands,  verweilte  geraume  Zeit  zu  Nürnberg,  Re- 
gensburg, Augsburg  und  Strasburg,  und  starb  endlich  lediii^en 
Standes,  nach  l8)änriger  Wauderung,  im  Kloster  Neuburg  bei 
Wien,  ITQI'    Seine  Arbeiten  sind  sehr  selten. 

Bemmel,  Johann  Caspar  von,  dritter  Sohn  Johann  Christoph V, 
und  zwar  aus  der  zweiten  Ehe,  geb.  zu  Bamberg  und  als  Ixathulik 
erzogen ,  zeigte  zwar  in  früher  Jugend  grosse  Talente  zum  Land- 
schaflsmalen ,  jedoch  glich  er  in  Haltung  und  Culorit  seinen  bei* 
den  Bblbdrüdern  nicht.  Im  Jahre  1778  oegab  er  sich  auf  Wan* 
derungen,  fiel  aber  den  preussischen  Werbern  iu  die  Hände,  wurde 
unter  das  Militär  ^estosseu  und  kam,  «ach  dem  ersten  Einfalle  der 
Franzosen  in  die  Uiieiiilauder,  in  einem  erbärmlichen  Zustande  lu 
Bamberg  an.  Bald  lieferte  er  wieder  sehr  8chätxbarel.andschafken, 
wovon  einige  in  den  Besitz  des  geistlichen  Rathes  Schellenb erger 
l^amen.  Nachdem  er  seiner  ProrliiKtion  vertra'uen  zu  können  glaub- 
te*, so  entfernte  er  sich  wieder  von  seiner  Vaterstadt,  ohne  je  mehr 
einige  Nachrichten  von  sich  dahin  gelangen  zu  lassen.  Nach  ei- 
nem Verzeichnisse  der  Hendelschen  Gemäldesammlung  in  Halle 
(1805)  aber,  wurde  J.  C.  von  Bemmel  Laienbruder  zu  Mainz.  Nach 
Aufhebung  des  Klosters  kam  er  unter  das  prcussische  Militär  in 
Wesel,  de&ertrrte  von  da  und  begab  sich  nach  Leipzig»  wo  er  Ver« 
schiedenes  arbeitete  und  1799  starb. 

Biographien  über  alle  Bemmel ,  von  einem  Mitgliede  dieser  Fa- 
milie, Georg  Christoph  Gottlieb  von  Bemmel,  s.  IM  usd's  N.  Mis- 
cellen  St.  \.  p.  636  und  St.  IX.  p.  81-  Vgl.  auch  Füssly,  Jäck's 
Pantheon  der  Literaten  und  Künstler  Bambergs.  Die  Nachrichten 
bei  Fioriliü  D.  HI.  307  — •  373  sind  aus  dem  Aufsatze  der  obigen 
Miscellen  gezogen,  und  Nilson  über  deutsche  Kunst,  S.  21  ~27» 
hat  letzteren  couirL  Auch  in  Lipowsky*s  bayrischem  Küuatler-Le* 
xihon  £nden  sich  Maehrichten  über  diese  Künstler  •Famili«. 

Bona^lia,  Bildhauer  zu  Rom,  Schüler  von  Thorwaldsen.  Br«bear^ 
bettete  mit  andern  (Pacetti,  Bienaim^  jnn.»  Marchetti,  Tacca,  Cär- 
lesi)  die  Modelle  des  Meisters  in  Marmor,  an  welche  nachhar  Thor» 

.  waldsen  manchmnl  die  letzte  Hand  legte. 

Von  Benaglia's  eigener  Erfindung  sah  man  l824  die  Statue  des  Pa- 
ris, eines  der  bes&eru  Erzeugnisse  der  Kunst.  Nachher  verfertigte  er 
eine  IVIarmorstatue  des  Ganymed,  ein  grosses  Studium  nach  der  An- 
tike, von  sehr  zarter  Behandlung,  wie  noch  etliche  andere  Werke 
dieses  Künstlers,  die  übrigens  nicht  rahlreich  sind»  We^n  seiner 
Beschäftigungen  in  Thorwaldsen*8  Ateher. 

BenagiiOy  Faul^  Bildhauer  von  Neapeft  arbeitete  um  t730xiiRo8^ 

ä6* 


#M  Benagiio,  Giuseppe.  —  Bcuavides«  Don  Jium  Bamirez. 

vfD  man  Tcncihieden«  öffentliche  Werke  von  seiner  Hand  sieht, 
ilnch  ein  liildhaner  Namciis  Baitolom«  Benaglto  arbeitete  m  die- 
ser Zeit  in  Rom. 

BenagliOy  Giuseppe  ^  ein  italienischer  Kupferstecher  unserer  Zeit. 
Einen  Beweis  setner  Geschicklichkeit  ^ab  er  durch  den  Stich  der 
Madonna ,  welche  der  heil.  Ambrosius  malen  liess.  IVKan  Temisst 
indessen  Trene  in  der  Nachbaldnng  und  nöthige  Haraiimia. 

Benaclio,  Franz ,  ein  Maler  zu  Verona,  wo  er  l476  in  Sl  Maria 
dmla  Scala  arbeitete.  Auch  ein  Hieronymus  Bena^Iio  lebte  in  die- 
sem Jahrhunderte  als  Maler  zu  Verona.  Es  existiren  noch  rätififl 
Gcmiildc  von  ihm,  in  einer  trockenen  Weise  gemalt. 

Benard;  Robert,  ein  französischer  Kupferstecher,  der  1734  zu  Pa» 
ris  das  Licht  der  Welt  erblickte,  und  grÖsstentheils  für  Biichhünd- 
1er  arbeitete.   Nach  Teniers  stach  er  den  flamändiscben  i'hüosophen« 

Benasech.    S.  Benazech* 

Benasdii  (Beinaschi) ,  Johann  Baptist^  der  Cav.  Pemgino,  ein 

Maler  Ton  Turin,  geb.  1656,  gest.  l68d>  nach  Orlandi  1690«  We- 
gen der  Verschiedenheit  des  mmens  Benaschi  nnd  Beinaschi,  hat 

man  aus  ihm  zwei  verschiedene  Künstler  gemacht,  übrigens  hätte 
daraus  noch  ein  dritter  werden  hönnen,  acnn  in  einigen  Werken 
heisst  er  auch  BernascbL  Er  lernte  bei  Mr.  Spirito  in  Tiemont 
nnd  bei  Pet.  del  ?o  in  Horn,  wo  er  aber  spater  Lanfranco*s  Werke 
zeichnete  nnd  selbe  täuschend  copirte,  so  dats  die  Nachahmungen 
schwer  von  dem  Originale  zu  unterscheiden  sind.  —  In  Rom  mnltc? 
er  wenig  offontlicli;  sein  Wirk vuigs kreis  war  Neapel,  wo  er  eine 
zahlreiche  Scliule  hatte,  Kuppeln,  Decken  und  dergleichen  Bau- 
werke mit  ^ssraumiffen  Wenien  sterte.  Er  war  so  gedankenreich, 
dass  mau  nicht  eine  fignr  zweimal  in  derselben  Geberde  wieder 
findet;  auch  fehlte  ihm  nicht  Anmulh  der  Formen  oder  des  Colo- 
rits,  wo  er  sich  ben;nüp;to,  Lanfranco's  Fussstapfen  zu  fulgen,  wie 
in  der  heil.  Maria  xu  jLurcttu  und  in  andern  Kirciicn.  In  einigen 
andern  Gemälden,  wo  er  kraftiger  mi  seyn  trachtete,  gerietb  er  in 
das  Grausige  und  Schwerfällige.  In  der  Perspektive  war  er  sehr 
brav  und  in  Verkürzungen  sinnreich.  In  der  Apostelkirche  wurde 
.  sein  heil.  Michael  ol"t  mit  dem  des  Laufranco  verglichen,  ohne 
dass  man  dem  Letztern  entschieden  den  Preis  zuerkannte.  llanzi  I« 
594  deutsche  Ausgabe. 

Man  kennt  von  diesem  Künstler  auch  ein  geätztes  Blatt,  das  an£ 
malerische  Weise  mit  dem  Grabstichel  vollendet  ist,  in  einem  Ge« 
schinacke,  welcher  sich  dem  des  P.  dcl  Po  nähert.  Es  stellt  eine 
heil.  Familie  nach  J.  D.  Cerrint  vor  ;  H.  15  Z.  6L. ,  Er.  12  8L. 

Füssly  spricht  auch  von  einer  heil.  Familie  nach  Dominichino, 
allein  Bartsch  sagt,  dass  Beinaschi  nur  ein  einziges  Blatt  Terferti- 
get  habe,  und  zwar  das  erwähnte  nach  Cerrini. 

Dieser  Künstler  hatte  auch  eine  Tochter,  Namens  Angelica, 
die  zu  l'iom  lOoo  geboren  wurde.  Sie  copirte  <lie  Werke  ihres  Va- 
ters uud  malle  aucn  nach  der  Natur  miL  viulcm  Talente. 

Benavente^  Graf  TOn^  ein  Spanier,  ein  guter  Maler  und  so  gros- 
ser Zeichner,  dass  selbst  Proiessoren  seine  Erzeugnisse  hoch  schä- 
tzen. Quillict. 

Benavides^  Don  Juan  l\  aiuirez,  spanischer  Maler,  Bruder  und 

^     Schüler  des  Don  Josef,   eines  ßililhauers ,   bewies  durch  ein  Paar 
Bilder  ein  ^ludsc^  Talent  zum  Compouireuj  ful^ic  iueiuui  dem 
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,  KunstgeschmacKe  des  D.  Cor.  Giaquinto ,  und  wurde  uutcr  die  Mit- 
glieder der  Aluidcmie  aufgcnonunen«  Er  mdmete  ticb  zuletit  dttr 
Musik  und  starb  1782*  riorillo  IV,  4lä* 

BenarideSy  Don  Vincente  de,  Maler,  sah,  zu  Orau  1637,  g^st.  , 

1703.  Er  wurde  Schülei'  yon  F.  Ricci  und  malte  Perspektive,  so» 
wohl  in  Oel-  als  W&ss'?i'f^i*^>cn.  Seine  besann  Werke  bestandäa 
in  Del;nrntionen ;  er  erhob  sich  übrigens  nie  über  das  Mittelmäs- 
sige,  obgleich  ihn  1691  Carl  II.  zu  seinem  Maler  ernannte.  £*io- 
riilo  IV.  oöt.  ^  •    ,  ' 

Benazech  (Benasech,  Benezech),  Carl,  Maler  und  Kupfer- 
stecher 7.11  London,  bildete  sich  zu  Paris  iinch  Gren7<* ,  ü;ini^  178^ 
nach  Uum,  dann  wieder  nach  Paris,  uud  cudlicli  z-ur  Laii  der  fran* 
Kösischen  Rerolutioa  nach  England  snrück*,  wo  er,  kaum  27  Jahrft 
alt,  als  Mitglied  der  Akademie  starb.  Er  hatte  in  verschiedenen 
Fächern  der  Kunst  ansf^ebreitc'e  theoretische  Kcnutoisse,  beson- 
ders aber  widmete  er  sich  der  Geschichtsmalerei.  Die  meiste  Cele- 
brität  erwarb  er  sich  durch  vier  historische  Gemälde  aus  der  Ge- 
schichte der  letzten  Tage  des  unglücklichen  Königs  Ludwig  XVI., 
welche  Schiavouetti  1795  im  Grossen  gestochen  hat,  und  i'rauon- 
holz  cliuch  J.  C.  liock  ins  I\leinere  bringen  Hess.  Von  ihm  selbst 
ge?tf)rheii  heuut  man:  le  couronncment  de  la  llosiere  und  le  pnx 
de  1  architecture  uach.  eigener  Erfindung,  ferner  mehrere  Bildnisse, 
die  er  auch  sehr  gut  malte.  Zwei  dieser  Blätter^  die  Fortraite  Hein- 
ridis  IV.  und  SuÜy's,  nach  Porbns,  bezeichnete  er  mit  dem  wdtch* 
teten  Namen  Frieselheim.  Alle  diese  Stiche  sind  in  Rouletteti«Ma« 
nier  ^efertiget  und  in  Farben  abgedruckt. 

•  Beuasechj  Feter  Faul,  Zeichner  und  Kupferstecher  mit  der  Nadel 

und  dem  Grabstichel,  geb.  in  England  1744,  blühte  um  177pl  Er 
war  ein  Schüler  von  Vivares  und  arbeitete  lange  Zeit  zu  Paris. 
Seine  Landschaften,  die  mit  Einsicht  und  Geschmack  gefertiget 
sind,  erwarben  ihm  grossen  Ruhm.  Vorzüglich  smd  zu  erwähnen: 

4  Bl.  italienische  Landschaften  nah  Dietrich,  von  1770,  71  u.  725 
H.  19  Z.  3  L. ,  Br.  25  5  L«  Sie  galten  hfii  Brandes  6  Rthlr. 
12  gr.,  bei  Winkler  5  und  bei  Schneider  6  Rthl. 

Der  Sturm,  (the  Storm)  nach  Bamfylde,  1779;  H.  15  K.»  Br. 

18  Z.    Brandes  i  llthl.  2  gr. 
Das  Grabmal  des  Virgil,  nach  Hii[!^li  Dean,  n83;  qu-  Fol. 
i     Das  Grabmal  der  Uoraticr  uud  Curialier,  uacix  dciuscibeu,  17Ö5« 

Das  Gegenstück  zum  vorigen. 
Die  Ausicht  von  Birzninghain  und  eine  solche  der  Umgegend» 

zwei  Blatter  nach  J.  B.  Chatelain;  qu«  Fol. 
La  pi'chc  ä  la  ligne,  1771. 

La  retour  de  la  peche,  beide  uach  J.  Vcrnet,  Gegenstücke;  gr. 
qu.  F<d. 

*       La  mer  calme  und  la  belle  matinoe,  nach  demselben;  gr.  qu.  Fol« 
.   Ansicht  von  Rom  und  der  Tiber,  nach  O.  dagli  Oechiali;  gr. 

Fol. 

Le  jeu  de  courte  boule,  nach  Üstade;  gr.  qu.  Fol. 
L'agrcable  rcncontre,  nach  B.  Fatel  jun.j  gr.  qu.  Fol.  etc., 

1  , 

Bciici>  DoiOenicQ^  ein  Maler  und  Gohülfe  VasarPs,  nach  Laail 
und  andern  ein  guter  Künstler.    Er  arbeitete  um  1500* 
Ein  Giov.  Betici  {(rbeitcte  um  1^5  ^u  Florenz. 

Bendiert,  (Eenbert)^  Jobaxm  Feler^  BUdhauer»  ^^h.  <u  Neu- 
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tta^t  au  der  Saale  1709,  gest.  1769.  Seiu  erster  Meister  war  leider 
Kein  grosser  Künstler,  doch  brachte  ihn  sein  gutes  rvlaturell  auf  den 
rechten  Wee,  als  er  nach  Eichstädt  zu  Kasflar  Eygen^  und  endlich 
nacli  München  kam,  und  anfing,  nach  den  schönen  Werken >  die 
er  allenthalben  sah,  und  nach  (1er  Natur  zu  Ptndircn.  Später  wurde 
er  nach  Bamhi-r^  f^crufen,  um  l'iir  den  dasigcn  ir  iirst  -  Bischof  viele 
Arbeiten  auszufühxcii,  und  nebenbei  arbeitete  er  auch  iür  verschie- 
^  dene  umliegende  Kloster.  Endlich  ward  er  nach  Potsdam  b«ru('en, 
wo  er  erstlich  unter  dem  Bildhauer  Stahl,  indem  er  auch  in  Stnc- 
catur  -  Arfif'it  c:cschickt  war,  ru  Charlottenburg  arbeiten  musste; 
hernacli  abci  verscliiedenes  für  den  König  selbst  in  Charlottenburg 
und  Potsdam  zu  verlertigen  bekam.  Seine  Arbeiten  gewannen  den 
Beifall  des  grossen  Friedrich  n.  in  so  hohem  Grade,  dass  er  spä- 
ter von  diesem  Fiursien  bisweilen  in  seiner  Werhstatte  besucht 
wurde. 

Nach  dem  Urfheilc  M.  Oesterreichs  (Besch,  aller  me^kwür(li^!;eä 
Sachen  in  Sans-^uuci)  ist  Benkert  ein  sehr  guter  Bildhauer  j^ewe- 
•eUy  hat  aber  alle  seine  Figuren  zu  mager  und  ein  wenig  zu  lang 
gemacht,  was  die  Italiener  svelto  d.  i.  schlank  nennen.  Den  Re- 
geln der  Froporzion  nach  sind  sie  nicht  an  langt  wegen  üirer 
Magerkeit  aber  lu)m!noT>  dieselben  dem  Aug|e  so  vor,  denn  B.  hat 
nach  den  Regeln  des  bciuiunten  L.  da  Vinei  u.  A.  I^ilrer  gearbeitet, 
l'ür  sein  Vergnügen  äuie  er  nach  J.  Callot  das  Üeuedicile  oder  die 
heiU  Familie. 

Bamberg  besitzt  von  ihm  mehrere  Werke:  die  Kirche  der  ehe- 

'  maligen  Aotei  Michelsbcrg,  oder  das  jetzige  Btlrgf^vspltal  die  zwölf 
Schuh  hohen  HolzstatLien  St.  Heinrich's  und  liunegundeu's  und  den 
Ciiurallar;  dann  die  zwei  üngcl  vor  der  Kirche  in  colossaler  Grösse. 
Die  vier  Statuen  K.  Heinrich^  Knnegunden's,  St.  Peter  und  Paul's 
in  der  cliemaligen  Kollegiatkirche  rechnen  auch  einige  dem  Bild- 
hauer Schlott  7.n.  Die  neue  Sl.  Martinskirche  bewahrt  die  Figuren 
des  heil.  Johann  von  Nep.  und  Jakob;  auch  sind  die  sechs  Kolos- 
salstatuen aus  Stein  auf  der  untern  Brücke  von  seiner  Hand,  u.  a. 

Im  Scl^losse  nu  Potsdam  sind  von  ihm  die  vier  Cariathyden  aus 
.weissem  Marmor  auf  der  Marmortreppe.  Die  awei  Gruppen  Apollo 
und  Minerva  mit  Nymphen. 

Mitten  auf  dem  grossen  Bassin  sieht  man  Neptun  auf  seinem  Wa- 
gen. Dieses  Siiick  von  reicher  Compositiou  und  mit  colossalen  Fi- 
guren ist  von  Blei  und  vergoldet.  Das  Modell  war  von  dem  be- 
rühmten Bildhauer  Nahl  und  wurde  im  Grossen  durch  Benkert  und 
Giese  ausgeführt,  ^s  macht  diesen  drei  Künstlern  viel  Ehre.  Nach- 
-  •  dem  diese  Gruppe  wegen  schlechten  Grundes  schadhait  geworden 
und  eiiif^ct'allen  war,  stellte  Beiil^ert  sie  wieder  her. 

Zu  Öaus-äuuci  sieht  man  von  Beukerl  im  marmorueu  öaalc  Grup- 
pen von  Genien,  welche  die  Wissenschaften  und  ^Künste  vorstellen 
und  im  (larten  beim  Eingange  ^or  der  grossen  Büdergallerie  7 
der  daselbst  befinciUrhcn  18  Statuen  aus  carrarischcm  Marmor:  a)  Ein 
Jüngling,  die  Cullur  der  scliinien  Künste  vorstellend;  b)  ein  mit 
Ltorbeerzweigen  gekröntes  Frauenzimmer,  die  Natur  und  VVaiiriic*it 
der  schönen  Künste  vorstellend;  c>  ein  Gr^,  die  Geometrie  darstel- 
lend, 1759;  d)  ein  Frauenzimmer,  die  Optik  vorstdlend,  1759; 
e)  die  Geographie,  in  der  Gestalt  rines  bejahrten  Mannes  mit  Cirkcl 
und  Erdkugel  dargestellt;  f)  eine  Frauensperson  mit  Flügelu  am 
Kopfe,  welche  das  Genie  vorstellt,  und  g)  die  Biidiiauerkunsty 
durch  einen  Jüngling  dargestellt.  • 

Im  chinesischen  I?alais  sind  von  B.  die  50  Figuren  aus  Sand* 
stein  tintj  vcrgoLiet,  gemeinschaftlich  mit  Ueinmüller  gearbeitet. 
Mit  diesem  iiuustler  und  audcru  arbeitete  ai*  aucli  an  d;r  scLöucu 
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Colonnatle  von  Marmor,  wblchc  in  der  Mittr?  ^er  jrrossen  Allee 
1751  —  02  gebaut  und  1797  neuen  Garten  am  Marmorhausc 

▼ersetzt  wurde.  Die  Verzierungen,  Blumen,  Festons,  Thiere,  Grup- 
pen, deren  drei  Ton  Uim  sind,  in  Blei  und  vergoldet,  sind  von 
schöner  Zeichnung  und, Weier  Riehtigkeit  und  Geschmacli« 

Vor  dem  neuen  Schlosse  sind  von  seiner  Hsttid  die  xwpi  steiner- 
nen und  vergoldeten  Sutuen  des  Bacchus  und  Vcrtumnu».  Ben- 
lierts  Arbeit  ist  auch  die  schöne  Grotte  mit  dem  10  Fuss  hohen 
Neptun  in  carraxtechem  Marmor,  dem  ersten  Qasfin  und  der  Haupt- 
allec  gegenüber.  Krüger  hat  sie  in  Kupfer  gestochen.  Zwei  schöne 
Cupteo  des  Flötenspielers  und  der  Caprotta  in  RIci  befanden  sich 
«och  1775  bei  Benlierls  Erben.  Jäcks  Pantheon  (v.  Reulcr).  Daselbst 
sind  noch  nähere  Angaben  und  die  <^uelleu  verieicimet, 

BenCO^ich,  Friedrich,  ein  Dalmatier,  genannt  il  Federighcttn 
di  Dalmazia,  einer  der  besten  Nachahmer  des  C.  Cignani.  Er 
lialiiii  von  letzterem  nicht  sowohl  das  AugeueUme,  als  das  Gedic- 

Senc  an,  war  in  der  Zeichnung  richtig,  im  Vortrag  kräftig,  in 
iunstansichten  sehr  verstandig.  Einige' Bilder  von  ihm  sind  in 
IVIailand,  Bolo^^na  nnd  Verietli^,  seine  rVIcisterarheitf'n  aber  in 
Sammlungen,  auch  in  Deutschland,  namentlich  in  Wien,  wo  er 
einige  Jahre  lebte.  Seine  Manier  ist  etwas  mit  Schatten  überladen^ 
doch  nicht  zu  veraditen»  wie  Zanetti  gegen  Guarienti  6.  450  ur- 
theilte.  Lanzi  III.  172«  ^  Ausg.  Er  hat  audi  einiges  nach  eig^* 
nei^  Erfindung  geätzt: 

Das  Bildniss  des  sei.  Peter  Gambacorti. 

St.  Peter  von  Pisa,  nach  einem  Altargemälde  in  der  Kirche  8U 
'        Sehastiano  zu  Venedig, 

.  M.  Pitteri,  A.  und  J.  Scnmutzer,  und  A.  Zuccht  hahen  nach  ihm 
gestochen.   Diese  Blätter  verzeidmet  Ueinecke«  3eneoTi€h  hlühtn 

um  1703,  und  lebte  noch  1740* 

Bendel;  Bernhard ^  ein  gesdiickter  Bildhauer  in  Hol«,  Elfenbeift^ 
Stein  und  Metall.  Er  war  aus  Pfarrkirchen  in  Bayern  gebürtig» 
lernte  bei  seinem  Vater  und  hielt  sich  einige  Zeit  zu  Rom  und  Pa- 
ris auf.  Endlich  liess  er  sich  1087  zu  Augsburg  nieder  und  starb  . 
daselbst  nach  Stetten  HoÖ  im  68*  Jahre,  doch  wahrscheinlich  in 
höherem  Alter. 

Er  verferügto  in  der  ehemaligen  Jesnitenkirche  zu  Augsburg  die 
schöne  Kanzel  mit  Fii^uren  in  Lebensgrösse,  die  von  jedermann 
bewundert  wurden.  Auch  das  Crucifix  aus  Elicnbein  in  der  Me- 
trupulitankirchc  zu  München,  ein  vorzu^hches  Kunstwerk,  ist  von 
seiner  Hand.  In  der  Kirche  der  anfgehohencn  Abtei  Dietien  ein«! 
mehrere  deiner  plastischen  Arbeiten.  Bendel  wird  dem  beffuhailen 
Georg  Fetel  gleichgeachtet.  Lipowsky  u»  Stetten« 

Beildenianil I  EduArd^  ein  ▼orKngltcher  Hietorienmaler,  der,  ob- 
wohl erst  1810  SU  Berlin  geboren ,  bereits  die  Weihe  im  Tempel 

der  Kunst  empfangen  hat  Er  ist  der  Sohn  des  Banquier  Bende- 
niann,  und  im  Schosse  des  Glückes  erzogen,  empfand  er  schon  in 
zarter  Jugend  icnen  Hang  zur  Kunst,  den  die  Natur  unmittelbac 
erseuct ,  und  dem  Individuum  als  Zeichen  ihres  Rufes  einpflanset« 
Die  Fortschritte,  v««ldie  er  auf*  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  un- 
ter trefflichen  Lehrern  machte,  waren  daher  bedcutoiul  und  gaben 
dit^  Hoffnung,  dass  der  Kunstjünger  in  Bälde  lieifÜches  leisten 
werde.  Nun  zog  es  ihn  in  seinem  18  Jahre  nach  Düsseldorf  in 
Schadow^s  blühende  Schule  und  hier  studirte^  er  mit  solchem  Er- 
folge, dass  er  schon  nach  xwei  Jahren  anfing  seinen  Namen  be- 
rühmt zu  machen»  Im  Jahre  1830  brachte  ^r  seine  Boas  und  Ruth 
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»sur  Aufteilung»  ein  GcmUldc,  da«»  fich  durch  idyllische  Grazie  der 
]VIuti%'e  aus'/.eiclineL  Noch  vor7.iiglichcr  ist  sein  grosses  Bild  der 
gefniigcnon  Jtu!en  in  Babilon,  ein  Work,  das  lB32  als  das  vorzüg- 
fic]i«;te  der  liuiialausslellung  zu  Berlin  erhlärL  wurde.  Der  Aus- 
diuck  der  cdcisiten  geistigen  Kialt,  die  Grösse  und  Erhabenheit  der 
^Form  und  eine  Farbe,  so  rein  und  Mar,  yriQ  sie  nur  gedacht  werden 
liann,  erheben  dieses  Bild  zn  den  Er/.eugnissen  von  hervorsiechender 
Art.  pin  Gesees' lialt  der  liunstf.  cnndc?  zu  DüsscKlorf  hniilie  das 
Gcmiilde,  und  bc.-lininitc  es  für  die  Frauenkirche  zu  Cölu.  Rusche-, 
weih  hat  das  hunstlicbcndc  Publikum  mit  einem  schonen  Runter- 
Stiche  nach  demselben  heschen1(t;  eine  misslnngene  Nachbildung 
aber  ist  die  Lithographie  von  G.  £.  MiUler,  die^iiber  den  Werth 
des  Originr^ls  nicht  entscheiden  knnn. 

Im  Jahre  i8j3  vollendete  Bendoniaun  für  den  Kunstverein  für 
die  Hlieinlaudc  und  Westphalen  ein  zweites  Bild,  dessen  Gegen- 
stand liein  heroischer  und  tragisch •erschüttQmder  ist,  nvie  die  Ju- 
den in  Babylon  und  einzelne  andere  Composilionen  des  Meisters. 
Es  ist  dieses  ein  lyrisches  IJild,  clüracli  In  seinen  Motiven,  al)cr 
niciit  minder  anziclicnd,  nicht  minder  das  CcmiAtJi  de*  Beschauer» 
im  Tiefsten  riihrcnd.  hs  stellt  z>\ei  Jungfrauen,  etwa  in  ^  L.ebcns- 
grosso  dar,  vrelche  den  Gi|>fel  eines  Hügels  erstiegen  haben,  tob 
dem  mau  binabhIicKt  auf  reizende  italienische  Ebenen.  Sie  haben 
sicfi  neben  einer  Quelle  niedergesetzt,  und  die  eine,  in  prächtige 
rolhem  sammtnen  Oberkleide,  legt  eben  die  I\landoline  zur  Seile, 
iväiuend  die  Gespielin  an  der  rechten  Schulter  der  Süngeriu  lehnt 
und  sclmcrmüthig  vor  sich  niederblicht. 

Auch  dieses  Bild ,  vsic  die  gefangenen  Juden ,  ist  in  einem  edlen, 
grossartigen  Slylc  aufgefasst,  und  die  Technik  in  Aiisführung  der 
iiüj>(c  und  Ilande,  der  Gewänder  und  der  landschaRUchen  Gegen- 
stande die  mcislerhailestc. 

Die  Mädchen  mn  Brunnen  hat  Feising  gestochen. 

Den  Stoff  zu  einem  musterhaftem  Bild'  lieferte  iS34  dem  HUnst- 
ler  der  in  Hcrdcr*s  Volksliedern  übersetzte  Gesang  Ton  IMülos  Co« 
bilich  und  Yuko  Braiikovs  ich : 

Schfin  zu  schauen  sind  die  ilosen 
„In  dem  'weisse u  iallast  des  Lazaro." 

Diese  Rosen  sind  die  Tochter  des  servischen  Fürsten,  weldio 
▼ermäklt  werden  und  das  vaterliche  Haus  verlassen*  Einige  Zeit 
darauf  kcjmmon  sie  v.ieder  ihre  Mutter  ZU  besuchen»  und  dieses 
hat  der  iii^ustler  dargestellt. 

Eine  grossartige  Composition»  von  majestätischen  Figuren,  eben- 
falls ein  Erzeugniss  des  Jahres  1B34>  zeigt  die  drei  Könige  auf 
der  Wanderung ,  und  vieler  anderer  lieblichen  Erscheinungen  kön- 
nen wir,  der  Beschränkung  des  Uaumcs  wegen,  hier  nicht  erwah* 
nen.    Alle  diese  Bilder  atlimeu  den  Geist  der  Ruhe. 

Beudemann  ist  ebenfalls  in  der  Fortrailmaierei  Meister.  Seine 
Bildnisse  sind  vun  sprechender  Aehnlichkeit,  von  höherer  idealer 
Auffassung  und  vollendet  in  der  Technik. 

Man  kennt  auch  liihographirte  Blätter,  die  mit  Bendemann's  Mo- 
nogramm bezeichnet  sind. 

Bender -Visser.  s.  Visser. 

Bendixen  (Benducsen)^  Siegfried ,  Male^,  Kupferatser  und  Li- 
thograph SU  Hamburg,  von  Kiel  gebürtig,  ein  geschickter  Künstler, 
-  der  mehrere  prciswnrdige  Werke  ':^Dliefert  hat.  Diese  be<;tehefi  in 
Hislurien,  J.,nnd5chatlen ,  rortrai'.ci,  G»nre  - ,  Frucht-  und  Scestii- 
ckeu,  alle  mil  lic'diclier  Färbun?^  t^cmalt  und  mit  einer  Hund,  die 
geübt  und  eicher  ist. 


1« 


Bendixen  etc.  >  Siegfried.      Bendorp »  Karl  Frcdci'ik.  4M 

In  der  8t  FetersKirche  zu  Hamburg  iit  von  ihm  ein  treSliches 

bistorischet  BUd,  urelchcs  eine  trinxrige- Begebenheit  der  NachTrelt 

aufbewahrt,  wie  naniHch  Davousl  oin<*  crro5fc  Anzahl  vou  Harnt jur- 
•ffpr  Bürß^eru  mit  ihren  Familieu  in  diese  liircho  einsperren  lüsst. 
Einen  öfTentlicheu  Beweis  seines  Talentes  gai>  er  1519  durch  den 
Vorbane  \iä  Apollotheater  und  ao  fort  durcli  mehrere  ftohöne  Bü» 
der,  welche  auf  den  Kunstausstellungen  sa  aeben  vvaren.  Nchen 
andern  (1829)  t^in  liehlichos  MHdcheni  wie  ee  Tor  der  Staffelei 
stoht,  iukI  die  Ttinorfer  lUij^pe  malt. 

Mau  kcnuL  von  liim  ebeiiiulis  arlige  geUlzlc  Laudschaflen ,  von 
denen  eine  mit  S  B  181 1  bezeichnet  ist.  Sie  »ii^t  ein  Bauernbant 
an  einem  Hügel,  an  dessen  Fusse  ein  Bach  rinpt  Rechts  und 
linhs  des  Hauses  sitld  zwei  gros^^e  r!ir>ien  iinr!  ir.i  rirTindc  Wal- 
dung und  Bergspitzen.  Im  A'oro^raiide  hütet  ein  Bauer  iwei  Zie- 
gen etc*;  H.  6  ^*  4  L*?  Br.  4  5 

Dieset  Stuck  ist  mit  einer  sarten  und  gelstreichen  Nadel  gefertiget 

Eine  andere  schünc  Landschaft  ist  in  dem  I.  Hellte  der  Radirungen 
Ton  hamliurger  Künstlern,  mit  Bndzn.  i»  1826  bezeichnet;  IL-q^Z» 
10  L.  Br.  6  Z.  8 

Einer  bcso  iders  rühmlichen  Erwähnung*  verdienen  auch  seine 
lithographirten  Blätter,  worunter  nameutiich  scUäizbare  Fortreite 
sich  befinden,  wie  die  vun  Schiller,  nach  Madame  5imoneau|  Ton.  f 
Ixlopstock,  nach  Ohmacht;   jene  des  Prinzen  Georg  und  der  Frio* 
zpsrin  Auguste  von  Cnüihridge,  nac!»  Rielmann  18  >Ö  u.  s.  w. 

Im  Jahre  1855  sah  mau  non  ihm  sieben  Ansichten  von  Helgoland 
auf  einem  Folioblatte. 

Gegenwärtig  soll  sich  Bendixen  in  London  befinden. 

Bendl^  oder  Bendel.  Johann  Ig  IIQZ  •  ein  Historienmaler  zu  ' 
Wien,  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts.    Man  hat  von  ihm ^ 
auch  schöne  geätzte  Blätter,  welche  mit  seinem  Namen  und  mit 
■  den  luitialcn  I.  B.  bezeichnet  sind.    Der  letzteren  Buchstaben  be* 
dienten  sich  jedoch  auch  T.  Borglcr,  J*  B.  Bacck  und  J.  van  Brüss^* 

Bendler^  oder  Bendeler,  Christian  Jobann»  ein  Landschafli« 

maier  von  Quedlinburg,  der  mit  C.  L.  Agrrcola  wetteifern  wollte« 
In  Meuscl's  Miscell.  AlX.  S.  15  steht  ein  weitläufiger  Aufsatz  über 
diesen  Künstler,  und  da  wird  gesagt,  das«;  er  das  Land^f^hattsmalen 
aus  sich  selbst  und  durch  fleissige  ISachahmung  der  ISaLur  erlerot 
habe ,  und  dass  seine  Bilder  selbst  die  ▼ollkommenste'Nachatennng 
der  Natur  seien.  t)ieses  kann  wohl  nur  von  einzelnen  Thetlen  zoi 
verstehen  seyn,  in  der  Compositiou  aber  und  im  harmonischen 
Ganzen  ist  er  Keineswegs  ein  Muster,  in  soincu  Bildern  spiegelt 
sich  die  Regellosigkeit  seines  Lebens,  das  ihm  zuletzt  Freunde 
und  Liebhaber  abgeneifft  machte.  Er  soll  zu  Leipzig  in  solchen 
Rpf  gekommen  seyn,  aass  ihn  König  August  HI.  nach  Dresden 
berief  und  ihm  ein  stnriies  Jah^;eld  und  die  Stelle  eines  Cabiiiflti» 
jnalors  vergeblich  (1)  anhfiL 

Dieser  leichtsinnige  Küustler  starb  zu  Breslau  17^8  im  4o.  Jahre, 
und  zwar  in  der  grossten  Armuth. 

Bendorp 9  Karl  Frederik,  ein  geschickter  Zeichner  und  Kupfer- 
ätzer, der  zu  Sas  vau  Gent  1736  geb(M:en  wurde.  Er  war  ein  (ilas- 
blaser,  und  nur  einem  Unglück  Terdankt  er  seine  Bildung  zum 
Künader.  Er  konnte  geraume  Zeit  nicht  gehen  und  diese  benützta 
er  dazu,  sich  im  Zeichnen  zu  üben.  Später  widmete  er  sich  der 
Aetzkunst,  in  welcher  er  verschiedene  Tagsgeschichten  herausgab. 
Er  arbeitete  auch  nach  Gemül4en  und  Zei(^uungGU  verschiedene 
Elätter»  die  viel  Yerdii^^ist  haben. 
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Bendorp  Bulte  ebfiaftUi  einig*  Bilder  ia  Gel»  und  ttarb  Idl4su 

.  Oortrecht. 

Van  Eyndco  und  vau  der  Willigen ,  Oesch.  der  vaderlaud.  Schll- 
4eflniiMt  II.  258-  f 

Bendorp,  Johannes  Christian,  Sohn  des  obit^en,  Zeichner  und 
Kupfer6te(iher,  geb.  zu  Dortrecht  176?.  Hr  lernte  bei  seinem  Vater 
die  Anfangsgründe ,  und  venroni&ommnete  »ich  s^ter  bei  D.  Lan- 
(^ndyk  su  Rotterdam  in  der  Zeichenkunst;  das  Kupt'erstechcn  und 
Actzcn  aber  verdanlite  er  dem  Unterrichte  des  Kupferstechers  de 
Sallicth.  Ilicraut  Hess  er  sich  in  seiner  Vatec^tadt  nieder  und  er- 
langte da  den  iiut  eines  geschickten  Künstlm» 

tSimtr  fleiftii^e  Riuwder  Hefert»  mehrere  Werlie».  welche  in  For- 
treilen,  Historien  und  Buchhändlerarbeiten  bestehen*  Van  Eyn- 
den  etc.  IIL  129* 

Bcndlillli  Philipp  9  ein  |;nter  Maler  zn  Preg»  der  gleich  nach  der 
1713  wülhenden  Fest  mit  dem  berühmten  reter  Prandel  arbeitete. 
,  Später  reiste  er  nach  Rom»  wo 'er  bis  1730  blieb»  und  |7$0  aiarb 

er  in  Schlesien. 

Bendum  malte  Fortraite,  Historien  und  Nachtstüdte »  die  nut 
Beifall  aufgenommen  %yurden.  In  der  St.  Barbarakapelle  bei  Ma- 
netin  aind  Altarbilder  von  ihm:  Johann  von  Nepomuck,  St*  Wil- 
gefort  und  dai<  Hochaltarblatt*  Plabaex, 

Bend»*  Wilhdni,  ein  dSnitcher  Bildniss-,  Historien-  und  Oenre> 
maler,  geb.  m  Odens^  1806»  gest  zn  Vicenza  1833*  Er  bildete 
•ich  auf  der  Akademie  zu  Copenhagen ,  und  durch  fleissiges  Stu- 
dium nach  der  Natnr  zum  geschickten  Künstler,  nie  seine  Genre- 
bilder beweisen,  die  er  in  Copenhagen  ausführte.  Er  brachte  e» 
auch  in  der  Geschicht&malerei  bereits  zu  einem  erfreulichen  Grade. 
Ein  treflniehes  Gemälde  in  dieser  Gattung  ist  seine  Darstellung  des 
Seetreffens,  in  welchem  Christian  IV.  verwundet  wurde.  Zu  An- 
fang  des  Jahres  l85l  hain  er  nach  München,  und  verforti(^te  hier 
das  namhaft  gewordene  Genrebild,  welches  eine  GescUac  halt  von 
Künstlern  (Fortraits)  in  einem  Münchner  liaffeehause  vorstellt, 
das  durch  eine  schlagende  Wahrheit  und  Kraft  auf  der  letz- 
ten Kunstaussellong  die  Theilnahme  des  Publikums  im  ungewöhn- 
lichen Maasse  erregte.  Dieses  Bild  weist  Bend/,  eine  Stelle  un- 
ter den  geschicl^testen  Genremalcru  an.  Um  sich  in  der  Historien-  . 
maierei  zu  vervoUhummneny  wollte  der  Künstler .  1033  eine  Reise 
nach' Rom  unternehmen»^  starb  aber  leider  in  der  Blüthe  der  Jahre 
in  Vicenza  plötzlich  dahin. 

Benedette)    so  nennen  die  Franzosen  den  Castiglione. 

Benedetti^  Joseph,  ein  Kupferstecher  von  Bologna,  der  zu  An- 
fang des  iQ.  Jahrhunderts  blühte:  Unter  seinen  Stichen  sind  zu 
erwähnen :  - 

Der  seeligc  Arcangelo  Canetoli,  nach  Griaiani. 

Eini^  Heilige,  nacli  Fratta. 

Das  Kind  Jesus,  die  Heiligen  Theresia»  Juliane^  Bruno  u*  «•» 

nach  Albani. 
Er  hat  auch  einiges  geätzt. 

Eine  Carmeliter  •  Nonne ,  Maria  Euphrosia  Benedetti, 
malte  um  den  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  einige  Bilder  für  das 
Kloster  ihres  Ordens,  genannt  St.  Giuseppe  alle  Fratle. 

Benedetti»  Matthäus  t  ein  geschickter  Bdelsteinschneider  zu  Bo- 
logna ,  wo  er  1323  starb.  Näheres  ist  über  sein  Leben  ni^ht  bei  nnat* 


Benedetü»  MMa  und  Ludovico*  —  Benedetti,  M.  4li 

Bcocdettiy  Mattia  und  LudovicO  /  Reg^ianer,  blühten  um  1720 
als  Maler.  Der  erstere  wurde  von  Talami  in  der  P^^rspektivo  unr 
terrichtet»  und  behauptet  mit  seinem  Bruder  einen  ehrenvollen 
riatz.  Er  malte  auch  gute  BildniMe  und  Prospekte»  und  arbeitete 
mit  andern  an  den  Malereien  der  Kuppel  von  St  Antonio  in  Bree* 
cia.  Lanxi  II*  287  d.  Ansg.  o.  a.  - 

Bcnedcttiy  Thomas  ^  Kupferstecher,  ff  eh.  zu  Rom  \7Q*I,  kam  schon 
im  sortett^n  Alter  nach  Wien,  yfo  ihn  ein  glücklicher  Zufall  zu 
dem  berühmten  Arzte  Dr.  Baräi  führte.  Bartn*s  ungemeine  Lieb« 
zur  bildenden  Kunst  und  seine  schöne  Sammlunf»^,  die  des  Herrli- 
chen so  vieles  hatte,  darunter  den  berüliiuten  Torso  des  Illioneus 
in  der  k.  üiyptüthek  zu  München,  den  8.  IVI.  der  Xiüuig  Ludwig  L 
an  sich  brachte,  ging  auf  den  jungen  Benedetti  über,  Barth* yfer* 
wendete  den  Jüngling  vorzugsweise  für  diese  Sammlnng,'  die 
er  als  Kenner  catalor^istrt  und  m  Kupferstichen  heransztit^ehcn  den 
Vorsatz  hatte.  Es  waren  bereits  mehrere  Platten  fertig;  da  aber 
nach  Barth's  Tod  zu  solch  einer  kostspieligen  Herausgabe  keine 
Hoftiun^'  mehr  inrar,  wurden  gte  xertrünunert  und  nur  eine  ist  noch 
übrie,  ein  Junokopf  von  innigstem  und  «igleich  edelstem  Aus- 


Da  Benedetti  von  Kindheit  an  so  To rzuc^s weise  für  das  klassisclic 
Altcrtiiuiu  ausgebildet  wurden  war,  mussle  es  für  ihn  ein  Glück 
eevn,  den  Direktor  Steinbüchel  auf  einer  Reife,  nach  Rom  und 


widmete  sich  nun  mit  besonderer  Vorliebe  dem  6rabstiGhel,  worin 
er  auch  bereits  Ausgeseichoetes,  geliefert.  Wir  nennen  aui  die- 
sen Blütteru : 

Die  Grablci^ung,  nach  Tizian,  ein  meisterhaftes  Blatt. 
Eine  Grupjte  aus  Leonardo  da  Vinci's  Abendmahl. 
Dds  fiildniss  des  Doctors  Barth* 
Abbe  Dobrowsky,  nach  TkadlUi. 

Die  Portraite  des  Freiherrn  von  Horttiayr,   des  Britten  Sinclair» 

des  Prälaten  von  St.  Florian  und  des  Orientalisten  Hammer. 
Ein  Engel  in  einer  Landschafft,  der  auf  der  Eiöte  zu  dem  Ge^ 

sänge  der  Vögel  spielt,  nach  Fendi*         ,      ^  " 
Dieses  Blatt  ist  den  Mitgliedern  dM  Vereins  zur  Beförderung 
der  bildenden  Künste  in  Wien  gewidmet.  (Zweite  Veiloosung  l833)w 
Oval  gr.  qu.  Fol.    Preis  5  Thlr. 

Franciscus  L  Imperator  Austnae  etc.  im  Telinstuble  sitzend,  nach 

Amerling's  berühmtem  Bilde,  lÖo4>  R^*  i:ul.i   vor  der  Schrift 

10  Thlr. 

Le  duc  de  Reichstädt,  nadi  Dafilnger;  Halbfig.  FoL   2  TUr* 
Barbara  latüia »  im  Alter  von  iOi  Jahr  $  Fol.  . 

Benedetti  9  ein  Kupferstecher,  der  sidi  ebenfalls  in  spSterer  Zeit  sn 

Wien  aufhielt  Er  war  Bartolozzi*s  Schüler  und  noch  l8li  als  Künst- 
ler thätig.   Von  diesem  Jahre  kennt  man  von  ihm  das  Portrait  Ga- 

nova*s,  nach  Larapi,  im  grossen  Formate.  Ferner: 
Demetrius  Puliorcetes    und   die  riutcuspielerin  Lamia,  nach 
Oaucif. 

Phocions  Gemahlin  und  die  Jonierin. 

Die  näheren  Verhältnisse  dieses  Künstlers  können  wir  niciil  ai|^ 

geben. 

Beoedetti^  M.^  ein  italienischer  Maler,  der  sich  um  1763  zu  Lon- 
don a  ifhielt  und  Portraite  malte.  1785  stach  Bartolozzi  nach  sei- 
nem Gemälde  das  Bilduiss  der  Kaiserin  Cathariua  IL  von  Kussland« 


ii%  BenedeUi,  Ignaz.  —  Beiicdicttu.  < 

Nach  seiner  Zeichnung  stach  derselbe  Künstler  Jupiter  und  Ju  vun 
Correg^o»  und  ctDen  Do^ensduützenden  Amor* 

Benedctti,  IgnaZ,  ein  italienischer  Ktipferstechcr,  der  tnr  Monal- 
dini's  (nur  der  Kupfer  wegen)  berulimlem  Virgil  stadi.  Diese  Aus- 
gabe ersdiMii  SU  Rom  Ton  i?63     6$  in  gr.  roh 

BenedettO,  Joh.  Lukas  di^  Maler  von  EboH,  arbeitete  zu  Nea- 
pel um  1544.  Er  copirte  Rafaers  Trau^riguratiuu  sehr  genau  und 
mit  vieler  Getchicklichkeit« 

BenedettOy  Antonio,  ein  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
kannt sind.  BassacjUa  sa;^t  nur,  dass  dieser  Künstler  im  herzogli- 
dien  Pallaste  zu  Yenc  11^  die  Decke  dei  Ztmoie»  der  Regolatori 
idla  Scritura  gemalt  habe. 

Er  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  Hcineclic*s  F.  Antonio  Be- 
nedictis,  einem  Kelis^inÄcn,  der  sicli  auch  der  Malerei  und  Aetz- 
liuiisL  beÜi&s.  Man  kennt  vun  ihm  ein  Blatt  mit  dem  Abie  ^oa- 
nosius. 

.  Ein  Genueser  Bcnedetto  war  J.  Ant.  Sogliani*s  Schüler,  arbei- 
tete aber  zu  Paris  £^c^cn  Ende  des  l6*  Jahrhunderte.  Er  martht^ 
sich  durch  Gus(;lüchübildcr  bekannt; 

Benedict!  •  Ii.«  ein  Kuprcr';techer  zu  Anfang  dieset  Jahrhunderts. 
Man  kennt  von  ihm  8  Blätter  kleine  JLandsäaften  nach  C.  Brandp 

1803.  Aquat.  u.  a« 

BenedictO^  Boqaey  Geiehtchftsmaler  aus  Valenzia»  Schüler  von 

Huerta,  dessen  Grundsätzen  er  folgte  und  so  ^enau  nachahmte» 
dass  ihre  Werke  oi\  mit  einander  verwechselt  werden.  Er  war  ein 

futer  Golorist,  aber  weniger  conckt  m  dor  Zeichnung.  Starb  1755. 
^iorülo  IV.  571. 

Benedicto,  Josef  Antonio,  ei  n  reicli'^r  Privatmann  zu  Setubal, 
unter  dem  Namen  Murgadu  bekaunt,  ciucr  der  ersten  purlugte- 
aiscben  Landschaftsmaler  unten  Jahrhunderts.  Er  lebte  t825  nicht 
mehr. 

Benedictus,  ein  alter  Bildner»  der  in  neueren  Zeiten  besondere  Auf- 
merksamkeit erweckte.  Er  schmückte  zu  Parma  im  Dome  einen 
Altar  mit  Bildweiken,  und  setzte  seinen  Namen  Bcnedllt  und  das 
Jahr  1178  hinzu.  (S.  Miliin  voy.  dans  Ic  Milanais  II.  116  IIQ. 
Cicognara  a.  s.  St.).  Daselbst  sind  auch  die  drei  Thürcn  der  Tauf- 
kirche mit  halb  erhobenen  Arbeiten  vermuthlich  von  ihm  geschmückt 
denn  an  der  nördlichen  liest  man  nach  Morona: 

Bisdenis  demptts  annis  de  roille  dncentis 

Inccpit  dictus  opus  hoc  Bencdictus. 
T>ir  Vfiriiebe  für  Vaterländisches  verleitete  den  Morona  jene  Ar- 
beiten tieler  zti  .stellen,  als  Solches,  so  gleichzeitig  m  Toscana  von 
Meistern  gearbeitet  worden^  welche  er  ohne  urkundliche  Gründe 
sämmdichliir  Fisaner  hält,  als  Gruamons,  Deodatus,  Biduino  u.  a. 
Diesen  Meister  Benedict  halten  neuere  für  Antclami ,  Jedoch  falsch- 
lich, wie  Frhr.  v.  Ilumohr  (Italien.  Forschungeu  I.  206)  bp]ir»iiptet, 
und  lassen  von  demselben  die  pisauische  oder  toscauische  Bildiier- 
schule  ausgehen,  was  ebenfalls  gewagt  ist. 

Bencd  iCtllS,  ein  Prämuustratcnser  Chorherr  au»  dem  Stifte  bei  Znaym 
in  MaJueu,    %vo  er  lebte.     Von  seiner  Hand  hat  die  Stüts- 

Straliöwer  Bibliutlick  ciu  auf  Pergament  geschriebeucs  und  mit 
verschicdeneo  sehr  nett  und  künstlich  angebrachten  Gemälden  ans- 
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Inertes  Messbuch,  welches  aber  8trahow  erst  nadi  der  Aitfliebim^ 

jenes  berühmten  Stiftes  bei  Grlegenheit  einer  Auktion  käuflich  an 
sich  brachte.  Am  ersten  Blatt  sieht  man  das  Bildniss  des  Künst- 
lers und  die  üntcrsclirift:  Frater  Benedictus  Ca&o»  Boeles.  Lucens, 
und  am  Ende:  Finis  hujus  operis  A.  l4d3* 

Die  nähere  Beechreibuii|^  aer  Blatter  dieses  pnicbt?oIIeii  Codex 
t.  Dlabacz. 

In  Prag  lebte  um  diese  Zeit  auch  ein  trofHicher  Gold-  und  Sil- 
bcrarhciter.   Dieser  fertigte  i^gz  eiao  £>rachtvoUe  Monstranz  für 

die  Ivreuzhcrrnhirche. 

Beneiial  (Beneficiale) ,  Marco,  Maler,  geb.  2u  Rom  i684,'gest. 

1TC4.  Er  lernte  bei  Bonaventura  Lamberti,  und  machte  sich  die 
gute  Anleitung  so  sehr  zu  Nutzen,  das»  er  als  ein  Jüugliitg  von, 
.  19  Jaliren  ein  Werk  oSendtch  ausstellte »  das  allgemeinen  Beifall 
erhielt.  Allein  das  '  " 
neigt,  daher  ?ah  er 
len  und  sieh  mit  eine 
den.  lür  Clemens  XI.  maile  er  im  Lateran  den  rruj^hcLeu  Jonas, 
der  ibm  grosses  Lob  und  einen  Bitterorden  erwarb«  Doch  bald 
sah  er  sich  wieder  ohne  Beschäftigung  und  genbtbiget»  mit  Filippo 
EvanfTclisti  in  Verbindung  7a\  treten,  unter  dessen  Nnmcn  er  ar- 
beitete uiul  den  Gewinn  mit  ihm  theiHe.  Daher  kommt  es,  dass 
viele  VVcrko  zu  Boni  dem  Lvaugelisti  zugeschrieben  v?<^en,  die 
durehaua  von  Benefiale  ausgeiiuirt  sind.  Bndlidi  ward  er  müde» 
seine  Werka  unter  einem  fremden  Namtfn  loben  boren,  und 
nahm  sich  vor,  an  keiner  Arboit  des  Evangclisti  Thcil  zu  nehmen. 
Jetzt  war  dieser  entlarvt,  denn  seine  Wecke  fielen  in  Vergleich  mit 
den  übrigen,  zu  schlecht  aus* 

Auch  Benefialc  ist  sich  in  seinen  Arbeiten  nickt  eleich,  nicht 
«US  Unvermögen,  sondeta- lediglich ,  weil  er  nicht  wollte.  Venutt 
crtheilt  ihm  in  der  Hisposta  alle  riflessioni  crit.  di  M.  Argens  vor 
allen  Ucbrir^cn  seiner  Zeit  ds^  Lub  vpUAnd^tejf  Zeiehauog  und  Car» 
raccischcu  Colorits. 

Zu  seinen  bessern  Werken  gehurt  die  Geisselung  alle  Stimmatc, 
die  ein  Bewerbungsstück  mit  Muraturi  war,  und  der  keil.  Seeon* 
dino  bei  den  Pa^sionisten,  der  heil.  Laurentius  und  Stepbanus  im 
Dom  zu  Viterbo  und  wenige  andere»  wo  er  Dominickino  und  seine 
Schule  nachahmte. 

Seine  Geijucr  führen  manche  mittelmäsäiac ,  schwache,  oder  min- 
.destens  unbeendigtc  Arbeiten  an.  Die  Ünbefangenen  achten  ihn 
als  "grossen  Maler,  seine  Werke  aber  bald  (ur  gross,  bald  für  schwach, 
bald  für  mtttelmässie.  Lanzi  l.  502  vind  512.  Ucber  seinen.  Streit 
mit  der  Akademie  St.  Lnca  s.  Fiorlllo  I.  219  und  220.  Letztere 
ernanute  liiu  zum  Mitgliede,  vcrstiess  ihn  aber  bald  wieder,  weil 
'  er,  wahrscheinlich  mit  Keckt,  bekauptet  hatte,  dass,  man  sick  in 
Ansehung  dör  Methode  l  eim  Unterrichte  durchaus  vom  richtigen 
riad  entfernt  habe.  Der  Graf  Soderini  rcchf rcrtin:tc  sein  Beneh- 
men in  einer  eii^cnen  Schrift.  Einem  seiner  Schuier,  J.  B.  Pou- 
itmdi,  verdankt  man  Bencfialc*s  Lebensbeschrcibvui|[  iu.  einem  an 
den  erwähnten  Grafen  gerichteten  Brief.   S.  Lett.  pitt  V.  1  ff. 

BcncSSj)  ein  f!-p?rhicktor  Architekt  von  Laun,  crlMutc  1502  einen  herr- 
lichen Palia^il  iur  den  bubmischen  König  Wadiälaus  II.,  der^  aber 
4o  Jahre  darnach  abbrannte,  nur  der  .grosse  Saal  und  ein  Paar 
Flügel  haben  sich  erhalten ,  die  Eg.  Sadeler  1607  im  Prospekt  her- 
ausgegeben kati 

BenOt^  Geronimo^  ein  «jpaniicher  Jesnit,  hat  sich  nach  Palomino 
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«lurch  verschiedene  Malproien  hcrvorgethan.  Sic  stellen  grössten- 
Iheiis  Figuren  von  ülvristu»  und  der  Midonna  dar.  Starb  zu  \aU 
ladolid  1700.  Fiurillo  IV.  339.  Diese  Werke  malte  er  als  Ordeas- 
maan»  vor  ieinem  Eintritt  in  das  Klotter»  er  b«&ute  iicfa  aber 
meistens  miC  dto  Fortraitiiialerei,  und  audi  ta  Convente  malte  er 
seine  Brüder.  ^ 

BeneteUo^  Luigi»  ein  Maler  zu  Padua,  der  aber  f$$5  in  jungen 
J^ren  starb»  als  er  sich  gerade  Tortheilhal^  bcl;aniit  gemacht batte 

'  und  man  die  HofFnunci:  f^e^rte,  dass  er  in  kurzer  Zeit  einer  der  vor- 
xüf^Hohsen  Maler  der  v(  nctianischen  Schule  werden  werde,  Ticozzi* 
isacli  Ridolfi  crrcii:h.Le  er  nur  eia  Alter  von  21  Jaiircu. 

BenCTcllo,  Cesare  della  Chiesa  di^  Graf,  ein  ausgezeichneter 
l^ilettnnt  von  Sahizzo ,  der  sich  in  Turm  aul"hält.  Fr  malt  treff- 
lidie  uud  effeklvuile  Landschaften,  überhaupt  alles,  was  ihm  seine 
feurige  Phantatse  eingicbt  *  Immer  sind  es  glücldiebe  Gedanken» 
die  er  mit  Leicbtigkeit  auf  der  Leinwand  mit  dem  Pinsel  Termrk- 
liehet.  Seine  nn^scrnr  lnntüchc  Eiubiidupi^skraft  lässt  ihn  nie  in 
•  *  Wiedcrhüluni!^  verfallen  ;  er  ist  immer  neu  und  originell,  stets  dich- 
**  terisch  uud  romantisch.  Seine  grosse  Leichtigkeit  macht  ihn  aber 
oft  fluchtig. 

BeDfattO^  Luigi,  genannt  dal  Friso,  ein  Maler  aus  Verona ,  Neffe 
des  Faul  Veronese,  dessen  Manier  er  zum  Erstaunen  nachahmte. 
Später  verlegte  er  sieb  auf  ein  scbnelleres  «nd  leichteres  Arbeiten, 
fast  mct  Manieristcnfreihcit  Mehr  als  in  einer  andern  Kirdie  ist 
er  Paolist  in  S.  Steffanello,  anderwärts  ähnelt  er  Palma. 

Er  starb  zu  Venedig  löll »  60  4|üure  alt.  Lanii  IL  150.  d.  Ausg. 
Fiorillo  II.  139. 

ßengel>  ein  deutscher 'Xtandscbafttmaler,  denen  LebeBSTerhältnisse 

unbekannt  sind. 

Benic  oder  Bening,  Simon  ^  und  seine  Tochter  Lavin ia,  Mi- 
niaturmaler von  Brügge,  deren  Guicclardini  in  seiner  Beschreibung 
der  Niederlande  erwähnt  und  sie  Burgens  nennt.  Dieser  Italiener, 
der  Belgien  au  seinem  Yaterlande  wählte,  scheiht  mit  dem  Worte 
Burgens  (Bürgers?)  nur  die  bürfi^erliche  Stellung  der  Künstler  sn 
beseicbnen,  nnd  auch  jene,  welche  sie  Borghesi  nennen,  können 
.  nidits  anderes  dabei  beabsichtigen.  Es  ist  daher  sicher  ein  Irrthum, 
wenn  mnn  in  Rurgens  oder  Borghest  den  wraliren  Namen  des  Künst- 
lers suchen  wollte. 

Simun  kam  mit  seiner  Tochter  nach  Enjgland,  und  hier  arbeite* 
ten.  beide  ^em'einscbafdicb  uro  1530.  Lavmia,  ufiter  dem  Namen: 
Lavina  di  Maestro  Simone,  bekannt,  stand  bei  den  Königinnen 
Maria  und  Elisabeth  in  c;rn?sen  Gnaden,  und  der  König  Hein* 
riqh  VIII.  verhcirathetc  sie  mit  einem  Edclmanne, 
Simon  hat  auch  einiges  nach  llulbein  geätzt, 

Benierc,  Thomas,  Bildhauer,  n;ch.  iö63,  gest.  1693.  Er  arbeitete  in 
London  mancherlei  aus  Marmor,  und  würde  es  zu  einer  hohen 
Stute  gebracht  haben,  hätte  ihu  nicht  der  Tod  in  der  Blüthe  der 
Jahre  dahingerafft.  FiorUlo  V.  490  sagt,  dass  Beniere  ¥on  franso- 
sisdien  Bitern  abgestammt  habe. 

Bcnincasa^  Giovanni ^  Architekt  zu  Neapel ,  Zeitgenosse  von  Giov. 
da  Nola.  Er  erbaute  mit  FeiranU  Magiione  den  Palazao  Vecchio 
und  andere  Gebäude  zu  Neapel,  die  jedoch  von  geringerer  Bedeu- 
tung sind»  all  der  erwähnte  Pallast«  £r  starb  um  I5d0  im  hoben  Alter. 
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I^cning^  Simon,  undLeTUia.  s..B^tii, 

Bc^nini,  Sigismond«»  ein  Cremoner;  lernte  die  Lwidichaftsmale. 

roi  bei  Masserotti,  ünd  malte  schöne  Meine  Bilder  mit  wohl 
al)(;esluften  Ebenen  imtl  gut  nachgeahmten  Streiflichtern.  Er  be- 
handelte seine  Geinülde  mit  Flciss  und  Reinlichkeit,  war  hc^stim^nt, 
,  oolorivte  krÜiHg  und  harmonisch,  nur  musste  er  nicht  über  den 
I«andschafter  hinaati^hen ,  denn  wo  er  Figuren  dazu  gab ,  thut  er 
seinen  Bildern  Eintrag.  Er  arbeitete  um  1710.  Lanxi 'II.  d.  Ausg. 
3t5.  Benini  malte  auch  einige  historischn  Bilder,  er  i«t  aber  ef- 
geaüich  nur  als  Landschatter  zu  nennen«  AU  solcOier  gehört  er 
zu  dpa  besten  seiner  Zeit. 

Sei»  Sohn  Joseph  ist  ebenfalls  ein  guter  Landschaf Umakr,  aber 
er  kommt  dem  Vater  nicht  f^eich. 

Penkovich.  s.  Beneovich. 

Benner,  ein  Miniaturmaler  von  Mühlhansen ,  der  sich  zu  Paria  un- 
ter Isabcy  zum  Künstler  bildete.   Er  durchreiste,  mehrere  Gegenden 
,  Deutschlands  und  Frankreichs,  und  starb  um  I8l8* 

Bemiicanipi,  Theresia,  Bitdhauerin  und  Professorin  der  Bildluiuer- 
humt  -an  der  Akademie  zu  Florenz.  Diese  Künstlerin  hat  sich 
Uuhm  f  rvTorben ,  sowohl  als  Lehrerin ,  als  in  der  praktischen  Aus> 
Übung  ihrer  Kunst.   Sie  starb  1830  zu  Rom»  52  Jahre  alt. 

Bennini,  Luigi^  Historienmaler  zu  Cremcma,  vielleicht  Josepb's  Sohn» 

bildete  sich  in  Rom  zum  geschickten  Künstler,  und  kehrte  um.  I7i»(| 
in  sein  Vaterland  ztuiich,  wo  pr  viele  ehrenvolle  Aufträge  erhielt, 
die  ihm  Ruf  verschaßten  und  eine  ansehnliche  Stelle  unter  C  rcino- 
na's  Malern  sichern.  Von  ihm  ist  der  Heiland  zwischen  St.  Jakob 
nnd  Philipp  am  hohen  Altare  von  Corte  de*  Cortesrund  ein  an- 
deres Altarblatt  in  der  bischöflichen  Kirche.  •  ' 
Dieser  Künstler  starb  im  34*  Jahre  zu  Ani'an^  unsers  Jahrhundert*. 

Btonini,  Lorenz,  ein  Florentiner  und  Cornelius  Suintu#  aus 

Frankfurt,  zwei  geschickte  Maler,  zeichneten  die  Figuren  zu  Al- 
,  rlrdvandini's  Ornithologie,  §ie  lebten  gegen  das  Ende  des  t6t  Jahfw « 

huaderts.    S.  Coriolan.  •         ,  - 

Bcmiini,  Sigm.  S«  Benini. 

Bennoni,  ein  englischer  Bildhauer,  der  sich  1824  zu  Rom  befand. 
Dieser  sehr  c^f'bildete  und  denkende  Künstler  zeichnet  sich  durch 
eine  besondere  Lebendigkeit,  Ungezwungenheit  und  Einfachheit 
in  seinen  Arbeiten  aus,  ganz  verschieden  yon  der  Manier  seiner 
Landsleute.  Er  hat  eine  be8onder0i  Vorliebe  für  das'Altgriechtsche. 
Gegenwärtig  heiindet  sich  der  Künsilor  im  Vaterlande»  nnd  beur« 
kündet  durch  schöne  Werke  sein  treffliches  Talent; 

Benoit oder  Bedoist »  Anton  und  Ludwig,  s«fei  französi- 
sche Künstler  von  Joigny  in  Burgund  gebürtig,  von  denen  der  eine 

Maler  und  Kupferstecher,  der  andere  Wachsbossirer  war.   Die  An- 

faben  bei  Fiissly  tind  Heinecke  sind  versrliieden ;  letzterer  kennt 
einen  liunstier  Ludwig,  macht  aber  aus  Anton  zwei. 
Nach  Füssly  erwarben  sich  beide  grossen  Ruhm  durch  Portraite, 
die  sie  in  Wachs  abformten.  Sie  arbeiteten  einige  Zeit  in  England« 
Nach  Füssly  starb  Ludwig  (der  Maler)  1717,  86  Jal»rc  alt,  nach 
Jleinecke  aner  Anton  zu  derselben  Zeit  und  im  gleichen  Alter. 
Fussly  lässt  Antun  i7o4  sterben,  und  Edelink»  Simoneau  u.  a.  nach 
ihm  stechen. 
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Man  hat  von  diesen  Künstlern  die  Fortraitc  Ijüdwilg  XIV.  nach 
yewchiedcnem  Alter,  vrelohc  den  Stahlschueidcrn  dienten,  die  Ge- 
•chiclite  dieses  PxMDzen  in  Schaumünzen  darzustellen.  Ob  einer 
von  diesen  der  Anton  Benoit  sei,  der  aus  Monttaucon's  Auftrag 
vun  der  berühmten  Tapete  der  Königin  Mathildis.von  Bayens  eine 
•ehr  richtige  Zciclinung  nahm  (s.  Fiorillo  III«  26)  >  ist  uns  unbe- 
hannt,  so  wie  wir  überhaupt  nicht  im  Stande  wainiii,  die  Geschichte 
beider  Künstler  in«  lUare  zu  bringen. 

BcoOlty  G«  Jj»f  ein  französischer  Zeichner  und  Rupfcrsteclier»  ver- 
fertigte Prospekte,  Jagden,  Lager  u.  a.,  nach  vorichiedenen  Mei- 
stern und  eigener  Erfindung.  Er  ging  um  1712  nach  London, 
kehrte  aber  bjuiter  wieder  nach  Paris  zurück,  wo  er  Mitglied  der 
Akademie  wurde  und  noch  um  1750  lebte. 

Benoit;  Wilhelm  Philipp,  ein  Kupferstecher,   der  1725  In  der 
Diözese  Coutances  in  der  Normandie  geboren  wurde,  und  um  1700 
"    zu  Paris  lebte.    Er  stach  meistens  kleine  Bildnisse,  hauptsächlich 
mehrere  liöpfe  nach  den  Schaninünzen  von  Dacier  und  Duvivier» 
.auch  einige  historische  Blätter  nach  Fr.  Hals,  Yj31am«ia  w**  a.» 
selbst  nach  Kafael.    Rost  YIII.  205«    Zu  envülinen  sind: 
Jupiter  und  Jutjo,  nach  Julieu  de  Parnie  ;  FoL 
Bethscba  im  Bade,  nach  Bounieu;  gr.  lul.  , 
Die  Portraite  vxa^  Gallilei»  MontescniieUt  Pope,  Newton,  Pascal, 
Alb.  Haller.  ■  - 

Benoit  (Benoist)»  Madame,  gebome  DelairiUe.Leronx,  Hbto- 
rienmalerin,  ^eh.  um  1770,  gest.  zu  Paris  1826.    Madame  Benoist 

ist  die  reizende  Emilie  in  Desmnustiers  Briefen  über  die  Mythologie, 
*■  ein  Work,  das  .^ich  gro.s6en  Beifalls  erfreute.  Von  Jugend  auf  den 
sclioncn  ikunstcn  gewidmet,  studirle  Emilie  Leroax  die  Elemente 
der  Malerei  unter  Lebrun,  gid^  dabn  in  David's  Schale  über,  so 
wie  ilu  e  Schwester,  die  Baronin  Larrey,  welche  später  blos  als  ta- 
.    lentvolle  Dilettantin  ihre  Kunst  übte. 

Die  Vürzügliclistcu  Arbeiten  von  dieser  Künstlerin  sind  mehrere 
;  ,  ßildui&se  Naj^Qlcon's,  4>^e  mehr  in  den  Departcmeutcn,  als  ^zu  Fa- 
xti  bekannt  smd.  Das  Bildniss  der  Marie  Louise,  der  Elise  Bo- 
naparte,  das  schöne  Bild  jener  alten  Frau,  die  ein  Kind  auf  den 
Knien  halt,  bekannt  unter  dem  Namen:  Les  extremes  se  toucheut; 
eine  Wahrsagerin  mit  Mongin  gcma!!:,  und  das  Studium  einer 
Negerin,  das  sich  im  Lusienbourg  beiindet,  und  sich  durch  treue 
und  doch  gefällige  Naciiahmung  der  Natur  auszeichnet. 

Benoit y  Hieronymus^  llupierstechcr,  geb.  iu  Soissons  1721.  Er 
stach ,  neben  einigen  Blättern  nach  Ralael ,  F;  Hals ,  Pigmore  u.  a.,- 

verschiedene  Sddachtcn  nach  eigener  Erfindung,  und  lebte  lange 

in  T  Inn  ,  er  für  Buchhändler  Arbeiten  lieferte.  Diese  beste- 
hen in  Verzieruugea,  Vignetten,  Poitraiteu.  Er  starb  im  Vater- 
lande  1770. 

'    Ticozzi  erwähnt  dieses  Künstlers,  und  eines  andern  Benoit,  der 

kleine  Ansichten  von  Alcn^on  gestochen  hat.  Er  ist  wahrscjjiein- 
lieh  Eine  Person  mit  dem  obigen  C.  L.  Benoit  des  Heinecke. 

Benoit;  Gabriel,  ein  Kupferstecher  zu  Paris,  von  dem  man  ver- 
sciiiedene  Bliitter  nach  eigener  Zeichnung  kennt,  und  darunter 

auch  einige  ßiidnissc. 

Benoit^  Peter,  ein  Früchtemalor  zu  Antwerpen,  über  welclioii  }C- 
,  ■'     docli  keine  Nacbrichleu  vo»bAudcn  sind.    Im  Praunischcn  Cabmet 
zu  Nürnberg  waren  Bilder  von  ihm,  dodk  ist  una  unbekannt,  wo 
stell  selbe  jetet  befinden. 

'  a. 


Benoli  ,    Ignaz,   genannt  Borno.   ein  Pncstcr  uml  Mmler  zu  Ve- 
rona, lernte  bei  T.  Perezuli.    Kc  copirte  in  Paris  die  Werl»©  Vau 
DycU*8  und  Kubcas  iu  Miniatur»   uuU  malte  aucU  kleiue  Figuren, 
^«üe  für  Werke  des  «rtteren  aagesehen  und  verkauft  wurden.  £r 
.  {    ftterb  1724*' 

Benoni.    S.  Bennoni.  * 

Benseam,  oder  Beasekam^  Fraius^  ein  Kupferstecher  und  Kup* 

fersticlihändler  zu  Amsterdam  im  17.  Jahrhundert.    Unter  teinea 

'  '  Bildnissen  ist  das  dei  Prinzen  Heinrich  von  Oranien ,  welches  €S! 
nach  H.  Sanders  i^e stocken  bat.  £r  suU  aucb  einige  Zeit  in  Eng- 
land i:^olcl:»t  Iiabcn. 

,    Benshcimcr,  Johann,  Zeichner  und  Kupferstecher  ZU  Dresden,  der 
'*       gfigcn  1Ö80  bliihte.    Muu  kennt  von  ihm  mcisleus  BIhinlsse  nach 
■  verschiedenen  Meistern,  deiua  Heinecke  eiutge  uutuhrt.    Sie  sind 
smit  einem  Momogrammo^  und  auch  mit  den  Initialen  I.  B*  bezeich- 
,  meL    Mit  dem  abirekürzten  Namen  I.  Bcnsh.  sind  einige  Portrait» 
.'t     der  Herzoge  von  oachsen  signirt,  Stücke  in  kL  Fol» 
.  ß ensheimer  lebte  nock 

BeOSOy  Julius  9  Maler  und  Baumeister,  geb.  zu  la  Piev»  del  Teeco 

(nach  Ticozzi  zu  Genua)  um  l60i»  gest.  1668.    Er  war  einer  der 
besten  Schüler  von  P.  B.  Paggi,  uud  leistete  in  Bauwerken  und  . 
Fernungcn  mehr  als  andere  seiner' Schüler.    Genua  hat  u\  dieser 
Gattung  vielleicht  keiu  belobteres  Werk,  aU  das  des  Bpnso  iu  der 

'  Niuniata  del  Guattato,  wo  anf  dem  Empore  eine  jener  Ansichten 

•  mit  Brnatongeu  und  Säuleu^äugen  ist,  worin  Colonna  und  Me- 
telU  so  vorzüglich  '»Taren.  Diese  beiden  bewunderten  auch  Giulio's 
Arbeit,  worin  er  den  Eingang  U.  L.  F.  zur  Verklürun^,  nebst  ei- 
nigen Ereignissen  ihres  Lebens,  darstellte.  In  der  Stadl  hin Lerlicss 
er  weni^  OelbUder;  das  des  Domenico  in  der  Kircbe  dieses  Heili« 

'  gen  gehört  zu  seinen  bessern.  Lanzi  HI.  275  d.  Ausg.  Benso  hat 
auch  ein  Blatt  j^eätzt,  das  die  Verlreibung  der  ersten  Menschen 
aus  dem  Paradiese  vorstellt,  und  i:iit  G  B,  be/.eichnet  ist,  Fol.  Er 
soll  noch  mehrere  Blätter  geferiiget  haben,  allein  BmUiot  fand  nie 

'  mehr  aW  das  eine.  .  .  ^ 

Beut,  Johann  van  der,  Maler,  geb.  zu  Amsterdam  l65ö,  gest.  1690. 
Er  lernte  die  IVlalerei  bei  P.  W puvermaus  uud  nachher  bei  vau  der 
Telde,  den  er  treu' nachahmte.  Auch  in  Berghem's  Manier  fisrtigto 

c  ,  er  treffliche  Bilder,  die  in  schön  staffirten  Jltandschaften ,  Schlack« 
tcn  lind  Tiiicrstiickcu  bestehen.  Er  bekam  viele  Aufträge,  so  das« 
er  in  kurzer  Zeit  sich  eine  Summe  von  4oOO  fl.  er%varb,  die  aber 
aucli  die  Ursache  seines  Todes  war.  Sein  Uauswirth  soll  sie  ihm 
gerauht  haben,  was  der  Kiiosller  so  ku  Hemn  nahm»  dass  «r 
aus  Gram  über  den  Verlust  starb. 

ein  jetzt  lebender  Zeichner  und  Kupferätzer  zu  Pa- 
ris n),  Blitter  ron  seiner  Hand  sind  in  der  Yoyage  pittosesgue  e|ft 
Sicile ,  nach  Forbin's  Entwürfen.  Gäbet  erwähnt  dieses  Künstlers 
nicht,  tind  auch  wir  wissen  nichts  Näheree  m  bestimmen» 

Betttleji ..ein Jetzt  lebender  vorzügli<jier  AquarelUst  lu  London,  der 
unter  die  Kahl  der  Künstler,  welche  in  England  diesen  Zweig  der 
Kunst  üben,  einer  besondern  Er^vahnuug  verdient.  Er  mah  nerr- 
Uche  Ansichten,  die  an  Giauz  und  iiraft  der  Farben  tt^ckts  att 
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fVUlltcfaMi  itbri^  lassen.  Seine  aquarellirten  Zcichnung;en  sinc!  dah 
her  von  den  Liebhabern  der  Kunst  besonders  |^e6uc|it^  und  «elbe 

in  dcu  ersten  Cabinettcu  zu  Hudeu. 

Bentum^  Gustav  oder  Justus  van,  Maler  von  Leyden,  -wird 

für  Schalkens  Schuler  gehalten,  den  er  jedoch  nicht  erreichte.  Er 
malle  Bildnisse  und  Nachtstücke  von  gelblichem  glänzenden  CuljO- 
rite.  Starb  1727. 

B,enucci,  Bonaventura,  ein  Maler,  der  \un  4810  zu  Rom  sicho^t 

Restauration  alter  Gemälde  beschüttigte.  '        •    '..  '•<■' 

Landschaftsrnalcr,  geb.  zu  Rom  ITTQ.  Er  war 
ein  Scliüler  von  G.  Wallis,  nad  bildete  sich  in  Italien  durch  flcis- 
siges  ötudium  nach  guteu  AIusLeru  und  nach,  der  Natur^  die  er 
nuf  seinen  verschiedenen  Reisen  zu  beobachten  Gelegenheit  faiy]« 
Gegemviirtig  hält  sich  dw  Künstler  in  Miinclicn  auf  wo  er  Lttl^ 
schatten  in  einer  breiten  und  geistreichen  Manier  malt.  Der  ^rösste 
Theil  stellt  italienische  Ansichten  in  der  Nähe  des  Meeres  vor. 
iVlau  hat  vun  diesem  Künstler  auch  mehrere  lithographirtc  Blätter, 
Ansidit^n  von  Gibraltar  und  von  Gegenden  auf  den-beidefl  Inseln 
Malta  und  Gozo  vorstellend,  alle  nach  der  Natur  aufgenommen. 
In  seinen  Lithographien  ist  alles  mit  Sicherheit  behandelt,  und 
das  Korn  von  grosser  Klarheit.  Einige  seiner  Produktieneo  jgeheü 
einen  £^rossartigen  Charahter  der  Natur  zu  erkennen.  *  ^ 

Benvell  oder  Biswell,  J.  H.,  eine  geschickte  Malerin  zu  Lon- 
don,  die  in  Ool,  und  besonder?  in  Miniatur  mit  grosser , Zartheit 
malte,  bie  taud  allgemeinen  Bciiail  mit  ihren  Wengen,  die  selbst 
'  ein  Künstler,  wie  Bartolozzi  u.  a. ,  durch  den  Grabstidiel  verbrei- 
teten. Ihre  K(3pfe  haben  Ausdruck,  aber  die  Carnation  ^eht>etwas 
ins  Höthlichc;  in  Darstellung  der  Gewandung  hingegen- ist- ^  mu- 
sterhafl  zu  nennen. 

Benvell  blühte  sdhpn  um  1760>  und  starb  g^en  das  £n4e  ihres 
Jahrhunderts.  '  ,     .  ^. 

Benvenutl ,  tietro ,  Ritter,  Historienmaler  und  Direktor  der  Kunst- 
akademie zu  Florenz,  ein  Künstler,  der  nebst  Camuccini  lür  den 
besten  Maler  des  jetzigen  Itali^s  gehalten  wird,,  uifd  iür  dcu  er- 
sten» der  sich  seit  Cigoli  in  der  toscanischea  Sch^^  hervorge- 
1hm  hat. 

Benvenuto  erblickte  zu  Ar^zzo  das  Lic^t  der  Welt»  \ii&d  Wid- 
mete sich  zu  einer  Zeit  der  Kunst,  die  als  neue  Erzeugnisse  im 
Gebiete  der  letzteren  nichts  Erfronliches  aufzuwoison  hatte.  Er 
studirte  daher  zu  Florenz  mit  Eifer  nach  den  Werken  Andrea  del 
Sarto's,  und  zu  Rom»  wohin  er  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts zog»  war  es  besonders  Rafael,  den  er  zum  Muster  wShlte. 
Er  suchte  in  das  Wesen  der  Kunst  jenes  Meisters  einzudnngen» 
dadurch,  dass  er  seino  Werke  copirte,  besonders  die  schöen  Ge- 
mälde der  Farnesina.  Allem  wer  in  Pielro's  Gemälden  Ralaei's  ein- 
fache Grösse  und  die  hohe  Wahrheit  dieses  grossen  Urbinaten  äu- 
dben  wollt»»  wti»de.sich  getäuscht  iü^len;  Qfinvenuti's  Styl  ist  der 
aeit  ISngarer  Zeit  schon  von  den  meisten  talentyoUen  Franzosen 
verlassene  nnd  j^etadelte,  den  David  zu  derjenigen  Vollkommen- 
heit erlioben ,  deren  die  Unnatur  fähig  ist.  Schon  Gbthe  bezeich- 
nete dieseu  Aretiner  in  seiuem  Winckelmauu  S.  525  >  wegen  der 
heftigen  Bewegungen  seiner  Figuren  und 'de»  ülietlbässig  lüäftigen 
'  in  seinen  Formen  iiml  der  Farbengebung  als  einen  Anhänger  des 
neuen  französischen  KunstgeschmacKas.  Dennack  uiaehte  aoin  Styl 
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vä[  Aat^g  des  jetzigen  Jahrlumderts  platzUeh  Aufsehen,  er  n^urdo 
tu  einer  Abhandlung-  de*  damaliffen  Gallcrie-Diifl^tf^rs  Pucciai; 
Dello  statn  delle  belle  arti  in  Toscana,  ausserordentlich  gelobt» 
und  seitdem  ist  des  llüluncus  vuu  ilim  keia  £ade  gewesen. 

BeirreButi't  erste»  ^malde,  das  dem  Urheber  einen  Namen 
machte,  stellt  den  heiligen  Donato  vor,  gegenwärtig  Xtt  Arezzo. 
Zu  seinen  besten  Arbeiten  zahlte  man  um  diese  Zeit  zu  Rom  die 
delphische  Sybille,  sitrend  in  Lebeusgrössc.  Man  rühmte  damals 
die  Zeichnung  des  Nauiaen ,  das  Geschmackvolle  des  jbaltcuwurieSy 
die  Stellung  und  die  Beseiehmuig  des  cbaraktenstischen  Ausdruckes 
als  äusserst  gelungen ,  und  hielt  das  Gemälde  überhaupt  fii^  eines 
der  besten  ,  die  seit  Jahren  in  Horn  gesehen  wurden. 

Kines  seiner  letzten  Werke  in  Koni  ist  die  Judith  mit  dem  Haupte 
des  Huiulernes,  wie  sie  selbes  dem  Volke  von  Bethulia  zeigt,  ge- 
gestoehett  Ton  RicdanL  Dieses  grosse  Bild  madite  er  dem  Dome 
•einer  Vaterstadt  zum  Geschenke»   Die  Composition  ist  reiche  und 
xeigt  neben  vielen  Verdiensten  auch  die  Uauptgebrechcn  der  aene- 
steii  französischen  Schule^  aus  deren  Geist  das  Ganze  hervorgegan- 
gen ist.    Es  ist  ein  Meisterstück  der  Schule,  ein  wahres  Schau- 
und  Prachtstück,  aber  es  lässt  den  Beschauer  kalt«   Eines  der  be- 
lUuinteiten '0emalde  dieses  Künstlers  ist  der  Tod  des  Friamus,  ein 
ffrosses  Bild,  im  Besitze  des  TFürsten  Corsiui  und  gestochen  Ton 
Miccianl.    Pyrrhus  schleppt  im  Mitleljjrunde  den  zitternden  König 
7.U  dem  Altare  hin,  an  dessen  Füssen  der  Licichnam  seines  Suhaes 
liegt;   von  den  Tuchlera  umklammert  stürzt  Uecuba  herbei,  wäh* 
vend  auf  der  andern-  Seite  die  Priester  entsetzt  fliehen  und  im  Hin» 
tergrunde  die  in  die  Kontgsburg  eingedrungenen  Griechen  ihre 
Gegner  überwältigen.    Man  suclil  hier  vergebens  nnch  Emfachlieit, 
nach  Natur,  nach  Wahrheit ;  die  meisten  Gestalle^i  tragen  nirht  den 
Ausdruck  menschlicher  Leidenschatt,  sondern  deu  einer  tlieatralischi 
ubettriebenen  Mimik.  Die  Stellung  des  Pyrrhus  ut  die  forcirtest* 
eines  Operntänzers.    Ueberdiess  entbehrt  dieses  Bild  des  Reliefes» 
vic  denn  üljcrhaupt  mehrere  Bilder  Benvcnuti*s  nur  Zeichnungen 
•  TU  seyn  scheiaen ,  so  wie  er  sie  in  den  Cartons  darstellte,  und  die 
i  arbc  ist  ihm  iu  diesen  Nebensache.   Weniger  haben  diesen  feiüec 
sein  Donato  und  die  JuditE. 

Später  malte  er  einen  Apollo ,  der,  wie  mehrere  seiner  Figuren» 
sich  zu  sehr  dem  Statuarischen  nähert.  Er  wollte  ihm  eine  über-r 
natürliche  Schönheit  geben»  und  selbst  die  Cacnadon  sollte  über- 
menschlich seyn. 

Für  eines  der  schönsten  Gemälde  Fietro*s  hält  man  den  Samaritan 
im  Hause  Riocardi,  den  Oiäoff:  His'L  delU  peinttire  en  Italie  n.425> 
ein  Meisterstück  der  Kunst  nennt.  In  diese  Reihe  gehört  auch 
der  Schwur  der  Sachsen  nach  der  Schlacht  bei  Jena,  ein  Bild,  das 
BcnveiiuLi  tiir  Napoleon  ausliihrtc,  welches  sich  aber  gegenwärtig 
im  iiuuäc  Aioz^i  Lciiudet*  Unter  deu  Fjic'ureu  sind  riele  Fortraite 
▼on  Generaleu  und  von  Personen^  aus  aem  Gefbls;e  des  .Kaisers» 
alle  von  grosser  Aehnlichkeit.  liier  war  der  Künstler  gezwungen» 
die  Natur  zu  studiren  und  nicht  zu  idealisircn. 

Im  Jahre  lS2i  malte  er  deu  Ugolino  für  den  Grafen  Gherardesca, 
ein  Bild,  das  viele  Schönheiten,  aber  auch  viele  Fehler  hat.  Eine 
Besehreibung  desselben  Ist  in  der  Antologia  di  Firense»  im  No* 
Temberhefte  i822. 

Bcnvenuti  verfertigte  überdiess  noch  viele  andere  Werhe  In  Od, 
sowohl  Staffelei gcmälde  als  Altarbilder,  die  in  TcrschieHencn  Kir- 
chen Toscana's  sich  beünden.  Berühmt  ist  der  Tod  des  heil.  Peter 
Chrysologus,  ein  Bild 'mit  lebensgrossen.  Figuren,  das  in  Reinheit 
der  Zeicknung,  in  der  Lebhaftigkeit  der  Fatbe^.^djinicimi^den 
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Ausclrucl^e  vlole  nnd(»rc  übertrifft.  Auch  eine  ^osse  Anzahl  Por- 
traite  mnitc  or,  denf  u  er  das  Gcpraire  tl'*r  Aohniichkeit  und  Wahr- 
heit autzudrucken  verstellt^  nur  geiicl  er  sick.oit  zu  sehr  in  der 
Idealisirung.  ' 

Benveuuti  hat  sich  indessen  .m  Italtite  nicht  nur  dnrcH  seine 

Werke  in  Oel  Huf  erAvorben ,  sondern  auch  in  der  Frescomelerei« 
die  er  jefloch  erst  im  iünf'zigsten  Jahre  ergriff.  Orloff  I.  c.  S.  450 
sagt,  dass  der  Künstler  dennoch  vollkommene  Meisterschaft  über 
die  Mittel'  und  Sehwierigfceiten  der  Darstellung  gewonnen  habe» 
und  dass  seine  Frescen  den  pelbilderu  nicht  weichen ,  wenn  sie 
letztere  nicht  gar  übertreffen,  und  daher  gehören  sie  su  des  Künst- 
lers besten  Werken,  Nach  dem  Urtlieile  der  italienischen  Kunst- 
kenner sind  sie  in  der  Compositiuii  vollendet,  doch  tragen  sie  we- 
niger das  ßcpräge  grosser  genialer  Kraft.  Indessen  bilden  sie  ein 
IscSönes  Ganze,  und  verdienen  selbst  im  Relief  alles  Lob.  Eben 
diese  Kunslriditer  eililärcn ,  dass  Benvenuti  Jedem. lebenden  italie- 
nischen Frescomaler  an  der  Seite  stehe,  und  dass  er  sclbst^'deoi 
A|>piani  nicht  weiche,  der  im  Fresco  so  berühmt  (geworden  ist. 
Dieses  Lob  mag  der  Künstler  wohl  im  technischen  VeriaiiLen  ver- 
dienen,  aus.seilien.iiomposittonen  eher  eUunet" derselbe. G^ist,  wie 
in  den  Oelbildcrn;  sie  beben,  ifie' diese,  grosse Schoniieiten,  eber 

noch  c^rössore  Fehler.  * 

Unter  Beuvenu'i  s  Frescen  sind  besonders  die  Thaten  des  Herku- 
les in  einem  Saale  des  l:'allastes  Pitii  zu  erwähnen,  iu  dem  ge- 
•  wöbnlicben  Style  des  Meistert,  mit ^nioht  *viel'  grässerer  Mässis^ng 
eemalt.  Es  sind  im  Gänsen  mit  dem  Deckengemälde. fiinf  Bilder: 
der  Kampf  mit  der  Schlanf^c,  Herkules  am  Scheidewege,  die  Zu- 
rückführuni,^  der  Alcestc  zu  Admet,  der  Kampt  n\h  den  Ceutauren 
und  die  Yenuahiung  des  Heros  mitdcrHebe.  Alle  die&eBilder  sind 
nach  Art  der  Tapeten  ausiEebteitet.  ^  In  neueiler  Zeit  malte  Benve- 
nuti an  den  rietsenhalYen  Frescen  der  herso^ttcben  GrebkapiiHe  in 
S.  Lorenzo. 

^chlüsslich  müssen  wir  noch  bemerken,  dass  die  Gemälde  dieses 
Kunstlers  keine  grosse  Haltbarkeit  der  Farbe  haben,,  denn  viele 
seiner  Oelbilder  rangen^  schon  an ,  die  Farbe  zu  verlieren ,  und  der 
'  Olanz  der  Tinten  senwindet. 

Das  Portrait  Benvenuti's  ist  in  des  k.  sächsischen  Hofmalers  C. 
Vogel  Sammlung  von  Bildnissen»  im  Jalwe  1S13  von  Vogel  selbst 
gezeichnet. 

Benvenuti,  Giov.  Batt. genannt  rOrtoiano,  weil  er  der  Sohn 
eines  Gärtners  war,  arbeitete  1525  zu  Ferrara.  Er  hei'erte  sehr  ge- 
achtete Werke,  und  wird  von  einigen  för  Garofalo's  Schüler  ge- 
halten, auch  mit  Tisio  verwechselt,  so  dass  sogar  sein  Bildmss 
für  das  des  Tisio  in  der  Bologner  Ausgabe  des  Vasari  aufgenom- 
men wurde.  L*Orto]ano  bildete  sich  nach  RafaePs  Werken,  deren 
er  jedoch  nur  wenige  sah,  und  nach  denen  des  Bagnacavallo,  des- 
sen Styl  er  nachher  in  etlichen  Gemälden  nachahmte.    Er  war  ein 

fescbmackvoUer  Zeidiner,  guter  Colortst  und  geschickt  in  Femen. 
*ansi  III.  209  tL  Sein  Ruf  verbreitete  sich  in  ganvUalien,  be- 
sonders in  Ferrnra ,  und  auch  nach  Rom  kaomft'  elni|^-si!iner  Ge- 
mälde als  Sachen  von  grösstera  Wcrthe. 

Benvenuti  (Benvenuto),  Girolamo,  Maler  zu  Sicna.  in  der 
Akademie  dieser  Stadt  befindet  sich  eine  Kreuzigung  Christi  von 
der  Hand  dieses  Künstlers,  mit  der  Jahreszahl  1502. 

B0BZf  Landschal tsmal er  von  Basel,  ein  Künstler  unserer  Zeil,  der 
sich  besonders  duibb  sdiön«  Aquanellen  herrorgeUian  bat.  £r 
blübt»i«ud  'Uig,-  '    '         ' .  I  t  t   


&m^*v&     .fiemilg^^  .Aiitoii. 
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Benxe,  I^.  ^  ein  KupfersfedKef  tn  ilim^an\  der  f&r  den  Teibg  dtt 

Vivarcs  vieles  arbeitend.' 

Senzig  Maximilian  SoUaoi,  BlldhatM1^  a«»  eiset  «deligMi  F«- 
mtlie  zu  Florenz  entspronettv  Sphviler  von  B  iltli.  Francefthini, 

Ciro  Ferrl  und  HerUüIcs..Ferrata.  •.  Er  verfertigte  Medaillen,  Bild- 
'  .  werlip  in  Gold  nnd  Mefall,  vortreflliche  Ötatuen  und  Ba&relieis. 
I^ur  den  Churiür&tea  vuu  der  i'i^lz  machle  er  eine  Veaus,  Adonia 
imd  liao^ooa  in  Brsv'L  Starb  i74o>  82  Jabfe  «It;  und  bittlarUeM 
mefarere  geichickte- SeHSler*  v, 

«Benzo^  ein  IVfaler  zu  '^di^priia  ,  wabrt^betalich  Cignani't  Sdmler.  Ev 
liinterliess  nur  wenige  Werke,  denn  eratarb  sphon  im  S4*  ^ahrt» 

als  nicht  unvcrdienstHchcr  Knnstlor. 

-Bcrüj  Historienmaler  in  Gel  und  IVliuiatur  xn  Paris,  Schüler  von  Lt- 
.  fond  uud  HegnauU.  Er  achte  seit  lölO  mehrere  Compositionen 
und  Fortraite  zur  Ausstellung,  worunter  man  I&IO  Pei^ocrit  und 
die  Abderiden,  nnd  'i^t4''«in  Portrait  Carl  X»,  i«ie  dal  der  VUeA- 
*  gin  von  An^oullme:  emähute.  £r  Heiierte  auch  eine  Heihe  Mi- 
ni alurportraits.  Unter  seine  letalen  TorvogUckefl^  W#rbe.  geböten s 
Les  petits  naufrages.    Gäbet*.  ,  ^  •  . 

Berain  oder  Berrain>  Johanti  and  Ludmgy*  Brüd^»  vor* 

treffliche  Zeichner  uüd  lijupferätzer       Paris.  Der  erste  war  Zeich« 
ner  der  menus  plaisfrs  «des'  Königis,    mit  einem  Gehalte  aus  der 
,  ChatouUe,  und  staud  in .  solchem  Kufe,    dass  tu  seiner  Zeit», 
-weder  am  Hofe  noch  in  'A^r  Stadt,   etwas^  von  Verzierungen  er* 
ecbeiiien  durfte,  "was  nieht  In 'seiner  Manier  fntworfen  mrar»  und 
'Wovon  er'  nicht  die  Zeichnung  gefertiget  batle;   Sein  Bruder  war 
ihm  bei  seiden  Arbeiten  bchiilflicn.    Man  sieht  noch  einige  Camine 
,      nach  ihrer  Erfindung,  welche  hoch  geschätzt  werden.    Die  Ein- 
fassung uud  Finalstucke;  welche  das  IVIedaillenwerU  der  Geschichte 
^  Ludwig  XIV.  ^eren^  ^eindinaeh.  ibrenr 'Zaiabnnngen  .  gaatocben» 
•Diese  rlünstler  habeti  ancb  eine  beträclitUchtt. Anzahl  Comnositio- 
wen  in  Kupfer  treatit.    Das  Werk  Johann's  macht  allein  über  4oO 
'       Blütter  aus.    Aucfi  andere  haben  nach  ihucu  gestochen.    Die  mei- 
sten der  Blätter  Johanu's,  der  1711  %\x  Fans,   uhngeiaiir  75  Jahr« 
alt.  starb»  hat  Heinecke  Terzeiobnet  Wir  erwiibnen  nurs 
'  '   Eine  Folge  vun  Verzierungen  in  der  Gallerie  des  ApöUo  ifll 
Louvre,  12  Bl.  in  Fol.  mit  Titel,  den  5c(]«ia  geetoeben* 
Tapisserien,  5  Bl.  ohne  Zieicbeo;  i'oU 
;       ;  Ornaoikente ,  5  fii.  in  Fol.  ■      .  . 

_  /  Maoioleuni  bei  demXieicbenbeganeniste  derTiktont T.  Bayern ;  FoU 
Boutique  de  Mareban^isc  de  moae,  ohne  Namen»  in  qu.  Fol. 
Ein  unbekanntes  Mausoleum,  mit  den  VotttelltUlgea  des  f  ortieos* 
13  Bl.  ,  mit  le  Pautre  cr^stocheu. 
'     .  Neue  Edindungen  ZU  Wappen,  nebst  ihren  Verzierungen,  l4Bl.  4« 
"   '  Ein  Manu  mit  zwei  Hunden  am  Hals^aude,  ohne  Namen;  4- 

Berainville,  Ritter  von,  ein  französischer  Kunstliebhaber  und  ge- 
schickter Zeichner  um  1775>  Er  erfand  und  zeichnete  eine  Alle- 
gorie  en  medaillou  auf  die  Wiedereinselzuiig  des  alten  Parlaments 
«u  Paris,  die  von.Patas  gesimkan  WArde.  Ausserdem  zeichnete  er 
noch  Medaillons  auf  den  Künig.  und  die  Künigin  von  Frankreich 
und  auf  die  Kaiserin  Maria  Theresiat  .woCür  der  Ritter  mit  gol- 
denen Denkmünzen  beehrt  wurde. 

Berbnger,  AntÖil,  Uisttrienmaler  in  Oel  und  auf  Porzell ain  in  der 
Manufaktur  lo  Stfexs,  geb*  zu  farii  tlftö'   Dieser  toipUgUfibe 


'  Künstler  Heferic  mehrere  Bilder  in  beiden  Gattungen  der  Malerei» 
die  stets  den  Beitall  der  Kenner  erhielten.  Vorzüglich  schön  sind 
•eine  Gemälde  auf  Vasen  der  Manufaktur,  von  denen  einige  Ton 
aimlichev  Otoim  sind.  Besoi^ei»<«viin0l  oma  den  Eingang  in 
das  Maseujm  der  Gemälda^  St/Htaim  u^  tu  Gegenstande,   die  als 

i  Kriegsbeute  nach  Paris  kamen;  dann  Uerodot  im  Collegium  der 
Priester  zu  Theben,  und  Arislolcles  am  Pireus  spazieren  gehend, 
empfangt  die  Produkte  Indiens,  in.  Thiercn  und  VegetabiUen  be- 
.  amend.  Nadi  Rubens  ebpitto  er  dae  ^Portrait  RiduurdotTt,  itt 
der  Grösse  des  Originals,  und  das  Bildniss  des  Dauphins,  nndl 
Lawrence.  Er  lieferte  auch  eine  treffliche  Copie  der  berühmten, 
unter  dem  Namen  „der  heil.  Kapelle"  bekannten  Camee  im  Pa- 
riser Münzkabinet.  Man  erblickt  d^auf  26  Personen,  welche  <Ue 
Apotheose  Au^t'i  darstenen. 

Seranger  war  auch  Mitarbeiter  Staiinnimdie»  welches  nolar 
dem  Namen:  Abende  derMaltr       3^vres  henuulna*  G«betii*a* 

ein  Kupferstodker  von  9iena,  der  m  die  Mitte 

.  des  18.  JahrhiUlderts  in  Toscana  bliibfte^'  und  fixr  einea  der  besten 
Schüler  Wagners  g»lt»  '  Seine  bekanntesten  Blätter  sind: 

Die  Marter  der  heil.  Ursula,  nach  J*.  B.  Pittoni« 

Die  Ruh^ -in  Aegypten,  nach  TJiepolo. 
.  ..      Der  Catafalk,   der  im  Dome  zu  Florenz  bei  den  Exeauien  des 
,    Kaisers  .1  ranz.  I.  errichtet  wurde,  und  zwar  nach  AUggeri*s 
.  Erfindung..  •   '  *^  ! 

Das  Opfer  Gideons ,  nach  Flttoni,,  'gr.  qu.  Fol. 
.  ..  Jakob  und  Habel,  nach  J.  Varotti,  gr.  qu.  Fol. 
,         Hagar  und  Ismacl  in  der  Wüste,  nach  J.  Varana,        ^u*  FoL 

.     yie^  lüu^dUpho  Darstellungen,  nach  Piazetta,  gr.  Fol. 
.  .  •  .  Ansie)|ten  von  Florenz  und  Venedig;  ,     ,  ' 

t  ,     Di«  aeU.  Jungfrau^  fAcb  Solimena,  liblbe  Figi»^;  ein  scKonesBL 

Betardi  atbeitete* nadi  seiniA  Vorbildep»  die.  nicht  zu  den  be» 
•iQn  gehören,  fast  besser»  als  sie  es  verdienen.  Sein  Todesjahr  ist 
unbekannt,   doch  lebte  er  noch  1"^,  und  1742  war  er  schon  thä- 

*-•     tig.   Letztere  Jahrzahl  trägt  eine  Folge  von  6  Prospekten  von  Ve* 

^"    nedig,  gr.  qu.  Fol.  •  '  ' 

ßerardi,  Chris tofano^  Kupferstecher  zu  Bologna,  Bildete  sich  un« 
.  ter  Zocchi  zugi'  Jii^tler*        sUck  nach  diesem  Ansichten  von 
Florenz  u.  a. 

Berardier,  Denis ,  ein  französischer  Kupferstecher,  von  dem  man 
den  Einzug  Heinrich  II.  von  Frankreich  zu  Beaumc  kennt,  mit 
dem  Jahre  I54d*  Dieses  sdieint  das  einzige  bekannte  Blatt  Berar« 
diei^s  zu  seyn. 

BeratOn  y  Don  Josefa  Historienmaler,  geb.  zu  Zaragoza  174?,  gest 
'  1796.   Er  bildete  sich  in  der  Schule  des  F.  Bayeu  zu  Madrid,  und 
•uehte  ihn  naehsiialunett.  Seine  Werke  sind  sei»  selten »  da  er  in 
der  Blüthe  der  Jahre  starb;  und  die  meisten  dmselbeffl  in  dimRir* 
eben.  Uebrigens  ist  er  mani^ivL 

Berbe,  Jotmy  ein  ftst  «abekauler  Künste»  der  aber  nach  Stmtt 
*    '  aiciit  mit  Joh.  B.  Barbe  zu  verwechseln  ist.    Mto  kennt  von  ihm 

•  eine  in  einer  Nische  sitzende  Madonna  mit  dem  Kinde,  bezeich- 
net: Jean  Berbc,  chez  J.  Galle,  nebst  noch  einer  andern,  welche 
Strutt  anführt.   Eine  derselben  ist  nach  Frank  )un,  gefertigeL 

Berciieill.|[S.  Berghen«  c  •  .  ; 
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fierchcty  Peter,  ein  französischer  Geschichtßmaler,  geb.  löSp,  gest. 

{  J720.    Er  lernte  bei  La  Fosse  und  arbeitete  bereits  in  seinem  acht- 
"  '  zehnten  Jahre  in  küi^iglichen  Pallasten.    Im  Jahr&  l6öl  ging  er 
> '         ento  Mal'^^  uBd*  asbeitcte  da  unter  ätovi  -Archi- 

t^tur  -  Maler  llambonr.   Bei  deinem  mweiten  Aufimthilte .  boichaf* 
^'  '  tigte  ilin  König  Wilhelm  im  Paliaste  zu  Loo,  und  nach  seiner 
■•  •-*  dritten  Ankunft»  in  London  wurde  er  mit  Arbeiten  überhäuft.  Seine 
besteu  Werke  findet  man  an  tier  Decke  vou  Trioity"  College  zu  Ox- 
ford, im  ErdgeschoM  «iac«»  dem  Serzoge  Ton  Selioiidl>erg  gehörigen 
Hauses  in  Fall -mall,  und  in  .einmn  dommerhause  su  mnelagh. 
['\  Gegen  das  Ende  seines  Lebens  20g  er  sich  nach  Marybone  zurüd^ 
a*yh-  kleine  mythologische  Gegenstände  und  zuletzt  Baccha» 

t/  nalo. malle.  Fiorillo  Y.  502«  J.  Smith»  Vertue,  J,  Visscher,  M. 
< -'^  ^i'isSrvmm  haben  mdi  ihm  ^ttobhen. 

Bj|rckhauSCr,  Hieronymus,  Gold-  und  Silberarbeiter  zu  Nür»- 
ttt^/^^EBf  dessen  Namen  man  auf  Schaumünzen  von  1619  findet.  Sie 
.  u  leÜBlfan.'dM  dasige  Rathhaus  dar.  Beccftliaiiser  ttaib  i6&7  imüeun- 

fierckheyden,  Job  und  Gerhard^  Brüder,  beide  treffliche  Künst- 
®^'^'ler*TOv  Harlem.'  Der  eitütoe  -wurde  1628  geboren  und  bei  «inem 
Meister  unterrichtet,  dessen  Namen  die  Geschichtschreiher  nicht 
nennen.    Doch  war  Job  bald  im  Stande  schätxbarc  Bilder  zu  lie- 
fern,  was  auch  seinen  Bruder  Gerhard  aneiferte,  der  Kunst  obzu- 
biegen.   Job  war  sehr  fleissig  und  ein  eifriger  Beobachter  der  Na- 
^*'tur,  daher  gelangen'  ihm  denn  auch  beitonders  s«ine  landschafUi* 
;     phen  DarstelluBgen»  xa  welchen  ihm  die  Hheingegenden  dienten^ 
!).v  ^In-^er  Folg«  malte  «r  auch  ländliche  Feste  im  Geschmack»  Tf» 
nlers,  und  nebenbei  immer  Portraitc ,  lauter  treffliche  Werke.  Spa- 
.i-j,  :;tei:  begaben  sich  die  beiden  Brüder  uach  Cüln  und  dann  nach  Uei- 
u\  u.^Q^|>ecg,  wo  sie  sich  die  Gunst  des  Churfürsten  erwarben,  und  für 
-19«        .^ijardcn,  Ho^te  und  ändwe  Lustbarkeiten  malten.  Nach  ei- 
nigen Jahren  kehrten  sie  mit  Gütern  überhäuft  in  ihr  Vaterland 
zurück,  und  fanden  in  Amsterdam  verdiente  Anerkennung.  Hier 
ertrank  Job  1698  io  seinem  70.  Jahre.    Im  Musce  fran9ais  war  zu 
Napoleons  Zeit  von  ihm  nur  eine  einzige  Composition  mit  zahl« 
reichen  Figuren.  Das  Bild  stallt  Dioaenee  tot,  wie  er  einwi  Mea- 
jty  ^achen  sucht.    In  diesem  Bilde  ist  dtat  Helldunkel  nicht  gut  ver* 
.•„^  standen  und  auch  die  Zeichnung  ist  gemein,  aber  die  sorgfältige 
Handhabung  des  Pinsols  ist  zu  bewundern.  Gegen  das  Zeitgemässe 
bat  der  Künstler  gefehlt ,  denn  der  Cyniker  wandelt  auf  dem  Platze 
•mm  SU. Harkte.    .        •  -i^j-'r".  .      ,  t 
'Ag  ir  (  Oariiacd,  der  treue  Freund  tuid  weit  jüngere  Bruder  Job's,  malta 
.besonders  Architekturstücke  im  guten  Style.    Im  französischen  Mu- 
.    seum  ist  die  Ansicht  der  trojanischen  Säule  und  der  Lorettokirche 
zu  Rom,  ein  Bild,  das  nach  einem  Kupferstiche  oder  nach  einer 
Zeicbaaung  gemalt  aeyn  muss,  mkXi  der  Künstler  nie  ItaKea  sah. 
Anbh  in  deu  Niedvrlanden  und  in  Deutschland  finden  sich  noch 
schöne  Bilder  von  den  beiden  Berokheyden.    Gerhard  starb  löpS 
im  Yaterlande.    Das  Portrait  seiaet  Broiders  ist  im  florantiAischen 
IVIuseum^  •<  ' 

Lfenhard  state^  na<di  Berckheyden  einen  offentliehen  Platz,  und 
auch  von  Canal^tto  kennt  man  einen  seltenen  Stich  nach  dem  Ge- 
mälde aus  der  Brührscheu  Sammlung.  Daudet  brachtt  den  allaa 
Hafen  von  Harlem  nach  Gcrhard's  Gemälde  in  Kupfer. 

Berchmanns,  Heiarich^  geb.  zu  Clünder  bei  Wiiheimsudt  1629» 
lemta  bei  Ph.  WottTvraMu»  Xh*  WiUebovU  und  J«  Jordaaiia»  und 
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malte  sehr  gute  Historien,  widmete  sich  aber  in  der  folge  eans 
der  t'urtrailmalerciy  uud  ward  einer  der  ersten  l^ortraitisten.  Man 
frad  die  von  ihm  gemsltan  Poviraite  des  Admirak  Ruyie^  «od  Jo- 
haim -ETiefftoeii  so  schön»  dus  a])e  GtoMeii  von  ihnv  f^cinalt  seytk 
wollten.  In  IMiJdelburg  und  Vüeesine^en  verfertigte  er  die  Por- 
traitc  aller  iViitglieder  der  Schützeiigesqllschaft.  üebqrhait|>t  findea 
sich  sowohl  in  Holland  als  in  Fiaotiern  von  diese?  Gattua^  ge- 
•dnehtliclier  GenUtde  und  YoavBUdtUMea  .ganzer  CqrpoiMipmm 
ntthre.MaisterttüfliMw  Fiori!lo.D.  HL  184*  ' 

Bercy,  oder  Bcrry,  ein  französischer  Kuoferstechcr.    Man  Kennt 
>  Ton  tbm  15  BI.  aus  djsr  Geschichte  von  Fharamond  bis  auf  liud- 
wig  XIV.   Von  seiner  Arbeit  findet  man  auch  im  Krönungsvrerke 
Ludwig*s  XV.  Ueberdieis  rrar  er  geichicht  im  Sd^nltstecheliy  und 

lebte  noch  1724.  .  .  *  '  ' 

'  t 

Berendrecht  oder  Beerendrecht ^  X  F.  van,  ein' niederlän- 
discher Kupferstecher  und  Kunsthändler  des  17.  Jahrhunderls.  Man 
Sentit  von  ihm  eine  Folge  von  32  Blattern,  Stände  und  Handwerke 
vorstellend,  nach  G.  v.  S.  (Georg  vau  Scheindel),  und  eine  andere 
'  Folge  nadh  .SaiUeven.  Ausserdem  kennt  man  von  ilim  noch  das 
Bilouiss  doe  iL  Golsius»  und  mehrer«t  aut  fttiniMk  Yniaige -ttt /ohne 
"Saama  des  Stechers* 

Sorendt^  ein  Jetzt  lebender  Genremaler  zu  Düsseldorf ,  dessen  Bif- 
dcr  zu  , den  gelungenen  gezählt  werden  hdnnen. '  Nihere  Nachrich- 
ten über  diesen,  wahrscneinlich  noch  jupgen  Ünnstltr»  v^^Ögen 
ff  ir  nicht  zu  geben. 

'Bwengaeri  Pater  Ramon>  GeMshx^tiknalcir,  gcb«  zu  Ltsrlda  zu 

Anfang  des  37.  Jahrlmnderts.   Hr  bildete  sich  nach  Cärduchfo,  und 

liel^rte  Werlio ,  die  oft  von  denen  des  letztern  Uaum  zu  unterscbei- 
düu  waren.  Die  meisten  seiner  WerUc  sind  in  der  Cartliause  zu 
Lerida,  wo  er  später  l'rior  war,  und  2Ö75  starb.  Ticuzxi  setzt  sei- 
nen Tod  irrig  in  1725.  r.  - 

Beretoni.    S,  Berrettoni.     ^  . 

BerettiliL    S«  Berrettini. 

.BeretZy  Joseph,  ein  geschickter  jüdischer  Edelsteinschneider  zu 
Homburg  vor  der  Hohe,  geb.  ^,745«  Er  lernte  die  Kunst  hei  sei- 
nem  Vater  Joseph  Abraham,  udd  arbeitete  um  1783. 

.  Berg,  Harens,  ein  unbekannter  Künstler.  In  der  AmbmsersanuD- 
luug  zu  Wien  befindet  sidk  eine  Maria  in  den  Wolken ,  in  ge- 
presstem  E!fenl>ein.  Vielleicht  ist  er  mit  dem  folgenden  Eine  Pei^n. 

Berg,  Magnus,  Maier  aus  Norwegen,  geb.  1O06,  bereiste  Italien 
nnd  Frankreidi»  verliess  aber  nach  seiner  Ueimhunft  die  Malerei, 
und  fing  an  in  Elfenbein  zu  echnitzen,  worin  er  Vortreffliches  lei- 
stete.  In  der  k.  Kunstkammor  zu  Copenhagen  befindet  sich  von 
ihm  ein  Getass  mit  halberhubener  Arbeit.  Im  Besitze  des  Königs 
von  England  ist  eine  elfenbeinerne  Schale  mit  einem  Dedkel  von 
den  Graiitn  getragen,  und  nit  «ner  Duetelluag  das  Sabinerrunbet 
und  einer  Bärenhetst.  Er  atarb  1739« 

Berg,  Gornelis  van  deo^  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
Harlem  IO99,  gest.  1764.  Dieser  geschickte  Runsüto  fertig  meh- 
rere Zeichmtngen  und  ätzte  in  Kupfer»  neben  andern  zweimal  sein 
•igenes  i^ortrut,  1769  und  1764>       war  auch  ein  grosser  J&uust- 
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Ber^  GiAertHfJnJpwm»ff»>(li   Bfi^glWia^Fir^liWi^  m 

/.  ^:  kennet  und  hatte  eine  bedeutende  Slizimiluiig  von  Zeichnungen  und 
..Ä  r  iiup£ecsUcbeii »  di^  nach  »cÄAeju  Tode  terhauft  wurden,  linter  an- 
dern hnehte  tr  ein  ganzet  Buelk  to»  Zeidiiiiiiiffe&  lind  Kiwfon^ 
f^-Aett  «tt<^eidi,  wel)Aee^sV4leiidttb«it  be  v  i7^,>0fl 


-Ulf. 


■ 

.  Bisse 


lalejvgeb* 
kb  da  drei 

Jahre  auf,  während  welöKer  Zeit-  er  «ich- den  Ruf  eineg  ^eschich- 
tcn  Zeichner*  erwarb.  Von  Antwerpen  cjing  er  nach  Düaseldorf 
und  Mannheim,  um  nach  den  Wcrhcu.tler  vorzüglichsten  liü^ni^ 
ier»  welche  sich  in  den  Gallerien  diesexi  l^tädte  befanden  /  zn  stu- 
^  .  dteren.  Er  nebni  sich  neben  andenb  auch  dön  Vata  dev  W^rff  zum 
•^^  Studium,  und  verfcrtigt6  einige  schöne  Copien  nach  van  Dych. 
Im  Jahre  1700  kehrte  er' in  seine  Geburtsstadt  zurücl^,  i»nd  be- 
schäftigte sich  da  besonders  mit  Purtrailmalen ,  ohne  dabei  das  hi- 
storUche  ]^acb  zu  vernachlässigen.  Er  wurde  auch  Correctur  bei 
^^  :2^6li^-0eset1schaf^,' eine  Stelle,  die  et  eiift^  AüzaU ^rt^ J«b- 
x^en  tbit  Bifer  bekleidete.  Der  pnterricht  nnUni  4^9i''  gijosste 
Zeit  in  AnspruA,  so  wie  er  aüfch  als  Zcichnfr  seinen  grössten 
Ruf  erlangte.  Seine  Portraitc  sind  meistens  in  Miniatur  gemalt.  Er 
binterli^ss  auch  einige  Aquarellzeichnungen.  Van  Eyuden  und  van 
der  Willigen  Gesch.  der  vaderlend,  Sdüfderbimttn.  4M:*'-  > 

Sfcrg^  ein  Rildhauer  zt^  Eichstädt,  der  für  den  bischöflichen  'Phllasl 
mehfere  aj^se  kl^e  Statuen  gefertigret  hat.  Seine  Lebensvetiiäit- 
nisse  *l#Sk  •  -       ^  '        ^    -  "''-^ 

^,  Mathias  van  den,  Maler,  cch.  zu  Ynern  töln,  gest.  daselbst 
l647.  Er  wär  der  Suhü  eines  Miuers,  der  nei  dem  bcrülimteil  Rai 
liens  die  Stelle  eines  Gruter?erw«ltert  bebleidete»  *  Wötu 'et  ^alir- 
1.  aclie)i|^\icb  isdri^pr  w^,,.'als  ,wäm  Künttlto..  Auch  Matl|.  van  den 
^cg»,  der  aut  das  Yorwprt  seines  Vaters  unter  Rubons  Zöglinge 
•u^enommen  vnirde,  war  "kein  erfinderischer  G^ist,  uud^aher 
vexTegte  er  »ich  nur. auf  die  Nachahmung  berühmter  Meister.  Hierin 
leistete  er  ▼iel,'.besDlideft  ^  Cppimng  der  Werke  seinc^  A^^Utert. 
.j.  Man  findet  Gemüld^  im  Gescbmacke  l^niers,  die  mit  den  Iqapaien 
M.  B.  V.  fi.  bezeichnet  sind  und  für  Werke  dieses  Künstleirs  gel- 
tcn.  Ob  mit  Grund,  ist  zweifelhaft,  denn  das  erste  B  ^iaun  man 
nicht  deuten,  und  Descamus  spricht  nur  von  Eineni .^auluamen, 
den  wir  eben  augegebea'Hanen.  .    *    .  ,    r       .  r 

iBergamasCO 9  Wilhelm,  Baumeister  von  Venedig,  der  eben  so 
fruchtbar  und  prächtig  in  der  Eriindung,  als  vortrefflich  in  der 
AütfBIlftti^  war.  •  Im  Jalu«  1S24  Terfortigte  er  dar -Orabdud  der 
Herzogin  von  Ferrara  in  der  Servitenkirche.  Von  ihm  ist  auch 
die  Schöna  Capel^  .bei  der  .SlLr  |iaichaelilpi|pcbe.  su .  Venedig^.,  .  .   -  • 

■fiergaiMtSOO,.  iL  Siehe-Gi.  &  Caitilk».        -       <,  / 

Bergamo,  Gugliclmo  da,  ein  Maler,  der  um  1296  lebte.    Es  hat 
sfch  noch  ein  Gemälde  von  ihm  erhalten ,  .g^i^  ün  by/:anti^chen 
.."s  -  Style.  '  .  • 

Bergamo,  Fra  Damiano  da,  ein  berühmter  Schnitzarbeiter,  ver- 
zierte seine  Klosterkirche  zu  Bergamo  mit  Täfelwerk,  uuch  besser 
aber  die  zn  Bologna  am  Chor»  und  sd  St.  Pietro  in  Perugia  wer- 
:      den  seine  historischen  Darstellungen  in  Täfelwerk  ^tokätzl.  Er  trieli, 
oiiM;  ^lach  Vasari,  die  Meisterschaft  in  den  Farben  und  iu  der  Öchatten- 
V    S«bong  am  weitas.mi^  fd  .^d^s^,  ei;.  iifr  4ei»  e^ten^l»  fijescr  Runsl 
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•  galt   Starb  i549>   Lansi  H.  58  d.  Aus^.    8elti  Zeitgenosse,  Sabba 
3a  Castiglione  rühmt  ihn  yor  allen.    Cicognara  stona  etc.  II.  44d* 

Bergamo ;  Dartqlomco  da^  einer  4er  ersten  T.enetiaaiMlMVk  Ma- 
ler« deiMB  Yasart  im  Leb^  Jobann  Bellini*»  ervifähnt 

jSj^ganiO»  CogmOr^a^  eisrgeschickter  Architekt  zu  Rom  um  i6(So. 

i'i  Yoa  »eintn  WediCA  «Mt  iimn  in  S.  ^aria  in  Yia  lata  und  in  St. 
Laurentio  in  Lucina.  'Er  erwarb  sich  den  Beifall  de»  Fal|»lei  in 
solchem  Grade»  dass  er  ihn  in  den  Ritterstand  erhob. 

Bi^ge,  Peter  ran  den^  Zeichner,  Malw  und  Stecher  mit  dem 

^  .  V  wabstichel  und  in  Schwarzkunst,  der  gegen  das  Ende  des  17.  Jahr- 
^  ^    Hunderts  in  Amsterdam  gelebt  hat.    Spater  ging  er  nach  Hamburg 
*     und  endlich  nach  Fr^ukrpicb^»  yv«^. er  . sich  de  Berge  Rannte.  « 
j     .Br'ebidi  verschijs^hit  Auiik^^  sy^^ltsdie  l(latter  )iadi 

eigener  Zei(^m)ig,        fi^Mindeic»  nach  Lairesse.   Auch  vide  Por- 

t^ite  kennt  man  von  ihm;  neuen  andern  das  der  Maria  de  Wilde, 
.    bezeichnet:  P.  V.  D.  Berge  ad  viviim  del.  et.  fecit.    Ein  sehr  schö- 

nes  Blatt  mit  Hühnern  und  apdern  Geflügel,  in  Schwarzkunst^  wird 
.     Uun  wenigsten» -s^geschriebeiVr  '.^eineckerahBttu^etetne  zi^n^iciie 

Anzahl  semer  .'BlatUtr*  Daiunter  Ut        Sj^njpJlliU  Toa  ^pf^n 

'  in  St.  Blättani.'  .*  •  •  '  /  .  » " •.  ' 

•  /  .    ..•I  .  '»...I.«'.        .   •       ..      /  «^.    ^  .  «»ij 

Berge,  JohamitTan  den»  KupfersHcte  da»  iT.Mt^^A^eriiy^ 

SP /Verschiedenen  Städten  Deutschlan^a-meitete.  Man  .lift^nt  Ton 
ihm  Bildnitaa  und  Blättsr  aacii  Memi)^md  F.  d^^eriB.  , 

Bergcl,  ein  gefdiicktar.Malar  In.  Wteiij^^flev  noch  S^Sf^  dat^.EnAi 
...  def  verwichenen  Jbihrlittndei;|ts  lebt««  Br  was  .eiii.polime.Tdii  Ge- 
-.':^burfc,piabac»,  *  .    /     "      /.'s'.'.:;  '.V, 

Bereen>  od^  ran  den  Bergh^  Nioolms,  Malier  tM  Itenfer- 

.  «"'  "atstbr,  gtsb;  wd  Breda  1T25,  ^est.  um  1766.    Er  nahm  sich' Rem- 
V  brandt  zum  Muster  und  arbeitete  glücklich  in  der  Weise  dieses 
'  [  Meisters.   Ueberdiess  befliss  er  sich  auch  einer  bessern  Zeichnung 
als  jener.^  Sein  bestes  Werk  ist  die  .Copie  eines  Gemäldes  nach  D. 
'V- ;  'T^ioril,  jiMdie»  da»  Batäihw  nt  Antimp^  4in^  den  2  liiültegen- 
^.den  HUu&em  ünd  die '  Sfcfaützenwache  vorstellt.   Die  Schützenge« 
aellscb^  zu  Antwerpen  Tekkaufte  dieaei  Bild  an  deä  Landgrami 
**'"'**^on  firessen  -  Cassel. 

Dieser  Künstler  ätzte  auch  einige  Bildnisse  nach  Rubens  u.  a. 

' (  'Es  gibt  auch  einen  Alkmaar  Tan  d«n  Bergh»  tob  welobttm 
.  )•  sich  in  den  Gabineten  Zeichnungen  finden.        -  .    >.  ii.b-  i 

Bffit  dem  Nmmm       Bcrgu  ea4ilii''ein  Blaittf  hwielinet».  wd» 

•  xhu  das  Boadmrdimtet  tob  jSemla  .TPftteilk  / 

Beiden I   TbeodÖt  (Dirk»  TMeri),  Maler  yonäarlcm,  Sd^ii- 
ler  de»  Van  de  Velde,  maHn  um  1^5  «>ii^  Zeidan^eiiii'LDBdMi 

,  Thierstücke  und  Landschnften  im  Getchmackc  seines  Meisters  und 
'  ciftcr  auch  in  Berghejn*s  Manier.    Sem  Colorit  ist  glühender  als 
'   '   das  seines  Lehrers,    er  blieb  aber  in  der  Behandlung  der  Biiume 
und  in  der  Ausführung  hinter  jenem  zunick.   Bergen  brachte  die 
.  .  leiste  Zeit  seine»  Lebens  wieder  am  Tateidaiid^  sn«  iro^  er  um  ^1(00 

•  ^f^en  seiner  üblen  Wirthschaft  in  solcher  Armuth'  etafb,  da»»  ihn 
•eine  Trinkgesellen  aui  ihre  Ko»ten  begraben  mussten.  " 

Berger,  Jacob«  Historteiimaler  Ton  Oluimbery  in  Saroyeni  -erster 
Maler  des  Königs  beyder  Sicilien  und  Frofe»»or'  der  k*  Akademie 
'    der  b;ldenden  Kiia»tef  »tarb  au  Turin  101^  t 
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Er  war  ein  Schüler  von  L.  Pecheut  ,  und  begab  sich  dänn  nach 
Rom,  >vo  er  aiitaugs  iu  grosser  Dürttigkeit  lebte,  bis  ihm  Lurd 
Bristol  r  17ö6»  eiae  Pensiou  verlieh  und  fünf  seiner  Geaiäl^e  um 
einen  ansehiütdlien  Firett  fta  ttdi  Imclite.  Die  Gegenstände  dieüvr 
Bilder  sind :  Die  itethewl»  jRwcrfs ,  Potiphars  Weib ,  die  Gesd^ichtis 
der  keuschea  Susanna,  der  über  den  Tod  der  Euridice  klagende 
Orpheus  und  Epaminondäs ,  vfie  er  den  tödtlichen  Pfeil  au«  der 
Wunde  liehen  lässU  Dieses  letzte  Gcmülda  brachte  er  in  demsel- 
ben Jähret  fGv  seinen  Wohtlkiter  Im  6rost#iiiilt  unglaaliltcliir  Ge* 
edinindigkeit.  Im  Jahre  1787  malte  er  inXebensgrössc  den  Uepb»» 
wie  er  Paris  vor  Helena  seiner  Feigheit  we-^on  "-cliilt,  und  m 
der  Folge  noch  viele  andere  Werke,  die  ihm  mit  Recht  einen 
JNamen  machten.  Zu  seinen  bessern  zahlt  m&n:  die  Thorheit|  welche 
den  Amöf'  imt '^rMün^eneit  Augen  leitet»'  eine  £msode  aus  der 
Sündili|0i:mtt4ebensgrossen  Figurett^"  ^  <>fbpprt  Ght^lti  'Hul-^sm 
Hochaltäre  der  Cathedrale  seiper  Vaterstadt  u.  a. 

In  seinen  ersten  Werken  fallen  die  Fieischtiuten  etwas  ins  Graue; 
er  yerbesserte  abe.r  bald  diesen  Feljiler,  so  dass  er  uebst  Caspar 
zp^  .den  Ivetten  Italienisdien  €olori8|tea  seiner  Zeit  geredinet 
.  nu|r4f^  j^arrevaggio  und  Yalentiu  waren  ihm  Muster  lucrin.  Er 
war  ein  treuer  Nachahmer  der  Natur,  daher  findet  man  bcy  ihm 
keine  durch  das  Studium  der  Antike  veredelte  Form,  and  Cha- 
rakter nup  da,  wenn  er  ihn  in  der  Natur  fand,  aber  nie  veredelL 
Dkr-  Qc^perie  dagegen  ist  von  gutem  Gesckmacke  und  vostrefflioh 
gemalt. '  fititam-  utodtiitoUitfBiEeflälde  jton  Rom  2i0  u.  a«  /)M 

Unt  1770  wer:  ainiBefcnlfard  Berger,  der  Neffe  und  Sdinlit.Too 

F.  A.  Sehega^  Medailleur       Honigs  beider  Sicilicn. 

rger,  Daniel,  Ktipferstcchcr  mit  d  er  Nadel  und  dem  Grabsticlicl, 
geh,  zu  Berlin  1744,  geit.  1824.  Er  erhielt  den  ersten  Unterricht 
von  ^eiuem  Vater  Fpiepfich  Gottlieb.,  einem  mltteln^ässigei^Iiupf^l* 
Stecher!;;',  und  bildete.,  sicli  4Änn  unter,  der Xeitung  des  berahmten 

G.  F^  Schmidjt  weiter  aus.   Im  Jahre  i787  wurde  er  bei  der  Akade« 
mie  seiner  Vaterstadt  zum  Professor  der  Kupferstecherkunst  ernannt 
und  i^i.  dieser  EigenschaPj^lpbto  er  eine  Reihe  ?on^J^bf|^|l^„ jt^^^^ 
zaietzt  Yicedirektor  der  k.  Akademie  wurde.        •!  »  -  ► 

->  ^Ber|^i  arbeit  Ti}sl  Tür  Bu^ihiindleit».  besoldet«  :|iach:  Clipili- 
.'  wiecky  für  die  Almanache^  und  lieferte  i^u^  mehr^as  in  dev  engli- 
schen FnnktirmanMSr.  Seine  Blätter  belielfen  sich  8(^on  ,1792.,  wo 
Rost  eine  Anzeige  süramtliclier  Werke  dieses  Künstlers  herausgab, 
auf  825  Nutaem  und  sqit,  diesem:  ZeU  iiam  nqck  ein  l^i^Ueu^teuder 

ZuwadKS. hinzu.  .       .u n±  ijn   f.      ..    .  t  J»  r, 

;  ^  Wat  Bergers  vorzügUcbstes  BlMI  wird  4c»^!XM  4«l  Qfi|<MSch^ 
rift  wbrl.  C»  Frisoh  gehalten^ 

Tür  sein  Blatt,  welches  Seidlitz  in  der  Schlacht  bei  Rossbach 
vorstellt,  wurde  er  1600  vom  Kaiser  von  Ausstand  mit  -  einer  |;oide- 
Ben  Dose  beschenkt*    '     •  ' '«i  •    '  i-'j.- .  ..loO    winv:  »'!  ".t 

Anoh  sein  Seavius  Tulltus  nacbAnir.  Kaufmann  .erhielt  vielen  Betp 
fall    Schöne  Blätter  sind  ferner:  "T»  .  7^11 

'       Dählings  Zeichnung.  .  . 

'Die  Befreier  Europas,  nach  Weiuch.  '-^'^V^^«-'^'  "''^ 
Tobias^  nach  Begas*  ,t  r  ^       »  v  '  ,  n 

'  "  pie  Bilder  aus  den  Gficolääi,  nac&  Henschel's  Zeichntnig 'föi'  äsi^ 
schöne  Werk  gestochen»  welches,  den  pi^neTals-Zog  am  BerU- 
ner-Hofc  vorstellt  "         '  '  ^  , 

t  dem  Kinde,  nach  Correfircrio: - 

gndflisfithfti 

jenes  der  ftinzessln  FriederiKe  tbnTlrenssen  n.  s.  w« 


Friedrich  Wilhelm  III.  am  Sterbebette  dexLRöhikift  I«o^,  »ach 


r 


W|  Berget, 

Ein  Ne!^>dlog  watde  m  <!er  Allf:-<»motnr»n  Zrltun^  1825  in  det 
Beilaore  I^o.  51  und  in  der  Zeitung  iür  die  elegante  Wek  No«  245 

Berger,    Peter  Wenzel,  ^escUcVitr  Mabr,  von  Geburt  ein 

Böhme,  malfi"  Historien  und  Bilder  f'iir  Kirchen,  Im  Jahre  ^'~2() 
HMitc  er  iür  dan  Graieu  Gzeruiu  in  frag  eine  Sammiuug  vouiluu- 
.  i.tdun  .In 'Lebensgröwe  naeh  der  Natur  ;Mlt  tretche«  Ictobf^Fiii- 

-  •  «Ml.  jAucb  die  fi«Iiaiidliiik||f  Jst  «i^^oelUtt.  DUbacz. 

^erger,  Wcmsjel,  XcupiersteQh.ep  zu  iraff,  ein  Bölune  von  Geburt, 
Itflif^.  Ton  idQp  >r'  IBIO  inehvere  bohöusQ|if$-, Schlösser,'  deren  Dia- 
bacz  75  veix^ichtiet.    Sie  siacl  in 'Octav  und  in  Quart  und  mit  W. 

^      fierger  etc.  bexciclinct,.  die  meisten  Qäcli,,|^'|i.  ^^Vplf ^  .Zeifibnung. 

«erger/  Friederieh  GoUli^^    Eupfenteeher  ,  'Daniels  Vater, 

wurde  zu  Charlcffteliburg  1715  geboren  und  bei  J.  G.  Wolf§aagzu 
'  Berlin  in  der  Knnst  ujUcrrirbtet.  E**  stncli  unter  seiner  Autsicht 
'  *  von  1757  — -  47  viele  Portraiie  ,  dio  aber  alle  Wolfi^an^'s  Namen 
tragen.  Andere  Ijilduissc  sind  mit  Berger*s Namen  bezeichnet,  die 
vorziiglichften.Werlke'^xesäiB'Kiaatttlm  ab^r  aind-Plibe  imd  Land- 
charten.  £r  starb  um  '  '  ' 

Berger,  Georg,  einJVlaUr,  der  In  de»  ersten  üälfte  des  17.  Jahr- 
mindertS'Sem  Üunst  übte.'  Er  malte  Hiitonrien,-  AllegöHea  and 

Bildnisse  und  vrardc  sp3ter>  Fürst»  bischöflicher  Hofmaler  zu  Osna^ 
n     brück.    Auf  dem  Rathhause  dieser  Stadt  ist  ein. hleinifie  Folioband, 
worin  die  Bildnisse  der  dasig^en  Bischöfe  und  einie*»  ihrer  Thaten 
init  der  Feder  und  Tusch  meisterhall .gezeichnet  sind»  wie  .Heinecke 
•  r     in  den  Naclirichten  iür  liünstler  una  liunstsache  II.  35  versichert 

Berger  ,  Johann ,   ein  geschickter  Bildhauer  vdn  Slei'zingcri  in  Tyrol, 
;    bildete  sich  in  Wien  und  trat  dann  zuletzt  in  dieser  Stadt  auch 
/ ,  ,als  praktischer  Künstler  auf.    Er  führte  zwischen  dcti  Jahren  1750 
i;  '  und  1780  mehirere.  Werke  aus,  die'  |Km  Beifall  erwarben  ,uxrd  die 
'Aufnahme  untör  die  IV&t^U^der  dleär'jtat^erlichen  ^kädcmie  verschaffte. 

Bergfer,  Joseph,  Hisforien-  und  Portrailmalei«' au  Pari».  .Dieser 
'     KnüsiTer  wurde  ITfB'tBÜ  Langrcs  gebtiM,  ^iid^in»iir'dem^fräins4isi- 
sehen  Corre^^i^r  Prudhon  und  von  Baron^  Gros  in  der  Malerei  un- 

«'      terriclitet,    zweien   bprühratcn   Männerrt ,    dennn  Berger  lüclitis^e 
Kenntnisse  in  seinem  1  arlie  verdankt.    Seine  Bilder  belinden  sich 
in  den  Ilandcu  dcv  i\uLi5Ürcuude,   aber  sie   sind  nicht  zahlreich, 
ynkVuät  det  IttaSMit  k^dfta^  t}ttfn(fiteht»'  beraMti^'lii  Jabire  i822 
.erkanpte  ihm  ^dl^  Knpstscliule  sti  Parts  "eine* Medailfeäüu  '  ^ 

geb,  Desoras,,  waiursclveiiD^ich  die  Gattiu  des  obigen, 
malt  Fortraite,  Genrestüeke,  audi  Blumen  und  Früchte. 

Berber,  L.  de,   ein  Kunstliebhaber  und  Kupferutzer,  der  gegen- 
^-s  .  wärtig  Culuuei.  im.  Dienste  des  Könige  von  Dänemark  ist.    Er  hat 
einige  Blatter  nach  eigener  ErfindÜng  und  na<h'psladc  gefcrti^ct, 
von  denen  einige  mit  einem  I|iSon9^i;anune  be^eicbiiet  sind.  Braliiot* 

Jß^rgeret,  Pierre  Nolasque,  eiu  beruhmlcr  {mnzüslscher  Mllcr 
.j;  zu.  Paris,  wurde  um  1780  zu  Bordeaux  geborcu  und,  >yekl  er  schon 
frühe  eine  eiitsditedene  Neigung  zur  Kunat  verrieth,  .in  denelbea 
unterrichtet-  Die  An&ngsgründe  der  Zeichenkunst  erlernte  er  in 
eeiner  Vaterstadl,  seine  höhere  künstlerische  Bildung  aber  erlangte 
er  SU  l^ikf  it  iß,  i)avid's  Schule  und  durch  das  eifrige  Studium  nach 


den  besten  Mustern,  die  damals  sowohl  aus  dem  Gebiete  der  Ma- 
ierei aU  dec  Plastik  in  Paris  vereiniget  warexu  Im  Jahio  %Qq6  er« 
Jii«it  M  den  ersten  grossen  P^eit  deir  IVIalmi  mit  seiaem  Bilde, 
weldMS  die  Ekreobezeugungen  vorstellt,  vrelcheRa&el  üSch  tfeinoiQ'^  . 
.t'  Tode  erwiesen  wurden.  Dieses  Bild,  welches  lauter  Portraits  CQt* 
hält,   nnd  nuch  durch  Paii2^uets  und  Sixdeniers  Stich  (1822)  <^f^m 

•.    .  kunstliebeaden  Publikum  bekannt  ist,  wurde  damals  vom  Gouver- 
nement iür  Malmaiäuu  angekauft..  In  den  Jahren  von  iQQ^\^  5 
>  ftltigte  Bergeret  auck  yei»duAdeMlitliograpM«ii  iB 

>4 .  UBdandere  mit  der  Feder;  die  ersten  Erzeugnisse  dieser  Art,  welche 
im  Frankreich  erschienen.  Im  Jahre  iP08  brachte  er  wicili  r  ein 
.  schönes  Gemälde  zur  Ausstellung,  weUlios  Franz  I.  und  II  'iiuich 
\in.  vorstellt,  wie  sie  am  sofieuaimteii  Cuiu^»  de  Drap  d'Ux.  mit 
einander  zum  Scherze  ringen.  Aach  diesps  Bild  .erwarb^  dem  HünsW^ 
ler  gTQsseä  Beifall  und  eine  goldene.  Medinlle.  Zwischen  i8(B'anä" 
181  n  ctihvarF  er  in  cineui  Zeitraum  von  15  Monaten  Q\s  Zeichnun- 

§en,  die  die  ILriege  mit  Deutschland  schiidera,  und  nach  welchen 
ann  die  Basreliefs  der  Vend6mö's-Säule  ausgeführt  wurden.  ] 
'   ■   •  Ton  dieser  Zeit  an -brachte  Bergeret  mehiMre  Gemälde  in  den  Sa- 
lon, lauter  Werke,   die  zu  den  vorzüglichsten  Erzeugnissen  den 
sogenannten  Anekdotenmalerei  £:chören.   Wir  erwähnen:  Heinrich' 
wie  er  vor  Gabriele  singt,   I8IO;    Anna  Üoleyn   zum  Toda 
verurtheilt,  l8l4;  Mahomed  II.  und  Irene;  Franzi.,  wie  er  Verse 
unter  das  Portrait  der  Agnes  Sorel  schreibt,  1819;  Homer»  seine 
'  Oedfchte  reettireild$  eine  htstöriMlie  Landschaft,  1817;  die  leftite 
Ehrenbeseu^Udf  Foustin's ;  Philippo  Lippi ,  wie  er  als  Sklave'  das 
Portrait  seines  Herrn  mit  Kohle  auf  die  Mnuer  zeichnet,  1819; 
lloinrich  IV.  den  Tas^  uach  seiner  Ermordung  auf  dem  ii^aradebette, 
ia2t;  Tartuffe,  J827  u.  s.  w. 

Im  Jahre '1823  erhielt  Bergei^t  den  Ati(ba|^,^  Tter  historiselifr  Por- 
traits -für  den  Saal  der  Kamler  im  Justizmmisfeerinm  auszuführen, 
'    und  1828  mr^lte  er  für  den  Mimster  des  Innern  den  heil.  Lurl^Ttc^, 
wie  er  in  Aegyt)teA    1  11  Pnstl;rnnUen  Hilfe  leistet,   in  Lebens^rösse. 

Dieser  liunstler  malte  uberdic^s^  auch  mehrere  rortraite,  vrie  das 
Iiudwigs -XYIII.  tut  den  Sael  dee  8fa*Urfttbe»,  und*  mehrere  Dar^ 
Stellungen:  att$  der  Zeitgeschichte.  Mehrere  seiner  Bilder,  die  sid& 
im  r.nrfinbourg ,  in  der  Gallerie  der  Ma^lame,  in  den  Tuilerien, 
zu  Öt.  Cloud,  zu  Versailles  und  t  untainebleau  betiuden,  wurden 
auch  gestochen.  Er  fertigte  ebenfalls  eine  Menge  Zeichnungen  zu 
MedaiHen  für  dteMQnze  und  für  den  Obdish^  der  dea:Pe»t^ettf 
nieren  sollte.  IVIehrere  seiner  Compositionen  wurden Üftr  die  Ffhidit- 
«nsgaben  des  Boilean»  La  Fontaine  ete.-  gestodien,  > 

Bergbold  (Berggold),  Carl  Moris^  MaUrunafNmiet^-iien« 

tenapit,  geb.  su  Königstein  1759»  gest.  zu  Leipzig  I8l4.   Er  er- 
lernte die  Kunst  bei  Schenau  und  malte  Portraite  und  Schlacht- 
Stücke ,   von  denen  mehrere  nach  Polen  kamen.    Später  wujrde  er 
\   ■    Unteriehrer  an  der  Kunstakademie  zu  Leipzig. 

Wir  kennen  auch  einen  geschickten  Pferaeeeidiner  Berghold,  der  s 
um  1826  *u  Leipzig  ein  Werk  hera|isgab ,  unter  dem  Titel :  Dei^ 
Pferdezeichoer  12 Bl.,  radirt  von  Frosch;  wir  wissei^- (iber  ni^,  iin 
welchem  Verhältnisse  beide  zu  einander  stehen.  ^ 

Berggonoen  y  ein  gesdiiekter  jetzt  lebender  aehweditdier 

Berghe,  Auf^^tin  Tän  der^  Maler,  geh.  su  Brügge  «m  im 

machte  seine  Sliidien  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstfük  und'  er< 

hielt  da  alle  ersten  Preise.  Im  Jahre  1780  verliess  er  seinen  Leh- 
ser  Ciaerevyn»  um  iv  fdris  joiiter  Suvoe'»  Lsiüwig  seine  StM<ii«>^ 
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:  fortxusetccn.  ZWei  Jahre  tiarauf  irurcle  ihm  der  Preis  der  Zeidh- 
Dungskunst  zu  Theil  und  17q6  concurrirte  er  mit  seinem  Coriulan 
.  um  den  grossen  Preis  der  Malerei*/  Im  Jahre  1791  kehrte  er  nach 
FlancUni  sarüeli  und  fertigte  dort  mehren  BtmSld»^  tcmi  dentis 
St.  Anton  von  Padua  in  der  Frauenkirche  zu  Brügge*  flU'  lehmi  iet* 
Dieser  Künstler  malt  indessen  auch  Landschaften. 

Er  lebte  1825  noch  zu  Beauvais»  >vo  er  1796  Professor  an  der 
Centraischule  des  Departement  Oise  wurde,  die  jedoch  nach  eini- 
gen Jdiveii  wiete  eitfliSrt*»  'Wetiwegen  vma  der  Ber^he  eineiiCiiff^ 
■  sus  der  Zeiehenknnst  eröffnete*  lik  dem  bezeichneten  Jahre  erhielf 
der  Künstler  mit  seinem  Oedipus  den  ersten  Preis  des  von  der  Akip 
demie  zu  Gent  angeordneten  Concurses.  Dieses  Bild  ist  abgebüdflC 
in  de  Bast's  annafes  du  Salon  de  Gand  1825  S.  61. 

Berghe,  Carl  August  van,  Maler,  geb.  zu  Beauvais  1798,  bil- 
dete sich  zu  Paris  unter  Girodet  und  Gros  und  vervollkommnete 
sich  zu  Rom  unter  Gucrin's  Leitung«  Er  malt  effektvolle  Historien« 
Gemeetiidke  und  Port;raite  von  tckoner  Anelulimiig.  Dieser  Künst- 
ler* wahrtcheinlich  der  -Sohn  des  Torhergehenden»  leht  in  Paris. 

Bcrghem  (Berchem),  Nikolaus,  ein  berühmter  Maler  undKu- 
pierätrer,  ^eb.  zu  Hailem  1024,  gest.  l685.  Er  eenoss  den  er- 
sten Unterricht  bei  seinem  Vater  Pieter  lUaasze,  der  auch  Peter 

...  Yon  Harleni:  genannt  wurde»  kennt»  aber  unter  der  Leitung  dieses 
'  niitt^mfiffiigen  Künstlers ,  der  leblose  Gegenstände  malte»  nicht 
viel  gewinnen ,  und  erst  in  den  Schulen  des  J.  van  Goyen ,  N;. 
Moojaert,  F.  Gr  ebb  er  und  J.  B.  Weenix  bildete  er  sich  zum  Hünst- 
ier. Aus  dem  Namen  seines  Vaters  ersieht  man ,  dass  Bergliem  sich 
eumn  eigenen  geschöpft  habe,  und  man  cOit  yerecMedene  Uieaciien 
dieiar  Veränderune  an.  Er  soll  anfangs  oerchemgenaniljt  worden 
f  eyn ,  vtie  Houbracken  und  Winter  behaupten,  und  Descamps  glaubt, 
van  Haerlem  sei  Nikolaus  rechter  Zuname  gei^esen.  Jetzt  tritt 
man  fast  allgemein  der  Erzählung  des  Karl  de  Moor  bei.  Der 
junge  Ntfcblan»  soH  nemfidh  m  der  Zeit,  als  er  sieh  inderSdiula 
des  Van  Goyen  befand»  einapnl  von  seinem  Vater  bis  zum  Hause 
des  Lehrers  verfolgt  worden  seyn,  indem  ihn  dieser  wegen  eines 
Vergehens  züchtigen  wollte.    Van  Goyen,  der  diesen  seinen  Schü- 

I     ler  liebte,  hielt  nicht  nur  den  Vater  zurück,  sondern  wendete  sich 

\.  auch  zu  seinen  andern  Schülern  und  rief  ihnen  zu :  „Berg  hem d.  h* 
'verbergt  ihn»  und  Ton  dieser  Zeit  an  soll  Nikolaus  der  Beinamen 
. .  Berghem  ^Uiehen  seyn.  Weiter  weiss  man  nichts  mit  Sicherheit 
aus  des  Künstlers  Lebensgeschichte  anzugeben,  doch  muss  er  die 
Zeit  unter  tüchtig;en  Studien  hingebracht  haben.  Sein  späteres  Le- 
ben war  nicht  glücklich,  denn  seine  geizige  Frau  quälte  ihn  be^ 
'  ständig,  nnd  seine  einzige  Ei^olimg  mnd  er  in  der  Prenndscbaft 
*•  seiner  Schüler»  mit  denen  er»  nio  ein  guter  Vater  mit  seinem  Söh- 
nen lebte. 

Berghem  besass  ungemeine  Leichtigkeit  zu  arbeiten,  so  dass  er 
oft  singend  die  schönsten  Werke  verfertigte.  Seine  Färbung  hat 
eine  ubertuschettde  Kraft»  vnd  Min  Halbdunkel  scheint  tob  Sou- 
•  nenlichle*  gebildet  su  seyn.  In  seinen  Landschaften  pflegte  er  oft 
Gemäuer  und  mauerähuliche  Gebirge  anzubringen,  die  ihm  zum 
Contrapost  in  den  Gemälden  dienen  mussten.  Der  Pinselstrich  ist 
bei  ihm  fett  und  sehr  verständig  geiührt. 

Er  «w  besonders  glikklteh  'in  Landschaften  ntt  Thieren  und 
Htvtenstucken.  Diese  sind  mit  Geschmack  geordnet,  und  die  Fi* 
guren  mit  der  diesem  Meister  eigenen  Correktheit  gezeichnet.  Seine 
Thiers  weiden  bald  an  Fiiissen,  ^bald  gehe»  sie  mit  ^dem  üii;ten 
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...   durch  das  Waas  er.    Die  Fernen  find  duftig  UUd  üb«r  dts  Ganz« 
iat  ein  vr«nner  Ton  yerbroiteU  . 

Seine  KulAcifcftfa  Mdi«.  4iaä  tdltn;   In       QtUeiie  Liditen- 
stein  zu  Wien  befindet  «itsK  von  ihm  der  Tod  der  Dsdo ,  in  der 

h.  Gallerie  xu  München  I.üban,  der  die  Arbeiten  unter  seine  Die- 
nerschaft vertheilt.  In.  der  Düsseldorfer  Galieric  ist  eine  achÜneliand- 
schaft  mit  denüuinen  einet  Amfibitheaters  und  einem  Flusse.  Des- 
.  oamps  hält  tie  inig  för  Rtünen  detrGoliscmi» .  indem  Berghem 
:  tUiaen  nie  gesehen  hat,  obgleich  man  nach  der  .Wahl  seiner  Ge- 
genstande ,  Yorzü^lich  aber  nach  seinen  Gebisgaii  vad  tfügtln«  an 
einen  Aufenthalt  m  Italien  glauben  möchte. 
j.  ^      Die  Gemälde  dieses  liunsUers  werden  W,  hohen  Preisen  bezahlt. 
In  der  Gemäldcversteigerung  des  Loird  Owjdir  iöz<)  wurde  eme 
Landiduft  mit  der  Staffage  eines  Reiters  auf  einem  ScKiiiiiliel  um 
.  309  Pf.  und  ein  teilender  Baiier^  der  eino  Kuh  in'a  Waaier  fiihrl 
na  236  Pf.  verkaufl« 
;        In  hoher  Achtung  stehen  ebenfalls  Derghetn's  Zeichnungen,  nnd  sie 
werden  seltr  thcuer  beasahlt.    Van  Eynden  und  van  der  Wiiiizen 
vaterlSnd»  Scbildcriratiat  L  409  sagen,  dfts«  man  fiir  dteteU>elk  6  Die 
(00  fl.  gegeben  hd>e« 

Berghem  radirle  mich  mit  leichter ,  sehr  ausführlicher  Nadel  grüs- 
scre  und  kleinere  Blatter.  Man  zählt  ihrer  an  300,  von  denen 
^  einige  sehr  selten  sind.  WohUtihlend,  dass  er  durch  Kadirungen 
nidit  die  derl^andechaft  nnentbtltrlich»  Farbe  wieder  ^eben  konnte, 
bMcbrinkto  er  aicb  auf  Thiere»  in  deren  charakteristischen  Zeic]|> 
nung  er  ein  grosser  Meister  war,  und  behandelte  daher  in  Minen 
Blättern  das  Landschal^licho  als  den  untergeordneten  Theil. 

Das  sicherste  Verzeichnass  der  Blätter»  welche  dieser  Künstler 
leihst  ge fertiget,  findet  man  bei  Bartsch  V.  253  und  im  Catalog 
'  ton  Rigal  p.  19«    Die  zahlreidhtlm'iVerzeichnisse  der  Stiche  naen 
Ben^em  sind  die  von  II.  v.  Winter  und  Heinecke.  Einige  Blätter 
sind  mit  C.  P.  Berghem  inveutor  et  feclt  bezeichnet,  andere  mit 
einem  Monogramme.   Die  Bmchstaben  G.  F«  bedeuten  Claas  Pietere 
Zoon^  d.  i.  Kicolaus  Sohn  des  Feter. 
Die  trinkende  Kuh,  H.  io  Z.  4  L.,  Br.  i5  Z,  lt  L. 
Es  gieht  davon  viererlei  Abdrücke:  in  den  ersten  steht  unten  N* 
Berghem  f.  in  ?len  zweiten  ist  diese  geätzte  Schrift  hcrnnsn^e- 

genommen  und  fol^^ende  mit  dem  Grabstichel  eingesetzt:  DeUüeal«  * 

sculpt  per  N.  Berghem  etc.  Die  dritten  haben  die  Adress^  des 
X,  ßdienk,'  weldie  in  den'Tterten  wieder  weggenommen  ist  Auf 
franzoiuftchen  Auktionen  wurde  dieses  Blatt  von  170  —  24o  Fr.  be- 
matilt.  Bei  Frauenholz  um  4  fl«  30  kr.  lY.  und  bei  F.  Aniitel 
um  7  fl.^ 

Die  pissende  Kuh,  U.  7  Z.  5  L>»       Q  Z,  5  L* 

Die  ersten  Abdruek«,   von  eroiaer  ^Itenikeit,  itnd  Tor  al- 

,«    1er  Schrill;  in  deii  zweiten  Stent:  €•  F.  Berghem  inventor  fccit. 

Die  dritten  haben  die  Adresse  von  de  Wit;  die  vierten  von  Falk, 
Bei  Silvestre  %vurden  drei  verschiedene  Abdr*  um  34?  Fr.  bezahlt. 
Bei  Frauenholz  IV.  13  fi*  15  kr.  vor  der  Num.  Becker  3  Hthl. 
15  Gr.  Bei  Weigel  bt  der  Abdr.  Tor  der  Adresse  um  20  ThL  aus* 
I  geboten. 

Die  ruhende  Kuh ,  H.  6.  Z.  4     »  Br.  8  Z.  10  L. 

In  den  ersten  Abdr.  ist  in  der  Ferne  zur  Linken  der  Berg,  und 
jener,  welcher  etwas  weiter  zur iick,  nicht  beschattet,  welches  in 
'  den  zweiten  der  Fall  ist  Beide  sind  ohne  Berghem*8  Namen„  wel- 
cher in  der  dritten  oben  links  steht.  Die  vierten  haben  di^A^^^o 
von  F.  de  Wit.  ntkd  in  den  fünften  ist  dieselbe  lierausge^pnimMU 
A«i  6Utfstre  fpUten  svei  tvcickiedenc  Abdrück«  226  Fr. 

t 
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DerHirt,  welcher  mit  seiner  Frau  spriciit ;  H.  7  Z.  4  L.,  Br.  5Z.4L» 
£ia  Hirt  spielt  aui  der  Flüte;  Ii.  ö  Z.  IQ  L»,  Br,  ^  Zm*  2  1*. 
Die  «Ktm  AbStnkAe  mnd  vor^clep  Numer  51« 
Der  dackpfeifer;  H.  6  Z.,  Bei  8  Z.  g  L.  . 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Namen  des  Künstlers.  Gdt 
bei  Siivestre  121  >r.  Uigal  196  !.  Drack»  Durand  200  Ifr.  in  dem- 
selben Drucke,  iiiengel  23  Tkaler. 

Der  Hirte,  tvelchar  mit  einai»  Weibe  sdiwatzt,  die  auf  dem  Bo* 
den  sitzend  dem  Kinde  die  Brust  reicht;  IL  7  Z.  4L.,  Br.  5Z*4lto 
,  Dieses  Blatt  ift*  mit  einer  flüditigen  Nadel  beliandelt,  sehr  fni 
und  selten. 

Der  Hirle,  vrelcher  auf  der  Flöte  bläst,   vor  ihm  ein  Weib  auf 
dem  Boden  und  einige  Thiere;  U.  6  Z«  10  L.  ^  Br.  5  Z.  2  L. 
Dieses  Blatt- ist  seh**  selten.  " 

Der  Reiter  auf  >deih  Esel ,        ;  H.  6  Z.  5  L. ,  Br.  6  Z.  10  L. 
•    Dieses  ist  <Ias  geringste  unter  Berghem's  Blattern,  aber  sehr  selten. 

Eine  Fol  je  von  5  ßl.  mit  Staffa  'i:e  von  «figuren  und  Xliiereni 
11.  9  Z.  ö  —  9  Ii.,  Br.  7-  Z.  6  L. 

Diese  Blätter  sind  nnmetfttt  ron  1  —  S  nnd  das  Blatt  mit  den 
Hirten,  der  an  der  Quelle  die  Flöte  bläst,  ist  mit  C.  Bergham  f* 
1052  bo7eichnet.  Der  z>Tcite  Druck  dieses  Stidies  kat  die  Adresse 
des  F.  de  Widt  und  das  Jahr  1052. 

Der  Zug  durch  den  Fluss,  wo  man  ein  Weib  auf  dem  Esel  sit- 
sen  sieht,  welker  yanet,  und  neben  dem  Langohr  «ne  Kidi  etc. 
ist  in  dreierlei  Abdrücken-  verhanden.  Auf  den  ersten  fehlen  in 
der  Ferne  die  Gebiri^e  und  der  Eseltreiber  mit  den  zwei  Eseln,  und 
auf  dem  Papiere,  das  der  Bauer  in  dcu  Händen  halt,  welcher  dem 
Weibe  zu  Fusse  folgt»* liest  man:  Berghem  f.  1^5*  Dieeer  Abdr. 
ist  iosserst  eelten.    -   .    •    ^  ' 

"Auf  den  zweiten  Abdfiiekaft '  steht  mmi  die  Berge  und  den  EseU 
treiber ;  die  Jahnahl  ist  weggenommen  und daför  stehen  die  Worte  ; 

P.  Goos  4xc. 

Auf  den  dritten  fehlt  die  Adresse  des  P.  Goos  wieder. 

Berghem  halte  diese  Platte  zweimal  gf'stochen ,  weil  in  der  ersten 
die  Aetzuug  etwas  iehl|^6clilagen  hat.  Die  von  dieser  ersten  Platte 
^Lzugenen  Abdriieke  sind  äusserst  sMten»  utkä  ein  solcher  ist  bei 
Weigcl  um  12  Thl.  ausgeboten.  Man  erkennt  sie  an  der  ganz  schwa- 
chen Nadel;  der  Felsen  tut  Linken,  xmd  der  Esel  im  Grunde 
rechts  sind  von  einem  ganz  grauen  Tone  und  die  Gebirge  in  der 
Ferne  sind  fast  unbemerkbar.  Den' Figuren  un^  Thieren  des  Vor- 
grundes  ist  mit  dem  Grabstichel  nacbgebqlfen ,  aber  das  vorherr» 
sehende  Schwarz  iri  'diesen  harmonirt  weni^  mit  den  übrigeu  Thei- 
Icn  des  Blattes.  Zum  unterscheidenden  lylerkmale  dieses  ersten 
Abdruckes  dient  überdicss  noch  d^is  Blatt,  xvelches  der  Bauer  hält; 
hier  steht  der  Namen  Berghem  ebenfalls,  aber  das  f.  fehlt.  Indes- 
sen herrscht  schon  in  der  Ausführung  beider  Bletter  ein  groi- 
ser  Unterschied»  überall  ii^t  eher  die  OngizuditHt  xu  erkennen* 

Eine  Folge  Ton  6  Blättern  mit  X^ieren  imd  zwei  Bockköpfen. 
Diese  Bbitter  sind  von  1  '5  numerirt»  denn  dat  sechste  trägt 
ebenfalls  die  Numer  5. 

Die  ersten  sehr  seltenen  Abdriieke  sind  vor  den  Numern  und 
▼or  den  ÜDschrifton.  Die  riatten  sind  ▼oti  ungleicher  Grosse;  die 
erste  4  Z.  5  L.  hoch  und  6  2^*  5  L.  breit,  und  die  drdi  nächsten 
von  gleicher  Dimension.  Am  Rande  des  ersten  liest  man:  Delin. 
et  sculpt.  per  N.  BRrchem  et  in  lucem  edit:  per  X^i&Qolaus  Visscher 
cum  Privil.  ürdia.  general.  Belgii  Foederat.  ' 

Der  eine  der  BoÄköpfe  ist  3  Z,  hoch  vpd  2  Z.  7  L.  hrih,  der 
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Andere  ist  um  ctue  Linie  ^össer,  Am  Haudc  heider  Blätter  liesl 
mau:  Berghem  Fee.  N.  Yissdier  edit.  cum  friviiegio. 

Berghem  hat  noch  einen  andeni  Bochkopf  mit  geistreicher  Nt* 
del  geatzt,  dessen  Stirne  mit  ein^  Büschel  scli\rarzer  Haare  he* 
deckt  ist  Dieses  Blatt,  (jlmn  Seichen  und  Infamen»  ist  aussenft 
•elten;  H.  3  Z.,  Br.  2  Z.  7 

Eine  Fulge  tod  6  Blättern  mit  Kühen  und  einer  Hirtin,  unter 
dem  Namen  der  Milchfrau  YLes  yaches  4  la  laitiere)  bekannt. 
Höhe  undi  Breite  5  Z.  3      4  L* 

Diese  Blätter  sind  oben  numerirt  und  das  erste  dient  zum  TiteU 
blatt,  wo  man  an  einem  Steine  liest:  C.  P,  Berghem  Fecit  et 
cud.  l644*    Links  ist  das  Milchmädchen. 

Man  hat  von  diesem  WcirUe  eine  sehr  täuschende  Copic ,  die  ein 
Ungenannter  geferttget  Man  liest  hier:  Animatuc  de  Bergarae  In- 
▼ento  et  feat.  I^ieses  erste  Blatt  ist  leidit  zu  unterscheiden,  schwe* 
rcr  aber  die  5  folgenden.  In  diesen  sind  die  Grüiirfe  der  Land- 
schaften nicht  mit  so  feiner  ürtd  zierlicher  Nadel  gegeben,  wie  im 
.Originale-,  aucLi  sind  sie  nicht  numerirt. 

Eine  Folge'  von  6  Blättern  mit  Schaafen;  H.  3  Z.  9  ^  10  L., 

Br.  4  Z.  ..     .    '  . 

Ant'  dem  Titel  sieht  man  eine  jnnge  Bäuerin  auf  einem  Slcin« 
sitzen,  und  daher  ist  da?  Werk  unter  dem  jNaineu  der  Suite  mit 
der  Frau,  (le  cahier  a  ia  icmme)  bekaunt.  üuluu  am  Uande  liest 
man  folgcaae  Inschrift:  Animalta  ad  TiTiim  delineata  et  a^ua  fortt 
,  neri  tmpressa  studio  et  arte  Nicolai  Berchemi.  Cicmendt  de  Jotfghe 
«c 

Diese  B^iilicr  sind  ebenfalls  numerirt»   unten  rechts.    Die  reinen 
i^tzabdruckc  sind  sehr  selten,  aber  man  findet  ausserdem  noch 
Tersi^iedeae  Ahdrticke.    Die  ersten  sind  ohne  Niimern  und  vor 
der  Schrift  am  ersten  Blatte;  die  zweiten  tragen  die  Adresse  d%s 
Clement  de  Jon^he  und  die  dritten  die  des  F.  de  Wit. 
jBine  »ndere  Irolge  von  6  Blattern  iiiit  Ziegen,  und  derselben  In- 
schrift, vvie  auf  der  vorhqrgehenden. 
.  Anf  dem<  Titel  sieht  man  einen  -Manil  mit  einem  Stoche  sitzend, 
.und  daher  hat  diese  Folge  den  Namen  der  Suite  mit  dem  Manne  (le 
cahier  a  Thomme.    Die  Blätter  siud  5  Z.  p  L.  lioch  und  4  Z.  Q  — 
10  L.  breit  und  unten  rechts  numerirt.  Mit  den  versciiiedenen  Ab- 
drucken verhält  es  sich  aui  gleiche  Weise,  wie  mit  der  obigen 
Folge  mit  der  Frau. 
Die  Folge  mit  der  Frau  in  8  Blättern  mit  Widdern;  B.  3  Z.  8 

—  10  L.,  Bi.  4  Z.  1  —  3  L. 
Auf  dem  Titelblatt  sielit  man  eine  stt/endc  Hirtin  mit  einem  Wid- 
der und  rechts  am  Steine  steht  geschrieben:   Animalia  ad  vivum 
delineata»  et  aqua  forti  aeri  impressa,  studio  et  arte  Nicolai  Ber- 
chemi. Th«  Matham  excud.  Amst. 

Die  Blätter  sind  unten  links  numerirt  und  die  feinen  Aetzabdrü<^e 
sehr  sel?on.    Die  ersten  fcrlii^en  Abdrücke  tragen  Mathams  Adresse ; 
die  z\-veitea  jene  Ton  Clcueat  de  Jonghe  uud  die  dritten  besorgte 
F.  de  Wit.  ^ 
Die  Folge  mit  dem  Manne  in  8  Blättern  mit  Ziegen;  H.  S'Z• 
7  —  9        ß*"'  ^      1  —  3  L.  ; 
Das  Titelblatt  hat  dieselbe  In^clirift »  wie  die  VorhercjelicndeFolge, 
und  auch  mit  den  Abdriicken  herrscht  gleiches  Yerhältniss  mit  der- 
selben.   (Bartsch,  V.  S.  254  ff.)  ,  ^ 
H.  de  Winter  gab  1767  au  Amsterdam  ein  Verzeichnis  der  Ku« 
ferwerke- dieses  ftönstlcrs  heraus,  unter  dem  Titel i  Beredeneerde 
atalogus  van  alle  de  Prenten  van  N.  Berghem  ,|  vervattcn  le  een 
beknopte  doch  zccr  uaaul^eurige  besehr>'vii>g  van      geeno  dat  na 
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de  Schildieryen  en  tceheningeu  van  dien  vourtrcfiljken  mecUer,  ta 
door  hem  zelven  geest  als  door  anderen  St  in  f  Köper  gebracht. 

Bcrgler,  Joseph,  Biiaiiauer  und  Maler,  geb.  1718  auf  Bergel- 
eütcheu,  einem  kleinen  Eigenthum  in  der  Nähe  der  salzburgiscben 
,EncIaVe  in  Tyrol ,  WindUchmattrcy.  ^ 

Die  Elemente  der  Bildhauerei  lernte  er  in  früher  Jugend  hei  ei- 
nem unbedeutenden  Künstler  zu  Linz,  später  aber  half  der  ge- 
schickte J.  A.  Fidifinger  in  Salzburg  das  liunstlalent  des  jungen 
Mannet  entwickeln,  und  erzo^  an  ihm  seinen  tüchtigsten  Schüler. 
Bergler  vollendete  seine  Ausbildung  an  der  Akademie  zu  Wien, 
yfo  er  im  Concurse  des  Jahres  1750  den  ersten  Preis,  eine  goldene 
Medaille  erhielt.  Mit  diesem  Ehrengeschenk,  welches  er  aus  den 
Händen  der  unsterblichen  Tlicresia  selbst  zu  empfangen  das  Glück 

;  hatte,  war  die  Befugniss,  in  allen  Erbstaaten  der  liaiscrin  seine 
Kunst  auszuüben,  verbunden.  Er  begab  sich  hierauf  nach  Salz- 
liurg,  zog  sich  aber  vor  der  zunftsteifen  neidischen  Unfreundlich- 
keit seiner  lüinsUol legen  zurück,  und  begab  sich  nach  Scbellen- 
berg  in  Berchlcisgadeu ,  wo  er  bei  dem  gehir«;teten  Ablc  Besc]i;tfti- 

«uug  fand.  Von  liier  erhielt  er  den  Ruf  au  den  Passaucr  Hof,  wo 
r  1788  Hofstatuar  zweier  Fürst-B ischüfe  starb.  Seine  vorzüg- 
lichstien  hinterbliebenen  bekannten  Kunstwerke  sind  folgende:  Christus 
imGrabe  auf  dem  CalTarienberge  in  Salzburg,  überdicst  die  mei- 
sten Passioiisscciicn  und  mehrere  Statuen  Johannis  von  Ncpomuck, 
grösstenthcils  seiner  Hände  Werk  waren.  Im  Dnmc  zu  Parsau  die 
Monumcutc  des  Bischofs  Grafen  llabatta  und  des  1  ur^tbischofs  und 
Cardinais  Grafen  Lemberg.   Beide  von  Salsburger-Marmor. 

Wien  besitzt  viele  Arhettön  in  Stein  von  Bergler^sMcissel.  Meh- 
reres  noch  die  lAistscblösser  des  Fürsten  Esterhazy  in  Unaarn.  Zu 
Strassburg  in  INiederkärnlhen  ,  der  Residenz  der  Bischöf  e  von  Gurk, 
'  sind  mehrere  grössere  und  kleinere  Figuren,  auch  mehrere  Oelge- 
mSlde  von  ihm.  Hier  verfertigte  er  nebst  diesen  ein  äusserst  gc- 
lungenes  Kunstwerk  .  cl  iä  sich  nun  als  ererbtes  Ei  gen  thuni  im  Stamm-  . 
,  hause  der  Grafen  vuu  Truchsess-Zeil  im  Würtembcrgisciion  Ijofindct. 
Der  griissere  Theil  der  Statuen,  Basreliefs,  Guirlnntlen  und  üb- 
rigen Verzierungen  am  neuerbauten  fürstbischöflicheu  Residcnz- 
schiusse  zu  Passau  ist  von  seiner  Hand,  oder  nach  seinem  Mo- 
delle verfertigt.  Die  colossalen  Statuen  und  Kindergruppcn  von 
Metall  über  dem  doppelten  imponirendcn  Portal  aus  Salzburger- 
Marmor  und  die  von  <j;iixanteskeii  Kindern  getragenen  grossen  I.a- 
ternen  auf  der  schonen  Hauplstiege  sind  ganz  sein  Werk.  Auch 
besitzen  dort  mehrere  Kunstfreunde  und  Kirchen  Arbeiten  von 
ihm ,  dodi  meistens  nur  kleinere  Stücke  aus  Elfenbein  und  Metall, 
und  viele  Modelle,  zum  Theil  unvollendet.  In  Prag  sind  zwei 
vortreffliche  Gruppen  aus  Tyrol  er- Alabaster  anderthalb  Schuh  hoch: 
Abrahanis  Opfer,  und  Hagar  mit  dem  Sohne  Ismael  in  der  Wüste 
schmachtend,  mit  «dem 'ihr  erscheinenden  Engel.  Daselbst  ist  auch 
ein  sehr  schönes  Oeleemälde,  die  büssende  Magdalena  in  Lebens- 
grosse. Dieses  Gemälde  und  die  beyden  Gruppen  *  besass  sein  vor- 
.  tre£fliidier  Sohn. 

jBergler^  Joseph^  berühmter  Historienmaler,  geh«  zu  Salzburg 
t753  gest.  «u  Prag  1829»  Er  erhielt  von  seinem  kunstverständigen 
Vater  den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen  und  IVlalcn  und  machte 
sich  bald  durch  lobcnswerlhe  Gemälde  des  Künsllcruaiuens  würdig. 
Unter  seine  ersten  Arbeiten,  die  er  von  1771  —  75  lieferte,  gehö- 
ren: der  gekreuzigte  Heiland,  in  der  St.  Salvatorskirche  in  der 
Ilzstadt;  drei  Bilder  in  der  Kapuzinerkirrhc :  das  Pfingstfest,  und 
zwei  Vorstelluiigen  des  heil.  Fransiscus ;  die  Heimsuchung  der  Eli* 


»abeth  ,  auf  dem  Maria  -  HüU»b ergo  und  eine  Pletii  ebondaielbst. 
Auch  zu  iicichcLsberg  im  Inuvierler  und  in -der  Pfarrkirche  zuWeg- 
•ch«id  sind  ein  Paar  von  Bergler^s  Jugendarbeiteit. 

In  diet^  Werken  zeigen  tidi  schon  Spuren  eines  grossen  Ta* 
lentes  und  von  Geuialiliit,  und  dieses  bewog  den  kunstliebcndea 
Cardinal  -  Bischof  und  I'iirstcu  I  imuaa  von  Passau  den  jungen 
Künstler  177Ö  niit  einer  Pension  iiucii  Italien  zu  schicken. 

Auf  seiner  Reise  dahin  war  Mailand  seine  erste  Bestimmung,  wo 
ihn  ein  Empfehlungsschreiben  des  Fürsten  in  das  Haus  des  Minis- 
ters Grafen  Carl  Firmian ,  des  Bruders  seines  Mäcenaten ,  und  in 
die  Schule  des  berühmten  Marlin  Knoller  führte.  Hier  fing  nun 
Bergier  an,  mit  allem  möglichem  Eifer  nach  der  Natur  und  nach 
Antik  en  zu  seiehncn ,  und  Meisterwerke  grosser  Künstler  mit  dem 
gewissenhaftesten^  Fleisse  zu  copircn.  Die  gelungenste  dieser  Co- 
tilcn,  eine  wunderschöne  heil.  Familie  nach  Ilafael,  verehrte  der 
Künstler  seinem  huhcn  Gtmner  nach  Passau.  Dieses  Bild  erhielt 
IMUirschal  Suult  bei  seinem  Ab/.ug  von  Passau.  Das  Original  befin- 
det sic^i  in  der  k.  k.  Gallerie  im  Belvedere  zu  Wien.  Wahrend 
«einer  funfjährii^n  Anwesenheit,  in  Mailand  hatte  Bergler  auch  öf- 
ter Gelegenheit  in  Knoller's  Gesellschaft  sehr  vieles  Ausgezeichnete 
al  fresco  zu  malen.  Im  Jahre  178I  ging  er  von  Mailantf  nadi  Horn, 
um  jedoch  auch  die  Kunstreichthümcr  in  Parma,  Bologna  und  Flo- 
renz mit  der  uöthigen  Müsse  betvunderu  zu  könuen,  blieb  er  in 
feder  dieser  Städte  längere  Zeit  und  aeichnete  dort  vieles  zu  seinen 
Studien.  In  Rom  wurde  der  berühmte  CavaliereMaron  seinLehrcr. 
Zugleich  p^eiin<5s  er  den  belehrenden  Umgang  der  tu  jener  Zeit 
in  Rinn  befl ii  llichcn  ausgezeichneten  Künstler  unti Prolessoreu.  Zu 
den  berulimtesicu  gelturten  Mengs,  David ,  llaakert,  der  Hitler 
Hamilton»  Angelica  Kaufmann, >Tri^[»el,  Unterbergcr»  Woutky 
und  Canova.  Als  Miuchüler  und  Bekannte  lebtetf  gteichseitig  mit 
Bergler  in  Horn:  Bckcr  aus  Carlsruhe»  Bicrmaun  aus  Basel ,  Bött- 
ncr  in  Cassel,  Fried.  Büry  aus  Hanau,  Bnsch  aus  IVIecklttubur^ 
uud  der  geniale  Cauzig  aus  Görtz,  Füger  und  Zauuer,  Camuccini, 
Koch,  Landi»  Mechau,  Morghen»  Peters,  Schöpf,  Schütz,  Tisch- 
hein, Volpato ,  Wächter  u.  a.  m.  Auf  Maro Rath  begannBerg» 
1er  seine  Studien  mit  Aby-elchnung  der  grossen  herrlichen  trescocje- 
iiiälflc  Zampieri's,  welcher  Meister  nebst  N.  Poussin  und  ilaphael 
seinem  Gemüth  am  meisten  zusagte.  Die  Copiruug  der  Meistor- 
werke' RafaePs  in  den  Stanzen  und  Lo^en  cles  Vatikans  war  seine 
Haupt-  und  Lieblingsbeschäf  tigung.  Auch  die  reichen  Gemäldegalleriea 
Horas  lieferten  ihm  so  manches  lieirliche  Oru^inal,  mit  dessen  Geist  er 
durch  die  fleissigste  Nachhildiing  vertraut  zu  werden  suchte.  In  derZm- 
schcnzeit  vcriertigte  er  in  der  Akademie  des  Oapituls  eine  grosse 
Menge  verschiedener  Zeichnungen  nach  der  Natur,  nach  dem  Mo- 
dell, nach  Antiken,  ArchitcUiurstücken»  Arabesken  u.  s.  w.  Nach 
einem  dreijährigen  Aufenthalte  in  Korn  warnte  er  es  bei  der  Preis- 
aufgabe iler  Akademie  zu  Parma  im  Jahre  178  i  als  Kämpfer  um  den 
elircudeu  Preis  in  die  Schranken  zu  treten.  Die  Aufganc  war  Sim- 
eon als  Gefangener  der  Philister  in  dem  Moment  seines  Erwachens 
auf  Dalila's  Zuruf,  wie  er  sich  TonFeinden  umringt  sieht  und  ver- 
geblich di6  Fesseln  zu  zerreissen  bemüht*  Der  gedruckte  Bericht, 
welcher  hei  Gelegenheit  der  Preissvcrthetluns^  der  k.  Akademie  der 
schonen  Künste  in  Parma  erschien,  spricht  sich  über  diesen  ersten 

frössercuCmposltions-Ycrsucb  Bergler's  auf  das  Vortheilhafleste  aus. 
Ungemein  gerühmt  %vurde  die  sehr  gut  durchdachte  und  wohlge- 
ordnete Erhndung  der  Figuren,  und  wenn  die  Gruppe  der  Dalda 
und  der  Phil i?t(M  -  Fürst,  u  durclv  irgend  einen  leicht^'u  Gegenstand 
mit  jener  des  gelcsselteM  Simson  nur  etwas  mehr  in  Verbindung 
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bekommen  wäre,  \fviirJe  es  in  dieser  Hinsicht,  den  berühmtesten 

uemäldcn  zur  Seite  stehen  !;önncn. 

Den  grüssteu  Beifall  verdient  die  vullendete  Rundung  und  die  äus- 
serst flcissiffe  leichte  Behandlung  aller  Tbeilc.  Zu  hewundern  ist 
der  dassiscne  Styl  in  den  Draperien  und  Ornamenten  derFigareo« 
Die  Harmonie  des  Ganzen  würde  jeduch  gewonnen  haben,  wenn 
das  etwas  ci?iformIge  Incnrnat  der  nacl.ten  luirper  verschiedener 
gehalten,  auf  diese  Art  ein  stärkerer  Contrast  derselben  erzweckt 
und  das  Gewand  der  Dalila  nebst  der  Kopfbinde  des  Greises ,  der 
ihr  Sur  Seite  steht»  tnit  dunkleren  Tinten  ausgemalt  Worden  trare« 
Aber  nie  wird  man  genug  die  lobendig  heraustretenden  Köpfe,  die 
äusserst  fleissige  Behandlung  der  Il  infle  und  Füsse  und  den  wobl- 
gedachten  weiten  und  prächtigen  iiiulergrund  loben  können. 

Exu  so  aus^ezcicliuetes  Lob  erthcilte  die  damals  Lcriihmtcstc  Aka- 
demie Italiensper^Ier's  erstem  grosseren  Versuch  in  der  historischen 
Malerei.  Der  Freis  war  eine  50Dukat(!n  schwere  goldene  Medaille, 
von  Kraft  gravirt,  mit  dem  Bildnisse  des  Herzogs  von  Parmo. 

Dh!se  crrun.p;eue  PalTiic  nmchte  Berglern  neuen  IMuth  ,  und  ver- 
schaffte ihm  einen  \  ürLheiihalten  Ruf,  Er  erhielt  mciirseitigBestel- 
lungen  auf  Gemälde  für  Kirchen  und  füif  ' Kunstfreunde.  Das  be- 
deutendste darunter  war  ein  grosses  Altarbild,  die  Befreiung  des 
heil.  Petrus  aus  dem  Kerker  durcli  den  Engel,  Kir  die  Nonnen  in 
Fabriano,  und  r.wci  kklncro  Aulsctzbildcr ,  eine  heil.  Maria  und 
Apollonia,  Ifür  die  llauptlvirche  in  Marino  eine  Maria  mit  dem 
Kinde  und  vielen  Engeln  und  Lämmern.  Für  eixi  Kloster  in  dem- 
selben Orte  ein  Altarbild  inÖel,  den  seligen  CaraccioH  vorstellend, 
Aacli  malte  Bergler  eine  grosse  Capelle  di'-s'^?  Klosters  ncLst  dem 
Altar  derselben  ganz  in  I'rcsco  aus.    Nach  Amerika  nahm  ein  Au- 

S^stiuer-Münch ,  der  sich  damals  in  Horn  aufhielt,  vier  kleine  Kir- 
enbilder,  die  er  bei  dem  Künstler  bestellt  hatte,  mit»  Zwei  an- 
dere Gemälde  gingen  mit  einem  Theatiner  in  sein  Kloster  nadk  Si- 
cilien.  Noch  malte  er  in  dieser  Zeit  aus  Gefiilligkeit  mehrere  For- 
traits  von  Freunden  und  Bekannten. 

Sechs  kostbare  unvergcsslichc  Jahre  verweilte  Berglcr  in  Rom, 
bis  com  Jahre  1786»  wo  er  die  Reise  in  sein  Vaterland  antr-.t.  Er 
W$hlt»  )etzt  Passau  zu  seinem  Aufenthaltsorte,  und  wurde  hier,  ob- 
wohl er  anfangs  ATanches  für  geringen  Lohn  malen  musstft,  bald 
so  bekannt  und  berühmt,  dass  seine  Kunst  ihn  und  die  tei&igen 
durch  l4  Jahre  in  Passau  reichlich  nährte. 

ßergler's  so  erworbener  Ruf  b^wog  später  den  Cardinal  Auers- 
berg, ihn  mit  einem  jährlichen  Gäalte  als  Cabinetsmaler  an- 
anistellen.  Diesem  Fürsten  malte  er  nebst  vielen  andern »  'was  das 
Pensum  seiner  Anstellung  war,  zwei  besonders  merkwürdige  Ge- 
mälde. Das  eine  war  die  Geburt  Christi,  ein  Altarbild  fiir  die 
Kapelle  eines  Lustschlosses,  das  andere,  wozu  die  Genesung  des 
sdiwer  erkrankten  Ca^dinals  die  Veranlassung  wurde,  ein  Cabmets- 
stuck,  dessen  Gegenstand  dieHeilung  des  kranken  Königs  Hiskias  war. 
Das  letztere  wurde  mit  der  Copie  der  Raphaelischen  heil«  Familie 
dem  Marschall  Soult  verehrt. 

Dem  Cardinal  Auersberg  folgte  im  Jahre  1795  Graf  Thun  als 
Fürstbischof  von  Passau*  Dieser  ernannte  den  ihm  sehr  w^rthan 
Künstler  zu  seinem  Hoftruchsess.  Die  bedeutendsten  Oelgemälde» 
welche  der  Iliinstler  während  seiner  Lcbensperlode  in  Passau  ver- 
fertiget batte,  sind  folf^eude:  Für  <lie  Pfarrkirche  nach  Wegscheid 
malte  er  ein  fi^rosses  Altarbild,  die  laufe  Christi,  und  als  Aufsatz- 
bild für  den  Hochaltar  den  heil.  losenh  mit  der  Erscheinung  des 
Engels.  Für  das  Kloster  Fahrenbach  bei  Scherdiug  einen  sterben- 
den heil.  Joseph  und  den  heil.  Benedikt.   Nach  ^eherding  sechs 
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groMO  Bilder:   Die  Geburt  und  Taufe;  das  lotzto  Abendmal; 
Auferstehung  und  Uiiuineiralirt  CUristi,  uud  die  Erscheinuiig  des 
heil.  Geistes*  Iii  eioe  Pfarrlurclie  jenseiti  des  iBnfliuses,  nahe  bei 

Sdiluss  Eigen  für  den  Ilauptaltar  den  Sturz  der  empörten  Engel. 
In  zwei  Pturrliirchen  nncli  0!>er«">slerreich  als  Altarbilder  dpti  heil. 
Ulrich  und  die  Seniiuiig  des  lieil.  (ieistcs.  Nach  Ücsternherg'  in 
Oberüstcrrcich  die  Geburt  Christi  und  eiueu  Heiland  um  iireuxe 
mit  der  büssenden  Magdalena*  Für  die  Sladtpfarrbirche  in  Fassau 
eia  seUr  grosses  Bihl ,  den  gebreuzigten  Christus  mit  Maria  Mag- 
dalena. Für'  die  riarrhirclio  im  Markt  Zwisel  in  Bayern  einen 
gehrcuzit^toTi  Cbriphis,  die  Geisselun!^  und  Krönung  des  Heilands 
und  eine  iieii.  Auuu.  iu  eine  rilialkirclic  bei  liefen  im  Waid  ci- 
aca  Sebastian  und  beil.  Georg.  Nacb  Freynhcr^  m  Oberosterretck 
die  zwei  Altarbilder:  Die  Taufe  Christi  und  die  heil.  Gesckm^ter 
'Willllinld,  Wunibald  und  Walburga.  Nach  Windorf  an  der  Donau 
cm  11  lieil.  Jakobus  major  und  die  Heiligen  Joseph  Und  Johann 
vua  NcpomucU,  als  drei  Altarblutter.  h'üv  die  liüikirche  eines 
Grafen  von  Fugger  nach  Schwaben  die  Abnahme  dos  Heilands  Tom 
Kreuze  mit  mehreren  Figuren,  eines  der  ersten  grösseren  Altarbil* 
der,  welche  Reri^'ler  seit  der  RiicUkehr  aus  Italien  gemalt  hatte. 
Für  einen  Gralcn  Slarhemberg  ein  Altarbild:  Christus  als  Weltcr- 
löscr  mit  vieluu  symbolischen  Ncbenligurcn. 

Von  diesen  hier  angeführten  Gemälden,  deren.  VortreffStdbkeit 
die  noch  vorhandenen  Skizzen  derselben  und  das  anerkannte  Ta- 
lent Ihres  Meisters  verbürgen,  sind  alle  diejenigen,  %vclche  nach 
öclienliiig,  Zwiesel  und  Wegschclil  hameu,  durch  Feuersbrünste 
zu  Grunde  gegangen.  Ausser  diesen  verfertigte  üergler  eine  Mpnge 
kleinerer  Gemälde,  Zeichnungen  und  Portraits. 

So  beschäftigt  und  mit  uncrmüdeter  Tbättgkcit  immer  neue  Kunst' 

febilde  schöpfend,  lebte  Bergler  bis  zum  Jahre  I8ü0  in  Passau. 
Jm  diese  Zeit  gründete  eine  Gesellschaft  von  Kunstfreunden  zu 
Prag  eine  Kunstschule,  zu  deren  Einrichtung  Bergler  gewählt 
wurde.  Sein  kuustlicbendcr  Fürst  gab  ihm  einen  sechsjährigen 
Urlaub,  nach  dessen  Verlauf  er  zurückkehren,  oder,  N-vcnn  er  es 
behaglicher  fände,  aus  den  Diensten  des  Hofes  treten  könute. 

Die  allgemeine  SliKularlsaluni  trat  dazwischen;  er  wählte  Frag 
zuiu  küntti^^eu  Wohnorte  uud  nahm  die  Stelle  als  Akademie 'Di- 
rektor in  dieser  Stadt  an* 

Was  er»  der  einzige  und  aHelnige ,  seit  vielen  Jahren  snr  Beför- 
derung der  Kunst  in  B()hmcn  gewirkt  hat,  davon  legen  die  zahl- 
reichen geschickten  Schüler,  die  jährlichen,  im  Verhältnisse  einer 
Provinzialstadt ,  reichen  Kunstausstellungen,  die  vielen  sehr  gera- 
thenen,  in  einem  eigenen  Localc  der  Akademie  gesammelten  und 
aufgestellten  Preiszeiänungen ,  und  die  güustigcn  Urlbeile  aller 
kunstverständigen  Reisenden  einen  chrcuvoUen»  die  Bemübimgen 
des  Meisters  schön  lohnenden  Beweis  ah. 

Obgleich  die  Stelle  als  Lehrer  und  Direktor  die  Zeit  des  treffli- 
chen Künstlers  sehr  in  Anspruch  nahm ,  so  ist  doch  die  Zahl  sei- 
ner Kunsdeistungcn  aucli  in  Bölunen  nicht  geringe.  Die  Lektüre 
der  Bibel,  der  Mcssiadc»  Ossiaa*s ,  Gessner*s,  der  böhmischen  Ge- 
schichte und  Legenden  gaben  dem*«dlen  Berglcr  zu  vielen  Gemäl- 
den und  Zeichnungen  Stoff.  Aus  der  Vorw  cU  Böhmens  bearbcitele 
er  einen  ganzen .Cyclus  von  Vorstellungen,  wovon  drei  grosse  Oelgc- 
mälde  und  die  übrigen  Zeichnungen  sind.  ^  l&ieser  Cyclus,  so  tvie 
die  grosse  Sammlung  sciuer  vortrcfitlichen  in  5  Heften,  jedes  von 
20  grossen  Blättern,  v.ui  ihm  herausgegebenen  Orh  iitnlrndirunc^en 
in  Kupier,  von  denen  Diabacz  die  meisten  verzeichnet,  und  sein  rei- 
cher r^achlass  ou  Skizzen  uud  Meister wcrUm  eigener  ilaud»  vcrdic- 
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In  l'rag  sieht  mau  von  ihm  in  der  italienischen  Kircho  ciuc  Ilim- 
neUahrt  Märiens,  und  im  Kloster  der  Barnabiten  Nonnen  aaf  dem 
Hradscbin  einen  heil*  Joseph  und  die  heil.  Theresia.    In  der  Gar- 

nisonshirclic  der  Fcstuiiir  There&ienstadt  die  Atifprstehun^,  und  in 
Josephhtadt  dio  Iliiuuieiiahrt  Cliristl ,  zwei  sehr  grosse  Altarblalter. 
lu  Jung'Wussniu.  aui  dem  Haupiuliar  der  Kirche  den  Heiland  am 
Kreuze  mit  Maria  unct  Johannes,  'und  auf  Kwei  Seitenalfaren  Jo* 
haiiu  den  Täufer  iiud  Johann  von  Nepomuck.  In  der  lürclie  xu 
Sedletz  unweit  Kultenhfri^  ein  sehr  i^rnsscs  Hmiptaltarblld,  die  Him- 
melfahrt der  Gottesireh:  lirerin.  In  der  Dortliirche  zu  Strausnitst  bei 
Laug^iiau  eine  heil.  Dreieinigkeit  mit  vielen  Engeln.  In  der  Pforr- 
liircne  xu  Bocbnitz  ober  Troja,  ain  Hochaltar  die  Aposteln  Peterund 
Paul  und  an  einem  Nebenaltar  einen  Christus  am  Kreuze.  In  der 
PFarrkirclic  zu  Altbudecz  oder  Kowar  ebenfalls  ein  Gemälde  der 
obengenannten  Apostel.  In  der  Schlosskirche  der  Fürstin  Kinsky 
xa  Buneuitz  den  heil*  Wenzel»  die  böhmische  Jugend  in  den 
pflichten  des  Cbristcnthums  ünterrichtend.  In  der  Kirche  zu  Bu- 
deuits  das  Bild  des  heil*  Isidor.  In  der  Kirche  zu  Unter-ChwatUn 
die  Apostel  Peter  und  Paul.  In  der  PFarrkircho  des  Grafen  Kaspar 
Sternberg  tax  Stupnu  einen  Itpil.  Laurentius.  In  der  Kirche  zu  ün- 
terklin  einen  hl.  Nikolaus  mit  dem  Unterricht  der  Jugend  beschäf- 
tigt. In  der  Schlusskirche  der  Gräßn  Carriani  zu  Koschatck  den 
Jieil.  Franz  von  Assisi.  In  der  Kirche  der  gräflich  F*  Clam- Galla- 
sischen Herrschaft  zu  Horka  eine  Geburt  Christi.  In  der  gräflidi 
G.  Clnin  - Gallnsischen  Schlosskirche  zu  Gräfeusteiti  den  gekreuzig- 
ten Heiland.  In  der  Schlosskirche  des  Grai'en  Fraux  Thuuu  zu  Tet- 
schen  einen  heil.  Georg. 

Auch  für  das  Ausland  malte  Bergler  wahrend  seines  Aufenthaltes 
in  Pra^  Mehrere«,  worunter  ein  sehr  c^rosses  Altarbild  mit  vielen 
Figuren  i"\\v  die  neu  hergestellte  Pl'arrl;irchc  in  Scherding,  die  Ge- 
burt Cliristi  darsteüeutl ;  — •  ein  heil.  AbeiKlinal  für  einen  Privaten, 
ebenfalls  nach  Schcrdiug,  die  für  elue  UerrscliufLskiiche  des  Grao 
fen  J.' Nostitx  in  Schlesien  gemalten  yier  ETangelisten,  nebst  ei- 
nem anderen  Bilde  der  Apostel  Peter  und  Paul,  und  der  gute 
Ilirte  für  einen  Domherrn  von  WiunnrT  In  Eichstädt,  einer  beson- 
deren Erwähnuiir'  verdienen.  Unter  st  inn  grössern  historisc)i<M]  Ge- 
mälde, welclie  er  in  Prag  scliui,  gelioreu  vorzüglich  Herrmann  und 
Thusnelda,  nach  Klopstoch's  Herrmannsschlacht,  ein  grosses  Gal- 
leric >  Bild,  aufgestellt  in  der  Gemäldesammlung  der  Gesellschaft 
patriotischer  Kunstfreunde  in  Prng,  und  drei  vom  Grafen  Franz 
von  Kolowral  bestellte  Vorstellungen  aus  der  böhmischcii  Geschichte : 
die  Ztauberkönigin  Libussa,  Herzogs  Siütigniew  iVichters^ruch  und 
Karl  IV.  xtt  Pisa  im  Aufrulir  der  Gambacurtas  durch  seine  böhmi- 
schen Helden,  insonderheit  durch  den  Riesen  Benesch  von  Kolo- 
wrat  und  dessen  Vettern,  Georg  und  Albert,  errettet,  drei  ausge- 
zeichnete Gemälde. 

Eine  grosse  Anzahl  seiner  in  Prag  gemalten  Cabinetsstücke  ka- 
men in  den  Besitx  der  gräflich  Clam-Ga]laf*sdien  Familie,  des 
Grafen  Rudolph  Cxernin,  der  Fürstin  Kinsky  nndltobkowitz,  der 
Gräfin  Nostitz,  Schönhorn  u.  s.  w. 

Güthc  sagt  in  ,,  Winckelmann  und  sein  Jahrhundert  S.  307:** 
„Nächst  diesen  (Füger,  Büttner  u.  a.)  war  auch  ein  Tyroler  Na- 
men« Bergler  als  ^schtc^ter  junger  Künstler  bekannt.  Seine  Ar- 
beit erhielt  beim  jährlichen  &eien  Conkurs ,  den  die  Akademie  Toa 
Parma  veranslalte  e ,  den  grossen  Preis.  Er  besitzt,  nebst  grosser 
Fertigkeit  det  Pinsels,  eine  kräftige  blühende  Farbe«  mitjder  ^eich- 
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nüngsTieiss  er  sich  selten  gnnx  glücklich  und  tadellos  abxudnden.'* 
Die&es  von  einer  grossen  Authoritiit  ausgesprochene  Urtheil  berich- 
ttf^en  di«  verständigsten  Kunsllieniier  und  thätigsten  Mitglieder 
der  bezeichneten  Gesellschaft  dahin,  dass  gerade  .eine  sehr  schul- 

gereclile  Rlchlig^keit  der  Zeichnung,  auch  hei  ihren  kühnsten  Ge- 
gcnstiudeii,  eirfes  der  Ilauptverdieliste  Von  Bcrglev's  Meisterwerken 

sei.    Ihr  CrÜieil  JauleL:  ■  '  •  ' 

Von  der  Natur  mit  einem  entschiedenen  Kuusttalent  begünstigt, 
,  schon  in  zarter  Jagend  för  die  Kunst  glücklich  vorbereitet,  durch 

ein  anlialtendes  Studium  der  Antiken  und  neuerer  Meisterwerke 
grümlüch  i^ehildet,  unennüdet  thalig,  stets  lernend  und  ausübend, 
uueinpfanglich  iür  die  IiOcUungen  des  wechsehulen  Modegesclunacks, 
sorgsam  vermeidend  jeden  Abweg  der  laischen  Manieren,  unver- 
wandt strebend  nur  nach  dem  Ziele»  wo  das  Edle,  Grosse,  Schone 
•sich  vereinen,  auf  dem  Wege  der  Natur  und  Wahrheit,*  geleitet 
von  classischen  Vorbildern,  vom  eigenen  fruchtbaren  Genius  xiud 
von  seinem  zarten  edlen  Gcmülh,  mit  gewissenhafter  Strenge  prü- 
j     i'eud  jedes  seiner  Werke,   inussle  nicht  unser  Bergler' eine  aus^e- 
^    zeichnete  Stufe  im  Tempel  der  bildeudeu  Xlünste  crstoieent  kön- 
nen seiue  zaiilretchen  Meisterwerke  Von  Kennern  beuruieilt,  aus- 
.  .  scr  der  Ucihe  classisphe^  Gegepstätide  gesetzt,  können  sie  xu  sehr 

gewürdiget  werden? 

Dieser  Artikel  ist  dem  Aufsätze  des  Ritters  von  Rittcrsherff  (Hor- 
'  mayr's  Archiv  1823,  N.  152  und  55)  entnommen,  wo  die  Unrich- 
lii^keiten  und  üuvollslaudigkciLeu,  welche  die  Künstler -Lexica  Ton 
Dlabacz,  Fuessli,  Menssel,  Pülwein- u.  a»  über  Bergler  enthalten, 
widerlegt  sind.  Daselbst  findet  sich  auch  das  Uthographirte  Pur- 
trait  dieses  Künstlers. 

'  Bcrgler's  Poi-trait  befindet  sich  auch  in  C.  Vo£^er5  Sammlung 
*     von  Portraiten,  von  dem  ilufmaier  Vogel  iöla  selbst  gezeichncL 

Bergmann,  Igna^^  Maler  und  Lithograph,  geb.  in  der  Vorstadt 

Au  bei  München  1797,  widmete  sich  aiiruiig'^  der  Zcichcnkimsl  bei 
'  '  Professor  IMitterer,  uucL  besuchte  f;pätcr  die  Akademie  der  bilden- 
den Künste,  um  sich  unter  Langer  zum  iiuustler  zu  bilden. 
Er  malte  Portraite  und  Familienstücke  tn  Miniatur,  und  copirt* 
mit  ausserordentlichem  Fleisse  einige  Meisterwerke,  wie  dasl^or- 
^.  trait  des  Petrus  Scriverus  nach  Van  Dyck,  eine  Madonna  aus  der 
Boisserce*schcn  Sammlunp^,  r.wei  Bilder  vou  ^  Z.  Höhe  und  4 
Breite,  auf  Ell'enbeiupapicr  gemalt. 

Bergmann  lieferte  auch  mehrere  schöne  Xiithographien  nach  4en  ■ 
altdeutschen  Gemälden  der  bezeichneten  Sammlung.  Eiuer  beson> 
deren  Erwähnung  verdient  der  Tod  der  Maria  nach  Schoreel ,  und 
das  Spasimo  nach  Rafael,  die  Kreuzigung  nach  Mabuse ,  und  ei- 
nige Blatter  nach  D.  (^uagiio  s  schöueu  Bildern,  wie  der  lange 
Marltt  zu  Dauzig,  nach  dem  Originale  im^  Besitze  des  Rronprin* 
»ea  von  Prenssen,  der  Dom  von  Antwerpen,  Nach  Migliara  Utho- 
graphirte  er  den  Dom      Mailand  u.  9.  w« 

Bergmann  j  J.^  ein  Kupferstecher,  vou  dem  man  nur  die  Kupfer-  J 
Stiche  dreier  berühmter  Jesuiten:  Gonxaga,  Borgia  undCostka^  kennt. 

Bergmüller,  Johann  George  Historien-  und  Porträtmaler  und 
Stecher  mit  der  N  idcl  und  dem  Grabstichel,  geb.  xu  Dirklieim  in 
Bayero  1688»  ^^^^  Augsburg  1702.  Er  lernte  die  Kunst  auf 
Kosten  des  Churfürslen  bei  A.  Wolf  in  München,  und  wurde  durch 
das  Studium  nach  C.  Maratli  ein  Kii  istler  von  cntpcfiiedeucm  Ver- 
dienste, sowohl  in  Fresco  als  in  der  UcUualerei,  was  die  verschie- 
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xleuen  Geiuaide  iü  den  lü^rp^e^  uaii.  rrivutliüu&cra  zu  Augsburg  und 
'    ia  der  tjm^e^eiid  bei'voiseo«^ 

■  Seine  gcistllcheu  Bilder  siod  amläclili^  und  sittsam^  tind  das  Go- 
]r)rit  lieMicli.  Nach  Winclvelmaim's  Urtheil  war  es  iilcTit  starT'., 
♦  desto  Kiinstlii  her  aber  wusste  Bergin  iH'  r  cUo  A(fcl\te  auszudrücken* 
lyiehrere  lui-clieu  Bayerns  haben  vuu  ihm  AllarblaUer,  und  die  1\. 
^  Oallerie  zu  München  zwei  StaSeleibilder:  die  heil*  Jungfrau  mit 
dem  Jesuskinde  und  dem  Ideinen  Johannes  >  nnd  SjU  Johannes  den 
Evaugelisti'D. 

*  Er  gab  auch  zwei  vSchrirten  heraus:  Geometrischer  Maasstab  der 
Sauleuurduung  und  Authrupumetria ,  uder  ^^alur  des  IVIenscUen, 
Fol.;  ersteres  von  1752»  letzteres  von  1723*  >  Bergmüller  starb  als 
Direktor  der  Akademie;  fulirte  auch  den  Titel  eines  bischoflichen 
Kabiuetsmalers. •  Dieser  Küi;^stler  radlrte  cbcnlalls  mit  einer  geistrei- 
.  chen  Nadel  mehrere  geistliche  und  weltliche  Geschichten,  und  wussta 
dabei  den  Grabstichel  mit  Einsicht  zu  gebrauchen.  Diese  Blätter, 
so  Ysit  die  Gemälde»  sind  itait  einem  Monogramme  bezeichnet. 
Wir  erwähnen : 

^  Die  Taufe  Christi,  die  YerUaning»  die  Auferstehung,  die  Him- 
melfahrt; 4  Bl.  in  4. 
Die  4  Jahreszeiten,  4  Bl.,  1730;  4. 

Die  Tugenden,  unter  weiblichen  Gestalten  vorgestellt,  5  Bl.: 

kl.  Fol.  . 
Maria  mit  dem  kosenden  Jesuskindc{  4i> 

Dns  Kind  Jesu  ertheilt  dem  heil*  Domiotciii  'dett  Rosenkranz  $  4* 

Die  Empi'uuguiss  Maria;  4* 

Christus  am  Oelberge;  4«        '  '  ' 

Den  Tod  des  heil.  Joseph ;  4*  ' 

Bcrgmüllcr,  Job.  Bapt.,  des  vorigen  Sohn,  geb.  zu  Augsburg 
1724,  gest.  17Ö5.  Er  folgte  als  Maler  seines  vaters  Fussslapfcu, 
und  schmückte  die  Nonnenkirdie  ku  Landsberg  mit  schonen  Ge- 
Ihälden.  Auch  Or  war  Kupferstecher  und  nadirBeinecke  Kunshänd- 
1er  zu  Augsburg.  Die  Anthropometria  seines  Vaters  ist  von  ihm 
Tcrmehru  Seine  Blätter  kommen,  denen  seines  Vaters  nicht 
gleich.  ■  -     ,  ■  . 

Bergold.  s.  Bcrgliold. 

Bergpnzom  oder  Bergonzi^  anüh  Bergognone^  Loreüzo^ 

Maler,  geb.  zu  Bologna  i6i5  oder  46,  gest.  1722»  Er  war  ein  Schüler 

Quercino's ,  oder  nach  andern  Genuari's ,  Hess  sich  zu  Rom  nieder 
und  lieferte  s'^hv  -^f-hnne  TiilJnisso  und  Historien  in  Gel  und  Pa- 
stell,   ralmieri  hat  uack  ihm  ein  Rencoutrc  gestochen, 

Bergquist^  auch  Berglllst,  Carl,  Kupferstecher  zu  Stochholm 
und  Mitglied  der  Akademie.  Er  hat  hauptsächlich  Bildnisse  ge- 
stochen, die  man  bei  Hei  necke  verzeichnet  findet.  Andere  seiner 
Blatter  sind  nach  Deutschlander,  Gottmann,  Lober  und  Streng. 
Auch  hat  man  von  ihm  eimge  Landcharten  und  Auirisse.  Ton 
Städten. 

Berg^ulst  starb  um  1780* 

Berifliy  ein  Römer,  berühmter  jetzt  lebender  Steinsebneider  {n  Car^ 

uVol  und  Cameen  zu  Mailand.  Er  arbeitete  mehrere  meisterhafte 
,  Werke  für  die  Daktyliothck  des  Grafen  von  St)mmariva,  die  ia 
Jliusicht  auf  liehandlun^  des  Materials  und  Reinheit  der  Ausfüh- 
rung von  den  Alt^n  nicht  ü!)ortrofFen  worden  sind.  Neben  andern 
schnitt  er  in..eiue.i  ovalen  orientalischen 'Topas  den  Kopf  dos  Ca* 
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racalla  ia  so  hohem  Relief,  dass  er  beinahe  frei  vom  Grundlo  weg- 
sieht.   Die  reine  und  correklo  Arbeit  ist  wahrhaft  bewundeniugs- 
wärJig.    Eine  andere  mcistcrhafle  Arbeit  ist  Cimuu  und  Varo,  eiuf , 
criiabene  Gruppe  in  golbem  Achat,  naGh'eiBcm  ÖemaMe  TOti  6atd6 
.  Reni,  ebeafalls  im  Besitz  des  Grafen  Sommarira«   EI116  Camec  in 
An^alhonyx,   «li«^'  Sapplui  vfjrstcllend,   wclrlip  rr  fiir  don  Grafen 
Schänborn  verfertigte,  cnniiert  diirdi  Sclionlieit  (icr  l  orm,  Adel 
t.     dos  Ausdrucks   und  Heinhcit   der  Ausführung  an  die  schönsten 
'  .  Werke  antiker  Kimsu  Im  Jahra  1824  Tollendete  er  eine  röittlscka 
{Charitas  uud  eineu  Kopf  der  Aftd^tiniocla  nach  der  Antike  untdem 
schönsten  Ausflmck  des  Sclimcrxes.    Drr  erste  ift  ein  Onyx,  der 
zweite  ein  >%eis8er  Topas,    iierim  verbindet  in  allen  seinen  Wer- 
kcu  mit  der  Kühniiext  der  Ausführung  eine  Reinheit  der  Zeich- 
.nung,  <Ue  aeme  Werke  wahrhaft  atiszeicliiiet.  'Seine  Ottaeeo 
aind  Relieft»   die  man  nicht  nuile   wird  zu  bewimdcrn,  und 
die  gewiM  einen  ctonroUen  Flau  in  den  Muaeen  eiAuMiilmen 
werden*  . 

Bormig   Anna 9  , Tochter  das  obi|;en,  ist  Bildhau«rtn,  und  m%U  im 
Kleinen  auf  Elfenhein.   Ihre  Bilsten  sind  voUkoBUuen  ähnlidK  und 
^fioit  kecker  llfuii||  ausgeführt. 

Bcrjoil)  Anton ^ 'Maler  7.n  Paris,  der  sich  schon  in  dem  letzten 
Zeluitel  des  vorigen  Jahriiuuderts  als  praktischer  Künstler  Lokannt 
maclite.  Man  kennt  von  ihm  Blumcnstiicke  und  Miiiiatureu,  Fruclit- 
slüclie  m  i-uitcil,  tiefliigel  uud  andere  Thiere.  .Bcrjon  brachte  bis 
ibig  Werke  auf  ' die  Kunstatisstenangeu,,  wir  ifissep  aber  ^iclit,  ob 
er  sich  noch  am  Leben  belinde.. '  l 

Berlca,  Johann^  ein  geschickter  Kupferstecher  zu  Prag»  'der' 1758 
'  iii-Bdhmtin  gehören  warde.  Er  widmete  steh  aufa^agt-  deir  'rmasih. 
und  fertigte  daneben  auch  Zeichnungen  in  TuscK  iiach  (^cmaldcir 

'  und  Kupfersticlien  gnter  Meister,  unter  denen  12  Landschaften 
liach  Norb.  Grund  in  den  Besitz  des  WeihhifichoFfe  Franz  Xaver 
UVrdY  liamen.    Dadurch  fand  er  an  diesem  bekannten  MenS^en- 

<'  *  freund  einen 'Mütei^j  dhf  ihn  b^  seinett' 8l!ttdien  «ntimtliimv  als 
•  ei  die  Stimme  kiä^^^inften  vetlor.  Endlidh  wählte  Berka  die' I\up* 
ferstecherkunst  zu  seinem  Liebliugsiache ,  trat  id  die-  Sckuliö  des 
Kupfersteclicrs  Salzcr  und  arbeitete  für  den  HofbuchdrucJ^er  Ferdj» 
von  Schöufcld  verschiedene  Platten.  Hierauf  trat  er  als  selbstän- 
diger Künstler  'auf,  und  war 'noch  18 15  zu  FrÄg  in  Thatigkeit« 

Berka  stach  eine  bedeutende  Anzahl  Blätter,  welche  in  Fortraf* 
ten,  Vignetten»  Prospekten  und  in  versdiiedenen  andern  Darstel- 
lungen oestehen«  Sie  sind  mit  dem  Namen  des  Künstlers  bezeich- 
net, oder  auch  mit  den  Initialen  I*  B«.deL  et  56., 'was  jododi  audi 

J.  Bürde  Iieispcn  könnte. 

Von  Berka's  Portraitcu  erwähnen  wir  ilns  tl^s  I  iirsfcn  Ep;on 
von  I'ürstcnberg,  jenes  des  bcriihmten  Toukuusticrs  J.  iiandel  iin 
12.  Hefte  der  Statistik  Ton  Böhmen ,  die  der  Gräfin  Clam- Gallas, 
-des  Joseph  Dobrowsky,  des  berühmten  Frans  Bako»  des  Direkloxa 
'  Frocliäzka  ,  des  Grafen  von  Sternbcr^^  u.  s.  w. 

Sch(>n  nennt  Dlabacz  zwei  Vignetten  zu  dem  Jubelfeste  der  böh- 
mischen Kirche  am  Tage  des  zweiten  Erstlingsopfer  des  Erzbischofs 
Feter  Anton  tu  Trag ,  und  prachtroll  die  zwei  Vignetten  au  Böh* 
mens  Dankgefühl  am  Nameusfeste  seines  glorreichen  Erretters  Era-^ 
hcr/onrs  Karl  1796.  Meisterhaft  ist  auch  die  Unterredung  des  Pc- 
lous  mit  d  r  Göttin  Athene  su  Negcdly's  böhm.  Ucbersetxung.der 
Iliade,  liWi. 
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Dio  meisten  BTättrr  Berka's,  deran  Dlabftcx  85  beschreibt,  sind 

in  literarischen  Werken. 

BeriLely  Theodor  Victor^   Medaillei^,  geb.  su  Henogcnbiuch 

173p,  g^'^t-  fHselbst  i8o8.    I^r  stammte  an«  einer  der  ältesten  Fa- 
milien der  Stadt,  taiui  schnn  von  Kindheit  an  die  grüssle  I.nst  ntn 
^ßichüen  und  s[»atcr  iüliitc  er  sich  zur  ürayirkuast  gezugeu,  diu 
.  er  bei  dem  Miinzgraveur.  Manne  zu  Cleve  erlernte,  und  durch 
iein  eigenes  Talent  pfiegta^  .  Bt  Jiess  sich  zu  Rotterdam  nieder  und 
.    hatte  dort  In  seinem  37-  Jahre  bereits  seinen  Ruf  hejrrüntlet ,  ah 
ihn  der  ller/on;  vfm  Lothringen  nach  Brüssel  riet,    um  durch  ihn 
der  ötempcisciincidckuust,   welche  Hedlinger  in  Deutschland  zu 
•  Aneebm  erhob,  auch  in  den  Niedcirlandta  Flor  zu  verschaffen. 
.    <, Seine. söhonste  Medaille   stellt  ^las  Bildniss  dieses  berühmten  Me- 
cänas  Tor,  dessen  Züge  der  Künstler  mit  Wahrheit  und  vi)llende- 
ter  AelmUchkell  wiedergab.    Der  Kopf  ist  schön  und  charakten» 
stisch,  und  die  Haare  scheint  der  Wind  zu  bewegen. 
Berkel  war  auch  in  Wien  einige  Zeit  als  Graveur  angestellt,  fand 
'  aber  söin  Talent  nicht  gehörig  belohnt,  wesswegen  er  1805  nach 
*      HlerzogenbuscK  zurückkehrte,  wo  er  bis  an  seinen  Tod  verblieb. 

Seine  schönen  Medaillen  sind  sehr  bekannt  und  Ton  den  Kunst- 
^      ^iebhabern  gesc^iitzt.    Ein  vollständiges  Verzeichniss  derselben  ist 
im  Mcssager  des  sciences  et  des  arls  de  Gaud  1Ö50  S.  4^4*  ^ie 
'  I  sind  mit  T.  V.  B.  bezeichnet.   Die  älteste  von  1770  ist  auf  die  Er« 
',-,j'^auiiiig  der  lufhefischen  Kirche- zu  Amsterdam  geferti^et  Andere 
T-erewigen  merkwürdige  Zeitereignisse  und  ^berühmte  Männer,  oder 
dienten  zur  Belohnung  des  Flcisses  u.  s.  w.     Sehr  selten  ist  die 
Medaille,  welche  in  der  Revolution  17Ö7  die  Patrioten  von  Utrecht, 
f;  7?ojl»j^iv^  servatos»  schlagen  liessejOf  -Die Freussen««sbWadieBxenl- 
,.    tflar9»«.um  sie  zu.  Vernichten.  Der  Name  des  KänstiLers  ii^t  auf  der 
Medaille  nicht  eingegraben,  aber  sie  gehört  ihm  sicher  an. 

Die  Zahl  der  im  Mcssager  vcrzeichucten  Medaillen  belauft  sich 
,  .  ;auf  07«  Man  findet  darunter  solche  auf  die  Geburt  des  Erb|>riu- 
...,.i«en,  jetzigen  König  Wilh^m  L,  auf  .Clemens  XIV.,  wegen  Un- 
ni.  terdrnckiiug  der  Jesuiten^  die  Statin,  des  Karl  von  Lothringen 
»u  Brüssel,  auf  de«  Teschnar  Friedep^.^jaMf. Joseph  U«  und  Leo* 
>  '    pbld  IL  ju.  s.  w.  .  -  .  ^ 

Berkenboom,  Martinus^  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Nym- 

wegcn,  Schüler  und  Nachfolger  des  J.  Teyler.  Kr  stach  in  der 
bezeichneten  Stndt  mehrere  Blätter,  (lio  er  in  Farben  abdruckte, 
und  verfertigte  auch  Tapeten.  Im  Jaiirc  170Ö  begab  er  sich  nach 
Düsseldorf«  Dieser  Künstler  gab  verschiedene  Ansichten,  der  Stadt 
und  Festung  von  Nymvircgen,  und  viele  Abbildungen  anderer  Städte 
heraus,  alle  in  Farben  ahgedrucPit.  Die  meisten  sind  mit  den  An- 
fangsbuchstaben seines  iSninens  bezeichnet,  andere  tragen  auch  den 
voUstsindigen  Namen  des  Kunstlers. 

Berkenboom  besass  weniger  Gewandtheit  als  sein  Meister,  und 
geringere  Geschicklichkeit  in  der  Ausführung.  In  Arkstee's  Be- 
schreibung von  Nymwegen  sind  ciuit^c  seiner  Zeichnungen  in  Kup- 
fer gestochen.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt. 
Van  Eynden  und  van  der  Willigen  vadcrlaud.  Schilderk.  I.  179. 
^  Füssly  erwähnt  auch  eines  Matthäus  Berkenboom,  der  wahrschein- 
lich Eine  Person  mit  dem  Obigen  ist* 

Berkhcy,  Joliannes  le  Francq  van,  ein  niederländischer  Dich- 
ter, der  auch  als  Künstler  eine  Stelle  behauptet.  Er  war  1729  ^ 
Leydcn  geboren,  und  lernte  schon  frühzeitig  die  Zeichenkunst, 
worin  ihn  Ii.  de  Moni  unterrichtete«   Das  naturhtstortsche  Fach 
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war  es  betooAers»  dem  «r  gloh  mridmeto,  tüid  sette  S5Mdiiiiib«iii 

von  Fischen  sind  Erhön  rn  nennen.    Doch  vktiMto  er  Attch  siiclere 
'  CcL^enstünde  tu  Eciiiei^  kuiisUerischeß  Darstellung, 
berkhey  starb  lül.2  in  meiner  GeburL&stadt. 
Voltoann  enfShnt  eines  Frans  Berkhey,  der  Doctor  med« 
und  Professor  4er  Naturgeschichte  zu  Leyden  war.   Dieser  besasa 
ein  ans  Zeichnungen  bestr'hf^ndes  Naturali crtkahin^t ,   ä'xc  von  ihm 
selbst  gezeichnet  und  mit  Farben  priichtjg  erleuchtet  Bind.  Sie 
«teilen  alle  Arten  von  Thieren ,  Vögeln ,  Insekten ,  Fischen  etc.  vor. 
•  Dieaer  Berkhey  blüh '«c  nach  Volkmann  um  1780,  wir  Witten,  ab^f' 
nicht,  in  welcher  Bc/lf  [lung;  er  zii  dem  unsrlgen  stehe,  dessen  vau 
Eyudcn  und  mn  der  AVilH<»;cn  in  der  Geschiedeuis  der  vadcrland« 
Schilderkunst  erwähnen.    AVahrscheinlich  ist  hier  .Vater  uud  Sohoi 
an/anehmcn,  wenn  nicht  beide  Eine  Person  sind.  . 

Berkheyden.  .S.  Berckheydea.  i  ,  ' 

BerkowetS»  Kupferstedier  SU  Wien»  Sdi»}er  der  Pniffer  Kunatakti» 
demie«  Er  stach  4  Platten  für  dat  Wiener  Gallerie- Werk,  das  bei 

I?:ias  erschien:  Die  heil.  Jungfrau  nach  van  Eyck,  Abrahams  Opfer 
nadi  Teniers  juu.  uud  zwei/ Ülätter  nach  Spagnolet  uud  Schidune. 

Berlinghieri^  Camlllo^  ein  wenig  bekannter  Maler ,  geb,  zii  Fer* 

rara  1596,  gest.  l635.  Er  war  ein  Schüler  des  Iia;rl  Bononi 
und  lieferte  weuit^e,  aber  treffliche  Werke.  In  S.  Niccolo ,  seiuer 
Vaterstadt,  ist  das  Mannawunder  Ton  seiner  Hand;  mehrere  Bilder 
sind  auch  in'  de^  Stadt  undier*^  Einigt  hat  Yenodi^,  wo  er  iY 
Ferfarcsiuo  genannt  ward«,  and  in  den  besten  Jahrien'  itarb. 
Lanzi  III.  227  d.  Au<n;. 

Bartsch  XX.  III.  beschreibt  von  diesem  Künstler  auch  vier  cffccl- 
voUc  Blülter  mit  Laiidsehalten,  aber  er  Uauu  nicht  bestimmen;  o<b 
diese  das  ganze  Werk  'Camillo's  ausmachen.*  Vön  Veiner  Hiirid  hall 
er  sie  sicher  gefertiget  und  glaubt,  dass  sie  einen  Thcil  jener  Fohja 
von  12  Blültorn  Iiilden,  deren Heinool'ie  erwähnt.  Difcj.er  Schviltstoll  er 
sagt,  dass  sie  zu  Venedle^  hei  F.  Vrjt('i^5>;io  orscliienon,  \iiid  scheiiat 
den  letzteren  selbst  für  deu  Stecher  zu  hallcu.  Die  Blatter  siind 
4  Z.  4  L.  hoch  und  5  Z.  6  9  L.  breit;  bur  das  vierte,  ein^  Mu- 
rine, ist  5  Z.  11  L.  breit  Sie  sind  mit  Camillo  Berlingicri  (nicllt 
Berlinghieri)  signirt.  Die  bezeichnete  Folge  ha^  pin  Titel l)lalt,  auf 
welchem  man  zwei  Männer  sieht,  die  eln<*n  Stier  zu  halten  «ch  n- 
neu.  Auf  jenem  liest  mau:  Inventiunc  et  iutaglio  di  Camillu  üc:r* 
linghieri  Pittore  Ferrarese.    Dedieatt  da  me  Catarino  Domo  nl 

Mag^°  Sr.  Alessandro  Cabei  suo  sempre  honpr^*.  In  VenetiaFran» 
cesco  Vallegio  form.   II.  4  Z.  4  !••»  Br.  5  Z.  10  JL 

Aus  dieser  Inscfirift  erheUet»  dass  Berlin^ieri  der  Urheber  der 
Folge  ist.  * 

Berlinghieri 9  BonareDtOrai  Maler  ron  Lucca  in  der  ersten 
Haltte  des  13.  Jahrhunderts.  Im  Schlosse  Rocca  di  Guiglia  unweit 
Müdena  ist  von  ihm  ein  heil.  Franziscus,  1235  gemalt,  also  9  Jahre 
nach  dem  Tode  des  Heiligen,  ein  für  damalige  Zeit  hijchst  bedeu- 
tendes Gemälde.  Lanzi  I.  205  wagt  es  nicht ,  ihn  weder  dem  Guido 
nöoh  dem  Gtunta  beizugeben ,  er  nält  es  fiir  möglich ,  dass  in  ihm 
der  Anfang  einer  uns  unbekannten  Luccheser  Schule  seL  Oh.  er 
Schüler  gezogen ,  ist  jedoch  ungewiis* 

Berlot,  Je^ii  Bapt^  Arehitehturmaler  zu- Paris,  geh»  zu  Versatne« 

1775,  $ehüler  von  Robert.  Er  verfertigte  mehrere  treffliche  Gc 
mälde,^  weldie  die  AuseteUuagen  zierten,  und  fast  soMatiich  iti 
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.  jitAlieniBeheu  Aniichten  bestehen,  mit  den  Muuumenten  des  Alter- 
thums  gesdunückt.  Indessen  sind  üun  auch  die  Deuhniäler  seioe§ 
Vaterlmdes  Vorwürfe  xu  GevildoB.  Er  besitzt  genaue  Kenntnist 
der  PerspebtiTe,  und  ein  fd&ünes  naturgetreues  Coh)rit.  Gäbet 

.  fuhrt  mehrere  seiner  Oemälde^  an«  dia  bis  1627  von  diesem  Künst- 
1er  erschienen. 

^.  .  Berlot  ist  auch  Tonhiinstler.  Er  fuhrt  den  Titel  eines  Pensionaifs 
des, Orchesters  dier  komischen  Oper,  und  nvar  i^litglicd  der  So- 
ciety des  eipfans  d*ApolIoii  et  4es  conccrU  Clery» 

liermaut^  Landschaltsmalcr  aus  Lothrlrfgen,  der  um  l670  blühte. 
Er  vtW  Schüler  des  berühmten  Claude  XiOrrain ,  in  dessen  Ge- . 
'  schmacke  er  schöne  Bilder  malte.   Kach  langen  Reisen  Hess  er  sich 
"  '  in  Nancy  nieder,  und  erlangte  den  Rut*  eines  berühmten  Künstlers^ 
dennoch  sind  seine  LebensTerhähnisse  nicht  genau  bekannt. 

BemiOSer.  S.  Permoser. 

Bcrna^  sienesischcr  Maler,  ein  zu  seiner  Zeit  berühmter  Künstler. 
Der  Name  desselben  ist  unstreitig  Abkürzung  fon  Bernabo  und 
niclit  von'Bemardo,  wie  Baldinucci  und  naeh  ihm  Lanzt  glauben. 

Ghiberti  nennt  ihn  Barna,   >vahr6cliein]ich  aus  Barnaba  verstüm- 
melt, imd  rühmt  beson  ders  in  St.  Agostino  7ai  Slena  ein  Gemälde, 
.  Viclchcs  einen  jungen  iSIann  in  Begleitung  eines  Mönchs  vorstellt, 
^   der  ihm  auf  seinem  Wege  zur  Riditstatte  zuspricht    Dieses  und 
mehrere  andere  Gemälde,  welche  Bema  in  Siena  ausführte,  siud 
nicht  mehr  vorhanden.   Noch  vvohl  erhalten  ist  ein  Crucifix  in 
Arezzo ,  wohin  der  Künstler  loÖp  kam.  •  Am  Fusse  des  Kreuzes  er- 
blickt mau  die  Madunna,  Johannes  und  den  heil.  Franziscus  in 
-  tiefer  Betrübnis« ,  und  den  Erzengel  Michael  mit  grossem  Fleisse 
dargestellt,  es  fehlt  aber  das  Bildniss  des  Guccio  dt  Vanni  Tarlattt 
Ton  Pietramala,  des  Donators,  welches  Berna  ebenfalls  am  Bilde 
,     anbrachte.    Es  wurde  von  den  Feinden  dieses  angesehenen  Man- 
nes abgestossen.    Dieses  grosse  Bild  ist  in  Frcsco  gemalt,  aber  der 
obere  Theil,  den  eine  Gruppe  von  Engeln  füllt,  ist  retuuchirt. 
/     Von  den  übrigen  Geniplden,  die  Berna  zu  Arezzo  hinterliess,  Ist 
nichts  mehr  vorhanden.   Vasari  I.  542  deutsche  Ausg.  you  Schorn. 

Das  weitläufigste  Werk,    das '  uns  von  dicsetn  Künstler  noch 
übrig  geblieben  ist,  sind  die  Malereien  an  den  Wauden  der  Haupt* 
kirche  zu  6t.  Gemiguano.    Man  erblidit  hier  zur  Rechten  Bege- 
.   .b;ettheiten  aus  dem  lieben  Christi,  zur  Linken  Geschichten  des  al- 
;      ^n  Bundes.    Dem  Borna  g^ehört  wohl  nur  die  Leidensgeschichte 
an,  obwohl  ihm  Gliilscvtl  jene  Gescliicliteu  des  alten  Bundes  bei- 
'Icgt,   welche  die  huke  Seite  zieren,   denn  Vasari   In.  unter  diesen 
Bildern  die  Aufschritt:  A.  D.  löoO  Bartuldus  mai^isui  I  regi  de  Se- 
nis  me'  pinzit,  was  atif  - einen  'ändern  Ursprun<r  deutet.  .  Ru- 
mohr  fand  die  Ausführung  ungleich  unvollkommener  als  die  der 
r     gegenüberstehenden  Bilder,  uni!  f^lnnbt,    dass  dieje  Werke  nicht 
wohl  einem  Künstler  /.uzuschrei'i  ii  seien,    den   Ghiberti  jicivor- 
bebt.    Er  erkeuuL  hierin  die  Manier  und  Richtuug  des  'iaddeo 
'  di  Bartolo».  . 

Berna  |iat  in  diesen  DarsteUungcn  immer  noch  viele,  durch  die 
neueren  Griechen  überlieferte,  typische  Charaktere  und  Zusam- 
menstellungen beibehalten.  Eine  licschreibung  der  Gemälde  siehe 
IctL  äaueso  IL  IIT*  Sie  waren  das  letzte  Werk  des  Kaustiers,  das 
«r^  jedoch  nicht  ganz  vollenden  konnte,  indem  er  vom  Gerüste 
•türite  und  an  der  Verletzung  stärb.-  Sein  Schiller  Giovanni  von 
Ascian-)  vollendete  die  Arbeit. 
Vasari  sagt,  dai»  Berua  um        arbeitete,  allein  dieses  ist  oC- 
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fenl)ar  clcßsen  Ic't^tcs  T.f>!)ensjahr,  DaMinucci  setzt  cbcnfalli  dtn 
Tod  des  Künstlers  mit  vieler  WahrscheinlichUeit  auf  1580. 

Ausser  den  oben  angciührten  Arbeiten  halten  auch  eiiut^e  die 
Gemälde  am  Tabernackel  von  S.  GioTauDi  in  3I(aterano  für  £icrna*s 
Werk,  vras  jedoch  della  Valle  1.  c.  120  Triderstreitet.  lö  UmriMen 
geeeben  sind  dieselbm  b  I  crAglnconrt  peint*  pl.  129. 

S.Vasari,  die  üben  bezeichnete  Ausgabe,  Äumohr*«  italienische  Fof^ 

schungen  II.  lOQ  ff.  ■  - 

JBernabe,  Felix  Anton  Maria,  ein  geschickter  Künstler,  der  i74^ 

zu  Florenz  i^eboren  wurde.  Er  erlernte  die  Zeicheuhunst  hci  F. 
BumbiQci,  hierauf  das  Bossie^en  von  J.  Fortini,  uud  dann  die 
Bdelsteinschneidekunst  bei  F.  Gtnghi ,  woria  er  mit  gutem  Erfolge 
arbeitete.  Später  wollte  er  auch  in  der  Malerei  eicn  kervorthun« 
allein  sein  Lehrer  Hugfort  wurde  1757  unversehens  nach  Nea^»el 
berufen,  und  so  kehrte  er  aui'  Zureden  wieder  xum  BdeUtein^ 
•chneiden  zurück. 

Beniabo*s  Werke  sind  ungemein  zahlreich  und  noch  immer  ge- 
eucht.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Beriiabei,  Thomas,   ein  Mahsr  von  Cortona  um  i54o,  Schüler 
▼on  Luca^^igttorelli,  den  er  genai»  nachahmte.    In  S.  IVL,  Calci- 
na|o.  ist  ein  Werk  Ton  ihm  vorhanden«    In  der  Akademia  e^roscn 
^  zu  Cortoua  zeigt  maa  ainen  ganzen  Band  seiaer  Zetehnungan  lammt 
seinem .  Bildnisse. 

Bernabei^  Pierantonio,  ein  geschiokter  Künstler  «einer  Zeit,  dallt. 

Casa  genannt.  Von  ihm  sind  nur  noch  Gemälde  in  der  Kuppel 
della  jVladonna  dcl  Quartiere  zu  Parma  vorhanden,  in  welchen  er 
sich  als  glücklicher  ZSiachahmer  Correggio*s  zeigt.   Leb(e  um  1550» 

Bernaert;  NikasillS,  e^el).  zu  Antwerpen  160B,  ?Tcsl.  i6T8,  ein  be- 
rühmter Thier-  und  Jagdcniualer,    iiulcr  seinem  Tautiiamen  be- 
kannt.   Er  war  ciü  Schüler  von  Tranz  Sneycrs,   und  arbeitete- 
.    meistens  für  die  k.  Falläste  In  Frankreich;  war  aoeh  eines  dar  ere- 
aten  Mitglieder  der  Maletakadcmie  zu  Paris,  wo 'er  starb. 

Beimaert  malte  indessen  auch  häusliche  Scenen,  Wirthsstubcn 
und  komische  Darstellungen,  eiA  Genre,  das  damals  iMliaht  war« 
Ticozzi  nennt  ihn  Bcrnaret. 

Bernard,  Samuel,  Historien  -  und  Bildnissmaler,  geb. zu  Paris  l6l5, 
gest.  l687»  Schüler  von  S.  Vouet.    Mau  hat  von  ihm  Historien, 
»  Bildnisse  und  Landschaften,  besonders  aber  zeichnete  er  sich  in 
Fresco  aus, 

Bernard  wird  bisweflen  irri^  A.  und  C.  und  Stenlian  Bernard 
eenanali  Marolles  nennt  ihn  Simon,  und  Basan  macht  zwei  Künst- 
ler aus  ihm.   Er  war  nämlich  auch  Stecher  mit  der  Nadel  und  in> 
.-Mezzotinto,  was  Basan  zur  Trennung  veranlasste. 

Er  wurde  1665  zum  Mitglicde  der  Akademie  ernannt,  aber  im 
Jahre  168I  wegen  seines  uebeftritts  »im  Ptotestt&tumus  seiner 
Stelle  entsetzt,  nachher  aber,  als  er  sich  wieder  zur .romtsch*kalho* 
lischcn -Kirche,  bekannte,  in  dieselbe  wieder  aufgenommen. 

Seine  Blätter  sind  richtig  gezeichnet,  und  die  Köpfe  von  geist- 
vollem Ausdrucke  i  weniger  verstand  er  das  Mechanische  der  Kunst 
in  Behandlung  der  Mezzotsnta« 

Zu  seinen  besten  Blattern  gehören; 
Attila,  nach  einem  Stanzcnbilde  RalaePs  radirt;  qu.  Fol- 
Astianaz  von  Ulysses  a^lde^t»  ain  grosses  BUU.nach  Bourdott 
radirt. 


^       Bersftrd,  Xh«(pdoiw      Bernard  iroa  FaUwj* 


Dio  FiuclU  nach  Aogynten»  nach  Guido  Reni  rad.;  Fol.  * 

Dm  Portrait  I^udwig  XIV.,  in  SchwaraJiunsi  j  oval  Fol. 

Die  Geburt  das  9crm,  nach  Rambraa^t,  in  Sehnarikuiiat;  Fol. 

Die  Zingara,  nach  Correggio,  in  Schwarzkl^isti  gr«  Fol.  . 

Das  Portrait  Ludvfig  Garnier*s,  rad.;  Fol. 

Die  Himmelfahrt  Christi,  nacli  Ph.  de  Champagne»  rad.|  gr.Fol. 
Die  Eintracht,  nach  Lebruu,  rad.^  i.üi. 

Bernard»  Theodor,  s.  Bareotsen.  . 

Bernard,  dn  Bdelinann  aus  Lothringen,  Schuler  von  C.  Lorrain  und 

iür  die  Fii^tircn  von  J.  Ic  Clerc,  zeichnete  sich  zu  Nancy  als  Land- 
schrtf:smri]er  au;.    Fiurillo  III.  170  erwähnt  dieses  Künstlers»  allein 

er  isl  jichcr  mit  Bermaut  Eine  Person. 

Bernard  9  P.  J.^  Historienmaler.  Zu  Gent  und  Brügge  sieht  man 
viele  Gemälde  von  seiner  Uand,  an  denen  Zeidmunc^,  AvisdrucK» 
Colurit  und  Draperie  zu  loben  ist.  Dieses  Künstlers  iinden  wir 
bei  Deacampa  ennhiilt  ohne  nähere  Bezeichnung  seiner  Zeit  und 
Verbältnisse. 

ßcruard,  ThoiBas,  ein  französischer  StaUisdmeider-    Man  findet 
.  von  ihm  Medaillen  von  1701 ,  4  und  9,  die  mit  einem  Monogramm, 
und  mit  den  Initialen  T.  B.  bezeichnet  sind.   Er  arbeitete  an  der 
histoire  metallique  de  Louis  XIV.    S.  Berühmte  Medailleur  und 
Münzgraveur  nebst  ihren  Zeichen  etc.  Heidelberg  l7öl* 

ein  niederländitdier  ^unfüiehhaber,  deren  Amster- 
dam 1765  geboren  wurde.  Er  erlangte  deü  Ruf  eines  geschickten 
Zeichners,  besonders  in  Darstellung  von  Rindern  und  anderm 
Vieh.  Diese  Zeichnungen  sind  mehrenthcils  in  schwarzer  Kreide 
nach  der  Natur  get'ertiget.  Ueberdiess  copirte  er  auch  einige  Ge- 
mälde des  F.  Potter  und  N.  Berghem.  Van  Eynden  nod  vao  der 
Willigen  Gesch.  der  vaderl.  Schilderh*  III.  115. 

Bernardy  F*^  Maler  und  Kupferstecher,  der  um  i66o  in  Diensten 
des  Fürsten  von  Baden -Dnrladi  stand.  Er  malte  den  Markgrafen 
SU  Pferde  und  auch  andere  Portraite. 

Ausserdem  hat  Bernard  etliche  radirte  Blätter  geliefert. 

Bernardi  3akob  Franz »  ein  französischer  Kupferstecher,  der  uns 
)edodl  mehr  Dilettant  zu  seyn  scheint.  Ein  satyrisches  Blatt  auf 
den  unglüchlichcn  Ausgang  des  Lawischen  Finanrsystems  hat  dic- 
Unterschrift:  Almanac  de  la  Fortune,  ou  Agenda  de  la  Ruc  Quin- 
aueaipuix  17^0.  Ausserdem  kennt  man  vuu  ihm  noch  etliche  an- 
dere Blätter. 

Beriiard ^  Joseph^  ein  unbehauntcr  Maler,  von  dem  sich  kaum 
andere  Nachrichten  finden,  als  die  uns  Heinecke  gibL  Dieser 
kennt  nemlicb  des  Künstlers  Portrait  in  Schwarxkunst  mit  der  Un- 
tencbrif^:  Joseph  Bernard  sola  natura  duce  pingit.  Das  Blatt  ist 
in  12.  und  von  dem  Künstler  selbst  gefertiget« 

Bemard  von  Palissyy   auch  Maitre  Bernard  de  Tuileries 

genannt,  ein  ausserordentlicher  Mann,  nämlich  für  die  Mitte  des 
16.  Jahrhunderts.  Er  war  Professor  der  Physik  und  Chemie,  und 
leistete  ancli  in  der  Kunst  Fayence  zu  machen  und  zu  bemalen 
sehr  vieles.  Im  allcu  Schlosse  zuEcouen  sah  man  ehemals  eine  be- 
.  deutende  Anzahl  solcher  Fayence -Waaren,  nnd  noch  beut  zn 
Tage  findet  man  in  den  Cabinetten  der  Liebhaber  Sohmelimalereien 
des  Maitre  Beraard. 
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Bernard  inr,  htdwaHMt  «af  Vigaetteo  den  Beraard  Fleivt. 
Bernard  von  Brfissel,  8.  B..  Orlay. 
Bernard^  Simon  und  Stephan^     Samuel  fiernanU 
Bernard  I  A.  and        $.  Samuel  Baniard. 

Bernard 9  J»^  Kupferstecher  zu  Wien,  um  den  Anfang  unsers  Jahr- 
hunderts. Ttefltiche  Blätter  neimtFnssly  dteLautentchlägertnnadi' 

Carravaggio  (18(>'0  und  den  lustigen Flamänder,  nebst  dem  Peudant, 
in  Srbwnrzl\unst.  Wir  l^onnteii  die  nähereik  YerhältnUte  dieses 
Künstlers  noch  nichts  erfahren« 

Bernard  le  pettt»  Bdname  von  Beraard  Sa^omon* 

Bernard,  Professor  der  Schreibkunst  zu  Paris,  ein  geschickter  Mei- 
ster seines  Fa<^es  und  auch  ein  guter  Zekliner.  Er  iiberreiehte 
1807  dem  Fürsten  Primas  das  Portrait  Napoleons  mit  der  Feder  ge- 
zeiclinct.   Wir  wissen  übrigens  niehl»  ob  Toit  ihm  mehrere  soläie 

Werke  existiren* 

Bernardi,  Anton  Maria,    Architekturmaler  von  Bologna,  lerate 

mit  seinem  Bruder  Fabricius  bei  Lud.  Quaino  und  arbeitete  Anfangs 
lu  Venedig,  Padua,  Viccuza,  Mantua  und  an  andern  Orten  in 
Kirchen  und  Klöstern.  Zuletzt  kam  er  in  die  Dienste  des  Chur- 
.  iursteu  von  Bayern  und  malt^  su  Schleissheinx  mehrere  Plafond's, 
die  Geschichte  der  Diana.  Er  starb  1701. 
Fabricius  kam  in  die  Dienste  des  Churfüt<iten  Ton  der  Pfalx. 

Bemardiy  Frans 9  genannt  il  Bigolaro»  oin  Malerten  Verona, 

Schüler  von  D.  Fett,  malte  im  Geschmacke  seines  Meisters  fürGal- 
lerien  und  Kirch<*M  ,  und  Imm  r^iesem  an  Geschicklichkeit  (gleich. 
Zu  S.  Carlo  siellte  er  den  Schutzheiligen  dar»  wie  er,  die  Pest- 
kranken bedient. 

Auch  einen  Bologneser  dieses  Namens  gibt  es ,  der  tn  Ende  des 
l^en  Jahrhunderts  lebte  und  in  seiner  VAtevstadt  malte.  Er  gdiört 
unter  die  Künstler  dritter  Classe. 

Bemardl 9  Jobann  f  von  seinem  Geburtsorte  Bolognese  genannt 

ein  vortrefflicher  Chrystall-  und  Edelsteinschneider  und  Medailleur, 
dessen  Werke  man  mjt  der  Antike;  in  Vergleich  stellte.  Er  arbci-- 
tete  noch  Zeichnungen  Mich.  Angelo's,  Perin  del  Vaga's  u.  a. 
Sehr  schuu  sind  auch  seine  Medaillen.  Bernardi  fertigte  Vieles  für 
Alfons  I.  und  Karl  V.  liess  ihm  für.  eine  Schaumiinse  100  Goldkro- 
nen auszahlen.  Clemens  VII.  gab  ihm  eine  einträgliche  Hofcharge, 
und  auch  Alexander  Farnese  war  sein  grosser  Gottner.  Bernardistarb 
zu  Faenza         im  60.  Jahre. 

Bernardi  9  Joh»  Bapt.9  ein  YeroD^ser,  Schüler  des  F.  Bim,  malte 
Blumen»  Früchte ,  Thiefe  n.  §•  w.  nu  Anfangs  des  18.  Mirwindert» 
»&  Wien»  Irland,  Venedig  und  «n  andern  Orten. 

Bernardi  (Bernardo),  Fra,  ein  IrcfnJcbnr Miniaturmaler  zu  Flo- 
reu£  in  der  ersten  ilulitc  des  lö*  Jahrhuuderts.  Seine  Lebensver- 
hältnisse sind  unbekannt. 

Bernardi^  ein  Bildhauer  und  Bronzcf^Icsser,  der  gCf!;fn  dns  Fnrle 
dcs|l6.  Jahrlninderls  icblo.  Er  f;o$8  1587  die  Slntue  Sixtus  in  L>ronic, 
die  vor  der  Kirche  zu  Lorettn  auigestelit  nurde,  und  auch  an  den 


44^        Bemardi,  Ukoih  ^  Bmasio  .(Benihard), 


Drvnzethoren  der  Illrche  hatte  pt,  AiiUtQtJi«.  Maa  iieht  dAraof  bi«  > 

blische  Darstelhmgen. 

ßemiii  dl  j  Jaltüb ,  ein  Jctxt  lebender  Kupferslecher  aus  VcneiUg» 
Er  licierte  bereits  mehrere  scli<jne  lilHtter,  unter  denen  luao  beson- 
ders XU  neuester  Zuit  cmc  lieii.  Juugiruu  mit.  dem  Kinde  rühmt,  die 
er  nadi  L«  de  Tinct  -pitocGeiii.  De»  Blatt  iit  tos  schönem  Effekte, 
and  besonders  das  Kind  zu  loben,  das  mit  der  Lieblichkeit  def 

f rossen  Leonardo  behandelt  ist.  TreflFlich  ist  auch  das  Pcjrtralt  des 
rof.  Faliclta  nech  Kaggio's  Zeichnung.  Es  ist  von  schöner  Aus- 
fuhrung und  kralligem  Effekte.  Ein  treffliches  Blatt  ist  auch  jenes 
nach  Apptadi  mit  ühristiu  und  den  lüngem  in  ßmaus  j  ^u.  roy. 
Fol.  Eft  kostet  vor  der  Schrift  13  Thi. 

Ikrnardo  (Bernhard),  aus  Florenz,  Baumeister  in  Diensten  Pius 
IL,  erbaute  in  der  mitte  des  fSten  Jahrhunderts  das  Schlost  und 

die  Kirche  und  andere  Gründe  zu  Fienza  im  Gebiete  von  Siena. 

Pius  nennt  seinen  Baumeister  selbst  ciuenBernharJ  aus  Florenz  j  Va- 
sari  dagegen  misst  den  ganzen  Bau  d^m  Francesco  di  Giorgio  bei, 
einem  Älal er,  /  Bildhauer  und  Baumeister  aus  Siena,  und  hierin 
sind  ihm  die  meisten  neuen  Kunttbücher  gefolgt;  allein  die  zuver- 
lässig bekannten  Lebensutnstände  des  Francesco  machen  es  un^ahr- 
schcintich,  dass  ihm,  vorzüglich  in  so  früher  Zeit,  eine  Bauun* 
teruchmung  von  so  grossem  tjmfange  sei  aufgetragen  worden. 

Um  die  Mitte  des  bezeichneten  Jahrhunderts ,  oclrr  ruv  Zeil  des 
Baues  zu  Picnza,  crwähut  die  Kunstgf^scbichte  eines  einzigen  flo- 
rentiuischen  Architekten,  der  Bernhard  hiess:  Vasari  nennt  ihn 
Bemardo  Rosselini.  Dieser  war  den  grossartigen  Baituntemehmunges 
Nikolaus  V.  vorgesetzt.  Es  ist  alio  sehr  wahridieinUch,  dass  Fius' 
II.  denselben  Bau! ain stier  hervorgezogen  habe,  welcher  kurz  vor- 
her das  Vertrauen  seines  Vorgängers  (das  Pontifigat  Calixtus  III. 
war  sehr  kurz)  gerechtfertiget  hatte.  Es  ist  hier  kein  historischer 
Grund  Yorhanclen,  zwei  gleichzeitige  Architekten  desselben  Na- 
4nens  und  Yaterlandies  anzunehmen.  Jeden  Zweifel  aber,  der  hier 
noch  ührig  bleibt,  beseitigt  zunächst  die  Analogie  der  Richtung  in 
den  Bauunternehmun8:eii  beider  Fäbste ,  indem  sie  nicht  so^vohl  auf 
die  Errichtung  einzelner  Gebäude,  als  auf  die  Uebcrciustimmuug 
aller  Gebäude  in  ganzen  Strassen,  Plätzen  und  städtischen  Quar- 
tieNni  anseingen;  dann  die  AehnlicKkeit  der  Bauest  einiger  Theile 
des  besterhaltenen  Werkes  Nisolaus  V.  mit  den  entsprechenden 
Thcilen  der  Gebäude  Pius  IT.,  so  dass  in  dem  Florentiner  Bern- 
hard des  einen  und  des  andern  Pabsles  nur  einer  und  derselbe  Bau- 
künstler angenommen  werden  kann.  Zu  den  Bauten  Nicolaus  V. 
gehören  die*  offenen  BogenhaHen  des  grossen  Hofee  *  der  Burg  vob 
Spoleto;  der  Marktplatz  von  Fabriano»  den  Nicolaus  ganz  erbaut 
hat,  das  Schloss  von  Narui ,  der  Thtirm  der  Knc^elsbrücke  xu Rom 
<ind  durchaus  noch  in  dem  Zustande,  in  welchen  Nicolaus  sie  ge- 
setzt hat.  Es  genügt  die  Bogenstciluug  der  Burg  von  Spoleto  iu 
'  Bextehttttg  auf  Veriialtnisse  und  Zierden  mit  den  Säulengängen  der 
Palläste  zu  Piensa  zu  vergleichen,  um  einzusehen,  dass  eine  hin- 
längliche Verwandtschaft  der  Baunrt  in  den  Werken  beider  Päbste 
▼orhanden  ist.  IVIit  noch  ungleich  grösserer  Sicherheit  Uisst  sich 
aber  au»  der  Gemeinschaftlichkeit  des  Bauherrn  und  aus  der  Ver- 
*  wandtschaft  der  Bauart  scbliessen,  dass  die  Fallaste  und  andere  Ge- 
bäude, weldke  Pius  It.  in  Siena  selbst  errichten  Hess ,  oder  dodi 
befördr-rti? ,    Ton  demse!}>en  Banraeister  anffclei't  wurden,  dessen 

eistungen  zu  l'ienza  über  alle  Hofränke  sic(]:;^tpn.  Man  suchte  nam- 
lieb  den  Pabst  zu  überreden»  dass  der  Baumeister  dieser  Werke 
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Untersclileif  und*  B^nfslder  begangen  habe.    VoraEÜgllch  ward  ihm 

,      Scliulci  {gegeben,    da<;s  pr  den  Ansclilag^,   der  nur  auf  8  ^is  iO^OOO 
Goldguklcn  ging,   bis  auf  die  Summe  von  50,000  überschriticii  habe. 

*  ,  rius,  nachdem  er  aile«  wühl  überdacht  hatte,  befahl  ihu  herbei* 
sBufiihren  und  redete  ihn  auf  foleende  Weise  an:  „Sehr  vrohl  hast 
da  gethan,  mein  Bernhard,  indem  du  mir  don  Anl'wand  verhehlt 
hast,  der  mir  bevorstand.  TTattnst  dti  dlo  Walirlieit  (j^esa^^t,  so 
würde  ich  mich  nie  entschlossen  habpu,  eine  so  grosse  Summe  auf- 
zuwenden, und  SU  würde  dieser  edle  Paiiast  und  Tempel  auch  nicht 
entttanden  seyn,  den  gegenwärtig  ganz  Italien  preist.  Er  dankte 
ihm  hierauf ,  und  sagte,  er  halte  ihn  unter  allen  Baukünsticrn set- 
ner Zeit  der  ersten  Stelle  werth,  befahl  dem  Manne  allen  Lohn 
und  100  Goldstücke  darüber  auszuzahlen,  auch  ihm  ein Scliarlach- 
kleid  zu  verehren.  Ueberdiess  setzte  er  ihn  neuen  Werken  vor. 
Dieser  Ausdruck  wird  sich  wohl  zunächst  auf  Pienza  selbst  deu- 
ten lassen,  wo  auch  die  Hiillinge,  welche  sich  dort  anbauten,  in 
der  Wahl  des  Bau  ne'sters 'schwerlich  den  Ansichten  des  Pabstes 
entgcr^engchandell  iiahen.     Daun  aber  scheint  er  um  «:o  mehr  auf 

4      die  Pallaste  iu  Siena  zu  gehen,  weil  hier  nur  derPa!)Sl:  selbst,  oder 
die  nüchälen   Verwandten   die   Bauherren   warcu.     Er  eirichtcle 
daselbst  die  Sänlenhalle  neben  St.  Mirtin,  das  jetzt  sogenannte 
Oolleginm  Tolomei  und  den  Fallest  Neruoci  fiir  die  Schwester  Ca*  ' 
tharina.    Den  Pallast  Piccolorniui  in  der  Nalie  Vf)n  55t.  "STirtio,  ein 
praciitvollcs  Werk,  machte  Orandjean  und  i'ainiii,  in  der  yVrchitec- 
iure  tuscaue  bekannt.  Alle  diese  Gebäude  hat  man  nach  ihrer  gros* 
seil  Analogie  mit  den  pientiuischen  ganz,  unbedenklich  dem  rran- 
cesco  di  Giorgio  bcigeiu  'ss  in,  deren  Urheber   /.weifelsohae  Bern- 
hard aus  Florenz  ist.     Wenn  Bernliard  wirklich,    wie  Vasari  an- 
gibt, ein  Bruder  des  vortrefflichen  BiKlacrs  Antonio  Rosselini  ge- 
wesen ist,    so  lüsst  sich  aus  dem  Umstände,   dass  der  Herzog. von 
.  Amalfi  seiner  Gattin  durch  Antonio  ein  Grabmal  errichten  Uess* 
schliessen,  dass  die  Fauiilie  Piccolumini  selbst  nach  dem  Tode  des 
Pabstes  fortfuhr,  die  Kossclini  zu  beschützen  und  zu  beschäftigen* 
Rumohrs  ital.  Forschungen  IL  195*  iiunstblatt  1Ö22« 

Bemardonif  Hieronymus,  Maler  von  Bassano,  einer  der  bestem 

y  Schüler  von  Volpato.  Er  malle  schöne  geistliche  Historien ,  vort 
denen  man  mehrere  iu  seiner  Geburtsstadt  sieht.  £r  starb  daselbst 
1718,  78  Jahre  alt. 

Bernardom^  Franz,  du  Bildhauer,  w.ahrschcInlicTi  aus  Venedig, 
wo  er  im  17.  Jahrhunderte  arbeitete,   und  nicht  unrühnüicli  ftarb« 

Bemards,   auch  Bemacrds,  Balthasar,  ein  geschickter  Kupfer* 

Stecher,  Schüler  von  B.  Picart.  Man  kennt  von  ihm  geätzte,  ge- 
stocliene  und  geschabte  Blätter,  in  Bildnissen  und  Historien  be- 
stehend, von  denen  aber,  weil  er  lauge  unter  der  Leitung  seines 
Lehrers  jgearbcitet  hatte,  wenige  seinen  Namen  tragen.  Einige 
fuhrt  Heinecke  an«  Sie  sind  nach  de  Troy,  ,{l<nnbrandt  und  an- 
dern Meistern  gefertiget.  Auch  vollendete  er  für  andere  Künst- 
Ir^r  die  geätzten  Platten;  selbst  der  berühmte  Punt  bediente  sich 
seiner. 

Bernards  Nvar  aus  Brabaut,  arbeitete  viele  Jahre  zu  Amsterdam» 
und  lebte  noch  1737* 

Bernasconi,  Laura,  eine  Römerin,  malte  schöne  Blumenstücke» 
in  ihres  Lehrers  Nuzzi  Manier.  Sie  zierte  mit  Paul  Schorr  dea 
Plafond  der  GaUerie  Col^nna ,  und  lieferte  mehrere  CabineUbilder» 
die  in  PrtTatsammlungen  übergingen,  wo  sie  noch  Jetzt  geschätzt  wer- 
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den«    Besonders  lebt  sie  noch  in  der  Verr.iertinf^  des  von  A.  Ca- 

massei  g^cnialtpn  Bildes  des  Cajotan  in  S,  AiKlrea  rlcüa  Yalle 

TU  Rom,  in  welchem  der  Maler  und  die  Malerin  preiswurdig  er- 
scheinen. Letzlere  lebte  noch  1074  einem  Alter  von  ohngefiihr 
54  Jahren. 

Bernatz y  IVIarlin,  Architekturmakr  von  Speier,  wo  er  1802  gebo- 
ren wurde.  Er  ist  der  Sohn  eines  Maurenneisters ,  und  glaubte 
nichts  weniger ,  als  sich  einst  der  Kunst  widmen  zu  dürfen,  indem 

ihn  sein  Vater  zum  Kaminfeger  bestimmt  .  Er  trieb  auch  dieses 
Handwerk  bis  zum  Jahre  i820  y  wo  ihn  eine  Krankheit  davon  ab- 
hielt, und  überhaupt  seine  Gcsundlieitsumstände  eine  andere*  T-p- 
beusweise  erheischten.  Nun  verlebte  er  sich  mit  Eifer  auf  die  Zei- 
chenkunst und  besuchte  1Ü27  die  Kaiserliche  Akademie  der  Künste 
zu  Wien,  wo  sich  in  einer  Zeit  von  zwei  und  einem  halben  Jahre 
sein  schönes  Talent  für  die  Architekturmalerei  entwickelte.  Im  Jahre 
iBoO  ging  er  nach  Bayern  und  erhielt  in  Straubing  vom  k.  Regie- 
mnj^s-Prüsidenteu  von  Mulzcr  den  Auftraj^.  architektonische  und 
andere  alte  Denkmäler  in  der  Gegend  von  Strau^uig  uud  Ta&sau 
ZU  zeichnen,  die  S.  M.  dem  Könige  vorgelegt  wurden. 

Gegenwärtig  befindet  sich  der  Künstler  in  München  mit  der  Aus* 
fuhrunf^  mehrerer  Gemälde  bcscliäfliget,  von  denen  eniige  derKvmst- 
verein  ankaufte.  Mehrere  seiner  Bilder,  die  jeder  Beachtung  wilr* 
dig  sind,  kamen  aack  Wien. 

Bernatz,  Matthäus^  Architekt  und  Bruder  des  obigen,  wurde  zu 
Speier  ißOO  geboren,  und  i-vie  der  letztere  zum  Kaminfeger  be- 
stimmt. £r  uesuciite  das  Gymnasium  seiner  Vaterstadt,  übte  sich 
Bebenbei  in  der  Zeichenkunst  und  besuchte  später  Wien,  um  an 

,  der  polyteclmi sehen  Schule  sich  auszubilden.  Nach  seiner  Rück- 
kehr in's  Vaterland  wurde  er  k.  Bnu-Tngenieur ,  in  welcher  Eigen- 
schaft er  den  Bau  der  Ctsrrne  zu  Spcicr  leitete  und  spater  erhielt 
er  die  Stelle  eines  k.  Bau-Inspektors  zu  Deggendorf. 

Bernazzano,    Cäsar,    ein  Mailänder,   trefflicher  Maler  um  1536. 
Er  war  vielleicht  ein  Schüler  von  JLeonardo  da  Vinci,  wenigstens 
hat  er  dessen  Muster  benutzt,  uud  in  Landschai'ten ,  Friichlen, 
Blumen  und  Vögeln  Wunder  geleistet,  wie  Griechenland  an  Apel- 
les  und  Zeuxis  rühmt.    Er  täuschte  die  Thiere  mit  seinen  Gemäl- 
den.   In  einer  Taufe  Christi  von  C.  da  Sesto ,  seinem  Freunde, 
malte  er  die  Landschaft,  und  auf  dem  Boden  einin;e  fressende  Vö- 
eel;  als  das  Bild  an  die  Öouae  gestellt  wurde,   Uogen  die  wahren 
Vögel  wie  zu  ihren  Genossen  herbei.  Seiner  Schwäche  iu  Figuren 
sic£  bewuflst,  Terhand  er  sich  mit  Cesare  da  Sesto,  der  in  seine 
Landschaften  Fabeln  und  Geschichten  malte,   zuweilen  mit  einer 
Ausgelassenheit,  die  Lomazzo  verdammt.    Dergleichen  Bilder  sind 
sehr  kostbar,  wenn  der  Figuren-Maler  seinen  ganzen  Fleiss  darauf 
verwendet  hat.    Lanzi  I.^  4o7.  d.  Ausg.  u.  Fioriilu  I.  196.,  welcher 
behauptet,  dass  Bernazzano  und  BriU  in  die  Landschaft  jene  tro- 
ckene Manier  eingeführt  haben,  die  sich  erst  mit  Titian  verlor; 
ein  vielleicht  zu  hartes  Urtheil.   Das  Geburts-  und  Todesjahr Ber* 
nazzano's  lässt  sich  nicht  bestimmen, 

Berndtf  Johann  Oswald  und  Johann  Christoph ^  Kupferste- 
cher zu  Nürnl)erg,  Sohne  des  Christian  Berndt,  der  auch 
Berend,  liernd  sich  nannte,  drei  Künstler,  welche  meistens 
für  Buchhändler  arbeiten.  Oswald  wurde  1752  und  Christoph  1755 
geboren  f  und  beide  haben  Antheil  an  den  vielen  Platten  zu  Sal- 
Ters  Proben  des  hohen  dentschen  Reichsadels,  und  von  Christoph 


Digitized  by  Google 


Beroeauil*      Beiitieri/  Antonio« 


451 


•Ind  die  Kupfer  für  das  grosso  Würzbur^Ische  Miinzwerk  geferti- 
gel.  Dieser  starb  17(  8  und  seiu  Bruder  schon  1707,  beide  in  ih- 
rer  Geburtsstadt  iNuiiiberg. 

Berneaud^  Email-Maler  zu  Hanau,  der,  wie  Göthe  versichert  (Kunst» 
uud  Alterthum  I816  1.  II6)  ,  <lea  gerechtesten  Anspruch  auf  de» 
Namen  eines  Künstlers  hau  Dieser  Künstler  befindet  sichwahrscheia« 
lieh  noch  am  Leben. 

Bernelz,   auch  Bcrenz,  Christian,  Makr,  ^.eh.  zu  Hamburg 

1658.  El-  lernte  bei  Hermann  Kampfhausen,  kam  jung  nach  Rom,  wo 
er  den  Bentnamen  Goudtsbloem  fiihrte.  Hier  malte  er  Fruchtstücke, 
Vögel,  Gefasse  von  verschiedeuen  Materien  und  Stillleben ,  upj 

selbst  Carl  Maratta  b  diente  sich  öfters  seiner  Beihülfe.  Er  starb 
nach  einigen  1722  in  Rom ,  uach  andern  aber  in  meinem  Vaterlande, 
indem  man  auch  einige  von  ihm  nach  holländischen  Meisicm  i2;e- 
»lochene  Blätter  kennt',  woxu  ihm  nur  im  Vateilande  Gelege uheit 
ward«   Heinecke  und  Fiurtllo  I.  2ll. 

Bernhard,  Johann  Wolf^ang,  malte  um  1605  in  der  st.uinchs- 

kirche  %u  Augsburg  Adam  und  Eva  in  colossalcr  Grosse  uud  die 
Bildnisse  von  48  Aebten  dietes  Klosters.-  Stetten,  Briefe  7  und  t\ 

Ein  Andreas  Bernhard  schnitt  Ansichten  der  Stadt  Augsburg 
in  Holz.    £r  lebte  im  16.  Jahrhunderte.    Unter  einem  Plan  dieser 

Stadt  nanute  er  sich  Briefmaler« 

Bernhard  y  s.  Bemardo. 

Bernhardt 9  Joseph,  «io  geichiclcter  PortraiUnaler  zu  München, 
dessen  Bllilcr  ein  schönes  Talent  verrathen.  Dieser  noch  juni^ 
Künsler  bildete  sich  auf  der  k.  Akademie  der  erwähnten  Stadt»  m 
welcher  er  seine  Kunst  übt. 

Berninck,  H. ,    Zeichner  und  Blumenmaler  xu  Amsterdam,  hatte 

schon  von  Kindheit  an  Liebe  zum  Zeichnen,  und  daher  brachte 
er  es  auch,  obgleich  mm  Handwerke  bestimmt,  sehr  weit  in  sei- 
nem Fache.  Er  studirte  nach  den  Werken  der  vomi  hmsten  Künst- 
ler ,  wie  nach  denen  Tan  Huyzum's  und  Rachel  Ruiscli's ,  und  zeich- 
nete nebenbei  mit  Eifer  nach  der  Natur,  deine  Blumen«  u.  Fruckt- 
stiicke  sind  würdig  in  Cabineten  aufbewahrt  «u  werden,  und  auch 
seine  Zeichnun^^en  sind  schön. 

Dieser  Künstler  lebte  noch  um  179O.  —  Van  Eyaden  und  Yan 
der  Willigen  Gesch.  der  vaderland.  Schilderk.  H.  i'i^g, 

Bernieri,  Antonio,  frenannt  da  Correggio,  ^eh.  1516,  gest. 
1565.  Er  stammte  aus  einer  edlen  Familie,  und  bildete  sich  unter 
der  Leitung  seines  grossen  Landsmannes  Antonio  AUegri  zum  Künst- 
ler. Gross  waren  die  Fortschritte,  welche  er  bei  diesem  berühm« 
ten  Künstler  machte,  da  sich  von  Seite  Bernieri*s  natürliche  An- 
lage und  uTiermüdeter  Fleiss  die  Hand,  boten.  So  wurde  er  in  kuir- 
»er  Zeit  ein  trefflicher  liuustler. 

Nach  dem  Tode  des  Meisters  verlegte  er  sich  besonders  auf  die 
Miniaturmalerei ,  und  erlangte  hierin  mit  CIotio  gleichen  Ruhm. 
£r  war  schon  Meister,  als  er  nach  Verona  kam,  um  den  berühmten 
Girolamo  dai  Libri  kennen  zu  lernen  und  auch  in  Venedig  und  zu 
Rom  fand  er  neue  Geister  und  Freunde,  unter  denen  CloTto  und  an- 
dere Schuier  Rafael's  oben  anstehen. 

Bemiert  Uieilt  mit  Correggio  gleichen  Beinamen  und  daher  entstan- 
den in  der  Kunstf^schichte  MissTerständnisse^  eih  hätte  der  be» 
rühmte  Allegri  auiä  in  Miniatur  gemalt» . 
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4&2   Beraingroth »  Marün*  —  Beimai,  Joh.  jLorcuiL  Cav. 

Der  berülinnc  Aretino  erwähnt  dieses  Künstlers  in  zwei  Briefen, 
mit  Auslassung  seines  Farailiennainens ,  vresswe^cn  man  glaubte, 
er  rede  vuu  dem  grossen  Curreggio.  Im  iiabinelte  des  Königs  von 
Frankreich  sind  zwei  Miniaturbilder,  die  ^em  berühmten  Allegn 
zugeschrieben  ^verdeu,  sie  g^ören  aber  vrahrscheinlich  dem  Ber- 
nicri  an,  der  allzeit  die  Benennuni^  von  seiner  Vaters»  ntlf  der  nach 
seinem  Familien nnmcn  vorzoj^;  auch  iiudot  man  keine  Spur,  dass 
Correggio  in  Miniatur  gemalt. 

Bernin^rothj,  Martin,  Zeichner  und  Kupferstecher,  t^eb.  in  flor 
Grafschaft  Mansfelden  lÖTO,  gest.  zu  T'<"ip7.ig  IToo«  tr  ist  der 
Stammvater  der  iLuastler  des  Namens  Beruingroth,  die  alle  in  Ku- 
,  pfer  stachen,  aber  sich  nicht  über  die  Mittelmässigkeit  erhoben. 
Martins  Werk  belüuft  sich  an  i600  Bildnisse»  von  denen  Ilcinccke 
eine  grosse  AIcn{:^e  verzeichnet.  Sie  sind  von  ungleicliein  Vrrdionste, 
die  roicli  costumirten  litirper  oft  von  Edelnik,  Drcvet,  AViUc  und 
andern  entlehnt.  Sic  sind  häufig  mit  dem  Namen  des  Uiinstlers 
oder  mit  den  Initialen  M.  B.  bezeichnet  Seinen  Blättern  fehlt  es 
nicht  an  richtiger  Zeichnung  und  Geschmack,  er  arbeitete  aber 
nach  Brod.   C.  F.  Lesser  hat  sein  Leben  beschrieben* 

Berningroth;  Johann  Martin,  des  obigen  älterer  Sohn,  unter- 
stützte den  Vater  bei  seiner  Arbeit,  und  bezeichnete  einige  Blätter 
mit  seinem  Namen.  Das  Bildniss  des  Herzogs  Jciianu  Adolph  von 
Sachsen-Weissenfels  ist  nach  Rost  sein  bestes.  Zu  seinen  vorzüg- 
licheren Arbeiten  gehören  auch  das  Bildniss.  IMa^tiu  Lutiicrs  nach 
Cranach  (1525)  iu  Klrcbmayrs  disquisitio  Tiist.  de  M.  Luthcri  oris 
de  vultus  habitu  etc.  1750-  Ferner  die  Portraite  von  Samuel  Puf- 
fmdorf,    Christian  van  Däncmarh,    Gottiricd  Richter  ii.  a.  Von 

,  ihm  sind  auch  die  Kupfer  zu  Voltaire's  Ilonriade  und  Trauerspie- 
1(11,  die  1748  zu  Dresden  erschienen.  Ticoz/i.  uenut  ihn  Berigc- 
lutLi.    Dieser  Künstler  starb  1767  im  54.  Jahre. 

Berningroth,  ,Tohann  Benedikt,  jüngerer  Bruder  des  obigen, 
wurde  iu  der  IVlalerei  unterrichtet,  doch  half  er  seinem  Bruder  iiii 
Kupferstechen.  Man  findet  indessen  kein  Blatt  mit  seinem  Namen 
bezeichnet. 

Bonedikt  wurde' 1716  zu  Leipzig  geboren,  sein  Todesjahr  aber 

ist  uns  unbekannt. 

Bernini  ^  Joh.  Lorenz  Gav,^  Baumeister  und  Bildhauer,  Sohn  Feters, 
eines  Malers  und  Bildhauers  ausSesto,  geb.  zu  Neapel  1598»  gest.l680* 

Er  genoss  den  Unterricht  seines  Vaters,  und  machte  so  rrMcspirdo 
Fortschritte,  dass  er  schon  in  seinem  zehnten  Jahre  ein<  a  Kopf 
von  Marmor  verfertigte.  Sein  Genie  und  seiae  Begeisterung  ver- 
schafften ihm  nicht  nur  einen  ausgebreiteteren  Ruf  als  seinen  Zeit- 
genossen Algardi  und  Fiamingo,  sondern  überhaupt  seit  Mich.  An- 
gele unter  allen  Bildhauern  das  bedeutendste  Ansehen  in  seinem 
Zoitalter.  Kein  Künstler  hat  vielleicht  so  entschiedene  Manier  iu 
missbiUigendem  Verstände  gezeigt,  deren  Ursprung  nicht  im  Mau> 
gel  an  Talent  und  Geist,  sondern  in  falscher  Richtung  desselben 
Uegt,  indem  der  verkehrte  Geschmack  nicht  minder  als  der  wahre 
▼oUkommen  und  ausgebildet  in  seiner  Art  erscheinen  bann. 

Berniui  war  nicht  allein  mit  vorziighchem  Talent  und  mit  Geschick- 
lichkeit im  Gebrauche  der  zur  Darstellung  eribrderlichen  Mittel  be- 

Sabt,  sondern  er  besass  auch  Geist  eigentlidicn  Sinne :  aber  einen 
em  Geist  des  wahrhaft  Schönen  positiv  entgegengesetzten,  der  je- 
nnin  entgegensteht,  wie  der  böse  Geit  dem  Guten  in  der  morali- 
schen Welt.   Ihm  erschien  ein  Trugbild  der  Schönheit  anstatt  ih- 
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rer  wahren  Gestalt.    Er  Begriff  die  Knmt  nicht  alt  yollkommeiitt 

Darstellung  der  Natur,  somlern  als  einen  dcrsclhei^  abgewonnenen 
l'iuirnph.  äeinc  Gestalten  zeigen  T.cben,  aber  nicht  natürliches, 
sondern  durch  die  Willkühr  des  Künstlers  verbildetes  Leben.  Er 
strebte,  vrie  WincKelmann  von  ihm  mit  Recht  sagt,  den  gröberen 
«  und  gemeineren  Sinn  zu  befriedigen,  und  daher  verhält  sich  die 
ialschc  Grazie,  der  er  huldigte,  zu  der  wahren,  eine  ifreche 
Jiiahidirnc  zu  einer  schönen  und  züclairron  Frau, 

Eft  düvite  wohl  in  Correggio  der  Keim  zu  seiner  Manier  sich 
finden  lassen,  dturch  welche  die  gesuchte  Grazie  und  die  völligen 
fleischigen  Formen  dieses  Malers  bis  zur  höchsten  Carrikatur  ge- 
trieben wurden.    Sein  Fleisch  hat  so  ein  au^edunsenes  Ansehen» 
da?s  die  MusUcln  der  mäunllcheu  Körper  an  ]Rlasen  erinnern.  Die 
üj»[)igen  Fleischmasscn  seiner  Franon  vermöclilcu  nur  der  gemein- 
sten SiunlichKeit  zu  gelallcn  und  müssen  bei  nicht  gänziiciicm  Man- 
gel an  Schönheitssinn  mit  WidefwÜrtighcit  erfüllen.    Seiner  Ge- 
vrändcr  zeigen  gewöhnlich  noch  einen  weit  manierirteren  Falten- 
wurF  als  die  des  Plotro  da  Cortona ,    nn  dessen  Gesclimfich  sie  je- 
doch erinnern.     Bei  seiner  grossen  Meisters ch all.  in  liehaudlung 
des  Marmors  wusste  er  jedoch  keineswegs  den  Charakter  des  J:iei 
sches  auszudröchen ,  tfelches  vielmehr  ein  dem  Wachse  ähnli- 
ches   Ansehen   zeigt.     GläckKd&er,  war  er  in  der  Darstellung 
der  Stüfife  der  Gewander,  worin  er  alles  leistete,  was  die  Sculptur 
zu  leisten  vermag,  die  jedoch  durch  das  Streben,   in  solchen  Ge- 
genständen mit  der  Blalcrci  zu  wetteii'ern,   die  Ycrkenuuug  ihrer 
Grenzen  offenbaret»  welche  übrigens  kein  Bildhauer  mehr  w  Ber- 
nini  verkannte.  Die  Bildnisse  dieses  Künstlers  zeigen  jedoch  nicht 
selten  ausgezeichne^s  Verdienst. 

Der  verkehrte  Sinn,  durch  welchen  der  Mensch  seine  erdachten 
Begriffe  von  Schönheit  an  die  Stelle  ihrer  wahren  Idee  zu  setzen 
sucht ,  hat  sich  zwar  mit  dem  Verfall  der  iiunst  zu  entwickeln  be- 
gonnen, ist  aber  doch  erst  in*  dem  Zeitalter  des  fierntni  als  ent- 
schiedene Unnatur  hervorgetreten»  die  sich  seitdem  im  gesammten 
menschlichen  Leben  offenbarte«  Neueste  Beschreibung  itpm's«  von 
Bausen,  etc.  l.  565. 

Aber  nicht  aliein  auf  die  Bildhauerei,  sondern  auch  auf  die.ßau- 
hunet  hatte  Bernini  mächtigen  Einfluss«  Dorch  den  sond^rbaiisten 
Widerspruch  war  er  aber  als  Bildhauer  einAntagoniat  der  griechischen" 
Sculptur  und  als  Baiimcisler  der  folr^samste  Verehrer  der  (hleohen ; 
er  wurde  in  dieser  Kunst  sos^ar  ein  anerkanntes  Vorijiid  iu  der 
Anwendung  des  griechischen  Styls  und  seiu^er  schönen  VerhailMisse 
auf  die  neueren  Bedürfnisse  deMelben.  Nadi.-Winckelmann  ver- 
dient er  auch  das  Frb  eines  t^rossen  Baumeisters,  was  in  der  Bild- 
hauerei nicht  der  Fall  ist,  da  seine  Figuren  oluie  Gefühl  des  mensch- 
lichen Schönen,  wie  wasscrsiiciitii^  erscheinen. 

Bernini  hatte  zu  Rom  wahrend  seines  langen  Lebens  aui  alle 
'  Kunstarbmten  einen  grossen . Einflnss.  Soliade  nur,;  dass  er  der 
Ausartung  des  Geschmackes  alle  Thove  öffnete.  Unter  FauH'.  Hng 
er  an,  sich  einen  Namen  zu  machen,  aber  erst  unter  der  llci^ie- 
rung  Turban  VIIL  und  Innozenz  X.  wurde  er  der  VerLheiler  aller 
öffeatliclieu  Arbeiten  zur  Verschönerung  ilom*s  unji  durch  die  Er- 
nennung zum  Auiseher  ■  über  /  den  Bau  der  St  Betepiktrche  /wurde 
diese  Macht  noch  mehr  hestätttget.  So  mussteu  ihm  auch  alle 
Künstler  huldig&n,  ihm  nadiiihmen,  oder  seine  .Fei|i4ldu4^<  em- 
pfinden.   Urban  erho!)  ihn  in  den  Hilterstand.  , 

Die  Eruennunf»-  7. luu  Baumeister  der  St.  Pctetskirche  gqschtjii 
nach  dem  Tode  Carl  Matlcrno's.    Noch  fülilten  au  diq^pai.  crhabc- 
itett  Dome  die  hctden  Thönne;  Bemiui  verrcrligto  diUierjUe  Zeich - 
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iraDff  dazu.   Der  eine  vrar  fast  der  Tollendun^  nahe,   ftls  die  ydb 

Maderno  schlecht  Angelegten  Fundamente  zu  sinken  begannen  ;  der 
Thurm  vrurde  daher  wieder  aLgetrnij;en ,  und  die  Kirche  ist  bis  auf 
den  heutigen  Tag  uhne  Glockenlhurm  geblieben. 

Sein  bestes  Bauwcfli  sind  unstreitig  ^ie  Säulengänge  auf  dem  8|» 
Fetersplatz«  Sie  gewahren,  obgleich  der  Styl  steht  rein  genannt 
werden  kann ,  einen  majestätischen  Eindruck.  Sic  bestehen  aus 
vier  Reihen,  in  denen  2M  Säulen  und  88  Pfeiler  drei  bedeckte 
Gänge  bilden,  die  zusammen  in  der  Breite  82  Palm  messen.  Die 
Höhe  der  Säulen  beträgt  57^  Palm  mit  lubeprifT  der  Basen  und  Ca- 
pitäle.  Die  Basen  sind  Ton  toskanischer,  die  Schafte  und  Capilile 
von  dorischer  und  das  Gebälke  von  jonischer  Ordnung.  Ein  run- 
der Travertin  zwischen  dem  Springbrunnen  und  dem  Obelisk  zeigt 
den  Punkt  an,  wo  die  Iladien  der  ver?  chiedeiu  n  San  len  -  Reihen 
vereinigt  erscheiuen ,  so  dass  man  nur  eine  iieihc  zu  sciieu  glaubt. 
Die  auf  de*  Bailustrade  stehenden  162  Stataen  Ton  HeiliareD  und 
Ordensstiftem  sind  nach  Bernini's  Zeichnung  Ton  angehenden  Bild- 
hauern seiner  Zeil  verfertiVc^r.  Die  Kosten  zum  Bau  dieser  Colon- 
nadeu  und  Gallerien  bchciea  sich  nach  Bonanni's  Berechnung  auf 
850»000  Scudi.  Alexander  YII.  legte  l667  den  ersten  Stein  zu  den- 
selben; die  Vollendung^  erfolgte  aber  erst  unter  Clemens  IX. 

Die  Gallerie  der  Feterskirche  roirde  nach  des  nürnbergischen  Ar- 
chitekten Johann  Trost's  Zeichniing  im  Grund*  mid  Auiriss  yoa 
Jianzoni  in  Kupier  gestochen. 

Von  Bernini  angegeben  ist  aucii  die  Fafadc  des  Fallastcs  Barbe- 
rini  gegen  die  Via  itelle  quatro  fontane*  Sie  zei^  eine  gute  An* 
lüge  des  Ganzen,  so  sehr  sich  auch  einzelne  Theile  vom  richtigen 
Geschmack  entfernen.  Der  ebenfalls  nach  seinem  Plane  ausgeführte 
Pallast  Bracciauo  auf  Piaxza  di  S.  S.  Apostoli ,  die  kleine  Kirche 
des  Noviziats  der  Jesuiten  auf  dem  i^uirinal  und  die  scala  regia  des 
Tatikanischcu  Pallastes  scheinen  den  gelehrten  Herausgebern  der 
Beschreibung  Roms  I.  6l2  dieses  Lob  nicht  zu  ▼erdtenen, 

Bernini's  nuf  verbrettete  sich  auch  im  Auslande.  Der  König  von 
Frankreich  rief  ihn  wegen  des  Baues  des  Louvre  nach  Paris.  Seine 
Rei-;'^  dahin  glich  einem  wjihren  'rr!Tii!!ph'/,UG;e,  Ah  er  sich  Paris 
nüiierle,  empHng  ihn  eine  eigene  Ucpulatioa  und  am  4-  Juui  lÖÖJ 
>  -  'i^rd  er  dem  Könige  vorgestellt,  der  iiui  besoaders  gnädig  empfing. 
Bernini  entwarf  jetzt  die  Zeichnungen  zum  Louvre  und  verfertigte 
.•  die  Büstf»  des  liönigs  in  Marmor,  ohne  ihn  vorher  modellirt  zu 
haben.  Kr  machte  auch  eine  (schlechte)  ötaLue  k\i  Pferde  vom  Rö- 
'  nige,  die  des  Fürsten*  den  sie  vorstellen  sollte,  so  wenig  würdig 
urar«  dass  man  ihr  einen  antiken  Kopf  aufsetzen  liess.  Während 
er  an  der  Büste  des  Königs  arbeitete,  machte  man  Anstalt  zur  Aus- 
führung seiner  Zeichnungen  der  Colounade  zum  Louvre.  Man  fand 
sie  nicht  fehlerfrei  und  daher  ^vurde  Beruini's  Plan  nach  seiner  Ab- 
reise von  Paris  mit  dem  des  Claude  Perrault  vertauscht.  Bekannt- 
lich hat  Voltaire  die  Idee  in  Umlauf  gebracht,  dass  Bemini  ^äus- 
sert,  wenn  man  solche  Leute  in  Frankreich  habe,  wie  Perrault, 
brauche  man  keine  aus  Italien  kommen  zu  lassen ;  allein  man  sieht 
aus  den  Memoires  des  Charles  Perra^ih,  der  Bernini  als  einen  hoch- 
fahrenden und  eigensinnigen  Mann  schildert,  dass  derselbe  nichts 
weniger  als  zu  solcher  Gerechtigkeit  geneigt  war. 

In  St  Pete^  zu  Rom  befinden  sich  mehrere  Werke  von  diesem 
Künstler.  Das  grosse  Tabemackel  über  dem  Hauptaltarc,  welches 
nach  Bernini's  Zeichnung  unter  Urban  VIII.  verfertigt  ward,  ist 
ein  sehr  colossalcs  und  kostbares,  aber  geschmackloses  Werk.  So- 
wohl das  Dach,  in  Form  eines  Baldachins,  als  die  vier  gewuude- 
nen  Säulen,  von  denen  [es  gctiajcn  {wird»  .iiad  voo  vergoldeter 
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Bronze;  deren  Gewicht  sich  auf  186,000  römische  Ffimd  belauft. 
Seine  Höhe  betragt  mit  Inbegriff  des  aiü  dem  Gipfel  stehenden, 
Ilren/es  über  129  i'almcn.  Die  Kosten  der  Arbeit  beliefen  sich  auf 
60/000  und  die  der  Vergoldung  auf  40/000  Scudi.  Das  dazu  ver- 
geudete Metall  wurde  von  der  DecKe  der  Vorhalle  des  Fautlieous 
genoimnen. 

Nach  seinem  Modelle  wurde  forner  unter  Alexander  VII.  das  Kolos- 
sale und  kostbare,  aber  ebenfalls  äusserst  geschmacklose  Werk:  die  vier 
lürclienväter ,  welche  die  Cathedra  des  hl.  Petrus  tragen  und  flar- 
über  deu  hl.  Geist  in  einer  Glorie  von  Engeln,  über  dem  Altäre 
der  heil.  Jungfrau  am  Ende  der  llaupttribuue  verfertiget.  iSlach 
Carlo  Fontana  beliefen  sich  dte^  Kosten  desselben  auf  107^551  Scndi 
und  das  dazu  verwendete  Metall  betrog  2l9/06l  Ffnnd.  Der  Stuhl 
€les  heil,  Petrus  ist  in  diese  Cathedra  cinffeschlossen. 

lu  St.  Peter  ist  auch  das  Grabmal  Urbans  VIII.  und  Alexander 
VII.  vuu  üerniai's  Hand;  das  Grabmai  der  berülimten  Gräßn  Ma- 
thilde hat  er  augegeben  und  mit  eieener  Hand  ihre  Bildsäule  aus- 

geführt,  welche  einen  bessern  Styl  als  die  gewöhnlichen  Werbe 
ieses  Künstlers  zeigt.  Sic  l-l  jedoch  vun  Hernini's  Bruder  vollen- 
det. In  einer  Nisclie  der  ii.in>pel  ist  die  Bildsäule  des  Longinus 
und  in  einer  der  Vurhuiien  die  iieiterstatue  Constautin  des  Grossen. 

Zu  den  besten  Werben  dieses  Meisters  gehört,  mit  allen  Feh- 
lem, die  heil.  Bibiana  in  der  Kirche  gleiches  Namens«  Man  be- 
merkt darin  die  prösste  Sorgfalt  in  der  Ausführung. 

Berühmt  ist  in  der  liirche  St.  Maria  della  Vittoria  die  heil.  The- 
resia, welche  Bernini  selber  für  sein  bestes  Werk  erklärte.  Die 
junge  Heilige  liegt  auf  Wolken  in  Verzückung  und  «in  erwachse- 
ner Engel  steht  ii^t  aufgehobenem  Pfeile  lächelnd  gegen  sie.  Man 
hat  ihren  Ausdruck  bewundert;  andere  haben  sie  dagegen  für  eine 
^  gemeine  Venus  mit  Amtjr  in  schlechter  Verkleidung  erklärt»  Bei 
Cicognara  (stor  della  scult.  III.  4.)  ist  sie  abgebildet. 

Nach  seinen  Modellen  wurden  von  seinen  bchüleru  auch  die  En- 
gelstatuen auf  der  Balustrade  der  Engelsbrücke  ausgeführt,  mit 
Ausnahme  des  Engels  mit  dem  Kreuze,  der  immer  das  Beste  Unter 
diesen  seltsamen  Werken  seyn  dürfte.  In  der  Villa  Ludovisi  ist 
sein  Kaub  der  Jt^roserpina  eine  manierirte  und  gemeine  Nachahmung 
dQi  hexriicheu  Sabinerraubcs  von  Juh.  von  Bologna«  S.  bei  Cicog- 
nora  HI.     die  Abbildung. 

Eines  seiner  schönsten  Basreliefs  ist  die  Heimsudiung  in  der 
Kirche Nütre-dame  de  Miscrirordia  im  Thale  Su  Bernard  bei  Savona. 
Von  Bcrnini's  Werken  erwähnen  wir  noch  fol^n^e  Büsten: 
Johann  Vigena,  in  der  Minerva. 
Cardinal  Delfino,  in  Venedig. 
Cardinal  Serdi,  in  Paris. 
Lucretia  Barberina,  im  Hause  Barberini. 
Pabst  Urban  VIH. ,  dreimal  in  demselben  Pallaste. 
Innocenz  X.,  in  dem  Pallaste  Pamiili. 
Gregor ,  XV. ,  ebendaselbst. 
Carl  L  Ton  England,  in  London. 
Ludwig  XIV.  vun  Frankreich,  in  England. 
Clemens  X.,  ebendaselbst. 

Statuen  in  Marmor: 
Cardinal  Belarnüno,  al  Gesü. 
Paul  Y.,  ebendaselbst*, 

Die  Gruppe  des  Aeneas,  Anchises  und  Ascanius,  in  der  Villa, 

Borghese. 

Apollo  und  Daplitic,   in  der  Villa  Ludovisa.  ^ 
Neptun  und  Giaucus,  in  der  Villa  MuuUito. 
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St.  Lorenz  in  cler  Villa  StroBzi. 

St.  ßebastiau,  Im  liause  Barbcrini.  « 
Der  Tri  hin  (ioi  Quelle  am  Platze  Narona»  eines  der  besseni 

Wethe  ßcrniiii's. 
Die  Wahrheit,  im  üause  Barberinü 
St  Hieronymus ,  in  der  Capelle  Chigi  in  SieiMU 
Daniel,  in  der  Capelle  Chigi  al  Popolo. 
Urban         ,  auf  dem  Campidoglio. 

J)ns  Basrelief*  mit  Christus  und  St.  Pelms  ober  dem  St.  Petersthor©. 
Die  seelige  Ludovica  Aiberoni,  in  S.  Francesco  a  Ilipa  u.  s.  «f. 

Statuen  in  Metall: 
Büste  des  heil.  Euttachina,  tob  Silber»  in  der  Chiesa  titolare. 
Urban  VIIL ,  in  Velletri, 

Fin  c^rosses  Crucifix,  in  der  Capelle  Fliilipp  lY«  zu  Madrid. 
Sta.  Vranccsca  Romana^  in  ihrer  Kirche« 
Des  Porti-ait  Uichelieu's,   in  Paris. 

ArchitefctoDtsche  Werke; 
Der  Pallast  Ludovisi  (unvollendet)* 
Die  Kirche  in  la  Riccia. 

Die  Iiirche  mit  der  Cuiipel  in  Castcl  Gandolfo- 
Dic  Gailcrie  und  Ta^ade  an  der  iVIecresscitc  desselben  Ca&lells. 
t     Die  Capelle  Comaro,*  in  la  Madonna  della  Vitloria« 
Die  Capelle  des  Cardinais  de  Silva,  in  St.  Isidor. 
Die  Capelle  l'tmseca,  in  St.  L.orcn7:o  in  Lucina. 
Die  Capelle  Allaleoni  iu  öl.  Doinenico  di  Mriatemagnopoli. 
Die  Capelle  Bainiuudi  zu  St.  Pietro  in  Muuturio» 
Die  Capelle  de  Siri,  in  Savona. 

Das  Grabmal  des  Cardinais  Pimenteiii  in  der  Minerva. 

Das  Arsenal  iu  Civita  Vecchia. 

Die  Villa  Uospiglioti  und  der  Altar  der  Capelle  dieses  Hauses  in 

Pistoja. 

Die  Fontaine  am  Flatso  Barberini  u.  s.  w.  (Ticoxzi). 

Im  Jahre  1821  ^orde  in  Bom  in  der  von  der  berühmten  Onippe 

Apollo  und  Daphne  benannten  Stanze  eine  Auswahl  der  besten 
plastischen  WerUe  Bernini's  vereinii^ct,  um  dieses  fruchtbaren  Kiiust- 
lers  Taleut,  seine  {^ute  Epoche  uud  deu  sinkenden  Geschmack  sei- 
ner Zeit  zu  sludireu.   Jetzt  heisst  die  Stanze :  La  stanza  di  Bernino. 

Ausser  den  vielen  Sealpturen  verfertigte  Bemini  auch  bei  200  Ge- 
mälde, welche  in  Historien,  Fabeln  und  Bildnissen  bestehen,  die 
in  den  berühmtesten  Calunelen  gesehen  werden.  In  der  St.  Peters- 
kirche verdankt  das  Gemälde,  welches  den  heil.  Mauritius  vorstellt, 
suiu  Dase^u  dem  Berniui.  '    .  > 

Das  Portrait  dieses  Künstlers  ist  in  den  Bstratti  di  alcuni  celebri 
pittori  dal  cav.  Ottavio  Lioni  p.  123. 

Berniui^  Ludwige  des  obigen  jüngerer  Bruder,  Bildhauer  und  Bau- 
meister. Er  Hess  sich  von  seinem  Bruder  in  Bausachen  gebrau- 
chen»  und  besass  erossc  Geschicklichkeit  in  der  Mechanik.  Auch 
vertraute  ihm  sein  Bruder,  während  seiner  Abweseulieit  in  Frank- 
reich, die  Aufsicht  über  den  St.  Petersdom.  Er  volletidetc  «iie  liild- 
säule  der  Grähn  JVIathildis  und  verfertigte  einen  Genius  au  iiirum 
Grabe.   Starb  nach  i682  im  69*  Jahre. 

Berniui^  Faiil  Valentin,  Solm  des    berühmten   liuDSÜera  dieses 
Namens,   widmete  sich  ebenfalls  der  Bildhauerkunst  und  lieferte 
'  Werke  in  der  Weise  seines  Vaters.    In  der  Kapelle  der  Empfang- 
niss  üVIariä  in  S.  Isidoro  zu  Rom  sind  zwei  Grabmäler  von  ihm. 

iesex*  Künstler  w^r  1672  Mitglied  dcr  Ahadenue  St*JLuca.  Sein 
Todesjahr  ist  uns  uubehannL 
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Bcrnini^  Peter,  Tater  von  Johann  Lorenr,  Maler  nnr!  PiMhaucr, 

f ;'♦!).  zu  Sosto  im  Toscaiiischeii  1502,  gest.  zu  Rom  itKiQ.  lir  er- 
erutc  die  IVIalerci  bei  L.  Sirigati  und  J.  Gcsari,  und  malte  dann 
mit  Tempesta  und  andern  im  Fallaste  Caprarola.  Später  verlegte 
er  sich  su  Uom  auf  die  Bildhauerkunst,  und  wurde  auch  hier,  nach- 
dem er  schon  vorher  zu  Neapel  Proben  seiner  Fertigkeit  abgelegt 
*  '  hatte,  unter  den  Fäbsten  I'aul  V,  und  Urban  VIII«  in  seiner  neuen 
Kunst  beschäftiget. 


Bernini,  Karl,  Historienmaler  von  Avic^uon,  widmete  sich  zu  Pa- 
ris dem  Studium  der  Kunst,  imd  begab  sich  dann,  noch  etliche 
Jahre  vor  dem  Ausbruche  der  Ucvolution,  nach  Kom,  um  seine 
hunstleritoha  Bildung  zu  yoUenden.  Er  kehna'auch  nicht -mehr 
nach  Frankreich  iurucK,  scvndern  wurde  Frofesiwr  an  der  Akade- 
mie zu  Venedig,  wo  er  gegen  das  Ende  des  vorlgett  Jahrhunderts 
starb.  Er  erfand  einen  Ir  imiss,  der  .den.  Qelgemälden  eher  etnpB 
'  schädlich  war,  als  nützte.  1 

der  Heilige,  Bischof  zu  Hildesheim,  Lehrer  Kaiser  Otto  HI.» 
^   ;  ist  als  einer  der  ersten  Künstler  des  lO-  und  n.  Jahrhunderts  zu 
rühmen.    Er  schmückte  die  Domkirche  mit  Gemälden  und  kostba- 
.  ^Tfiu  Geräthen.auS)  und  zeigte  sich  auch  als  Baukünstler  zu  Ehren 
des  .Erzengel  Micliael  in  einer  Kapelle  des  heiL  Kreuzes.«  Stie§- 
«    iii»,.  Altdeutsche  Baukunst  ITS.    Von  Wiebeking  stellt  diesen  hei- 
ligen Bischtjf  als  deu  Erfinder  der  dculscheu  Baukunst  auf,  was 
aber  auf  keine  Weise  anzunehmen  ist,  da  es  Jetzt  noch  keine  ei- 
.    gentliche  deutsche  Bauart  gab,  auch  Bernward  weder  der  ciäLc  noch 
einzige  wof,  der  grosse  Bauwerke  unternahm,  bei  welchen  der 
neugriechische  Styl  der  vorherrschende  ist  und  nur  wenig  jBigen- 
,  .  thi^mlichkeiteu  des  deutschen  Styl«  sich  seigep.  Xistbtt.  |8i8f  No*  iQ* 

Bemy  d'OuTill^^  Gh.  Anton  Claude»  FbrtraitAi^inMtniatnr 
.   zu'Faris,  geb.  zu  CIcrmont.    Dieser  Künstler  brachte  seit  1802 

mehrere  srhüno  Werke  zu  den  Ansstelluug>en,  besondere;  aber  Por- 
traite.  Auch  in  der  Schmelzmalerei  hat  er  Schijncs  geleistet,  Von 
l8l4  an  gab  er  nichts  mehr  zur  Exposition ,  wir  wissen  aber  nicht, 

joII  der  minsfler  i^^^diese  Zeit  gertorben  ist  Auch  Gäbet  bestimmt 
nichts  Nahec^^.     '  '  ' 

Berny,  Bitter  TOn^  ein  ausgezeichneter  CaMigrapli,  der  es  in  sei- 
ner KuAit  'sehr  Weit  brachte«  '  Etf  stellte  *vol]|KNnnfene  Gesolti'ehtea 
dar;  neben  andern  den  Kampf  Ilavid's  mit  Goliath  auf  einem  gr. 
Folinhiattc,  welches  1775  (irsolueD«  Man  betrachtet  es  ak  ein  Mei- 
sterwerk seiner  Art. 

Die  näheren  Verhältnisse  dieses  lutters  kcdiuen  wir  nicht* 

BernynJtclj  Johann,  ein  Kupferstecher,   nach  Strutt's  Vermuthung 
r  ein  Schüler  Sadeler's.    Man  kennt  von  ihm  eiue  Aid)etung  der 
Hirten  nach  J.  van  Achen.    Er  ist  wahrschein Hch  Eine  L'ersun  mit 
.  J.  Bfffwinkel»  einem  holländischen  Kupferstecher» .  der  nach  JML  de 
•  *  Vos  )i.  a.  gearbeitet  hat.  Heinecfce  führt  diese  beiden  Künstler  ein- 
zeln wti, 

BeiroMingen,  Vranz  Baron  ron,  (ianonicus  zu  nildesheimund 

Kunstliebhaber,  hat  gegen  i?70  cinijg^e  Landschaften  gcÜtzt,,  welche 
mit  seinem  Namen  oder  einem  X^onözraikune  beseidinet  siniiL  ^ Hei- 
necUe  nennt  ihn  irng  Berollii^er^'  "    tt   .  '  •  •    i  i 

Beire»  Johann  Boptisti  «in  hcrühmler  Thiermalcr,   geh*  zu  Ant- 
*  %erp^  177?;*  bildete  sieh  mich  den  Werken  der  besten  Mmetev 


imd  nach  der  Natur,  uud  brachte  es  zu  dem  |\ango  eines  aus^- 
zeichneten  Künstlers,  der  gegenwärtig  noch  «eine  Kunst  in  Pari» 
übt.  Seine  Tliiere  sind  im  Geiste  voa  Pättl  Fotter  charaUterisirt» 
mit  Leichtigkeit  behandelt  uud  ivarm  colorirt.  Wenn  Berre  seine 
Sphäre  etwas  auszudehnen  un»!  mehr  Mannigfaltigkeit  in  seine 
Cumpusitiun  zu  bringen  wusstc,  su  wurde  er  den  l)esten  niederlän- 
,^  dischen  Thicrmalern  gleich  zu  achten  scvn.  Seine  Gemälde  werden 
voQ  den  Liebhabern'  sehr  geschätzt  und  theaer  besahlU  Auch  in 
der  Landschaft  ist  Berre  trefflich*  Gäbet  führt  mehrere  seiner  6e> 
.  ^  ^BEwlde  an,  die  von  i^oS  — 1827  «ir  öffentlichen  Auf$uUung  kamen, 

DqrreUdi  Francesco,  IMaler,   verfertigte  unter  Urban  VIII.  1659 
bei  der  Yertetzung  des  grosten  IVIutirt  det  GtÖtto  in  der  VorliaUe 
■  der  Su  Feterskircne  eine  Copie  in  Wasserfarben  Tutt  demselben. 
Näheres  ist  über  diesen  Künstler  nicht  bekannt»  ^ 

Berre Uini  (Beretino),  Fietro,  Maler  und  Baumeister,  genannt 
Pietro  da  Cortoixa»  von  seinem  Geburtsorte,  ^eb.  ipQO»  gest 
l669>  Er  erlernte  die  Kunst  bei  seinem  Vater  Johann,  einem  nla- 
* ,  1er  und  Baumeister,  bei  dessen  Bruder  niilipp  >  und  hierauf  bei 

'    AnrL  Comodi  und  Baccic?  Ciarpi  'n  Horn,  wohin  er  in  seinem' vier- 
zehnten  Jahre  kam.    Fietro  *la  C  i  lcna  brachte  den  mit  Lanfranco 
•     heguuuenen  Geschiuack  111  der  xVXuierci  zur  vuUkümmeueii  Ausbil- 
dung.  Es  ist  dieses  die  Periode,  in  der- man  die  ^drun^ichkeit  der 
Carraccischen  Schule  verliess,  imd  sich  mit  einem  obertfadblichen 
rrff  kt  für  den  Sinn,  wie  bei  Theaterdekorationen  zti  he^nü<ren  bc- 
'   gann ,  und  die  Malcrhunst  dadurch  zu  einer  völlig  gehaltlosen  und 
unbedeutenden  Ycrzieruiig  herabwürdigte.    Fietro  ragt  jedoch  »hue 
'l  Zweifel  über  diejenigen  Inaler  h^or,  die  nach  ihm  den' Von  dem« 
'^selben  bezeichneten  Weg  betraten.  '"Die  Natur  hatte  ihm  ein  un- 
gemein leichtes  Talent,  aber  ohne  Tiefe  des  Geistes  verliehen.  In- 
dem seine  Werhe  bei   oberflüchlichcm   Anblick   fruchtbare  Ein- 
bildungskraft zu  verrathen  scheinen,  zeigen  sie  bei  tieferer  Be- 
trachtung Armuth  des  Gei|tes.    Man  bemerkt;  In  ihnen  grosse 
MannigUltigkeit  in  Stellungen,  aber  nut  höchst  auffallender  Ein- 
förmigkeit des  Charakters  verbunden,  und  es  dürfte  sich  mit  ge- 
rinfrer  Ausnahme  behaupten  lassen,  dass  P.  da  Cartona  für  jedes 
Geschlecht  und  Alter  nur  eine  Figur  uud  Geistesbildung  hatte,  die 
■  sich  in  verscliiedenen  Stellungen  und  Ansichten  wiederholt  Seine 
v  4  Zeichnung  ist  oberflächlich  und  dabei  entschieden  maaieffirt,  Tor- 
uehmlich  aber  in  den  Gewändern,  die  eineo  ganz  willkührlichen 
Faltenwurf,  in  einem  ebenfalls  sehr  eiDf<'irmigen  Charakter  zeigen, 
durch  den  man  vornehmlich  ihn  und  seine  Schule  auf  den  ersten 
Blick  erkennen  kann.    l£r  suchte  nicht  den  Ausdruck  der  Hand- 
lung, sondern  icheint  die  dargestellten  Gegenstände  nur  als  Ver- 
anlassung betrachtet  £u  haben,  um  durch  ein  Gebäude  von  Stel- 
Innj^en  und  Gruppen  EfFcht  für  das  Auge  hervorzubringen.  Den 
Frauenkijpfen  strebte   er  gewöhnlich  durch  einen  lächelnden  und 
dabei  affektirten  Ausdruck  einen  gewisseu  ixeiz  zu  geben.    In  sei- 
'  Ben  Oelgemäldett  fallen  die  Sdiatten  in  das  Schwarze,  triebe!  den 
meisten  italienischen  Malern  seiner  Zeit.  In  Frescumalereien  zeigt 
er  einen  angenehmen  Ton  und  viel  Meisterschaft  im  TechnischeD, 
dabei  aber  im  Colorit  nicht  mindere  Einförmigkeit,   wie  in  der 
Form  und  Zeichnung.    Die  Fleischfarbe  iallt  mit  unbedeutenden 
'"Modificationen  bei  den  männlichen  Figuren  stark  in  das  Rothe, 
bei  den  weiblichen  mehr  in  das  Weissuche.   Bei  einer  gesuchten 
,r.  Wirlning  in  der  Farbe  und  Beleuehtung  zeigte  er  keineswegs  wahr- 
.  hafte  Schönheit  wie  Correggioj  er  strebte  überhaupt  nur  de«  ge- 
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meinen  unpoetischen  ßinn  durch  conventionellen  Effekt  des  Gan- 
zen mit  Vernachlässigniii^  tler  Wahxheit  xind  Gründlicljkeit  im  Eiii- 
Kclaeu  zu  blendcu.  Je  genauer  mau  daher  seine  Werlte  heLrach- 
tet,  desto  mehr  Terschwindet  der-Eiadfack»  den  sie  bei  oberflächlicher 
Aiischanung  gewähren. 

Das  vorzüglit  h?tc  "Wrrl'i  des  Cnrtona,  nach  dem  der  Charnhtcr 
seiner  Kunst  am  beslcu  beurthcilt  werden  kann,  ist  das  weitläufic^o 
Dcclicugcmuldc  im  grossen  Saale  de»  Pallastes  Barberini  zu  iiom. 

'  Die  Gescustände  desselben  siad  halte,  fiir  die  Ansdiauung  uiiTer- 
ständlicne  All  ehrten  ^  die,  nach  dem  Vcrschmnden  der  Ideen  aus 
der  Kunst,  als  ihre  höchste  puetische  Aufgabe  noch  bis  sum-Elldo 
des  vorl?;pu  Jahrhunderts  betrachtet  worden  sind. 

Meugs  scheint  den  Cortona  lür  den  ersten  in  der  Gescliichte  der 
neaem  Kunst  su  halten,  der  den  Ausdruck  der  Handlung  dem 
Effekt  der  Anordnung  und  Gruppirung  unterordnete.  Den  Keim 
zu  diesem  Abwege  zeigt  jedoch  schon  das  jüiigste'Gerioht  des  Mich. 

;  Augelo  in  den  künstlich  gesnchten  Stellungen  und  Gruppen;  und 
noch  cntschiedeuer  die  Werke  seliic^r  Naclialiracr.  Auch  bei  de» 
Carracci  ist  er,  obgleich  minder  auiiuücud ,  zu  bemerken ,  und  un« 
ter  den  Scbalera. derselben  strebte  nur  Dominichino  ledeneit  die 
Anordnung  n^ch'  der  Idee  xu  bestimmen.  Nur  hat  allerdings  dia 
einseitige  Hichhini^  nach  einem  p:psi:chten  nnd  völlig  bcdenttmgs- 
losen  GruppeucO^eiit  erst  seit  F.  da  Cortona  ihre  .vollkommene  Aus- 
biliiuug  erhalten. 

Unter  den  Sehülern  fierrettini^s  sind  Giro 'jpMi.  und  Romanelli 
in  den  Kunstbüchern  mit  Auszeichnung  genannt  worden.    $<Än  Ge« 

•  schmack  erhielt  sehr  bald  die  cn!schicaene  Obcrherrschal't  'iW  £^nnz 
Italien,  ysenn  tmch  nicht  mit  allen  Eigenschatten  des  eigentiiiunli- 
"chen  Charakters  dieses  Künstlers,  doch  im  Wesentlichen  i^r  £i^nst- 
richtungt  Iti  Bonl  ediennt  unn  dieselbe  ^rttetünlidi  in  4««^  'neit- 
läufigen  Deckenbildem  in  S.  IgDazio  und  S.  Süvesiro  ii»^0(ipite, 
You  dcnen^  das  erste  Peter  Pazxi»  und  das  sw#t0f&  Conca  Ter* 

fertir^te. 

Bis  aut  Menffs  war  in  Italien  eine  flüchtig  geistvoll,  seyn  sollende 
ungründliche  Behandlung  vorherrschend,  die  jedoch,  weil  sich  in 
■  ihr  wenigstens  eine  gewisse  Freiheit  und  L^ehtigkeit  offenbaret» 
vielleicht  immer  noch  den  Vorzug  vor  einer  geistlos  fleissi^en  Aus- 
führung^ behaupten  dürfte,  die  nicht  seilen  einen  walirhalt  peinli- 
chen Eindruck  hervorbringt*  Vergk  neueste  Beschreibung  Uoms 
von  Bunsen  etc.  I.  549«  '  ,    '        •  • 

Uräieile  über  Cortona.  lesen  wir  auch  bei  FtoriUo  L  193  und  436« 
.Nach  diesem  Schriftst^er-  bildAa  sich  Corlona  durch  das  Studium 
n^rh  den  besten  IVIeistcrn  der  florentinischcn  und  römischen  Schule 
,  eine  ieiclile  Manier,  d.  h.  er  wusste  den  Schein  der  Vollhfjm- 
4  meuheit  seiner  Vorbilder  zu  erreichen,  indem  er  doch  die  eigent- 
lichen Scbwieciglieiten  umging ,  so  ifie  es  Xanfranco  bei  defr  Maeh« 
•hmung  des  Correggio  gemacht  hatte.  3li  ihn  uie  Natur  mit  einem 
grossen  Feuer  des  (3cistcs  für  die  Composition  begabt  hatte,  So  be- 
trachtete er  diese  als  den  wesentlichsten  Tlieil  der  Kunst ,  .  weil  er 
sich  am  glänzendsten  dabei  zeigen  konnte.  Erwählte  immer ^osse 
RSume  anzufüllen»  so  dass  damrch  die  «ebonsten  Contrasts  inAb- 
sieht  auf  die  Figuren  und  nicht  weniger  Contrapost  im  HeHdvnkel 
hervorgebracht  wurde.  So  bildete  er  sich  eiike  leichte  und  anmu- 
thige  Manier,  worin  aber  der  forschende  Kenner  Mangel  an  Aus- 
druck ,  massige  JFiguren ,  Aehnlichkeit  in  den  Formen ,  den  IVIie- 
neu,  deQ  Kleidertrachten  und  selbst  in  den  Falten  entdeclien  wird. 

M<>n?s  hüllt  ihn  für  den}tnlten,  der  den  Weg  lMhnt»|iun  grosse 
Werke  lai«ht  wm  oov|^iiinay  «ad  gMmbt»  er  .b«bji  besser  gmippirt 
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•I  ♦  und  die  Fii^iTren  und  Gruppen  in  einander  verbuDden,  als  alle  Ma 
1er,  flie  vor  ihm  gewesen  sind.    Uebrigcns  rij£»t  er  auch  den  IVIan- 

tei  au  Ausdruck,  uiid>  dass  er  sich  mehr  auf  die  allgemeiue  Wir- 
ttD^y  ait'aof  die  Wahrlieit  eittsdiräbkt.*' 

Gotheiu seiner  Sclirif't:  Wittckelmanu  u.  sein  JditliutideTt  S.  178»  bc- 

urtfieih  deu  Künstler  hiirz  so:  VjBcrretini  war  weniger bemühr.  die  Gc- 

*  staltderDiiigeselbst,  alshlosdenSchcin  ihrerGestaltdarzustelleu;  doch 
vergüteter  die  Fehler  der  ZeicUnuu«,  welche  in  seineu  Wcrkcu  uurch- 
atts  etwas  Schwerfalliges  hat,  mit  lieiterer  Fruditbarkeit  der  Erfin« 
dung  und  holdem  Reiz  junger  weiblicher  Figuren,  mit  fröhlich 

wl.t?. blühendem  Colorit  und  harraonlscli  abwoth'^elnden  Farben.  Diese 
letzte  Eig|enschaft  verdient  hauptsiiehlich  bemerkt  zu  werden,  dass 
-dieselbe  sein  eigenthiimlichcs  Verdienst  ist,  welches  weder  vor, 
noch  nadi  ihm  Kein  Ofoderer.  in  dem  Maasse  besessen  hat.** 

t'    •    Nach  Lanzi  I;  252  d.  Ausg.  unterscheidet  sich  dieser  Käastler 

von  allen  anderu  durch  den  Contrast,    d.  h.  den  Gegensatz  von  • 

■  ■  •  Gruppe  e^csjcn  Gruppe,  Fii^uren  gegen  Figuren,  T'h<Mlf»n  fe^^en 
?  -  Theiien.  Üebric^eus,  lührt  Laiizi  fort,  vollendet  er  gew  oimiich  nur, 
-H--  Was  mehr  aufifa^ien  sollte,  vermeidet  die  starken  Schatten ,  liebt  die 
"t"^  Halbtinten  und  minder  hell^  Gründe,  -colorirt  ungesucht  und  ist 

Erfinder  und  Haupt  eines  Styls,  den  Mengs  leicht  und  gesdlimack- 
yoll  nennt.  Er  wendete  i}»n  mit  Heifall  in  Gemälden  von  jeder 
Grösse  an  ;  ohnr  in  deu  grosscäumlichen«,  noch  iiielir  au  Deckcu, 
llupjpela,  Vertiefungeu ,  trieb  er  ihn  zu  einer  Lieblichkeit,  welche 

'^  '^'-Mets  BewündlRr'iirtitnd  Nachahm'ör  finSen  wird.  Diese  riditige  Ver- 
thcfflung,  weiche  er,  von  der  Baukiintt  unterstützt,  seinen  lul  lom 
^iHt,  (liese  kurttstreiclio  Steigeruni^,  wodurch  er  über  deu  Wolken 
•Illach  die  weiten  Lnftraume  zur  Krscheinung  bringt,  diese  Gewalt 

*•    in  der  Perspektive,  diess  fast  hiuunlische  Spiel  des  Lichts,  diese 

*  •  1s]vdnelrisdieNAiBenrdnun|^  der  Figuren  bezaubern  das  A«ge  und  er* 
'Iwben  den  ö'elst  über  sich  selbst,  i 

'      „Ein  solcher  Geschmack,**  sagt  Lanzi ,  ..befriedigt  zwar  den  den- 
kenden Beschauer   nicht   immer  rrleiehmässig ,    dcuu  weil  er  das 
Auge  zu  gewinnen  trachtet,  fuhrt  er  auch  müssige  Figuren  auf, 
'    t' damit  es  tdem  Gantfen  nicHt'an  der»' herkömmlichen  Fülle  gebreche» 
,J     •iind  um >detä 'Gegensatze  xa  frohnen,  miisseu  sich  die  Personen  in 
*■  ''den  ruhigsten  Handlungen  gebärden.    Uebrigens   trieb  Cortona 
'    die- Uebertrerbungen  nie  so  weit,  wie  seine  Nachahmer.    Bei  die- 
<ii   'SCD'ie^  der*  leichte  Styl  in  einen  nachlässigen,  der  gesclimackvulle 
in  einen  gekünstelten  ausgearteL"— •     >  <  • 

>  Ueb^r  seine  architektonisoben  Arbeitet  sagt  Milizia  If.  194: 
'„Fietro  Berrcttini  war 'vesrständig  tind  zierlich  in  seinen  Umrissen, 
"    '  uiid  wusste  ira  Ganzen i  seinei^' Gebiiiidd  öin  Ansehen  von  Würde 
an  ^chanptwi;'  allein  er  störte  diese  Vorzüge  wieder  durcfi  den 
"i'  \ wunderlichen  Gesclimack,  womit  er  sich  der  vcrsciuedeüe«  Öiiulen- 
■>  ordhiungeB  4i0dient^.*'  In  'Horn  ',J»ind  Sauiton''vcni  ihm ;  «mter  die- 
'sen  zeigt  die  Kirche  €fta.  Martina  auf  dem  Oomvo  Vacciuo  in  der 

■  "  Üiissefst  geschmacklosen  Fa^ade  eiifcu  höclist  aTiftallcud  verkehrten 

Styl..  Etwas '  besser  erscheinen  die  von  ihm  angegebenen  Vorder- 
^  ^   ^iten  der  lürchen  S.  Maria  in  via  lata  und  8.  Maria  della  Face. 
-i  '\..t  Btsrnttinl  jflnidvn'ilDmMralmeitig  Gebn«r  «n  -Aem  Marchtise' Sac- 
^'«h^i  uiid  seinem  Bruder  derai  Cardinal,   der  ihn  dem  Cardinal 
Hflrhcrini  empfahl.    Auch  die  FremuUchaft  des  Ritters  Marino ,  für 
-      den  er  ebenfalk*  arbeitete,  trug  nicht  w'cuig  zu  seinem  Iluhme  bei, 
den  die  Geburt  Christi  für  S.  Salvatore  in  Lauro,  jetzt  U.  L.  F. 
' 'KU- l«oretto  ^ensoiiit,  nödi  mehr  begründete  und  die  Drsache  sei- 
*    «tes  tKichherigen  Glückes  war.    Um*  diese' Zeit  malte  er  die  Decke 
Im  i«mtl«afigea-  Mlaste  «Hie  ^ttro  fantpne»  dtei  Urban'  Vm.  von 


'der  Familie  Sforza  kaniic.  Das  Gewölbe  ist  95  Palmen  lang  uod 
55  breit  und  eines  der  gelungensten  Werke  lierrettiui's.  ,  Die  Ge- 
mälde dieses  Saales,  der  BarberinUche  genattiBt, /.sind  im  .Werke 
des  Graten  Girolamo  Leti  (Aedes  Barberinae)  in  Kupfer  gcsluche^ 
Das  Werk  blieb  zwcilf  Jahre  zup^rMlccKt ,  In  wclcliem  Zcitraünlo 
Pietro  indessen  aucU  , andere  Arbeiten  der  iVUlcrei  und  Jßaukimat 
unternahm.  .  1 

Im  Jahre  1637  wnrde  er  unter  Ferdinand  II.  n&ch'FDlTeBr 'beru- 
fen ,  um  für  dieseif  Fütsten  eiüige  Zimmer  im  Pallastc  Pitti  zti  ma- 
len» und  di^se  Arbeit  gelang  ihm,  nach  dem  Urthcile  der  Kcifincr, 
nif^hr,  als  all'  seine  tihrtgcn.  Bei  tlen  Erfindiiugcn  leitete  ihn  Mich. 
Angelo  Buonaroti  der  Jiiugcrc ,  ein  venücnter  Gelehrter,  und  er 
selbst  zeigte  sich  in  der  Ausfülirung  ebenfalls  als  Gelehrter,  wie 
Ijanzt  versichert.  '  lu  einem  Zimmer  malte  er  die  Weltalter  nach 
Hesiod.  Fünf  andere  Zimmer  führen  den  Namen  der  Minerva» 
des  Apollo,  des  Mars,  Jupiters  und  Merkurs.  In  jedem  verband 
er  die  Mylholoi^ic  mit  der  Geschichte.  Dieses  grosse  Work  wurde 
von  Giro  Fei ri  Dcendet,  w<jil  dev  Aleiskei*,  als  er  das  Merkurzimi- 
mer  angefangen  hatte,  an«^  einem. Ueberdrussy  dessen  Grüncfe  ver« 
scliieden  angegeben  werden,  nach  Roiii  %arücl&l(ehrte ,  und  nach 
Florenz  zurückberufen,  sich  imiucr  (MiMf-hiildii^tc.  Dodi  hatte  er 
hier  schon  den  Grund  7,u  einer  neuen  Scimlc  geleimt. 

Nach  seiner  Rückkehr  nach  Rom  begann  er  die  ^Malereien  der 
Ku|)pel  und  des  Gewitlbes  dör  neuen  ]nirche'  der  padri  dell  Ora- 
tono.  Für  Innozenz  X.  unternahm  er  die  Gallerie  Pamfili,  wo 
er  die  vornehmsten  Tliaten  des  Acneus  abbildete.  Unter  Alexan- 
der VIT.  erhielt  er  zur  Belohnung  dalür,  dass  er  den  6iiulcngan£j 
der  Kirche  dcUa  pace  verziert  hatte,  auf  Verwendung  des  Cardi- 
lyals'  Skcchetti  die  Uitterwiirde.  .   t  '  '  '   /  iL 

Unter  seinen  Altarbildern  in  Rom  rühmt  man  yorzüglich  die  Be- 
kehrung Pauli  bei  den  Kapuzinern»  Guido's  heil.  Michael  gegen- 
über. Seine  Werke  findet  man  auch  im  Kirchenstaate.  Kochst 
reiche  Bilder  sind  der  iteil.  Ivo  in  der  Sapieuza  zu  Rom,  und  in 
S.  Carlo  a  Catinari.  der  Kirchenheilige,  wie  er  den  Pestkranken  bei- 
steht. Von  mcht  gerinsrornt  Umfange  ist  au<^  die  Fredigt  desvheih 
Jakob  in  Imola  in  der  Dominihan^r  -  Kirche«  Sehr  fleissig  ist  das 
Bild  der  Madonna  zwischen,  Pabst  Stephan  und  andern  liciligea 
in  S.  Af^ostino  zu  Cortona,  welches  man  für  eines  seiner  besten 
hält.  Sehr  schön  ist  das  Martyrtimm  des  heil.  Stephau  zu  S.  Am- 
brogio  in  Rom  mid  die  Gehurt  U.  L.  F«  im  <|^uirina]e.  In  der  Da- 
niels-Kirche  zu  Venedig  ist  dieser  Heilige  in  der  Löwengrube. 
Auch  in  den  Oallnrteu  zu  Rom  sind  Bilder  von  ihm.  Nicht  minder 
schöne  Werke  m  grossen  Sammlungen  Deutschlands  und  Franltreichs. 

In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  ist  die  Rückkehr  der  liagar^ 
aus.  Hou|[htonhalf  stammend.  Eine  ähnliche  Vorstellung  harn  aus 
Florenz  in  die  k.  k.  Gallerte  xu  Wien.  Die  Tradition  lässt  das 
Petersburger  Bild  eine  Copie  nach  jenem  zu  Wien  scyn.  Es  sind 
jedoch  !)eidc  Gemälde  von  Cortona's  Hand  gefertiget  und  in  der 
Anordnung  und  dem  Motive  verschieden.  Das  Bild  der  Eremitage 
hat  Michä  gestochen.  In  Petersburg  befindet  sich  femer  eine 
Mutter  Gottes  mit  der  heil.  Martina,  eine  Wiederholung  des  zu 
Paris  befindlichen  Bildes.  Das  letztere  ist  von  Spy  und  Rousselet 
gestochen.  Ein  drittes  GeniUkh'  flnsclbst  ist  der  auferstandene  Chri- 
stus, wie  er  der  Maj^dalena  crsciieint.  Auf  einem  vierten  erblickt 
man  Maria  in  den  \V  üIkcn  und  auf  der  Erde  Frauziscus  uud  An- 
tonius. Ein  fünftes  zeigt  Liehesgötter,  ivelche  mit  Armaturen  spie- 
len. In  der  k.  Gallerie  zu  München  befindet  sich  die  an  ILindcu 
gebunden^  Ehebrecherin  mit  einem  W<äcl|ter  zur  Seite»  Kuiesiüch. 
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DilB  proise  Men^^o  der  nach  ihm  gestocheneu  Blatlor  ftndet  man 
bei  Heiiiecke  und  im  Winklerschen  Catalog  verzeichnet ,  die  besten 
dtrsalbea  in  teinioi  erititchen  Verxelchnitf e  I.  6l  —  74* 

Berrettoni  9  Niccolo ,  Maler  von  rVlontofellro,  geb.  1057,  gest.  l683, 
einer  der  wackersten  Sciiüler  C.  Maraiti's  und  S.  Cantarini's.  £r 
bildete  sich  durch  Cantarini's  Unterricht,  fo  wie  durch  die  Nach' 
ah^iung  Guido*«  und  Gorreggio's  einen  gemiichten»  zarten,  leich- 
ten ,  uäewundeaon  Styl «  wie  der  Uebeisetxer  des  I«anzi  sich  aus- 
drückt. 

Maratti,  über  den  talentvollen  Schüler  eifersüchtig,  hielt  ihn 
nicht  nur  zu  erniedrigenden  Arbeiten  an ,  sondern  entzog  ihm  auch 
in  der  Folge  die  Ausmalung  des  Gewölbes  der  Kirche  S.  Silvestro, 
weldie  Kränkung  an  dem  frühzeitigen  Tod  des  Künstlers  Schuld 
war.  Lanzi  I.  5^6  tl.  Ausg.  Eiul^^e  sonier  schönen  Staffelei -Ge- 
malde  sind  in  Kurland«  Heineckc  führt  verschiedene  nach  ilim  ge- 
stucliene  Blätter  an. 

Berruer^  B\Uh  auer  zu  Paris,  verfertigte  eine  grosse  Anzahl  Werke 
in  Marmor  und  aucii  einen  Entwurf  des  Monumentes  zur  Ehre  der 
iiu  amerikanisclien  Freiheitskriege  gebliebenen  Offiziere. 
Gabel  erwähnt  von  ihm  die  Statua  Ton  d'Agueseau  im  k.  IVfuceum« 
die  Starke  für  den  Justizpallast  zu  Bordeaux,  die  Tragödie  und 
Oomödie  für  das  Theater  derselben  Stadt,  ein  Basrelieif  für  die 
£'a9ade  der  Scliulo  der  Merlicin  u.  s.  w. 

Berruer  war  17^7  Professor  der  alten  Akademie  der  Malerei  und 
Bildhauerkunst,  ist  aber  gcgcnwirtig  nicht  mehr  am  Leben»  dodi 
wissen  wir  die  Zeit  seines  Todes  nicht  anzugeben* 

Berniguete,  AlonSO^  berühmter  Bildhauer,  Maler  und  Architekt, 
geb.  XU  Paredes  de  Nava  l480,  gest.  au  Alcala  tS6u  Dieser  Künst- 
ler Ton  ausgezeichnetem  Verdienste  ist  derjenige»  der  in  Spanien 

das  richtige  Vcrh'ntnis«;  des  menschlichen  Körpers  gegründet  und 
selbes  zuerst  seine  Laudsleute  gelelirr  hat.  Dieses  war  um  so 
verdienstvoller,  weil  sich  die  spamscheu  ilünstler  über  die  ersten 
Grundsätze  dieser  Wissenschaft  nicht  Tareinigen  konnten,  indem 
einige  die  von  Gaurieo  aufeestellten  Verhältnisse  billigten,  andere 
aber  an  den  Mustern  des  meistefs  Felipe  de  Borgona*  oder  auch 
des  A«  Dürer  hingen. 

Er  war  der  6ohu  des  Pedro  Berruguete,  der  ihn  bis  zu  seinem 
Tode  unterrichtete,  worauf  Alonso  nach  Italien  ging.  Im  Jahre 
1503  war  er  in  Florenz,  und  copirte  den  berühmten  Carton  des 
Mich.  Angelo,  den  Krie^überiall  bei  Pisa  vorstellend.  In  Rom, 
wohin  er  ln04  kam,  arbeitete  er  viel  mit  Buonarotti  und  strtnd  ihm 
immer  tut  Seite.  Bramante  ertheilte  ihm  den  AuRrag,  in  Cuncur- . 
vcuz  mit  andern  Künstlern  ein  Modell  vom  Laokoon  zu  nehmen, 
um  selben  in  Bronze  zu  giessen.  Der  Kunstler  brachte  das  Mo* 
dell  wirklich  zu  Stande,  aber  Rafael  wählte  das  des  SansoTtno  für 
den  Guss.  Hierauf  l^ohrte  B.  wieder  nach  Florenz  zurück,  und 
verweilte  einio^e  Zeit  in  dieser  6tadt,  wo  er  an  B.  Bandmelli  vmd 
an  A.  del  Sarto  Freunde  fand.  Ausgestattet  mit  Iieuntuissen  be- 
trat er  endlich  1S20  wieder  das  Vatenand  und  hielt  sich  einige  Zeit 
in  Saragossa  auf,  wo  er  das  prachtige  Grabmal  des  Vicekanzlers 
von  Arragonien  verfertigte.  Nach  seiner  Rückkehr  in  Caslilien 
wurde  er  von  Karl  V.  ausgezeichnet.  Dieser  ernannte  ilin  zu  sei- 
nem Maler  und  Bildhauer,  und  trug  ihm  verschiedene  Werke  lür 
den  Alcazar  und  für  seinen  neuen  Tallast  zu  Granada  auf.  Bald 
darauf  überreichte  ihm  Karl  eigenhändig  auch  die  Sohlüssel  eines 
Ajuda  de  Camera.   Der  BnbiMhof  von  Toledo,  Alfonso  de  Fon^ 
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Berruguele»  Alduo.      BmoUi  ete« »  Carlo  Gnrolaino. 


sccn ,  iibnrtm^  Hira  die  Arbeiten  im  |^oss6n  CollegiuTri ,  welches  er 
zu  Salamaaca  (:!;rüii  Jete ,  m><l  iler  Erzbischof  vnn  Cuciica,  JaKub 
liamirez  de  Yüla  ]^,äcasa  beschattigte  iiin  ebciiiails  lu  der  Gallerie 
des  grossen  Collcgiums  seines  ErzSisthums,  Er  Terfertigte  alle  Ma- 
lerei - ,  BIM-  und  Bauwerke  des  Altares  der  Kirche  S.  Bei^to  et 
Real  zu  Valladolid.  In  der  Cat^iedralc  tu  Tolcflf)  zierte  er  das 
Chor  mit  halberhobcueu  Arbeiten,  und  ein  Meisterstück  ist  die 
Er&cheiuung  aut  dem  Berge  Tabor  am  liinterchor,  aus  einem  ein« 
ztgen  Marmorstncke  gehauen.  Sein  Thor  in  der  Fa9ade  der  Kirche. 
.  gniort  zu  dem  Edelsten  nnd  Erhabensten,  was  die  Scul[)lur  her- 
vorgebracht hat.  Sein  letztes  Werk  ist  das  berühmte  Grabmal  des 
Cardinais  Tavera  im  IIo<;pitnl  des  heil.  Johannes,  u.  s.  w. 

Berruguete  war  auch  als  Architekt  gross.  Mit  ihm  beginnt  eine 
einfachere,  weniger  iiberhidene  Bauweise,  als  diejenige  war,  dije 
Fonz  und  andere  spanische  SchriHtsteRer  nach  ihm  den  platereskcn 
oder  Silberschmied- Styl  genannt  haben,  und  Ton  dem  die  Ca^ 
del  Ayuntainirnto  oder  das  Kathhans  zu  Sevilla  ein  so  schönes  Mu- 
ster darbietet.  Er  erbaute  auch  den  oben  erwähnten  Pallast  KarVs  V. 
zu  Grauada,  und  hinterliess  damit  ein  Denkmal ,  dessen  Gruudriss, 
to  me  der  mrächtige  kreisförmige  Hof  im  Innem,  mit  seiner  Co» 
lonnade  aus  Breccta  (eine  Art  A&mor)  Ton  Alonso*«  ausgebildetem 
Geschmack c  ronp^eu. 

Noch  cxistireu  von  }j crrup^uetc  zahlreiche  andere  Sculptnren, 
Gemälde  und  Entwurle  zu  ücbuuden.  Er  ward  durch  seine  Kunst 
•in  reicher  Mann»  und  starb  als  Herr  von  Ventosat  so  genannt 
Ton  einem  Landsitz,  den  er  1SS9  Ton  Philipp  IL  eclsaufle.  Fio- 
riUo  IV,  106.  Quilliet  u.  a» 

SerruguetCy  Pedro  ^  Vater  des  Alonso,  Historienmaler,  malte  mit 
Rincon  l485  das  Sanctuarium  des  Capltels  zu  Toledo,  welches  er 

i4R8  vollendete*.    Tin  Tnhre  i\^5  erhielt  er  den  Anf'traj]^,  das  j^anze - 
Kloster  der  t  aihedraie  mit  Malerriea  zu  verzieren;  doch  sind  voA 
seineu  üemaldeu  nur  melir  l;ra^mciite  übrig,  die  jedoch  einen  sehr 

fesdiicktea  Künstler  beurkunden«^  Seine  Manier  Reicht  der  de» 
eiugino.  Er  starb  um  1500*  Qailliet 

Bersauter^  ein  Augsburger,  malte  um  l76o  mit  Oelfarben  auf  Glas. 
Seine  Arbeiten  fanden  bis  nach  Portug^al ,  Spanien  und  den  ameri- 
kanischen Colouien  hin  Abgang.  Er  ist  einer  der  letzten  Glasma- 
ler, die  sich  in  der  zweiten  Httlfte  des  vorigen  Jahrhunderts  nock 
hervorgcthan  haben«  Doch  trugen  auch  seine  Werke  Spuren  der 
gesunkeneu  Kunst. 

Bersenew^  Iwan,  ein  russischer  Kupferstecher,  geb.  in  Sibirien  1702, 
bildete  sich  in  Paris  unter  Guttenberg  und  Bervic,  und  würde  ei- 
nen hohen  Grad  der  Kunst  erreicht  haben,  wenn  ihm  ein  langes 
Leben  bcscliieden  gewesen  wäre.  Er  lieferte  treffliche,  durch  fleis- 
sige  Ausluhmng  den  Anforderungen  eenügende  Arbeiten.  Aui^k 
verdankt  ihm  ait  Kunst  iu  Russland  oedeutende  Pflege.  Für  die 
Gallerie  Orleans  stach  er  den  Evangelisten  Johannes  nach  Demi- 
nichino,  und  den  Versucher  nach  Titian»  Auch  nach  Albani,  Pous- 
siu  u.  a.  stach  er. 

Bersenew  starb  um  179O  im  Vaterland«. 

Bersotti  oder  Borsotü,  Carlo  Girolamo ,  jreb.     Pavia  16^5, 

Schüler  von  C.  Sacchi,   ein  guter  Maler  in  untergeordneter  Gat- 
.  tung.    öcinc  ihierc,  Geflügel,  Früchte  und  Gefässe  sind  mit  gros- 
ser Wahrheit  dargestellt,  schön  und  malerisch  geordnet  Einige 
dieser  Gemiüde  findet  man  in  Häusern  suPavsa,  su  Mailand  und  an 
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.  .   fiTK^ern  Orten.    Der  Künstler  starb  ia  den  ersten  Jahren  des  tcht- 

zehnlca  Jcilu]iunilpiLs. 

Bertano ,  Giov.  Bat.  siehe  J.  B.  Ohisi. 
Bcrtasio.    s.  Bertusto.  ' 

Bertaudy  Maria  Bosalm,   auch  Bertauld,    Bcrtaux,  Ber- 

teaux;  Bertliaud,  B  ertliaux  u.s.w,,  cbcnfaUs  d  u  FlcssisIJer- 
tautl  £^cnannt,  liupferstechcrin  zu  Paris,  nach  liemcckc  £^ob.  1758* 
nach  liost  (YIII.  352)  i76o>  wahrscheinlich  unrichtig,  da  sie  eine 
Schülerin  ron  St  Aubtn  und  Choffard  ist  Sie  zeichnete  sich  un- 
ter den  Känstlerinncn  zu  Paris  vorzüglich  aus,  stach  Blumen  und 
Ornamente ,  und  andere  Blatter  nach  J.  C.  de  la  Fosse»  yeruetn.'s«iir. 
Sie  arbeitete  noch  za  Aniang  unsers  Jahrhunderts« 

B^taux^  Duplessis^  Kupferstecher,  gest.  zu  Paris  I8l3*  Er  ar- 
beitete mehrere  Gegenstände  in  Callot's  Weise,  lieferte  Aetzungen 

und  rino  rrfissc  AiiTiahl  von  Fisrnren  für  Choiseul's  Reisen  in 
chenland  und  iLalicn,  und  das  grosse  Werk  über  Aegypten.  Auel» 
in  CarriUaturcn  hat  er  sich  versucht  Es  soll  von  ihm  eine  Copte 
von  Gallons  Yersachune  des  heil.  Antonius,  mit  der  Feder  gezeich- 
net, vorhanden  seyn»  dSe  aber  so  geschätzt  ist,  wie  das  Original. 
Gäbet.  Noch  in  ?«^i!iom  hohen  Alter  lieferte  er  die  Kupfer  zu  den 
Wellinp^tonischon  1  cld/.üt^en  (4  Ltefer.).  Zu  dieser  Zeit  stellte  er 
.  aucii  uucU  eigener  Erliudungdie  Parabel  des  verlornen  Sohnes  in  zwölf 
kleinen  Kupfern  dar.  Diese  Blätter  ersdhienen  mit  einer  roman- 
haften Geschiclitc  des  verlornen  Sohnes,  mit  Didotschen  Lettern 
f^cdrudit.  Die  Personen  erscfiif^non  alL^  in  c^\t••y:xnh'^\\cv  Tracht, 
ür  scheint  hier  den  (^allot,  der  denselben  GcEjeustand  bearbeitete, 
vor  Augen  gehabt  zu  liaben.  Uebri^ens  entschädigen  die  gut  gc- 
ra^enen  Kupfer  für  jenen  Anachronismus. 

Berteiii,  eine  ital'eiü  che  Familie,  welche  im  l6.  .Tahrbiindcrte  mch- 
rere  l\upfcrstecher  und  Kunsiiiaiulicr  zählte.  Sie  kauiicn  viele 
Platten  borähmter  Meister,  und  gaben  solche  in  ihrem  Verlage  her- 
aus. Die  vorzüglit listen  aus  dieser  Familie  sind:  Chrislofaao,  Fcr« 
rando  und  Lnca  Bertclli,  Nacli  der  Jahrzalil ,  \ToIclie  man  auf  Ih- 
ren Blättern  findet,  kann  man  annehmen»  dass  sie  um  15:^6  — 1530 
geboren  sind.    K()st  III.  igö. 

Berteiii  9  Christofano,  geboren  zuRimini,  stach  nach  Correggio 
und  andern  Meistern.    Rost  nennt  f<dgcndo  Blatter; 
Das  Portrait  des  Ottavio  Faruese,  Fol. 

Die  Bekehrung  Pauli,  nach  Pordeuone,   gr.  Fol.,  bezeichnet: 
per  me  Christofano  BerteBi. 

Die  'Mutter  Gottes  mit  dem  Jesuskinde  und  den  Heiligen  Seba- 
stian, Emilius  imd  Rocluis,  nach  Cnrro<^^}o,  Ff)l. 
Die  verschiedenen  Alter  des  Menschen.  Christulano  Ücrtelli  sc.  Fol. 

Berteiii,  Fecrando,  geb.  zu  Venedig,  arbeitete  nach  verschiedenen 
berühmten  venetianisehen  Malern.  Folgende  Stücke  hat  er  theils 
irerlec^t,  theils  gestochen: 

Omni  um  lere  gentium  ifostri  aetatis  habitus.   Venet.  1569*  Fol. 
Christus  heilt  die  Kranken.    Farinatt  ptnxit,  Berteiii  ezc  1S6Ö» 
gr.  qu.  Fol. 

Christus  am  Kreuz,  nach  G.  Romano,  Bertelli  exc.  Fol. 

Venus  und  Cupido,  nach  Titian  radirt    Fer.  Bertelli  fcc  Nie. 

Nelli  exc.  1566  t  sehr  gr.  qu.  Fol, 
Specchio  della  vita  humana.  Venetia  per  F.  Bertelli  15^»  ein 

sehr  grosses  Blatt«  «xu.  Format 
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Bertdli^  Luca>  Kttpfersttcher  und  Kunsthändler  «u  Venedig  zwi- 
schen 1550  —  60»  Er  verlegte  eine  grosse  Auxul»!  Kupferstiche  von 
nitcn  Künstlern  gestochen,  die  fast  alle  sehr  selten  sind.  Nach 
Host  vtTili'Micn  folf^oiulr'  an^^czeigt  *u  %vcrdeni 

Brustbild  der  liipuolyta  donza^'a.    4.  ^  ' 

Das  israelitische  Volk  von  Sduaugen  geplagt,  nach  Mich«  An- 

geh»,  gr.  (jvi.  Fol. 
Die  Taiiie  Christi,  Fol.  .  .  i 

Das  l\i=swascheu.    Lucas  sc,,  Fol. 

Das  Abeudiuahl,  mit  dem  Namen  Titian  und  Luca  Bertelli.  Fol. 

Die  Geisselung,  nach  Farinato,  gr.  Fol. 

Die  Kreuzigung,  nach  Büch«  Angelo,  sehr  gr.  Fol. 

Die  Abnehmung  vom  Kreuze,  mit  vier  Leitern,  und  Nicodemus» 

welcher  das  Werkzeug  hält.    Schönes  Blatt  in  Fol. 
Die  vier  Evangelisten,  nach  Mich.  Coxcic,       ([u.  Fol. 
Das  jüngste  Gericht,  nach  J.  B.  Fuutaua.    Em  »cUiiUCs  grosses 

Blatt. 

Eine  Alts  mit  ihren  Kindern ,  weldie  sich  an  einem  grossen  Feuer 
wärmt,  nach  Titian,  Fol. 

Vdu  allen  diesen  Blättern  hat  Bertelli  vielleicht  nur  dasjenige 
gestoclien ,  welches  mit  „f.ucas  sc."  bezeichnet  ist;  dÄe  übrigen 
hatte  er  ^valusclieinlich  nur  in  seinem  Verlage. 

Bertelli,  DonatO,  such  einige  Bildnisse  von  Fäbsten  und  nach  Ge- 
mälden des  Giulio  Momauo. 

Dieser  Künstler  ist  ebenfalls  ein  Mitglied  der  hehannten  Familie 
Bertelli,  doch  Ivanu  mau  seine  Lebenszeit  uiclit  genau  besUmjj>eu. 

Bertelli,  Francesco,  ein  italienischer  Kupferstecher  des  16.  Jahr- 
hunderts, der  nicht  mit  Ferrando  zu  verwechseln  ist.  Er  «^tarh  ver- 
schiedene Porfrails  und  Alterthüiner  Italiens,  die  mit  seinem  Na- 
men oder  den  Anl  ui-sliuchstaben  desselbeu  bezeichnet  sind. 

Dieser  iluastiei  isl  sehr  mittclmassig. 

Bertelli,  Orazio,  Kupfersteclier  und  Kunstvcrleger,  der  c^cj^en  das 
Ende  des  16.  Jahrhunderts  lebte.  Mau  findet  seinen  abgelunzten 
Namen  oder  seine  Adresse  gewöhnlich  aut  Kuj^iiersticlien  nach  Aug. 
Carracci.  Man  hält  ihn  für  Lucas  Bruder.  BrulUot,  dict  des  nn»- 
nogr. ,  nottv.  ed. 

Berterhani  oder  Bertram,  auch  Bexterham,  Joh.  Bapt, 

Maler  zu  Brüssel,  der  noch  zu  Anfang  de«  lü.  Jahrhunderts  lebte. 
Er  stach  auch  Bildnisse »  Oeschii^te  und  Prospekte  in  Kupfer.  Hei- 
necka  führt  ainige  derselben  an.  Strutt  macht  aus  Baxternam  irrig 
ei^en  eigenen  Künstler. 

Berthanlt,  Louis,  ein  geschickter  Arehitekt,  geb.  1783,  gest. zu  Pa* 

ris  1825.  Dieser  Künstler  wurde  vorzni^'^weise  bei  Anlegung  der 
Gärten  gebraucht,  z.  B.  bei  dem  von  Malmaison ,  Compiegne,  St. 
Leu  u.  s.  w.    £c  baute  auch  einige  Landhäuser  in  der  Umgegend 

von  Paris. 

Bertliault  hintcrliess  einen  Entwurf  zur  Vereinigung  der  moder- 
nen Construktionen  mit  den  antiken  Denkmälern.  Er  war  Archi- 
tekt des  Königs  nnd  Ritter  dqr  Ehrenlegion. 

Bertliault,  Kunstliebhaber  zu  Paris,  ätzte  zu  seinem  Vergnügen  ei- 
nige Blätter,  wcsswegen  ihn  Basan  in  ^a  Zahl  der  KUpferstaohtr 
aufnahm. 
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ßerthault;  Peter,  ein  Maler,  der  um  1786  zu  Paris  mehrere  innere 
Ansichten  der  Stadt  malte,  und  sie  mit  lobenswerthem  Fleissc  aus- 
führte.  Er  ist  vielleicht  der  Vater  des  folgenden  Künstlers.  - 

Berthault^  Landschai^smaier  zu  Paris,  Schüler  von  Btrtin.  Er  brachte 
seit  1810  mehrere  Ansichten  nach  der  Natur  und  auch  interioren 
voB  Ausstellung,  die  in  die  Hände  der  Kunstliebhaber  kamen,  Na^ 
heres  ist  uns  über  diesen  Künstler  nidit  bekannt« 

Berthelemy.    s.  BarLheiemi. 

Bertholot,  Wilhelm,  ein  französischer  Bildhauer,  der  zu  Rom  von 
den  Päbstcn  Clemens  Vltl.  und  Paul  V.  boschatügct  -wurde.  Nach 
seiner  Ilückhelu:  zierte  er  mit  S.  Guillain  das  Portal  der  Sorbonne- 
kirche.   Er  starb  zu  Paris  l6l5* 

Berthon ,  Rene -Theodor,  GcschichUmaler  und  Offizier  der  Eh- 
'  renlegion ,  geb.  zu  Tours  1777,  Schüler  von  David ,  gehört  zu  den 
talentvollsten  Männern  der  neuen  französischen  Schule.  Seine 
Gemälde  zeichnen  sich  durch  einen  gracieusen  und  sorgfältigen 
Pinsel,  und  durch  eine  LräFtigc  Wirkun^^  au$.  Sie  sind  gut  gc- 
,  zeichnet,  trefflich  gruppirt,  nur  i^cbridit  es  manchmal  den  Figuren 
an  Adel  und  Ausdruck.  Er  hielt  sich  zu  Anfang  dieses  Jahrhun- 
derts zu  Wien  auf,  und  hehrte  1806  zurück  nach  Paris,  wo  er 
durch  seine  Kunst  einige  Thaten  Napoleon*s  verewigte:  die  U über- 
gäbe Ulm's  und  die  Vorstellung  der  gefangenen  österreichischen 
Generale,  die  Uebergabe  der  bei  Jena  eroberten  Fahnen  und  des 
Degens  Friedricli  des  Grossen  au  die  Deputirten  von  Beilin  u.  a. 

Aiulcre  schi  ne  Gemälde  dieses  Kiin>Ucr.s  sind:  Phädra ,  die  mit 
Oenone  die  Kuckkehr  des  Hippolyt  erwartet  (löOO)i  das  Bilduiss 
Bünaparte*8  in  Lebcnsgrösse,  stehend;  Angeliea  und  Medor,  in  na> 
türlicner  Grösse  (I810);  Rinaldo  und  Armida,  in  glcic  hei*  Grosse 
(I8l4);  Orest's  Traum,  lebcnsgrösse  Figuren  (t8l7);  Saul  und  Da- 
vid (I8I9);  die  Gründung  der  Kirche  von  Marmoulierj  durch  rloii 
heil.  Martin,  ein  lebensgrosscs  Bild,  für  eine  Kapelle  der  Kirche 
von  Touraine;  Rinaldo  von  Armida  entführt  (1824);  Phädra  erklärt 
dem  Hippolyt  ihre  Liebe  (1824);  der  Eintritt  des  Herzogs  von 
Berry  in  den  Saal  zu  Caen ;  die  Entführung  der  Helena  u.  s,  w«, 
lauter  grosse  Bilder. 

Ueberdicss  malle  Bertlion  auch  eine  grejsse  Anzahl  Portrai is ;  da- 
von nennt  mau,  ausser  dem  des  ersten  Consuls,  das  Bilduiss  des 
Erzberzogs  Karl,  der  Pauline  Bonraarte,  der  Mlle.  Ducfaesnois 
in  der  Rolle  der  Johanna  d*Arc  und  der  Lady  Morgan. 

Mehrere  Bilder  dieses  Künstlers  zeigt  Gäbet  an.  Sein  Sohn^ 
geb.  18O9,  widmet  sich  ebenfalls  der  Geschichtsmalerei. 

Serti^  GioT.  Batista^  ein  Maler  von  Cremonaim  16.  Jahrhunderte. 

In  dem  Hause  einer  angesehenen  Familie  zu  Cremona  ist  ein  Bild 
von  ihm,  welches  die  Heiligen  Franz  und  Omohouus  daislellt,  be- 
zeichnet: Jo.  Bastista  Berti  cremoneusis  iecit.  Er  gehört  vielleicht 
zu  der  Familie  eines  Loren zo  de  Bertis,  von  welchem  sich  zu 
Cremona  eine  Tafel  findet,  mit  der  Aufschrift:  Laurentius  de  Bertis 
Ssciefant  1521»  Ticozzi., 

Bertl^  Giorgio  I   Maler  zu  Florenz  und  einer  der  vorzüglichsten 

innreren  Künstler  dieser  Stadt.  Er  bildete  sich  in  Pietro  Benve- 
nuti's  Schule,  und  besuchte  hierauf  Rom,  um  durch  drs  Studtnm 
der  Antike  und  der  grossen  Meister  seines  Faches  seine  küns^tlei  i- 
schc  Vollendung  zu  erreichen.    Hic-i-  malte  er  1821  Ariadnc  auf- 
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Mtoot,  wU  tU  Bacchus  tröstet,  ein  grosses  Bild,  welcite«  ihm  Bei- 
fall erwarb ,  und  bald  darauf  bewies  er  sich  nicht  weniger  als  ge« 

Echiclvter  liünstler  dui  uh  sciu  Gemälde  der  Ermiiiia  ,  die  bei  aen 
Hirleu  des  Waldes  ihren  kriegerischen  Schmuck  ablegt. 

Im  Jahre  1Ö25  vvar  Berti  unter  der  Zahl  der  Concurrenten  um 
die  durch  den  Tod  des  P^fessors  Berger  nn  der  Akademie  der 
billdeodcn  Künste  su  Neapel  erledigte  Stelle.  Sein  Gemälde  stellte 
einen  Pilgrim  dar,  der  einem  Kinde  das  lireux  zum  Küssen  reicht» 
Von  dieser  Zeit  an  lieferte  der  Künstler  mehrere  sch'">ne  Bilder, 
sowohl  Historien  als  Genresiucke,  unter  denen  die  Bestürmung  des 
Hauses  des  Yicario  lar  Zeit  der  mailändischcn  Hungersnoth,  ein 
Gemäld« ,  das  Berti  1831  >ttr  Auastellung  brachte ,  besonderer  Br- 
wahnnng  verdieDt. 

Bcrl'x  vcrriith  in  seinen  WcrKen  cm  tüchtiges  akademisches  Stu- 
dium und  schönen  F.irlicnsinti.  Sein  Farhenton  ist  wahr  und  har- 
monisch, und  dabei  Liclit  und  dciialLeu  ä,LeU  glücklich  vertheilt. 

ßertichen^  P.  G. ,  Portrait-  nnd  Genremaler  7.n  Amstei  JaTu,  der 
sitth  durch  mehrere  Bilder  bekannt  gemacht  hat.  Im  Jahre  erhielt 
er  die  silberne  Ehrenmcdaillc  der  Zcidienakademie  seiner  Vi^tcrstadt. 

Berticr,  Louis  Maria,  Geschichlsmaler  zu  Paris,  geb.  m  Heilly 
1769,  Schüler  von  Heii^nault,  verfertigte  mehrere  Staffelcibildcr,  un- 
ter denen  man  aus/.eicitaet:  Ariaduc;  die  Toilette  der  Venus;  den 
Faun't  der  eine  Nymphe  das  Flötenblasea  lehrt«  den  Triumph  der 

'     Venus,  letsteres  Ton  1812* 

Er  malte  auch  mehrere  Portraite.  Gäbet. 

Bertia^  Domini  C£U6,  ein  Baumeister  von  Toulouse,  besorgte  mit 
Gardet  einen  Auszug  von  Vitrttvs  Werheu ,  der  1 559  4*  erschien* 
Die  Kupier  sollen  ebenfolls  von  ihm  gestochen  seyn. 

Bertia^  jN^ikolauS,  Maler,  geb.  2u  Paris  l667,  gest.  1756.  Nach- 
dem er  sich  einige  Zeit  bei  Jouvenet  und  Boullogne  sen.  geübt» 
und  einen  Preis  der  Alxademie  davon  getragen  hatte,  begab  er  sich 
nach  Rom  uud  blieb  dort  vier  Jahre.  Nach  seiner  Riickkehr  er- 
hielt er  viel  Beschäftigung,  und  erwarb  sich  besonders  Beifall  diircU 
seine  Ideinen  Gemülde.  Die  besten  Werke  zieren  die  Paliasie 
Ludwigs  XIV.,  Tiianon,  Meudou  und  die  Menagerie.  Bin  Mei- 
sterstück ist  das  ehemals  in  der  Abtei  von  St.  Gcrmain  des  mht 
befindliche  grosse  Blalt,  worauf  man  den  Verschnitteuen  der  Kö- 
nigin Candace  erblickt,  der  Ton  dem  heil.  Philippus  die  Xaui'e 
emjjfängt. 

Nach  1723  wurde  er  nach  Bayern  berufen,  wo  er  Arbeiten  im 
k.  ScUosse  zn  Nymphenburg  ühernahm.  Er  verfertigte  auch  man* 
cherlei  für  dt  u  Churfürsten  von  Mainz. 

Bertin's  Werke  zeichnen  sich  durch  gute  Composltion  und 
zarle  Färbung  aii<^ ,  und  zeigen  eine  reiche  Einbüdungskratt.  Vor- 
züglich gescliickt  war  er  in  Behandlung  der  Kreide.  Im  Jahre  1705 
kam  er  m  die  k.  Akademie,  1705  wuide  er  Prcicssor,  und  später 
ernanute  ihn  der  König  zum  Direktor  der  französischen  Akadcmia 
zu  Horn,  eine  Ehre,  die  der  bescheiden^  Mann  jedoch  abiehnte. 
Fiorillo  ni.  287  u.  a. 

Berlio^  Jean  Victor^  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Paris  mS»  Schü- 
ler des  berühmten  Valenciennes.  Er  gebort  zu  den  bessern  T,ju<h 
schaftsmalcrn  der  französischen  Schnlc,  und  lii^ierle  bereits  eino 
grosse  Anzahl  schöner  Gemälde  mit  bu^fori^cher  Staffage  uud  treff- 
licher Architektur,   Sie  zeigen  den  giossen  Praktiker  und  einen 
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gewandten  Küiisücr  in  der  Anordnung  der  malerischen  Linien, 
aber  nicht  immer  treue  Nachahmung  der  Natur;  Berlin  wählt  xu 

sehr  aus  der  Phantasie.  Auch  affektirt  er  öft  eine  Geriiic; schützung 
\\\\  Coloritc*,  obgleich  er  domsf»]br>n  ebciilalls  Kraft  und  VV;iriiie  zu 
ci'lhcilcn  vermag.  In  der  Zcichnun!^  iiiid  Im  cliaraUtoristlschcii  Her- 
vortreten der  Formen  leistet  er  Treffliches,  und  die  Darstellung 
des  heissen  südlichen  Himmels  gelingt  ihm  besser,  als  den  meisten 
seiner  Landsleute. 

Seine  Geiuähle  zieren  die  vorzüt^lichsten  offentUchen  und  Privat- 
gallerien.  Gäbet  liUirt  eine  grosso  Anzahl  derselben  nn  ,  die  von 
1798  — 1822  die  Ausstellungen  zierten.  Im  Jahre  1817  wurde  Ber- 
tin zum  Mitglied  der  Ehrenlegion  emannti  Er  ist  der  Gründer 
'  der  Schule  der  historischen  Landschait.  in  welcher  sich  Michaion, 
Temouf)  Cognet,  Boisselier  gebildet  haben* 
Bertin  lebte  noch  1854» 

Bertllly  Eduard y  LandschafUmaler  zu  Paris,  ein  jüngerer  Künstler. 
Im  Jahre  1827  sah  man  von  ihm  eine  Landschaft  mit  der  Staffage, 

wie  Cimabtic  den  Giotto  findet,  der  als  Hirtenknabe  seine  Ziegen 
auF  Stein  abzeichnel;  eine  Ansicht  der  Kni^elsbiirc;'  7.u  Rom;  und 
spater  lielerte  er  uodi  andere  hübsche  Jiiidcr,  die  ciuuu  geschich- 
ten  Künstler  Terkünden.  « 

Bertini,  Johann,  Glasmaler  zu  Mailand.  Er  machte  um  1826  mit  J. 
BieuLa  giücUiiche  Versuche  in  dieser  Kunst,  doch  wissen  wir  nicht, 
ob  er  zum  erwünschten  Resultate  gelangte. 

Bertini,  Angelo,  ein  luipfcrstechcr  zu  Rom,  der  dort  ?r]u)Ti  lÖlO 
Ihutig  \v:ii  .    Er  stach  mehrere  Jiildwerhe  Cauovu  s  in  Ivu^ler. 

Bertini,  Joh  ritin,  ein  gescluclxler  Raumeistcr  zu  Florenz,  der  nm 
l470  lohte.  T^(>t(ail  vcnnntbet,  dass  er  die  schtinc  Fn^adc  tlcr  Kir- 
che S.  Maria  Isovciia  erbaut  habe,  die  Yasaii  dem  L.  B.  Aiberti 
zuschreibt. 

Bertioll,  Joh.  Bapt. ,  rm  herijlimln  Fdelsteinschneider  von  Vene- 
dig, der  auch  zu  Neapel  und  lu  Wien  arbeitete.  Hier  wurde  er 
1785  zum  Mitglied  der  k.  Akademie  ernannt»  wir  wissen  aber  nicht, 
ob  er  auch  in  dieser  Stadt  gestorben  ist. 

Bertis,  Loren zo  de.  s.  Berti  Giov. 

BertO  di  Giovanni,  Maler,  auch  Bertii?  Joannis  Marci  genannt,  ♦  in 
Porn giner,  malte  schon  l4y7  uJid  lebte  noch  1523-  Ralael  gebrauchte 
ihn  bei  dem  Bilde  für  die  Nonnen  von  IVIouteluci,  um  den  Suhcl 
au  malen.    Lanzi  I.  545  d.  Ausg.  Er  wird  auch  irrig  Barto  genannt. 

Bertoja,  Jakob,  auch  Bcrtoi^ia,  und  irrig  Glacinto  genannt,  Maler 
aus  Parma.  Er  malte  viel  iür  den  Hol'  von  Tarma  und  Caprarola. 
Einige  kleine  Gemälde  von  ihm  wurden  im  Gartenhause  zu  Parma 
ausgesagt  und  in  die  Akademie  geschafft.  Sic  stellen  m\  tliologische 
Gegenstände  dar,  und  haben  viel  von  Parmigianino's  LiehlichUcit, 
obgleich  man  nicht  weiss,  dass  er  diesen  /nin  Meister  gehaht.  Im 
Jahre  1575  war  er  nocli  jung,  und  Ijoma/./.f)  nennt  ihn  Ercole  Pro- 
caccini's  Schüler.  Er  malte  viele  kleine,  jetzt  seltene  Cabinetsbil- 
der,  die  ehemals  sehr  gesucht  wurden.  Zwei  liirehenfahnen  Ton 
Bruderscba&en  ausgenommen  ,  hat  Parma  kein  grosses  Gemülde  von 
ihm  aufzuweisen.   Lanzi  11.  355  d.  Ausg.    Bertoja  starh  um  16ÖO. 

TJertoldo,  ein  Bildhauer  zu  Florenz,  der  sich  in  "Oonatello's  Schule 
bildete  und  lange  bei  dem  Meister  arbeitete.   Er  goss  viele  sdi^e 
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.BaBrcliefs  in  Erz  und  ergänzte  Antiken.  Man  hat  von  ihm  audi 
cwi  Alcdnillnn  atif  Maliomcil  II.  Es  /.cl^t  auf  der  einen  Seite  das 
J.Vildviiss  IVIalioinc  J's ,  mid  auf  der  andorn  einen  Triumphwagen 
mit  Plerdcu,  aut  weichem  der  Genius  des  Sieges  steht.  Drei  Frauen- 
fi;cstalten  bezeidmen  die  vom  Sultan  eroberten  Reiche:  Griechen- 
laudy  Trapezunt  und  Asien. 

Bertoldi)  führte  die  Aufsicht  über  die  vön  Lorenzo  dem  Präch- 
tigen in  seinem  Garten  zu  St.  Marco  atif'gcslelltcn  Bildwerke,  nach 
nvclclieu  treffliche  junge  Künstler  zeichueten,  wie  Mich.  Angelo« 
Torigiam,  Rustici,  Granacci,  Contucct  u.  a. 

Das  Todes-  und  Gebartsjalir  dieses  Künstlers  tiit  nicht  beluinnt. 

Bertoll,  Anton  Daniel ein  Maler  von  Udine  in  Friaul,  kam  an 
den  kaiserl«  Hof  nach  Wien ,  wo  er  unter  Karl  VI.  die  Stelle  eines 
Cabinetsxeichners  bekleidete.  Dieser  Kaiser  trug  ihm  auf,  die  AI* 
terthümer,  die  sich  in  der  Gallerie  befinden^  xu  zeichnen,  um  selb« 
im  Kupferstiche  bekannt  zu  matten;  allein  das  üntemehmen  kam 
nicht  zu  Stande. 

Bcrtuli  malte  Historien,  auch  sehr  gut  ^cau  in  grau,  und  hatte 
das  Glück,  die  Kaiserin  Maria  Theresia  in  der  Zeichenkuust  zu 
unterrichten.    Er  starb  zu  Wien  um  1745'    Sedelmayr,  Massi,  ZttC- 
'  clii  11.  a.  haben  nach  ihm  gcstnclien,  er  selbst  aber  ätzta  eine  Kreu- 
zigung Christi  nach  Paul  Yeroncse.  .  . 

BertoliDi^  Lorenzo.  s.  Bartolini. 

Bertolotti^  Philippe  Maler  zu  Genua,  widmete  sich  anfangs  der 
Historienmalerei,  fand  aber  damit  sein  Fortkommen  nicht,  was  ihn 
bewog,  die  Portraitirkunst  zu  ergreifen ,  und  hierin  erwarb  er  sich 

iluhm. 

Bertolotti  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  1?.  Jahrhunderts,  und  . 
hinterliess  zwei  Söline:  Augelo  und  Giov.  Loren/.ü. 

Bertolotti,  Johann  Loren»,  Historienmaler,  geb.  zu  Genua  l610, 
Irrnte  bei  J.  B.  Castiglione,  und  malte  vorzüglich  Alfr^rblätter.  Be- 
sonderen iiuhm  erwarb  ihm  die  Heimsuchung,  die  er  iur  die  ivirche 
dieses  Namens  malte*  Schone  Arbeiten  sind  fedock  auch  in  St. 
Theodor  zu  Genua  und  in  der  Observanten- Kirche  zu  St.  Maurizio. 

Dieser  Künstler  starb  1721.  In  der  deutschon  Ausgabe  des  X^anzi 
ist  im  Ucgister  1731  als  das  Sterbejahr  bezciclnicL 

Sein  Solln,  Mich.  Angclo,  rcstaurirte  alte  Gemälde,  und  starb  1766. 

Bertolotti  9  Mich.  Angclo  ^  Bruder  des  obigen ,  machte  sich  als 
Portraitmaler  bekannt,  und  lebte  um  l674»  Tr  »st  nicht  mit  dem 
Sohne  seines  Bruders  zu  verwechseln,  der  glcicheu  Namen  iührte. 

BertOnnier^  Kupferstecher  ZU  Paris.  £r  liefertet  seit  ISIQ  verschie- 
dene Porlraits.  Gäbet. 

Heinechc  erwähnt  eines  J.  F.  de  la  Bertonnicre,  der  ein  Buch 
mit  militärischen  Zeichnungen  geätzt  hat.  Vielleicht  ist  dieses  der 
Vater  unsers  Künstlers. 

trand,  Thilipp ,  Bildhauer  von  Paris,  Schüler  von  Ludwig  Le 
Comte.  Kr  veriertigte  mehrere  üfiFentliche  Werke  zu  Paris  und  für 
die  k.  Schlösser,  und  wurde  1701  Professor  der  Akademie.  Des- 
places  und  Simoneau  haben  nach  seinen  Sculpturen  gestochen. 

Berh-aud  starb  1724  im  60»  Jahre  mit  dem  Hufe  eines  geschickten 
Künstlers  seiner  Zeit. 

Lux  anderer  Bildiiauer  dieses  Namens  arbeitete  um  1700  zu  Mor- 
ieiUe. 
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Bertrand 9  Gabriele^  gescliickto  Künstlerin  y  geb.  zu  Luoeville  1T37* 
Sie  malt«  meistens  in  rastell  Figuren.  Blomen  u.  m,p  ivotod  sieh 

xnehreres  in  der  h.  h.  Gallerie  xu  Wien  befindet.  In  letzter  Stadt 
hoirathcto  sie  den  IInn)il(Uiaiier  F.  ^V,  Rpvor.  Aiirli  in  Neapel  tincl 
Brüssel  verterligte  sie  biidnissc  \md  Idealkopf c.  l'ur  die  ixunigin 
beider  Sicilien  malte  sie  Maria  Tiicre^ia,  lu  dem  Augenblicke  vor- 
gestclU,  wie  sie  den  Trauerflor  wegwirft  und  die  Regierungsge- 
M  hafte  übernimmt.  Sie  war  MitgUea  der  Akademie  der  Künste  an 
Wien»  und  starb  um  1790« 

Bortrand,  Noel  FraDSy  Kupferstecher  zu  Paris,  geh.'i^a  Soisy- 
totts-Etoilcä  1784»  Schüler  von  Moreau  jun.  und  David.    Er  stach 

1812  die  SKizzc  von  David's  Sabincrinnen ,  in  der  Grösse  des  Ori- 
ginals, und  in  demselben  Jahre  das  Portrait  Napoleon's  nacli  Da- 
vid. Er  gab  auch  p  licite  Zeichnuugs -Aufangsf runde  nach  Ke- 
Terdin  und  Bourgeois,  und  1826  eben  solche  neciiGirodet  heraus; 
ferner  die  drei  vor/.üglich&ten  Studien  nach  RafaeVs  Spasimo,  und 
mehrere  andere  Studien  nach  diesem  Meister,  Foussin,  Rubens  u.  a. 
Ueberdiess  brachte  er  uuch  mehrere  Studien  nach  David's  Gemkl- 
den  in  Kupfer.  Alle  diese  dienen  zum  Gebrauche  in  Öchulen. 
Bertrand  ist  Professor  der  Kupferstecherkunst.  GabeL 

Bertrandy  Johann  Franz,  Historienmaler  zu  Paris,  geb.  zu  St. 
Maximin  Schüler  von  Abel  de  Pujol.    Im  Jahre  i827  sah  mau 

von  ihm  den  En^l  Rafael  In  dem  Augenblicke,  wie  er  den  jungen 
Tobias  verlasst.  Br  führte  10  Jahre  die  Direktion  der  Zeicheaschide 
SU  Möns. 

Bertrand ^  Vincent^  ein  vorzüglleher  Mi&iatonnaler  sa  Paris, 
hradkte  seit  18O6  trefTlicbe  Werke  zur  Ausstellung.  Sie  zeich- 
nen sicli  durch  ein  lebhaftes  Colorit  und  harmonische  Wirkung 
au».  Mit  ausserordentlicher  Leicht! c^kcit  sind  die  Haare  behandelt. 
Unter  selm  n  Purtraitea  bemerkt  mau  das  des  ColouerTascher,  die 
der  Maler  Lemaire ,  Iledutc ,  Lafittc  und  jenes  des  Flötisten  Gillon. 
Seit  1817  «ah  man  Ton  Bertrand  nichts  mehr  in  den  Salons«  Ge- 
het u*  a* 

Bertren j  T.,  ein  Kupferstecher  zu  Paris,  gab  iTÖö  drei  Suiten  Blu- 
men, nach  der  Natur  gezeichnet,  heraus «  und  eine  andere  unter 
dem  Titel:  Paniers  et  curbeilles  de  fleurs« 
Dieses  Künstlers  erwähnt  Heinecke« 

BertUCaty  Don  Iiuis  de^  ein  spanischer  Maler,  welcher  um  i74o 

gehören  wurde.  Er  verlegte  sich  in  seiner  Jugend  mit  grossem  Ei- 
fer auf  die  Malerei,  und  machte  solche  Fortschritte,  dass  er  in  sei- 
nem zwanzigsten  Jahre  bereits  als  geschickter  Mr^l(  1  c^alt.  Später 
trat  er  in  Kriegsdienste,  was  vielleicht  die  Ehre  seiuer  Familie  er- 
heisdite,  kam  nach  Amerika,  und  erlangte  den  Grad  einet  Drago- 
ner «Rittmeisters.  Nach  Beendigung  des  Feldzuges  kehrte  er  wieder 
.  zur  Kunst  zurück,  und  wurde  1780  aum  Mitglied  der  Akademie  St« 
Fernando  ernannt. 

Bertucat  starb  i78i .  "nd  hinterliess  einige  höchst  schiitr.bare  Ma- 
lereien von  ausgesuchtem  Gesclimacke.  £r  war  zum  Xiunstier  ge- 
boren, 

Bertucci,  Tnkob,  Maler,  bekannter  unter  dem  Namen  Jacopone 
da  Faenza.  ^va^  GehiiUc  Kafacrs  und  einer  der  ersten  Lehrer  des  T, 
Zttceharo«  Er  arbeitete  viel  zu  Faenza  und  zu  Ravenna  gcmein- 
schaftttcb  m\t     Tonducci  an  dem  Gewölbe  des  Domes  St  Vitalis. 
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Berühmt  ist  seioe  Geburt  der  Maria,  die  er  für  die  Dominicaner 
zu  Faeu'^a  fertigte,  bezeichnet  mit:  Jacopo  Bertucci  Faentino  15öZ* 
Man  hat  den  Jacopo  da  Faenza  von  Jacop»  Bertucci  unterscheiden 
wollen  p  allein  Lansi  veMicherl»  dass  sie  beide  ^ine  und  dieselbe 
Person  seien* 

Bertucci I  Ludwige  Maler  von  Modena,  arbeitete  mit  Rnhm  zu 
Rom,  und  ging  dann  nach  Mantua,  wo  er  für  den  Heraog  vieles 

*  vcrferllf^tc ,  was  derselbe  dem  Kaiser  zum  Geschenke  machte.  Die 
Gemälde  dieses  geistreichen  und  artigen  Mnkrs  bestehen  in  Batn- 
hucciadcn  und  Capriccn,  die  schon  zu  seiner  Zeit  sehr  beliebt 
waren. 

Bertucci  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  17*  Jahrhunderts,  und 
blntediess  zwei  Töchter,  die  auch  Künstlerinnen  waren. 

Bertttcdo,  ein  berühmter  Goldschmied  und  Bildhauer  in  Bronze, 
der  zu  Venedig  um  löoo  blühte.  Zu  dieser  Zeit  goss  er  die  Bron- 

'  zcthören  der  Basilica  di  S.Marco«  denn  man  Uert  auf  einer  dersel- 
ben: iMCCC  mat!;i'>ler  Bertuccius  aurifcx  vcnofn«;  me  fccit.  Diese 
AutscIiriTt  bow  is(  t  die  Uühültbarkcit  der  Meiiniiic:,  das«  zvi  jener 
Zeit  in  ilalicu  ulk  liuustwerke  von  by/,atitiuischen  Xiünstlern  ausge- 
föhrt  wurden.  Der  Bronzeeuss  scheint  in  Venedig  schon  zu  Anipng 
des  zwoHten  Jahrhunderts  in  Gebrmidi  gewesen  zu  «eyn« 

Bertusio;  Giovanni  Batista^  ein  zu  sciucr  Zeit  sehr  geachteter 
Maler.  Er  ging  aus  der  Schule  des  D.  Calvart  in  die  der  Carracci 

über,  lind  maclitc  in  dieser  bald  solche  Fortschritte,  das s  ihn  selbst 
Guido  Reui  Nebenbuhler  ansah,  doch  ohne  Ursache,  denn  Ber- 
tusio  ,  otler  Bertasin  ,  v.  ie  ihn  einige  nennen,  errciclite  diesen  INXei- 
ster  nicht.  £r  malte  in  Bologna  viele  Bilder,  die  sehr  gesucht  wur- 
den ,  sei  es  denn  wegen  .der  scheinbaren  Breite ,  weläe  auf  den 
evs\en  Augenblick  fesselt,  oder  waren  es  andere  Motive,  welche 
seinen  Gemälden  in  den  Augen  der  Kunstfreunde  einen  ?o!chen 
Wcrtli  verliehen.  Wahrhaft  schön»,  sagt  Ijauzi  III.  49  <^  Ausg., 
sind  seine  Bilder  nicht. 

Seine  Uebenswürdigeu  Sitten  erwsirben  ihm  die  Zuneigung  der 
berühmten  Malerin  Antonia  Pinelli,  und  er  lebte  mit  ihr  lange  in 
gtiiolüicher,  aber  kinderloser  Ehe.  Ohne  Verwandte,  wie  er  war, 
vermachte  er  steine  Habe  an*;  religiösem  Antriebe  der  Confralernitat 
des  heil.  Sebastian^  iüx  die  .er  ^uch  verschiedene  Werke  ausge- 
führt hatte. 

Bertusto  starb  utn  l65(k. 

'BertUSSly  ein  mittelmässiger  Blaler  und  Schüler  des  F.  Barroceio, 

der  unfähig  war,  nach  eigener  Erfindung  zu  malen.  Er  copirte 
daher  die  Werke  seines  Meistens,  und  erlangte  hierin  einige  Ge- 
wandtheit.  Lebte  ku  Anfang  des  17.  iahrhunderts. 

BertUZzi,  Ercolc  GaetaoOt  ein  Maler,  der  SU  Bologna  bei  C. 

Gennari  seine  Kunst  erlernte.  £r  arl}citete  zu  Faenza  und  malte 
historische  Bilder  für  öffentliche  und  Privatgebäude.  Sein  Tod  er- 
folgte 1710  im  42«  Jahre. 

Eiu  Pellegrino  Bert  uz  zi  wird  unter  die  Schüler  rastnelli's 
-  gezihlt.   Dieser  Künstler  lebte,  zu  Bologna. 

Aueh  ein  Anconitanec,  Ntoolo  Bertuzzi»  lebte  als  Maler. 

Berne,  Charles  ClemeDt^  berüluulcr  Ivupfcrstecher,  geb.  zu  Pari« 
1756»  ^est  18^2«   Der  Name  seiner  Familie  hiess  Balvay,  allein  er 
gab  diesen  aqs  nal  eUannttMi  Ursachen  auf»  und  nahm  einen  Na- 
.  men  an^  welcher  im      Jahrhunderte  von  einem  unchelicheu  Soime 
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des  Königs  Jahob  II.  gefuhrt  wurde.  In  einer  friilieren  Peridde 
scdl  er  sich  Cliarlo';  Quillaumc  Barvcz  genannt,  und  in  seinen 
Kuabenjahren  im  aiiom ,  eher  Anrufung  gefunden  Iiabeu ,  als  zur 
Kunst,  doch  der  zufällig  Anblick  einiger  Zeichnungen  flnd  Kup- 
ferstiche weclvte  das  sclilumiuurnde  Talent,  und  nun  widmete  er 
sich  mit  Vorliebe  unter  Le  Prince  der  Zetcheukunst.  Später  trat 
er  in  J.  G.  Willc's  Schule,  um  die  Kupferstecherkunst  xu  erler- 
nen, worin  er  sich  bald  vortiieilhaft  auszeichnete.  Seine  ersten 
Arbeiten  waren  Bildnisse,  die  durch  zierliche  Keinlieit  des  Grab- 
; Stichels  und  durch  die  angenehme  Manier  gefielen,  und  worunter 
vorzugsweise  jene  von  Linne,  Vergcnnes,  §•  de  Meilhau  und  des 
Prinzen  MasalsUy       nennen  sind. 

Unter  den  von  Hervic  geliofci  Leu  riulten  aus  dem  Zcitravinie  sei- 
nes ruhmvollen  llervorlrctens  erregte  ein  grosses  Bhitl:  L«a  de* 
inand«  aeoeptcc,  1784»  nach  SiWestre,'  vieles  AufMihen  nnd  den  Bei- 
fail  aller  Kenner  durch  seinen  Umfang  und  den  vollende- 
ten Orabstichel.  l^icsfs  Blatt  hnlmte  dem  Künstler  aucli  den  ^Vpg 
zur  Akademie,  und  .  (  iion  IruiRi  \Mirdo,  als  ProbohlaU  seiner  iVlei- 
stcrscluift,  das  Biiduiss  des  GenuruidircLtors  d'Augevilliers  gekrönt* 
Eines  entschiedenen  Beifalls  erfreute  sich  audi  Xe  Repos,  nach 
Licpicic.  .  • 

Die  Dcmaiule  acceptce  wurde  bei  Becker  um  15  Rthlr.,  bei  Bran- 
des um  8  IvLlilr.  lind  bei  Sciiwary.caberg  um  8  Thlr.  bezahlt.  In 
der  Auktion  dieses  letzteren  galt  Claude  Lorraiu  5  Kthlr.  17  Gr- 
und ein  anderer  Abdruck  5  Thaler.  ' 

ßcrvic  war  jetzt  dem  Hofe  näher  getreten»  und  von  dorliher  er- 
hielt er  den  Auftrag,  Iiudwig*s  XVL  Bildniss  in  vollem  Königsprunko 
nach  Oallct's  Gemiilde  zu  stechen;  eine  schwicrii^e  Aufgabe,  da 
seine  Arbeit  die  Parallele  mit  den  viel  bewunderten  Blättern  eines 
Drevet,  Nauteuil  u.  a.  herbeiführte.  Das  Werk  unsers  Künstlers 
stand  jedoch  dem  Meisterstücke  Drevefs  nicht  nach,  und  behaup- 
tet einen  Ehreiiplatz  in  der  Reihe  der  Darstellungen  der  französi- 
schen Könige,  %velche  ein  Grlänzender  Grabstichel  vercwif^lc.  In- 
dessen tritt  Hervic's  Blatt  nicht  so  sein*  durch  eine  motallschimmernde 
Manier,  als  durch  eine  höchst  malerische  Abstufung  der  To^e  her- 
Vor.  S<!in'  Gräbstichel  zeigt  sich  hier  in  wahrhaft 'känstleinscher 
Vollendung,  zart  und  doch  nirgends  kleinlich^  die  Zeichnung  ist 
treu,  der  l'ailji'iip;cbung  des  Originals  entsprechend,  das  Ganze 
harnioTiisch  iiii(i  glänzend,  nur  vermisstcn  Critiker  eine  gewisse 
Stärke  des  Hifekls. 

Die  Abdrücke  des  Bildnisses  dieses  unglücklichen*  Königs  haben 
für  di^  Samnder  sehr  erhöhten  Gddwcrth  erhalten ,  da  mit  der  bald 
eintretenden  Uevolution  und  der  wahnslunii^en  Zerslliruii«^  des  Kö- 
•  nigthums  auch  in  den  Kunstwerken  viele  Abdrücke  dieses  Kupfer- 
stiches vernichtet  sind.  Der  Künstler  konnte  sein  Werk  nicht  ver- 
llichten, und  wusste  es  doch  nicht  gefahrlos  zu  verbergen:  um 
hiexu  leichter  Mittel  zu  finden,  zerschnitt  er  die  Fkitte  und  be- 
wahrte sie  so.  Jetzt  soll  man  sie  wieder  zusammengesetzt  haben, 
und  zwar  mit  so  glückli ehern  Erfolge»  dass  gute  neue  Abdrücke 
davon  abgezogen  werden  kuunen. 

Dieses  Blatt  galt  im  ersten  Drucke,  vor  der  Einfassung  und  der 
Schrift,  bei  Logette  (joi  Fr,,  bei  Rigall  200  Fr.  und  bei  Frivost 
2^  I' r.  Bei  Brandes  wurde  es  um  l6  Uttdr. ,  Lei  Sedier  um  21  Hthlr., 
bei  Schneider  um  iTRthlr.  g  Gr.  und  bei  Schwarzenberg  um  J5  Rthh-, 
4  Gr.  bezahlt.  Bei  Weigel  ist  ein  vom  Stecher  selbst  bezeichneter 
Abdruck  um  25  Hthlr.  ausgeboten. 

Noch  ehe  die  Revolution  das  Stillleben  der  Künstler  gefährdete, 
wagte  sieh  .Bervic  am  eine  höhere  Künstlemufgtbe,  woau  er  als 
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geschickter,  mit  der  Malerei  innigst  vertrauter  Zeichner  V(ll)kosi> 
Dit-n  ausgerüstet  war*  Er  widmete  einem  herrlichcu  Bilde  Ralael's, 
dem  heil.  Johannes,  seinen  Grabstichel.  Dieses  Blatt  erhöhte  den 
KuUiu  Bervic's,  ist  aber  nicht  einzeln  ins  Publicum  gehommen, 
Sündern  gehört  in  das  schöne  florentinisclic  Gallcricwcrk ,  das  Ton 
1789 '^1815  Paris  in  vier  grossen  Foliobiinden  ers'dbien*  Ge- 
ringeres Verdienst  besitzt  die  Unschuld  nacli  Merimee. 

Nnclilicr  wendete  er  sich  zu  dem  Bilde  N.  F.  Re^naultfs,^  wel- 
clios  die  Llrzichung  AcliilPs  durch  den  Centauren  Chn*on  darstellt» 
und  als  Gegenstück  gab  er  das  beifallig  aufgenommene  Blatt  mit  d&t 
Entführung 'der  Dejanira,  nach  Guido.  Wenn  gleich  jede  dieser 
Arbeiten  in  der  Technik  den  Meister  des  Grabstichels  zeigt,  so 
übertrifft  doch  das  zweite  Blatt  das  erste  um  Vielps.  Ilie  Franzo- 
sen halten  es  für  das  vollkommenste,  das  im  cralcu  Jakrzehend 
'  des  netten  Ja^buiiderts  edrschien» 

Dieser  Stidii  wurde  in  Deutschland  auf  Auktionen  um  6^7  Rthlr.» 
bei  Becker  um  15  Hthlr.  bezahlt.  Die  £raiehttOg  Achill*«  ururdtt 
bei  Weitzel  für  8  Rthlr.  ausgeboten. 

.  Ir  ür  das  Musce  jVapoleon  stach  Bervic  die  Gruppe  des  Laokoon, 
eine  für  den  Künstler  schwierige  Aufgabe ,  die  er  mit  glänzendfin 
Erfolge  löste,  allein  Bervic  schloss  damit  die  nicht  grosse  .Kcihed- 
folge  seiner  Blätter.  Durch  die  unablässige  Anstrens;unf^  <l<^r  Au- 
gen hatte  sein  Seliorfran  j^elittcn,  und  er  entsafte  daher  lur  immer 
tlpr  >Yejitern  Arbeit  mit  dem  Grabstichel.  Mehrere  sdion  vorge- 
schrittene Flatten  Hess  er  anbeendigt,  und  übergab  sie  seinen  Zög- 
,  Uugen  sur  weitem  Ausführung;  so  vertraute  er  die  Platte,  welche 
das  Testament  des  Eudamidas  vorstellt,  «einem  Schüler  Toscht  an» 
der  sie  auch  geschickt  Führte. 

Die  Gruppe  des  L»aokuon  wurde  bei  Rigall  um  222  Fr.  und  bei 
Durand  Um  250  Fr.  bezahlt,  ein  Abdruck  vor  aller  Schrift. 

Bervio  wirkte  von  dieser  Zeit  an  nur  nocli  durch  Rath,  nnd 
Aussprach  im  National  -  Institute  nnd  durch  Mittheiluog  der  Ge- 
heimnisse der  Grabstichelführun^  an  seine  Schüler.  Er  IfMldc  die 
von  der  Regierung  für  die  RupJerstecbeHxunst  ausgeset/li  11  Autga- 
heu,  entschied  die  Freisvertheiluu^en  und  machte  Yorschiägo  zur 
•  Vorvollkomimiun£^  de^  Kunst.  '        * .  «  .  '  H 

Nach  der  Rückkehr  der  Buurbons  auf  den  Thron  Frankreichs 
verlieh  ihm  Ludwig  XYIII.  das  Kreuz  der  ElkrenlegioDf  ttttd  #chon 
friiher  hatte  er  den  Rcuaiousorden  erhalten. 

Bartsch  nennt  diesen  Künstler  in  seiner  Anleitung  zur  Kupier- 
Stecherkunst  den  ersten  .Kupferstecher  unserer  Zeit ,  dessen,  Blätfir 
in  allen  küntltigen  Zeiten  als  Meisterstücke  der  seltensten  Art  be^ 
wundert  werden  dürften.  Dieses  mag  wobl  in  der  Nacbahiiumc^ 
plastisrlicr  Werke  der  Fall  scyn,  denn  seine  Natur  und  Nciguiig 
lenkte  ihn  hauptsächlich  auf  die  Form  hin,  und  dahßr  ist  sein 
Laokoott  iittiibertrefflidi.  Indessen  siekt  beim  Vergleiohe  J.  G.  ' 
Müller,  dessen  Portrait  Ludwig*s  XVL  Viele  Dentshe  )enem  von 
Bervic  vorziehen,  Richomme,  Desnoyers,  und  selbst  Morgk^. nicht 
im  Schatten,  und  Longhi  dürfte  höher  rn  stellen  seyn. 

Im  Technichcn  brachte  es  Bervic  zur  höchsten  Meisterschaft,  nur 
neigte  er  sich  zu  sehr  zu  einer  metallisch  -  schimmernden  Maninr 
hm,  lumal  in  seinem Messus  und  Dejanira*  Dodi  fei^rjte  er  darin 
nicht  immer  den  Triumph  seines  Grabstichels»  wasi  sein  Fortrait 
Ludwig  XVI.  beweiset»  ein  Werk»  das  deswegen  nur  no«k  hökero 
Achtung  verdient.  ,  , 

Besam,  Georg,  ein  guter  Maler  Ton  IneoUtadIt  und  Sckültr  des 
Cht  j^ckwori*  Seiuar  jerwaknt  d'ArgensYille« 
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^  Feier  Strick.  Er  malte  geistliche  Histurien  und  copirte  mit  seinem 
Bruder  Jakob  Ruben's  und  Van  Dyck's  Geuuilde  in  lileincm  IVTass- 
stabe,  die  sclir  p^esncht  wurden.  Sie  arbeiteten  beide  im  Geschmacke 
des  U.  vau  liualeu.  Balüiasar  ^Yar  Trutesser  der  AkaJeiuic  &eiuer 
Taterstadt. 

Er  hatte  noch  einen  andern  Bruder,  Namens  Job.  Franz,  der 
in  England  die  TNIalerci  übte,  und  ein  dritter»  Beschey^  ar- 
beitete als  Maler  zu  Dublin  in  Irland. 

Besensi^  Paolo  Emilio,  ein  Maler  von  R«gf^o,  Schnler  und 

glücklicher  Nachahmer  Albini*s,  >vle  diese?  ans  den  Gemälden  her- 
vorgeht, die  sich  in  8.  Pietro  imd  in  andern  liircken  Heggio's  von 
diesem  Künstler  finden^ 
Besenzi  war  ein  vielseitig  gebtMeter  Konttlar»  und  somit  'auek 

in  der  Baukunst  und  Sculptur  erfahren.  Er  hatte  einen  raten  Ge- 
Schmach,  der  auch  in  seinen  Standbildern  und  in  den  Monumen- 
ten der  Baukunst  sich  äussert.  Es  fin<len  sicli  dergleichen  von  ihm 
mehrere  in  seinem  Vaterlande,  wo  er  lööö  im  42«  Jahre  starb. 

Historien-  und  liildnissinaler  von  Colberr^,  der  xn  Berlin 
bei  Liisieuwäky  lernte  und  grosse  liuiiuuug  gab,  als  er  um  1786 
im  30«  Jahre  starb. 

Besler,  Joh.  Christian.    Bildnissmaler   von  Dessau,    geb.  I7l6, 
Schüler  des  ültcrn  üoehm.    Er  arbeitete  zu  Dresden ,   und  lici'ertc 
ytele  Bildnisse ,  von  denen  einige  in  Kupfer  gestochen  worden. 
Dieser  Künstler  starb  tun  1770* 

BeSnard;  Joh.  Bapt.|  malte  um  1750  zu  raris  Historien-  und  Gc- 
sellschaftsstöcke.  Dieser  Künstler  war  damals  Adjuaikt  .dae  Akade- 
mie der  Künste,  überlebte  aber  die  Stürme  der  Revolmion  nicht 

Besnard,  Stefan,  Kupferstecher  zu  Paris,  geb.  1789,  Schüler  von 
Baltaid.  £r  »tach  die  CathedralevonCüIn,  einige  Kupfer  su  Gan't 
Werk  über  Nubien  u.  a.  Gäbet. 

BdSOCt»  Jsodf  ein  Zeichner  und  Kupferstecher  im  Baa^^  von  mittel- 
massigen  Verdiensten*   Man  kennt  vön  ihm  einige<  Titelblätter,  und 

'  die  Abbildung  eines  Feuerwerks,  nacl\  der  Zeichnung  des  Baumei- 
sters de  Svrart,  und  die  Haupthircbe  mit  dem  Fischmarkt  im  Haag. 
Er  arbeitete  in  den  sechziger  Jahrcu  des  verwicheneu  Jahrhunderts. 

Bcsoli  f  Carl  9  ein  vorlrefFlicher  Maler  in  Verzierungen  und  Archi- 
tekturen.   Er  arbeitete  zu  Bologna  «nd  starb  um  1754» 

BeSOZzi^  Ambrosius,  Maler,  geb.  zu  Mailand  l64ö,  gest  daselbst 
1706.  Er  lernte  bei  Moutalto  und  J.  Danedi,  ^ng  dann  nadb 
Rom  in  C.  Ferri's  Schule,  und  malte  mehr  Verxiernngen  als  Ge- 
'  '  seichte,  in  welcher  letztern  er  jedoch  aueh  ges<^ickt  war,  wie 
acin  heil.  Sebastian  in  S.  Ambrozio  beweiset. 

In  Venedic^  ttndirtc  er  Pagani  und  lehrte  auch  dort;  der  berühmte 
Pcllegrini  -wird  unter  seine  Schüler  gezählt.  Er  htutcrlicss  in  \  e- 
nedig  manches  Bild;  aber  auch  die  Kir«^tt  und  Gallerien  tn  Mai- 
land und  Törin  haben  Werke  Ton  ihm.  Einiges  hat  auch  Dreidan« 
Lanzi  H.  452  d.  Ausg. 

Bartsch  verzeichnet  zwei  Blätter,  ^vclrbc  dieser  Künstler  gasto* 
^en  hat,  und  zwar  besser,  als       sellic  pfrc  lehnet. 

Der  Kajnpf,   wo  man  zwei  ciuisüiciiu  iutter  sieht,   die  sicii  ge- 

gan  eine  Schaar  Tüikan  tartheidigen.  Man  liest  am  Rande:  Am* 
rosius  BesuUua  Inven.  et  Fecit.  IL  i(  Z.  6  L.?  Br.  10  Z.  6  L.? 
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Du  Portrait  einer  FrinseMin ,  halbe  Figur  in  einetb  OralB.*  we!« 

dies  znei  ^Imzweige  bilileii.  Ein  Weib  häft  über  dem  Haupte 
<1  1  Fürstin  die  lirono,  das  Symbol  fler  Ewiglieit  etc.  TTntrn  liest 
mau :  Caesar  de  Florihus  Pictur  Inueut.  Ambrosius  Besulius  Fe- 
cit.    IL  13       8  I..,  Br.  8  Z.  ö  L. 

Heinecke  sagt »  dasg  Besotzi  auth  das  Portrait  des  Correg|[to  ge- 
stochen habe,  aber  er  ist  im  Irrthuin,  denn  dieses  Bildniss  ist  von 
einem  Ungenannten»  der  wenig  Uebjuig  besass«  gestochen.  Bartsch 
XXL  257.  ,  .  . 

Bessa^  Pancrace^  Blumen-  und  Früchtemaler ,  geb.  zu  Paris  1772» 
Schüler  von  Vanspändunk  und  Redoutc.  Die  Frucht-  und  Blumeti- 
ftneke  dieses  Künstlers,  die  er  sowohl  in  Oel  als  Atiuarell  ausfuhrt» 
sind  von  ausscrordeutlicher  Frische  und  Zartheit,  uud  mehrere  der- 
selben wurden  von  fremden  Fürsten  angekauft.  Er  ist  Maler  des 
natnrhistorischen  Museums.  Von  ätm  sind  die  Zeichnungen  zu 
'  dem  Werke:  Nouveau  Duhamel,  7  VoL  Fol.  und  zu  dem  Herbicr 
de  Vamateur.  Die  Original-Zeichrmngcn  des  ersten  Werkes,  500 
an  der  Zahl,  sind  auf  der  Bibliotliek  des  Königs,  die  des  zweiten, 
800  Blätter,  im  Besitze  der  Königin.  Er  cutwart  auch  eine  Menge 
Zeichnungen  zu  dem  Werke  über  Aegypten  u*  $1  w«  Bessard  ar- 
beitete noch  1830.   Gäbet  n,  a. 

BeSSelien^e^  Glafude  Jean^  ein  Malcr  zu  Paris,  der  sich  unter 
Augustm  tind  David  bildete  und  schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhun* 

derts  arbeitete  uud  wahrscheinlich  noch  am  Leben  'sieh  befindet. 
Er  lieferte  ?f  h">nc  Probea  in  der  Schmelzmalerei  und  malte  auch 
in  TVIiiiiatiir  mul  in  Oel,  grrisstentheils  Portraite.  Im  Johre  i822 
sah  muu  vuu  liim  iiu  6alou  ein  Gemälde,  welches  die  iruu^usischen 
Aerzte  xa,  Barcellona  Torstellt ,  und  i824  stellte  der  Künstler  Carl 
V.  Ton  Frankreich  mit  seinem  Sühne  dar.  In  demselben  Jahre  er- 
hielt er  eine  goldene  Medaille  als  Zeichen  der  Anerkennung  seiner 
Kunst.,  ,         ,"'  ' 

BeSSeling,  A.^   ein  holländischer  Kupferstecher.   Man  hat  von  ihm 
'  ^i^ite  Bildnisse,  unter  andern  das  des  Dichters  Jost  van  Vondel» 

nach  Licvens  1752. 

Bessemer,  Maria,  s.  rct.  Köcis.  .  i:] 

BeSSOn,  ein  französischer  Kupferstecher  und  Zeichner  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  zeichnete  für  die  Voyas^o 
pitt.  de  la  Suisse,  entwarf  topographische  Charten,  und  war  der 
erste,  der  diese  Art  von  Zeichnungen  in  Frankreich  einführte. 

Bestard^  ein  Maler  ausMajorca,  lernte  seine  Knn?t  in  Spanien  und 
\  malte  gegen  das  Ende  des  17.  Jahrhunderts  Historien ,  Laudschai- 
tcn  und  Ornamente  mit  reizendem  Colorite.  Im  Convente'  Monte- 
sion  XU  Palma  ist  ein  Christus  in  der  Wüste  von  seiner  Hand»  ein 
grosses  Bild,  das  man  wie  ein  Wunder  der  Stadt  betraclitet.  Be- 
rühmt wurde  er  durch  seine  Gemälde  in  der  Universität,  im  Stadt- 
hause und  in  andern  Gebäuden  yon  Palma.  ^  Sein  Geburts-  und 
Todesjahr  ist  uubeUaunt.  -  "  ■ 

Besuzzi^  BeSUtiuSy  Eine  Person  mit  Besozzi. 

Betancourty  AngUStin  de  ^  General-Lieutenant  und  Strassenhan* 

Direktor  zu  St.  Petersburg,  «in  einsichtsvoller  Künstler,  verier- 

tif^te  1820  den  Plan  zur  neuen  Isaaksb rücke,  worüber  ein  Werk  er- 
prhipn,  unter  detn  Titel:  Plans  |>rofils,  vucs  perspectives  et  detail* 
poat  de  St.  löaao  — •  publies  par       de  Trailteur. 


ßcthlc  <r  Ocorg,  ein  deutscher  Bil(lliau<*r,  dc>sen  Ticozxi  In  scinein 
Diziunario  erwaiiiit.  Nacli  diesem  Öchiiltsleller  kam  BeUile  IÖ15 
nach  Rom»  und  lebte  dort  einige  Jahre,  ohne  sich  bcKaunt  ma- 
chen zu  liönuen.  Er  bcschloss  daher,  das  Vaterland  wieder  zu  su- 
chen, traf  aber  in  <}riina  in  dein  Maltü'  Pagci  einen  IVIaiin,  der 
8cm  Talent  zu  s(  h-il/.cn  wusste.  Dieser  cuipi'ahji  ilm  den  ani;eseUcu- 
sten  Fatuilieu ,  und  nun  wurde  der  Ilünstler  reichlich  be.schattiget. 

*  Er  ferferti^te  schone  Crucifixe  und  kleine  Figuren  in  EU'enfaetn. 
-  Im  Jahre  i631  verliess  er  Genua,  wurde  aber  in  der  Lombardei 
■  «41p,  Kaub  .dar  ^eA,  ftelohe  damals  wüthete«. 

Bethon  (ßethou)^  Johann  9  em  Historienmaler  zu  Faris  um  1750. 
Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  siud  unbekannt^  so  wie 
sein  Todesjahr*  Er,  war  IMitglied  der  Akademie  von  5.  XaUC^m 

BetOU  (BethoUy   Bethon)^  Anton 9  ein  französischer  Kupfer- 

Stecher,  der  um  164? blühte, über  welchen  man  jedoch  keine  Nach« 

•  ricliten  findet.  Er  stach  nach  Primaticcio  Äwei  Folgen  mythologi - 
•*       scher  Gcp^cnstandc  und  Pliantasicstüclie,    in  denen   einige  Blatter 

mit  einem  Monogramme  bezeichnet  sind«  das  aus  den  Buchstaben 
ABT.  zu  bestehen  sdieint. 
DerWinUersche  Catalog  IT.  786*  entlehnt' einer  dritten  Folg«  Ton 
^  ..12  numerirten  Blättern,  welche  Waffen  und  verschiedene  &riegs- 
in«trumentc  vor^follen.  Das  Werk  soll  mit:  Bologne  inr.  Fontaine- 
lleau,  Ant.  lietou  iecit  i61t,  bezeichuet  seyn.  Brulliut  dicL  des 
mouügr.  I.  7  i.  uouv.  cditiuu. 

Betta,  Joseph^  von  Cavalese,  ein  guter  Brldliaucr  in  Hfdz.  Von 
ihm  ist  der  schöne  TabernacUel  auf  dem  llochalf  m  r-  der  Jt  ranciska- 
nerkirche  zu  Cavalese,  so  wie  jener  in  der  Cunalkirche  zu  Tcsaro. 
Starb  1T?3. 

BcttcUOQini,  Johann',  ein  mittelmäs?i£;cr  Kupferstecher.  Man  kennt 
den  räuberischen  Aulali  einer  Carosse  und  eino  Armen^rinflursccnc ; 
ferner,  eine  Geburt  des  Herrn  und  das  Forlraic  der  iiouigia  Eli- 
sabeth Ton  England  Ton  ihm. 


im^  FietrOy  ein  vorzüglicher  Kupfersfeeher,  welcher  zu  Lu- 

gano  1763  geboren  wurde.    Von  der  Natur  mit  olnein  scliöncn  Ta- 
lente begabt,   fand  er  «ich  schon  ii  illie  zur  Kunst      /oi;  n  ,   die  in 
üiai  eiueu  würdigen  i'iiesUr  zahU.    Üv  ^euoss  den  Lnt'jimcitt  ijan- 
.  dolfi's  undBaitolozzi's,  nber  dennoch  neigte  er  sich,  namentlich  in 
seinen  späteren  Arbeiten,  mehr  zu  Ii.  Morghcn's  gefälliger  Manier« 
Dnrrhrlnin jcTt  ynm  Geiste  des  naclizubi Menden  Originals  führte  er 
sein  Instrument  mit  l'insidit  und  HcitiKeil,  und  suchte  nicht  durch 
eine  gleisscndc  Mauier  seine  Meisterschaft  zu  zeigen,  eine  Weise, 
auF  welche  oft  die  ▼ortrefffichsten  Künstler  der  neueren  Zeit  ein  zu 
grosses  Gemdit  legen.    Besonderes  Glück  hatte  Bettelini  mit  der 
Nachbildung  solcher  Bilder ,  die  klar  und  leicht  gehalten  sind ,  die 
Stiche  nach  triftigen  und  dunklen  gelangen  ihm  weniger.  Ivette- 
lini  geuuss  in  iluiu  die  besondere  Gunst  Thorwaldsen^s ,  und  daher 
yertraute  ihm  dieser  nordische  Fludias  den  Stich  mehrerer  seiner 
Bildwerke  an.  Darunter  ist  auch  der  berühmte  Alezander-Zug  auf 
18  Blättern,  die  jedoch  denen  des  Profostors  Amsicr  in  jRlIüncb«a, 
der  dasselbe  Meisterwerk  in  Kupfer  brachte,  weichen  müssen.  Aus- 
serdem stach  BetLelini  mit  Marchetli  noch  mehrere  Basreliefs  von 
Thorwaldsen  nach  Ovcrbeck's  Zeichnung  und  drei  Aposlelüguren : 
Johannes »  Jakobus  und  Simon»  auf  eben  so  riolen  Blattern.  Seint 


,    BetteUni,  Piokro.      Belti,  Jöli.  Biipti  ^  '  4W 

Grabl-cgiing  luieh  Andrea  del  Sarto*s  schönom  Gemälde  in  der  GaU 
Icrie  zu  Florenz  gcliorl  /u  drn  höchst  seelcn-  und  misrJniclxsvancn 
Blättern,  durch  welchäs  nit  iii  nur  die  Wirkung  der  Malerei  und 
der  Styl  der  Zeiclmung,  souderu  auch  das  tieic  Cieiühl,  >vc;ichc&. 
Farbe  unä  Zeichnuiig  durchdriust,  aufgefasst  ist.  Dieses  Blatt» 
'  in  roy.  Fol.  kostet  7  Thl.  und  bildet  das  Gegenstück  zu  der  Anbe- 
tang  der  Hirten  nach  van  der  Werfs  Geinalde  in  der  Florentini^ 
sehen  Galle;rte.  Auch  dieser  Stipk  ,Y<tfdie]kt  aUas  Loh»  £r  iu»stet 
6  Thl. 

Die  Madonna  col  divoto,  nach  Corre^gio's  Originalgemälde  im 
Besitze  König  jLudwig*s  von  Bayern»  i^ehort  va  den  Torziiglichsten 
Blättern,  die  nach  diesem  Aleister ' gestofilian  .wiiiden«    £s  ist  pehr 

gr.  Fol.  und  kostet  n  Thl.  ' 

Vorziigliclie  Bliitter  sind  auch:  ., 
Der  licil.  Juhamies,  nach  Dopiinichiuo ,  Fol. 
St  Magdalena,  nach  Schidone,  Fol.  '  ^ 

Die  Himmelfahrt  Maria,   nach  Guido  Reni,    ein  vortrcfTUplies 
Blatt  in  ^r.  Fol.,  das  In  der  Scht^arzenberg^schen  Auktion  uqi 
8  Thl.  10  gr.  bezahlt  wurde. 
Beli&ar,  nach  llehberg;  gr.  Fol«    In  den  ersten  Abdrücken  ist 

•die  Sduift  nur  mit  der  Nadel  angezeigt. 
Maria  mit  dem  scidafenden  Kinde,  nach  Rafkel;  gr.  Ftfl« 
Eccc  homo  ,  nach  Correggio.  » 
Sibylla  persica,  Halhfli^nr  uaeh  .Qucrcino;  gr,  Fol.       Tbl.)  ^ 
Die  Portraite  von  FoUziauo  und  Machiavolli* 
Das  Portrait  Galilei*s,  nach  Passigno.  ^ 
Von  Bettelini  ist  auch  die  erste  Kupfertafel  in  A.  ISavo*s  Ansgabe 
des  Virgil,  den  Dichter  vorstellend,  wie  er  dem  August»'  iler  Oc- 
tavia,   der  Livia  und  dem  Mäcenas  das  sechste  Buch  scmcr  Ge- 
dichte vorliest,  nach  Camuccini,  und  die  schone  Yeuu£  am  Schlüsse 
des  ersten  Buches. 

Bettes,  Johann  und   Thomas,    englische  Miniaturmaler  dös  16. 
Jahrh\iiiderts.     Der  erstorc  stach  auch  in  Kupfer  und  starb  lr>7Ö. 
4  Man  kennt  von  ihm  Viguclieu  lür  das  Chrouiule  de  iiaii^.  Öcin 
Bruder  blühte  unter  der  Königin  Blisabeth. 

Bettl^  Biagio  (Blasius),  da  Carigliano,  ein  geschichter  liunsjtr 
1er  zu  Pistoja ,  lernte  zu  Korn  die  Gel  -  Alalerci  unter  Daniel  da 
Yolterra,  und  hinterltess  anch  lobenswertlie  Arbeiten  in  dieser  iühnst. 

*  •  Später  übte  er  sich ,  nach  der  Gewohnheit  anderer  guter  Küdstler« 
ebenfalls  in  der  Plastik  :ind  mnrhte  sich  zugleich  in  der  Miniatur- 
malerei vorlhcilhnft  bekannt.  Endlich  trat  er  in  den  Theatineror- 
den  und  versah  besonders  sein  Kloster  mit  schönen  Werken.  In  dieser 
Abgeschiedenheit  trieb  er  au^  das  Studium  des  Botanik,  die  Mu- 
sik und  Modixin  und  starb  zu  Rom  in  hohem  Alter  i6l5*  Lanzi 
sa^t  I.  192.  d.  Ausg.»  dass  er  sein  Leben  auf  70  Jnbre  gebracht  - 
habe.  .  .  ♦  * 

Bettty*  Sigmund)  ein  Maler  zu  Florenz,  lernte  bei  A.  Fuglieschi 
'  und  arbeitete  besonders  viel  für  den  Grossherzog  Gaste.  Anch  für 
EngUijidcr  fertigte  er  Zeichnungen  von  den  mcrkwürdii^sten  Uunst- 
wcrkcn  der  grosshcrz.  Gallcric.  Bctti  malte  Bildnisse  m  Pastell  in 
einer  au^cueliman  Manier,  doch  arbeitete  er  auch  in  Fresco*  be- 
sonders in  den  vornehmsten  Häusern  zu  Genua,'  am  Gcwolb^  der 
Jcsuitcnkirchc  zu  Savona  und  an  andern  Orten.  Er  arbeitete  tfchon 
1720  und  noch  1765« 

9etti>  Johann  Baptist^   ein  Kupferstecher  nu  Rom»  ^r  viele* 
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m  Bettinat      Benfcobor,  Christ»  Friedr.  Hefaiiich  Sigm. 


Blatter  in  Mclan's  Manier  nach  Dürer,  Maratti,   Gucrcino  n.  a. 

Scstochen  hat.     Nach   letzterem  ist  ein  Hcce  homo  ZU  «rwähoeu« 
lan  kennt  von  ihm  auch  mehrere  Bil  lnisse. 

Bettina,  eine  treffliche  Malerin.  ZU  Mailiiod  Um  l6?0*  Sie  malte 
Frucht-  und  ülumenslücke. 

Bettini,  Feter.  ein  Maler,  Ton  welchem  die  Kunstgeschichte  schwei- 
get. Er  ist  mir  durch  ein  Blatt  bchaiint,  welches  mit  l68'i  bezeich- 
net ist,  woraus  sich  ohngeiahr  seine  Lebenszeit  bestimmen  lässt. 
£s  stellt  die  Berufung  des  heil.  Petrus  und  Sl  Andreas  dar,  und 
ist  bezeichnet:  Dommicut  Ciampellut  pinxit  ^  Pietrus  Betinus  de- 
ItoeaTit:  et  tculp.  cum  privil.  Regis  1D84-  H.  20  Z.,  Br.  15  Z. 

Dieses  Blatt  ist  wenig  bekannt  und  Bartsch  mochte  glauben,  dass 
es  das  einzij^c  nnsers  liÜDstlcrs  sei ,  wenn  ixu-ht  Gori  und  nach 
ihm  andere  auch  das  Martyrthum  des  heil.  Sebastian  als  von  Bet- 
tini gestochen,  anführten.  Dieses  Blatt  soll  nach  Dominichino  gc- 
fertiget  »ejn ,  Bartsch  aber  hat  es  nie  gesehen.  Feint,  grav.  XIX.  255« 

Bettini,  DomenicO,  ein  Florenlmer,  Schüler  von  J.  Vis^naii  u. 
Marius  IS  uzzi,  geb.  l644>  gesL  zu  Bologna  1705*  Er  malte  Früchte» 
Vögel,  Fische < und  yierfüssige  Thicre,  und  ▼erzierte  Säle  und  Ca- 
binctte.  Seine  Composition  ist  reich  und  durchdacht,  und  von 
trefflicher  Haltnni^.  Er  war  einer  der  ersten,  welche  dunhle  Hin- 
tcri^ründe  verschmiiliten ,  in  hellen  Gründen  malten  und  den  Ge- 
mälden durch  wolil  criuuduue  i-.agt'u  uud  Feruungen  noch  mehr 
Werth  «rtheilten.  Er  wurde  i670  an  den  Hof  nach  Modena  beru' 
fen,  wo  er  18  Jabro  arbeitete.  Auch  in  Bologna  tch&tzte  man  seine 
Kufist* 

Bettiniy  Anton  Sebastlaai  Maler  zu  Florenz»  der  1707  geboren 
wnrdc.  Er  war  der  Sohn  eines  geschickten  Baumeisters,  Johann 
Baptist  Bettini 's,  lernte  die  Malerei  bei  J.  B.  Segrestan?  nrid 
O.  Dandini ,  und  stndirle  um  1757  5tu  Horn  in  der  /u  seiner  Zeit 
berühmten  Schule  S.  Conca's.  Nach  seiner Ilückkehr  malle  er  Bilder 
für  Kirchen  und  Oratorien«  die  mit  Vergnügen  gesehen  wurdos. 

In  der  Florentinischen  Gallerie  ist  das  Büdniss  dieses  lituutlers. 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Bettio^  Giuseppe ,  Maler  von  BeHuno ,  wo  er  1720  geboren  wurde. 
Er  lernte  zu  Venedig  bei  einem  mittelmässigen  Maler,  und  kehrte 
dann  in*s  Vaterland  zurück,  um  seine  Studien  an  den  Werben 
Tilian's  ,  Paris  Pordone's ,  Paolo's  von  Verona  und  nach  }eneu  dct 
Jacopo  Ba&äano  fortzuselzcu.  Si'ütcr  ging  er  nach.. London ,  wo  er 
seine  .Kunst  lange  Zeit  mit  Yorthcil  übte,  kehrte  aber  wieder  in*s 
Vaterland  zuritck,  das  ihn  ebenialls  mit  ehrenyollen  Aufträgen  be- 
ehrte. In  der  Ffarrkirdie  zu  Valle  in  Cadore  sind  zwei  sehr  grosse 
Gemälde  von  ihm,  die  sicli  durch  Frische  imd  Kraft  des  Coiorits, 
durch  I,eicbtigUcit  der  Ansfülirunc^  nml  (hircli  CorreUtUcit  der  Zeich- 
nung unter  den  Erzeuguis^eu  äcxiicr  ZciL  vuiUieiliiait  au^jzcicliuen. 
BetUo  starb  1803- 

Bettkober^  Christian  Friedrich  Heinrich  Si^und^  Bildhauer, 

Professor  und  ordentliches  Mitglied  der  Akademie  zu  Berliu ,  geb. 
daselbst  1746*    Er  lernte  bei  Sigisbert  Michel  und  bei  dem  Uof- 
kupferstecher  tSchmidt,    und  eri'eichtc  in  seinem  F.iche  eine  hohe 
Stufe  von  Vollkommenheit,  besonders  im  Ornamente. 
Seine  vorzüglichsten  Arbeilen  siud : 

Ein  grosses  Grjd>mal  für  den  Kaufmann  Schütze  in  der  Nicolai- 
kirche  zu  BerUn  1774  ia  Gyps  gemacht. 
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Bettkober»  Joh.  Carl  liudw«  — >  fieinlier,  C  479* 

Eime  Kindergruppe  tob  Stma  auf  dem  WastemuwdiiiMO'fibiil« 

an  der  Stralauerhriiche. 
FünF  slcinernc  liindergruppen  aut  der  neuen  liönifi^sbrücUe. 
Ein  Brustbild  des  Königs  vun  Freussen  und  die  Bildsäule  Achills 

▼Olk  Brandenburg  in  voller  Rüstung. 
Kaiser  Alexander,  das  Publikum  bei  seider  Ankunft  in  Berlin 

grüssend,  und  mehrere  ähnliche  Büsten. 
In  neuerer  Zeit  verzierte  er  mit  Schade w  das  Brandentiirj^er- 
Thor  zu  Berlin  mit  Bildwerken.  Beri^er  hat  dieses  Weih,  das  man 
die  modernen  Propyläen  nennen  kauu,  iu  luipier  güstuchen.  ^Seia 
V   Todesjahr  ist  uns  unbekannt »  wahrscheinlich  ist  es  um  i822  er* 
•folgL 

Bruder  des  obigen ,  ebenfalls 
ZierathenbÜd|hauer  nnd  akademischer  KiinsUer  zu  Berlin ,  geb.  nSQ* 

Er  arbeitete  in  Holz  und  Stein»   auch  in  Thon  nnd  Wachs,  be- 

schartigte  sich  aber  spater  %'or/.iigHch  mit  Rahmen  zu  Malereien» 
die  er  vortrefflich  zeichnete  und  scimitzte,   £r  lebte  noch  1Ö06* 

ein  unbekannter  italienischer  Kupferstecher.  Man 
kennt  von  ihm  den  Tod  des  liell.  Joseph  nach  M.  A.  Fraceschi- 
-  ni*8  Gemälde  in  der  Kirciie  der  Mouche  dcl  Christo  IMorto  zu 

Bologna. 

Betulms,  Johann  Gottfried,  Medailleur,  wirde  ITÖi  tu  srntt- 
♦  ■  ß^"^^  geboren  und  lYiJl  /^u  Augsburg  im  Slalil-  uml  Steinschneideu 
unterrichtet  Im  Jahre  1783  ging  ci^  nach  Wicu  und  besuchte  da 
drei  Jahre  lang  die  Akademie  der'  bildenden  Künste.  Nach  Ver- 
lauf  dieilerZett  erhielt  er  die  Stelle  eines  Medailleurs  bei  der  Münze 
TU  Stuttgart,  und  von  dieser  Zeit  an  fertigte  er  mehrere  Medaillen 
auf  wichtige  Zeitereignisse  u.  a.  Unter  diesen  befinden  sich  auch 
die  Krönungsmedaillcn  Leopold  II.  und  Franz  II. 
Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  uns  unbeluinnt. 

Beucholt.  L.,  ein  niederländischer  Bildnissmaler ,  machte  sich  vor 
allen  durch  sein  Bildniss  des  berühm Icu  ilutterdam'schen  Predigers 
W.  Eversdjk  bekannt,  das  A.  de  Blois  in  Kupfer  gestochen  hat. 

Ob  er  zur  hollandischen  Schule  gehöre,  ist  niäit  ausgemacht, 
doch  scheint  er  in  <liesem  Lande  seine  Kunst  geübt  zu  haben. 
Seine  Werke  sind  wahrscheinlich  unbekannt  geblieben;  doch  soll 
er  Verdienste  besessen  haben.   Yfui  Bynden  etc.  I.  233* 

Beuolielaer 9  ^Joachim I   «in  niederländischer  Maler,  geb.  bu  Ant- 

werpen  um  1530.  Er  war  ein  Schüler  von  Peter  Aertscn  ,  und  eben 
so  geschickt  als  dieser.  Seine  Gemälde  bestehen  in  Darstellungen 
von  Fischen,  Vögeln  und  Küchen,  und  auch  in  Uistorien.  £r 
besass  grosses  Talent  aum  Figurenmalen ,  lebte  aber  immer  in  gros- 
ser Armutli.  Dcscamps  L  l4i)  ^gt  mehreres  über  seine  SiebensTer- 
bältnisse.   Beuckclacr  starb  zu  Antwerpen  im- 4o*  Jährt.  '  ' 

Ticozzi  nennt  ihn  Becckelaer.  / 

Beodonic,  Friedlich;  Eine  Person  mit  Bencorich. 

&6Ugnety  einer  der  besten  französischen  i  ormschueider  des  vorigen 
Jahrhunderts,  der  aber  erst  1803  starb.  £r  fertigte  Vignetten 
und  Yerschiedene  andere  Kleine  Arbeiten. 

Proben  seiner  Kunst  finden  die  Kunstl'reunde  in  Renouards  An- 
nalcs  de  Pimprimerie  des  Aldes, 

Beurlier,  C,  Kupferstecher  tu  Fans,  sUch  nach  Po&Maril  Aupsich- 
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ten  dieser  Stadti  dann  naeli  Watteau  und  ftndern  ▼erschiedene  Blät- 
ter. Die  Lebensverhältnisse  und ^das  Todesjahr  dieses  Künstlers  sind 

unbekannt. 

BeÜrs,  Wilhelm,   Maler,    geb.  zu  Dortrecht  1656,  Schüler  Ton 

W.  Drillenburg,  malte  Portraite  und  Lands  ehalten  «u  Amsterdam 
und  Groll,  und  schrieb  ein  (wcrthloscs)  Buch:  die  tjrossc  Welt 
iu's  Kleine  geschildert,  vfcIcUcs  16Q2  iu  halländischcr  uud  JLJ693  in 
deutscher  Sprache  ersditenen  ist  Fiorillo  IIL  D.  380. 

Beilthcr,  Friedrich,  ein  sehr  t^oschicKter  Dekorationsmaler,  lie- 
tertc  schon  zu  Ani'ang  uusers  Jahrhunderts  zu  Bamberg  mehrere 
schöne  Dekorationen  nir  die  Schaubühne  und  spater'  machte  er  sich 
'  auch  in  Würzbur^  iu  gleicher  Eigenschaft  vortheill^aft  behaut* 
Hierauf  wurde  er  in  Weimar  als  Holtheatermaler  angestellt,  vcr- 
liess  aber  I8l8  seine  Stelle  wieder,  uud  bej^ab  sich  nach  Braun- 
schweig,  wu  er  bis  1825  verweilte.  In  diesem  Jahre  crlüelt  er  ei- 
nen Huf  nach  Cassel.  Beuther  stach  in  Würzburg  zwei  Rupferplat- 
tcn  nach  Fuentes  in  Aqua  tinta  und  gab  ste  cotorirt  heraus.  Das 
•ine  dieser  Blätter  stellt  einen  römischen  Frachlsaal,  das  andes« 
einen  nUdonrschen  Ixillcrsaal  vfn\  Er  gab  aneU  noch  mehrere  an« 
»  •  dere  Dekorationen  für  Öchauhuimcn  in  colonrten  ülaLtern  Iicraus ; 
durunter  IÖ16  diejenigen,  die  er  lür  das  grossherzogliche  Theater 
XU  Weimar  malte ,  in  einer  Folge  Ton  o  Blättera*  *  Eine  andena 
Folge  von  Dekorationen  erschien  1824  in  «ju*  Fol.  ' 

Im  Jahre  1853  gab  Beuther  eine  kurze  Aaweisttnj^  xiur  linear 
'  Perspektive  heraus« 

Bender 9  Clemens^  ein  Maler  Ton  Luzem,  der  sich  in  Historien, 

besonders  aber  in  Landschaften  auszeichnete.  Tn  letztoT-eii  i^t  Licht 
«     und  Sdiattcn  glücklich  vertheilt»   und  auch  der  i^aumschla^  xu 
rühmen. 

Dieser  Clemens  Beutler  lebte  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts 

und  noch  l672,  denn  in  diesem.  Jahre  malte  er  das.  Hochaltarblatt 

zu  Scehircheu  hei  Sal/.hurg.  Es  stellt  Christus  vor  ,  wie  er  dem 
Petrus  das  Schliissclamt  crtheilt.  Auch  Füssly  erwähnt  zweier  Al- 
tarblätter,  er  sagt  aber  nicht,  wo  sich  diese  befinden;  wahrschein- 
lich in  Luxern. 

Clemens  Beutler  muss  1072  schon  ein  ziemKch  hohes  Alter  er- 
reicht haben ,  wenn  er  nämlich  mit  dem  Kupferstecher  gleiches  Na- 
mens, der  um  i6lO  lebte.  Eine  Person  ist. 

Beutler^  Jacob  9  ein  Kupferstecher  xut  Ravensburg,  der  in  der  zwei- 

ten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  und  noch  ^©gen  das  Ende  dessel- 
ben lebte.  Er  stach  nach  A-  V.  Halle,  wie  Heineckc  versichert, 
und  mau  schreibt  ihm  auch  einige  zierlich  gestochene  Wappen  lu 
Ovalen  zu,  die  mit  J.  B.  1550  bezeichnet  siud. 

ßeutler,  Malhiasy  s.  Beyder« 

Beutler 9   Georg  Gbristiany  Bildliauer,  geboren  zu  Rothenburg 
1768»  ein  Künstler,  der  zu  Ansbeeh  seine  Kunst  übte.  Er  fertigte 

Portraite  in  Alahnnter,  Alabasterj^yps  und  in  gebrannter  Erde. 
Ueberdicss  mudcllirtc  er  Irigureu  und  Gruppen  iu  Wachs  und 
Thon. 

Beutler  innirde  zum  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  xu  Ber- 
lin ernannt. 

Bentier 9   P«  j&mbrosius^    ein  Maier,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekMint  sind.  Er  malte  H^iligeu-Bilder,  deren  B.  uud  P.  Kilian 
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einigo  gestucheu  haben.   Br  scheint  ein  Zeitgenosse  dieser  Kaptbr- 
fttecher  zu  scyn. 

Beutler 9  Caspar,  ein  {^uter  LaiulschaUiualer  ziiSekiDgen  um  l660« 

Seine  Lcbensverhältnissu  sind  mibeliannU 

Beratet^  Anton  Germain,  Maler  im  naturhistorischen  Fache, 
geb.  7.U  Paris  ITTQ.  Er  begleitete  den  Capitaiu  Fressinet  von  18I7 
—  20  auf  seiner  Heise  um  die  Welt,  und  zeichnete  die  Fische, 
Beptilicu  u.  s.  w. ,  die  iür  das  Ileiscwerk  gestochen  wurden.  Das- 
selbe that  er  auch  auf  einer  ähnlichen  Reise  des  Kapitain  Duperre 
1822  und  i825>  Von  ihm  sind  ferner  die  Zeid&nnngen  zu  der 
Histoire  naturelle  des  oiscaux-mouclies  von  Lessou.  Alle  diese 
Zeichnungen  nurdeu  von  Cuutant  gestochen.  GabeU 

  * 

.   Beraren  y  Johann  van,  ein  Bildhauer  zu  Antwerpen ,  dessen  Des* 

camps  erwähnt,  ohne  seine  Zeit  und  LebcnsvcrlKdtnisse  näher  zu 
bestimmen.  In  der  PlarrKirclie  St.  Jacob  in  der  bezcichueten  Stadt  • 
ist  von  seiner  Hand  die  Stalue  der  heil.  Junsi'rau  mit  Z  liiuderu» 
im  Ausdrache  des^  Schmerzes  ein  MeisterstücR.  Auch  die  Kanzel 
in  der  Barfässerkirche  ist  von  diesem  Künstler  getertiget,  und  an- 
dere seiner  Arbeiten  findet  man  in  den  Kirchen  zu  Gent  und 
BriisseL  ^ ' 

Beverense,  NicaSlUSy  ein  nnbehannter  Rnpferstecher ,  der  sieb  in 
Italien  aufgehalten  haben  muss.  Mau  kennt  von  ihm  ein  Bildniss 
des  Marchese  Alessaudru  da  Monte  di  Farigliauo. 

Bererense^  Anton,  Maler,  arbeitete  um  1660  zu  Venedig.  Man 
sieht  dort  in  der  Schule  der  Verkündigung^  die  Vermählung  der 
heil.  Jungfrau.  Das  Bild  hat  bestimmte  Zeichnung,  nicht  gewöhn- 
liche Formen,  kein  uebelhai'ics  Helldunkel  und  fleissige  geschmack- 
volle Behandlung.  Lanzi  II.  175*  d«  Ausg.  vermnthet»  der  Kunst- 
1er  heisse  Baverense  und  sei  bald  nach  Bayern  zurückgekehrt»'  da 
er  in  Italien  wenig  bekannt  geworden. 

Bassaglia  erwähnt  auch  einen  Domemco  Bttverense,  der  ebenfalls 
zu  Venedig  malte. 

BerÜaqua,  Ambrosius  und  sein  Bruder  Philipp,  zwei  Maler.  ' 
die  um  i486  zu  Mailand  arbeiteten  und  unter  die  guten  Künstler 
ihrer  Zeit  gezählt  werden  Ixönnen.  Sic  hatten  richtige  Zeichnung, 
aber  ihre  Umrisse  sind  nicht  v uu  Härte  frei ,  obgleich  sie  sich  schon 
▼on  der  alten  Wei^e  fem  hielten.  Der  erster«  malte  imSpitale  zuMai« 
land  das  Bild  der  Barmherzigkeit  al  fresco  und  in  St  Stefano  da- 
selbst sieht  man  nodi  ein  Gemälde  mit  mehreren  Heiligen  Toa 

ihm.  "  . 

Hia  Clemcus  Bevila«^ua  malle  Heiligenbilder. 

Be?ilaqua,  Ventura,  s«  Salimbene. 

Bewicky  Thomas  ^  ein  ausgezeichneter  englischer  Holzmveur,  dem 

die  Engländer  die  Verbesserung  in  der  Formschneidekunst  l\aupt- 
sächlich  verdanken.  Nachdem  er  bei  dem  Kupferstecher  Bielby 
in  Newcaslle  die  Holzschnitte  zu  Dr.  lluUon's  Abhandlung  über 
die  Schiffahrt  verfertiget  hatte,  concurnrte  er  im  Jahre  1775  um 
den  Preis  für  den  besten  Holzschnitt,  welchen  die  (vesellschaft  der 
Künste  in  London  ausgesetzt  hatte,  und  gewann  ihn.  Der  ein^e* 
sandte  Holzschnitt  stellt  einen  Jagdhund  vor,  welchen  er  nach  der 
Natur  mit  vieler  Wahrheit  gezeichnet  halte.  Dip<;es  Blalt,  welches 
zucTbl  auf  Bewick's  Talent  aulmerksam  gemacht  halte,  wurde  dcu  von 


Digitiiicü  by  Google 


4&2       Bewick,  Tbomas»  —  lieber«  Johaun  (Jan)  de« 


Th.  Saint  in  Newcaitle  herausgegcbenea  Fabeln  von  Gay  ange- 
heftet. 

Die  übrigen  Holzschnitte  sind  gleichfalls  von  ihm  und  seinem 
Bruder  .Tohn.  Nachdem  er  sich  in  seiner  Kunst  immer  mehr  ver- 
Yollkommuet  halte,  gab  er  die  Naturgeschichte  der  vieriüssigcn 
Tbiere  mit  Holzschnitten  nach  seinen  eigenen  Zeichnungen  heraus» 
Dieses  Werk  erschien  zuerst  1790  zu  Newcastle  und  18 11  zu  Lon- 
/      den  unter  dem  Titel :    A  general  history  of  quadrupeds. 

Diese- Wer!;  or!in1>  ?(»inen Ruf  bedeutend ,  indem  er  sich  darin  nls 
der  ausgczeitliiictste  Holzschneider  und  Thier^eichncr  bewahrte, 
die  Richtigkeit  der  Zeichnung,  die  Wahrheit  des  Ausdruckes  und 
die  Zfirlheit  des  Schnittes  ist  nier  zu  bewundem»  so  wie  in  allen 
Minen  spätem  Werken*  Hieher  gehören  verschiedene  Abbildun- 
gen von  Land-  und  Wnssrrvögeln ,  vierl'üssigen  Tlileren  ,  Vignet- 
ten zu  englischen  Classikern  u.  a.  Besonders  ist  noch  die  Uistory 
of  british  birds  zu  nennen ,  >vckhe  zu  Lüudou  IÖ09  in  2  B.  mit 
adiBnen  Holzschnitten  erschien. 

Bewick  erfand  auch  die  neue  Verfahrungsart»  wodurch  man  selbst 
im  Holzschnitt  alle  Abstufungen  der  Tinten  erreichen  kann,  indem 
man  der  Oberfläche  der  Holztafeln  verschiedene  Höhen  gibt. 

Nachrichten  über  das  Leben  und  die  Werke  dieses  Künstlers, 
der  1828  im  TS« Jahre  starb,  finden  sich  in  Fassavant's  Reise  durch 
England  und  Belgien  S.  344  und  in  der  Uaude  ivid  Spcner'schen 
Berliner  Zeitung  i828  S.  273«  Im  Monthly  n^agaztne  1805  S.  QOS* 
findet  sich  ein  crief  von  Bewiick  über  dessen  artistische  Bildung 
und  Werke. 

Bewicks  Bruder,  John,  der  jedoch  ersterem  nicht  gleichkommt« 
Starb  schon  1795* 

B^6l^  Dunicly  Kupferstecher,  der  ITÖO  zu  Züridi  geboren  wurde. 
Er  lebte  um  1785  zn  München ,  und  begab  sich  dann  nach  Halle, 
um  Anatomie  zu  studiren.  Hier  stach  er  auch  mehrere  Bildnisse 
hallischer  Gelehrten,  wiedievonNettelbladt,  Semler,  Nösselt,  Knnpp, 
Auch  die  Bildutsse  der  beiden  Farster  hat  er  1799  nach  Kigau  in 
Kiipfer  gebracht.  Spater  kehrte  er  ^n  sein  Vaterland  zurück  und 
lieferte  mehrere  Arbeiten  für  Buchhändler. 

Beyer^  aucK  Bayer  und  Peyer,  Friedricli  'Wilhelm, 

Hofbildbauer  und  Kammerarchitekt ,  Rath  und  Mitglied  der  k.  k,. 

Akademie  zu  Wien  etc.,  geb.  zu  Gotha  1720,  gest.  1796.  Er  bil- 
dete sich  zu  I'aris  und  Rom,  arbeitete  einifre  Zeit  am  Hofe  zu  Stutt- 
'  gflrt  und  kam  nach  Wien.  In  diesen  Städten,  so  wie  zu  Ludwi^s- 
hurg,  Ansbach,  Pressburg,  und  selbst  zu  Petersburg  sind  eine 
Menge  Arbeiten  von  ihm.  Zu  seinen  besten  zahlt  man  diejenigen 
im  Garten  zu  Schönbrunn.  Er  hat  auch  zu  seinem  Vergnügen  ge- 
malt, z.  B.  sein  eigene?  Bildniss,  das  Kilian  geätrt  hnr. 
^  Meusel  H.  «.  a.  Seine  Gattin,  eine  geborne  von  Bertrand,  war 
eine  geschickte  Paslellmalcrin.    S.  Gabnelle  Bertrand. 

Beyer,  Johann  (Jan)  de,  Zeichner  und  Maler,  der  zu  Aarau 
1705  (nach  andern  1705)  geboren  wurde,  aber  zu  Amsterdam  hei 
C«  Prook  und  J.  M.  ^uinKhart  seine  Kunst  erlernte.  Er  verlebte 
auch  seine  Tage  in  dieser  Stadt  und  in  der  Umgegend,  und  fer- 
tigte sch"me  ,  theils  colorirte  Zeichnungen  ,  die  in  Ansichten  der 
Städte  Cleve,  Namur,  Mastricht,  Geldern  elc,  bestehen  und  in 
den  Sammlungen  der  Kunstliebhaber  in  Khreu  gehalten  werden* 
H.  Spilman,  r.  van  Liender  und  andere  haben  verschiedene  der- 
selben gestochen,  wie  die  Aussichten  der  Stadt  Amsterdam  auf  17 
Bl.  Nach  seinen  schönen  Zeichmingen  sind  auch  die  Kupfer  in 
der  Hist.  of  Tegcnw.  Staat  van  alle  Volken  gestochen. 


Beyev»  Jobaua  (Jau)  de.  —  Beyüßv  (Beutier),  ftUth.  m 

Jan  de  Beyer  cupirte  anfangs  die  Landschaften  und  Historien  in 
der  Sammlung  Quiukharts,  malte  aber  suater  auch  Bilder  nach  ei- 
gener Erfindung  und  stattete  sie  mit  echiinen  Staffagen  aus,  na-^ 
mentlich  grosse  und  kleine  Landschaften.  Er  errichtete  zu  Amster- 
dam eine  Zeichcnpesellschaft  und  lebte  in  ^glücklichen  Verhältnis- 
sen,  denn  seine  Werke  wurden  »hm  gut  hc  zahlt.  Der  Tod  <^reilte 
ihn  m  der  Nahe  von  Cleve  in  hohem  Alter,  doch  ist  die  Zeit  sei- 
,  nes.  Ablebens  in  der  Geschiedeni»  der  vaderlandi<^e  Sdiilderliunst 
von  van  Eynden  und  van  der  Willigen  nidit  naher  bczeiefanet* 
Der  Künstler  lebte  noch  1708. 

Einigte  seiner  Werke  sind  mit  einem  MonoE^rammc  bezeichnet« 

Ein  anderer  Künstler  dieses  Namens,  von  Basel  gebürtig,  schnitt 
Schaumitnsen  und  Wappen  in  Stahl  und  arbeitetie  um  1712  zuBern, 
starb  aber  efst  1738  ohngafähr  70  Jahre  alt  Dieses  könnte  der 
Vater  unsers  Jan  seyn. 

Er  bezeichnete  seine  Werke  mit  D.  B*  oder  J,  D.  B.  F* 

Beyer,  Jakob y  ein.  unbekannter  Künstler,  nach  welchem  C.  F. 
Boetius  ein  Blatt  in  Lavis-Manier  gestochen  hat,  betitelt:  die  ver- 
gnügte Gesellschaft  Augsbur»ischer  Künstler.  Auf  diesem  Blatt  sieht 
man  ein  Monogramm,  welches  aus  den  Buchstaben  B.  M.  besteht* 
und  nach  Heinecke  unseru  Künstler  bedeutet^  nach  Brulliot:  Beyer 
Maler  oder  Beyer  Memingensis*  In  einigen  Catalogen  wird  die 
Jahrxahl  irrig  auf  1773  oder  ITJ^  angegeben. 

Beyer,  Leopold y  Kupferstecher  lu  Wien,  lieferte  mehrere  treff* 
liehe  Werke,  sowohl  im  figürlichen  ds  landschaftliehen  Fache. 
Für  das  k.  k.  Gallerie-Werk,  das  Haas  herausgab,  stach  er  ein  Ret- 
tpr^efecht  nach  Stevens  und  ein  Votlvt^emälde  nadi  Palma  dem  Ael- 
teru.  Zu  den  Ansichten  der  freyen  Stadt  Bremen  von  Df*  Stark 
lieferte  er  4  schöne  Blätter. 

Beyer,  Heinrich,  ein  Buchdrucker,  den  Gessner  II.  23  auch 
als  Holzschneider  nüimt.  Er  hielt  sich  xu  Leipzig  und  Jena  auf 
und  errichtete  170Ö  eine  eigene  Druckerei  zu  Erfurt,  wo  er  auch 
1720  ihi  60.  Jahre  starb.  ' 

Beyeren,  Albert  van,  flamändischer  Maler,  der  leblose  Gegen- 
j>taude,  Irische,  Früchte  u.  s.  w.  malte.  Seine  Verhältnisse  sind  fast 
unbekannt;  auch  R.  van  Evnden  und  A.  Tan  der  Willigen  I.  11^ 
sagen  weni^  Genügendes  über  diesen  Künstler.  Sein  Zeichen  hat 
Aehnlichkeit  mit  dem  des  A.  van  BpoIip,  der  f^ec^^n  1700  ahnlirha 
Gegenstände  malte,  wie  unser  Kunstler.  Wahrscheinlich  werden 
auch  beide  mit  einander  verwechselt.     Beyeren  stellte  seine  Ge- 

Senstände  mit  Oenauighett  und  mit  einer  fertigen  Hand  dar, 
och  übertrifft  ihn  de  Heem,  Mtnjon  und  de  Ring  in  der  Anord- 
nung und  in  der  künstlichen  Vertheilung  Ton  Schatten  und  LichU 

Beylbmcfci  X  M*^  Kupferstecher  um  l??3*  Man  kennt  von  ihm 
ein  grosses  Blatt!  den  Tod  der  Dido  nach  S.  Bourdon.  Nähere 
Nachriditen  können  wir  iU>er  diesen  Künstler  nicht  geben. 

Beyschlag^  lolumn  Christoph,  «in  Maler  von  MordHngen» 
geh.  1645 .  gest.  1712.  Er  liess  sich  zu  Augsburg  nieder  und  malte 
ähnliche  Portraite;  arbeitete  auch  sein  eigene*  F)i^!ni^s  in  Schwarz- 
kunst. Ausserdem  wurden  eine  Menge  seiner  Bildnisse  von  andern 
gestochen ,  denn  Beyschlag  war  ein  beliebter  Künstler.  ' 

Beytler  (Beutler),  Mathias,  ei  n  KupFerstr^rlior  tu  Ansbach,  r^r'r 
um  1582  arbeitete.    Man  hat  von  ilun  nif^luere  kleine  Darsieilun» 
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c^on  in  Ovalen,  die  tut  Vcrzienint^  (]ot  TobalxsdoFcn  gedient  tu 
iiubcn  sehciucu.    Diese  Blätter  stellen  Tliiere  luid  rigurcn  vor. 

Bartoch  lX,  586  erwähnt  einer  Folf^e  von  .Thieren,  die  in  7  BL 
b^tehcn  soU.   H.  a  Z.  3      4  L. ,  Br.  3  Z.  4  L. 

Auf"  (]om  Titel  sipht  man  etnorx  L()ucn  nnci  cinon  Greif,  wclcTie 
einen  T>;tlimcn  lialtcn  ,  aufweichen  man  liest:  Thierhuerhlein ,  gc- 
jiiacht  in  der  liusllichen  Stadt  Oiiuolxbach  durch  Matluas  Bcytler» 
bei  Steffen  Hemnant  Burger  und  Goldtschmidt.  Daseibit  anch 
gedruckt  anno  1582* 

Eine  Foli^e  von  10  Bl.  mit  verschiedenen  Figuren  hat  zum  Titel  : 
Bosen  B\icchlein,  gemacht  in  der  fürstlichen  Stadt  Onnolrhach  durch 
Mathias  Beytler,  ebenfalls  von  15Ö2.  Die  Blätter  sind  2  Z.  5  — 4 
L.  hoch  und  3  Z.  3  —  4L*  breit. 

Beydet  bediente  sich  aar  Beicichnnng  seiner  Werke  einet  Mo- 
nogrammes. 

fieZy  Johann  Joseph  Bastier  ^  Kunstliebhaber  und  LandschafU- 
maler  ssu  Paris,  geb.  an  Yigan  1780»  Schüler  von  Watelet.  Seine 

vorzüglichsten  Werbe  bestehen  aus  italienischen  Ansichten*  Im 
Jahre  1827  erhielt  er  eine  goldene  Medaille.  Gäbet. 

Bessard  (Bezault,  Bezoard)^  Claude»  ein  französischer Form- 

schiii  i  lcr ,  der  zu  MaroUe's  Zeit  (gegen  das  Ende  des  17.  Jahr- 
hunderts) 7M  Paris  lebte.  Papillnn  erwähnt  ein  gros«:GS  deutsches 
Blatl  (nach  einem  deutschen  INloisler  f)  von  der  Hand  dieses  liiinst- 
lers,  und  Gandellini  und  Gori  nennen  ihn  auch  Kupferstecher. 
Brsterer  führt  als  von  Bexard  gestochen  die  Zerstörung  Jemsalem*s 
und  Aufzüge  zu  Pferde  an»  und  auch  MaroUes  kennt  von  ihin 
Reitereien. 

Es  ist  hier  kaum  von  zweien  Künstlern  die  Rede. 

Bezard,  Johann  Ludwige  Geschichlsmnler  7.U  Paris,  geh.  zu 
Toulon  1800,  vSchiller  von  Guerin  und  Picot.  Er  erluelt  den 
ersten  grossen  Preis  der  Malerei,  und  begab  sich  hierauf  /.ur  ^vei- 
teru  Ausbildung  pach  Horn,  wo  er  sich  gegenwärtig  noch  beiintiet. 
Gäbet 

Bezlcaluve,    S.  Bazicaluvc. 

Sezold  auch  Bezzoldt»    HanS^    Gri  J^chmidt  zu  Nürnberg,  ver- 
.fertigte  eine  schöne  Schaumünze  auf  Alb.  Dürer»  und  starb*^  i633> 
83  Jahre  alt. 

Vtezzif  Joh.  Franz,    Maler,   genannt  il  Nosadella,  Schüler 

von  P.  Pellegrini  (Tibaldi),  in  dessen  Styl  er  zu  Bologna  und  iu 
andern  Stedten  Italiens  arbeitete.  Er  war  nach  Lan/i  III.  42  <!• 
Ausg.  übeitrichen  im  Starken,  und  dem  Meisler  ungleich  au  Eleiss, 
auch  liess  er  sich  durch  seine  grusse  Handfertigkeit  oft  zu  Leicht- 
fertigkeit vecieiten.  Viele  seiner  Bilder  aber  sind  in  einer  kecke- 
ren Manier  gemalt  als  die  Tihaldi*s.  Bezzi  errichtete  eine  Zeicben- 
schule  und  bildete  verschiedene  Schüler. 
Er  starb  1571. 

Ein  Joli.  Philipp  Bezzi  lebte  zu  Bologna  als  Stuclialnrarboiter 
und  fertigte  geistreiche  Verzierungen.  1^,1^  zeichnete  und  radirle 
1690  auch  eine  Thcater-Decoration. 

Der  VMieliauer  Paul  Pczzi  fertigte  das  prächbge^  Reliquarium  St 
Cyri  aus  Chrystall  mit  silbernen  Zierathen. 

Bezoard^  Claudio^  S.  Bezard. 
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Bezziiolij  Jusei^h.      Bianchi,  .Balllia$ar.  .485 

Bezzuoli,^  Joseph,    Historienmaler  zu  Florenz,   Professor  an  der 
.    Akademie  der  bildenden  Künste.    Dieser  nocli  junge  und  sehr  ge- 
schickte Künstler,  lieferte  bereits  mehrere  Werke,  die  grosse«  Lob 
verdienen,    namentlich  die  Gemälde  aus  der  Geschichte  Angelica's 
wnd  des  Mcdnr  im  Hause  Puzzl.    Die  Figuren  sind  in  der  Zeich- 
nung und  im  (  oloritc  vollendet,    jcdocli  nicht  alle  mit  gleichem 
Fieisse  aus^ciuhiL.    Aucli^  euLj^mg  er  deiu  Tadel  nicht  ganz,  man 
fand  im  j,Sottb'  insu**  einen  f'eiiler.    Im  Jahre  i830  envacb  ihm  ' 
«ein  grosses  Gemälde  mit  dem  Einzog  Carl  VIII.  von  Frankreich 
•  ••     iu  Florenz  den  Rang  eines  der  ersten  ISIaler  seiner  Vaterstadt.  Ob- 
gleicli  »liesesBild  £»rüsse  Mangel  hat,  so  ist  es  doch  das  Beste,  was 
^    die  toskaui«che  Kunst  seit  Jahren  hervorgebracht.    Es  ist  im  Be- 
sitze des  Grostherzo^  und  auch  durch  eine  Lithographie  bekannt. 
Im  Jahre  1^32  vollendete  er  die 'Wiedererweckung  eines  Ertr,unke« 
non  durch  den  heil.  I  ranciscus,  ein  Bild»  du  sich  gege&wäi[tig 
«  »   „im  Dome  zu  Livorno  befindet. 

Bezzuoli  malt  auch  schöne  Laudschaften. 

JBildiale^  ein  jetzt  lebender  Kupferstecher  zu  Mailand.  Im  Jahre  1828 
gab  er  die  innere  Ansicht  des  Domes  zu  Mailand  XUU^  einem  Ge- 
mälde von  Migiiara  in  Aijua  tinta  heraus. 

Bianchi^  Baccio  (Bartolomeo),    Maler  und  Baumeister,  nach 
Baldinucci  aus  Florenz  gebürtig,   und  ein  Schüler  von  J.  Bilivert 
und  dem  berühmten  Galilei.    Nach  dem  Berichte  des  bezeichneten 
Schriftstellers  trat  Baccio  als  Ingenieur  in  kaiserliche  Dienste  und 
„  lehrte  später  xu  Florenz  die  Arciiitektur  und  i'erspektive.  Im  Jahre 
...       l660  wurde  er  von  Philipp  IV.  nach  Spanien  berufen,  und  dort 
»    verfertigte  er  Maschinen,  welche  die  Kräfte  der  Natur  zu  übertref- 
fcn  schienen.  Er  soll  auch  zu  Madrid  1656  im  52«  Jahre  gestorben 
.j  .    sevu,  nach  Orlandi  aber  erst  löOO  im  60.  Jahre. 

Dieser  Baecio  ist  doch  wohl  Eine  Person  mit  Bartolomeo  del 
fiianco,  einem  vortrefflichen  Architekten,  der  nach  Soprani  von 
Como  jrcMirtia;'  war,  tmd  zu  Geniin  sich  iilederlipf^s.  Hier  baute 
er  do7i  rii'u-Mi  Meerhafen  nnä  die  Stadtmauern,  drei  Palläsle  der 
l  amiiie  liaibi,  und  einen  audern,  der.  in  deuj^sitz  eines  Durazzo 
kam.   Sein  Werk  ist  auch  das  nosse  JesuitencoUegium. 

Auoh  er  soll  i656  in  62*  Juire  gestorben  aeyn,  uncl  xwar  za 
Genua. 

Dieser  Bianco  war,  wie  Lanzi  I.  227  versichert,  vermöge  seines 
natürlichen  Witzes  iu  burlesken  Bildern,  die  meistens  Federzeich- 
-  imuQ  blieben ,  ungemein  geschickt   AucK  malte  er  kräftig  in  Gel, 
namentlich  Zerrbilder  in  Carraocischor  Weise»  zuweilen  Zwerge, 
oder  ähnliche  Fehlgeburten  der  Natur. 
'  1  i    Auch -Baldinucci  sagt,  dass  Bianchi  neben  den  Archlteliturstücken 
'  und  perspelitivischeu  Darstellungen  allerlei  spasshaite  Figuren,  Car- 
ri^aturen,  Grotesken  und  JLaudschaiten  gemalt  habe. 
'  Es  kann  daher  hier  kaum  ^on  swei  Kunsüem  die  Rede  se^n. 

Bianchi^  oder  del  Bianco,  llafael^   T^TCcin's  Sohn,  übte  die 
•       Malerei  und  Bauimust  zu  iioreuz,   staib  ai^er  sdion  im  o7»  Jahro 
1659.  . 

'BiancIÜ,  Balthasar,  Perspektiv-Maler,  geb.  zu  Bologna  l6l4,^  gest. 
zu  Modeiia  lÖTQ«  Ei'  '^'»•'r  eist  der  Schüler,  dann  <ier  Schwieger- 
•ohn  des  berühmten  Perspektiv  -  Malers  Mitelli,  dessen  Manier  er 
folgte  und  der  ihn  »1  gleicher  Zeit  äUch  in  der  Baukunst  unter- 
richtete. Anfand'S  bestimmte  er  sich  unter  Corlolano  zur  Kupfer- 
stecherkunst,  er  musste  sie  aber  mit  der  Malerei  vertauschen,  in- 
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486  Biancbi«  Cajetan.       BiancUi,  Isidor« 

dem  «Ur  Meister,  aus  Furcht,  Biancbi  möchte  teincn  Sühnen  nach* 
tlieilig  werden,  den  Unterricht  ah|>rach« 

Mau  kennt  von  ihm  Freggi  d'architetUira  von  l645  und  verschie- 

deuo  andere  l'olgen  von  RlijUern  ,  meistens  Vorzipi-ungen.  Als  Ma- 
ler arbeitete  er  in  Dieusieu  der  üerzuge  von  Mudeua  und  Mantua« 

fiianchi^  Gajetany  Kupferstecher  zu  Mailand  um  1730.  Er  stach 
tlici!<i  nach  <M<;ener  Zeichnung,  tlieils  nach  J*  della  Valle  und  B. 
Vitturi,  mc;sit>us  Bildnisse  von  Mailändern. 

Biancht^   Friedrich,    Bitter,    ein  mailändiicher  Mder,  Schüler 

und  Schwiegersolln  des  Proccaccini,  von  dem  er  eher  mehr  die 
(iiundüatzo  als  die  Formen  und  Betvpgungen  angenommen,  welche 
bei  ihm  etwas  Solbstsäudiges^  haben,  uud  ohne  Zweiiel  aumuthig 
und  lieblich  tind.  Einige  seiner  heil.  Familien  xu  5t  Stefano  und 
allaFttsione  werden  sehr  geschätzt »  so  wie  einige  andere  mit  nicht 
vielen  aber  gut  gedachten  Figuren,  r.  15.  eine  Heiuisuclmng  zu 
S.  Lurenzo  ,  die  durchaus  eines  Licbluigsschüler's  des  Procacciul 
würdig  ist,  Fitr  grosse  Compositioneu  hat  er  wohl  nicht  Nacbhal- 
tigkeit  genug;  übrigens  ist  er  gedankenreich  und  von  schöner  HaN 
munio  und  gewiss  einer  der  besten  Mailänder  -  Maler  seines  Jahr- 
hunderts. Er  arbeilote  auch  viel  im  Piemontcsischcn.  Nach  Lanzi 
II.  172  d.  AusjT.  und  Orlandi  lebte  Bianchi  noch  1718»  er  muss  da- 
her ciu  sehr  iiuhes  Alter  erreicht  haben,  da  ihn  Proccacciuo,  der 
3626  starb,  noch  zn  seinen  Schwiegersohne  machte. 

Bianchi^  Ferrari  Francesco,  genannt  il  Frari  da  Modena, 

malte  vou  i4&l  —  1510.  Man  hat  ihm  die  Ehre  angethan  ,  der 
Lehrmeister  Correg^iu's  j^ewesen  su  seyn,  was  jedoch  nicht  ganz 
ausgemacht  ist.  Seine  Buder  haben  angenehmes  Colorit,  die  Fi* 
^ren  natürliche  Stellungen  und  Bewegungen,  seine  Compositioa 

ist  grussartig  uud  alles  in  einer  leichten  und  reinlichen  Manier 
ausgeführt.  In  S.  Frausesco  zu  Modeua  sah  man  ein  Bild  von 
ihm.  Es  war  etwas  trochen  und  mit  nicht  gehörig  raud  gezeichne- 
ten Augen,  wie  Lanzi  II.  270  d,  JL  yersichert* 

Bianchi,   Johann  Baptist,    des  Baccio  Sohn,   Maler  und  Bild- 
'   hauer.  Er  widmete  sich  aui'angs  der  Kunst  seines  Vaters ,  zog  aber 
ipiter  die  Bildhauerei  Tor  und  binterltess  «n  Genua  ttAd  in  Mai- 
land plastisclie  Werke.    Ein  Bacchus  vou  der  Hand  dieses  Künst* 

lers  wurde  in  Franlvreich  sehr  berühmt.  Er  ergänzte  auch  den  be- 
rühmten Farucsischen  Stier  zu  Horn,  den  Ki>ssi  in  Kupier  ge- 
stochen. Bianchi  brachte  ebenfalls  in  der  Maierei  gute  Stücke  zu 
Stande  und  starb  tu  Genua  i657  an  der  Pest. 

Auch  Fozzo  gedenkt  eines  geistreichen  und  geschickten  iBild« 
hauers  und  Baumeisters  J.  B«  Bianchi,  der  wohl  Bine  Peiaon  mit 
dem  Unsrigen  ^eyn  wird. 

Bianchi^  Johann  Paul,  auch  Blancus»  Maler  und  Knpfer- 

ätzer  um  l682>  Er  malte  Bildnisse  und  brauhte  deren  viele  nach 
verschiedenen  Meistern  in  Kupfer;  auch  Thesen  stach  er.  Ein 
Künstler  dieses  Namens  arbeitete  um  1620  nach  I  lasella  u.  a. ;  da- 
her muss  Bianchi,  wenn  er  mit  diesem  Eine  Person  ist,  ein  hohes 
Alter  erreioht  haben.  Einige  dieser  Blätter  sind  mit  P.  B.  F.  be- 
zeichnet ,  andere  mit  Blanc.  fec.  oder  Blancus  fec» 

Bl&nchl)  Isidor  y  Maler  von  Camnione  im  MailSndischen,  genannt 
der  Cav.  Isidoro,  ein  guter  Wand-  und  Oelmaler,  wie  sich  in 
der  Kirche  des  heil.  Ambrosius  au  Mailand  und  in  mehreren  su 
Cotno  ergibt.    Der  Uensog  von  SaToyen  wählte  ihn,  einen. gnM- 
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seil ,   durch  Pier  Francesco  Mazzuccheli*6  Tod  unvollendet  geblii- 
bciien  Saal  in  Rivoli  zu  vollenden.     Kr  arbeitete  in  MoraxxoOC'i 
.       IVla  nier  und  kam  ihm  in  Rück&iclit  des  Pinsels  am  nächsten. 

Die  .  Auferstehung  Christi  in  einer  Capelle  in  Madonna  de  Münte 
XU  Varese  soll  von  entsückender  Schönheit  teyn.  Isidoro  wurde 
vom  Uerzoge  von  Savoyen  1626  cum  Hofmaler  und  spater  zum 

Ritter  ernannt. 

Sein  Tod  erfolgte  um  1690* 

Bianchi>  Pirro,  ein  römischer  Maler,  geb7  1694,  gest,  i74o.  Br 
lernte  bei  Bened.  Luti  und  Baciccio,  und  bildete  sich  nach  erste- 
rem  im  Gefallig^en  und  übertrat'  ihn  sogar  im  Grossriiumlichc'n,  das 
er  von  Uacicciu  beiiandeln  lernte.  Der  Tod,  der  ihn  in  der  Biüthe 
dahinriss,  und  sein  nie  sich  genügender  Fleiss  erlaubten  ihm  nicht» 
viele  Werke  zu  hinterlassen.  Sehr  wenig  liaben  die  römischen 
Gallerien  und  Kirchen;  in  Gubblo  ist  eine  heil.  Clara  mit  einer 
Etigclerscheinung  von  grosser  Wirkung  wegen  des  ijiehts ;  die 
Skizze  davon  kaulte  der  König  ^on  Sardinien  theuer.  Für  die  Pc- 
tcrshirche  malte  er  die  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  die  für  den  AI* 
tar  in  der  Kapelle  des  Chores  in  Mosaik  gesetzt  wurde.  Das  Ori- 
ginal befindet  sich  in  S.  Maria  degli  Angeli.    Lanzi  L  501.  d.  A. 

Seine  Gewandtheit  machte  ihn  zu  nlloii  Gattungen  der  Malerkunst 
geschickt;  er  malte  Landschaften,  Bildnisse»  See-  und  Thierstücke 
mit  gutem  Colorite  und  geistvoller  Anordnung.  Schon,  in  seinem 
.i4.  Jahre  erhielt  er  Von  der  Akademie  von  S.  Lukas  für  eine  Zeich- 
nung zum  Grabmale  Paul  III.  in  der  St.  Feterskirche ,  den  Preis. 
Fiorillo  I.  217  nennt  seine  Manier  gefällig  ab(^r  l^rattlos.  M.  Mar- 
tinet  hat  nach  ihm  ein  grosses  Blatt,  den  Tud  des  Adonis  ge- 
stociicn. 

Bianchi,  Franz  Buonavita,  Maler  und  &olm  des  obigen,  geb. 
zu  i  lorenz,  starb  1058.  t^r  lernte  hei  Lud.  Cardi  und  J.  Bilivert, 
und  studirlc  aui  liusteu  des  Grossherzu^s  in  Rom. 

Von  seinen  Arbeiten  kamen  vrenige  in*s  Publikum»  weil  er  zu- 
meist alte  Gemälde  copirte ,  welche  der  Hof  an  auswärtige  Fürsten 
schickte,  und  hlcinc  CahlnelssTür^r ,  welche  ebenfalls  ]r'n<;eits  der 
Alpeu  sehr  gesucht  wurden.  Ür  malte  sie  auf  Jas]>is,  Achat  ,  La- 
surstein und  andere  harte  Steine,  welche  durch  ihre  Fleckeu  die 
Malerei  nnterstulzten.  Er  soll  auch  einige  Altarblatter  gemalt  ha- 
ben. Lanzi  I.  199  d.  Ausg.  Einige  haben  Biandii  für  dem  ersten 
gehalten,  der  angefangen,  auf  diese  Steine  zu  malen,  aber  A. 
Tempesta,  ein  anderer  Florentiner»  übte  diese Steinmaler«i  %)i  glei- 
cher Zeit.    Fiorillo  L  464* 

Bianchi,  Johann  Bonayita^  Vater  des  obigen,  ein  geschickter 
Musai(i«;t  und  Edelsteinschneider  aus  Mailand,  wurde  1580  an  den 
Fiorentinischen  Hof  berufen ,  um  die  Leitung  der  Musivarbeitcn 
zu  übernehmen,  welche  Franz  L  in  der  grossen  Capelle  der  Fur- 
stengräber  ausfuhren  Hess.   Er  starb  i6l6* 

Bianchi^  Joseph,  ein  Maler  zu  Mailand  um  1720.  Im  Oratorio 
S.  Michclc  ist  vüii  ihm  eine  heil.  Maria.  * 

Blanehi,  Carla  nt  onio  ,  IV'Tiloi*  von  Pavta,  wo  er  Wandbilder  und 
Altargemalde  verfertigte,  die  der  Stadt  eben  nicht  viel  Glanz  ver- 
liehen.   Er  lebte  um  1754. 

Blanchi^  Lucretia,  Balthasars  Tochlcr,  Icrnlc  bei  Franz  Stringa. 
und  copirte  Werke  der  besten  iiunsllcr  mit  gutem  Colorite.  Viele 
ihrer  Gemulde  kamen  nach  England.    Sic  arbeitete  um  1700. 


4S8  Biandü»  PfaUipp*  ^  .Biaochi»  Pieti*o. 

•Bianchiy   Philipp,   ein  VenedJger.  machte  sich  alt  Maler  bertihm«. 

Er  lebte  \(¥M).    Ks  fehlen  dir  TSachricIiten  über  diesen  Künstler. 
Sein  Sohn  Carletto  6uU  ebonl'alU  in  der  Malerei  berüluat  ge« 

norden  seyn. 

Bianchi,  Franz, 

Maler  zu  Mailand  ,    drr  dem   17.  Jalirhundorta 

angehöret.    Kr  fiihrte  mit  A.  Ruggeiü  zu  iVIaiiaud  versc]üedeiit 

IVescogcniiilde  aus. 

Bianchi^  .lulius  Cäsar,  KnpferstGclicr  tu  Mailand,  stach  Por- 
traite  nacii  A.  Bloemaert  und  C.  Flori.  Das  Portrait  des  Cardioals 
Cbigi  ist  mit  dem  Namen  »,il  liianchi'*  bezeichaeL  So  soll  er 
nac^  Hemecke  die  in  Wien  verfertigten  Arbeiten  signirt  halben. 

Bianchi,  Andreas,  ein  MaiÜnler,  genannt  Vespino,  verfer- 
tigte auf  Befehl  des  Cardinal»  Fried.  Borromeu  l6l2  eine  Copie 
^on  da  Vinci*s  Abcndmal  in  gleicher  Grosse.  Er  versuchte  sich 
anfangs  nur  an  einigen  liöpfcn;  ^dicse  gelangen,  und  so  ging  er 
vreiter  und  copirtc  die  sämmtliclien  Tli^urcn,  aber  einzeln,  die  er 
dann  zuletzt  mit  möglichster  Sorgfalt  zusammensetzte.  Das  Bild  befindet 
sich  in  der  ainbrosianischen  Bibliothek.  Er  hat  jedoch  vieles  von 
dem  Geiste  des  Originals  nicht  erfasst;  die  Copie  des  Marco  Og- 
gione  kommt  dem  Originale  nalier. 

Bianchi  ,  Seijastian,  ein  Ilupferstechpr ,  dessen  Lebensverhültnissa 
unbekannt  sind.  Er  soll  Vignetten  und  andere  kleine  Blätter  ge- 
ferligct  haben,  von  denen  einige  mit  einem  Monogramme^  andere 

mit  den  Initialen  S.  B.  bezeichnet  sind. 

Dieser  Künstler  ist  vielleicht  der  Sohn  oder  Enkel  des  Edclstein- 
schneiders  Johann  Bonavita  Biauclii.  Johann  hatte  einen  Sohn, 
Namens  Sebasliau,  der  dem  Vater  in  der  Stelle  eines  Aufsehers  über 
die  Arbeiten  in  der  grossherzoglichen  Gallerie  stu  Florenz  folgte. 
Der  jüngere  Sebastian  Bianclii  hatte  gleiche  Bcdienstigung,  aber 
man  weiss  nicht  ^M^  Bestimmtheit,  ob  dii  '^e  M.niner  auch  Künstler 
Avarcn,  und  in.  ^^^[cll'•la  Zweige  sie  t^earbeüt  t.  J,ei7,lercn  Hess  der 
Grossher;£og  um  durcli  die  besten  Alterüiumshundigen  unter- 

"Vf eisen.   Er  starb  1738  im  76.  Jahre. 

Bianchi,  P  lelru^  ciu  Maler,  der  zu  Como  unter  dem  Namen  Bu- 
stino  bekannt  i&t.  Er  war  ein  Schüler  von  Bencdetto  Cres^i,  und 
nicht  nur  Erbe  seiner  Kunst,  Sondern  andii  seiner  Bescheidenheit 
und  Tugend.  Seine  Blüthezeit  fallt  um  i630« 

Bianchi,  Marc,  ein  Maler,  der  nach  Pagani  in  Corrcggio's  Ma- 
nier zu  Modena  gemalt  hat.  Ein  Künstler  dieses  Namens  hat  das 
Bad  der  Nymphen  gpftlodien»  aber  die  XehensYerhaltntsse  beider 
sind' ubhekannt^ 

Bianchi,  Orazio,  S.  Horaz  Le  Blanc. 

3ianchi,  Bartolomeo,  S.  Baccio  Bianchi. 

Bianchi,  T*  S. ,  ein  Portraitmaler  zu  Amsterdam,  vro  er  1767  ge- 
boren wurde.  Seine  Bildni-^^e  sind  wohl^^^lrichrMid  und  die  (grössere 
Anzahl  seiner  Werke,  hfr  malte  auch  tjenrcbilder.  Marcus  hat 
das  Portrait  dieses  Künstlers  in  iLupter  gestochen. 

Bianchi],  PietrO,  Architekt  und  Professor,  von  Lugano,  entvrarf 
den  Plan  zu  dem  Bau  des  Tornrns  und  der  pr;le!vli(^cn  iiirchc  St. 
Irancoscu  zu  Neapel,  tl^ie  der  Köuig  zum  Audcnkeu  der  wieder- 
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■   

hergestellten  Monarcliio  und  der  Tns^c  der  Sicherheit  errichten  lies«. 
Der  Kaiser  vuii  Uus&laud  beschenkte  dcu  liiiustler  für  eiufi  Zeich- 
nung dieses  grandiosen  Gebäudes  mit  einem  kostbaren  Diunanl* 
riug.   Unter  seiner  Leitung  wurde  i824  auch  der  Bau  geführt. 

Bianchiniy  Donienico^  genannt  K  o  s  s  e  1 1  i ,  und  V  i  n  c  e  n  z  o ,  des» . 
sen  Bruder,  geschickte  Musivarbeiter  zu  Venedig.  Von  letsEterem 
ist  das  berühmte  Urtheil  Salomon*s  im  Vurhaitsc  der  lVIarcns*nir*' 

clic.  Vinccnxo  übcrtiaf  soinen  Bruder.  Er  arbeitete  von  ISjlT'^^ll» 
Domcnico  vun  1537 — 03*  Lauzi  iL  159*  d,  Ausgabe.  . 

Bianco»  Bartolomeo.    S.  Baccio  Bianchi. 

Bianco,  Giovanni  Paolo,  s.  Bianchi. 
Bianco^  Chris toforo.  s.  Cb.  X^e  filanc 

Bianconiy  Garl^  ein  Kunstliebbaber,  Scbiiler  von  Herkules  Graxiani» 
geb.  zu  Bologna  1732,  studirte  die  Baukunst  und  $cu1ptur»  ver- 

guchtc  sich  TTTi  Hiipfcrstcchen ,  und  malte  auch  einige  Bilder.  Un- 
ter seineu  Iii  »lu  rii  ist  dasjenige,  welches  den  Aeucas  vorstellt,  den 
die  Sibylle  an  den  Avcruersce  führt,  mit  C.  Bianc.  inc.  1704  he- 
xeiehneL  Der  Stick  ist  nack  R.  la  Fage  geicrtiget,  in  gr.  FoK 
Vortrefflich  ist  jenes  Blatt  mit  dem  Denl\nuüe  des  Grafen  Algarotti 
zu  Pisa,  ■welches  Volpnto  nach  seiner  Zeichnung  gestochen  hat. 

Bianconi  >vurdc  sjiäler  beständiger  Sekretär  der  Al;ademie 
Künste  zu  Bohf.qrua,  und  starb  im  ersten  Zehntel  unscrs  Jahrhunderts* 

\J3iancUCCl  ^  Paul^  Maler,  mit  dem  die  Reihe  der  bessern  liuccliescr 
•  beginnt,  der  beste  Scluiler  Guido  lleni's,  dessen  Lieblichkeit  und 
Farben^uftrag  man  lu  vielen  seineu  Bildern  erkenuL  Zluweileu  hat 
er  yiet  Aeknucfakett  mit  Sassoferrato,  so  dass  er^lnit  ihm  Terweck« 
seh  wird.  Lanzi  I.  221-  d.  Ausg.  riikmt  das  Fegefeuer  im  Suffra^o 
und  die  Heiligen  in  S.  Francesco  zu  Lucca ,  wu  sich  noch  schöne 
Bilder  von  ihm  fmdcn.  Dieser  Künstler  starb  nach  einigen  um 
1653  ini  70«  Jahre ,  Ticozzi  aber  sagt,  q«ss  er  noch  1660  gearbeitet 
habe.    Im  Register  zum  Lanzi  steht  irrig  1553  als  sein  Todesjahr. 

.Bianzani,  Luigi^  ein  geschickter  Architekt,  geb.  zu  Cremona  1756, 
gest.  1816.  Nach  den  Zeichnungen  und  unter  der  Leitung  dieses 
Künstlers  wurden  beträchtliche  Geoäudc  aufgeführt,  wie  die  Falläste 
Fadigati  und  Cuti  in  Casal  Maggiore  und  die  Pfarrfcircke  von  Co- 
mesaggio.  Allgemeinen  Beifall  erwarb  er  sich  durch  seine  Zeidi(^ 
nung  der  grossartigen  Yilla  Ala  Ponzoni  zu  Borf^olictt!.  vSic  er- 
warb ihm  die  Ehrc  eines  correspondirenden  Mitgliedes  der  Akade- 
mie zu  Fhjrenz. 

Biard,  Peter^  Baum  einer,  Bildhauer  und  Kupferstecher  zu  Paris,  in 
der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Er  studirte  zu  Rom  in 
IVIich.  Angclu  b  Schule,  und  brachte  auch  ihre  Grundsätze  mit  nach 
•  Frankreidft,  vro  der  Künstler  Anerkennung  fand,  indem  man 
ihm  xu  öff^entlichen  Arbeiten  verwendete.  Eines  seiner  Basreliefs, 
welches  Heinrich  IV.  zu  Pferde  vorstellt,  und  über  dem  Portale 
dp?  T\athhautes  angebracht  war,  ging  in  der  Ilevolution  zu  Grunde. 
Kr  zierte  auch  das  Musikchor  in  der  Kirche  St.  Etienuc  -  du  -  Mout 
mit  schönen  Figuren. 

Biard  stach  12  Blätter  nach  Mich.  Angelo,  Giulto  Romano  etc.» 
tind  auch  andere  Künstler  haben  naeh  ihm  gestochen»  iBr  etacb 
1609  in  einem  Alter  von  50  Jahren. 

Biari  hatte  einen  Soku  gleiche«  Namens »  der  ein  mittelmässigtr 
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Bildhauer  ^Hrat.   Dieier  ▼erfertigto  die  Statue  Ludwig*s  XIII.  auf 

dem  k.  Platze,  und  setzte  sie  auf  das  Plerd,  welches  Daniel  Riccia- 
relli  fiir  die  Bild.saule  IIeitirich*8  II.  niclit  mehr  ganz  vollenden 
^  kuante.  Dieses  Werk,  iu  üruuzc  gegosseu,  wurde  l659  errichtet, 
und  bif  Bur  Retrolution  ^  athalten.  Strutt  hält  ain  Blatt  mit  einer 
Vase,  die  mit  Bacchantinnen  geziert  ist»  Gar  P*  Biard's  Werk. 
Vergl.  Fiorillo  UL  HO.  Aameck.  L  öö7« 

Biard^  'Johann ^  von  Ronen»  ein  geschickter  Zeichner  zu  Paris»  der 
sich  ia  David's  Schule  bildete  und  besonders  die  Zeichenkunst  zu 

seinem  Ilauptfachp  ^väKlte.  Er  arbeitete  in  einer  ganz  originellen 
IManicr,  die  in  charaUleristischer  Verwandtschaft  mit  jener  der  er- 
sten Meister  der  italienischen  Schule  steliL  iJnter  seinen  Werken 
dieser  Art  rühmt  man  die  heil.  Familie  nach  Leonardo  da  Vinci, 
die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  nach  Rafael,  die  schöne  Gärtne- 
rin nach  demselben,  St.  Magdalena  in  der  Wüste  etc.  Diese  und 
.  ahulichf^  Ta!)leaax  sind  iu  Franl^reich  und  England,  ein  sehr  schö- 
nes im  ßesil/.  des  Marquis  von  Staffurd  zu  I^ondon. 

^  Biard  hielt  sich  auch  einige  Zeit  in  England  auf,  und  beschäf- 
tigte, sich  mit  dem  Zeichenunterrichte,   was  er  1827  auch  noch  in 
Faris  that.    Gäbet  nennt  diesen  jEuinstler  »,den  Jünseren»"  irir 
kennen  aber  keiiiaa  filteren»  von  dem  er  sidi  dadurch  unterschei-^ 
den  sollte* 

3iäldf  Franz 9  Genremaler  zu  Lyon»  geb.  daselbst  igOO.   Er  bildete 
«ich  in  der  Kunstschule  seiner  Vaterstadt»  und  lieferte  mehrere  Bil- 
der» die  in  der  Komposition  und  in  der  Ausführung  alles  Lob  ver* 
dienen.    Sie  sind  gefällig  und  einige  voll  Wahrheit,  jedoch  er- 
'reicht  er  Groben  nicht  in  der  Transparenz  der  Farben. 

Biard  bcrniste  Griechenland,  Syrien,  Aegypten  und  Spanien,  und 
sammelte  überall  Skizxen,  die  er  nach  seiner  Rückkehr  in  üemäl» 
den  ausführte.  Letztere  sind  daher  von  grosser  iVIannichfaltigkeit, 
und  in  Gidlerien  und  in  Frivathänden.  Im  Jahre  i&53  brachte  er 
ein  Bild  zur  Ausstellung,  das  einen  arabischen  Stamm  vorsteUt, 
der  in  der  Wüste  vom  Winde  überfallen  wird.  Es  ist  von  gross- 
artiger poetischer  Auffassung,  von  erschütterndem  Eindruck  und 
im  Tone  einer  verzehrenden  Gluth  c^ehalten. 

Mehrere  andere  frühere  Bilder  verzeichnet  Gäbet. 

BiardeaUy  Peter^  ein  Bildhauer  von  Laval  in  der  Provin«  Anjou, 
der  in  der  ersten  Hälfte  des  18*  Jahrhunderts  su  Paris  arbeitete. 
Er  schnitzte  in  Holx  und  formte  in  Thon,  zierte  auch  Kirchen  und 
Kapellen  mit  Bildern  aus  gebrannter  Erde,  die  aber  jetzt  grössten- 

theils  verschwunden  sind. 

Bibiena^  Beiname  der  Galli. 

Bibent^  Frans ^  Architekt»  hielt  sich  mehrere  Jahre  su  Rom  und 
Neapel  auf,  und  nahm  1825  einen  genauen  Plan  der  Stadt  Pompeji 
auf»  den  er  mit  Supplementen  herausgab,  iiunsthlatt  1825* 

Biberger,,  Joh*  Ulrich,  Kupferstecher  su  Wien  ura  1700.  Man 
kennt  von  ihm  das  Bildnis«  Karl  VI.  in  Schwarzkunst,  das  des 
Churfürsten  Max  Emanucl  von  Bayern  und  nadi  Rosa*a  Zeichnung 
einen  heil,  Leopold  vor  dem  Grncifise  kniend. 

Bicariy  Frans  y  «in  mittelmSssiger  Maler  su  Bologna,  den  MalTasia 
unter  die  Schiller  der  Garraoci  sählt. 


  1  '  • 

JSicchierai^  Anton,  ein  ge»diickter  Maler  zu  tlom,  in  der  erstea 

Hallte  des  18>  Jnlirliunderts.  Er  mnltc  Plafond»  und  amdafSi  Iii 
liirchen,  und  auch  einige  UeUigenbilder«^  ^ 

fiicchio»  Johann  Baptist,  d  n  TVIaler  von  Savona«  der  bei  J.  B* 

Paggi  lernte  und  ganz  in  der  Weise  seines  Meisters  arbeitete  ,  wie 
dieses  aus  einem  Altarblattc   mit   verschiedenen   Heiiigeu  iu  der 
^  Uauptkirche  zu  äavoua  erhellet.    Es  trägt  die  Jahrzahl  l667* 

Er  Ut  Tielleicht  Eine  Person  mit  Joh«  Bechi»  nach  welchem  C* 
Bloamaert  dat  Portrait  Kaiser  Ferduiaiid*t  III.  geitoduBii  hat«  H«i- 
neche  nennt  letzteren  Jakob« 

'Bicci^  Lorenzo  di^  Maler  aus  Florenz,  Schüler  von  Spinello  Are- 
.  tino,  und  Nachahmer  des  Gietto.    Vasari  läs§t  diesen  mittelmüssi- 

geu  Küufitlcr  l400  geboren  werden;  allein  sein  Geburtsjahr  ist  i'rii- 
er  zu  setzen;  denn  in  den  Rüchern  der  Domverwal  tun  findet  sich 
im  Jahre  i3?o  eine  ihm  für  iVlalcrcien  geleistete  Zahlung,  und  im 
Jahre  i4o9  wurde  er  in  die  Malerbruderschait  auiijgenommen. 

Lorenao  besase  eine  un^wohnliche  Fertiskelt  im  Freseomalen, 
und  dennoch  bemerkt  man  in  seinen  Gemälden  keinen  fehlerhaf- 
ten und  wiederholten  Pinselstricb»  so  sicher  und  gewandt  etf eheint 
die  Hand  dieses  Kiinstlers. 

Vasall  erwähnt  mehrere  Gemälde  von  ihm,  von  denen  sich  noch 
einige  frisch  and  unversehrt  erhalten,  andere  meh^  odav  weniger 
gelitten  haben.  Hieher  gehören  die  Malereien  im  Kloster  St.  Croce 
zu  Florenz.  An  der  Vordei^yand  sieht  man  noch  seinen  kolo^alen 
Christoph  und  einiges  andere.  In  St.  Triuita  ist  our  wch»  cio0 
Talel  vorhanden,  die  Frescen  sind  übcrweisst.  ^ 
'  An  der  Vordemand  der  neuen  Spitaniir<^e  zu  Florenz  sieht  man 
noch  die  Einweihung  dieser  Kirche,  und  in  Sta.  Maria  4^1  Ftofe 
die  Heiligen  unter  den  Fenstern  jeder  Kapelle,  die  Apostel  alber, 
welche  er  daselb?t  j^einalt  hatte,  sind  verschwunden.  Auch  tU« 
Frescen,  deren  Vu&ari  (deutsche  Ausg.  I.  4l8]  in  Arezzo  erwähnt, 
sind  noch  vorhanden. 

Lorenzo  starb ,  nach  Vasari ,  ohngefähr  im  sechzi^ten  Jahre,  diem 
auch  Lanzi  folgt.  Er  hinterliess  zwei  Söhne,  die  sich  der  Maleret 
■  widmeten.  Der  eine  von  diesen  leistete  ihm  überall  Hülfe ,  und 
starb  i452;  der  andere,  welcher  Neri  hiess,  stellte  seinen  Vater 
und  sich  selbst  in  der  Kapelle  d^r  l^enzi  in  Ognissanti  in:  zwei 
Kunden  dar,  anlte  auch  einige-  fiUder  aus  dem  Leben  der  Marin 
kl  derselben  Kapelle. 

In  St.  Michele  zu  Arezzo  ist  noch  eine  woblerhalleue  Tafel  von 
Neri's  iiand,  mit  der  Inschrift:  Hoc  opus  fecit  ficri  dominus  Joan- 
nes de  Partiua  hujus  Abbatiae.  Anno  Domini  l4()0>  Audi  m  S. 
Bemardin»»  ausserhalb  Arezio>  befindet  sieh  noch  eine-  Tafel  Tim 
ihm,  mit  der  Jahreszahl  l466-  Sie  stellt  die  Madonna  dar,  die  mit 
ihrem  Mantel  das  Voll;  von  Are/zn  umgibt,  und  otif  der  einen 
Seite  den  heil.  Bernardiu  kniend,  auf  der  andern  die  Heiligen 
Nikolaus  und  Michelagnolo.  Auf  der  StatTel  malte  er  die  Schick- 
-  sale  und  Wunder  des  he3.  Bernardin.  Mehrere  Werbe  diatea 
Künstlers  sind  zu  Gravide  eegangen«  Vgl.  die  Anmerknngea  nun 
Vasari  in  der  bezeichneten  AusgaBe. 

fiichaid^  Joh.  Baptist^  efai  Kupferstecher  zu  Paris  um  die  Mitte 
des  Toriffen  Jahrhunderts.  Er  arbetteta  nadk  Dumont»  N.  Le  Miaa 
und  nach  Rafaek 

£ichardi^)  MUe«)  KupfenHecherio  zu  Paris,  arbeitete  nadi  Hnat 
a.  aie  statli  1786  in  frühan  Jahren. 
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4M      Bidiebok»  hovdg  etc.      BuUmlt«  Pater  Xarer. 
Bkhehois,  Louis -Pierte-Alphonse,  ZeichD»  mal  Lithograph 

*iln  ILAndschaftsfache,   geb.  zu  Paris  im  Jahre  IX.»  Schüler  ron 
Regnault  und  Remond.    Man  hat  von  diesem  geschleiften  liünst- 
.  *     1er  21  Bl.,  Alterthümer  von  Elsass  «larstcllend  ,  eine  ri)]ge  \oi\  den 
,    .  Uteranslchten  der  Seine,  mit  Öabatier  ausgeliihrt,  alle  in  der  ürusso 
.   '  Von  Bi  auf  6  Zoll.   Er  lieferte  auch  mehrere  Blätter  für  die  Itine- 
rabe  pitturesqae  aux  rives  de  THudson,  lettre»  sur  TOrient,  TAn- 
cienne  France  u.  a.  Gäbet. 

Eichelberger,  S.,  Miniatannalerin  zu  Qrevenhage ,  die  nicht  «Hein 

Portraite,  sondern  auch  andere  Ge^Ustände  schildert,  welche  man 
.  .  auf  den  KunsLausstelluugen  sah,  wie  1817  eine  heil.  Theresia»  ein 

•  *  Marieubikl  und  ein  Fniclstsliick.  ' 

J,^       Von  C.  Bichel  her  ijcr  kennt  man,  ausser  einigen  Miuiaturbil- 
^"    dem,  schöne  Kreidezeichnunffen.    Van  Eynden  und  van  der  Wil- 
*  Ilgen  Gesch.  der  vaderland.  Schilderk.  III.  37|§. ' 

Bicheur,  Ludwige  Perspeklivmaler  und  Professor  dieser  Kunst  an 
der  k.  Akademie  zu  Paris.  Er  erwarb  sidi  einen  rühmlichen  Na* 
men  als  Maler  und  Lehrer,  und  schrieb  auch  eine  Abhandlung 
über  die  FerspektHre.   Der  Tod  ereilte  ihn  l66o* 

iBudCard«  JodocuS^  Maler  and  Küpferstecher  in  Schwarzknast  zu: 
Mainz.  Hcinedte  führt  von  ihm  das  Bildnisai  d^s  ChurfUrstea  Phi- 
lipp von  Mainz  und  zwei  andere  glatter  an*  Brsteres  ist  nach 
seinem  eigenen  Gemälde. 

Bickenhagen,  C,  Kupferstecher,  von  dem  man  nur  eine  Folge  von 
Thieren  kann^»  unter  dein  Titel:  Bestiaram  figurae. 

'Bickz>  Christian,  ein  niederländischer  Maler- in  der  zweiten  Hälfte 
'    '  des^l7.  Jahrhunderts.    Er  malte  Stillleben,  besonders  todtes  Wihl- 

f ret  unter  Küchengeschirren.  Er  Hess  sich  häufig  von  andern  Ma- 
ern  gebrauchen*    '   ■    •  -  •  ' 

flidault,  Joseph  Xarer,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  einer  der 
'      vorzüglichsten  französischen  Künstler  im  historischen  Fache  der 

*  Landschaft.  Er  hielt  sich  lange  in  Italien  auf  ,  wo  er  sclion  um 
1800  schöne  Bilder  malte,  und  sich  einen  grossen  Schatz  von  Skiz- 

'  zen  und  Zeichnungen  sammelte ,  die  er  dann  nach  seiner  llück- 
kehr  in  Gemälden  ausführte.  Unter  die  vorzüglichsten  fi^ehoren: 
Die  Ansichten  der  Bergschlucht  von  Allevard,  von  San  Cosihiato, 

'       von  Grenoble  und  der  Umgegend,  vom  See  und  der  Stadt  Brac- 

•  ciano  bei  Rom,  Franz  T.  an  der  Fontaine  zn  Vauclusc ,    die  An- 
sicht von  Ermenoville,  vom  i^ago  IVIaggiore,  von  Tivoli  und  der 

<'  '  Ebene  Roms.  Eine  Landscliafl  mit  Psyche  und  Fan»  Ansicht  von 
'  Mont^Loute,  dem  Wohnorte  von  J.  J.  Rousseau»  Bayavd  zieht 
'       von  Brescia  etc.    Eine  Landschaft  mit  D:i[ihne  und  Ch^nc  5n!\  man 

*  ]8"0  im  Salon,  und  mehrere  andere  kamen  in  die.  Gallene  JLu- 
xembüurc;^.  ' 

Bidault's  Gemälde  traj^en  den  Charakter  der  Natur,  sie  sind  von 
'  kräftiger  lebhafter  Färbung,  iu  schönen  Massen  gehalten  und  zart 
in  der  Behandlung. 

Br  ist  Mttg^ed  des  Instttnts  und  Ritter  der  Ehrenlegion. 

ßldault,  Peter  Xaver,  ^in  trefflicher  Maler  und  älterer  Bruder 
des  obigen,  der  sich  lu  Lyon  aufhält.    Er  machte  sich  schon  in 

.  l'dim  letzten  Zehntel  das  .vorigen  Jahrhunderts  bekannt»  und  be- 
^vittirte  fortan  «einen  Ruf  durch  gediegene  Bilder«    Piese.  hettehen 
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in  Landschaften,  Biurn  nstückcn  und  StilUeben«  dio  man  in  Qal« 

lericn  und  Privat  -  Sajujuiujicfen  findet.  , 

Sein  Düdniss  sah  man  sciion  auf  dem  1Ö05  erschienenen  Blatte 
nach  BdiUy:  Beunion  des  artistes. 

Bidault;  ein  Bildhanrr  vn  Lyon  in  der  Mute  des  17.  Jahrhimflorts. 
In  der  Kirche  St.  Pierre  und  in  andern  sieht  man  Werke  von  ilmi» 
die  Achtung  vefdienea»  Die  IiehmiSTerhältnisse  dieses  Künstlers 
sind  unbekannt.  -  • 

Bidenharter,  Toblas ,  ein  deutecher  Kupferstecher,  dessen  Lebcns- 
▼erhiiltniese  unbekannt  sind.  Man  kennt  von  seiner'Hand  das  Pur- 
-  trait Ferdinand' s  IT.,  Kniestück»  bezeichnet:  Tob.  Eiden,  sculp.  kl.FoL 
Ileineche  spricht  auch  von  dem  Portraite  des  Kaisers  Mathias» 
das  unser  Künstler  gestochen  halmu  soll ,  und  nach  Heller  (Leben  . 
Dürer's  IL  551)  findet  sich  der  ai)gcKürztc  Namen  Bidenharter  auch 
auf  einer  Copie  nach  A.  Dürer,  den  Schmerzensmann  vorstellend«  1. 

Biderle,  Johann  Michael,  ein  sehr  geschichlcr  Bildhauer  zu  Prag 
um  1750.  In  der  fürstl.  Lobkowitzischen  Kapelle  auf  dem  Hrad- 
schin  sind  Stalucn  von  ihm  in  Stein.  DIabacz. 

Bidermann  oder  Biedermann,  Johann  Jakob,  Landschafts- 
maler zu  Constanz ,  aus  Winterthur  gebürtig,  lernte  um  1780  das 
Bildnissmalen  bei  A.  Graff  zu  Dresden,  unternahm  dann  einige 
Reisen  nnd  wählte  xu  seinem  Aufenthalte  Bern»  wo  er  in  Gouache 
und  Gel  kleine  Landschaften  mit  Figuren  und  Vieh,  ▼ornähmlich 
Pferden,  malte,  und  auch  mancherlei  radirte ,  und  colorirte  Cnn- 
versati<in?stürhe  iu  einer  iuv  das  Auge  höchst  nui:;oni']impn  Alanier,  ~ 
TCrfertigLe.    Im  Jahre  löOi  zog  er  von  Bern  nach  Coastanz. 

Seine  Oelgemalde  sind  äusserst  xart,  yon  grosser  Klarheit  und 
Zartheit  der  Behandlung.  Wasser,  Felsen  und  Vieh  erscheint  bei 
ihm  gewöhnlich  in  wahrem  Nalurcharaktcr,  fla«;  Colnrit  der  Bäume 
aber  und  der  Gründe  ist  manierirt.  Auch  mehrere  seiner  Aquarel- 
len sind  Meisterstücke,  vorzüglich  seine  Schweizerprospekte,  durch 
die  Wahl  der  Standpunkte  un4  durch  die  Mittel*  und  Hinter- 
gründe Tortrefflich«  2u  seinen  vornehnisten  Arbeiten 'in  Kupfer 
gehören :  •  • 

La  Promenade  en  \Vi«ky.  k 

Delices  de  la  Promenade  solitatre. 

Les  Cataractes  du  Bhin  prcs  de  Schaffhausen. 

Die  Gegend  bei  Wildegg.  r' 

Luzern  mit  der  Aussicht  auf  den  dortigen' See« 

Das  Thal  von  Canderstäc'.  •  - 

Der  Rosenlauin  -  (jletscher. 
'         Vier  Blätter,    die  in  ihrer  Stufenfolge  das  EigcnthümUche  der 
Schweis  yon-derBbene  an'bis^su  den  höchsten  Eisbergen  dei^ 
Augen  darstellen. 

Die  Hauptorte  der  ehemaligen  13  Cantone,  die,  gleich  jenen 
vier  Darstellungen,  geätzt  und  colorirt  in  grösserem  und  klei» 
nerem  Formate  erschienen  sind.  « 

Bine  Aussicht  bei  W^indtsdi*  / 

Der  Lowerzer  See. 

Fino  Viehweide  mit  zerstreuten  Eichen. 

Eine  Schmiede ,   vor  welcher  zwei  Pferde  nebst  einem  Mädch^ 

stehen,  das  eine  weisse  Ziege  hält.  / 
La  Vue  de  Lueem.  ' 
Die  Stadt  Frankfurt  mit  ihren  Umgehuneen. 
Eine  Folge  Ton  20  Blättern  mit  verschiedencB  Thieren.  ^ 


\ 
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4M    Bidcrnuiaii»  Fnu»  Ignaz.  —  Bieictov.  Matthaiu« 

Bidermann  bezeichnete  seine  Werke  mit  den  laitialeii  i»  I.  B«, 
oder  mit  seinem  voUsUudigen  Namen. 

Er  war  noch  1826  thatig,  und  zog  in  seinem  äul^me  einen  treff- 
lidien  Künstler,  der  im  Adhit  seines  Veters  bereits  mehrere  edkone 
Werke  geliefert  hat 

Bidennann^  Frans  J  gnaz  f  ein  Maler,  der  1730  in  Frag  gestor» 
ben  ist»   Seine  Lebensreibillmsse  sind  unbekannt, 

BlduinO,  ein  beruliinter  Bildhauer,  der  7u  den  Zeiten  des  Friedrich 
Barbarossa  lebte.  Er  arbeitete  ciui|;e  Aichitrave  uiit  Arabesken  und 
andern  Vendefoogen ,  nnd  anch  Figiuen  findet  man  in  alten  Kir* 
eben  zu  Lucca  und  Pisa.  Die  Arbeit  ist  roh,  aber  sie  beweise^ 
dass  die  Kunst  in  Italien  schon  firühe  geübt  nurde, 

Bie^  Adrian  und  Marc.  s.  Eye. 

Bie^  oder  Bye,  Jakob  de,  Kupferstecher  und  Buchhändler,  f^eb. 
SU  Antwerpen  IS%U  scheint  in  der  Scliuie  der  Coliaert  die  Stecher- 
kunst erlernt  zu  haben,  weil  er  in  derselben  Manier  arbeitete, 
Ueberdiess  stand  er  mit  A.  Coliaert  in  Verbindung.  Von  ilnu  ist 
ein  Theil  der  Kupferstichp  ,  welche  letzterer  nach  M.  tlc  \ds  her- 
nusgab,  und  auch  eine  Anzahl  von  Blättern  aus  dem  Leben  der 
Maria ,  welche  er  nach  demselben  IVXaler  mit  Ph.  u.  Th.  Galle  stach. 

De  Bie  war  auch  ein  gelehrter  Anti^arius ,  der  mit  dem  Her- 
«oge  Carl  von  Arschot  verbunden  war.  Er  radirte  1616  die  gol- 
denen Medaillen  der  römischen  Kaiser  von  Julius  Cäsar  bis  auf 
Valentinianus ,  aus  dem  Cabinete  des  Herzogs.  Dieses  Werk  er- 
schien l6l7)  und  von  neuem  zu  Berlin  1706*  Noch  zählt  mau  un- 
ter seine  besseren  Arbeiten  die 
Franoe  metaIH4{u«,  worin  die  merkwürdigsten  Theten  der  Ko- 
I  nige  und  Königinnen  Frankreichs  enthalten  sind. 

Dieses  Werk  steht  indessen  im  srlilccht;  n   Rufe,  wegen  vieler 
darin  aufgenommenen,  nicht  existirenden  JVlunzen. 
Die  Portraite  der  Könige  von  Prankreich,  von  Clovis  bis  L.ud- 
wig  Xm.,  64  Platten  mit  Titel,  Paris  l634.   Die  Zahl  der 
Portraite  belauft  sich  auf  58. 
Die  Genoalop^ie  des  Hauses  de  Crols,  in  mohr  als  60  Platten;  Fol. 
Iconulugic  ou  reprcsentation  des  priucipales  choses  ^ui  tombent 

dans  la  pensce  etc.,  Paris  1643;  Fol. 
Das  Bildniss  F«anx      nach  Rntael,  en  medaillon;  Fol. 
Die  Erweckung  des  Lazarus,  ein  auagezeichnetes  Stück,  aadi 
M.  de  Vos»  zu  der  groesen  Suite  dieses  Meisters  gehörig. 

Hwckßf  ein  Landschafts-  und  Jagdenmaler,  den  Füssly  für  Eine  Per- 
son mit  dem  erwühnten  Ch.  Biekx  hält. 

Bielftkj,  Jwan,  .Alexei  und  Jephim^  drei  Brüder,  Schüler  von 
Bon,  Yaleriani  und  Peresinotti,' arbeiteten  um  1780  zu  Petersburg, 
wo  sie  Plafonds,  Perspektive  und  Geschichte  malten« 

Bienaime,  Pierre  Theodore,  Architekt  zu  Paris,  ^eb.  zu  Amiens 
1765.  Er  baute  zu  Paris  das  Theater  Favart  und  eine  grosse  Zahl 
Privathäuser;  femer  die  Fa9ade  des  Schlosses  von  Jouy,  das  Land- 
haus des  Prinzen  von  Lucca  zu  Marlia.  Bienaime  ist  Mitglied 
mehrerer  gelehrten  Gesellschaften,  tmd  lebt  noch  zu  Paris. 

Biercher,  Matthäus,  Landbau* Inspektor  bei  der  k.  tireüseisehen 

Recjierung  zu  Cöln ,  wo  er  1797  geboren  wurtle.  Er  widmete  sich 
Ton  Crühester  Jugend  dem  Baufache,  studirte  in  den  Jaliren  iSiiO 
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Bieris^  ^  ßtermaim  oder  BirnDann»  Pelfr*  . 


und  1821  auf  der  Akademie  xu  Berlin,  und  unternalim  hierauf  ver- 
schiedene Ileiftcn  durch  DeuUchland,  die  Niederlande  und  Frank« 
reich. 

Unter  den  vielen  oßendiclien  und  Frlvatgebauden^  die  von  ihm 

enlworfcn  und  ausg^efiilirt  wurden,  sind  die  vorziielichsten : 
*         Das  im  Jahre  1820  erbaute  Theater  in  Coln ,  welches  sich  durch 
Einiachheit  in  der  Bauweise»  angemessene  Bleganz  und  allge- 
^  mein  anerkannte  sweckmäasige  innere  Einric3itanff<eusxeldinet» 
K&heres  hierüber  s.  Verkündiger  am  Rhein  1829»  No.  lO.,  nnd 
eine  genaue  Beschreibung  des  Thcatere  in  dem  JBeiUatte  No.  2* 
und  4.  der  Cölnischen  Zpitnu!»  1J2Q. 

Der  Regierunes - Pallasl  zu  Coln,  eines  der  grössten  und  schön- 
sten Gebäude  der  preussischen  Rhein  -  Provinz.    Derselbe  ist 
350  rheinländtsche  Fust  in  der  Hauptfronte  lang»  pyramidal* 
fonntg  |m^  griechitchen  Style  aufg^ftuirt  und  in  der  Mitte  mit 
einem  Perislyl  von  dorischpn  Säulen  versehen,   durch  welchen 
man  in  ein  grosses  Veslibulum  gelangt  etc.   S.  Abendzeitundf 
von  1850,  Nü.  21Ö. 
NSKere  Notixen  über  Bierchere  Werlte  ßnden  eich  in  der  Abend- 
zeitung 1853  Nr»  39*  >  und  in  der  preuseitchen  Staalisaitun^  1832 
No.  48* 

fiicnngS;  ein  geschickter  Landschaftsmaler,  dessen  Bescamps  er* 
wähnt*  Er  scheint  zu  Mecheln  gelebt  zu  haben  und  ein  Zeitge- 
nosse von  L.  Francois  {gewesen  zu  seyn  ,  tjpr  i643  in  jener  Stadt 
starb.  Dieser  letztere  staffirte  Bilder  von  Bicrings  mit  iiguren,  /u 
Descamps  Zeiten  in  der  ixirche  der  Praraoustratenscr- Nonnen  von 
liilienthal.  Oh  Descamps  den  Namen  richtig  gegeben ,  hieibt  be- 
denklich« Füssly  glaubt  daher,  er  sei  mit  Adam  Bierling  Eine  Per- 
son, aber  dieser  ist  nach  Heinecke  nur  Zeichner  und  Kupferstecher. 

Bierlem^  Johann  Friedrieb  ^  ein  geschickter  Miniaturmaler  zu 
Ifiimberg,  der  einer  rühmlichen  Erwähnung  verdient.  Br  wurde 
auch  zum  Zeiclmun^slehrer  bei  dem  Gymnasium  und  an  der  poly- 
technischen Schule  ernannt. 

Biermann  oder  Birrmann,  Peter»  Zeichner  und  trefflidier  Aqua- 
rellmaler zu  Basel,  lernte  bei  Rieter  in  Bern,  und  nachher  bei 
Ducros  in  Rom ,  wo  er  zwischen  den  Jahren  1786  —  QO  sich  auf« 
hielt,  und  nächst  Rieter  für  den  geschicktesten  der  dortigen  Aqua- 
rellmaler gehalten  wurde.  Seine  getuschten  Zeichnungen ,  vorzüg- 
lich von  Wasserfallen,  sind  wahre  Meisterstücke.  In  seinen  Ge*  . 
mälden  bewundert  man  die  Schönheit  und  Wahl  der  Formen» 
und  die  Sicherheit  der  Aiififührung ,  nicht  in  gleichem  Grade  die 
W^ahrhcit  des  (Kolorits  und  die  Harmonie  des  Tons. 

Man  hat  von  ihm  thcils  in  brauner  Manier,  theils  mit  Farben 
ausgemalt,  mehrere  Blätter,  unter  denen  man  besonders  eine  An- 
sicht Toa  Basel  und  «ine  andere  vom  Luzemersee,  aus  dem  Stand- 
punkte von  Kttssnacht  genommen,  auszeichnet 

Die  Cascaden  von  Tivoli ,  Temi  und  Lauffen  sind  Tcm  ihm  ge- 
zeichnet,  und  von  Hesi  in  Tuschma^ier  gestochen,  eben  so  die  . 

Cascade  des  Reichenbaens. 

Nach  seinen  Zeichnungen  sind  auch  die  Kupfer  zu  der  Voyage 
pittoresque  de  Basle  ä  Bienne  par  les  valions  de  Mottiers  -  Granval, 
56  Blätter  in  qu.  Fol.  gestochen. 

La  chüte  du  Hhm  prcs  de  Schaffhousc,  le  Glacier  inferieur  du 
Grindelvrald,  ]a  Chapelle  du  GuU.  Teil,  sind  drei  colorirte  Blätter, 
}edes  15  Z.  hoch,- und  gi  Z.  breit. 
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Im  Kunctverlnf^o  von  BiermaTui  und  Sühnen  erschien  1829 
Auswahl  der  Werke  Hans  llolbem  des  Jünc^ern  .  in  lithf)graphirlcn 
Blättern.  Ein  anderes  \Yerk  mit  sehr  sauber  und  geistreich  geulz- 
ten  Blättern  in  Aquatinta ,  das  in  demselben  Verlage  erschien,  sinll 
die  Souvenirs  de  la  vallee  de  Chamouni,,  pubL  par  Birmann  et 
fils  editeurs. 

Biermann^  Bifmaon,  Samndi  ^efflicher  Landschaftsmaler  zu  Ba-  ' 
seif'  geb.  1795>  Er  war  Schüler  seteies  Vaters  Feter,  durchreiste  spä- 
ter ganz  Italien  und  Sicilicn,  und  bildete  sich  besonders  zu  Rom 
Txim  geschickten  liünstler.  Während  dieser  Zeit  malte  er  mehrere 
sehr  schöne  Bilder.  Nach  solchen  wurde  die  Ansicht  der  Ruinen 
des  Theaters  zu  Taormina,  jene  über  die  Theatermine«  die  Stadt 
und  den  Hafen  zu  Syracus  und  die  reiche  und  herrliche  Aussicht 
über  die  Stadt  Messina  und  die  Meerenge  ^egen  die  Küste  von 
Calabrieu  für  die  voyagc  pittoresqne  en  Sicilie  gestochen.  Ein 
landschaftliches  Bild  von  wahrhaft  erhabenem  Style  ist  die  Ansicht 
des  Kapuziner  -  Klosters  zu  Taormiua,  so  wie  die  vorhererwähntca 
von  Hegi,  für  die  sicilianische  Reise  geätzt«  Gegenwärtig  wählt 
der  Künsder  zu  seinen  Gemälden  grösstentheils  nur  heimathliche 
Darstellungen,  Cascaden,  Gletsclier,  ?ch(>iie  Baiungruppen  und  Fei-  ' 
sen ;  lauter  Bilder,  tlic  ein  j^rossea  Talent  und  das  Gepräge  der  ge- 
nauen Wahrheit  au  sich  tiügeu. 

BleSy  Rudolph,  s.  Byss. 

Bieselmgen^  Christian  Johann  ran,  Maler  von  Delft»  d«rin 

charakteristtsdier  Auffassung  der  mansdtlidken  Züge  grosse  Geschick- 
lichkeit besass;  selbst  Gestorbenen  wusste  er  täuschende  Aehnlich- 
keit  zu  geben.  Dieses  -war  beim  Portraite  des  Pririzen  Wiüielm's  I. 
von  Orauieu  der  lall,  deu  er  im  Sarge  iiatte  liegen  seixen,  und 
dem  Befehle  der  Generalstaaten  zuwider,  abbildete. 

l^n  seltsamer  Zufall  führte  Bieselin^en  nach  Spanien,  wo  er  k. 
Hofmaler  wurde.    In  späterer  Zeit  kehrte  er  wieder  ins  Vaterland 
Kurück,  und  starb  zu  Middelburg  in  Seeland  1626  im  42.  Jahre, 
und  daher  kann  er,  wie  Füssly  sagt,  nicht  schon  1584  ein  geschieh-  . 
ter  Künstler  gewesen  seyn. 

Biffi^  Johann  Andreas,  ein  geschickter  Bildhauer  zu  Mailand 
um  1600.  Er  fertigte  neben  andern  die  riesenhafte  Statue  Phi- 
lipp*s  II.  von  Spanien  am  Cnllc^iuni  der  Edlen,  und  andere  Arbei- 
ten für  deu  Dom,  namentlich  einige  Basreliefs,  welche  die  Aussen* 
Seite  des  Chores  am  Hochaltare  zieren. 

Biffi,  Carl,  Maler,   der  Suhn  des  obigen,   f^f^l).  zu  Mailand  l605* 
gest.  1675*   Er  war  G.  Procaccino's  Schüler,  und  malte  ^anz  in  der 
Weise  dieses  Meisters»  die  er  sehr  gut  nadiahmte»  wie  ans  den 
wenigen  Gemälden  erhellet»  welche  die  Gemächlichkeit  cüesea  Künst- 
,    lert  zu  Tage  fördern  Hess. 

Bartsch  (XIX.  S.  8l)  kennt  von  ihm  auch  ein  geätztes  Bildniss, 
das  mit  sicherer  Zeichnung  und  mit  einer  kräftigen  Nadel  anssre- 
führt  ist.  Es  stellt  den'  berühmten  Franz  Gabrielli  vor,  mit  der 
Geige  und  Maske  in  einem  Ovale,  bezeichnet:  Carlo  Biffi  JVIilanese 
Fece.  — >  il  Buono  forma  in  Bolo*  Dieses  Blatt  ist  sehr  selten;  H. 
11  Z.  qL.  ,  der  obere  Rand  7L. ,  der  untere  10  L.  Man  hat  auch 
erste  Abdrücke  vor  den  Inschriilten  und  vor  der  Adresse  des  Buono. 

Fs  ^cbcint  a\ul\  einen  Cremoneser  Carl  Biffi  gegeben  zu  haben. 
Dieser  malte  üiidmsse* 


Digitized  by  Google 


Bigallo»  Fraacesco.  —  Bigio>  Marciinton  Fmacia.  497 

Bigallo,  Francesco,  Architekt,  r;enannt  von  Bei nem  Geburtsorte  il 
iToutanella,  blühte  gegen  das  Ende  des  i6>  Jahrhunderts.  Unter 
,  .  den       Cremona  von  mm  errichteten  oder  nach  seiner  Zeichnung 
'    ansgeftihrten.  OebSuden  lobt  man  die  Kirche  und  da«  Collegiuui 
der  Heiligen  Peter  und  Marcellin,   die  Kirche  und  das  Kloster 
des  hl«  Imerieo  und  den  restaurirten  Failast  dm  Matchese  Pallftvidno* 

Blgardo,  Dom.    S.  Corrardo. 

Bigan,  Vittorio,  ein  Maler  zu  BL>]of:;na,  geb.  i602>  gest.  1776,  machte 
sich  aJ»  liünstler  berühmt,  und  wurde  von  mehreren  eurupäischea 
!lFürsten  beschSfti^et.  Besonders  eihielt  er  durch  seine  Arbeiten  in 
Carpi  und  Rimim  einen  ausgezeichneten  Namen«  Er  vereinigte  mit 
einer  gewissen  Würde  in  der  Composition  eine  brillante  FurUen- 
gebung,  verfiel  aber  im  Faltenwurf  in  das  Sclincidende,  wahrschi^in- 

\  '  lieh  weil  er  sein  Modell  mit  angefeuchtetem  Papier  überldeidete. 

-  In  Gesellschaft  des  Orlandi  malte  er  die  grosse  Treppe  und  Decke 
,im  Saale  des  Pallastes  Aldovrandini,  und  zwar.  mit. solchen^ Beifall« 
dass  ihm  auch  die  Decke  der  Gallerte  Ranuzzi  auf^t^geu  wurde. 

'  '  Auch  in  Faenza  ,  Mailand  und  Turin  sind  Genuildc  von  iHiv^  Un- 
ter seine  vortrefflichsten  Werke  aber  Kann  ninn  ein  Rild  rechnen, 
das  er  iür  einen  Schneider  Simon  Pag^i  gemalt  hat,  und  d^s  ^en 
ungerathenen  Sohn  an  der  xetchen  Tafel  vorstellt  ^  Im  Jahre  1766 

'  'unternahm  er  die  grosse  Kuppel  und  Kapelle  der  ^Vledon  na  delln 
Guardia  bei  Boloffn«  mit  seinem  Pinsel  zu  verzieren.  !Er  hluter- 
Hess  drei  Söhne:  Francesco,  Giacomo  und  Au»el<>,  von  denen  der 
erste  Architekt,  die  andern  t igureumaler  wurden.  FiuriUo  II.  680. 
Francesco  ^ing  nach  St.  Petersburg,  und  lebte  doj^t^^iocj^  gegen 
das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts,  seiner  Kunst  wcsgen  geejnrt. 
lieber  seine  beiden  Brüder  schweigen  d^e  Nächrichten«  .    .  ^ 

Bigattiy  Balthasar,  Maler  aus  der  Schule  Cignani's,  inadite  %ich 

durch  einige  Gemälde  bekannt,  namentlicl^ durch  seine  Altarbilder 
in  der  St.  Antonskirche  Bu  Porto  bei  AaTenna.  Näheres  ist  über 
ihn  nicht*  bchannt.  ■      '  '  ' 

Ein  Johann  Bigatti  lebte  als  Maler  zu  Rom ,  und  führte  mehrere 
Werke  für  Kirchen  aus. 

BlgaZZtnl;  Hieronymus,  Baumeister  zu  Perugia,  der  ausserdem 
auch  in  der  Mathematik  so  bewandert  war,  dass  ihn  hierin  selbst 
die  grösfiteu  Gelehrten  seiner  Zeit  xu  Rath«  zogen.  Er  befestigte 
,  auf  Befehl  PauPs  III.  seine  Geburtsstadt,  und  erhielt  auch  vom 
Kaiser  Karl  V.  und  von  Franz  I.  einen  elirenvollen  Huf,  allein  er 
folgte  nicht ,  und  starb  im  Vaterlande  157,2  im  71*  Jahre*  . 

Biggi  William  Robert,  ein  geschiditer  englis<;her  Maler,  der* 

..schon  in  den  neunziger  Jahren  des  verwichenen  Jahrhunderts  au* 
finf^,  sich  einen  Namen  zu  machen.  Seine  Bilder,  in  denen  der 
Charakter  des  Alltagslebens  gut  aut'gefasst  ist,  verdienen  Lob,  und 
sie  fanden  auch  Anerkennung,  namentlich  seine  Dorfschule,  das 
Massnehmen^.sur  ersten  Knabenhleidung  bei  einer  liertn« 
die  Amme  u.  s.  w«,  lauter  Darstellungen  aus  dem  ge|neuien  LebSon*.'f 

.  Big^  arbeitete  noch  1823»  in  welchem  Jahre  man  ein  GemÜldo 
nnsxeichnete»  das  einen  Kohlenhändler  yorstellt* 

Bigio,  Marcanton  Francia,  auch  Franciabigio  und  Fraur 

cia  genannt,  eip  Maler  von  Siena,  ham  in  IV  ther  Jugend  zu  M. 
ALbertinclli ,  wendete  sich  aber  später  zu  Andrea  dcl  Sarto ,  mit  dem 
er  sich  befreundete  und  ^enioinicUaftlich  arbeitete.    £r  war  in  den 

Pfagler't  Künstler^Lex.  L  Btl^  39^ 
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49i  JBigio»  Marcimtoii  Francia.  —  Bigio«  Nanai  fi«ccib« 


FrMcen  aus  dem  T.rlipn  Johannes  des  Täufers  im    Chiostro  der, 
Compa^nia  dello  Scalzo,  in  den  Gemälden  für  den  Vorliof  der  Scr-' 
Tilemarche  und  in  .d^n  Meubelverzierungen  des  Hauses  Borgherini 
.       Florenz,  Aii4reft*8  Mitb«ff«fl>er,'  und  verfertiffte  mehrere  Bilder» 
die  jedoch  denen  del  Serlo^  machstehen,  denn  Bniifdabigio  konnte 
.  seilten  Figuren  nicht  so  viel  Sanftheit  im  Ausdrucke,   keine  so 
wahre  Zürtliehkeit  und  natürliche  Anmuth  verleihen.  Im  Zeichnen 
und  im  Malen  des  Nackten ,  war  er  trefflich ,  denn  er  zeichnete 
tätlich  eine  Figur  nach   dem^  Leben.    Auch  der  Perspektive  und 
feines  ^usserora^ntUelien  Flefssec  wegen  rühmt  ihn  VasaH. 

In  "der  Annunziata  xu  Florenz  ist  von  seiner  Hand  die  Verlobung 
'  .  'Maria  7ii  sehen,  ein  Werk,  das  unvollendet  blieb,  weil  die  IVIonche 
'  ■  *elbcs  7,\i  seinerti  Aereer  vor  der  Zeit  aufdeckten. 
^      ,  Vasari  sagt,  Bi^io  habe  sich  durch  seinen  David,  der  die  Bath- 
1' ieha' belauscht y  emen  grossen  .Namen  gemacht»  ein  Gemälde ,  das 
sich 'In  der  k«  Gallerie  zu  Dresden  befindet,  wo  es  aber  dem  An- 
'   drea  del  Sarto  zugeschrieben  wird.    Daselbst  befindet  sich  auch 
'    noch  ein  anderes  Bild  von  diesem  Künstler,  das  oft  der  Gegcn- 
*'  stand  scharfsinniger  Erklärung  gewesen  ist.    £|n  nackter  Leichnam 
h'äHgif  .an  ekhem^Banme,  li^it  zwei  'Pfeilen  in  der  Brust «  und  ein 
'  vonieluiiei^  Jiinglin^  ist  im  Begriffe,  den  dritten  auf  ihn  abzuschies* 
sen.    Neben  ihm  ^nd  drei  andere  Jiliiglinf^e,  und  überdiess  a^i|^ 
\'   sich  noch  eine  zahlreiche  Versammlung  vpn  Rittern. 

Franciab^io  biuhte  nach  .delia  Valle  noch  .1,550 1   nach  andern 
*'  aber  stürb  er  schon  im  43.  Ja^re^  1525 ,  injdem  .ihn  angestrengtes 
Studium  entkräftete.   Er  hafte  4es  redlichste  Streben^  ein  tiiditiger 
Meister  zu  werden,  aber  er  war  weniger  begabt,  f^s- Andrea,  na« 
fael  und  andere  Zeitgenossen,    desswegen  wurde  er  auch  niiith- 
'  '  los,  als  er  einige  Werke  des  grossen  Urbinaten  sah,  und  er  fühlte 
"'*8iidi  ulSrwürdig  mit  Männern  von  grossen  Talenten  in  die  Weue 
SU  arbeiten.   l)teser  Francia  ist  Tielleicht  gemeint,  wenn  es  heisst, 
/  ;dass  Francesco  Raibolini,  genannt  Francia,  aus  Gram  gestorben 
sei,  da  er  bei  dem  Anblicke  von  Raiael's  Cacilia  die  Hoffnunn^  vor- 
,    loren  habe,  jemals,  so  Treffliches  tu  Icisi»  n.    Francia,  den  Freund 
-Rafaers ,  kann  jene  Acusserun^  Vasari's  nicht  angehen ,   denn  er 
war  selbst  ein  hochbegabter  Metster,  der  noch  mehrere  Jalire  nach 
dem  Erscheinen  von  RafaePs  heiliger  Cäcilia  lebte. 

Es  wurde  nach  Franciabigio  auch   mehreres   f^estorhrn;  neben 
•    andern  zwei  Blätter  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Taufers 
Johannes^  wahrscheinlich  dieselben,  die  Bigiu  gemalt  hatte. 

Er  Ivette  auch  einen  Bruder,  Namens  Angelo»  der  ebenfalls  ein 
lobenswerther  Maler  war,  ohne  jedoch  den  Francia  zu  erreichen* 
Sein»  XiObensverhältuisse  sind  unbekannt. 

io^  Felice,  aus  Parma,  nach  Orlandi  aus  Rom ,  ein  vorzüglicher 
Blnmenmaler  .um  löSO.   Er  flüchtete  wegen  einer  Mordthat  nach 
Parma'uikd  starb  daselbst» '  doch  kennt  man  das  Jahr  seines  Todea 
-    nicht.  >  '  ' 

Er  stand  den  besten  italienischen  Malern  seinfs  Faches  und  sei- 
ner Zeit  an  der  Seite* 

BigiOf  Nanili  8acciOf  Bndhauer  und  Architekt,  der  Sohn  eines 
Üorentinischen  Baumeisters,  lernte 'die  Bildhaiierkunst  bei  St.  da 

Montrlnpn  und  bpi  Lorenzetti,  und  hintnrlicss  einige  ofTcntHche 
Arbeiten  der  Sculptur,  wie  die  Statue  Clemens  VII.  in  der  Miuerva 
zu  Rom,  und  einen  todten  Heiland ,  nach  M.  Angelo's  Modell,  in 
der  Kirdie  dell'  Anima  daselbst»  la  der  Architektur  unterwies  ihn 
Anlt>a  Ghibertt  da  S.  Galla»  und  Werke  dieser  seiner  zweiten  Kunat 
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linc)  der  Faliait  des  Cardinals  Moatepulctano  und  des  Herxogs 
^    dalviati  u.  s.  Er  war  die  Veranlassung  de$  Einsturzes  der 

•  Mtrtenbr&ek«  Rom,  indem  er  tie  gegen  den  Rath  des  Mi- 
chel Angelo  sn  sehr  ihrer  Last  erleichterte,  wodurch  1$57  der 
Binsturz  erfolgte.  ^  Jetzt  heisst  die  Brücke  „Ponte  rotto«**  EbtBto 
wenig  Einsicht  zeigte  er  beim  Bau  der  Fetertkirdie»  to  daet^  ihn 
Mich.  Angelo  seiner  Stelle  entsetzte. 

Bigio  hatte  ^nen  Sohn ,  Namens  jFranz ,  der  bei  Sel?iati  die  Ma> 
Iwei  erlernte. 

Das  Todesjahr,  difser  beiden  Künstler,  4i9  indetSMl.TOtt  keiner 
grossen  Bedeutung  sind,  iii  unbekannt. 

IKgnoli,  Gioyanniy  ein  Kiinstlernnd  Oecotfateor  «a  Mailand,  gab 

'  1821  eine  Raccolta  di  antichita  greche  e  roroane  ad  uto  degit  ar« 
tisti,  von  ihm  &elbst  gezeichnet  und  gestochen,  heraus. 

Blgnon,  Frans  y  Kupferstecher  zu  ParU  um  l6-}0,  ein  Riinttler,  der 
sich  durch  mehrere  Rlattcr  nach  eigener  Erfindung  und  nach  N. 
Poussin  u.  a.  bekannt  gemacht  hat,  besonders  aber  durch  (He  mit 
[    Zach.  Ueince  herausgegebene  öammlung  der  Bildnisse  des  Ge&andt* 
tchaiUpersonaU  au  Miintter. 
Bigtton  ariieitnia  anch  in  England,  «nd  fuhfie  den  Titel  einat 
-  graTenr  ocdinenr  du  my. 

BlUer,  Albert  Lorenl  und  Lading,  geschickte  Silberarbeiter 
Augsburg  in  der  ersten  Hälfte  des  i8*  Vahrhunderte.  Des  letx* 
tem  Sohn  Johann  Ludwig  yerfertigte  für  den  Berliner  Hof  Tieles 

Silberj^eräthe  nach  Riedin^erV  Zeicliniino^,  und  ein  goldenes  Ser- 
vice für  den  churbayeiischen  Hot  ,  woraut  die  Geschichte  cUcses 
Hauses  abgebildet  ist  Seine  Arbeit  iwar  so  berühmt,  da&3  sie  der 
das  Paul  ron  Vianen  gleijrh  geschätzt  wird.  Erstarb  1746»  $4  Jahre 
nltk  Sein  Bruder  Johann  war  ebenfalls  ein  künstlicher  Silberarbei- 
ter. Starb  1745>  Ein  J.  J.  BihLer  gab  ein.Formularhuch  für  Oold- 
und  Silberarbeiter  heraus. 

Bik,  J.  H.,  Zeichner  tAx  Amsterdam,  reiste  I8l5  mit  Professor  Rein- 
wardt nach  Java  und  verfertigte  da  mehrere  naturhistorische  Zeich- 
nungen. Darunter  sind  aui£  meifcfrürdige  Ansichten  von  dieser 
Insel  und  dem  Vorgebirge  der  gnten  Hoffnung ,  nnd  Abbildnhgen 
der  Einwohner.   In  allen  diesen  Arbeiten  ernennt  man  die  Hand 

•  eine«;  c^eübtcn  Künstlers. 

Bik's  jüngerer  Bruder  kam  ebenfalls  nach  Java  im  Dienste  der 
Regierung  und  erwarb  sich  den  Ruf  eines  geschickten  Zeichners 
im  nnturfiistorisdien  Facha.   Van  Bynden  eto.  III.  376* 

^ikham  oder  Bickham,  Georg,  der  Aeltere,  Zeichner  und  Ste- 
cher mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel  zu  London  um  i6o4»  der 
fednch  in  Ridonond  starb»  wo  er  die  letzten  Jahre  vetleläe.  . 
Bllan  kennt  von  diesem  Künstler  einige  loiianswertlM  Blütter  nac^ 

•  Rembrandt,  den  Frieden,  den  Krie^,  das  goldene  und  eiserne 
Zeitalter  nach  Kubens.  Ferner  mehrere  Bildnisse,  wie  die  vou 
(^eorj^e  Shelly  1760»  Juhu  Clark  1732,  und  Hubert  Mure,  von  denon 
•in  jeder  Scbreibmeister  war. 

Br  stach  aueir  Newton'a  Pnfirait  mit  amUamMisdm  Yerxiemn- 

1732- 

Sein  Sohn  hiess  ebenfalls  Georg,  und  desswegen  der  Jüngere. 
£r  stach  ein  Heft  ungarischer  Soldaten  zu  Pferde  1742»  die  läch^«« 
lieben  Philosophen  in  6 Blättern,  den  Platn  au  Newmarket,  wi>det. 
Pferderennen  gehalten  wird«  ein  grosser  Fries. 

Uabaediaes.  f^ligta  n  nad  seinef  Valsft  Büdnisi* 
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im  Bilooq  oder  BiUecoq.  —  BiUy  oder  Büli,  fiiooJMW. 

^coq  oder  Billecoq^  ein  französischer  Künstler,  malte  um  1780 
Getirc.<;tückc  mit  zahlreichen  figuren.  J.le  Veatt  und  Vidal  haben 

nach  ihm  gcslcjchea. 

ein  als  Diditer  und  Gelehrter  berühmter  Mann» 
niaclite  sich  auch  als  Zciclinpr  um]  Aet/litinstlcr  einen  Namen.  Fr 
iertigtc  selbst  die  Vignetten  zu  seinen  Werken:  Mijne  Vcrlusti^ing, 
Ley4cn  und  Amsterd.  17Ö1 ;  Bloempjens»  Amsterd.  1785  >  beide  m  ü, 
^  Auch  zeichnete  er  mit  vielem  Geschmacke  die  TitelTignette  lur 

IpenM-Zoon  Wiseltus  Weiki  de  Roem.  Den  Stidi  rahHe  Mar- 
cus aus. 

iSeinBildniss  wurde  mehrmalen  in  Kupfer  gestochen,  von  J.  Uulst-j* 
kamp  nach  A.  Boon,  von  de  Sallieth  nach  Schmidt's  Gemälde,  von 
L.  rortman  nach  L.  Moriz  und  von  Yelyn  nach  Caspari.  Letzte- 
re« findet  man  im  Muzen  Almanak  i820.  Van  Eynden  etc^  HL  320, 

Bilevelü,  Johann  Atiton.   s.  ßiUvert.         ,  . 

•  '    *    '  ■ 

Sllhammer^  J.  J.  ^  Kupferstecher,  von  dem  man  zwei  Blätter  von 
1573  und  74  kennt,  die  Belagerung  der  $tadt  Leyden  vorstellend. 

BillYertj  Johann,  Maler  ans  Mastridit,  der  eich  in  It^ien  Bili* 
Terti,  Bilevclti,  Bilivoltt  nannte,  geh.  1576,  gest.  1644.  Er  war  zu 
Florenz  Cigoli's  Schüler  und  malte  Historien,  die  sich  durch  edler 
Zeichnung,  schönes  Culorit  und  eine  zarte,  zierliche  Manier  aus-* 
zciciinen.  Im  Ausdrucke  ahmte  er  Tili  nach,  entlehnte  auch  von 
Paul  Yeronese.  Er  blieb  sich  nicht  immer  gleich,  indem  er  bald 
täuschend  den  Cigolit  bald  den  Titi  nachahmte. 

In  S.  Cnjotnno  und  S.  Marco  zu  Florenz  sind  viele  Bilder  von 
ihm,  worunter  djc  Erhöhung  des  Kreuzes  unter  prinr  besten  Ar- 
beiten gerechnet  wud.  Die  Bilder,  welche  er  mit  ileiss  malte, 
worin  er  sich  selbst  nicht  geniigen  zu  können  sehten wurden  von 
seiner  Schule  zuweilen  mit  den  Ai^fan^shuchstahen^  seines  Namens 
wiederholt,  besonders  wenn  er  sie  iiDornrhoitcte ;  zuweilen  mich 
ohne  selbe.  Besonders  sieht  man  in  mehreren  liausern  von  Fla- 
,  renz  die  Flucht  des  keuschen  Jo&eph's;  auch  im  k.  Museum,  in 
der  Barberinischen  Sammlung  xu  Rom»'  in  dar  Obizascben  zu  Cat- 
tajo  und  anderswo. 

Bilivert's  zierreicher  Styl  fand  viele  Nachahmer,  welche  hier  und 
dä  in  Gallericn  und  Kirchen  lur  Venezianer  gelten  könnten,  wenn 
sie  mehr  geistieiche  Munterkeit  und  bessere  Farben  hätten«  Lanzi  I* 
198.  d.  Ausg.   Fiorillo  I«  4o6* 

Einige  unterscheiden  9xii6h  einen  Anton  Bilivert»  der  eben- 
falls bei  Cigoli  lernte  und  .zu  Florenz  arbeitete.  Uns  acheint  die- 
ser Künstler  Fine  Person  mit  Johann  Bilivert  zu  seyn* 

Billy  oder  Billig  Nicolaus ^  Kupferstecher,  der  au  Rom  um 
1719  geboren  wurde  und  von  einer  Familie  herstammte,  die  in  Rom 
einen  Kunsthandel  trieb.  Er  scheint  der  Sohn  eines  Künstlers  glei- 
ches Namens  zu  seyn,  der  mit  einem  Anton  Billv  mehrere  rlat- 
teu  herausgab,  ohne  sich  den  Ruhm  eines  guten  ivuustlers  erwor- 
ben zu  haben. 

Unser  KünsUer  stadi  mehrere  Blätter  für  das  Museum  Florenti- 
niiin  .  und  einen  grossen  Theil  der  herkulanischen  AlterthümaTy  na- 
.  menllicii  im  fünften  Bande,  der  1767  erschieo. 

Unter  seinen  Werken  sind  die  iiiiduisse  der  Cardinale  Morandi, 
Sptntlli,  F.Aldrovandini ,  die  Tieozxi  einem  Jakob  Billy  .  Kusc^etbt, 
angeblich  Bruder  des  Nicolo.  In  dem  Dictionario  dieses  Schrift- 
tleUers  gelten  a«<^  die  Fortreite  des  X  Zuecbato  und  de%  Sana 
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Bily  oder  BiUi,  Nikolaus* Btnck»  Jakob.  501 

H(»lbem  für  Jrikobs  Werke,  die  hins;ei*;en  Huber  unseim  Kütistlcr 
beilegt.  Letzterer  erv\aiiut  noch:  St.  thiiipp  Neri  vor  der  Maria 
kniend,  nach  S*  Conc«,  atii  Blttt,  das  Ticozzt  wieder  dem  Jakob 
Billy  zuschreibt,  so  wie  die  ilacht  in  Aegypten  nach  Guido  Reut. 

Dif^e  u.  vielleicht  noch  vrenii^f?  andere  Blätter  gehören  zu  den  bessern  * 
Wcrkeu  der  Billy,  in  deucn  jedoch  gewohnlich  nur  das  Origioel, 
nach  welchem  sie  gestochen,  zu  berücksichtigen  isU 

Ein  anderer  Künstler  dieses  Namens,  und  yermathlich  auch  dieser 
Familie,  heisst  Vincenz,  der  auch  ßelly  |^enannt  wird.  Er 
war  Kunsthändler  zu  Rom  und  nidit  der  gewissenhaftofte  IVIann 
in  Bezeichnung  seiner  Verlagsartikcl.    S.  M.  Bellavia. 

Auch  einen  reter  Billy  kennt  man  durch  das  Portrait  desPrin- 
'  Ken  Albert  Ton  Aremberg ,  aber  man  kann  seine  Lebensverhältnisse 
nicht  bestimmen,  so  wie  überhaupt  die  Naobrichten  über  dieee 
KünstlerfomiUe  sehr  unbestiiomt-eind.  . 

Büty,  Helle.,  eine  franz^  Künstlerin ,  'stach  um  die  Mitte  des  acht- 
zehnten Jahrhunderts  verschiedene  Blätter  nacb  Huet,  Wouwer- 
mau*s  u.  a.  oder  auch  näch  eigener  ErCndung,  wovon  Heinecke 
vcrsdfciedene  aniubrt. 

BiltiaSy  s.  Bilziof. 

Billweiler  oder  Billwiller,  C.  L  ,  Landschaftsmaler  und  Kup- 
ferätzer aus  St.  Gallen,  bildete  sich  auf  der  k.  k.  Akademie  zu 
Wien,  und  Hess  sich  dann  in  Schaffhausen  nieder;  wo  er  Land-  . 

Schäften  inOel  malte  und  verschiedene  landschaftliche  Blätter  ätzte» 

für  Math.  Pfeninirer  und  für  Frauenhdlz  ni  Nnrnberj^.  Tiu  Jahre 
1Ö05  gab  er  6  HiMnis^e  der  damals  lehendrii  VVienei -i » uiisllcr  her- 
aus. Meusel.  Dieser  J.iuuätler  starb  eiues  gewaltsamen  Todes  durch 
eigene  Hand. 

BilziuS  (Blltius),  malte  um  l680  Thiere  und  Geflii{rel ,  Jagdgeräthe 
und  Quodlibets.  Man  vermisst  in  diesen  Bildern  weder  Irlei&s  noch 
Wahrheit.  Sie  sind  scharf  gezeichnet  Er  scheint  aus  Bandierg 
gebürtig  zu  teyn  oder  daselbst  lange  gearbeitet  «u  haben  (Jäcik). 

Bimbi;  BartolomeO^  Maler,  geb.  zu  Flurenz  i5te>  gest.  daselb&t 
nach  Lanzi  I.  225  d.  Ausg.  1725  >  nach  Ticozzt  l7ia  Er  malte  in 
•einen  frühen  Jahren  Historien  mit  grossen  und  kleinen  FigureOt 

und  zeigte  hierin  gute  anatomische  Kenntnisse ,  ein  erfindungsrei- 
ches Talent,  und  Weichheit  des  Colorit*«,  er  xoü;  aher  doch  spä- 
ter die  Blumenmalerei  vor,  worin  er  in  Toscana  und  auch  an  an- 
dern Orten  einen  grossen  Ruf  erlangte. 

Kncbo  ;  Arnolph  de,  Architekt,  begann  1234  den  Bau  der  St.  Pa- 
mclenslurche  zuAudenarde.  Man  kennt  die  Lebensverhältnisse  dieses 
Hünstiers  nicht ,  auch  kanti  man  kein  anderes  seiner  Werke  anj^- 
ben ,  deren  er  doch  melirere  htuterlaaf en  haben  wird«  Er  ist  viel- 
leiclit  zu  Einehe  in  Belgien  geboren. 

Messager  des  sciences  etc.  Id25  S*  438*  ^ 

Buicky  Jakob f  Maler  und  Kopferstechcr,  einer  der  betten  Künstler 
seinerzeit,  der  zu  den  sop^enannten  kleinen  Meistern  gezählt  wird.  Er 
vrurdc  nach  einigen  um  149O,  nach  andern  um  isai  und  r.war  zu  Nürn- 
heig^  oder  Ci)ln  c^choren  ,  wahrscheinlich  in  letzterer  Stadt,  weil  sich 
der  iiuastler  aui  einem  Biatte,  welches  den  Saturn  vorstellt,  selbst  Co- 

»     loniensis  nennL  In'Nürnberg  muss  er  je  doch  längere  2Usit  verweilt  ha-  - 
]ton«waliriciieinlich  um  in  Ovuwt^i  Schule  die  finnitstt  erlernen.  Indes- 
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seQ  iit  teilt«  Zeichnung  richti^r,  sein  Vortrag  leichter ,  so  dam  maa 
•eine  weiter«  Auftbililaiig  in  Itilmn  f  udiea  dürfte»  weil  auch  Vatart  eine* 

ßiuck  erwähnt.  Sandrart  länt  ihn  auch  m  Rom  unter  Marc-Antan 

nach  Rafael's  Werken  stechen  ,  aber  eben  dieser  Schrit'Uteller  hat 
auch  viel  Verwirrung  angerichtet  und  nur  Bartsch  Vlll.  249  ^'  6®" 
]au|;  CS,  das  Dunkel  zu  erhellen  und  den  Verwechslungen  vorzu> 
beugen;  denn  die  Biälter»  welch«  gewöhnlich Binck  zuge«elifiebea 
werden,  sind  auf  dreierlei  Weise  bezeichnet:  mit  dem  vollen  Na» 
men ,  mit  einem  Monogramme  und  mit  den  Initialen  I.  B.  Diese 
Blätter  sind  im  Wertho  ungleich  und  sicher  nicht  von  einer  uud 
derselben  Hand.  Der  Meister  I.  B.  oder  derjenige,  der  nach  San- 
drart zu  Rom  von  Marc- Anton  benützt  worden  seyn  soll ,  ist  wohl 
unter  jene  Meister  su  setaen »  df  ren  Namen  unbekannt  aind.  Auch 
die  Stiche  mit  dem  Monogramme  sind  so  ungleich,  dass  man  sich 
der  Muthmassun^  nicht  erwehren  kann,  dass  mehrere  nur  Werke 
von  Copisten  seien,  welche  das  Zeichen  der  Originale  auf  die 
Platten  gesetzt  habeu.  Indessen  küunte  auch  Binck  diese  Stiche  in 
«einen  Terschiedenen  Lebensepochen  geiertiget  haben»  nach  mehr 
oder  weniger  vollkommenen  Zeichnungen. 

Aus  einem  Berichte  des  Nye  danske  Magazin,  in  Mcusels  N. 
MiscelL  VIII.  1021  übersetzt,  ergibt  sich,  dass  Binck  auch  Ma- 
ler gewesen,  hr  war  schon  vor  dem  Jahre  1d4ö  als  Furtraitnialer 
in  Diensten  df»  KÖni^  Christian  VIII.  am  Hofe  xu  Copenhagen, 
malte  auch  einige  Zeit  au  Königsberg  für  Uersog  Albrecht  von 
Prou?sen ,  und  wurde  von  diesem  Fdrsten  IS  IQ  nach  den  Nieder- 
landen geschickt,  um  die  Errichtung  eines  Epitaphiums  iür  dessen 
Gemahlin  zu  besorgen.  Im  Jahre  1550  schickte  ihn  der  iiönig  von 
Danemark  nach  Holstein,  um  einen  tauglichen  Ort  zn  einer  Fe* 
stung  ausmwählen  und  im  folgenden  Jahre  trat  er  in  die  Dienste 
Albrcchts  von  Preussen,  in  welchen  er  auch  wahrscheinlich  au  Ko* 
ni^sberg  starb,  und  nicht  zu  Rom,  wie  einige  glauben. 

Unter  seinen  Werken  erwähnt  mau  besonders:  das  Grabmal  der 
Gemahlin  Friedrich  I.  von  Dänemark ,  nach  seiner  Angabe  im  Dome 
zu  Schleswig  ausgeführt;  des  Künstlers  eigenes  Portrait  in  der  Ii* 
Gallerie  zu  Wien;  das  von  Christian  III.  und  seiner  Gemahlin  in 
der  Kunstkammer  tu  Copenhagen ,  und  die  des  Herzoes  Adbrecht 
von  Preussen  und  dessen  Gemahlin  im  üome  za  K(migsDcrg. 

Bartsch  beschreibt  von  seiner  Uand  97  Blätter.  Xu  dieseu  ist  oft 
mehr  der  geübte  Zeichner  zu  erkennen,  als  der  geübte  Kupferste* 
eher,  obwohl  sie  auch  in  dieser  Hinsicht  nicht  nachlässig  au  nen- 
nen sind.  Vorzüglich  zeigt  er  Festic^kcit  im  Conturlren  ,  auch  ist 
er  einer  ier  ersten,  welcher  die  üunst  des  üupiersticbcs  auf  die 
Öciiuuheil  der  irorm  hinlenkte. 

Adam  und  Eya,  2  BL»  nach  IL  S«  Bekam  copirt;  H.  2  Z.  n  L., 
Br.  1  Z.  11  L. 

Eva  unter  dem  Baum  des  Lebens ;  H.  2  Z.  3  L. ,  Br.  l  Z.  3  L. 

Loth  und  seine  Tüchter,  Copie  nach  H.  S.  Behamy  von  der  Ge- 
genseite; Durchmesser  1  Z.  11  L. 

David  mit  Goliaths  Haupt,  1526;  H.  2  Z.  2  L.»  Br,  1  Z.  5  L. 

Bathseba  im  Bade;  IL  3  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  ti  L«  ' 

Judith,  ganz  nackt,  mit  dem  Haupt  des  Holofemes;  H.  1  & 
8  L.,  Br.  1  Z.  2  L. 

Dieselbe  in  halber  Figur,  1528;  H.  3  Z,  1  L.,  Br.  2  Z*  4  L. 

Dieses  Blatt  ist  nach  B.  Beham  cupirt. 

Die  heil.  Jungfrau  betet  das  Kind  an;  H.  5  Z«,  Br.  3  Z.  11  L» 

Der  Kindermord;  H.  3  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  6  L. 
Derselbe  Gegenstand,  ein  ReTtencs  Blatt,  nach  Marco  Denti  co- 
pirt, der  »eine  Platte  nach  Kalaeis  Zeichnung  gestochen  hau 
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Die  Copie  ist  sehr  genau  und  in  aUen  Thellen  mit  dem  Origi- 
nale übereinstimmend,   nur  der  Grabstichel  ttt  dort  ein  w«iii|( 
zierlicher;  U.  10  Z.  3  L.,  Br,  15  Z.  6  L. 
Jesus  Christus  und  die  Samariterin ;  H.  3  2.  5  h*»  Br.^2Z.  b^^- 
Schönes  Blatt. 

Hin  Christuskopf,  nach  H.  S.  Behani  cofirt»  von  der  Gegemeite; 

H.  1  Z.  4  L.,  Br.  1  Z.  2  T,. 
Der  Erlöser  mit  dem  ErangelienbucKo  in  der  Linken,   und  mit 

der  Hechten  den  Segen  ertheileud;  H.  ö  Z.  6  -L-  *  ür.  4  Z.? 
Die  Enthauptung  des  heil.  Johannes ,  Copie  nadi  Aibf«  Dürer. 

H<  4  Z.  3  L. ,  Br.  3  Z. 
Die  Hcrudias  mit  dem  Haupte  des  Täufers,   G^penstüek  in  glet* 

eher  Gr<)S5e,  ebenfalls  nach  Dürer  copirt. 
Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  liinde  auf  dem  Schusse,  wie  sie  ihm 

einen  Apfel  reicht;  H.  2      2  L.,  Br.  1  Z.  6  !«• 
Die  heil.  Jungfrau  von  swei  Engeln  geKrout,  eliu-  Copte  von 

der  Gegenseite  nach  Dürer;  H.  3  Z.  7  L. ,  Br.  2  Z.  8  L. 
Die  heil.  Juugtrau  mit  dem  liinde,  das, mit  einem  Vogel  spielti 

H,  4  Z.  ö  Ju.,  Br.  5  Z.  V 
Die  säugende  Madonna  auf  einem  Throne  Ton  CKeMibini»  lunge- 

ben.    U.  5  Z. ,  Br.  3  Z.  9  L. 
,    St  Anton  der  Eremit;  U.  2  Z.  10  L.,  Br.  i  Z.  11  L. 

SU  Hieronymus  am  Fusse  eines  Baunistainmes ,  vrie  er  die  Brust 

mit  einem  Steine  schlagt.    Der  Luwe  ist  hinter  dem  Heiligen 

und  den  Grund  bildet  eine  Landschalt  mit  vielen  Figuren. 
Dieses  Blatt  gehört  zu  den  früheren  des  Künstleri.  Die  •chlechte 
Vertheilang  der  Gruppen,  die  Fehler  in  der  ^oportion  und  in 
der  Linearperspektive,  die  uncorrekte  Zeichnung  etc.  beurkunden 
die  Unorfalirenheit  desselben. 

St.  üeurg  zu  Bierde  mit  dem  getudteten  Drachen  am  Buden  ^ 

H.  2  Z.  2  L.,  Br.  l  Z.  Q  L. 
Die  heil.  Jungfrau^  St  Catharina  und  St.  Barbara»  die  daa  Jesus- 

hind  nnbeten;  H.  3  Z.  6  L.>  Br.  2  Z.  8  L. 
St.  Magdalena,  1526;  H.  2  Z.  5  L,  Br.  i  Z.  7  L. 
Die  Cupie  eines  Ungenannten  hat  die  Jahrzahl  nicht »  sie  ist  aber 
in  gleicher  Grosse. 
Die  fabelhaften  Gottheiten,  eine  Fol^e  Ton  20  numerirtan  Blät- 
tern.   Binck  hat  sie  nach  J.  Caraglio  copirt,  und  letzterer  die 

Originale  1526  nach  Rosso  dem  Florentiner  gefertigeti  U.  7Z« 

10  L.,  Br.  4  Z. 

Zwei  Vorstellungen  des  Amor  auf  dem  Delphin ,  nach  H.'  S.  Be- 
harn;  die  eine  ist  1  Z.  $  L.  hoch  und  i  Z#  breit,  die  ander« 

hat  in  der  Höhe  1  Z.  6  L.  und  in  der  Breite  1  Z.  l  L. 

Venus  auf  der  rVTuschel  mit  eiriem  Schleier  in  beiden  Händen» 
Zeichnung  zu  einer  Scheide;  H.  2  Z.  II  L. ,  Br.  1  Z.  3  ^« 

Herkules  und  Nessus)  H.  2  Z.  ö  L>*)  Br.  1  Z.  11  1«. 
'  Der  Hellebardier  und  der  Tod;  H.  t  Z.  11  L.»  Be.  1  Z.  $  L. 

Der  Tod  und  der  Soldat;  H.  2  Z.  g  L.,  Br.  1  Z.  11  L. 

Die  schlechte  Copie  eines  Ungenannten  triig^t  auf  einem  Tafel- 
chen die  Zahlen  51^5  verkehrt  geschrieben»  nvas  wohl  1552  bedeu- 
ten soll. 

Der  Tod  mit  Lanze  und  Säbel  bewaffinet»  drückt  mit  den  .Fütten 
.einen  Soldaten  nieder,  der  sich  gegen  ihn  mit  dem  Degen 
▼erthei^gen  will;  H.  3,  Z.,  Br.  2  Z.  5  L- 

Ein  Weib,  welches  auf  einer  Kugel  sitzt,  eines  der  ersten  Blät- 
ter des  Meistere;  II.  1  Z.  7  L. ,  Br.  1  Z.  1  L. 
Der  Stull  unter  ciucm  Weibe  vorgestellt,  welche  einen  Spiegel 
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empor  1  '^t.  Zu  Ihren  Fünen  ist  der  Flau ;  H.  t  Z.  8  L. ,  Br. 

1  Z.  2 

Das  Glück;  ein  nacktes  geflÜ£^eltes  Woil)  mit  Zaum  und  Wurf- 
spicss ,  eines  der  früheren  Blätter  de&  Meisters  i  H*  i      11  Xj« 
:  .         Br.  1  Z.  5  L. 

Die  antike  Ära  ,  sn  de«sen  Fasse  ein  junger  Mann  schläft,  'wäh- 
rend' ein  Weib  eine  Vase  auf  selben  stält»   Bund ;  Durchmes* 
scr  2  Z.    Die  beiden  Fimiren  sind  aus  einem  Stiche  Marc  An- 
ton*$  ecnoniracn.    Die  Copie  eines  Ungenannten  von  weni^ 
Verdienst  bat  1  Z.  il  I./.  im  Durchmesser. 

Die  Gerechtigkeit,  unter  einem  nackten  Weibe  vorgestellt,  das 
auf  einem  ruhenden  Löwen  sitzt;  H.  2  Z.  $  L.,  Br.  i  Z.  9  L. 
•  Die  Hexe  vom  Teulel  gesehlagen,   1528;  U.  2  Z.  8  L.»  Bn 

2  L, 

Der  Baurr  mit  der  Oabel,  nach  B.  Beham;   U«  1  Z.  7  X«., 

'  Br.  15  ij» 

'   Die  Biuertn  mit  2  Topfen,  Gegenstück,  nach  demselben  Mei- 
ster copirt  und  in  gleicher  Grosse. 

Der  Bauer  nit  rTcm  Hasen;  H.  1  Z.  7  L.,  Br.  1  2^  2  L. 
Der  i\ilmentragcr ;  H.  1  Z.  8  L. ,  Br.  1  Z.  2  L. 
'    Eine  andere  Vorstellung  dieser  Art  ist  2  Z.  hoch  und  1  Z.  4  X** 
breit. 

Der  Soldat  mit  dem  Madebea  auf  dem  Schosse;  H*  i  Z*  8  L«, 

Br.  f  Z.  5  L* 

Der  Trommelschläger  und  die  zwei  Soldaten;  H«  2  Z. ^  Br. 
1  Z.  4  L. 

Der  lahndrich,  der  Tambour  und  der  Pfeififer;  H.  2  Z.  5  L., 
Br.  1  Z.  8  L. 

Der  Soldat  und  seine  Familie,  nadiAtAldegrevers  copirt;  B>  2Z* 

0  L.,  Hr.  1  Z.  9  L. 

Der  Hellebardier;  H.  2  Z.  8  L.,  Br.  l  Z.  10  L. 

Der  Mann  mit  dem  grusseo  Haudegen;    H.  2  Z.  ö  Li*,  Br« 

1  Z.  10  L. 

Der  Eierverkäufer;  H.  2  Z.  8  L.?  Br.  l  Z.  11  L. 

Die  Copie  eiuus  tlngenannten,  in  Bisen  gestochen^  trägt  die 

Jalir/.ahl  1520.* 
Der  i  iciffer;  H.  2  Z.  9  L.,  Br.  1  Z.  9  L. 
Die  Soldaten  mit  ihren  Madchen;  H.  2  Z.  10  L.,  Br.  2  Z. 
Der  Korb  mit  Eier^  Bin  Bauer  will  ein  Mädcben  umarmen,  wah* 
•'"^  rend  dessen  selbes  ihm  einen  Korb  mit  Eier  entwendet  elc$ 

H.  2  Z.  10  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 
'      Die  spielenden  Soldaten;  H.  2  Z.  ll.L.,  Br.  2  Z. 

'  Es  gibt  Ton  diesem  Blatte  eine  Coplö  von  der  Gegenseite ,  von 
einem  Ungenannten  gefertiget* 
Der  Bauer  mit  einer  Braut  tausend«  Copie  naeh  H»  S.  Bduan; 

.  H.  2  Z.  11  L.,  Rr.  2  Z. 

Der  Hirte  mit  dem  Hammel,  1526j  nach  U.  5.  Beham;  H.  1  2m 

10  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 
Der  Soldat  mit  einem  langen  Stocke  in  der  Rechten,  wahrend 

er  die  andere  auf  den  Degengriff  stützt;  H.  2Z.6L.,  Br.2Z.7L. 

,     Der  Soldat  mit  der  Kürbisflasdie ;  H.  5  Z.  2  L. ,  Br.  3  Z.  11  L. 
Die  Vif^iictte  mit  zwei  chimerischen  Xisc^en;  iL  10  L.»  Br. 

2  Z.  i  JL. 

Die  Vignette  mit  den  Genien  im  Kärats;  H.  iZ.,  Br.  2^Z.  10  L. 
Die  Vignette  mit  vier  Genien  und  d^  Pferde;  H.  i  Z«,  Br* 

2  Z.  11  L. 

Die  Mgiictie  mit  dem  Manne  und  der  Frau;  iL  3  Z.  |  |L., 

\  Br.  u  l,. 
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Die  Vignetta  mit  zwei  Delphinen;  H.  9  h»,  Br.  4  Z. 

Die  Vignette  mit  dem  Faune  u»  der  Sirene;  H.  l  Z.  10  X«*»  Br« 
5  Z.  2  L«  Dieses  Blatt  hat  auch  ein  Unbekannter  gestochen^ 
dessen  Monogramm  Heiuccke  auf  A*  Altdorfer  deuten  will* 

Der  Kürass;  H.  1  Z.  4  L.,  Br.  1  Z. 

Das  Kind  und  die  zwei  Fische ;  H.  i  Z.  8  L« »  Br.  i  Z.  3  L. 
Die  Vase  zwischen  zwei  Einhörnern;  H.  2  Z«  i  L.,  Br.  iZ.4]a* 
Eine  Degenscheide  mit  einem  Soldaten»  der  eine  Kürbisflasdie 

trii^t;  H.  6  Z. ,  Br.  oben  1  Z.  4  L. ,  unten  10  L. 
Ein  Anonymer  h^t  ilas  Blatt  copirt,  in  etwas  kleinerem  Formate« 
Franz  I,  von  Fraukrcich;  H.  1  Z.  6  L.  mit  dem  Rande,  Br.  llL. 
Claudia,   erste  Gemahlin  dieses  liöoigs,  das  Gegenstück»  1526; 

H.  1  Z.  6      mit  dem  Rande,  Br.  11  L. 
Die  sehr  genauen  Copien  dieser  beiden  Blatter»  Ton  einem  Un» 

bekannten  piefcrtiget,  untcrsc  lu  iden  sich  von  den  Originalen 

durch  das  Monogramm»  weiches  in  der  Copie  fehlt;  H*  1  Z» 

3  L. ,  Br.  1 1  L. 

Christian  IL  von  Dänemark»  1525;  H.  4  Z.  6  L.»  Br*  ZZ,  2L* 

Die  mit  zierlichem  Stichel  verfertigte  Copie  eines  Ungenannten 
hat  das  Zeiclic-n  nicht;  H.  5  Z.  4  L.'^  Br.  0  Z.  3  T-.? 

Elisabeth  von  Oesterreich,  Christian*8  Gemahlin,  in  gleicher  Grösse 
mit  dem  obigen. 

Lucas  Gassei,  152();  U.  6  Z.  4  L.»  Br.  4  Z.  10  1^ 

Man  unterscheidet  die  sehr  gute  Copie  (von  der  Gegenseite) 
y6m  Originale  im  Worte  IMAGO  der  Inschrift.  In  Binck*s  Blatt 
ist  das  A  etwas  höher  gestellt,  als  die  übrigen  Buchstaben, 
während  selbes  in  der  Inschrift  der  Copie  mit  den  übrigen  auf 
gleicher  Basis  ruKt^  Ueberdiess  ist  sie  6  Z.  8  L*  hoch  und 

4  Z.  9  L.  breiL  Die  zweiten  Abdrücke  dieser  Cupie  sind  be» 
zeichnet:  S.  Klocting  exc.  del.  f.,  was  nach  Bartsch  glauben 
machen  könnte,  dass  dieser  Kloctin  der  Copist  sei. 

Sehr  gut  ist  auch  die  Copie  von  der  Gegenseite,  welche  J« 

•  B.  V.  Tieuen  stach,  uud  selbe  mit  meinem  Namen  bezeichnete; 
H*  5  Z.  10  L.»  Br.  4  Z.  8  L. 

Das  Portrait  GassePa  wurde  in  der  Schneider^fdien  Auction 
um  9  Rthl.  erstanden. 

Rernneir  V.  H.  Portrait  als  Büste.  BecKts  steht  in  der  Mitte 
der  Platte  aui  einem  Tälelchen;  BEüNiNElil  V.  H.  MXXV.; 
H:*2  Z.  7  L.»  Br.  2  Z.  6  L. 

Jakob  Binck,  wenigstcus  p^laubt  matt»  das»  dieses  Portiait  d«& 
Künstler  darstellt;  H.  4        1  T^.,  Br.  2  Z.  10  T/. 

Portrait  eines  jungen  Mannes;  Durchmesser  l  Z.  9  L. 

Eine  schlecht  auf  Eisen  geätzte  Landschaft.  Im  Yorgrunde  sind 
zwei  Fichten,  links  im  Grunde  ein  Berg,  an  dessen  l^nssa 
Häuser  stehen ,  und  redits  führt  eine  Briiäe  über  einen  Fhiss« 
H.  4  Z.  1  L. ,  Br.  3  L. 

Mit  Unrecht  schreibt  man  Binck   die  Copie   von  Dürer's 
Triumphwagen  zu,   denn  dieser  wurde  erst  zu  Imhofs  Thea- 
trum virtutis  et  honoris  1606  gefertiget.    Uebrigens  hat  er  Ei-  « 
niges  nach  Dürer  copirt.  darunter  vier  IVfarien,  von  denen 
die  mit  dem  |^wickelten  Kinde  schön  ist. 

Heller  sagt  in  seiner  Geschichte  der  Holzschneidekunst  S.  135» 
dass  Binck  auch  einiges  in  Holz  geschnitten  habe,  Bartsch 
aber  beschreibt  von  ihm  nur  einen  Holzschnitt,  welcher  die 
Bttelkeit  unter  der  Gestalt  eines  nackten  Weibes  vorstellt,  4i« 
auf  dem  Kopfe  einen  grossen  Hut  mit  Federn  trügt  und  in  der 
Linken  einen  Splej'cl  hält;  H.  50  Z.?  Br.  7  Z.  ö  L-? 

Die  bezeichncUn  9^  BUtbei*  gibt  Bartsch  als  Werke  Jak.  BincK's 
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•ö,  und  iintersc}ipi(let  tle  vnn  jf  eicü  des  unbekannten  IMcistors  J. 
B. ,  den  öaudrarC  mit  unserm  Ivünstlcr  vcrtvecliselte.  Auch  die 
Blatter  diw  letsteres  siad  mit  J.  B.  bezetchDet,  aber  das  Mono- 
■  gnonm  xai(^  in  dtor  Mitte  Ischen  den  beiden  Initialen  noch  ein 
fcleniercs  C, ,  wa?  wahrscheinlich  Culoniensis  bedeutet. 

Unter  diesen  Blattern  sind  nicht  alle  jeiu-,  welclie  Sandrart  dem 
Jak.  Block  zueignet,  denn  Bartsch  schreibt  sie  einem  anonymen 
Meister  zn,  der  iich  mit  I.  B.  beseidmete.  Wir  fanden  es  daher 
für  nothwendig,  auch  das  Werk  diesqs  Künstlers  zu  veraeichnen, 
da  noch  immer  häufis^  die  Blätter  beider  verwechselt  werden. 

Von  dem  anonymen  Stecher  beschreibt  Bartsch  1.  c  ^99  —  319 
62  Blätter. 

Drei  Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu ,  die  Besdineidung,  Chri- 
stas schlaft  im  Kahne  -vrahrend  des  Stuimes,  Christas  und  der 
Hauptmann;  Durehmesser  1  Z.  4  L. 
>     Die  heil.  Jun£;frau  mit  dem  Kinde  sitzend,  dem  sie  mit  derl^in- 
ken  einen  ApFel  reicht ;  H.  5  Z.  9  L. ,  Br.  2  Z.  0  L.  ? 

Die  heil.  Jungirau  an  der  Mauer,   cupirt  nach  Dürer,  aber 
ohne  Geschmack,  und  daher  wahrscheinlich  eine  Jugendarbeiu 

St.  Lucas  TOT  der  Suffelei;  H.  2  Z.  2  L.,  Br.  1  Z.  it  L. 

8t  Uieronymuft  in  seiner  Zelle  schreibend;  U»  Z      Q  l^^  Br* 

1  Z.  10  L. 

Marcus  Curtius,  sich  io  den  Abgrund  stürzend,  1529;  Durch- 
messer 2  Z.  1  L* 

Auf  der  Copie  eines  geschickten  Unbekannten  fehlt  im  Wort« 
CUKTTUS  des  Originals  das  I. 
Martin  Luther,   l5iO;  H.  3  Z.  2  L. ,  Br.  2  Z.  7  L, 

Die  täuschende  Cupie  eines  Un^nannten  erkennt  man  an  den 
durch  zwei  Punkte  getrennten  Initialen  h  B*  in  15*  I»  B.  30., 
die  im  Originale  mlen*  Die  Copie  hat  gleiche  Grosse  aitl 
letzterem. 

Melanchthon,  1530;  H.  3  Z.  3  L. ,  Rr.  2  Z.  6  L. 

Die  sieben  Planeten,  eine  Folge  vou  sieben  Blättern.  Die  Gott- 
heiten sind  stehend  vorgestellt  mit  den  Zeichen  des  Thierkrei* 
tes.  Diese  Blätter  ei^et  Sandrart  dem  Binck  xu» 

Apollo  und  Diana,  Copie  nach  Alb. innrer;  H.  i  Z*  4  I««?  Br« 

2  Z.  1  L. 

Der  Triumph  des  Bacchus,  1523}  U.  2  Z.  iL.»  Br.  10  Z,  6L« 

Ein  sehr  schuues  Blatt. 
Der  Kampf  zweier  Tritonen»  eine  Vignette,  sehr  schone  H.  iZ. 

Br.  2  Z.  6  L. 

Der  Kampf  der  cilf  Fechter  7u  Fuss;  II.  i  Z.  5  L.,  I^r.  /;  Z.  6  L. 
Kampf  von  zwölf  Fechtern  zu  Fuss  und  zu  fferde;  U.  1  Z.  llL« 
Br.  6  Z.  1  L. 

Die  sieben  christlichen  Tugenden,  eine  Folge  von  7* Blättern; 
H.  2  Z.  10  L.,  Br.  1  Z.  11  L. 

Vier  ^vclMIche  Figuren:  SPES.  TRIBULATIO.  INVIDIA,  TO- 
LEUANTIA,  1520,  eine  Allegorie  nach  W.  Pirkheimer's  An- 
gabe; II.  5  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  i  L.  Dieses  Blatt  ist  bei  Wei- 
gel  als  einer  der  vorzüglichsten  Stiche  des  J.  Binck  um  2  Tbl. 
8  gr.  ausgeboten. 

Der  Genius  der  Geschichte;  Durchmesser  2  Z.  1  L. 

Bin  Genius  mit  Schild  und  Waldhorn;  H.  13  L. ,  Br.  10  T.. 

Es  gibt  von  diesem  Blatte  drei  Copien.    Die  erste,  im  Sinne 
^    des  Originals  von  einem  Ungenannten  gestochen,  Itat  die  Ini- 
tialen i.  B*  nicht ,  und  das  Blatt  ist  von  der  rechten  Seite  be- 
leuchtet, während  im  d ig! aale  die  Beleuchtung  von  diBT  I«in* 
ken  «IT  Rechten  geht}  U.  i4  ii«t  Br.  11  L. 


Bmok,  Jakob.  ^  Btuct,^  Ludwig.  Mtr 

Dtctxtreite,  ron  clor  Oc«;enseite  ron  einem  Anonymus  g#- 
ferügte  Cupic,  ist  seiir  gerum  und  von  der  linkeu  Seite  Be- 
leuchtet ^  aber  die  luitialep  tehleu.  In  gleicher  ürös»e  mit  der 
obimn. 

016  dritte  Wiederholung,  elmülfiilh  ron  def  Gegenseite»  ist 
von  der  linken  Seite  beleuchtet  und  die  Buchstaben  L  B*  fin* 

den  sich  auF  dem  Schilde;  H.  15  L.»  Br.  10  L.  , 
Die  drei  üindcr  und  die  Rüstung;   H.  1  Z.  i  L. »  Br.  1  Z.  8 
Die  zwei  Genien  am  Fasse  der  Säule,  1529;  H*  1  2*.  6  L.» 

Br.  3  L. 

Zwanzig  nackt^  Kinder  mit  der  Weinlese  bcschäfUget,  1520»  nach 

einer  Zoichnung  Rafaer«  gestochen;  11.  5Z.         Br«  ioi»  fOL* 
Der  Sackpleiler ;  rund,  Durchmesser  2  Z.  1  L. 
£i^e  Dame  ^üt  ihrer  iVIajrd  kauU  von  einem  Bauer  ein«  Ente; 

rund,  Durchmetier  2  2«  2  L* 
Der  Bauer  auf  dem  Markte,  eine  Copie  nach  Dürer  ani  BiiMsklf 

trüliester  Zeit;  H.  4  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 
Ein  Fieilcr  mit  Verzierung,  in  deren  iVIiUe  maa  einen  üüras« 

sieht;  U.  i  Z.  9  L. ,  Br.  1  Z.  5  L. 
Zwei'Ueiae  Vignetten,  yion  denen  die  eine  einen  diymefirfilien 

Mann,  die  andere  ein  tikymttMm  Weib  TonteUL  Jede?!*« 

hoch  und  10  L.  breit. 
Die  Vignette  mit  den  zwei  Vasen;  H.  2  Z.  7  L.»  Br.  6 
Eine  ähnliche  Vignette,  die  zweite  HälAe  der  vorhergehenden; 

H.  6  L. ,  Br.  2  Z.  8  L. 
Die  Vignette  mit  den  drei  Mcdailkme;  H«     L.»  Br.  2  Z.  11  L. 
Die  Vignette  mit  den  zwei  Tritonen»  die  fleh  ait  Kenten  eolile- 

gen;  II.  1  Z.,  Br.  2       11  L. 

Dieses  Blatt  ist  von  emem  Ungenannten  copirt. 
Die  Vignette  mit  dem  Satyr  zwischen  zwei  Delphinen;  H.  1  Z« 

2  L.^,  Br.  3  Z.  5  L«  > 
Die  Vignette  mit  zwei  kleinen  Genien;  H«     L^t  Br.  5  Z.  3  L. 
Die  Vignette  mit  dem  Weibe  zwiichen  zwei  Genton;  U.  10 

Br.  5  Z.  10  L. 

Die  grosse  Viguette  mit  dem  liürass ;  H.  11  L.,  Br.  5  Z.  10  L. 
Die  ocheide  mit  dem  Krieger,  1528;  Länge  OZoU,  Breite  oben 

8  L. ,  unten  6  L. 
Die  Scheide  mit  dem  geflügelten  Weibe;  Lange  6Z.3L.y  Breite 

oben  1  Z.,  unten  5  L. 
Die  Scheide  mit  Amor  und  Venus;  Länge  6  Z.  9  L.,  Breij;^ 
oben  11  L.,  unten  6  L. 

Binder^  Joseph  ,  Historien  •  und  Fortrai tmal er,  ein  trefflicher  Künst- 
ler, der  1803  zn  Wien  das  Licht  der  Welt  erblickte.  Er  studirto 
aut  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  und  begab  sich  1827  mit  gleicher 
Absicht  nach  München,  wo  er  bis  mm  Jahre  l&ö4  mit  Eifer 
der  Knnst  oblag*  Seine  Portraite  eind  voU  Wabrbeit  und  innern 
Lebens»  und  über  sie  bt  ein  idealer  Anflug  verbreitet.  Dabei  sind 
sie  von  grosser  technischer  Vollendung,  und  doch  wie  hinf^ehaucht. 

Eine  einfache,  innig  ergreifende  Composiliun  ist  das  Kind  und 
der  Schutzengel,  ein  Brzeugniss  der  neuesten  Zeit,  vüu  milder 
Haraonie  der  Farben  und  von  mannlicfaer  Bestinuntbeit  der  Massen» 

Binder  verdient  mit  voUem  Recbte  den  Namen  eines  Künstlers« 

Binet;  Ludwige  Zeichner  und  Stecher  mit  der  Nadel  und  dem 
Grabstifibel,  geb.  au  Pens  1744 1  einer  der  bessern  Schüler  Bean- 
var)et*s.  Er  hat  nach  mehreren  meist  französischen  Meistern  ge- 
stochen ,  so  wie  wieder  andere  naek  seiner  Zeichnung  arbeitetest 
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Bioet  fertigte  nehon  andern  mehrero  Stück«  s«  Ovi^s  AletailMir- 

phosen ,  welche  iiasau  in  4-  herausgab. 

.   Bin  Keitergeiecht,  nach  Vanloo;  gr.  qu.  Fol.  , 
Ije  ^isseau  toudroye »  nach  J.  Yernet;  gr.  qu.  FoL 
Le  Mtour  snr  Mi-mteie,  nach  J.  B.  Grenze;  qu.  Fol. 
.    BiiMt  starb  geg«o  ^a»  Gnda  dca  vorigen  JahrhunderU. 

Bi|i^5  Victor  poxniiiiqae  Franfois 9  Geschidits-,  LandschafU. 

'  niThiermaler  in  Oel  undanf  Porzellain»  geb.  zu  Serres  ITQO,  Sdiii- 
Icr  von  Lair  und  Niquevert.    Er  lieferte  verschiedene  Bilder,  ne- 

^  ,  ben  andern  mehrere  Landschaften  nach  Watelet,  auf  Porzellain. 
Seine  Werke  befinden  sich  in  den  üanden  4^  Jtiunfttliebhaber  und 
im  Handel, 

Sin^^  Karl^  ein  Maler  tu  Prag  in  der  rweitcn  Hälfte  des  1':'.  Jahr- 
hunderts.   Er  war  von  Teuel  ffebürtiii  uiul  ein  Schüler  des  beruhm- 
ten  LMska ,  in  dessen  Manier  er  arbeitete ,  den  er  aber  nie  errei- 
chen konnte«  In  Prag  und  auf  dem  Lande  lieht  man  Teradkiedeoa 
*      Altari»Hitter  und*  historische  Büder  Yon  ihm, 

/Bnill^  HflnS^  ein  Baumeister  zu  Nürnberg,  war  wegen  seiner  vor- 
lieflieheii  Hattdriiae  harahmt.  Br  starb  nach  Doppehnayr  i63A* 

BlOndi^  L«  oder  V.?  Kupferstecher  zu  Florenz,  ein  noch  junger 
Künstler.  Er  stach  1850  eme  heil.  Cacilia  nach  Carlo  Dolce,  ein 
Blatt  Ton  guter  Wirimng»  aber  dem  Originale  mcht  ganz  ähnlich} 
kl.  FoL,  Freu  1  Thlr«  13  Gr.  ' 

BmifiOy  GlemonSy  ein  EdeUteinschneider  von  Mailand,  der  am 
Hofe  Philipp*s  II.  vpn  Spanien  arbeitete.  Hier  |^ab  w  dM  Bild- 
nis» des  Infanten  Don  Carlos  und  den  Siegelring  dessellicii  in  Dia- 

*man!en,    Wcrhc ,   die  mehr  der  Neuheit  der  Erfindung,   als  der 
Trefflichkeit  wegen  geschätzt  wurden.    Man  hält  ihn  nämlich  für 
den  Erfinder  der  Kunst,  in  Dlaiuauteu  zu  graben.   Fiorillu.  l.  •^öy- 
Birago  lebte  um  i564  zu  Madrid. 

Birchc^  Hcrry,   ein  englicher  Kupfersfeeher,    der  in  der  zweiten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  London  lebte.    Kr  stach  meh- 
rere Blätter  nach  Werken  seiner  Zeitgenossen.     Zwei  geachtete 
'  Blitter  nadi  Stnbbs  fahren  die  UntersdiTift:  The  ^^arae  Keppers 
nnd  the  Labourers. 

Blrckenhultz^  Faul,  ein  deutscher  Kupferstecher,  der  in  der  Ma- 
nier des  J.  T.  de  6r|^  arbeitete.  Man  kennt  von  ihm  xwei  Fölsen 
Ton  sechs  Blättern  mit  Verziermgien  für  Goldschmiede.    Auf  dem 

ersten  Rlatt  der  einen  Suite  liest  man:  ARS.  HIS.  MYRONIS. 
NOlilLlS  EFFINGITUR.  PÜGELLVLIS.  PAULUS  BlUCIiEN- 
HULTZ.  ittvent.  sculpL  et  excudiu    H.  5  Z.  5  L..,  Br.  3  Z.  5  L. 

Auf  dem  ersten  Blatte  der  zweiten  Folge,  die  anch  mit  den  Ini» 
tialen  P.B. F.  bexeichnet  ist,  steht:  QUATUOR.  MÜNDL  ELB- 
MENTA.  ELEGANTIBUS.  FIGüRIS.  SEV.  IMAGINIBUS  ARTI- 
FICIOSA.  EXPRESSA.  Unten  Panhi?  Birck.  F.  Die  Kiemente 
sind  unter  mythologischen  Jtigureu  vorgestellt,  und  die  Blätter  mit 
Zierratben  umgebeu ;  H.  3  Z.  5  L*  >  Br.  2  Z.  i  L. 

HeineAe  und  Stratt  nennen  diesen  Künstler  irri^  Panl  Birck, 
was  nur  der  abgekürzte  Name  desselben  ist.  Auch  Heller  ist  im 
Irrthum,  wenn  er  im  Monogrammen -Lexicon  sagt,  dass  ihn  Aus- 
länder auch  Birkenholz  und  Birkenhuls  nennen. 

Bircbhart  (Birkart)  ^  AnUmt  m  guter  finpfecettdusr,  geb.  lu 
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Birekbaxt  (Bii*iiftit)».iVA|o42«  —  Uixd,  Francis.  iü09' 

Augsburg  1677,  gest.  XU  Prag  1746.  Er  erlernto  xu  JVIünrhen  bei 
G.  Ambliug  die  liupi'crstecherei,  und  uuternahm  dann  no-i  eine 
lUisa  iiadi  Rom,  tvo  er  sechs  Jahre  verweilte,  HierHuf  besudhte 
ft$  Fvaakreidi,  England  und  Holland ,  und  kam  xuictzt  nach  Prag, 
wo  er  sich  häuslich  B&ederliei0  nitd^  im  Kufo  eines  der  besten 
..J|[ün&tlcr  starb. 

Dlabacz  verzeichnet  242  Blatter  von  Birckhart,    von  dctieu  sich 
/Viele  in  literarischen  Eneugnissen  befinden.  Vieles  arbeitete  er  fus  • 
die  Jesuiten. 

Seine  rnr7.{i!^llcKsten  ?inf!: 

Abbildung  eines  Helden  mit  seinem  ^yappcn»  Brandl  del.  Birk- 
■   hart  sc    Pragae  1717.  B. 
St  Thomas  ron  Aquin,  nach  fiiebel  1721« 
Benedikt  Xlll.,  nach  Prandl ,  1724- 

Die  heil.  Familie:  Effi^^ies  familiac  sacrac,  quae  in  Ecclesia  ho« , 
nori  S.  Matris  Anuae  dicaia  etc.  4«>  nach  Dlabacs»  ein  mei^, 
sterhaiter  Stich. 

St.  Ivan,  im  Leben  dieses  Heiligen»  Prag  17 10»  in  12^ 

8t 'Alois  vnd-  Stanislaus  knieila,  nach  W«  Reineres  Zeichnung«*' 
*       Sauber  gestochen. 

Per  Martyrtod  von  4o  portugiesischen  Jesuiten  9  nach  Bourg^ig* 
non,  1730. 

'       Der  heil.  I|[uaz  von  Lojola,  1733 in  4*   Ein  IreHlidier  äiicii. 

8t  Bruno  in  einer  HöUet  1737»      8*  Sehr  sauber. 
^     Das  Portrait  dts  berühmten  Adv^iluiCon  W.  Neomanns  von  Puch-. 

hol/:,  4.    Sehr  sauber. 
,       Portrait  des  Fürsten  Heinrich  von  Auersberg',   ein  prachtvolles 

Blatt  iu  H.  P«  Bruichhausers  Dissertatio  juridica  de  jure  fri- 

martania  iweeanr,  f73Q-- 
Die  Prager  Metropul itankircke .  prilcbfig  gestochen»  6-^ 
Das  Marlenbild  von  Otticr.  in  Böhmen,  8. 

Das  Marienbild  in  der  äeriunartuinskapelle  xu  Gicxin^  8*  Tre£üijQh«| 
*  1   ):Der  heil.  Adalbert,  Bischot  von  Frag. 

Eine  These  9  die  JosMih  von  Sdiumallli  dem  Vktgev  Brxbischof 
dedicirte»  Prachtvolles  Stück.  ,  ^  '  -  *(l 

^t,  Vinrcnz  Ferrcrius.  Trefflich. 
'       I^r  Gekreuzigte  mit  vielen  Jesuiten,  etc. 

Birckhart>  Karl  (Garolomanus),  Kui^ersteeher  und^hn  des 

obigen,  geb.  zu  Prag  1721.    Dieser  gute  Künstler  lernte  bei  sei-ij 
wem  Vater,  unternahm  dann  mehrere  Keisen,  legte  1744  das  Or- 
densgelübde ab  und  starb  174^  als  Subdiakon.    Die  Werke  dieses 
Künstlers  sind  nidit  so  zalidreidfty  wie  die  seines  Vaters.  Dlal^cz 
verxeidiiiet  taur  0  Blätter  yon  ihn. 


.f.  .n 


Birckluayr.    S.  Burgmayr. 

fiirdy  Francis^  eiu  englischer  Bildhauer,  der  xu  Picadilly  i667  ^^^^f 
die  Welt  kam,  und  i75l  ?tarb.  Er  erlernte  die  Sculptur  von.dem 
wackeren  Le  Gros,  und  besuchte  zweimal  Italien,  doch  ohne  d^-B 
'  ndurch  für  seine  Knnsi  ^gewonnen  xu  haben,  denn  seine  vielen  ScnT(f-^ 
turen,  womit  er  Kirchen  und  öffentliche Platxe  versierte,  sind  ohne 
Reiz  und  in  einem  barbarischen  Gesdbmacke  ausgeführt.  Dennloch 
machte  er  sich  einen  Namen,  besonders  (^urch  das  Monument  Von 
'  Bushby,  welches  er  nach  seiner  Rückketir  von  Horn  austührte, 
und  von  dieser  Zeit  an  erhielt  er  viele  Aufträge.  Von  ihm  ist  hie- 
ben andern  die  Statue  der  Königin  Anna,  welche  er  tiur  !^ierde 
jAes  Basements  der  St.  Paulskirche  meisselte;  allein  Godle  (IV.  l49) 
sagt»  dass  etwas  ^Ateokeuliehefes*  wol^-  ja  der  Welt  nt^t  ecsmukiea 
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Bimiaiu  —  Bimioq,  Bartolomeo* 


norden y  um  durch  icine  Nähe  eia  Rottet  Meisterwerk  su  verun- 
'  sienii.  Dif  Konifin  wiciitiiit  liitr  ta  der  Sc^lviiff  emee  Mdaften» 
der  d«t  Oewvhr  sdmltert,  mit  Kffon«  und  Scepter,  und  in  einem 
gewaltigen  Reifrocke.    Auch  d'ArgensyilU  hat  Mcb  ubtr  4ea  «k«o- 

luten  Ünwertli  dieser  Statue  ausgedruckt.^ 

Bei  Wal  pole  findet  man  ein  vollständigtt  Ver^eicfaniM  der  W«rlw 

dieses  Künstlers.  '  i  . 

Binnann*   S«  Biermami* ' 

Birn,  Tobias,  ein  bolnilscKer  Maler,  Ton  welchem  Dlahacx  eis 
meisterhaftet  GemÜde  mit  Johann  von  Nepomuck  in  der  Sedletzer 
Stiftskirche  erwähnt.  Dieser  Künstler  start»  su  Parii'in  jlpni^ichett 
Diensten,  doch  weiss  man  nicht  wann. 

Bimbrnoil«    8.  den  Artikel  der  Hopfer. 

Blrnbaiun^  Alexis,   s.  Pimbaum. 

Birnstiel,  ein  Formsclmeidcr  zu  Berlin  von  1718—30.  Er  war  auch 
Buchdrucker.  Die  mnlslen  seiner  £^ut£^e.schnittenen  Vignetten  fin- 
det man  in  den  damals  zu  Berlin  erschienenen.  Schritten.  Sein 
Sohn,  Friedl  Wilhelm,  war'  ebenfallf  Bttdidraeker  ui^4  Form- 
•dineader  sn  Berlin»  und  arbeitete  um  1754 74»  »un Th«i|  nach 
'  Zeichnungen  des  Malers  J«  Ch.  Frisch. 

•YigBetten  von  teigür  Hand,  die  hesser  sind  alt  die  seiner  Vor- 
gänger, sieht  man  in  märkischen  Schriften.  Sie  sind  mit  seinem 
r^amen  oder  einem  umgekehrten  grossen  B  bezeichnet.  Tn  den 
•  ▼ermischten  Schrillen  des  bekannten  Milius  sieht  man  die  meisten, 
nnd  m  den  poetischen  Versuchen.  Ton  aeharwlnaky  (1774)  trifft 
man  74  solcher  Holzscknitta.  an,  Ton  dentft  aber  mih  J«  Ö«  Ungar 
einige  gefertiget  hat 

ttfOhy  "Prinxetsm  Ton  Cnrland,  mit- treffliche.  Landschaften.  Sie  ist 
•MilgUed  der,A]^f^d9^ie  ».Berlin. 

Birrenbach,  Reiner,   Glasmaler  xu  Cüln,  wollte  das  verlorne  Ge- 
heimntss  der  Glasmalerei  wieder  entdeekt^  haben ,   blieb  aber  in 
Ifinti^t  der  Technik  und  der  Färben,  weit  lünter  den  alten  Mu- 
.  alemfAiirüek.  6.  Sfän^e^  pobt  Zeitung.  i6Ä9«  Ko,  293- 

BiscaiBO,  Jofaami  AndilMS;  LandsbiialWmaler  zu  Genua,  jg;eb. 
l605 ,  gest.  l6^7*  '  Er  lernte  die  2^ich'enkunst  bei  Paggi,  ging  dann 
in  ß.  Castcllu*8  Schule  über  und  ärndtetc  schon  in  seinen .  ersten 
Bildern  gros^eü  Beifall.  Man  glaubte  sogar  in  ihm  einen  Künstler 
zu  besitzen ,  der  den  alten  Ruhm  der  Genuescr  Schule  aufrecht 
erhalten  werde.  Seine  Landschaften  sind  auch  von  gutem  Ge- 
echmaeke»  aber  mit  einem  flüchtigen  Pinsel  ausgeatbeitet.  Er  nn* 
4ernahm  jede  Arbeit,  km  s«ine  FamiUe  stt  erhaRen,  nnd  sah  meUr- 
I   «nf  den  Profit»  als  anf  den  Rnlun.   •  *- 

l^iCaiaOy'  BartolonKBO 9  Sltecer  Sohn  des  obigen»  geb.  xn  Geane 
i635»  gest.  daeelba^il657  an  der  Pest.    Sein  \^ter  War  sein  erster 

,  Lehrmeister,  und  spater  V.  Castelli.  Die  Eleganz  und  Schönheit 
1.  der  Figuren ,  der  gute  Geschmack  des  Faltenwurfes,  die  angenehme 
Färbung,  ^x^4■  die  u^issige  und  gei;»treiche  Manier  machen  seino  Ge- 
nuUde  stets  schätzbar.  £r  malte  Einiget  för  Genna  nnd  fiir  yer- 
schiedene  Orte  der  Umgebung.  Eines  seiner  Uauptgemälde  stellt^ 
den  heil.  Ferrand  vor  dem  Throne  der  heil.  Jungfrau  dar,  das  er 
die  .hf ih  .(jeistkirche  malte.  X)U  Dceidn«r  OaUwie  beaitet  dcei 
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schöne  Bilder  vou  diesem  Künstler  ?  die  Besdineidung  ChrisU»  die 
Anbetung  der  Könige  und  die  Ehebrecherin ,  ein  Gemälde  von  vie- 
lem Feuer  und  einer  roidien  Composition.  Marlette  su  Paris  |»e- 
M8S  sechs  Zeicbnungen  von  diesem  Meister,  die  um  2507  l'iv.  vecr 

l^auft  wurden. 

Biscaino  hat  auch  in  Kupfer  geätzt,  und  seine  Blätter  bisweilen 
mit  seinem  vollstündigeu  Namen ,  bisweilen  mit  B.  B.  oder  mit  siti- 
nem  abseliürzten  Namen  bezeichnet  Sie  sind  in  einer  freien  und 
geistreichen  Manier  gearbeitet,  welche  mit  der  des  C^stigliona  viel« 
Af^hiilichl^eit  hat,  aber  er  hat  weniger  ausgeführt«  Seine  Figuren  sind 
eben  so  richtig  als  zierlich  gezeichnet  und  sinnreich  zusammenge- 
setzt, Hnd  seinen  Köpfen  verstand  er  eben  so  wohl  Schönheit  als 
Ausdruck  xu  geben.  Sein  Werk  ist  eben  so  schön  als  gesucht* 
Bartsch  XXI.  I79  verzeichnet  4o  Blätter,  aber  der  Künstler  bat  meh- 
rere gefertiget.    Die  vorzüglichsten' sind: 

Die  Geburt  Christi;  H.  14  Z.  4  1-,  Br.  iO  Z. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Adresse  Daman's«    Dieses  BJatt 
vfurde  in  der  Versteigerung  bei  St  Yves  um '51  Fr.  bezahlt 
'    Die  ken.  Magdalena;  h!  5  Z*  4  L.,  3r.  3  Z.  8  L«    Sehr  leicht 
geätzt. 

Eine  heil,  ramillc ,  H,  5  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  2  L.    Mit  grosser 

Leichtigkeit  gelertiget.    Oval.  ^  .  ^ 

Ein  Bacchanal;  U.  8  Z.  7  L.,  Br.  6  ^ 
Die  Findnng  Moeis;  IL  6  iK.  0  L.,  Br.  8  Z.  10  L. 
Susanna  und  die  Alten;  H.  5  Z.  1  L.,  Br.  4'Z.   Oval.    '         -  ' 
St.  Christoph;  H.  ?  Z.  6  L. ,  Br.  6  Z. 

Auch  hier  find  die  ersten  Abdrücke  vor  der- Adresse  des  Verle- 
gers Daman. 

■    Der  )unge  Heiland  mit  der  Weltkugel«,  «val<;  IL  ?■  Z.  10  L.» 

Br.  6  Z.  6  L. 

Die  Ruhe  in  Aegypten,  mit  Inichter  Nadel  geätzt,  ohne  Zekhen 

und  Namen  des  Künstlere;  H.  6  Z.  0  L. ,  Br.  4  Z.'2  L. 
Die  heil.  Jungfrau  und  St.  Joseph ,  halbe  Figuren ,  g^anz  mit  der' 
kalten  Nadä  ausgeführt  Dieses  Blatt  ist  ftclir'eellett  Uttdokna 
Zeichen ;  H.  6  Z.  6  L. ,  Br.  4  tt,  '6  L.  ' 
L    Der  heil.  Hieronymus  auf  den  Knien  in  seiner  Orottd;  ohne  Zei- 
chen;  H.  7  Z.  7  L.,  Br.  4  Z.  11  L.  ' 
Die  späteren  Abdrücke  sind  bezeichnet:  Guido*  Reni  inv.  Ro- 
ma« apud  J.  Frey  i74o.  *         ^  '''^   •  ' 
St  Anton  «nd  Paul$  H.  8  Z«  8  L* «  Br.  6  Z.  7  L. 
Man  hat  von  diesem  Blatte  >  Abdrücke  müt  und  'okn«'49^aman's 
•  Adresse. 

i>  Der  Durchgang  durch  das  rothe  Meerj  ohne  Zeichen;  U.  4  Z. 
8  L.?  Br.  6  Z.  3  L.?      '  ,  * 

Das  Kind  Jesus  in  der  Krippe,  von  Maria  und  Joseph  und  von 

r.v, ei  Engeln  angebetet;  U.  7  2.  8  L*»  Br,  5  Z.  4L>        '  ^ 
Man  hat  auch  Abdrücke  vor  Damän'?  Afiresse. 
Die  heil.  Juiip:frau  verehret  das  aui'  der  i^rde  ausgestreckte  Kind» 

■  l655i  H.  9  Z.,  ßr.  ö  Z.  g  L.  "  " 

Die  keil.  Jungfrau  auf -den  nni'en  tt«igt  sick  über  da«  J^MiSkilid» 
das  in  einer  Art  Krippe  liegt;'  H.  3  Z.  11  L«t  Br«  3  Z.      I^  . 
Dieses  BlaU  fehlt  hei  Bartsch.  l!  '' 

In  einladen  Catalogen  sind  die  Blätter  dieses  Meisters  mit  depen 
des  F.  Amato  vermischt,  weil  sich  die  Werke  beider  Künstler  glei' 
cken'.  .  Biscaino  ist  yielleicht  in  beiden  Fällen  der  Zeichner. 

Zweifelhaft  ist,  ob  der  letztere  auch  die  heil.  Familie  im  Ge- 
schmaehe  der  Elisabeth  Sirani  gefertfget  habe,  Sie  ist  nit  ainsfi 
B.  bezeicknet,  5  Z.  4  L*  koch  und  4  Z.  6  Im  breit. 


Ui  Bifcnm.  Giovaani  fiatwta.     Bifohop  (Biiidiop),  Qiri«Uan. 

Ks  CftTBi  OlOTSnill  BdtlStd^   Historienmaler  von  Nixsca«  erster 

Maler  des  Künif^s  von  Sardinien,  und  der  einzige,  der  zu  Turia 
Ruf  geniesst.  Er  machlc  seine  Stadien  zu  Rom,  und  that  sicli  zu- 
erst durcU  ein  Gemälde  Uerv^ur,  wclulies  die  Zusamuieuiiuuit  der 
heil.  Jim^pfraa  mit  Elisabeth  Tovstallt  Dieses  Bild  ist  in  schönem 
Style '^efertiget,  currekt  in  der  Zeichnung  und  mit  breitem  Pinsel 
aus jrc füll rt ,  aber  rm  Colorlte  i^rnaUcht.  Üiscara  gab  durch  dieses 
und  eiuige  andere  Gemälde  die  HofFnaug,  dass  er  einst  ein  berühm- 
ter Künstler  werden  werde;  allein  es  war  ihm  nicht  lauge  Qeaixs 
▼erffönntt  ia  Rom  an  den  herrlichen  Mastern  seinen  Geschmack 
Tta  bilden,  denn  im  Jahre  1822  wurde  er  nach  Turin  berufen ,  um 
die  Direl^tion  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  übemehtnen* 
Hier  fehlte  es  ihm  an  Gelegenheit  zur  vollen  Entwlckelun^  seines 
Talentes,  und  vielleicht  auch  an  Lust,  sich  eines  gründlichen  Stti- 
diums  der  Natur  zu  bcflcissigen;  denn  Biscara  ist  mauierirt  in  der 
Zeichnung  und  im  Colorlte.  Er  lieterle  eine  beträchtliche  v  Anzahl 
heiliger  Bilder,  und  besonders  Madonnen  mit  dem  Kinde,  die  aber 
nichts  von  Rafaers  Reinheit  und  juni^fräulicher  Anmutli  haben. 
Unter  seine  besseren  Gemälde  gehört  sein  Ulysses  auF  Scyros  1822, 
und  im  Jalkre  1832  malte  er  den  König  iu  Lebeusgru^^c  und  im 
•  Ornate* 

Die  Werke  dieses  Künstlers,  der  übrigens  zu  den  gntea  des 

neuern  Italiens  gehört,  sind  oft  mit  einem  B,  bezei^net. 

Bischop  oder  Episcopius^  Johann^  ein  unter  den  Künstlern 

und  Alterlhumskenncrn  rühmlich  bekannter  Mann,  geb.  Im  Haag 
16'j6,  g-<5st.  l6ö6.  Er  Studirtc  die  Uechtsgelehrsamkeit,  und  erlangte 
den  Ruf  eines  berühmten  Advokaten  am  holländischen  Hufe.  Üe» 
ibetdiess  machte  e«  siph  in  der  Kunstgescfaidile  auch  als  Zeidiner 
und  Kupferätzer  einen  Namen,  und  hatte  in  dieser  Kunst  keinen 
andern  Lolirer,  als  sich  selbst  und  seine  alles  besiec^<»ndc  Liebe  zu 
diesem  Irache.  Er  liefcrlu  Zficlmunf^en  von  V( iLtrefTUcliem  Ge- 
schmacke,   in  Aquarell  ausgeiüiirt;  aber  basouders  schätzbar  sind 

• .  scint  rtdktea  Blätler» ,  die  mit  einer  geistreichen  und  malerischen 
Nadel  gefertiget  sind,  und  zwaor  nach  vorzüglichen  Originalen« 

■  Sein  Hatiptwcrk,  das  noch  immer  gesucht  wird,  ist  eine  Sammlung 
von  Statuen  und  andern  I  ii^ui  en,  die  er  als  Studien  herausgab,  und 
;Kwar  unte^,  de^^Xitel:  Paradigmata  graphices  variurum  artiphicum 
tabulis  aeneis*  Pars  I.  et  IL  Hagae  1071 ,  Fol«  Diese  Ton  Epis- 
c<»pitts  selbst  beugte  Ausgabe  bät  102  Blätter,  die  «weite  Ton  K. 

,  r Visschor  hat  um  ll  Blätter  mehr. 

Rischnp  hf^dicnte  sich  zur  Bezr^iclmunf»  seiner  Werke  auch  eines 
Mgnog<amui&,  das  aus  den  iiuchätabcn  J.  E.  besteht,  denn  der 
Künstler  latinisirte  nach  damaliger  Gewohnheit  seinen  Namen. 

it  t  Aussqr  dem  erwähnton  ZeichMibuche ,  das  unter  dem  Namen  des 
Episcopitts  aneefülirt  wird,  kennt  man  von  Bischop  noch  Blätter 
nach  van  DycK,  Tintoret,  Rubens,  Paul  Veronese  u.  a.    Nach  B. 
'  .Breembcrg  stach  er  die  Marter  des  heil.  Lorenz,  und  Joseph,  wel- 
cher in  Aegypten  Getreide  verkauft,  zwei  Blätter  in  gr.  qu.  Eol., 

,f,.diA,*«tch  der  malir  in  Kupfer  gebtacht  hUL 

^jfottbert  eignet  ihm  irrig  die  Blätter  des  Ch>  Bisdiop  so« 

BlSimop  (Biafchop)^  Ghriatian,  ein  Kupferätzer,  dessen  Lebens- 
Verhältnisse  uns  unbekannt  sind.    Er  hat  wahrscheinlicli  nur  tm 
seinem  Vergnügen  geätzt,  namentlich  verschiedene  Blätter  mit  Och- 
sen imd  Kuheu,  die  mit  C.  B.  oder  mit  seinem  Namen  bezeichnet 
•sind. 

'  4  Blätter  Ansichten  Ton  Wiesen^  mit  Vieh  staffirti  H.  4  2.  S-^L., 
Br.  6  Z.  9 
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Bisckop,  Cprndius.  —  Bisi,  Josepb.  513 

Die  ersten  Alulrücke  sind  ohne  Grüqde,  die  SEweiUn  mit  den  ' 
«Gründen,  aber  ohne  Himmel  und  Schrift. 

4  älnillche  Bläuer,  C.  Bisdiop  f.$  H.  3  Z.  8  — 9  L.»  Br«  5  Z. 
5  —  5  L.  ^  ^ 

2  Blatter  mit  einer  ruhenden  und  einer  gehenden  iiuhi  C.B.  f.; 

H.  2  Z.  4     »  Br.  3  Z.  7  I«. 
Ein  Stier  und  eine  Kuh,  ea  buste,  ein  seltenes  Blatt;  B.'3  Z. 

U  L.,.Br.  7  Z.  5  I*.  ' 

Bischop,  Cornelius  9  Maler,  geb.  KU  Dort  gast;  l6?4.  Er 

war  ein  Schüler  von  Ferd.  Bul ,  und  malte  Fortreite  und  Historien, 
die  jedoch  das  Lob  nicht  rechtferli^en ,  das  seine  Zeitgenossen  ihm 
beih'^pn.  Fr  malte  auch  Fii^urcn  aut' üoiz  für  Gärten  und  Nisciien, 
lautcL-  luitteimässige  Werke. 

Sein  Sohn  Abraham  malte  mit  krafti^m  und  reinem  Pinsel  al-'  ^ 
lerband  Geflügel.    Er  blühte  um  das  Ende  des  17.  Jahrhunderts. 

Sein  Bruder  Jakob  malte  historische  Staffeleibilder  und  Plafonds.  ' 

BIsemont.  Graf  Ton  9  ein  Kunstliebhaber  von  Orleans,  ätxte  um, 
1786  einige  Historien  und  Landschaften,  malte  auch  in  Aquarell 
und  versuchte  sich  in  Hukschuitten*  ^ 

Bisety  mch  Biaet,  Carl  Bmanuel^  Maler,  geb.  zu  Mechein  163s, 

kam  in  jungen  Jahren  nach  Paris,  und  fmrde  da  bei  den  grossen 
künstlerischeil  Unternehmungen  des  Hofes*  und  des  Adels  besrhät- 
tigct.  Schon  als  Künstler  von  Hut",  den  er  sich  in  Faris  erwarb, 
kehrte  er  in  sein  Vaterland  zurück,  und  begann  auch  da  seine 
Kunst  XU  üben;  allein  er  verdunkelte  seinen  Uuhm  durch  ein  xu- 
I^Uoses  Leben.  Er  malte  Tänze ,  Spiel  -  und  andere  Gesellschaften 
m  einer  geistreichen  Manier,  al)er  mitunter  anstiissig.  Audi  seine 
Zeichnung  und  sein  Culorit  ist  gut,  obwohl  etwas,  grau,  dem  des 
Qstade  ähnelnd.  / 

Biset  war  eine  Zeitlang  Maler  des  Grafen  Montery,  Gouverneurs 
^  der  Niederlande,  und  1074  Direktor  der  Akademie  zu  Antwerpen, 
starb  aber  durch  seine  Schwelgerei  im  grossen  Elende.  Weyermann 
erzählt  von  senieu  T.n«lern. 

Die  Geschichte  Wiiiielm  Teirs  im  Schützensaale  zu  Antwerpen 
ist  sein  bestes  Werk.   FiorUlo  d.  Ausg.  III.  193  u.  a. 

Biset  hatte  einen  Sohn,  Namens  Jon»  Baptist,  der  ein  lobens* 
werther  Maler  wurde.  Dieser  arbeitete  noch  1720  xu  Antwerpen. 

•  ^Bisi;  Bonayentlira,  Maler  und  Ku]^ferätzer ,  geb.  zu  Bologna  1610» 
gest.  XU  Modena  l662  >  wie  Malvasia  versichert   Er  lernte  die  An* 

tangsgründe  der  KunSt  bei  Lr.  Massari,  und  ergab  sich  vorzüglich 

der  Miniaturmalerei,  worin  er  vortrefFlich  war.  Später  trat  er  in 
den  ürdtMi  der  Convcntualen  des  heil.  Franzisens  zu  Bologna,  und 
malte  auch  i'orLan  in  seinem  Kloster  in  der  gewohnten  lieblichen 
'  Manier,'  wesswegen  er  den  Beinamen  des  Padre  pittorino  erhielt. 
Indessen  sdieint  er  an  seine  Ordensregeln  nicht  sehr  gebunden 
gewesen  zu  seyn  ,  denn  er  arbeitete  bald  hoi  diVpoju,  bald  bei  ei- 
nem andern  Ir  ursten,  und  zuletzt  beständig  am  Uote  AUons  IV.  zu 
Modena,  wo  er  auch  starb.     '  , 

Bisi's  beste  Werke  sind  Nachahmungen  der  Carracci  und  Guido 
Reni's.  Ueberdiess  fertigte  er  auch  geätzte  Blätter  nach  Parmcsano, 
Ottido  und  Vasari,  von  denen  einige  heil.  Familien  mit  den  Ini* 
tialen  F.  B.  B.  oder  F.  B.  6.  F.  bezeichnet  sind,  was  „Fra  Bona* 
Ventura  Bisi  fecit"  bedeutet* 

Bisi  9  Joseph  5  ein  trefflicher  Landschaftsmaler  und  Professoren  der 
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AK^dcmic  der  bildenden  Künste  zu  Mailand.  Er  machie  vortreff- 
liche Ötudicu  nach  den  Werken  grosser  Meister  und  nach  der  Na- 
tur»,  und  bildete  sich  xu  einem  vorzüglichen  Rdnsder,  vrie  seine 
Bilder  beweisen,  die,  obwohl  nicht  ganz  frei  von  Mätogeln,  doch 

c;rn?9f  ^^)r/.ü^^f•  hcsitrpn.  Man  lobt  in  seinen  Gemälden  die  schö- 
nen lornicn,  den  lieitnrn  und  duftigen  Illniinel ,  die  Flüssigkeit  und 
Durclisichligkeit  das»  Wassers.  Dabei  sind  seine  Hintergründe  brillant 
und  von  grosse^  Wahrheit  in  den  Tönen,  doch  erreicht  er  Goxai 
nidit.  Der  Baumschlag  ist  meist  schwerfällig,  aber  seine  Figuren  ftind 
mit  Gcscbroack  ge/cicnnet  und  gemalt  ,  hnsonrlers  die  j^rösseren;  in 
kleinen  Figuren  steht  er  in  der  Ausführung  unter  Migliara.  Seit 
1Ö30  hat  er  sich  auch  mit  Glück  in  der  Perspektivmalerei  versucht. 
Seine  Archirekturgemälde  und  Intertpren  sind  mit  feinem  und  gra- 
siösen  Pinsel  ausgeführt. 

Bisi  lieferte  auch  Zeichnungen  xn  der  malerisrhen  Reise  in  dem 
lombardisch -venctianiächen  Königreiche  p  wovon  das  erste  Ueft 
erschien.  Fol. 

Bisi 9  Michael,  Bruder  des  obigen,  rmpferstcclier  ru  Mailand,  machte 
sich  durch  die  Herausgabe  der  Finacoteca  dei  palazzo  reale ,  delle 
seienze ,  delle  arti  etc.  rühmlichst  bekannt.  Im  Jahre  iftl^  veran* 
staltete  er  ein  Kupferwerk  nach  den  Gemälden  And.  Appiani*a.  Der 
Stich  ist  in  der  Art  des  Bartolor.xi  und  von  Rosaspina,  Gandolfi 
und  von  guten  Scliülern  T.nnghi's  besorgt.  Von  ihm  selbst  ist  das 
Blatt:  Venus  den  Amor  umarmend,  worin  er  die  Eigenthümlichkeit 
dei  Originals  aufzufassen  wusste;  Fol.   (7  Thlr.  20  Gr.) 

Im  Jahre  1827  erschien  sein  Stich  der  heil.  Jungfrau  mit  dem 
Kinde  auf  dem  Throne,  zur  Srlto  St.  Anton  und  St.  Barbara,  nach 
Liuini.  In  diesem  Blatte  findet  man  die  Schönheiten  der  Köpfe 
wieder,  die  das  vorzüglichste  Verdienst  jenes  berühmten  Meisters 
ausmachen.  Die  Behandlung  des  Grabstichels  ist  fein  und  glän- 
send ;  gr.  Fol.  (8  Thlr.).  Ton  ihm  ist  femer: 

Andromeda  und  Perseus,  nach  Guercino. 

Maria  von  Bngeln  verehrt,  nach  Sassoferrato. 

Die  Anbetung  der  Weisen,  nach  G.  Ferrari. 

Michael  Bisi  machte  sich  auch  als  Landschaf  tsmaler  einigen  Ruf» 
atdht  aber  seinem  Bruder  nach. 

Bisqucrt^  Francisco  Ximenes  und  Antonio  ^  spanische  Ma- 
ler, von  denen  sich  der  erste  mehrere  Jahre  in  Rom  aufhielt.  Hr 
beeass  viel  Leichtigkeit  in  der  Führung  des  Pinsels,  und  ein  bril- 
lantes Colorit,  wodurch  er  sich  nach  seiner  Rückkunft  in  Zara- 
gozza  Beifall  ervrarb.  In  der  Cathedrale  von  Seu  sind  zwei  Ge- 
mälde von  ihm  ^  und  die  Anbetung  der  Iu)nige  in  Tervel ,  nach 
dem  beruiimlen  Bilde  von  Rubens  im  neuen  i^allaste  zu  iVIadrid, 
Qder  wahrschetnlidier  n«di  einem  Rupferstich  copirt  6r  starb  su 
Zaragozza 

Antonio  war  aus  Valencia  und  ein  Zögling  der  Ribalta.  Er  starb 
nuft  Gram  i646,  da  es  ihm  abgeschlagen  vrurde,  die  erwähnte  Co- 
pie.  zu  verfertigen.  Die  besten  Malereien t  deren  er  viele  hinter* 
Uta»,  bewahren  die  Kirchen  «u  Terrel.  Sie  seidinen  sich  diurdi 
eorrehte  Zeichnung  und  schone  Färbung  «t|i«  FiwriUo  XV.       u.  a. 

PlBSety  einer  der  gesehicktistfifli  cpgKschen  Stempelsduieider,  der  tidi 
bereits  su  Anfang  unser»  JahrhutuUrts  vortheiihaft  bekannt  gemacht 
hatte.  Er  übte  zu  Birmingham  seine  Kunst  und  lieferte  Medaillen, 
die  einer  vonRÜglichen  Ervvähnnng  verdienen.  Das  Todesjahr  und 
die  nähern  Verhältnisse  dieses  KuiisUcis  sind  uns  unbekannt. 

Bissolo,  Pierfrancesco,  ein  Venediger,  malte  um  1520  Bilder  in 
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Ocl  und  Fresco,  in  einer  reinlichen  tind  lichlif  hen  IVltinier.  Sein© 
Bildtai  In  in  Murano  und  iu  der  Cathcdrale  /,u  Trevigi  küuiien 
■ick  mit  deueii  des  Palma  Vecchio  messen,  und  eines,  das  zu  Lau*» 
Ki*ft  2«eit  dfb  Herren  Re&ier  befassen,  die  fiegegnuog  3inieonSt 
kommt  auch  an  Farbenfettigiieit  nad  Wdiche  den  neuem  gleich. 
Lanzi  II.  4o  d.  Ausg. 

BiSQOnif  DomemcOi  ein'  trefflicher  Bildhauer  von  Venedig,  de^ 

aber  /.u  Genua  seine  Kun?t  libte,    woselbst  er  untor  dem  Namen 
Domenicti  Veao/äauü  beUaiuit  war.     Vr  ttThs^te  trcffÜclie  Crucifixe 
und  andere  üiider  in  Hul^  und  £.lieubeiu,  die  Fürsten  und  Private 
an  sich  brachten»  um  Kirchen  and  Bethänser  daniit  «i  'xieren» 
Dieser  Künstler  starb  l639> 

Bissoni^  GioTanDi  Battista^  ein  berühmter  Bildhauer,  Sulin  und 
Schüler  des  obigen,  und  ebenfalls  der  Venetianer  genannt  Er 
verricth  schon  in  früher  Jugend  ein  treffliches  Talent,  das  sich  in 
der  Richtigkeit  seiner ZcichHUiig,  in  dem  Gei'ühle  für  Reinheit  der 
Form  und  durch  die  schönen  und  würdigen  Gestalten  seiner  Frauco 
und  Männer  äusserte.  Er  arbeitete  iu  Marmor,  Elfenbein  und 
Hofa(«  besonders  treffliche  Crucifixe,  die  ihn  beriihmt  machten. 

Bissoni  war  auch  in  der  Malerei  erfahren.  Er  starb  1(^7  «n 
der  Pest»  wie  Soprant  versichert. 

Bissoni  I  GioTanni  Battista^  ein  gefeierter  Bildnlssn^ler  xu  Pa* 
dna,  der  seine  Kunst  bei  Apollodoro  di  Porcia  und  hei  Dario  Va- 

rotari  erlernte.  Er  malte  in  gutem  Style  viele  Portraitc,  nach  der 
Mode  fieiner  Zelt  bekleidet,  und  lieferte  auch  geistliche  und  welt- 
hche  Historien,  von  denen  sich  mehrere  in  den  Kirchen  seiner 
Vaterstadt  finden,  wie  die  Wunder  des  heil.  Dominicus»  in  der 
Kirche  dos  Heiligen  ^  schone  Bilder  im  grossen  Massstabe. 

Dieser  Künstler  starb  1636  in^  60.  Jahre,  und  hinterliess  eine 
]un^e  Wittwe,  mit  der  er  nur  kurze  Zeit  unter  Liebe  und  Eifer- 
sucht lebte,  was  seinen  Tod  herbeizog. 

Ein  Künstler  J.  B.  Besson  zeichnete  die  Figuren  su  de«  Bttches 
De  moastroKum  aatara,  das  t694  mu  Padua  gedruckt  wurde.  Nadi 
Fussly  dürfte  dieser  Eiae  Persoa  mit  uasena  Bissoni  seyn. 

Bistega»  Lucas  Anton ,  ein  geschickter  Ardhitekturmaler  su  Bo- 
lo^a,  Schüler  von  B.  Caatellano ,  J.  A.  Mannini  und  M.  A.  6hi- 

arini.  Er  arbeitete  mit  Franceschini  in  mehreren  Kirchen,  und 
lieferte  grosse  und  weitläuüge  Werk?,  worin  er  schüae  Gedanken 
au/.ubringen  wusste.    Starb  1752,  60  Jahre  alt, 

Sein  Sohn  Joseph  war  ebeuialls  ein  guter  Architekturmaler. 
Er  starb  17^3  im,  $7.  Jahre  an  dda  Fotgen  eiaes  ungliicUUfihBa 
Falles. 

Bisteil,  Bildhauer  au  Paris,  der  mehrere  öffeattiehe  Werke hinterliett. 

Für  den  Garten  zu  Yersailles  verfertigte  er  emen  Satyr,  eine  Flora, 
eine  Bacchantin  und  einen  alten  und  jungen  Satyr,  die  S.  Tho- 
mas sin  in  liupter  gestochen  l^at.  Die  Lebeosverhaltnissc  dieses 
Künstlers  sind  unbekannt. 

Biüno  I  ein  alter  iulienischer  IVIaier,  den  xu  seiner  Zeit  vielleicht 
keiaer  in  Italtea  übertraf  Er  audta  |407  m  Rianai  m  S.  Qialiaao 
den  Schtttxheiligen  auf  einer  Bildtafel.  Umher  stallie  w  dar»  wie 
sein  Körper  wieder  aufgefunden  ward,  und  Anderes,  wf»s  man  von 
ihm  erzählt,  Bilder,  muthig  in  Ecfiaduog r  Bauwerken ,  Oßsieb^erot 
Trachten  und  Färbung. 

Der  Sohn  dieses  wachem  Meisten  aeaatfidit  Magitler  4Malat 
Pictor  quondatt  magistri  Bictiai  pictoru  de  AfiaaaiQ  i45^  9^  »k^ 
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M6      Bitterich»  Johaiiii».  —  Bizemont  etCi  Gral'voa. 


(Ins  vnn  T<nnzi  cmalinte  Gemälde  no^Ii  nn  Oft  und  Stelle  belmde^ 
ist  uns  uiibeikauoL    JLaxizi  III.  28  d«  Ausg.  ^ 

Bitterich  9  Johann  >  ein  Bildhauer  von  Landeek  in  Tyrol,  der  in 

]  *  der  zweiten  Hällte  des  17-  Tnhiliunclcrts  c;ohoren  ^vurdc.  Von  ihm 
sind  die  Stntuen  Kaisor  Heinrich'^  untl  Kuniguuden's ,  die  in  der 
Jesuitcnkirclie  »a  Bamberg  den  von  1706  —  7  erbauten  Manen -Al- 
tar noch  1820  »erten.  Er  fertigte  für  dieselbe  Kirche  noch  acht 
andere  Statuen  an  den  Pilaren,  aber  man  weiss  nicht  genau,  was 
sie  vorstellen.  Violleicht  sind  darunter  diV  <;echs  an  den  Pfeilern 
stehenden  Josuileu ,  zu  deren  Gesellschait  auch  Dilterich  gehörte» 
doch  war  er  nur  Bruder.    Die  erwähnten  Statuen  sind  schon. 

Bitthauser,  Johann  ricHtard  ,  Kupfpistechor  und  Professor  bei  der 
Universitüt  z\i  Wür/burg,  geb.  7.n  Butthard  177i,  Schüler  von  J. 
G.  Müller.  Er  machte  sich  durch  ireifliche  Werke  für  den  Jb  raueu- 
holzischen  Kunstverlag  bekannt,  und  lieferte  noch  andere  Blätter 
von  Bedeutung,  theils  in  Historien,  theils  in  Fortraiten  bestehend* 
Hieher  gehörf  besonders  das  schiinc  Blatt  von 
liConardo  da  Vinci's  Abendnuil,  nach  R.  Morghen  copirt;  H* 

l6  Z.,  Er.  26  Z. 
Unterredung  Augustus  mit  Cleopatra ;  II.  23  Z.  6L.,  Hr.  17  Z.  6L. 
Bine  Badende«  nach  Dominichino;  gr.  Fol. 
«      Eine  Madonna,  nacli  I'armeggiano. 

Die  Portralte  des  Bi)dl\auers  bcheffaner  und  des  Herrn  von  Kotze« 

bue ,  letzteres  nach  Tischbein. 
Das  Bildniss  Crauacir«  für  Ilcll^r's  Werk  über  diesen  Künstler, 
das  auch  Jäck's  Pantheon  der  Literaten  und  Künstler  Bambergs 
beigegeben  ist. 

Blttner^  Maler  in  Glatz ,  ein  Hesse  von  Gehurt.  Er  studtrte  um  1780 

in  Rom,  und  machte  dort  mit  einem  Gemälde,  welches  Ganymed 
darstellt«  grosses  AulVehen.  "Das  Bild  war  richtig  gcTcichuet  und 
in  Titian*s  Weise  colorirU  Sjiater  machte  er  sich  aucli  durch  treff- 
liphe  Copien  nach  ^uteu  Meistern  einen  Namen,  ohne  es  dabei 
verabsäumen,  sich  tn  eigenen  Compositiooeii  za  seigen»  in  denen 
die  schöne  Färbung  zu  loben  ist. 
^        Dieser  Künstler  arbeitete  noch  1821  • 

'BlttOnte^  GlOTanni^  ein  Vicentiner»  genannt  il  Ballerino  (Tanx- 

'   meister),  malte  viel  in  Castellfranco  und  emchtete  dort  eine  Maler- 

und  TanTschnlc,  dalier  der  Beiname  Hallerino.    Melchuni  nennt 
ihn  Mafiei's  Schuler,  ohne  seineu  künstlerischen  Werth  zu  bestimmen« 
Billontc  starb  löTö  im  45-  Jahre. 

BlUrmanU^  ein  schwedischer  Kupferstecher  um  1715,  von  dem  mau 
die  Bildnisse  der  Königin  Ulnca  Eleonor«  und  Königs  Friedrich 
von  Hessen  hennt. 

Shmont,  Andre  Gaspard  Parfait»  Graf  TOn  $  ein  Kunstp 

liebhaber  zu  Orleans,  der  zu  Thignonville  i752  geboren  vrarde« 

Er  erTf^rntc  die  Kupferstecherkunst  bei  Gaucher,  und  Heferle  ver- 
sciiicdeiic  Bl.ilter  nach  eigener  Zeichnung  und  uacli  fremden  Mei- 
stern« Darunter  sind  Landschaften  nach  Desfriches,  Cassas,  das 
Sakrament  der  Beichte  nach  J.  M*  Crespi  in  Rembrandt!«  Geschmadt 
und  einige  Kleinigkeiten  in  der  Weise  le  Prince's. 

Im  Jahre  i"t()  überreichte  er  der  Kammer  der  Deputirten  ein  al- 
legorisches Blalt  in  Schwar/kunst,  welc]«(^s  das  trauernde  Frank- 
reich vorstellt,  wie  es  einen  Vorhang  otluet,   hinter  weichem  die 
■     Monumente  des  nnglücklidten  Königspaares  zu  sehen  sindL 
-Biaemont  tmuchte  sich  auch  in  der  Holzschneidekunsl. 


BizemonI«  AdrUn»  Graf  von»  ^  Bkettnei*»  Hans  Samuel.  M 

fiisemOltty  Adrian,  Graf  rem ,  Sohn  und  Schüler  des  vorherge- 
heoden,  Landschaft»-  und  lateriorensetchner,  geb.  zu  Orleans  1785. 
Er  verfertigt«  mehrere  Zeichnungen  mit  chinesiscl^er  Tinte  und  in 

Seppia. 

Bizet.   S.  fiiset. 

Bisaselli;  Gtoyanni;  Maler  von  Florenz,  SchBIer  von  Allori,  malte 

KU  Rom  in  St  Giovanni  Batista  und  in  einigen  florentinischen  Kir- 
chen ,  galt  aber  tür  mittelmässig.  Dennoch  erwähnt  seiner  Bor^^hini 
mit  Lob,  als  eines  fleissigen  und  zierlicben  Malers.  Er  starb  i6l2  im 
56*  Jahre.  Pazzi  hat  sein  in  der  Gallerle  zu  Florenz  befiodlidies 
Gemälde  gestochen.  Lanzi  L  179  Aqsg. 

Bizzera«    S.  Becera. 

BizzonL  s.  Pisoni. 

Blaaawy  Pieter  Aartsze,  war  SchifTszimmcrmann  und  lernte  das 
Zeichnen  von  sich  selbst.  Die'  Gegenstände  seiner  künstlerischen 
Darstellangtin  »varcn  demnach  audi  Schiffe  und  Vorfalle  zur 

See,  worin  or  nicht  ohne  Verdienst  war.  Man  hat  von  ihm  meli- 
rere  Zeiclinniigen  und  auch  <iemühlc,  immer  aber  sind  di<»  Si  hiHa 
das  liest«  lu  seinen  Darstellungen.    Pieter  siaih  I0i2  itu  ÖÖ-  Jaiuc. 

Blacas  y  ein  Malthescr  Ritter,  radirte  einic^e  Blätter  tu  seinem  Ver- 
gnügen, wie  Heinecke  angibt,  ohne  die  Zeit  des  KimsUcrs  näher 
zu  bezeichnen. 

Blacco,  Bernardino,  Maler  von  Udine  in  Frlaul  um  l54o,  dessen 
Schule  Lanzi  nicht  f^enau  bestimmen  kann.  In  S.  taicia  tu  Udine 
ist  das  Iluchaltarblatl  von  ihm  mit  seinem  Namen  und  der  Jahrzahl 
1555  bezeichnet.  Es  stellt  verschiedene  Heilige  Tor,  nach  alter 
Weise  componirt.  -  Im  übrigen  ist  er  modern  und  ziemlich  schön. 
Lanzi  II.  65* 

Blackmoref  J.^  Knpferstedier  zu  London»  geb.  um  i?4<^,  blühte 
um  1770.   Er  arbeitete  in  Schwarzkunst»  Rost  IX.  29I  ▼erzeiduwt 

von  ihm  fol^nndc  Stücke: 

ITriiiy  GuÜiaumc,  Carrikaturmaler,  nach  Reynolds;  Fol. 

Öamuel  Foote,  nach  demselben,  1771»  gr.Jfol. 

Henry  Bunhury,  nach  Reynolds;  qu.  Fol. 

Innocence«   Bladtmorc  Fco.  1770;  gr.  Fol. 

Blackmorc  stach  auch  einige  Biütter  nach    Hals»  Molenaer  u» 
Er  starb  um  1780. 

Blackwell ,  Elisabeth^  Tochter  eines  Kaufmanns  zu  London  und 

.Gemahlin  des  Dr.  BlacUNvell,    nachherigen  k.  schwedischen  Leib- 
arztes, zeichnete  medizinische  Pflanzen  und  Kräuter  nach  der  Na- 
tur äusserst  sauber  und  kunstvoll,  und  illuminirte  und  stach  sie 
sogar  in  Kupier.  Der  erste  Band  dieses  Kräuterbudies  erschien  zu 
London  1737»  und  enthält  252  Bl.   Die  Exemplare,  die  sie  selbst 
ausmalte,  stehen  in  hoher  Achtung.    Das  ganze  ViTerk,  das  174? 
auch  mit  deutschem  Te^t  erschien,   besteht  ans  500  Platten,  und 
soll  bis  1759  n^'*"  ^^^^  dretssig  Ausgaben  erlebt  haben.  Ihr  Manu 
wurde  in  Stockholm  I7i7,  wegen  Thciluahmc  an  einer  Verschwö- 
rung, hingerichtet,  sie  erlebte  jedoch  diese  traurige  Epoche  nicht, 
da  sie  schon  174  i  der  Tod  ereilte. 

.Slaettaer,  Haas  Samuel^  der  Stammvater  einer  Künsllerfamilic, 
^  deren  eigentlicher  Name  von  BlaUner  isL  Hans  Samuel  wurde  s633 
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SIS     Biaettner»  Stmitel.  —  Blaettnei*»  Johann  SamueL 


im  Morsebur^Ucheq  geboren ,  wurde  aber  am  Hofe  des  Cliurfursten 

Geori^  IT.  zu  Sach  (n  als  Paffe  erzogen,  und  besuchte  dann  die 
Universität  Wittcihi.  ii,'.  Verurüssliche  Händel  zwangen  ihn  aus 
dem  Vaterlamie  y.u  Üichen,  wobei  er  zugleich  seinen  Namen  von 
BlaUner  in  BlaUner  yenvandelle.  Er  fand  in  Schweden  bei  einem 
jMaler  Aufnahme«  dem  er  als  Farbeurciber  diente,  wobei  fteioe 
Neigung  zur  Kunst  erwachte,  in  >v cl eher  ihm  iiun  Retter  auch  Leh- 
rer und  rUhrcr  wurde.  Endlich  durfte  er  wieder  ins  Vaterland  zu- 
rüclikehren,  und  bekam  die  Stelle  eines  Hauptmanns  bei  der  Sä  eh- 
elich-Gothaiichen  Landmilitz,  trieb  aber  die  Kuust.  uebeuLei  noch 
immer,  und  starb  l674> 

BlaettnCr,  Samuel,  des  obigen  Sohn,  wurde  um  l674  geboren,  und 
von  seinem  Vater  in  der  Kunst  unterrichtet.  Fried.  Aujgust  L  schickte 
ihn  1693  nach  Rom,  wo  er  beim  Concurse  die  goldene  Medaille 
und  den  Namen  des  vortrefflichen  Sachsen  erhielt*  Nach  einem 
Jahre  kehrte  er  wieder  nach  Sachsen  xurück»  wo  ihn  der  Köiii|^ 
.von  Polen  /um  Hoimaler  ernannte. 

Dieser  Künstler  war  geschickt  im  historischen  Fache,  wie  sein 
Gemälde  mit  Joseph,  der  sich  den  Brüdern  zu  erkennen  gibt,  be- 
weiset Dieses  Bild  wurde  auf  der  Ra^sbiblioUiek  au  Leipzig  auf- 
gestellt Er  starb  1705  in  der  Blüthe  der  Jahre. 

Blacttaer,  Johann  Samuel,  Sohu  des  obigen,  wurde  1706  gebo- 
ren, und  von  seiner  Neigung  zur  Bildhauerei  gezogen.  Er  erhielt 
die  Stelle  eines  Hoibildhauers  im  Fürstenthume  Blankenburg,  denn  er 

war  ein  geschickter  Künstler,  wie  einige  treffliche  Epitaphien  be- 
weisen ,  welche  auf  dem  Hirdihot'  zu  Altenburg  gestanden.  Sein 

Todesjahr  ist  unbekannt. 

Blaettner,  Samuel^  Bruder  des  obigen  Bildhauers,  wurde  l7o4  ge- 
boren, und  widmete  sich,  wie  sein  Vater  £^leiches  Namens,  mit  Ei- 
fer der  Malerei.  Er  bildete  sich  in  der  Öciiweiz  unter  dem  be- 
rühmten Maler  Dölker,  und  stndirte  hierauf  einige  Jahre  auf  der 
Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Dresden.  ^  In  spätem  Jahren 
wurde  er  Süchttsch-Oothaischer  und  Altenhurgischer  Hofmaler« 

Sein  Liebliugsf'ach  war  das  Historische  der  Malerei,  und  anch 

im  Gelüf^te  der  Architektur  wnr  er  sehr  erfahren  ,  überall  ein  er- 
findungsreicher Künstler.  Er  starb  1702,  und  hintL-rlicss  meliere 
Umder,  von  denen  die  beiden  folgenden  Maler  wurden. 

Blaettner^  Johann  Samuel,  Maler,  und  Sr)hn  dp?  nbif^en,  wnrde 
1731  geboren,  und  von  Meil  und  Martini  m  der  liuiist  unterrich- 
tet Er  malle  schon  in  seinem  15*  Jahre  lobenswerthe  Fortraite  in 
Miniatur,  und  später  tuschte  er  Ideine  Landschaften  auf  feine  Kar^ 
tenblätter.  Die  Vrinaessin  von  Curland  malte  er  eilfmal  in  Minia* 
tur,  schlug  es  aber  aus,  ihr  nach  Curland  /.vi  foli^en,  well  ihm  seine 
weitere  Ausbildung  zu  sehr  am  Herzen  lag.  Er  studirte  jetzt  auf 
der  Akademie  der  Künste  zu  Leipzig,  und  fing  an,  (grosse  Forlraite 
in  Oel  zu  malen ;  bald  aber  wühlte  er  die  Mythologie  und  die  Ge- 
schichte sum  Lieblingsstudium,  und  erlangte  hierin  grosse  Kunst- 
fertigkeit. Nach  seiner  Rückkehr  arbeitete  er  in  Gesellschaft  sei- 
nes Vaters,  und  malle  mehrere  Stücke  in  Oel-  nnd  Gummifarben 
für  die  Sammlung  des  Kanzlers  Rüxleben,  die  nach  dem  Tode  des- 
selben zerstreut  wurde. 

Blaetlner  arbeitete  auch  einige  Jahre  in  Berlin  mit  vielem  Bei- 
felle, besonder  für  das  k.  Luttscbloss  Charlottenburg.  Andaratei* 
ner  Werke  find  in  Altenbnrg,  wohin  er  in  spaterer  Zeit  wieder 


« 


Blaettner,  Enut  Samuel  filaius«  Willniii  919 

TririicM  ehrte;  auch  in  den  Kirchen  Böhmen»  ihid  AlUrblätter  toH 

eeiner  H.niil. 

Er  starb  um  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts. 

Sein  Sohn  Heii^ricli  August  Samuel  hatte  ebenfallt  gute  Anlagen, 
xur  Kunst,  in  der  er  sich  unter  Leitung  seines  Vaters  bildete.  ■  ' 

Blaettner^  Ernst  Samuel^  der  jüngere  Bruder  des  vorhergehen- 
den, wurde  l?45  «u  Altenbur^  geWen  und  Inldete  sich  unter  Lei- 
tupg  seines  Vaters  zum  Künstler.    Im  Jahre  1764  durchreiste  er  die 

Nierlrrlnndc  und  Mähren  und  kam  dann  nach  Rom ,  um  unter  dem 
berüiimtcn  Maron  se  ine  künstlerische  Ausbildung  zu  verfolgen*  hei. 
dem  er  noch  178  i  lebte. 

BlaeU^  Johann  und  Wilhelm,  Kunferstechor  und  Kunstvcrleger 
zu  Amsterdam  in  der  xwciten  Hälfte  de?  i  7.  Jahrhunderts.  Im  Ver- 
lage des  Johann  Blaeu  erschienen  ausser  dem  Theatrum  .civitatuo^ 
admirandarum  Italiae  yorzüglich  Landdiarten,  die  lange  in  gros» 
aar  Achtung  Stenden*  Sie  wuchsen  au  einem  grossen,  bekanu» 
ten  Alias  an»  sind  gut  gestochen  und  colorirt,  aber  nicht  im-- 
mer  genau.  So  z.  B.  ist  Wilhelms  Charte  des  Territoriums  von 
Trient  sehr  t'ehlerhai't ,  und  namentlich  die  Grenzen  so  verfehlt, 
dass  manche  Ortschaften  eine  ganz  falsche  La|;e  haben.  Besser  ist 
Johanna  Charte  von  Tyrol,  weldie  Ferdinand  Karl  Eugeeignet  ist* 

Bl  agrave,   John,    ein  englischer  Mathematiker,   der  die  Abbildun- 

fen  zu  seinem  Astrolabium  uranicum  universale  von  1565  selbst  in 
[olz  schnitL 
Er  aterh  i6il. 

Blake,  William,  Zeichner,  Maler  und  Kupfersteeher,  ein  geistrei- 
cher englischer  Sondei^ling,  Dichter  und  religiöser  Schwärmer.  Er 
wurde  zu  Loikdon  von  nicht  sehr  wohlhabenden  Eltern  geboren 

und  schon  früh  seiner  eip^enen  Leitung  oder  Missleitung  überlas- 
sen. Im  zehnten  Jahre  kam  er  in  eine  Zeichenschule ,  im  vierzehn- 
ten Jahre  zum  Kupferstecher  Basire ,  und  dann  studirte  er  abwech- 
aelnd  unter  Flasmann  und  Fuseli»  dem  Schweizer  FtUsIy«  der  aick 
in  England  Füselt  nannte. 

Schon  als  Knabe  zeichnete  sich  Blake  durch  die  Sonderkeit  «ei- 
nes Geschmackes  aus.  Leidenschaftlich  für  die  (^othischo  Baukunst 
eingenommen,  brachte  er  Tage  lang  damit  zu,  die  Denkmäler 
der  Westeatnstei^-Abtei  abzuzeichnen*  Nebenhin  sammalte  6r  Rii- 
pferttiche,  vorzüglich  nach  Rafael  und  Mich»  Angelo»  und  var- 

göttf?rfe  Albrerht  Dürer  und  Heemskcrh. 

Seine  Kichtung  war  nun  bestimmt,  uud  er  war  auch  dann  nicht 
mehr  davon  abzubringen,  als  er  nachher  auf  der  Akademie  stu- 
dirte* Er  hielt  »idtt  ron  seinen  IMßtsdhülem  ferne ,  und  jeder  re- 
gelmässigen Beschäftigung  entwöhnt,  gehörte  es  zu  seinem  gross- 
ten  Vergnügen,  sich  in  die  Einsamkeit  seines  Zimmers  zurückzu- 
ziehen, hier  Zeichnungen  zu  entwerfen,  sie  durch  Verse  zu  er- 
läutern und  sie  dann  zusammen  in  dem  Zimmer  seiner  Mutter  auf- 
zuhängen. Am  Tage  beschälligte  ihn  der  Grabstichel .  den  er  an- 
fangs häufig  nur  zu  Platten  von  Kinderbüchern  verwenden  mnsitet 
und  die  Abende  verwendete  er  auf  Malerei  und  Dichthunst,  und 
verband  beide  so  eng  in  seinen  Compositionen ,  da«;  eine  von  der 
andern  nicht  wohl  zu  trennen  ist.  Ais  er  26  Jahre  all  war,  ver- 
lieirathete  er  sich  /nit  Catharina  BoutcUcr,  einem  Mädchen  von 
niederer  Herhonfl»  die  schwarzäugige  Käthe,  die  in  einigen  seiner 
lyrischen  Dichtungen  vorkommt.  Diente  war  ganz  für  ihn  geschaf- 
fen i  sie  hielt  ihn  für  das  grösste  Genie  auf  der  Erde,  sowohl  was 
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f^cinc  Gcdiclilc*  nh  t^oiuu  Zcicluiungea  anbciaugt;  Vor  tleu  wiltie&teu 
Ausbrüchen  setner Etiibildungskraft  beu^e  sie  ihr  Knie  und  betete 
ihn  an.  Sic  I)C;;orgte  sein  eini'adics  Hauswesen ,  fand  den  Weg  xn 
llon-^e  i^lüclxllcd  zti  seyn ,  lp!>te  auf*  die  ciiitacliste  Weise  und  ^\m' 
hcm  t;c\vi)liu:iclif"s  Wrlb.  Sic  (  nlorirlc  die  Abdrücke  von  Blake's 
rialtcn  mit  ieicliler  xiud  zicilicitcr  Hand,  entwari'  Zcicltnuagcn  im 
Geiste  von  ihres  Mannes  Compositionen  und  wetteiferte  fiut  in  al* 
len  Dini^en  mit  Ihm,  aosgenommcu  In  der  ihm  eieenen  Kraft,  Vi- 
sionen von  l(l)cndi*n  mler  toJten  ISIenschen  zu  haben,  wenn  er 
sie  haben  wölke.  Am  Abende  wahute  er  mit  den  Tudten  zu  ver- 
kehren und  er  bildete  sich  w^aiirhai't  ein,  in  früherer  Zeit  gelabt, 
mit  Homer  und  Moses,  mit  Pindar  und"  Virgil,  mit  Dante  und 
Milton  PVeundschafl  geschlossen  zu  haben*  Unzählig  sind  die 
Köpfe,  die  er  aus  seinen  visionären  Besuchen  entwarf.  Einer  sei- 
ner Brüder,  ©in  liünstler  wie  er,  biell  ihn  ort  dazu  an,  die  Por- 
traite  derer  zu  zeichnen,  die  ihm  erschienen.  Seine  geistigen  bc&uchc 
waren  so  galant,  dass  sie  auf  den  Wunsch  seiner  Freunde  sich 
wiederholten*  Selbst  die  Seelen  der  Thiere  erschienen  ihm«  So 
z.  B.  stellte  er  den  Geist  eines  Flohes  als  eine  nackte  Figur  mit 
Iträftip^em  Körper  tind  kurzem  Halse  dar,  mit  brennenden  Anc^en, 
vmd  mit  einem  Gesichte,  würdig  eines  Mörders,  einen  hlutic^cii 
Beciier  in  ihren  Händen  haltend,  woraus  sie  mit  iieiÜgkeii  /.u  irin- 
ken  scheint.  Die  llant  )st  schuppig  von  goldener  und  grümchil- 
lernder  Färbung. 

Indessen  hntte  Blake  nicht  immer  solche  narrische  Ideen ,  aber 
erst  in  seinem  tiinfzigsten  Jahre  konnte  er  bei  dem  grösseren  bri- 
tischen rubliUum  Eingang  finden,  und  zwar  durch  seine  Zeich* 
nungen  xu  Blair*s  Onw  (The  grave),  einem  bei  ernsten  Cremüthem 
sehr  bdiebtcn  religiösen  Gedicht,  welches  die  Kunstrichtcr  in  Be- 
tracht seiner  Schönliciten  und  Auswüchse,  gleich  merkwürdig  fin- 
den, und  wegen  tles  Mangels  an  GcschmacK  und  Zartheit  tadeln, 
während  sie  die  Ilraft  und  Erfindungsgabe  des  Dichters  bewundern» 
Den  Stidi  dieser  il  Zeichnungen  besorgte  Schiavonetti* 

Nachdem  Blake  d  ir  li  •liosc  Zeicbnmi{;en  bekannt  geworden  war, 
trat  er  ohne  Scheu  öffentlich  hervor.  Er  eröffnete  daher  I8l0  eine 
Ausstellung  seiner  1  rescogcmiihle  und  kündigte  an,  dass  er  die 
verlorne  liuust  der  Frescomalerci  wieder  erfunden  habe.  Er  fot^ 
derte  diejenigen,  >>-elche  angenommen  hatten,  seine  Werke  seiei 
ohne  Wissen  und  ohne  Ebenmass,  Sudeleien  eines  TolIlMualer», 
auf,  sie  )et/.t  genauer  zu  untersuchen.  Zu  gleicTier  Zeit  gab  er 
ein  beschreibendes  Verzeichniss  dieser  Frescogemalde  heraus  ,  ein 
Mischmasch  ohne  Plan  und  Ordnung.  Er  zieht  hier  mit  Hefligkat 
gegen  die  Oclmulerei  und  gegen  die  Künstler  aus  der  niederländi- 
schen und  venctianischen  Schule  los.  Er  kla^t  im  heiVisciirkif*t 
die  verhasstcn  Künstler  als  böse  Geister,  und  die  neuere  Kunst  as 
eine  Geburt  der  Hülle  an.  Helldunkel  nennt  er  ein  hölHschts 
Werkzeuf^  in  der  llanil  niederländischer  und  "vcnetianischer  Tcufd. 
Hubens  ist  liuu  ein  gewallthätiger ,  hochfahreuder  Teuiel,  Correg- 
gio  ein  weichlicher,  weibischer  und  daher  höchst  grausamer  Teu- 
fel. Diese  Künstler  sind  nebst  Titian  und  Rembrandt  die  imme?- 
■währenden  Gegenstände  seines  Tndels,  und  zum  Sclilusse  sagt  c: 
„Bis  wir  uns  ihrer  «utledi^eu ,  werden  wir  nie  Rafaei  und  A.  D4- 
rer,  Michel  Angclo  und  Giulio  Romano  bcikommen."  Diese  Mei- 
ster liebte  er,  weU  sie  mit  seiner  goldenen  Regel  der  Kunst  hir* 
moiilrten:  „Je  bestimmter,  scharfer  und  genauer  die  umgränzenlc 
Linie  ist,  desto  vollkommener  ist  auch  das  Kunstwerk,  und  ie 
wcuiijcr  selirirf  nu  1  schncitleud  jene,  d«  st »  gr  isser  |dic  Gcwi.s^cit 
scbwaciier  ^t  ichaiimung,  DicbstahU  uud  Pfuscherei.'* 
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Er  liebte  besonders  die  Stärke  tler  Umrisse  und  diese  behielt  er 
auch  iu  der  Verkörperung  geistiger  Wesen  bei,  wona  sein  gross* 
ter  Oenuss  bestand.  lü  einer  setiier  Iwiten  Zeidmnngen  ,.der  Tod 
des  starken  und  büsen  Mensdien/*  liegt  der  Korj^er  im  Todes« 
hani^iT  körperlicher  Leiden,  und  ein  zeruroclienes  Geiass,  dessen 
luhult  ausfliesst,  deutet  den  Augenblick  des  Todes  on ,  während 
die  Seele  in  eine  Hamme  gehüllt»  vom  Kopfkissen  autsteigU  Diese 
.  ist  zugleich  eine  Nachbildung  d^  Ijeichnans »  wenn  glei^  in  vtt* 
üuderter  Stellung,  mit  dem  gut  getrofTenen  Ausdrucke  des  Schre- 
ckens aus  dem  Fenster  fliehend.  In  einigen  gestochenen  Zeichnun- 
gen erscheint  die  Seele  über  dem  Leichnam  schwebend ,  den  sie 
nur  ungern  verlässt,  in  andern  die  Wiederrereiuigung  beider  bei 
der  Auterstehung  u.  s.  w«  Diess  sind  ohngelahr  seine  amtössigsten 
Erßndungen*  Ihm  erschienen  die  Geister  als  organisirte  Menschen» 
nicht  nebelbafte  Gebilde,  vielmehr  organische,  mit  allem  bis.auPs 
Kleinste  versehene  Wesen,  von  einer  Vollkommenheit,  wie  sie  gar 
Leine  sterbliche  und  vcrgäui^liche  Natur  hervorbringen  kann.  Er 
sagte,  dass  derjenige,  der  sich  niclit  bedeutendere  und  schönere 
Liniamente  in  einer  bedeutenderen  und  schöneren  Beleuchtung,  als 
sein  sterbliches  Auge  txk  sehen  vermag»  denken  kann»  der  denkt 
gar  nirlit.    Diese  Idee  spricht  sich  in  seinen  Werken  aus. 

Sem  L^iTK-^stes  und  volli-ndetstes  Gemälde  sind  die  alten  Britten, 
nach  einem  jener  seltsamen  Ucberbleibsel  der  alten  Wuli&chen  Dicht- 
kunst ,  vrelches  Oven  unter  dem  Namen  von  Triaden  gibt.  Eines 
seiner  best  ausgeführten  Werke  ist  auch  das  Gemälde  von  Ghaucer^a 
Pilgrimmcn ,  weil  der  Künstler,  durch  seinen  ^'orwurt'  gebundf^n, 
nicht  auf  eine  zuröcKslosseiide  Art  ausschweileu  konnte.  Ks  er- 
schien auch  im  Stich,  wenigstens  wurden  löll  Üuterschrüleu  doxa 
gesammelt. 

Aeusserst  merkwürdig  ist  <lie  Ausgabe  der  vier  ersten  Bücher  Yon 
Yoiuii^s  Nachtgedanken,  welche  17Q7  in  Folio  erschien,  und  gar 
nicitt  mehr  im  ])uc!ihandel  zu  haben,  überhaupt  äusserst  selten  ist. 
In  dieser  Ausgabe  steht  der  Text  in  der  iVIitte  der  Seite;  aui'  den 
Seiten,  so  wie  oben  und  unten ,  Radirungen  von  Blake  nach  sei- 
nen eigenen  Zeichnungen.  Sie  und  von  sehr  ungleichem  Werthe« 
Zuweilen  wetteifern  die  Erfindungen  des  Künstlers  mit  denen  des 
Dichters,  oft  sind  sie  aber  nur  eine  widersinnij^e  Uebcrsetzung 
derselben,  durch  die  unglückseelige ,  Blake  eigene  Idee,  dass  alleSj^ 
%vas  die  Phantasie  dem  geistigen  Auge  vorspiegelt,  auch  wieder« 
«  leuchtend  dem  körperlichen  su  sdunecken  gegeben  werden  müsse« 
So  ist  Young  buchstäblich  übersetzt  und  sein  Gedicht  in  ein  Ge- 
ni.iMf  verwandelt  worden.  Merkwürdig  ist  ein  Bändchen  Gedichte 
von  unserm  Künstler,  welches  nur  noch  bei  Sammlern  angetroffen 
wird.  £s  ist  in  Duodez  und  hat  dtu  Titel:  Gesäuge  der  Unschuld 
und  Erfahrung,  die  beiden  entgegeugesetxten Zustande  das  mensch- 
lichen Gemüths  erklärend,  verfasst  und  gedruclu  von  W.  Blak«  / 
(Songs  of  !nnf>cenro  and  of  «xpertenoe»  aCewing  the  two  contrarjf 
States  of  the  human  soul.). 

Die  Buchstaben  scheinen  geätzt  zu  se^,  und  der  Abdrudi  bt 
in  Gelb  gemacht.  Rund  umher  und  zwischen  den  Zellen  findma 
sich  alle  Arten  von  Radirungen ;  zuweilen  gleichen  sitf  den  Hiero*  ^ 
glyphen  der  Acg^^pter,  zuweilen  bilden  sie  wieder  nicht  unzierlicha 
Arabesken.  Diese  Miniaturgemäldc  sind  von  den  lebhaftesten  Far- 
ben und  oft  grotesk»  so  dass  das  Buch  ein  äusserst  seltsames  Aus- 
sehen bekommen  hat. 

Ausser  diesen  Liedern  gibt  es  von  Blake  noch  si^ei  andere  Werke 
der  Poesie  und  Maleret ,  die  1794  in  Quartbandan  gedruckt  und  auf 
dieselbe  Weise  verziert  sind»  nämlicli;  Europa «  eine  Weissagung 
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(Eurupe,  a  prophecy)»  und  Amerika,  eine  Weissagung  (AnBcrica, 

a  prophecy).  ' 

Das  edelste  unter  allen  Werken  BlaUe*s  sind  die  Skizzen  zu  dem 
Budie  Hiob»  die  er  selbst  stach.  Dieser  Erfindungen,  wie  sie  der 
Künsder  »i^  nennen  beliebte,  gibt  es  21*  Sie  stellen  den  Mann  von 

Üz  vor,  wie  er  seine  Würde  mitten  unter  den  Anfechtungen  des 
Teufels,  den  Vorwürfen  seiner  Feinde  und  den  Beleidigungen  sei- 
nes Weibes  zu  behauptcu  weiss.  Solche  Dinge  waren  es,  in  denen 
Blake  glänzte;  die  heilige  Schrift  hielt  seine  Einbildungskraft  im 
Zaume  f  und  er  war  zu  fronun,  um  von  dem  Buckstabe&  abxu* 
weichen. 

Während  er  sich  mit  diesen  merkwürdigen  Schr^pfung^cn  beschul 
'  •  tigle,  war  es  ihm  eni|>findlich ,  dass  ihm  der  geiiiii^e  i^eilall,  mit 
dem  ihn  die  Weit  von  jeher  erfreut  halle,  schnell  eutzugen  ^rurde. 
Seine  wunderliche  Phanusie'  und  die  eigentiiümliche  Ausführung 
seiner CompoSitionen  waren  gleich  unpassend,  um  allgemeines  An* 
crkenntni«;s  zu  finden.  Die  Nachfrage  nach  seinrn  Werken  nahm 
Vüu  der  Zeit  an,  wo  er  seine  Pilgrimschafl  nach  Cauterbury  un- 
ternahm, jährlich  ab,  und  er  konnte  sich,  als  er  in  den  Jaiiren 
-Vorrückte,  kaum  den  nöthigcn  Lebensunterhalt  yerschaffen.  Der 
Stich  seiner  Erfindungen  zum  Buche  Hiob  fristete  ihm  indessen  das 
Leben  wieder;  denn  der  alte  Mann  arbeitete  stets  mit  allein  Feuer 
der  Jugend,  und  mit  eben  so  viel  Geschicklichkeit  als  ünthusias- 
mu8.  Die  genannten  Kupferstiche  sind  sehr  selten,  sehr  schön 
und  sanz  eie^enthümlich.  Sie  sind  in  der  friihem  Manier  dar  Kunst 
und  tiaben  keine  Aehnliclikeit  mit  dem  zierlichen  und  graziösen 
Styl,  der  jetzt  der  herrschende  ist. 

Die  Gesänge  der  Unschuld  und  diese  Erfindungen  zun  Hiob  sind 
die  gelungensten  unter  den  Werken  Blake's. 

Sein  letztes  Bild  war  das  seiner  getreuen  Catharina»  die  er  im 
Bette  sitzend  noch  mit  schwadier  Uand ,  fast  sterbend  lAalte.  Er 
•mpfing  mit  wahrer  Freudigkeit  den  Tod  am  12*  August  S82S  in 
einem  Alter  von  ohnj^pfähr  70  .Tahren. 

J^aheres  über  diesen  sonderbaren  Mann  S.  Vaterländisches  Mu- 
seum II.  B.  erstes  Heft  S.  107  ff*  Hamburg  löll»  und  Zeitgcuosäcn 
dritte  ReBi^  IL  B.  Xin.  Heft  S.  171. 

|Uake,   John  9   Bnider  AYiUiant's,    ebenfalls  Zpiclincr  und  Kupfer- 
stecher,  arbetlete  mehreres  lur  iiteraribche  Br^^euguisse.    Im  Jahre 

S817  stach  er  die  Umrisse  zu  Hesiod's  Theogonie  nach  Flaxmana. 
Die  näheren  LebcnsTerluütnissff  dieses  Künstlers  sind  uns  nicht 
bekannt 

]3iakey^  N.^  ein  englischer  Maler  und  Kupferstecher  in  der  ersten 
Hallte  des  vorigen  Jahrhunderls.  Heinadi«  f&hrt  mehrem  nadi 
ihm  gettochena  Blätter  an ,  von  ihm  salbst  aber  nur  ein  ainzelnaa 
Blatt»  das  einen  Hirten  darstellt. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Faris»  doch  ist  sein  Todesjahr  unbe- 
kannt 

Blakwelly  &  Blaekwelh 

Blanc^  auchBlanco^  Blancus  und  Bianco  Christoph  oder 

Ghristophanes  ;  ein  Kupferstecher  aus  LothrJnr^en ,  der  um  l6lO 
in  Italien,  namentlich  in  Mailand  und  Rom  arbeitete.  In  diesem 
I^ande  änderte  er  auch  seinen  Namen  in  Bianco  oder  Bianco. 

Er  such  nach  Mich.  Angelo,  Hanntb.  Carcacei  und  andern,  und 
gab  mehtere  Thesen  heraus«   Man  hat  Ton  ihm  auch  ein  Schrift- 
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von  llavenna  gestochen. 

Das  Todesjahr  dieses  liüa&tlers  Ut  unbeluiiint* 

*  I 

filaoCy  HoraSb  le,  oder  Franz,  wie  die  DescripU'on  de  Lyon 
ang'bt,  denn  von  Lyon  ist  dieser  j^cschickte  Maler  gebürtig.  Er 
studirte  in  Rom  unter  Lantrauco  und  italienisirte  hier  seinen  Na- 
men in  Bianchi.  In  UoHi  hiutcrUess  er  auch  etliche  Gemülde« 
dilf  nebst  denen  im  Schlosse  suGrosbois  bei  Paris  xu  seinen  besten 
l^ehoren.  Die  Schemen  Aibeiten,  welche  die  Säle  des  Stadthauses 
7T1  I  adii  7.ierten,  wiurden  in  den  Tagen  der  Revv^tton  ein  Raub 

der  Barbarei. 

Le  Blanc  blühte  um  1020. 

£lclnC>  H»  >  ein  Kupfcr«;trchcr,  (^essen  Tiebensverhältntsse  unbekannt 
sind.  Man  kennt  von  ihm  eine  Foli^'e  von  vier  Blättern  uiit  Fra- 
tzenköpfen,  die  mit  einem  Monogramme  oder  mit  obigem  Namen 
beseicnnet  sind.  Letxterer  konnte  nach  BruIIiol  ancn  abbrerirt 
teyn« 

Blanc  ^  J.  le^  ein  geschickter  .französischer  Medailleur  zwi^cheu 
den  Jahren  1715  —  32«  £r  soll  einige  seiner  Werbe  mit  J*  B.  be« 
Stiebnet  haben«  , 

Blanc.  ein  treffliicher  Genremaler  von  Berlin »  bildete  sich  zu  Düs- 
seldorf unter  Hübner,  einem  aus^ezeidbneten  KünliÜer,  und  lie- 
ferte bereits  Bilder ,  die  ein  entschiedenes  Talent  verralhen.  Dar* 

unter  sind  mclirere  schöne  Darstellungen  aus  dem  Mittelalter  und 
andere  Gegenstände,  die  alle  >vohl  gc/eiolmet  und  mit  zartem  Pin- 
sel gemalt  sind.  Gleiches  Lob  verdient  auch  die  glückliche  Auf- 
fassung.  der  charakteristische  Ausdruck  der  Figuren  unddiesdiöna 
Färbung. 

Blanchard^  Jakob,  Ilistonenmaler,  geb.  zu  Paris  l600,  crestorben 
1Ü58.  Schüler  von  Nik.  Bollen"  \md  Horaz  le  Blanc,  einer  der 
vurzuglichsteii  Guluristen,  den  Iraukreicli  besitzt,  und  der  allge* 
mein  der  fransösiscfae  Titian  beisst.  Er  begab  sidb  mit  seinem  Bm- 
der  Jean  nach  Italien«  hielt  sich  i624  /n  Rom  auf»  studirte  dann 
zu  Veneflic^  nach  den  vorzüs^lichsten  Mustern  dipscr  Schule  ,  und 

*  gründete  hier  sowohl,  wie  in  Frankreich  seinen  Ruf.  Er  biUlete 
vorzüglich  nackte  Figuren  und  belebte  sie  durch  Ausdruck  und 
Grazie.  In  Turin  malte  er  füa  den  Herzog  von  Sevoyen  in  8  gfo*- 
sen  Bildern  die  Liebe  der  Venns  und  des  Adonis*  I^ach  seiner 
Rückkehr  in  Frankreich  verfertigte  er  viele  Malereien  in  Lyon, 
und  zu  Paris  bildete  er  Vouet  zum  Trotz  eine  grosse  Schaar  An- 
hänger» und  malte  mit  demselben  wetteifernd  für  den  Herrn  von 
Bnlllon.  Diese  Arbeit  bestand  aus  einer  Gallerie  vpn  13  Oeli^emSl- 
den,  mTtboIogischen  Inhalts.  Zu  seinen  mefkifUtdiiKtten  Btldem 
gehören  ferner:  die  Ergiessung  des  heih  Geistes  für  ote  Cathedrale, 
ein  heil.  Andreas  ehedem  in  Notre-Dame ,  und  Johannes  nnf  Patb- 
mos,  sein  Aufnahms-Stück  la  die  Pariser-Akademie. 

Blanchard*s  Nähe  war  eine  Zeitlaug  dem  Ruhme  Vouet*s  sehr  ge- 
fährlich, allein  der  Tod  befreite  diesen  von  seinem  grossen  Neben« 
buhler,  der  in  der  Blütbe  seiner  Jahre  starb.   Fiori  Ilo  III.  l64. 

Mehrere  andere  meiner  Arbeiten  sind  in  der  ^ülerie  Bourbon 
und  im  Schlosse  zu  Versailles. 

Blanchard  hat  auch  einige  Blätter  radirt.  Rost  VIL  112  führt 
drei  nach  eigener  Erfindung  nnd  .  eines  nadi  Carracd  an» 

Eine  beil.  Familie,  ohne  rlamen  des  Künstlers,  Ches  Huarti  qu*4* 


MI  Blaac^avd,  Gabriel»  Blanduurd. 

Elpe  hoil.  FainiVtc  mit  dem  Jetttskinde«  dem  Id«  JolMumet  miASt* 

Catharina.    Chcz  Ciartres. 
Die  Geburt  der  Maria.   Blanchard  ptnx.  Huart  cxc.  Fol. 
Die  heil,  Agnes  de  Monte  Pulcianu,  das  Jesuskind  Verehrern]» 

nach  Ludw,  Carracci,  ohne  Namen  des  Stechers»  der  Blao- 

chard  ist. 

Die  zaMrcichcn,  nach  ihm,  meist  von  guten  Meistern,  gestocheuen 

Blätter  führt  lleiiicckc  an* 

Blancbard^  Gabriel^  Sohn  und  Schüler  des  obigen,  büdete  sich 
:au  einem  achtenswertheu  Künstler,  der  dorn  Namen  des  Vaters 
Ehre  machte.  Er  ward  i663  Mitglied  der  k.  Akademie,  1072  ^ro- 
fessor  und  1699  Schatzmeister. 

Er  malte  ein  sogenanntes  Maigemalde  lar  Notre*Dame,  den  THr 
seinem  Kreuze  knienden  St.  Andreas  vorstellend.  Der  Tod  dieses 
Künstlers  eriulgte  1704  nach  74  Lebensjahren. 

Slanchardi  August  Johann  Baptist  Maria,  Hupfefstedier, 

geb.  zu  Paris  1792t  Scfaäler  seines  Vaters,  eines  gleichen  Imnst- 
Jers,  der  1766  f7;ohf)ren  ^varde,  niid  nur  für  Buchhändler  arbeitet. 
Von  Blancliard  dem  Sohne  erwähnt  man: 

La  lec;on  de  flute,  nach  Albrier,  1Ö22  (7  Thlr.). 

Daphnis  und  Chloc  nach  Alhrier ,  in  gleicher  Grosse  des  Gemäl- 
des, 16  Z.  hoch  und  13  breit ,  i827- 

Le  sermcnt  de;^  Horaces,  nach  David's  Gemälde  im  Louxemburg. 

Eine  Sammlung  von  Vignetten. 

Nach  Stcubcu  stach  er  Niuon  de  TEncIos,  die  ihre  Bibliothek 
dem  jungen  Voltaire  zum  Geschenke  madit>  hoch  16  Z.,  breit 
13  Z.  und  eine 

Sammlung  von  Vignetten,  nach  Dcsenne,  Horas  Vemet,  Deve- 

ria,  die  alle  i827  zur  Ausstellung  kamen. 
Für  das  Werk:   Sacrc  de  Charles  X.  brachte  er  die  Ceremonic 
du  Banquet  nach  LaiitLe  ia  Itupi'er.  GabcL 

Blanchard y  Emilms,  Maler  und  Lifhoj^raph  Tm  naturhistorischen 
lache,  auch  in  Darstcllani^  von  Blumen  gescliickt,  Schüler  v»»n 
Vanspaendonk.  Er  ist  zu  St.  Omer  gebureu,  übt  aber  seine  Kunst 
in  Paris.  Gäbet 

ülanchardy  Historien-,  Genre  -  und  Portraitmaler ,  starb  zu  Paris 
vor  1820«  Dieser  geschickte  liuusüer  besuchte  Rom  zu  seiner  ttei» 
lern  Ausbildung  utf  d  malte  dort  1787  die  Vermählung  des  Uerkulet 
mit  der  Hebe,  ein  Bild  mit  lebensgrossen  Figuren ,  von  geschmack- 
voller CompositirMi  und  Zeichnungy  auch  Ton  gutem  Faltenwürfe 
und  l<ir;irti^  in  der  Jtarbe. 

ISach  semer  Rückkehr  lieferte  er  manches  andere  Bild  y  das  Bei- 
fall erhielt;  darunter  i8i2  Telemacb,  der  auf  der  Insel  der  Ca- 
lypso  seine  Abentheuer  erzählt,  den  Piodi^a-r  J  iKannes  in  der 
Wüste,  Venus  Klage  bei  Jupiter  über  Telemacli'>  Mi^snrhtrmp;  ih- 
rer Altäre,  enif>n  schlafenden  Amor,  drei  liinder  in  einem  Atelier, 
eine  heil.  Familie  1819*    Gäbet  u«  a. 

Blanchard,  Mlle.,  Malerin  zu  Tarl?  ,  macMe  sich  in  neuer  Zeit 
als  talentvolle  Künstlerin  bekannt.  Besonders  fand  sie  1824  durch 
ein  Bild  der  heik  Jungfrau,  die  von  den  Schiffern  unter  dem  Na- 
men Notre-da^e-de-Don'Seoours  angerufen  wird,  grossen  Bei* 
falL  Sie  verfertigte  auch  mdirere  Portraite.  Gäbet 

Blanchard^  Maler  zu  Leipzig,  der  1770  zu  Dresden  das  Licht  der 
Welt  erblickte.  £r  malt  Historien  und  Landschaften. 
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ülaackot»  Thomas.  —  ßtones,  Don  Benito  RoxUiguez» 

Blanchet;  Thomas^  ein  geschickter  Maler,  geb.  7.u  Paria  |6l7, 
gest  l680>  -Br  widmete  sich  anfänglich  der  Sculptur,  die  er  aber 
seiner  schwachen  Gesundheit  wegen  aufgeben  musste  und  toit  der 
Malerei  vertauschte.    In  Italien  legte  er  sich  auf  das  Stadium  der 

^  Perspektive  und  Architektur,  übte  sich  nlior,  unterstützt  von  And. 
Saccni  imd  Toussin ,  auch  im  Fache  der  Historie ,  worin  er  es  weit 
brachte.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  viele  Sachen  zu  Paris 
und  Hess  sich  endlich  in  Lyon  nieder,  wo  er  cum  Oberhaupt  einer 
Schule  ernannt  wurde,  welche  in  der  Folge  mehrere  bedeutende 
Männer  hervorgebracht  hat. 

Die  schönsten  Werke  seines  Pinsels  waren  im  Rathhanse  ru  Lyon, 
das  unglücklicher  Weise  1074  durch  Feuer  zn  Grunde  ging.  Nur 
wenige  wurden  vom  Brande  verschont ,  aber  auch  diese  wurden 
fast  alle  in  der  Revolution  durch  baiharische  Hände  verniehtet^ 
Das  schönste  Werk  befindet  sich  noch  im  Saale  des  Conservatoriums 
und  einiges  in  der  Kirche  St.  Pierre.  Dicton  Künstler  torltetc  der 
Kummer  über  den  Untergang  seiner  scht>nen  Plafonfrs  im  Stadt- 
hause und  gleichen  Kummer  würde  er  auch  erlebt  Itaben,  hätte  er 
die  Entweihung  seiner  Bilder  im  Falais  de  Justiee  mit  ansdien 
nmssen. 

Heinecke  verzeichnet  die  nach  ihm,  meistens  von  Thnftieiser»  ^ 

gestochenen  Blätter. 

Blanchet^  Gabriel ,   Maler,  geh.  xu  Paris  1705,  bildete  si^  xn 

Horn  und  hielt  sich  dort  noch  1750  auf.  Er  verlertigte  einige  vtir- 
treifliche  Werke,  ergab  sich  aber  einem  liederlichen  Lehen  und 
starb  1772.  -  Demarteau  stach  akademische  Figuren  nach  ihm. 

Blanchon,  Johann  Wilhelm  ,  ein  Kupferstecher  zu  ?nrf<^ ,  wo 
er  1745  geboren  wurde  und  bei  Aliamct  lernte.  Er  arbeitete  für 
Buchhändler ,    z.  B.  tiir  die  voyage  pitt.  de  la  Suisse. 

Blanchot,  Genevicvc,  genannt  Godon,  beschältigte  sich  mit  Co- 
piren  der  Malereien  ihres  Meisters  J.  B.  Santerre«  Sie  lebte  also 
in  der  ersten  Hältle  des  vorigen  Jahrhunderts.  * 

Blanci^  S.  Bianchi. 

Blancky  Johann  Leonhard ,  ein  sehrmIttelmasstgerKuprerstedier 

zu  Nürnberg,  gab  1725  ein  Buch  in  Fol.  heraus,  hetitelt:  Bild- 
nisse berühmter  Künstler,  IJuchhancIler  etc,  die  sich  SOWohl  in  als 
ausserhalb  Teutschland  verdient  gemacht  haben« 

Blanck^   Carl  Valentin  ron,  Kunstliebhaber  von  Regensburg, 

■wo  er  17o4  geboren  wurde.  Er  erlernte  die  Ktmst  auf  der  Akade- 
Tui^*  ^u  Nürnberg,  und  studirte  später  unter  Albrecht  Adam  zu 
Muuciien.  Blanck  malt  Landschalten ,  Pferde  und  andere  Thierc, 
lauter  artige  Bilder,  die  mit  ein<9n  li^noeramnie  hexeiehnet  sind. 

Gegenwartig  ist  dieser  Künstler  heim  £•  Posta^ite  in  Mänchen 
bedienstett  ^  *  « 

filancOf  ein  spanischer  Kupferstecher  der  neuesten  Zeit,  der  sieh 
Ruf  emarb ,  allein  wir  hahen  heine  nähefen  Nadirichten  fil>er  ihn 
erhalten  können* 

BlancO,  auch  Biancas ,  S.  Blanc  und  Bianchi. 

Blanes»  Don  Benito  Rodriguez,  ein  Fncster  aus  Granada,  der 
zu  Anfang  des  iß.  Jahrhunderts  im  Geschmache  des  Alonso  Cano 
malte.  Sein  Vaterland  hat  schöne  Gemälde  von  ihm»  Fiorittoll.  386* 
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9»  m^akbot»  JohMHi  Tennis»  (Aston).     BiMMet,  Mieolaiis. 
Blankhof,  Johann  Tenniss  ^Anton),  genannt  Jan  Maet,  ein 

Zuname,  den  er  in  Rom  von  der  Scfailderbent  erhielt,  ^eb.  su 
A!hmaer  1628»  gest  zu  Hamburg  oder  Amsterdam  1070.    &  hatte 

in  den  ersten  zwei  Jahren  unbctfeutende  Lehrer,  erhielt  aber  nach- 
'her  Unterricht  von  C.  von  Everdingen ,  Icr  ihm  rieth,  nach  Rom 
zu  ^eheu,  das  er  iu  kurzer  Zeit  dreiuial  besuchte.  Eudlich  schiffte 
er  »ich  nikch  Candia  ein,  tun  »ich  ganz  dem  Stadium  de«  Meeret 
zu  widmen,  so  dass  er  einer  der  berühmtesten  Seemaler  ward.  Er 
beobachtete  den  Aufruhr  der  Elemente,  und  wusste  diesen  mit  sol* 
eher  Wahrheit  wieder  zu  flehen,  dass  man  in  spinen  Seestürmen 
die  Winde  rauschen  uud  dcu  Do^er  rollen  zu  höreu  glaubL  Die- 
jenigen seiner  Gemälde,  auf  die  er  su  vielFleiH  verwendete,  sind 
nicht  SU  schön«  wie  die  übrigen,  und  haben  das  Feuer  und  den 
Geist  nicht,  die  ^eine  eigenthiimliche  Manier  ausmachen»  wieFio« 
rtUo  P.  IIL  74  sagt» 

ein  Turiner,  der  für  B^aumont's 
betten-  SehiUer  gehalten  wird ,.  und  dem  er  am  Hofe  folf^.  Er 

malte  heilige  und  profane  Geschichten,  die  ihm  Beifilll  OTwaiben. 
Soinc  drei  Altarbilder  in  S.  Pclagio,  besonrlrrs  ein  in  eines  Engels 
.  Aimen  ohnmächtiger  heil.  Ludwig  werden  in  Turm  sehr  c^eschätzt. 
Lanzi  glaubt  in  seinen  Werken  selbst  mehr  Geschmack  ip  Verthei- 
lung  des  Lichtes  und  Schattens  zu  finden,  als  in  denen  BeaumoniTs* 
In  der  Zeichnung  ist  er  nicht  immer  genau!  Starb  1775»  ungefähr 
4o  Jahre  alt*  Lansi  IIL  330  d.  Ausg* 

Blarambert,  ein  Maler  zu  Paris  um  1760  lebend.  Er  hielt  sich  an 
Watteau's  Maniei^  und  malte  theatralische  Auftritte  von  5  bis  6  Fi« 
Innren  nait  einem  so  «arten  Pinsel  und  so  fein,  dass  man  sie  in 
einen  Ring  lassen  konnte.  Füssly  glaubt,  dieser  Künstler  sei  Eine 
Person  mit  van  Blaremhor«' ,  df»<;sen  neinecl^p  erwähnt.  Jon<*r  \«ar 
von  Rheims,  und  fertigte  die  Zeichnungen  zu  den  von  den  Varins 

testcK^ieuen  vier  Blättern,  \^elche  die  Ceremonie  bei  Errichtung  der 
Utne  Iiudwig*s'XV.  su  Rheins  votsteUeü.   Aaeh  32  Blitttv  mit 
Cavallerieübungen  sind  nach  ihm  gestochen« 

Kupferstecher  zu  Wien,  machte  sich  schon  zu  Anfang  uu- 
sers  Jahrhunderts  durch  verschiedene  Blätter  bekannt.  Hieher  ge- 
I^ren  die  schonen  Prospekte  und  Vignetten  für  das  Wiener  Ta- 
schenbuch für  Freunde  vaterländischer  Gegenden,  das  zu  Wien  bei 
Doli  erschien,  und  mehrere  andere  Arhoitcn  für  Buchhändler,  die 
damit  Taschenbücher  schmüchten.  Blasche  lieferte  auch  11  Platten 
für  das  neueste  Galleriewerk  des  Belvedere,  das  der  Buchhändler 
Haas  herausgab.  Seine  Leistungen  sind  verschieden:  besonders  su 
loben  ist  das  Blatt  mit  den  Wundern  des  heil.  Franziscus  nach  Ru* 
bens.  Die  Heilung  des  Knabens  durch  Jesus,  und  Herrmann  nach 
van  Dyck  sind  in  altfrany.ösisohem  Style  gestochen;  sehr  ^lart  der 
todte  Abel  nach  Füger,  gelungen  ist  die  Judith  nach  Allori  und 
die  heil.  Familie  nach  Raiael,  weniger  ist  dieses  der  heil.  Johannes 
aadk  MuriUo,  Yttrfehlt  aber  Christi  Himmelfahit  nach  Lebrun* 

Näheres  über  diesen  «chtbaMft  fiiinstler  haben  wir  niäit  er> 
fahren* 

Blasset,  Nicolaus,  Bildhauer  und  Baumeistpr  von  Abbeville  (nach 
Heinecke  von  Amiens),  gest.  165O  oder  löSQ.  Dieser  Künstler  be- 
sass  das  seltene  Talent,  die  Natur  getreu  nachzubilden,  und  be- 
bMidtlte  MM'ir  und  dteha-       ungemeiner  Oeschi^UchlMti  md 
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Blattner.  —  Bleclwr,  G«  .  fttf 

I«eiditiglieit.  Semt  Statom  ftiad  -von  grosser  Weichheit,  roll  Le* 
Ben  und  Be>vcgung  uml  gut  gnzeichnet.  Von  ihm  ist  die  meiste 
Bildhauerarbeit  in  der  Cathedrale  und  andern  Kirchen  zu  Amiens. 
•  Joh.  l'Euiant  hat  nach  seiner  Zeichnun|^  Ö  ölätfcer  vui^  Ovabmälem 
mit  seinem  Bildnisse  gestochen. 

Blattner^  die  Familie.   S.  Dlaettner* 

BlfNshBa ,  K.  f  ein  trefflicher  Genre»  u.Lands€halltmaler  nnd  Professor 

der  Malerei  XU  Errlin.  Er  malte  nnfani^s  Deltorationen,  nvählte  aber, 
mit  einem  schonen  Talente  begabt»  bald  eine  höhere  Aufgabe  der 
Kunst,  in  der  er  eigenthümlich  dasteht.  Blechen  bildete  sich  in 
Italien ,  und  daher  vergegenwirtigen  «eine  Bilder  viel«  Gegenden 
und  Anftichten  dieses  Landes ,  in  denen  nicht  sowohl  allgemeine 
NatorwahAttt,  als  vielmehr  die  Launen  der  Natur  herrschen,  die 
so ,  wie  in  seinen  Gemälden ,  nur  an  seltenen ,  durch  speziellen 
ConfIil«t  bedingten  Stellen  erscheint  Es  ist  dieses  eine  eigenthüm- 
lich komische  Landschaftsgattung »  die  ebenfalls  humoristische  Staf- 
fage erfordert,  worauf  iicfa  Blechen  trefflich  Tersteht.  Auf  Bildern, 
wo  er  dieiea  anbringt,  ialk  auch  das  Capriciose  seiner  Naturauf- 
fassuns;,  \vi(»  man  es  f^oiiJinnt  hat,  nicht  «o  hlos  befremdend  oder 
drückend  aut.  Blechen  z 'ii^l  die  italienische  Landschaft  statt  in 
ihrer  Anmuth,  vielmehr,  iu  ihrer  Ironie.  Museum  iiir  bildende 
Kunst  Ton  Kuglcr,  1033»  S.  42- 

Blechen  malt  indessen  nidit  bloa  Landschaften ,  sondern  auch  an- 
dere Bilder,  und  zeigt  besonders  Geschick  in  schauerlichen  Erfin* 
dvmgen.  Im  Jahre  182Q  sah  man  von  ihm  auf  der  Berliner  Kunst-  ' 
ausstellung  ein  LandschatUgemalde ,  vrelches  Semnoncn  vorstellt, 
die  sich  zum  Kampfe  gegen  die  Römer  richten ,  ein  nach  Karoline 
UeUvrig*s  Urtheil  in  grotsartigcr  Rauheit  hingeworfenes,  doch  durch 
•charfe  NatnMuffftMung  und  UrtprüngUchhett  in  den  Gestalten  an- 
xiehendes  Bild.  Geistreich  und  meisterhaft  sind  auch  Blechens 
Zeichnungen,  und  allo  seine  Werke  tragen  den  Stempel  der  Ori- 
ginalität; desswegen  iiabcn  sie  sich  bei  jeder  A\issle!Jung  des  Bei- 
falls zu  erireueu.  herrscht  in  ihnen  geschmackvolle,  besonnene 
Hidtnng,  Sicherheit, in  der  Ausführung  und  Geist  in  der  Anord- 
nung und  Staffage. 

Siedler,  O« 7  eiu  Kupferstecher,  von  dem  man  nur  weiss,  dass  er 
gegen  das  Ende  der  ersten  Hälfte  des  I7>  Jahrhunderts  gelebt  habe, 
«fean  die  meisten  seiner  Blätter  tragen  die  Jahrzahlen  l658  u.  t64S« 
Eben  so  wenig  hat  man  Gewissheit  in  der  Anf^;abe  seines  Taufna- 
mens ,  von  dem  man  nur  den  Antangsbuchstaben  G.  unterscheidet. 
I^ach  Basan  sollen  die  Blätter  dieses  Künstlers  mit  I.  G.  B.  bezeich* 
not  seyn,  was  jedoch  auf  einem  Irrthum  beruht,  dann  die  mitdie^ 
MS  Bnchetaben  bezciclineten  Werke  gehören  J«  G«  Bronkhorst  an» 
anch  welchttn  ein  G.  Blecker  gestochen  bat» 

Strutt  macht  aus  Blecker  zwei  Künstler,  von  denen  er  den  einei& 
T.  G.  ,  den  andern  Cornel  nennt,  und  auch  Christ  und  Malpe  deu- 
ten ein  Zeichen  auf  Cornel  Blecl^er.  Zu  der  crsteren  Angabe  gab 
Basan  Veranlassung ,  und  die  zweite  beruht  auf  keinem  festeren 
Grund,  als  |ane,  nach  «reicher  man  dem  G«  Bla^Mr  die  Taufon- 
men  Johann  Caspar  beilegt.  So  nenneii  ihn  Heller  und  TieotsL 

Dieser  Künstler  ist  vielleicht  Eine  Person  mit  dem  Haarlemer 

Maler  Blcckers  oder  Bleker,  dessen  Füssly  nach  Weyermann  er- 
wähnt. Der  Dichter  Jan  Vondael  gedenlit  seiner  mit  Ruhm,  und 
J.  ^an  Ingen  (Gctrouwe  Her  lerin,  Landspei  en  Gedichten  l65Ö) 
rühmt  eine  Venus,  die  ein  Künstler  Bleecker  gem^t.  Dieser  ifi 


I 


Digitized  by  Google 


Blecker^      —  Bleeck,  Peter  Tau* 


mlirteKeuilich  wieder  Eine  Person  mit  Blccltcrs,  der  den  Tnumf^ 
der  Venus  für  den  Prinzen  vun  Oranien  inaltc.  Dieser  liiinstter, 
der  TU  Amsterdam  und  im  Haag  arbeitete,  war  ein  selir  s^cschicK- 
ter  Bildiiiss-  und  Historienmaler;  seine  VVe|>ke  sind  vull  Feuer  und 
von  grosser  Richtigkeit  in  der  Zeidmung.  Im  Cataloge  von  Hoet*s 
ist  ein  Gemälde  ▼erzeichnet»  ivelches  die  Diana  vorstellt,  und  so 
scheint  sich  denn  der  Künsäer  gerne  im  Bereiche  der  Mytliologi« 
bewegt  zu  hahen. 

Geringeres  Lob  verdienen  die  geätzten  Blätter  unsers  Künstlers, 
weuu  uämlich  hier  von  einer  und  derselben  Person  die  Rede  scyu 
luinn«  Sie  stellen  GesehichUiches  und  L&ndsdiaften  mit  TKieren 
dar,  sind  vun  biwrem  und  unedlem  Geschmecke  nnd  in  der  Zeich- 
>^  uung  nicht  am  correhtesten ,  dennoch  werden  sie  sehr  gesucht  und 
gut  be/.ahlt.  In  der  lUcngelschen  Auktion  wurden  sie  iui  Durch« 
selmtlle  zu  5~4  Thaler  bezahlt.  ^ 

Der  Engel  verspricht  Abraham  einen  Sohn;  IL  5  Z.  3  L».,  Br. 
7  Z.  9  L.    G.  Blecker  f.  l638. 

Jakob  küsst  die  Rahel;  H.  l4  Z.  9  L. ,  Br.  n  Z.  7  L. 

Jakob  unterhält  sich  mit  lUheli  G.Blccker  i.  i63di  U«  10  Z. 
:    .     .  Br.  16  Z.  ö  L.  Je 

Die  Erweckung  des  Lazarus»  G»  01edber  Inyent.  et  fecit.  H. 
'  V        8  Z.  5  L.*  Br.  10  Z.  8  L« 

Dieses  ist  das  geringste  unter  den  Blättern  dieses  Kunstlera. 

Paul  und  Barnabas  zu  Lystra.    G.  Blecker  {',  l658* 

Dieses  Blatt  ist  der  Pendant  zu  Nu.  3*  und  von  gleicher  Grosse. 
Im  Cataloge  der  Gallerie  von  Salzdahlum  ist  ein  demälde  augege- 
ben ,  das  denselben  Gegenstand  vorstellt,  und  von  G«  Blecker  ge- 
malt ist. 

Der  Kuhhirt,  der  die  Flöte  bläst.  ^  G.  Blecker  t,  1638.   H.  3  Z» 

3  L.,  Br.  7  Z.  9  L. 
Die  trinkende  Heerde;  II.  5  Z.  3  L<f  Br.  8  Z.  9  L. 
Die  ^hende  Heerde.   Pendant  zu  dem  obigen  und  von  gleicher 

Grösse. 

Die  Milchfrau.    G.  Blecker  F.  l6fe.    H.  5  Z.  9  L.,  Br.  8  Z.  öT.. 

Der  Wagen  mit  vier  Kädern  vor  einem  Wirthshause.  G:  Bleckcr 
f.  l643.    II-  7  Z.  5  1..,  Br.  11  Z. 

bt  bei  Weigel  um  5  Thaler  12  Gr.  ausgeboten. 

Der  Wagen  mit  zwei  Radern.  G.  Blecker  f.  l643*  Von  gleicher 
Grösse  mit  dem  vorhergelienden. 

Dieses  Blatt  ist  bei  Weigel  um  3  Thh.  16  ür.  ausgeboten. 

Das  Cabriolet.    G.  Blecker  1.  io4o.    ü.  7  Z.  5  L.,  Br.  11  Z. 

Die  drei  letzten  Stücke  sind  die  gesuchtesten. 

Joubert  führt  auch  elu  CrueiOx  nadi  Poelenburg  an»  aUein  die« 
ses  ist  ein  Werk  von  J.  G.  Broiililiorst. 

Bartsch  TV.  105.  Brulliot  dict.  etc.  I.  no.  796.  805.  Van  Eynden 
und  van  der  Willigen  Gesch.  der  vaderl.  SrluldcrUmist  I.  6>. 

Ueck^9  J.  G.  Gornely  oder  Johann  Caspar,  s.  G.  Blecker. 

Bleeck^  Feter  yan,  genannt  der  Junge,  Maler  und  geschickter 
Kupferstecher  in  Schwarxkunst,  geb.  in  den  Niederlanden  gegen 
1700,  gest.  zu  London  um  1764-  Er  war  der  Sohn  eines  iniltcl- 
massigen  Portraitmalers ,  Richard  Blceck's ,  der  ihn  in  den  Anf  angs- 
gründen der  Kunst  uuterrichtete.  Peter  malte  schöne  Portraite, 
und  kam  1723  nach  London ,  wo  er  seihe  Kunst  mit  Beifall  übte. 
Walpole  emähnt  von  ihm  die  Bildnisse  der  berühmten  Schauspieler 
Johnson  und  Griffin,  welche  auch  in  liupter  gestochen  sind. 

Seine  Blätter  bestehen  in  Pnrtrniten  nach  eigenen  Zeichnungen, 
und  nach  iiichard  vau  Blceck  und  Adrian  vau  der  \\  crfif  u.  a. 
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•  '   Sic  sind  opt  Pincm  TVTonof^rnmme,  oder  mit  dem  Namen  P.  oder  • 
Fictcr  van  Bleeck  j^uuior  bezciciinct.   Seine  besten  Stiche »  die  de» 
ncn  des  J.  Smith  ähneln,  sind  folgende: 
Das  Portrait  des  Künstlers  >  von  ihm  seihst  gemalt  und  gestochen» 

1753  i  Fol.  > 
Franz  v6n  Qucsnoy,  nach  Van  Dyck;  Fol. 
Tavil  ftcmbrandt,  von  ihm  selbst  gemalt^  FoL 
Kiicn  Gwiu,  nach  F.  Loly;  Foi. 

Mss.  Gibber  und  Mss.  CUve,  die  erste  in  der  Rolle  der  Corde- 
lia, die  zweite  in  jener  der  Fhllinde,  ans  SliaUespeare,  beide 

von  Blecck  (gemalt,  1734,  7.wei  Blätter;  ^r.  Fol. 
Die  Portraits  von  GrifTin  und  Johnson,  in  den  Rollen  von  Tri* 

bulation  und  Ananias.  Id.  fec;  gr.  Fol. 
Maria  nut  dem  Jesuskinde »  nach,  van  der  WerfiP ;  gr.  Fol. 
-Huber  und  Rosi  VI.  315*  Wiederholt  im  9.  Bande  S.  138* 

Blecck,  Richard  van,  der  Vater  des  obigen,  geb.  im  Haag  i670, 
erhicdt  den  ersten  Unterricht  bei  Diniel  Haring  und  Th.  van  Schnur. 
Er  malte  Portraite,  reiste ' mehrere  Male  na<£  England,  Hess  sich 
cndlicli  dort  nieder  und  starb  auch  nach  1753  in  diesem  Lande* 

'    Mehrere  seiner  Portraite  wurden  gestochen. 

J.  Gole  stach  nach  ihm  einen  Jünj^ling,  der  ein  Mädchen  lieb- 
kost, und  daher  scheint  liichard  sich  auch  im  Genre  versucht  zu 
haben,  .  ' 

Bleecken   S,  G.  Blecker.  ^  •  ^ 

ein  geschickter  Landschafts-  und  Bildnissmaler»  dessen  Lo 
'    Gomte  III.  123  erwähnt.    Er  arbeitete  um  1660  zu  Paris,  und  hatte 
besonders  viele  Damen  zu  malen,,  die  er  glücklich  darst^lte* 

Blendef,  ein  Historienmaler,  von  dem  man  mehrere  Altarblätler  ia  ( 
den.  Kirchen  zu  Löwen  und  Mccheln  sieht.    Sic  sind  verdienstlich 
in  der  Composition,  aber  im  Colorit  manierirL  Fiorillo  D.  III.  365* 

Blendinger,  Johann  Georg,  Maler  zu  Nürnberg,  Schüler  von 
Franz  Ermels.   Er  malte  schöne 'Landschaften  und  auch  Bildnisse^ 

\     und  starb  l74l  im  7\.  Jahrp.  1 
Uleudingcr  stand  zu  seiner  Zeit  im  Hufe. 

BleS,  Heinrich  (Herri  Met  de),  beschickter  Landscharts •  und 
IlistnricTimaler,  der  viele  übertraf,  geboren  7:1»  Roviues  bei  Dinaut, 
blühte  ij^egea  1510.  Er  erlernte  die  Kunst  olaie  Auwcisang ,  daher 
nennt  ilm  Lainpsouius  iu  einem  Gedichte  den  Meister  ohne  Mei- 
ster« Er  malte  biblische  Geschichten,  und  verschönerte  dieselben 
mit  Aussichten  auf  das  Land  und  die  See.  Seins  Landschaften  sind 
reich  staffirt  und  mit  einem  lv;iuzlein  bezeichnet,  daher  Bios  vim 
Jen  Ita!i''uera  Civetta  genannt  wird.  Die  Bilder  dieses  iiunstlcrs 
sieht  man  in  verschiedenen  Sammlungen  >  und  darunter  köstliciie 
KU  Amsterdam  und  in  Wien.  Aueh  in  Italien,  wo  Blee  mehret« 
Jahre  lebte,  erprobte  er  seine  Kunst.  In  S.  Nazaro  zu  Brescia 
ist  von  ihm  die  Kapelle  der  Geburt  des  Herrn  ausgeschmückt, 
und  im  Snnlo  der  Zolm  im  ]*;illrtstö  des  üoge  zu  Venedip^  malte 
er  fünf  historische  Landschatlcu.  Civetta  war  also  iu  Italien,  und 
dennoch  suchte  er  hier  seine  -yorbilder  nicht,  denn  er  adiloM  slck 
in  seiner  Darstellungsweise  noch  ziemlidi  an  die  alte  Schule  an. 

"Van  Mandcr  glaubt,  dass  er  den  (sonst  Peter  Breughel  zuge- 
schriebenen und  von  II.  Coeck  1562  gestochenen)  -Tibuletkräraer 
^gemalt  liabe,  der  von-  Affen  ansgezogen  wird«    Man  hat  auch 

]Saglej  *s  Känstler-Leoe.  LBd*  34 
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sein  BUctiiiM  in  Ktipfer  gestochen,  mit  dem  Zeichen  des  I\äuz> 
leins. 

Blösendorf,  Saiuuel,  Maler  und  Kupferstecher,  Sohn  eines  ge- 
schickten Goldschmieds  AnanUs  Biesendorf  zu  Berlin,  malte  sehr 
schöne  Bildnisse  in  Gel  und  arbeitete  auch  sehr  wohl  mit  dem 
Grabstichel  in  P.  van  Gunst*s  Manier.  Sein  Meisterstück  in  dieser 
Gattung'  ist  das  Portrait  <les  Markgrafen  Johann  Friedrich  von  Ans- 
bach lind  seiner  Gemahlin,  beide  in  einem  Garten  sit/t  rul  ,  nach 
ISeUciiei  s  schönstem  Gemälde.  Andere  von  ihm  gestochene  Blätter 
finden  sich  in  Verschiedenen,  damals  zu  Berlin  gedruckten  Schrif- 
ten. Nach  Dondorif  (Gesch.  der  Erfindungen  I.Bd.)  brachte  Samuel 
suersi  die  Email -Malerei  zu  Berlin  in  Ausübung. 

Kfltendorf  wurde  169O  Hofkupferstecher  und  starb  1?0(^ 

Blesendorf,  GonStantin  Friedrich ,  Maler  und  Kupferstecher, 
Samuers  jüngerer  Bruder,  der  um  l675  zu  Berlin  geboren  wurde. 

Er  malte  m  Gel  und  Miniatur,  und  verrieth  hier,  wie  in  seinen 
liupferwcrken,  ein  schönes  Talent,  das  aber  wegen  der  ausschwei- 
fenden Lebensw»;i5e  des  Künstlers  nicht  zur  Ausbildung  gelangte. 

Biesendorf  war  Professor  der  Geometrie  und  der  Perspektive  an 
der  Akademie  zu  Berlin ,  und  nach  dem  Tode  seines  Bruders  wurde 
er  zum  Hoikupferstecher  ernannt«  Sein  Tod  erfolgte  um  1754,  in 
Folge  eines  Falls  von  der  Treppe.  Er  ätzte  verschiedene  artige 
Sachen  in  Kupfer,  half  auch  seinem  Bruder  und  zeichnete  nebonhet 
für  Kupferstecher.  Für  Schlüter  und  Eosander  eutwari  er  buuberc 
•rdkifiOKtonische  Risse. 

Unter  seinen  Pordaiten  erwähnt  man  das  des  Churfürstcn  Frie- 
drich Wilhelm,  1Ö88;  gr.  Fol.  Der  Künstler  sdieint  also  einige 
Jahre  vor  löTS  geboren  zu  scyu. 

Biesendorf 5  Elisabeth ,    Schwester  der  beiden  vorhergehenden, 

war  eine  geschickte  Schmelzmalerin  und  in  der  Musik  sehr  erfah- 
ren. Die  Fürstin  Mentschikof  nahm  sie  mit  sich  nach  St.  Peters- 
burg, wo  sie  auch  1700  gesLoibeii  seyu  suli,  , 

Blesendorf^  Joachim  Ernst,  Baumelj^ter  r.n  Berlin,  der  i64o  zu 
Zielenzig  geboren  wurde.  Er  arbeiLete  löüü  hei  der  Anlage  de» 
Friedricnwerders  als  Cuuducteur,  und  reiste  dann  /.u  seiner  Aus- 
bildung auf  Kosten  des  Churförsten  von  Brandenburg  nach  Rom, 
wo  er  zwei  Jahre  studirte.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Ober- 
bauingenlcur  und  Baudirektor,   und  1073  nach  de  Chieze's  Tod 

*  Generalquartiermeister  der  Armee.  Er  zeichnete  in  dieser  Kigen- 
schaft  viele  Städte  und  eine  Schlacht  zwischen  den  Schweden  und 
Brandenburgern,  und  fand  i6?7  vor  Stettin  durch  eine  Kanonen- 
kugel seinen  Tod. 

Nicolai  erwähnt  noch  eines  andern  Joachim  Blescndorf,  der  Chur- 
fürstlicher  Ingenieur  und  Landmesser  war,  und  noch  1701  lebte. 

Bleuler,  Heinrichy  eis  tre£nicher  Gouachemaler  und  Kupferstecher 

zu  Schaffhausen,  geb.  zu  Zollikon  am  Züricher  See,  lernte  anfangs 
das  Porrellanmalen ,  beschäftii^te  sich  aber  in  der  Folge  mit  Schwei- 
zerprospekten, die  er  illumiuirte ,  und  anfangs  für  M.  Pfenninger 
in  Zürich,  und  dann  für  seinen  eigenen  Verlag  lieferte.  Seine 'Ar- 
beitoi  lubben  grosse  Vorzüge,  stehen  aber  doch  denen  des  Aberli, 
Biedermann  und  ^Bieter  nach.  Pie  Landschaften  in  Gouache  und 
Wasserfarben  sind  zahlreich ;  «le  stellen  n>e?'li\vürdige  Gegenden 
und  Orte  dar.  Bleuler  arbeitete  noch  I829,  und  malte  zu  dieser  | 
Zeit  malerische  Harzansichlen.  ' 
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Bleuler,  Ludwig»  —  Bfodi,  Marcus  Elies^r.    ^  Sil 
Zu  seinen  buitu  Arbeiten  gehören»  auifter  den  beseidmelen 

^  Werken: 

Der  Keichenbach,  nach  Rieter;  der  Rheinfall  bei  Laufen;  die 
Aussiebten  Ton  Lago  Maggiore  auf  die  Isola  Bella,  nebst 
dem  Pendant,  nach  Ludwig  Hess. 

Det*  T.nnp^erer  See;  der  Pusklaver  See;  der  Zuger  See;  der  Fisch- 
matter  Gleucheri  die  TeU's- Kapelle }  der  Montblanc;  Schloss 
Habsburg. 

Das  GefecEt  «wischen  den  Franzosen  und  Russen  auf  der  Xeu- 
felsbrucke  1802»  wofür  er  von  Kaiser  Alexander  einen  Ring 
▼on  grossem  Werthe  erhielu 

blenlery  Ludwige  Zeichner  und  Landschaftsmaler  zu  Schaffhausen, 

gab  von  1826  an  Ansichten  des  Rheins  heraus »  ' ein  Prachtwerk, 
as  den  Titel  trägt:  Voyage  du  Rhin,  dessinc  et  public  par  Lonls 

Bleuler.    Die  Umrisse  sind  loirlit  oinj^eätzt,  und  alles  übrige  auf 
das  Sorgfältigste  mit:  dem  Piiisr  I  ausii^etührt.    Der  Text  ist  in  deut- 
'      scher  und  franzusisciiei'  ü^iiuche.   Ev  gab  auch  eine  Reihe  colorii- 
ter  Schweiseransicfalen  heraus,  wovon  1830  schon  12  erschienen  waren. 

BleysWlll)  F.  j  Kupferstecher,  der  durch  mehrere  Titelkupfer,  Vignet- 
ten und  andere  Blatter  für  Buchhändler  bekannt  ist  Er  stach  nach 
aigener  Erfindung  und  nach  Mieris»  Houbrachen,  Toomvliet  u.  a* 
oleyswyk  lebte  im  i?.  Jahrhunderte»  man  weiss  aber  weder  wann» 
noch  wo  er  gestorben»  und  wie  lange  er  gelebt. 

fikek^  Daniel  de^  ein  Maler»  der  nur  durch  seine  Werke  bekannt 
istt   Er  malte  das  Innere  von  Kirchen  mit  Ta^s-  und  Kerzenbe* 

leuchtun^.  Eins  seiner  Bilder  ist  mit  l651  bezeichnet.  Kr  ist  also 
ein  Zoitgenossc  des  H.  van  Vliet  gewesen;  auch  malte  er  die  Kir- 
chen von  Delix  und  iiutterdam,  wie  jeuer,  nur  mit  veränderten 
Gesichtepunkten.  Van  E^den  und  van  der  Willigen  Gesch.  der 
vadesland.  Schilderkunst  L  109. 

malte  im  Geschmacke  Berghem*s  so  täuschend»  dass 
man  sieh,  der  Angabe  nach,  leicht  cwisdien  beiden  Meistern  tKu* 
ecken  kann.  Man  hat  keine  nähern  Nackrichten  über  diesen  Kirnst» 
1er*  Van  E^fnden  ete.  1»  c.  iOQ* 

Blillf  F*y  ein  unbekannter  Rupf eratser  des  17»  JAKrhunderts.  Man 
kennt  von  ihm  eine  seltene  Landsduift  in  der  Weise  des  Man* 

perchc.  Man  erblickt  hier  zwei  grosse  Büume,  und  am  Fusse  der- 
selben einen  Bauer  mit  einem  Hände.  An  der  Basis  einer  Säule 
stehen  die  Buchstaben  F.  B. F.,  und  am  Rande  liest  man:  F.  B.  exe 
cu.  P.  R.  C.  F.  Blin  inventor  et  sculp.  H.  4  Z.  2  L.  mit  dem  un- 
tern Rande,  Br.  5  Z.  4  L. 
Füssly  erwähnt  eines  P.  Blin,  der  um  1780  xu  Paris  als  Kupfer^^ 
'  drucker  lebte.  Fr  ahmte  die  von  Ploos  van  Amstel  auf  so  hohen 
Grad  f^ebrachte  JiLinst,  liuptersticlie  mit  verscbiedonen  Farben  abzu- 
drucken ^  glücklich  nach.  £r  selbst  bcheiut  nicht  geslucheii  zu.  luiben. 

Bloc>    Conrad,  ein  Stempelschneider,   von  dem  man  pfalzgräHiche 
IMedailleu  von  1578,  und  franrtjsisclie  Thaler  von  löyii,   und  das^ 
Bru&Lbiid  des  Erzherzogs  Albert  und  seiner  Gemaiüiu  UabeUa  von 
Spanien  kesitst. 

Bloch,  Marcus  Elieser^  ein  Jude  und  Dr.  med.  TM  Berlin,  geh, 
XU  Ansbach  1723»  gest.  1799»  ^^^^^  besonders  Fische.   Er  hinter^ 
*lie«i  treffitcke  Abktldnngen  von  solchen,  die  in  den  preussisckeik 
Staaten  gefangen  werden »  ttnd  fügte  audi  anslandisckf  bei. 

34»  ' 
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Blocl^?  Daniel,  ein  Maler  von  Slcttin,  ancjoblicli  ein  Scliulor  von 
JahoL  Sclicr  (?),  arbeitete  an  den  Huicii  zu  StocKlioliu  liiul  Copeji- 
hagen,  und  8tftri>  ]667  ini  8t«  Jahre  ans  Gram  über  den  Verlust 
scineft  Vcrmögetis,  das  ihm  eine  Feuersbnuist  rauhte. 

Blocliy  Benjamin,  Maler,  des  obigen  Sohn,  geb.  zu  Lübeck  l631v 
erlernte  im  Yaterlande  seine  Kunst,  und  hatte  steh  durch  die  Bild- 
nisse der  herzoglicb  Mc  ci.lonhurgischen  Faihilie  bereits  bekannt 
gemacht,  als  er  zur  Volicndung  seiner  Bildung  nach  Italien  reiste, 
wo  er  sich  zu  Rum,  Neapel  und  Venedicj  auFbielt.  In  crstpr  Stadt 
malte  er  das  Portrait  des  beruiuiUen  Jesuiten  liirchcr,  was  liim  viele 
(  Autlntge  verschaffte.  Auf  seinem  Rückwege  durch  Deutschland  hei- 
rathetc  er  die  berühmte  BhWenmalerin  A.  C.  Fischer,  arbeitete  zn 
Nürnberg  und  Regensburr^  und  Hess  sich  an  letzterem  Orte  häus- 
lich nieder.  Dasell^^f  ?^leht  man  von  seinem  Pinsel  in  der  neuen 
Ff'arrUiiche  die  Geschichte  des  Oichtbrücliigcn »  unter  dessen  Bilde 
er  sich  selbst  darstellte. 

Man  hat  von  ihm  auch  etni^  Bililnisse  in  Schwarskunst»  wie 
das  des  grossen  Churfürsten  fnedrieh  Wilhelm»  u«  a. 

Block)  Anna  Catharinau  eine  gebome  Fischer,  Gemahlin  Benja- 
mins« malte  Blumen  und  Portrait« »  und  starb  su  Regensburg  1719, 
wie  Doppelmair  versichert. 

Block,  Adolph,  DaniePs  mittlerer  Sohn ,  malte  Schlachtstückc  und 
andere  kriegerische  Darstellungen.  Seine  Lebensverhältnisse  sind 
unbekannt,  so  wie  die  seines  Bruders' Em anuel,  der  Bildnisse  und 
leblose  Gegenstände  malte. 

'  Block)  Jakob  Beugers  (Rfidiger),  Maler,  von  Gonda  gehurtig, 
reiste  jung  nach  Italien,  legte  sich,  ausser  der  Malerei,  auch  auf  die 
Mathematik  und  malte  vortrcflniche  Architckturstiicke ,  beschäftigte 
sich  aber  in  drr  Folge  ganz  allein  mit  der  Iii  iegsl)auhunst.  Ru- 
bens selbst  erklärte  ihu  tilr  den  grössten  niederlandischeu  Archi- 
'  tektur- Maler.  Später  trat  er  in  Kriegsdienste  des  Königs  von  Po- 
len und  des  Erzherzogs  Leopold »  und  verlor  uili  l650  bei  der  Fe- 
stung Winnoxberge  sein  Leoen,  wo  sein  Pi'erd  mit  ihm  in  das 
Wasser  stürzte. 

Block,  Johanna  Kaerten,  geh.  zu  Amsterdam  1650,  gest.  1715. 

Diese  berühmte  Künstlerin  zeigte  schon  in  ihrer  Kindheit  vnr/.üg- 
lidie  Talente  Ihr  die  Musik,  für  Stichcrei,  iür  Calligraplne  imd 
für  das  ModcUiren  in  Wachs,  worin  sie  -tarbige  Fiücliie  von  der 

Süssten  Schönheit  verfertigte.  Sie  gravirte  auch  mit  Diamant  in 
ristall,  und  trieb  dieses  alles  nur  wie  zu  ihrem  Vergnügen.  In 
der  Folge  malte  sie  auch  in  Wasserfarben,  aber  auf  eine  ^anz  neue 
Weise,  indem  sie  Seide  tmtnr  die  Farben  mischte.  Was  ihr  indes- 
sen den  meisten  Ruhm  erwarb,  war  die  Kunst,  weisses  Papier  mit 
der  Sdieere  auszuschneiden.  Sie  verstand  dieses  so  vollkommen, 
dass  wenn  man  den  von  ihr  ausgesdinittenen  Figuren  und  Por- 
traiten ein  schwarzes  Blatt  unterlegte,  man  den  scliimsten  Kupfer- 
stich 7n  sehen  glaubte.  In  dieser  Manier  verfertigte  sie  Landschaf- 
ten, iSeestückc,  Thicre,  Blumen  und  Portraitc.  Ihr  Ruf  liatte  sich 
an  alle  europäische  H<)fe  verbreitet,  und  alle  vornehmen  Personen 
pflegten  sie  bei  ihrer  Ankunlt  in  Amsterdam  zu  besuchen,  was  auch 
selbst  Peter  der  Grosse  bei  seinem  Aufenthalte  daselbst  gclhan  hat. 
Sie  arbeitete  viel  für  die  HÖfe  von  Wien  und  London,  für  den 
Chiu>fürsten  vou  der  Pfalz  und  für  mehrere  andere  Uöi'e.  Fiorillo 
D.  IIL  247. 
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BlodihayseHy  Renicr,  ein  flamändischer  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher» der  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  lebte.  Nach  IVIalpe 
ist  d:>^  lit  iräcIitliclistG  Wci'k  dieses  Künstlers  die  Bcsclireibting  der 
relit^i(iscn  Moniunente  Brabants  von  Sandcnis,  Brüssel  lö^O^  Vol. 
Fol.    Ausserdem  stach  er  noch  rortraite,  die  mit  dem  vulistäudi- 

gen  oder  abgekürzten  Namen  d^s  Künstlers  und  mit  den  Initialen 
L  B.  bezeichnet  sind* 

Füssly  erwähnt  noch  eines  andern  Flamandevs  A*  R*  BIocMiuvsen« 
der^  um  1750  für  Buchhändler  arbeitete.  Dieses  könnt»  Yielleicht 
der  Sohu  das  ubigen  seyn. 

Blocklandtj  Anton,  Maleri  auch  Anton  ▼«n  Montfort  ge- 
nannt» von  einem  Strich  Landes,  der  seiner  Familie  gehörte,  uud 
weil  er  hier  1552  das  Licht  tlcr  Welt  erblickte,  wie  C.  van  Man- 
dor  versichert.  Er  crliielt  den  ersten  Unterricht  bei  einem  Onkel, 
iiciuricii  Assuerus,  einem  nur  luitLclmüssigen  IMaler,  kam  aber  iu 
die  Schule  des  berühmter.  Floris »  dessen  Schüler  er  in  kurzer  Zeit 
^lle  übertraf*  In  UoUandt  wo  er  lebte ,  finden  sich'  viele  schone 
Historien  von  ihm»  deren  einige  Heinrich  Golzius  u,  s«  ge* 
fitocheu  haben. 

Montfort,  der  15Ö3  7a\  Utrecht  starb,  bediente  sich  zur  Bezeich- 
nung seiner  Werke  wahrscheinlich  eines  Monogramms  uud  des 
Anfangsbuchstabens  M  auf  einem  Tafelchen»  oder  AM.  Das  Mo- 
nogramm besteht  aus  den  Buclistaben  AB.  Diese  Bezeichnung 
find  et  sich  auch  auf  Kupferstichen  nach  diesem  Meister»  und  Ter- 
uuthlich  ist  sie  auch  aut'  dessen  Gemälden  zu  finden* 

Blocq,  Blalcr  von  Antwerpen,  Hess  sichnn  Charicroi  nieder,  und 
malto  dort  Purlraite  und  Historien  mit  gutem  Erfolge«  £r  starb  im 
ersten  Zehntel  des  jetzigen  Jahrhunderts. 

Bloemaert  (Bloemär^  Blomart,  Blom),  Abraham^  Maler» 

Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  Formschneider  in  Helldunkel» 
'  geb.  7.U  Gorcum,  nach  Houbrackcn  1564,  nach  Sandrart  und  C. 
van  Maiuler  aber  1507,  gest.  zu  Utrecht  l647,  nach  andern  1057 
oder  iOoü.  Er  wurde  von  früher  Jugend  an  zur  Malerei  bestimmt, 
und  daher  copirte  er  anfangs  mit  Eifer  die  Zeichnungen  des  F« 
Floris.  Seine  Lehrer,  die  er  im  Vaterlande  erhielt»  waren  alle  un- 
bedeutend, und  daher  entschk)ss  er  sich  in  seinem  16.  Jahre  nach 
Paris  zu  gehen  ,  um  eines  bessern  Unterrichtes  theilhaJti^  r.u  wer- 
den. .  .^Uein  Jean  Bassut  uitd  Mailrc  Herv,  welche  beide  seine  Leh' 
rer  wurden,  waren  sehr  unbedeutende  Maler»  und  daher  war  er 
denn  immer  auf  sich  selbst  angewiesen.  Fr  nahm  sich  weder  Flo- 
ris noch  Frank  zum  Muster,  auch  der  Manier  des  Golziu«^  trat  er 
nicht  bei,  sondern  bildete  sich  durch  das  Copircu  guter  Mei&tcr 
eine  eigene,  weit  angenehmere  Weise. 

Das  erste  Gemälde »  welches  ihm  zu  Amsterdam  allgemeinen  Bei- 
fall erwarb,  war  der  Tod  der  Familie  derNiobe,  mit lebensgrossen 
Figuren.  Für  den  Kaiser  Rudolph  musste  er  dieses  Bild  wieder- 
holen,  und  bald  fehlten  auch  anderweitige  Auftrage  nicht,  da  der 
Künstler  bereits  die  Aufmerksamkeit  des  Kaisers  auf  sich  gezogen 
hatte. 

Bloemaert  malte»  Fortratts  ausgenommen»  in  jeder  Art  von  Ma- 
lerei ;  er  bewegte  sich  im  Gebiete  der  Geschiclite  und  der  Mytho- 
logie, malte  thicrische  Gestalten  und  Landscliaftcn ,  die  als  vor- 
züj^lich  schön  gerühuit  werden.  Allein  Bloemaert  ver]»and  Ucin 
gründliches  Studiu tu  der  Natur  mit  dem  dei;:  Antike,  auch  wäldte 
er  nicht  immer  Meisterstücke »  welche  den  Geschmack  bilden  konn- 
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ten*  £r  wurde  maDierirt,  obwoiil  ni^ht  ia  dem  Grade  wie  Golztus. 
DiHsh  gefallt  er  dureh  eine  gewisse  Grazie  und  durch  sein  ange- 
nehmes Colurit,  welches  einige  Zcichnungsfehler  vergessen  mai  Iiea 
hpnnte;  auch  in  der  Behandlung  des  Helldunkels  ist  er  trefflich. 

Von  diescMn  Künstler  finden  sich  noch  mehrero  Gemälrlp.  In  der 
1«.  h.  Gallerte  zu  Wien  eine  Anbetung  der  Weisen  in  grus&cr  Au&> 
dehnung,  in  der  k.  Pinakothek  zu  fi^nchen  Diogenes  mit  dem 

ferupftea  Hahn,  und  auch  zu  Schleissheim ,  Berlin,  fimunschweigg 
lorenz  und  in  andern  Sammlungen  sind.  Bilder  von  Abraham 
Bloamaert 

Er  zeichnete  sich  auch  als  Iiupterätzer  aus,  lind  radirte  mit  leich- 
ter Nadel  verschiedene  Stücke ,  in  denen  er  die  I  ederz.cicliuuug 
nachahmte.  Huher  erwähnt  V.  218  folgende  Blätter; 

St.  Johannes  mit  dem  Lamme*,  4> 

Die  bü^soiiHo  Mnr^dalena,  nach  Callot,  4* 

"Der  reuigf  IV-irtis ,  \. 
l      Die  heil.  lamiiie,  wo  Maria  dem  Jesuskinde  die  Brust  reicht, 
1593*   Hartems  esc,  kl.  Fol. 
'  Der  personificirte  Stolz  unter  der  Gestalt  der  Juno,  kl.  4* 
•Vior  Landschaften  mit  Hütten,  Figuren  und  Thieren  ,  qu.  4. 

Zaui  Enc.  niethod.  V.  45  legt  ihm  auch  ein  gestochenes  Blatt 
bei,  welches  die  heilige  Jungfrau  und  Jusejph  vorstellt,  wie  sie 
das  neugehorne  Kind  mt  Hirten  zeigen ,  nach  Golzius.  Man  weiss 
nicht,  oo  Abraham  wirklich  gestochen  hat. 

Sehr  schützbar  sind  die  Blätter  in  Helldunkel,  welche  dieser 
Künstler  gefertigct.  Er  entfernte  sich  von  der  gewöhnlichen 
Art,  indem  er  die  Umrisse  ätzte,  und  die  Schatten  in  Holzstocke 
schnitt«    Besonders  schön  sind: 

Moses  und  Aaron,*swei  Bll^ter,  die  jeden  Kenner  befriedigen  s 
Fol.    TreflFlich  sind  auch  die 

Brustbilder  von  Joseph  und  Maria ,  i  B1,  in  klein  4* 

IVlagdalena  vor  einem  Crucifixe  kniend,  8«i 

Der  Apostel  Sünou ,  uacU  Tarmesauo ,  4> 

St.  Hieronymus  in  einem  Buche  lesend,  S. ;  bexeichn^:  A«Blo> 

Ein  nacktes  Kind ,  nach  Titian ,  8* 

Eine  verschleierte  Frau,  nach  Pnrmesano,  8. 

Ein  Elenhaut,  meisterhaft  cuiurirt,  wird  dem  A«  Bioemaert mge" 

schrieben;  ioi. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  auch  mit  einon  Monagramma 

bezeichnet. 

Von  Abraham  Bloemaert  finden  sich  ebenfalls  noch  Zeichnungen, 
die  geschätzt  werden.  Bei  Weigel  ist  eine  berühmte  und  Capital- 
zeichnung  mit  den  vier  liircheuvUteru ,  in  Bister,  weiss  geii.  auf 
braun  Papier,  um  i8  Hür.  ausgeboten ,  mit  dem  Stiche  des  Corne- 
lius Bloemaert  nach  derselben.  Fünf  Blätter  Studien  von  Btschö* 
fen,  in  Rothstein  und  Uvirt,  auch  weiss  gehoeht  sollen  daselbst 
2  TUr.  8  Gr.  gdten, 

BloeHIBerty  GorndiuS^  Sohn  des  obigen,  Kupferstecher,  geb, 
ku  Utrecht  l603»  gest.  zu  Rom  i680,  ^chiÜer  seines  Vaters  und 
von  Crispin  de  Fasse.  Er  widmete  sich  anfangs  der  Malerei ,  ver- 
lies« sie  aber  ganz,  um  sich  auf  das  Stechen  zu  verlegen,  vrorin 
er  den  Geschmack  der  Guizischen  Schule  verläuguete  und  zum  grossen 
Künstler  reifte. 

Er  stach  zuerst  nach  den  Compotiüonen  seines  Vaters,  benb 
sich  1630  nach  Paris,  wo  er  sich  durch  seine  Stiche  nach  den  Ge- 
mälden für  di«  Sammlung  desTcmple  des  Muses  auszeichnete.  Von 
da  ba^ab  er  sich  nach  Horn»  wa  er  sich  mederliess«  —  Watelet 
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lieurtheilt  diesen  Kifnstler,  der  in  der  Geschichte  der  Stecherhuuat 
Aufsehen  macht ,  umständlich  und  mit  Einsicht.  „Cornelius"  .  sagt 
er,  zeichnete  sich  dureh  die  Schönheit  des  Grabstichels  aus»  ^uräh 
eine  Geschicklichheit,  die  bisher  nuch  unbehannt  war;  einen  sanf* 
teil  Uebergan^  vom  Licht  xiiiu  Schatten,  und  durch  eine  Verschie- 
denheit der  Töne  nach  der  Abweichung'  der  Grunde;  aber  er  wecli- 
selte  nicht  mit  der  nämlichen  Xiunst  seine  Schrainrungeu  nach  der 
Verscliiedenheit  der  Gegenstände  ab.  Sein  Korn,  das  sich  immer 
dem  Vierecke  nähert,  ist  durchsichtig  und  verschmolzen,  es  ist 
schön  am  rechten  Orte  anj^cbrncht,  schickt  sich  aber  nicht  für  alle 
GeG;;enständc.  Man  kann  an  ilim  auch  eine  liorrscliende  Weich- 
heit tadeln,  die  meistens  der  Mangel  des  wahren  Ciiaiakters  der  ^ 
einzelnen  TheÜe  yerursacht;  dieser  Mangel  zeigt  sich  vorzüglich 
in  seinen  Gewandern ,  und  er  hat  ihn  noch  vermehrt  durch  sein» 
Gewohnheit,  die  einmal  angenommene  Ordminp;  der  Schraffirungen 
nie  zu  verlassen,  davon  er  doch  halte  abgciien  sollen,  sobald  der 
Faltenwurf  es  forderte*  Die  langen  und  geraden  Falten  müften 
mit  Strichen  behandelt  werden»  die  nach  der  Lange  derselben  fort- 

fehen*  Dieses  Verfahren ,  welches  dem  Stiche  eine  grosse  Festig- 
eit  gibt,  tindet  man  keineswegs  in  den  Werken  von  Blocraaert; 
.er  suchte  nur  das  Verblasene ,  welches  immer  an  Weichheit  gränzt.  * 
Diese  nämliche  Weichheit  findet  sich  auch  in  seinem  Zuge,  der 
sidi  mehr  der  Zirkellttiie  als  der  flachgebogenen  nähert«  Bei  die* 
sem  Fehler  wmr  er  geschickter,  weibhche  Figuren  als  mannlicha 
zu  behandeln.  Er  hat  viel  nach  Pietro  da  Cortona  gestochen  und 
seine  Manier  stimmte  sehr  gut  7ai  der  dieses  Meisters*  Es  würde 
unbillig  seyn,  seinen  Werken  eine  grosse  Achtung  zu  versagen| 
aber  geiahrlich  würde  es  seyn,  sie  bhudliu^s  nachzuahmen,  und 
man  muss  billig  der  Kunst  des  Aug.  Garracet».  was  die  Anlage  der 
Striche  betrifft»  den  Vorzug  geben;  indess  ist  doch  B.  der  erste 
Stecher,  der  einen  Kupfcrsticli  auszuführen  verstand;  man  konnte 
vor  ihm  zwar  sehr  gut  eine  Zeiclimm^^  in  Kupfer  bringen,  aber 
er  ist  der  erste,  der  ein  Gemälde  imöUchc  wohl  vorzutragen  wuhslc. 
Obgleich  im  Ganzen  sein  Stich  etwas  kalt  ist ,  so  wusste  er  doch» 
wenn  er  nach  kräftigen Coloristen  arbeitete,  durch  den  Ton  Wärme 
IniK^Inzubrinc^en ,  davon  gibt  er  ein  Beispiel  in  seinem  Blatte  nach 
Guerciuo:  „die  Hrwpclumc^  der  Tabitha  durch  den  hei!.  Petrus." 

Die  Manier  von  Blocmaert  fand  zu  Paris  viel  Beifall,   und  die 
Franzosen  haben  diesem  Künstler  den  schönen  Grabstichel  zu  ver«' 
danken,  der  ihrer  Schule  eigen  ist,  so  dass  man  md&rere  geschickte 
Stecher,  wie  Carl  Audran,  Stephan  Baudet ,  Stephan  Picart,  Wil- 
helm Yallet  und  besonders  Fr.  roilly  als  Schüler  oder  Ifachahmer  ^ 
von  Bloemaert  ansehen  kann. 
Unter  Bloemaerts  vorzüglichste  Blätter  gehören: 
Die  Erweckung  der  Tabitha ,  das  Meisterstück;  H.  i4  Z*  6  tf«» 
Br.  16  Z.  5  Ii. 

Dieses  Batt  wurde  in  Frankreich  zu  120  —  ^7  Fr«  bezahlt i 

bei  Winkler  um  3  Rthl.  l6  gr. 
Die  Belagerung  und  Kinuahme  der  Stadt  Pera»  beide  nach  Cor« 
tona;  gr.  Fol« 

Der  heil.  Ignazius  vor  dem  Heilande»  der  seinKreus  tragt^  nach 

A,  Bloemaert;  Fol. 
Die  vier  iiirchenvütPr .  narh  demselben;    H.  IQ  Z. ,  Br.  l4  Z* 
Die  Auferstehung,   nach  Paul  Veroucse;   U.  1$  Z.  il  L..,  Br, 
13  Z.  Die  letzten  2  Blätter  galten  auf  Auktionen  m  Deniseh- 
land 2  Rthl.  und  einige  Groschen* 
Die  Gehurt  Christi,   nach  Schlavone,   ein  grosses  Stück» | das 
man  auch  dem  Pacmesano  zueignet«   Valois  70  Fr. 
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Die  Anbetimf  der  Hirten,  nach  Rafifiel;  H.  l(>Z.  ÖL*»  Br.2lZ. 
6  L.    Galt  bei  Fmuenhobb  S  fl«t  Aut*  den  übri|^  Auktionen 

3  —  5  Rll»l.  ... 
Die  licil.  l'amilie  nach  Annib.  Carracci.    Joseph  hat  eine  Brille 

auf  der  Ma^e;   U.  i4  Z.  oh.,   Br.  10  Z.  3        Die  späteren 

Abdrucke  sind  retoudiirL 
^  Die  heil.  Familie,  nach  Parmesano;  H.  i4Z.  9  L.,  Br.  10  Z.  11  L. 
Eine  Alte,  die  die  Hiinde  über  eine  Wiirnic  -  Pfanne  hält,  ein 

Stück,  das  man  in  Holland:  llct  Vroniic  niet  de  Stuf"  nennt.  4. 
Der  FastnachU'Narr,  auf  dem  Kommeipot  spielend,  unter  dem 

Namen:  Broyeur  de  Montarde  bekannt;  Fol. 
Zwei  Landschaften,    auf  der  einen  eine  Bäuerin  unter  einen 

Baume  sitzend  mit  einem  Henkelkorbe ;  auf  der  andern  eine  ahn* 

licho  Fif^ur  in  derselben  Stellung,  artige  u.  seltene  Stücke;  €|u.'i. 
Eine  I  ulge  von  4  Bl.  unter  dem  Namen:  die  Ruhe  des  Heiseu- 

den  bekannt,  unter  denen  der  kleine  Junge  mit  einer  Katze ;  4. 
Eine  Katxe,  die  eine  Ratte  unter  den  Pfoten  lullt»  ein  schönes 

Stück,  das  oft  copirt  wurde;  4« 
Die  heil.  Jungfima,  die  das  Kind  anbetet,  nach  Guido;  rund» 

kl.  Fol. 

Der  keusche  Joseph,  nach  Biauchard;  kl.  Fol. 
^        Die  Himmelfahrt  Mariä»  nach  Ahr.  Bloemaert;  Fol. 

Maria  auf  einem  Throne  sv^  ischcn  den  Heiligen  Eochnt  und  Se- 
bastian, nach  Barrnccio;  Fol. 
Die  heil.  Catharina ,  nach  Annib.  Carracci. 
Maria  mit  dem  Jesuskinde,  nach  Tiliau;  oval  in  Fol. 
Yullian  in  seiner  Schmiede,  nach  F.  da  Cortona. 
^      Meleager,  nach  Rubens,  ausgezeicfaneles  Stück* 

Colomba  de  Tufeiiis,  Nonne,  eiitos  der  schönsten  Foftniite  Bloe- 

macrt's,  nach  eigener  Zeichnung. 
Franz  Bonisignus,  bezeichnet:  C.  B.,  in  FoL 
Orebber,  Maler  xu  Harlem,  bexeichnet:  G.  Bio.;  Fol.  etc. 
Eine  bedeutende  Anzalil  Blätter  stach  er  nach  Abrah.  Bloemaert. 
.  Ueinecke  nennt  an  die  60  Maler,  die  nach  ihm  gestochen  haben. 

Bloenuiert;  Friedrich ^  Abrahams  zweiter  Sohn,  Zeichner  und 
Stecher,  geb.  zu  Utrecht  um  ]600*  Er  arbeitete  fast  immer  nach 
den  Zeichnungen  seines  Lehrers,  und  ahmte  sowohl  in  seinen  ra- 
dirten  Blättern  als  i?i  denen  in  Helldunkel  den  Styl  dcsselhcn  nach. 
Auch  G0I7.MIS  konnte  er  getreu  nachahmen.  Sein  beträchtlichstes 
Werk  löt  ein  Zeichenbuch  von  173  BL  Er  hat  auch  mit  gutem 
Erfolge  mehrere  Platten  ganz  mit  dem  Grabstichel  gearbeitet,  aber 
die  Arbeit  seines  Bruders  Cornelius  yerdunkelte  die  setnige. 
Unter  seine  besten  I^lütler  gehören: 

Die  Er/.bischöte  uiul  Hischüt'e  von  Utrecht,    12  BL,  von  denen 

zwei  von  Cornelius  gestochen  sindj  gr.  Fol. 
Eine  Folge  von  20  LandschaClen,  mit  r.  B.  ^£ltus  fecit  et  ezc 

bezeichnet;  qu.  4*  ' 
Finc  Sammlung  von  mehreren  Thicren  und  Vögeln;  14  St*  in  4* 
Das  Hahneugefecht:  De  Hanabyters ;  4  Bl.  in  1^1.  4. 
Eine  Landschatt,  in  Holland:  Het  Duive  Huis  geuanuti  4» 
Eine  Samm1ong[  von  Bettlern.  F.  B.  fec.  30  Bl.  4» 
Tomas  a  Ilempis;  FoL 

Leanders  Leiche  am  Meeresufer ;  kL  qu«  FoL  etc. 

Bloemaert,  Heinrich,  der  ältere  Sohn  des  Abraham^  Bloeuieert^ 

widmete  sich  der  Malerei,  und  besonder^  dem Fortraitfache.  Einige 

setner  Bildnisse  wtiri.len   tnch  n;e<lMchen. 
Sein  Tudeöjahr,  su  wie  ficinc  Lcbcusvcrbältuisse  siud  unbekannt 
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Bloemaert ,  Adrian  ,  Abraham*s  Jünestcr  Sohn,  ist  mehr  als  Zeich- 
ner, als  wie  als  Maler  xu  envahnett.  Er  hat  audi  eiot^  Blätter  ge- 
stochen, doch  kann  man  dieselben  nicht  mit  Sicherheit  hestimmeii, 
weil  der  Künstler  nie  seinen  Namen  darauf  setzte.      .  , 

7^nrl\  seinen  Zeichnungen  sind  eine  Menge  i^il^ousa  in^naldo's 
Geschichte  des  Kaisers  Leopold  gestochen.  «  .  , 

Adrian  lebte  noch  l665  y  in  welchem  Jahre  ör  cii^cn  Angriff  der 
englischen  SchifFc  gestochen  hat.  .r'- 

Blocmen,  mich  Bloom,  Julius  Franz,  Landschnftsmaler,  geb. 

zu  Antwerpen  l65Ö,    pest.  1748  oder  iT'iQ.    Von  seiner  Kunster- 
ziehung weiss  man  nic^its,  als  dass  er  nach  Rom  kam  ,  dort  in  die 
Gesellschaft  der  Flamniländischeii  Maler  aufgenommen  War4«^^w>d  * 
den  Beinamen  Orizonto  erhielt»  eine  Anspielung  auf  die  s<jiönen 

Horizonte  seiner  Landschaifen. 

Fri^iher  scheint  er  den  van  der  Kabel  nache;*  a]^nU  zu  haben,  spä-  - 
terhin  hielt  er  sich  aber  aliciu  au  die  treue  INaci^ahmung  der  Na- 
tur. Er  näherte  sich  mit  Glüch  dem  nossen  des  Caspar  Dug- 
het,  wovon  unter  andern  einige  Landschaften  von  ihm  im  Pallnste 
Corsini  zeugen.  Seine  Gemälde  bestanden  grüssteiHheils  in  An- 
sichten von  Tivoli  und  der  umliegenden  Gegend«  ^in  Wasser* 
füllen  u.  s.  w.  .'}-•''. 

Die  römischen  rajlüslc  des  Fürsten  und  seiner  Grossen  sin4,voU 
von  seinen  Landschaften  auf  Kalk  und  noch  mehr  m.Oel.  Im  all- 
gemeinen Tone  hat  er  etwas  Grünliches  mit  chtnesischeiik  Lack  ge- 
mischt. Seine  Frfiiidnnj»  ist  frei,  zuweilen  dichterisch,  mehr  an- 
"  muthi^  als  gross  und  die*  Austuiiruni;  leicht  und  meisterhoft,  Rloe- 
'  mens  Werke  sind  sehr  geschützt,  besonders  seine  rsachahinungen 
von  Naturerscheinungen,  eines  fidnen  Regens»  eines  Regenbogens 
u.  s.  w. ,  welche  Gegenstände  er  mit  der  grössten  Vollkommeniieit 
clar>lellte.  * 

Er  starb  in  Rom,  aber  nicht  ITIo  wie  einige  angeben,  denn  er 
ward  17^2  Akademiker  von  St.  Luea ,  wie  aus  einer  handschriftli- 
chen Nachricht  erhelle^  Lanxi  IIL  38  i.  Register/ 

BloMuen  hat  auch  einige  Landschattcu  nach  seiner  eigenen  Er* 
lindung  ii^cätzt,  deren  eine  mit  Julius  Fran^ois  bezeichnet  scyn 
soll.  Die  meisten  aber  sigoirte  er  mii  Frau.  •  vau  Bloem«n  del« 
Horizunti.  ,  ,  '  ^ 

Bioemen ^    Peter  van,    des  obigen  ülterer  Bruder,  ttar  auch  in 

Antwerpen  rohnren,  doch  ist  <ia=  Jalir  sfiiior  Geburt  unbekannt. 
Er  hielt  sich  lauge  bei  seinem  Bruder  in  Korn  auf,  und  bekam  den 
Beinamen  Standaert.  Als  er  1699  in  sein  Vaterland  zurückkehrte, 
ward  er  zum  Direktor  der  Akademie  in  Antwerpen  ernannt.  Er 
starb  nach  einigen  1719  im  70.  Jahre,  nach  Fiorillo  aber,  Dcutschl. 
III.  26\ .  ist  sein  Todesjahr  unbekannt.  Seine  Gemälde  bestrhcn 
grosstcntheils  in  Schlachten,  Caravanen ,  Plerdeniärktcn  ujid  eini- 
gen romischen  Festen.  Die  Ii  erde  sind  schon  gemalt  und  die  Hin- 
tergründe enthalten  schone  Architektur.  Man  kennt  von  Ihm  anch 
selbst  geätzte  kleine  Landschatten. 

Nach  seinen  Gemälden  stachen  T.  Majos»  B.  Guelard»  Rotl- 
Wyk,  Aquila  und  andere. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  mit  einem  Monogramme  und 
•  mit  den  Anfangsbuchstahen  seines  Namens  bezeichnet. 

Blocmen,  Norbert  ran,    Maler,  Bruder  des  vmi-.  11,  ^^ar  1672 

in  Antwerpen  geboren  und  reiste  nach  Horn,  nachdem  er  in  seinem 
Vateria&de  aeina  ecttea  Studien  Tollendet»  und  sich  schon  «Itl« 
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GeschicliHchl<eIt  erworben  hatte.     In  der  Schilderbent  erhielt  er 
den  Namen  Cej>halus,   aber  er  hielt  sich  fern  von  dem  verderbli- 
chcsn  Treiben  dieser  Gesellschaft, 
■»  *    Ißt  inaite  Gegenstände  4es  Privatlebens  und  Portraite»   die  sebr 

geschätzt  werden.    Nach  seiner  Rückkunft  aus  Italien  Hess  er  eich 
i.  AiHsterdaia  nieder  und  starb  daselbst  1746-  Fiorillo  D.  UI«  265. 
Bloemers,  A.,  ein  trefflicher  Jetat  lebender  Blumen*  und  Friicbte. 
mal  er  zu  Amsterdam«    Er  nähert  sidk  in  seinen  Werken  dem  Van 
Huysum. 

T       Die  näheren  Verliältnisse  dieses  Künstlers,   der  sich  jetzt  in  ei- 
|iem Alter  Ton  ohngeiahr  36  Jahren  beiludet,  haben  wir  noch  nicht 
^  erfahren. 

Blo.iS9  Abraham  de,  Kupferstecher  zu  Amsterdam  um  1710.  Er 
stath  etliche  Bildnisse  und  einige  andere  Darstellungen  nach  van 
Steen,  G.  Lairesse»  D.  JUpeduter,  Beucholds  vu  a.  Man  scH'reibt 
'  ihm  auch  etliche  Blätter  mit  Goldschmiedsarbeiten  zu»  die  mit  einem 
Monogramme  bezeichnet  sind«  Ausserdem  fertigte  er  ebenfalls  eittige 
Blätter  in  Schwarzkunst, 

Blomart^  Bloemaen. 

Blomen' Ödto  Bloom^   S.  Bioemen. 

Blon,  Michel  le,  Goldschmied  und  Kupferstecher  von  Franl^furt 
a.  IVI, ,  Hess  sich  zu  Am.-lerdam  nieder  nnd  starb  daselbst  l66Ö» 
ohuj^eiakr  56  Jahre  alt.  Er  ^var  mil  Juachim  vuu  öaudrart.  in  Ita- 
lien, und  dieser  rühmt  sich  seiner  Bekanntschaft  und  seines  guten 
Käthes.  Auch  sagt  er»  dass  Le  Blon,  seiner  Beredsamkeit  tnregen, 
zum  schwedischen  Agenten  am  Hofe  xu  London  und  anderwärts 
ernannt  wurde. 

Mau  kennt  von  ihm 'mehrere  artige  kleine  Stiche»  welche  Orna- 
,  jnente,  Wappen  und  andere  kleine  Gegenstände  vorstellen,  von 
^enen  einige  den  Namen  des  Urhebers  oder  dessen  Zeichdn  tragen. 

Die  vorzüglichsten  Blätter  dieses  Künstlers»  der  im  Gescbmacke 
des  Tb.  de  Bry  arbeitete,  sind: 
^        Das  Leben  Christi,    12  sehr  kleine  Bl.  mit  einem  Monogramme 
bezeichnet  und  sehr  selten, 
Das  Hochzeitsfest»  16 iS«  Ein  kl.  Bl.  in  Oval. 
Zwei  ^yappen  mit  der  Unterschrift  s  Wilhelm  van  Weeliehkeit ;  qu. 
,,•   •  Das  \yappen  A.  Dürer's. 

Das  Wappen  mit  drei  Bechern;  sehr  kl.  Bl. 
I        Eine  Folge  von  sechs  kl.  Bl.  mit  Messerhei'ten. 

St.  Hieronymus  an  einem  Schveibpulte  sitzend»  in  MedslHon» 

1610 ;  kl.  Bl. 
Zwei  Flafonds  $  gr.  Fol. 

Blond  •   Alexander  Johann  Bapt.  le^    Baumeister  und  Maier 

zu  raris.  Er  führte  mehrere  Bauten  aus,  besass  aber  seine  grÖsste 
Kunst  in  Anlegung  der  Gärten.  Zu  diesem  Zwecke  nahm  ihn  I71T 
Peter  der  Grosse  nach  Petersburg,  wo  er  auch  1719  starb,  und 
.  zwar  aus  Yerdruss  über  eine  üble  Behandlung  des  Czars.^  Man 
schreibt  ihm  die  Parallele  de  cinq  ordres  d'arcnitecture ,  tire  des 
^xemples  antiques  les  plus  ezcellens»  Paris  1710,  4.  zu.  Er  be- 
sorgte auch  eine  neue  vermehrte  Ausgabe  von  Davilers  Cours- 
und  Wörterbuch.  Sein  Werk  über  innere  nn»!  ätifsere  VerzJornn- 
gen  blieb  unvollendet,  obgleich  schon  über  200  i^lalten  fertii^  wa- 
ren. Er  stach  auch  selbst  einiges  in  Kupfer.  Von  seineu  Bttuwer-' 
•fcen  findet  man  Proben  in  dtr  Arebitecture  fran9aise. 
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Blond ^  Jacob  Christoph  le,  Maler  und  Kuoferstecher,  geb. 
zu  FrauUt'urt  1070,  gest.  zu  Paris  I74l>  £r  &0II  ein  Verwanater 
des  Michatl  Le  Blond  und  der  berühmten  Stbylla  Menan  gewesen 
seyn ,  diä  Kunst  aber  erlernte  er  bei  C.  Meyer  in  Zürich  und  zu 

Paris  bei  A.  Bosse.  Später  ging  er  nach  Rom,  um  sich  unter  C. 
Maratti  und  nach  den  besten  Mustern  in  der  Malerei  auszubilden, 
,  uud  dieses  mi^ss  in  denJuiireu  i6q6  und  1697  gewesen  seyu,  denn 
'  XU  dieser  Zeit  erseheint  er  eis  Maler  bei  der  luus.  Gesandtschaft 
des  Grafen  von  Martinic/.  In  der  Folge  ging  er  mit  dem  Maler 
Kfjnaventura  0\'cr!)eck  nach  Amsterdr^ra  ,  und  hier  malte  er  beson- 
ders Portraite  in  Miniatur,  die  an  Lebhat tigUeit  des  Colorits  den 
tu  Gel  gemalten  glichen,  und  nur  Schwache  der  Augen  veranlasste 
ihn»  in  späteren  Jahren  Cabinetsstücke  in  Gel  sn  malen. 

Le  Blond  hielt  sich  auch  mehrere  Jahre  in  England  auf,  und  hier 
suchte  er  besonders  eine  neue  Erfindung  in's  vYerk  zu  bringen,  in 
welcher  er  schon  1720  in  Amsterdam  glücluiche  Versuche  gemacht  hatte. 
Es  ist  dieses  die  Art  und  Weise,  Historien  und  Portraite  aut  blaues  Pa- 

Sicr  oder  auf  Leinwaud'  in  Farben  abzudrucken.  Er  fand  in  Lon- 
on  Unterstützung  zur  Ausführung  eines  grösseren  Planes,  allein 
durch  üble  Wirthschaft  schlug  die  Unternehmung  fehl ,  und  die 
Produkte  fielen  immer  schlechter  aus.  Kurz  darauf  errichtete  er  in 
London  eine  Tapetenfabrik,  aber  die  ausserordentlichen  Ausga- 
ben zogen  den  Iluin  der  Unternehmer  herbei.  Da  er  nun  seine 
Hoffnungen  vereitelt  sah,  ging  er  nach  Firanbreich,  um  auch  hier 
seinen  Unternehmungen  Eingang  zu  verschaffen.  Er  erhielt  audi 
wirklich  ein  k.  Privilegium,  und  bildete  verschiedene  Schnlf,T,  die 

J'edoch  in  ihren  Leistungen  unter  den  Verdiensten  ihres  beruluiilen 
^«ehrers  blieben.  Allein  auch  letzterer  war  in  Paris  nicht  glückli- 
eber, als  in  London,  und  so  endete  er  das  Leben  im  Hospital« 
Le  Blond  gab  1722  in  London  ein  Werk  in  englischer  und  fran- 
zösischer Sprache  heraus,  das  jetzt  sehr  selten  ist.  Es  hat  den 
Titel:  II  cülorilo,  ou  V  harmonie  du  Colorit  dans  la  peinture,  re- 
duite  a  des  principes  ini'aillibles  et  ä  prati^ue  mccanic[ue,  avcc  des 
figures  pour  en  faciltter  Pintelligence.  Par  J.  C.  le  Blon.  Im  Jahra 
1756  erschien  zu  Paris  eine  neue  Auflage,  unter  dem  Titel:  L*art 
d*imprimer  les  tableaux ,  von  Le  Blonas  Schüler,  Gautier  de  Mont- 
dorge ,  besorgt.  Die  beste  Belehrung  über  diese  neue  Erfindung 
findet  man  in  Bosse*s  L*art  de  graver,  in  der  von  Cochiu  besorg- 
ten Ausgabe ,  und  andere  interessante  Nachrichten  über  den  Künst- 
ler in  &n  Oeuvres  postbumes  de  Svlvan  Railly  S.  90.  Dieser  sagt» 
dass  Le  Blond  in  Paris  seinen  T€>d  gefiinden  habe  »  andere  aber 
lassen  ihn  in  London  sterben. 

Das  sclir  seltene  Werk  dieses  Künstlers  besteht  nach  einigen  aus 
28  Stücken,  nach  Uüsgen  aber  enthält  es  55  Blatter,  die  sehr  ge- 
sucht und  geschätzt  urerden.  Ein  Blumenstuck  nut  Insekten»  in 
Farben  abgedruckt,  H.  16  Z.  6  L.,  Br.  10  Z.  6  L.,  galt,  bei 
Brandes  3  Tbl.  Sehr  gesucht  ist  die  Ansicht  vom  Mäusetbuno» 
Diameter  8  Z.  9  L. ,  ebenialls  iu  Farben,  .  ^  ^ 

Noch  erwähnen  wir: 

Das  Portrait  Georg  II.  und  jenes  seiner  Gemahlin;  gr.  Fol. 
Die  drei  Kinder  Karl  I. ;  gr.  Bl.  in  die  Breite« 
Carondelet,  nach  Rafael,  gr.  Fol. 
I    Das  Bildniss  Rnbens,  nach  Van  Dyck;  Fol. 

Das  Portrait  eines  Vcnetianers,  naoh  Titian,  wie  das  obige  itt 

natürlicher  Grösse. 
.  St.  Agnes  und  St.  CacOia,  nach  Dominicbino;  z  gr.  BL  ^ 
Di©  Rühe  in  Aegypten,  nach  Titian;  gr.  qu.  Fofi 
Die  nackte  Venus,  nach  Titian;  gr.  qu.  Fol. 
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Der  Triumph  der  Galatlica,  nach  C.  Maratti;  gc,  Fol* 
Cupido,  nach  CQrrcggio;  gr.  BU  * 
Der  keusche  Joseph ,  nach  C.  Cigiiani;  ^r,  Bl. 
Christus  am  Oelbergc,  ani^eblich  nach  Cflcraoci*  gr«  Bl. 

Die  ürablcguni^,  nach  Titian,  gr.  Bl. 

Magdalena  mit  dem  T<^tcnUopt'e ,  nach  einem  unbekannten  Mei- 
ster; gr.  Bl.   £s  gibt  davon  auch  Abdrücke  auf  Velinpapier. 

Maria  mit  gefalteten  Händen  im  Schoosse,  nach  einem  unge- 
nannten Meister;  c;r.  Bl. 

Johannes  liebkoset  das  Jesuskin  l,   nach  Van  Dyck;   gr.  Bl. 

Eui^en  von  Savoyen,  1710  zu  Am^l  rdam  p^estochcn;  ^r.  Bl. 
i.  Bildniss  Ludwig  XV.  von  IVauixieicii,  zu  i'uris  gestochen;  gr.  Iii. 

Portrait  des  Cardinais  FleuX)^,  zn  Patts  gestodieni  gr.  Bl. 
Das  BUdniss  Van  DyVs»  gr.  BL 

Blondj  Johann  le^  Maler  und  liupferstecher  zu  i'oris,  der  l68l 
-  Mitglied  der  königl.  Akademie  dieser  Stadt  vtsae,  und  daselbst 

.  1709  im  74.  Jahre  starb.  Er  ist  wahrscheinlich  der  Sohn  ei- 
nes J.  rUond,  der  zu  Anlaut;  des  17.  Jahrhuiulorts  zu  Paris  nach 
F.  Baroccio,  J.  Palma,  Vienot  u.  a.  gcsloclicn  liat  und  einen  liunst- 
,  handel  trieb.  Auch  unser  Künstler  war  liunsüiaudler  und  radirte 
nadi  Titian,  J.  Romano  u.  s.  w.  Auch  nach  seinen  Gemälden 
wurde  gestochen,  neben  andern  der  Riesenstlirm»  von  F.' C. Moicte» 
das  akademische  Aulnahmsstüdk  des  lyialers.' 

BlondeaU;  Jakob  ^  Maler  und  Kupferstecher,  welcher  um  1659 
zu  Langrcs  geboren  wurde  und  1092  starb.  Er  kam  schon  als 
Jüngling  nach  Rom  und  stach  da  mehrere  Blätter  nach  italienischen 
Meistern,  besonders  nach  P.  da  Cortona.  In  seiner  Stccliwcisc 
nähert  er  sich  dem  C.  Bloemaert«  ohne  jodocli  diesem . Meister  an 
Werth  gleichzukommen 

Die  vorzüglichsten  Portraite  dieses  Künstlers  sind:  die  der  Car- 
dinälc  Fortunate  CarafTLi ,  Lorenzo  Brancatt  und  Massimiliano  Gan- 
dolfi.  Ferner  die  des  Herzogs  Rinaldo  von  Modena,  des  Königs 
Johann  Sobiesky  von  Pulen,  und  Georg  IIL  von  Sachsen. 

Zu  erwähnen  sind  noch: 

Das  Martyrthum  des  heil.  Lorenie,  nach  P*  da  Cortona. 
I>ie  Beschneidung,  nach  Giro  Ferri. 

Acht  mytholoffische  und  allei^orU clic  Darstellungen  nach  CortO- 
na*s  Gemälden  im  Palla/zo  Pitti  z\x  Florenz. 

Mat^dalcna,  nach  Calandrucci. 

Blondeel  oder  Blonde],  Lancelot,  ein  Maler  zu  Brü^t^o  um  isla. 

unter  dem  Namen  Lancelot  bekannt.  Dieser  Künstler ,  dcrsdion 

sehr  in  die  italienische  Manier  überging,  soll  in  seiner  Jugend 
<*    ein  Maurer  cewesen  seyn,  was  man  aus  der  Maurerkelle  schlicsst, 

die  er  oft  neben  seinem  Monogramme  anbrachte.  Er  malte  Histo- 
%     rien  und  besass  grosse  Geschicklichkeit  in  Abbildung  von  Ruinen 

lind  anderer  Gebäude,  besonders  gerne  aber  stellte  er  Feuersbrünste 

dar. 

Nach  Vaernewyk  (Ilist.  van  Belgis  IoÖd)  stellte  Lancelot  mitJoh. 
Schoreel  das  Altarhild  Van  £yck*s  zu  Gent  wieder  her  ,  eine  Arbeit, 
die  sie  1550  unternahmen.  Indessen  malte  dieser  Künstler  schon 
1310  und  muss  somit  ein  hohes  Alter  erreicht  haben. 

Biondel  liat  auch  in  Holz  geschnitten.  Mau  kennt  von  ihm  eine 
Folge  von  ö  Bi.  mit  Bauerntänzen,  wie  liemccKc  angibt. 

Biondel,  Franz,  ein  berühmter  Architekt,  geb.  zu  Paris  161T,  gcst 
l6ö6*  Dieser  vielseitig  gebildete  Mann,  dem  Paris  in  dem  Triumph- 
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logen  des  Thorcs  Saint -Denis,  eines  der  Meisterwerke  des  Zeit* 
alters  Ludwig's  des  Grossen  verdankt,  war  nicht  Künstler  von  Pro- 
fession, sondern  vom  Hofe  ru  verschiedenen  wichtigen  Seinlnngen 
c^cbrancht,  und  auf  seinen  Reisen  fand  er  die  erste  Anregung,  die 
Archiiekiur  zu  studiren.  Eine  ausserordentliche  Gesan^tschaitsreise 
an  die  Ottomanische  Pforte  gtib  ihm  Gelegenheit»  Constantinop^ 
zu  sehen  und  selbst  Aegypten  zu  besuchen,  und  nach  seiner  Rück- 
keltr  wurde  er  für  seine  Dienste  mit  der  Stelle  eines  Staatsrathes 
belohnt,  und  sah  sich  auch  noch  dadurch  cjeehx't,  dass  man  ihn 
für  würdig  hielt,  den  Dauphin  in  der  Mathematik  zu  unterrichten  j 
denn  Blondel  b^sass  in  dieser  Wissenschaft  tiefe  Kenntnisse. 

Int  Jahre  1665  fand  er  zuerst  Gelegenheit,  seine  Kunst  als  Archi- 
tekt zu  erproben ,  nämlich  durch  den  Bau  der  Charente-Brüdie  het 

Saintes.  Im  Jahre  1072  errichtete  er  den  Triumphbogen  am  Ende  dep 
Strnsse  St.  Antoine,  wo  schon  früher  eine  Pforte  gestanden,  die 
bei  Gelegenheit  eines  siegreichen  Einzuges  Hciuricli's  II.  eiriduet 
wurde,  lilundel  vcrgrösscrte  sie  i^ur,  schuf  sie  aber  eben  dadurch 
fast  neu.  Dieses  Denkmal  hätte  erhalten  werden  sollen,  allein 
Zeitumstände  erheischten  den  Abbruch  desselben,  ein  Schicksal, 
wrlchc?  aiirh  ein  anderes  Werk  dieses  Künstlers  erfuhr,  näjnlich 
die  i'lt)ii<'  St.  Bi  inhnrd,  welche  1792  ahgetrai^en  wurde.  Dai^egeu 
ist  aber  nocli  die  Triumphpforte  Saint- Denis  als  ein  Werk  des 
Ruhmes  unsers  Künstlers ,  und  als  eines  der  schönsten  in  Paris  er- 
halten. Man  hat  es  vor  einigen  Jahren  sorgfaltig  restaurirt  und  ' 
in  seiner  Reinheit  wieder  dargestellt 

Blondel  war  Professor  und  Direktor  der  Akademie  der  Architek- 
tur, (Vin  1671  gegründet  wiu'de.  In  dieser  Eigenschaft  gab  er  Vor* 
lesuugen  über  seine  liunst,  die  in  einem  Werke:  Cours  d'archi- 
lecture,  vereiniget  sind,  das  1075  zuerst  erschien,  und  noch  ge- 
schätzt wird.  Er  gab  indessen  noch  viele  andere  Werke  heraus^ 
wie:  Cumparaison  de  Pindar  et  Horace;  Notes  sur  l'archifecture  da 
Savot;  THistuire  du  Calendrier  romain;  TArt  de  jeler  les  bombes; 
J^oiivellc  manicre  de  forliiler  Ics  places.  Die  beirlen  letztere 
Werke  erwarben  dem  Vcrlasber  den  Ilang  eines  Feldmarschalls. 

Man  hat  von  Blonde!  auch  den  Plan,  Aufriss  und  Durchschnitt 
des  Louvre,  vier  grosse  Stücke,  jedes  Ton  zwei  Blättern,  und  den 
Plan  der  SVkdt  Paris»  den  er  aut'  zwölf  grossen  Platten  in  Kupfer 
stechen  licss. 

Blondel)  Jakob  Franz ^  ein  trefiFlicher  Architekt,  geb.  zu  Rouon  ' 
1705  >  gc^st.  1774*  Dieser  Künstler  gehört  zu  den  geschicktesten  Ar- 
chitekten seines  Vaterlandes,  und  erwarb  sich  besonders  Ruhm  als  ' 

Theorotilicr,  ohne  jedoch  in  der  Ausübung  seiner  Kunst  zurückge- 
blieben /.u  seyn.  Er  erbaute  I7ö4  die  schöne  Abtei  St.  lAidwig  zu 
Metz,  und  ordnete  in  derselben  Stadt  einen  schienen  Platz  nebst 
der  Strasse,  welche  in  gerader  Richtung  zur Gathedrale führt  Von' 
ihm  ist  auch  das  prächtige  Stadthaus  erbaut  und  andere  Gebäude 
in  Met7,  wie  die  Fa^adc  des  Parlanicnthauscs  und  der  bischüflicfie 
Pallast.  Im  Jahre  1708  leitete  er  in  Strassburg  den  Bau  der  Caser- 
ncn  und  des  Ajuphitheaters ,  baute  das  Senatsgebäude  u.  a.  Auch 
zu  Cambrai  übte  er  seine  Kunst,  besonder«  durch  den  Bau  der  bi- 
schöflichen Villa  Chateau-Camhresis.  Selbst  in  Deutschland  errich- 
tete er  Villen  und  Palläste. 

Blondel  gründete  zu  Paris  in  seinem  Hause  eine  öffentliche  Schule 
der  Architektur,  und  bildete  in  derselben  zahlreiche  Schüler,  Spä- 
ter kam  sie  tinier  kiiniglichen  Schutz,  und  der  Künstler  erhielt  tiic 
Stelle  eine*  irolysioi»  der  Akademie,  so  nie  »chon  früher  den  ii- 
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lel  'ein«!  k.  Bairaieistei«.  VonagHcKe  Ehre  ermiflieii  Ihm  ttümt 
Hterariieh  -  architektonischen  Werke.  Hieher  gehört  die  Architectuse 
fTan9aise,  4  Vol.  1752  —  56  in  Fol,,  und  ein  Collis  d'architectiue 
civile,  9  Vol.  1771  —  77,  in  8. 

BlnndePs  Gattin,  Maria  Michele,  hat  eine  Folge  von  25  Bl« 

pruhls  et  ornemens  de  Tases  gestochen. 

Blondel,  Aferrjr- Joseph,  Historienmaler,   geb.  SU  Paris^  17SI» 

Schüler  von  Kc{^nault,  einer  der  besten  Künstler  seiner  Zeit  und 
Schule.  Er  erhielt  im  Jahre  11  der  Republik  den  grossen  Preis 
mit  einem  Bilde,  das  den  Aeneas  vorstellt,  der  seinen  Vater  An- 
chises  aui^  den  Schultern  tragt.  Der  Ausdruck  der  Figuren  und  der 
hräftiffe  Farbenton  fimden  ungemeinen  Betfall;  der  junge  Ascanint 
ist  sehr  schön,  allein  der  Styl  in  den  architektonischen  Beiwerken 
passt  nicht  für  das  trojanische  Jahrhundert.  Bei  Landon  V.  2-  l4l 
ist  das  Bild  im  Umrisse  gegeben.  Im  folgenden  Jahre  besuchte  er 
als  Hxpeiisionär  des  liünigs  die  französische  Kunstschule  zu  Rom, 
und  lieferte  Ton  dieser  Zeit  an  mehrere  Bilder,  die  den  Beifall  der 
Künstler, und  Kunstfreunde  erhielten »  doch  ist  er  nicht  ^anx  frei 
von  dem  Fehler  seiner  Schule:  von  theatralischer  Affefctation. 

ünter  seinen  Gemälden  erwähnt  man  vorzüglich  seinen  Homer» 

gestochen  von  Dien,  und  Zcnobia  todt  am  Ufer  des  Araxes,  beide 
vom  Jahre  1812,  und  zwei  der  besten  Bilder  des  damaligen  Salon. 
Sie  zeigen  Gediegenheit  des  Styls  und  Adel  der  Figuren,  Wahr- 
heit des  Tons  und  einen  hräftigen  Pinsel«  Die  Zenobia  ist  in  der 
Gallerie  Luk>  mburg.  Im  Museum  zu  Dijon  ist  seine  Uekuba  (l8l4)* 
und  in  der  Gallerie  zu  Toulouse  Lud\ing  XII.  auf  dem  Todtbette 
(l8l5).  Um  diese  Zeit  verfertigte  er  auch  mehrere  Kirchenbilder. 
Im  Jahre  1819  malte  er  au  der  Decke  der  grossen  Stiege  des  k. 
Museums  den  Sturz  des  Icarus,  und  Bolus,  der  die  Winde  gegen  die 
trojanische  Flotte  loslässt.  Jedes  Gemälde  ist  21  auf  i4  Fuss  gross. 
Von  seiner  Kunst  zeugt  auch  der  Saal  Heinrich*s  II.  im  Louvre, 
mo  er  an  der  Decke  den  Streit  der  Minerva,  des  Neptuns  und  die 
xwei  allegorischen  Figuren  des  Friedens  und  des  Krieges  malte, 
im  Jahre  1824  malte  er  für  die  Eiisabeihskirche  die  heil.  Elisabeth 
▼on  Ungarn,  ufie  sie  ihre  Krone  zu  den  Füssen  des  GhristusbUdes 
legt,  16  Fuss  hoch  und  12  Fuss  breit,  und  eine  Aufnahme  der  hL 
Jungfrau  für  Rhorlr.  Tin  Jahre  1827  malte  er  an  der  "Dcchc  des 
zweiten  Saales  des  Staatsrathes  im  Louvrc,  wie  i'rankreich  mitten 
unter  den  gesetzgebenden  Königen  und  Rechtsgelehrten  die  con- 
stitatibnelle  Charte  empfängt.  Der  Künsder  hat  hier  seinen  Ge* 
genstand  nach  der  Art  des  Correggio  in  Parma  behandelt:  man 
setzt  nämlich  Toraus,  dass  die  Decke  durchbrochen  soi,  und  dass 
der  Beschauer  durch  diesen  Rahmen  eine  Sceue  in  der  Luft  sehe. 
Die  Arbeit  brinet  einen  schonen  Effekt  hervor.  In  den  Wölbun- 
gen sind  ebenfalls  eine  Menge  von  Gegenständen  von  Blondel 
componirt,  die  sich  auf  das  bezeichnete  Uauptgemälde  der  Decke 
beziehen.  Auch  im  ersten  Saale  malte  er  den  Plafond,  und  den 
Saal  der  Gallerie  der  Diana  zu  Fontainebleau.  An  der  Decl  c  des 
ersteren  stellte  er  das  siegreiche  PVankreich  dar,  der  Geschichte 
entge^cngeführt ,  und  die  Darstelluugeu  im  zweiten  sind  aus  der 
Geschichte  der  Diana  genommen*  Im  Gerichtssaale  der  Börse  sieht 
man  von  seiner  Hand  die  Gerechtigkeit,  welche  den  Handel  be- 
schützt, und  sechs  grau  m  grnu  gemalte  Basreliefs.  Im  Jahre  1850 
brachte  er  im  Luxemburg  ein  allegorisches  Bild  zur  Ausstellung» 
das  sich  auf  die  drei  merkwürdigen  Tage  des  Julius  b^ieht« 

Blondel  ist  Ritter  der  Ehrenlegion. 
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Blondthouty  C,  P,,  ein  unbekannter  Maler,  dessen  ifime  sich 
unter  dem  Bildnisse  der  Landgrafin  Amalie  von  Hessen  -  Bassel  be- 
findet, welches  Siegen  i649  Schwarzkuust  gestochen  hat,  das 
friikeste  Produkt  dieser  Art 

Bloom,  V.  de,  ein  unbekannter  Perspektivmaler,  von  dem  in  der 
Beschreibung  der  Gallerie  ron  Salzdahlum  die  innere  Ansicht  einer 
Kirche  erwähnt  wird. 

Bs  gibt  auch  einen  Maler  Ä.  Tan  Bloom,  der  aber  nur  dundl 
sein  Ton  yerkolje  und  Somer  gestocheaes  fiildntss  behannt  ist 

Bloom»  8.  Bloemen. 

BloOt,  Peter,  ein  holländischer  Maler,  malte  Scenen  aus  dem  {ge- 
meinen Leben,  die  ungemein  hoch  geschätzt  werdcu,  und  selbst  in, 
Holland  selten  sind.  £r  hielt  sich  mit  knechtischer  Treue  an  die 
Natur,  malte  aber  nttr  plumpe  Figuren,  die  einen  unangenehmen 
Eintirnrlt  machen,  und  unrichtip:  J!;ezcichnet  sind.  Dagegen  aber 
ist  sein  Colont  sanft  und  der  Puisei  leicht  und  fein.  Seine  Gemälde 
Stellen  Tanze,  Gastereien,  Huciiieiteu  und  zechende  Bauern  dar. 
Er  starb  l667-  Einige  glauhenv  dass  Bloot  auch  in  Kupier  geätzt 
habe,  wie  x.  B*  nach  Sl  Aubin,  TOccupation  du  Menage  und  la 
Bonte  naturelle»  nach  P.  van  der  Moli  u.  a. 

Blooteling,  auch  Bloeteling  und  Bloteling,  Anton  oder 

Abraham.  Kupferstecher  mit  der  i>«adci,  dem  Grabstichsl  und 
in .  Sdiwarskunst ,  geb.  xu  Amsterdam  l634>  gest  l6?6*  Es  ist 
nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen,  welches  der  richtige  Taufname 
dieses  Künstlers  sei;  der  g^clehrte  Fortsetzer  von  Gandellini's  Werk 
glaubt  aber,  ihn  Abraham  nennen  zu  Jiiüssen.  Er  bildete  sich  in 
Amsterdam  zum  geschickten  Zeichner  und  Stecher,  wahrscheinlich 
in  Yisscher^s  Schule,  indem  seine  Weise  an  diesen  Meister  erin- 
nert Bei  dem  Einfalle  der  Franzosen  in  Holland  ging  er  nach 
Englcmd»  wo  besonders  seine  Aetzunsen  mit  Beifall  aufgenommen 
wurden,  namentlich  das  Bildniss  des  H^rzoc^s  von  Norfolk,  wofür 
er  30  Pf.  Sterl.  erhielt.  Nach  einem  mehrjährigen  Aufenthalte  in 
dieser  Stadt,  ging  er  endlich  wieder  nach  Amsterdam  zurück, 
nnd  madite  si<m  auch  hier  durch  mehrere  schöne  Werke  bekannt 
Dieser  fleissige  Künstler  hat  eine  Menge  Blätter  sowohl  nach 
seinen  sij^onen  Erfindungen  als  nach  andern  Mustern  und  in  ver- 
schiedenen Manieren  pjcnrbeitet,  in  welchen  allen  er  gleiche  Fe- 
stigkeit besass.  In  der  Heimath  ätzte  er  die  Blätter  zu  Leonard 
Agostini*s  Werk  Ton  geschnittenen  Steinen,  weldies  i685 
Amsterdam  eirschien.  Die  A"«*M  der  Meister,  nach  denen  er  ar- 
beitete, beläuft  sich  auf  70»  und  besonders  sind  die  nach  Rubens 
gestochenen  Blätter  gesucht.  Sie  sind  mit  seinem  Namen  oder  mit 
einem  Monogramme  bezeichnet. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Arbeiten  gehören: 

Moselmann  oder  Schont  zu  Pferde,  gewöhnlich  nur  der  Reiter 
genannt,  nach  Netscher  und  VYouvermans,  Fol.  Die  ersten 
Abdrücke  sind  vor  den  Worten:-  Pelms  Schovt  J.  U.  D,  Ca^ 
nonic...  Wurde  in  fransi>sischen  Auktionen. Ton  115— ISOFr« 
bezahlt. 

Der  Admiral  F fiebert  Cortenacrt ,  nach  van  der  HoUt.  Bei  Frauen- 
holz 5  11.  3  ^  kr.  Bei  Weigel  ist  es  um  4Thlr.  ausgeboten.  gr.Fol, 

Diana  im  Bade,  nach  Vau  Hecki  U.  11  Z.  3  L.,  Br.  \X  ^*  4  L« 
Bei  Brandes  2  Thlr. 
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Eine  schone  LandWliaft  mit  mythologischen  Gegenstinden ,  nA<3i 

,  •••  fe,  ae  Neve,  Fol.    Bei  St.  Yves  150  Fr. 

Fi^itiz  Robert,  nach  Lely»  SÖ73«  Fol.   Schön  und  «eilen.  Wink* 

lel^  5  Thlr.  9  Gr. 
August  Stcllingwcrf,  nach  van  der  Heist,  Foi.  irauenholz  6  fl«  6  kr, 
Zwei  Ja^dstü^e»  mit  einem  Hirsdi  und  einem  wilden  Schwein, 
'  geistreich  radirt,  qu.  4* 

Das  f<:<  Itlene  Zeitalter,  nabh  Lairessc,  gr.  qu.  Foli 
Ein  IXirtc,  welcher  die  Flöte  bläst,  neben  des  Schiitcrin,  welche 
emcn  Blumenkranz  hält,  nach  Flink. 
'  Studien  Ton  Löwen ,  4  schöne  Blätter  nach  Rubens ,  qu.  4« 
Aretliusa  und  Alpheua,  nach  demselben,  gr.  Ful. 
Secliä  Ansichten  von  Amsterdam,  in  mittlerer  Grösse,  i670  ge- 
•    ^        slochcn,  nach  Ruysclacl,  qu.  Fol. 

Zwei  schuuc  liinderküpie  und  das  Studium  eines  iVlannshopfes, 

nach  Rubens,  Fol.  Selten. 
Amor  und  Psyche,  in  Schwarzhunst,  qu.  4* 
Herkules  vor  dem  Tempel  des  Janus,  nach  Lairesse »  ebenfi^Rs  in 

SoMvarzluinst ,  Fol.  • 
.  Dnnie.l  in  der  Liiweng^rube ,  n^rli  Rubens. 
•  -Der  Graf  von  Schaitesbury,  uacix  Greenhill,  Fol.  * 

*  .  Wilhelm  Heinrich,  Prinz  von  Oranien,  nach  Lely,  Fol» 

•  *  Erasmus  Didier,  in  Schwarzkunst,  nach  Holbein. 

Der  Admiral  Tromp,  nach  Lely,  ^r.  Fol. 

Der  Admiral  Ri^ytcr,  Blotelin£^  fccit  aqua  forti»  gr.  .Fol* 

Cornelius  Speelmann,  Admiral,  gr.  Fol. 

Cornelius  de  With,  YtceadmiI^d,  nach  N.  Sorg,  gr.  Fol» 

Der  Marquis  von  B^irabell »  nach  Van  Dyck ,  Fol«  etc. 

Blotf  Motiz,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1754,  gesL  daselbst  I8l8» 

Er  bildete  sich  unter  Aug.  de  St.  AuMn  zum  geschickten  Künstler, 
und  lieferte  verschiedene  Blätter,  die  in  cinent  -^chr  guten  Stylege-  . 
arbeitet  sind.    Zu  seinen  vor/.üi^lichsten  f^ehyren : 

Das  ürtheil  des  Paris,  Huuptblalt,  noch  van  der  Werf,  gr.  Fol. 
Galt  bei  Rigal  44  Fr. 

Die  Meditation,  nach  Guido,  Fol. 

Die  Eitelkeit,  nach  L.  da  Vinci,  das  Gegenstück. 

I/C  Verrou  und  la  proiucssc  de  mariage,  nach  Fragonard,  Ge- 
genstücke in  qu»  Fol. 

Das  Portrait  Winckelmann's,  nach  R.  Mengs,  Fol.. 

Vierge  aus  Candelabres,  nach  Rafael,  Fol. 

Ansicht  des  Tempels  zu  Segesta,  nach  Cliatelet. 

Mars  und  Venus,  nach  Poussin,  für  dns  Musce  fran9ais. 

Die  liirh  11  Arkadiens,  lölO,  nach  demselben,  qu.  Imperial -Fol. 
(l4  Tbk.)  • 

Marcus  Sextus,  nach  Guörin.,  1804>  <iu.  roy.  Fol.   (12  Thlr.) 

Jupiter  und  Jo,  und  Jupiter  und  Calisto,  nach  Reg^ault,  Fol. 

Angelica  und  Mcdor,  nach  Matteini,  kl.  Fol. 

Die  Fürlraite  des  Dauphin,  Sohn  Ludwig's  XVf. ,  und  jenes  der 

Herzogin  von  Berry  (Madame  ruyale),  nach  C.  Lebrun. 
Mehrere  andere  Fortraite  nach  alten  Meistern. 

Blotiet,  Guillaiime  Abel,  Archlteht  zu  Paris,  £^cb.  zu  Passy  1795, 
bildete  sich  in  tier  Schule  von  Dclespiue,  und  besuchte  spater  als 
k.  Pensionär  Rom,  um  durdi  das  Studium  der  klassischen  Werk« 
der  Baukunst  seine  Kenntnisse  zu  erweitern.  Hier  beschäftigte  er 
«ich  mit  einem  Werke,  das  iS^O  bei  Didot  unter  dem  Titel;  H«- 
'  Stauratton  des  thcrmes  d'Autouiu  Cacacaiia  iu  Fol.  erschien. 


Blmn  (Blitm)»  Bsa».  ^  BtyÜk,  Robert      »  US 

Blouet  war  emcr  der  ersten  Mitarbeiter  an  dem  Werlte  über 
Aegypten,  und  in  neuester  Zeit  wurde  ihm  die  Leitun»  der  Arbei- 
ten au  dem  Triumphbugen  Etoild  übertragen«  Im  Jahre  1834  wurde  . 
er  Ritter  der  Ehrenlegiun. 

Blum  (Blüm) ,  Hans ,  ein  Steinmetz  von  Lor  am  Main,  der  sich 
um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  2«  Zürich  auHiielt.  Er  hat  auch 
iu  llolz  geschnitten  und  Blätter  geliefert,  die  in  der  Auäiuhruug  . 
jLob  veroienen.  Sie  eind  mit  einem  Monogramme  beseichnet  und 
in,  einem  Buiehe  vereiniget»  unter  dem  Titbf:  Ein  Kunstrych  Büch 
von  allerley  antiquiteten ,  so  mm  Verstapd  der  fünfF  Steilen  der 
'  Architcctur  gehoerend*  —  GctrucUt  zu  Zürich  in  der  f ruschow 
'  bey  Chr^&tofiel  Froschower,  Fol.  Dieses  Buch  hat  keine  Jahrzahl» 
aber  in  dem  Vorworte  sagt  der  Künstler,  das«  er  einige  Jahre  frii* 
her  einen  Tractat  herausgegeben  habe,  unter  dem  Titel:  Von  den. 
ti'iiifT  Sulen.  GriiTidlicher  Bericht  vnnd  deren  ei^utliche  contre- 
teyuug,  nach  symmetrischer  vsstheilung  der  Architcctur  etc.  1567. 
Fol.  Dieses  ist  jenes  in  dem  bunstreichen  Büchlein  erwühnte  Werk 
▼on  den  Saulenordnungen ,  zu  dessen  näheren  Verstandniss  Blum 
die  Au tiqui täten  herausgegeben  liaC.  Bs  muss  zu  seinerzeit  alli^ 
meinen  Beifall  gefunden  haben,  denn  es  wiurda  ins  FranxotiiclM» 
Holländische  und  Englische  übersetzt. 

ein  deutscher  Genre -Maler,  dessen  Lfbensverhältnisea 

unbekannt  sind.    G.  Spitzel   hat  nach   ihm  mehrere  31ätter  in 

Sch>varzkunst  gefertiget,  die  Darstellun^^en  au«^  dem  gemeinen 
ben  enthalten ,  und  G.  Kilian  stach  Llutenstücke  u.  a. 

Bluma,  Wenzel,  ein  geachteter  Maler  zu  Prag,  Schüler  des  be* 
rühntten  W.  I  .  Reiner's,  der  sich  nach  Dlabacs  Ruhm  bat  sesnen'^ 

Zeitgeuüssen  erwarb.    Er  starb  1794* 

ein  nicht  unbedeutender  niederländischer  Maler,  der 
im  letzten  Viertel  des  17.  Jahrhunderts  lebte.    Er  fertigte  Portraitc, 
von  denen  einige  gestochen  wurden.    Zwei  seiner  Malereien  fin- 
det mau  in  Hoers  und  Terwesten*«  Gatalogen  angezeigt»  von  de- 
•  Ben  eine  mit  Netseher^s  Kunst  verglichen  wurde* 

In  den  Sammlungen  der  Kunsthebhaber  trifft  man  auch  Zeich* 
Hungen  von  dio^erii  Künstler,  die  mit  Achtung  aufbewahrt  werden. 
Sie  bestehen  incistt-ns  in  Ansichten  zu  Land  und  zu  Wasser»  See* 
hUfeu  etc,    Vau  E^udün  etc.  I,  70. 

Blyth|  Robert,  Kupferätzer,  geb.  in  England  um  1750,  gest.  zu  Lon- 
don 1783.  Die  Blatter  dieses  vcrtiieusU dllcn  Künstlers,  4er  aber 
schon  in  der  Blüthe  der  Jalure  starb,  sind  vuii  Geist  und  Ausdruck,.- 
-  «ind  Ton  kräftiger  Wtvhun^,  die  mebten  nach  den  herrlichen  Zeidi* 
nungen  des  J.  Mortimer,  im  Geiste  dar.  Originale  gefertiget«  Hie^ 
her  gehören: 

^Bine  Folge  von  drei  Blattern  Studiea»  im  Getchmadie  LasressaV 

lind  S.  {^>s^^  ,  1779»  in  4- 
Emc  ähuliche  Tolgc  von  4  Biiitlern  mit  Unterschriften»  4* 
Büste  eines  Alten,  nut  Weinlaub  bekriinzt»  4* 
eines  orientalischen  Heerführers»  1779» 
Banditen,  welche  einen  Zug  unternehmen»  1780»  gf»  ^VU  Fol» 
Die  Rückkehr  derselben,  1780,  qu.  Fol. 

Der  Gefangene,  mit  einer  Stelle  aus  Yorick's  Reise,  !78l,  qu.FoK 
Eine  am  Ufer  des  Meeres  siucude  Nymphe»  itül,  zur  Seile  ein 

alter  Hirt,  kl.  qu.  Fol. 
Homer  recittrt  den  Griechen  seine  Varse»  178t  t  gr«  q«*'Fol« 
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■ 

Marius  auC  den  Rumen  Carthagos ,  Fol. 
Die  Fischer,  qu.  Fol.  ' 
-  Eine  Folge  von  Wer  Blättern,  lieben  und  Tod  dct  Soldaten, 

1781,  qu.  Fol. 

Nebucadiiezar  erlangt  seine  Vernunft  wieder,   Gegenstück  zum 
Marius. 

Ausser  diesen  ßlüuem  nach  Mortimer  stach  er  auch  noch  an- 
dere nach  verschiedenen  Meistern* 

Boaden>  Johann^  ein  j^eschickter  englischer  MaUt,  Im  Jahre  1825 
nannte  man  seine  Lavinia  ein  rühmliches  Werk«^ 

Boba,  Georg,  Maler  und  Hnpferstecher,  der  nur  durch  Karl  van 
Münder  bekannt  ist  I>ieser  sählt  ihn  unter  die  Schüler  des  F. 
Floris,  und  nennt  ihn  einen  guten  Maler  und  Erfinder. 

Man  hat  von  ihm  eine  Folge  von  6  Landschaften  itut  historischer 
-     StafTago  nach  Primaticcio;  H.  4  Z.  3  T..,  Br.  6  Z.  2  —  f)  l  . 

von  diesen  Blättern  sind  mit  des  Kunsüers  Namen  lje/.eichupt ,  die 
übrigen  mit  einem  Monogramme.    Öie  sind  mit  leichter  Nadel  aus- 
<    geführt,  im  Oeschmacke  «er  Meister  der  Schule  ron  Fonlainehlau« 

Bobadilla,  Geronimo  de,  spaiiu.ciier  Maler,  der  tu  Anfanj»  des 
17.  Jaluhiiuderts  zu  Aulc^uerra  geboren  wurde  und  zu  Sevilla  iaZur- 
.baran's  Schule  lernte.  Er  bekümmerte  sich  mehr  um  ein  glänzen- 
des Colorit  und  einen  pastosen  Fat  hcnauftrag,  als  um  richtige  Zeich- 

*•     min^,  besass  aber  dabei  c^rüiullielin  Kenntnisse  in  der  Perspektive, 
Seine  Gemälde  findet  man  in  den  Snnnnlunc^en  und  in  Privafhäu- 
sem  Sevillas.    £r  b,cdicnte  sicii  dazu  eines  l^irnisses,  der  wie  Kri- 
ftall  aussah. 
'  Bohadilla  stark  i68o. 

Boblinger,  M.    S.  Bobimger. 
Bobrun.   S.  Beaubrun. 

Bocanegra,  Don  Pedro  Atanasio«  ein  Maler  aus  Granada,  hU- 

dete  sich  in  der  Sdiule  des  Alonso  Cano ,  und  verbesserte  seia.  Ck>- 
lorit  dadurch,  dass  er  vieles  nach  van  Dyck  und  P.  de  Moya  co- 
pirte.  Später  entfernte  er  sich  von  der  Natur  und  wurde  manierirt, 
dessen  ungeaciitct  hielt  er  sich  in  seiner  Eitelkeit,  die  uU  beleidi- 

got  wurde,  iür  den  ersten  Maler  Spaniens«  Er  arbeitete  theils  in 
erilla,  tiieils  in  Madrid»  wo  er  1076  Carl  II.  malte»  und  dessen 
Hofinaler  wurde. 

Seine  wichtigsten  Arbeiten  sind  in  der  Cathedrale  seines  Geburts- 
ortes ,  x.  B.  ein  Chriblus,  der  wirklich  ein  Werk  des  van  Dyck  zu 
seyn  scheiuL  Auch  von  Liebhabern  wurden  seine  Gemälde  sehr 
gesucht. 

Atanasio  starii  i<i68  im  52«  Jahre. 

Bocaiaegray  Marino^  einer  derjenigen  Architekten,  denen  Genua 
die  beträchtlichsten  Gebäude  verdankt.  Um  1275  begann  er  den 
Bau  des  Molo.  Ton  ihm  soll  auch  das  Arsenal  erbaut  seyn,  und 
1300  vergrosserte  er  den  Hafen  um  ein  Bedeutendes. 

Bocanegra  lebte  noch  1306* 

BocCAccinOy  Boccaccio^  ein  Maler  von  Cremona.  Dieser  Künst- 
ler ist,  nadi' Lianxi,  unter  den  Cremonesern,  was  Ghirlanda)o, 
Mantegna,  Perugino,  Francia  in  ihren  Schulen  sind,  der  beste 
Neuere  unter  den  Alten  und  der  beste  Alte  unter  den  Neueren. 
Ihm  ward  die  Ehre^  zwei  Jahre  lang  den  üaroialo  zu  unterrichten» 
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bevor  dieser  im  Jahre  1500  nteh  Rom  ging.  Sein  Styl  Ut  zum 
Theil  eigenthiimlich ,  xum  Theil  dem  des  Perugino  ähnlich,  daher 

die  Meinung  nicht  unwahrscheinlich  ist,  dass  Boccaccino  entweder 
ein  Schüler,  oder  doch  ein  sehr  treuer  Nachahmer  dieses  Meisters 
gewesen  ist.  Deila  Valle  glaubt,  dass  er  den  Perugino  übertroffen, 
nach  Lauxi  (II.  34?  d.  Ausg.)  aber  ist  er  minder  geordnet  in  der 
Compositioo,  in  den  Gesichtern  minder  lieblich,  im  Helldunkel 
minder  stark,  aber  reicher  in  den  Trachten,  mannigfaltiger  in  den 
Farben, 'munterer  in  Gebärden  und  vielleicht  nicht  minder  harmo- 
nisch und  rci/.end  in  Landschaft  und  Bauwerk.  IVIissfällie;  sind 
manche  Figuren,  die  in  das  lluhe  lallen,  weil  sie  mit  Gewand 
Überladen  und  nicht  schlank  genug  sind. 

Vasart  sagt,  Boccaccino  sei  in  Rom  gewesen  und  habe  dort  ^e* 
arbeitet,  die  Werke  des  Mich.  Anj^elo  äer  Terachtet,  eine  Erziih* 
t  Inng,  die  vielleicht  ganz  fabelhaft  ist.  —  Von  Boccaccino  sind 
am  Fries  des  Domes  zu  Crcmona  die  Geburt  U.  L.  F.  und  ander© 
Scenen  aus  ihrem  und  ihres  göttlichen  Sohne«  T.eben.  Neben  der 
Geburt  der  heil.  Jungfrau  rühmt  man  auch  deu  Chn^Lus  unter  den 
Kirchenlehrern  von  1518-  Seine  Madonna  in  S.  Vincento,  nebst 
dem  Kirchenheiligen  und  Antonius,  ist,  so  wie  einige  andere  sei- 
ner Bilder,  im  Ge^chmaci^e  des  Penirrino  gemalt.  Bei  der  Familie 
Beltrami  zu  Cremoiia  behndet  sich  noch  eine  Taiel,  bezeichnet: 
'  ,  Boccaccinu^  de  Buccacciis  P.  I51d*  Sie  scheint  in  Tempera  ge* 
malt  SU  seyn* 

Boccaccino  malte  schon  l496*  und  starb  nach  Vasari  um  iS'io  im 
58.  Jahre.  In  den  letxten  Jahren  seines  Lebens  scheint  er  nicht 
mehr  gearbeitet  zu  haben ,  d*nn  man  kennt  bisher  kein  filtem  On»» 
milde,  als  das  von  1613» 

Boccaccino,  Gamillo,  Maler,  Sohn  nnd  Schüler  des  vorigen,  g^. 
1511»  gcs^  1546,  das  grösste  Genie  der  Cremoneser  Schule.  In  den 
alten  Grundsätzen  des  Vaters  tuiterrichtet,  bildete  er  sich  noch  »ehr 
jung  einen  derf^e:^tnlt  aus  ZierlichUeit  und  St  irke  gemischten  Styl, 
dass  man  nich  weiss,  in  welcher  von  beiden  iiigeuschaiten  er  vor- 
züglicher war.  Lomauo  nennt  ihn  scharf  in  der  Zeichnung,  ei- 
nen sehr  grossen  Goloristen  und  stellt  ihn  als  Muster  auf  in  den 
mit  Anmuth  aufgetrap^eneii  Lichtern,  in  der  Liebliclihctt  der  Bv^- 
handlung  und  in  der  Gt^waudung  neben  Leonardo,  Correggiu,  Gau- 
denziu  und  die  ersten  Maler  der  Welt.  In  den  Kirchen  von 
.  Cremona  sind  Arbeiten  von  Camillo.  Die  vonroglichsten  Stucke  in 
der  Sigmnndskirche  sind  die  vier  Evangelisten  tn  der  Kuppel.  Be 
sonders  ist  der  heil.  Johannes  eine  in  Zeichnung,  wie  in  Perspek- 
tive hi'>chst  berühmte  Figur.  Berühmt  sind  auch  in  und  ausser 
Cremona  die  beiden  Seitenbilder:  die  Auferstehung  des  Ijazarut 
und  die  Ehebrecherin  vor  Christo,  geschmückt  mit  anmuthigea 
Versierungen  und  einer  Engeltchaar,  die  su  leben  scheint,  bie 
Figuren  sind  alle  so  gestellt ,  dass  man  nicht  Ein  Auge  sieht.  Seine 
Gemälde  an  den  Giebelseitcn  der  Häuser  sind  zu  Grunde  gegan- 
gen, nur  die  sehr  schönen  Bilder  des  Cistello  und  des  heil.  Mar- 
tholumäus  £>iud  auf  dem  Frciplatzo  noch  vuriiaiiden.  In  der  iluren- 
tinischen  Gallerie  ist  sein  eigenhändig  gemaltes  Bildniss. 

Boccaccino  hatte  auch  einen  Sohn,  der  bei  G.  Campi  die  Male- 
rei erlernte,  aber  wenig  bekannt  ist.  Man  schreibt  iluii  das  Abend« 
mal  in  dem  Keieaorium  des  Klosters  S.  Sigmund  zu  Cremona  zu. 

Boccaccino^  FranzesCOf  der  letzte  dieses  alten  Malergeschlechtes, 

starb  in  hohem  Alter  um  1750.  Er  besuchte  in  Rom  erst  Brandi's, 
dann  Macatta*s  Schule,  und  gewann  einen  Styl,  der  in  GaUehen 
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sehr  gefiel,  für  wclclie  er  mithin  mehr,  als  für  Kirchen  malte.  Er 
neigte  sich  zu  Albani,  und  behandelte  ^erne  myllioloG^lscIie  Geg^en- 
stünde.  In  Crcmooa  sind  auch  Aitarbhitter  vuu  ihm,  die  iür  Iscin 
Jahrhundert  sehr  gut  sind.   Lanzi  II.  572  d.  Ausg. 

Franzesco  malte  in  Oel  und  Fresco.  Von  letzter  Gattung  erwäh- 
nen wir  ein  Wandgemälde  im  Fallaste  Lodi  zu  Cremona»  weichet 
Jupiter,  Minerva  und  Herkules  yorstdh. 

Boccadelli^  Anton,  ein  italienischer  Maler,  dessen Lehensverhält. 
ntsse  unbekannt  sind.  Er  malte  besonders  Kopfe  in  Nogari's  Ma- 
nier, und  auch  einige  Genrestüoke. 

Buccadelli  war  Mitglied  der  Akademie  zu  Bologna. 

Boccall^  Salomoni  «in  Landschaftsmaler  zu  Rom  um  1650.  Sein« 
Lebensverhältnisse  sind  unbekannt. 

BocCflrdinOy  ein  IVliniaturmaler  von  Toscana,  der  im  tS.  Jahrhnn- 
.  ,  .  dert  lebte.  Er  erlernte  seine  Kunst  beim  Florentiner  Gherardo, 
einem  der  l)esteii  Miniaturmaler  seiner  Zeit.  Man  findet  in  Flo- 
renz noch  Chorbüclier,  die  vim  seiner  Hand  mit  historischen  und 
andern  Darstellungen  gegiert  bind,  lauter  schünc  und  ficissig  vol- 
lendete Bilder« 

Boccati,  Giovanni,  ein  Maler  von  Camerino,  der  c^ej^en  das  Ende 
des  l4.  Jai^rhunderts  oder  zu  Anfang  d^s  folgenden  geboren  wurde. 
IMtan  kennt  seinen  Meister  nicht,  aber  aus  dem  einzigen  Werke, 
welches  man  ihm  mit  Sicherheit  zuscltreiben  darf,  scheint  hervor« 
zugehen,  dass  Boccati  die  Werke  IVIasaccio's  und  Git)V.  da  Fieso- 
le's  gesehen  habe.  Dieses  bezeichnete  Werk  bewahrt  die  Confra- 
temität  des  heil.  Dominicus  zu  Perugia.  Es  tragt  die  Unterschrift: 
Opus  Johannis  Boch|tis  de  CameHno  i447.  Ticozzi. 

BoCChiy  FauStinOj  ein  Bresciancr,  I  iaminfrhino's  Srlni]f»r,  malte 
Sichlacbteu,  Landschai  tun,  Vögel  u.  vierfüssige  Thiere,  und  vurzügiicii 
witzige  Zwergbilder,  worin  er  sehr  erfindsam  war.  Er  war  auch  im 
Ausdrucke  der  Leidenschaften  trefflich.  In  der  Gallerie  Carrara  su 
Bergamo  sah  Lanzi  ein  Opfer  und  ein  Volksfest  zu  Ehren  eines 
GötT.en,  höchst  drollig  und  wunderlich  dargestellt.  Zwei  seiner 
grossen  Gemälde  besitzt  der  Graf  1  hcudur  Lecchi  zu  Brescia ,  und 
audi  an  andern  Orten  findet  man  noch  Bilder  von  Bocchi.  Schade, 
dass  mehrere  seiner  Gemälde  so  sehr  ins  Finstere  fallen«  wodurcdi 
sie  an  Werth  verlieren.  Dieser  Künstler»  der  eine  bedeutende 
Stelle  unter  den  Bambocciaden -Malern  einnimmt,  wurde  1659  ge- 
boren, und  arbeitete  noch  1718>  Nach  einer  Uandschrift  von  Gar- 
hone  bei  Urctü  sLaib  er  um  1742. 

.Bocciardo^  Clemente^  Maler  zu  Genua,  lernte  hei  B.  Strozzi  und 
vervollhoiiimncle  «sich  in  Rom  durch  dasStudiinn  der  bo<;ton  Muster. 
ISach  seiner  Ilückkehr  ius  Vaterland  wurden  ihm  viele  Auluage  zu 
m&eil;  audi  stiftete  er  eine  Akademie,  worin  nach  dem  Nackten 
gezeichnet  wurde.  Seine  vorzüglichsten  Arbeiten  werden  in  Flo- 
renz und  Pisa  aufbewahrt;  sie  sind  sowohl  iu  der  Cnmposition  als 
in  der  Zeichnung  und  dem  Colorit  schatzbar«  Er  starb  zu  Florenz 
1658  iui  38.  Lebensjahre. 

ßocciardo,  Domenico,  Maler  aus  Finale.  Mnrnudi's  Schüler  und 
Anhänger,  besass  wenig  Erfindung,  war  aber  genau  und  wusste  schone 
Tinten  zugeben.  Geschätzt  wird  ein  heil.  Johannes  in  S.  Paolo  zu 
'  Genua.  Mehrere  und  noch  bessere  Bilder  Ton  seiner  Hand  sind 
«ndi  im  Gebiete  von  Gemm.  Fr  starb  1740«  iingenOir  <k>  Jdire  «lt. 


,  Digitized  by  Google 


^  >    .  Bocdaiiy  Andreas«  —  Bock»  Ghrütopli  WiUu^lm.  549 

•  Bofsdaili  Andreas  9  Maler,  lernte  m  Basel  be»  J.  R.  WerenfeU,  und 
ahmte  dessen  schone  und  fletsstge  Manier  vortrefflich  nach.  Er  be- 
guclitc  auch  Italien,  um  sich  in  seiner  Kunst  zu  vervollkommnen, 
starb  aber  babl  nach  seiner  Ankunft  in  Rom.  Die  Lebenszeit  die- 
ses Künstlers  fällt  in  die  zweite  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts. 

Bocholt 9  Franz  van  ,  auch  Bocholts,  aus  dem  Herzogthume 
Berg  gebürtii^,  einer  der  ■wenigen  Meister  des  15.  Jahrhunderts, 
dessen  ^amen  uns  übedicierL  worden  ist.  Quadt  behauptet,  Bo- 
cholt habe  früher,  wie  Mantegna ,  die  Schaafe  gehütet}  allein  die 
Sache  bleibt  zweifelhaft.  Eben  dieser  Schriftsteller  hält  ihn  fnr  den 
ältesten  Stecher;  llcineckc  und  Marr  erklären  sich  ahcr  gegen  diese 
Meinung  ans  dem  Grunde,  weil  seine  Blätter  mit  lateinischen  Let- 
tern bezeichnet  sind.  Dagegen  erklärt  sich  Bartsch  für  Quadt, 
der  ihn  für  älter  hält,  als  Israel  von  Mechenen.  Ja  man  findet  so- 
^  gar,  dass  Israel  die  'Versudiung  des  heil.  Antonius ,  w  elche  Bocholt 
stach,  sich  zugeeignet,  und  die  Buchstaben  F.  v.  B.  auszutilgen 
und  dafür  sein  Zeichen  in  die  Kupfer^ilatte  zu  graben  gesucht  hiu>e. 

Bartsch  VL  80  ff.  beschreibt  38  Blätter,  die  diesem  Meister  zuge- 
schrieben werden,  meistens  heilige  Geschichten  vorstellend.  Das 

ilauptblatt  des  Künstlers  ist: 

t         Das  Urthcii  Öalumuus,  F.  V.  B.  bezeichnet;  H.  9  Z.  Q  L.,  Br. 
8  Z.  2  L. 

Christas  und^die  12  Apostel»  13  Bl.;  H.  6  Z.  6^0  L.>  Br.  3  Z. 

6-7L, 

Bei  I  rauenholz  wurde  ein  einzelnes  Blatt  aus  dieser  Folge 
um  12  fl*  12  kr.  bezahlt. 
Die  Verkündigung;  H.  7  Z,  4  I^.,  Br.  6  L.  ^ 
Bin  Heiliger,   in  der  einen  Hand  ein  Buch ,  in  der  andern  ein  ' 
Kreuz  haltend;  II.  6  Z.  8  L. ,  Br.  3  Z.  7  L. 

Galt  bei  Silvester  76  Fr.  mit  drei  andern  Stücken,   die  dem 
Bocholt  zugeschrieben  werden,  biizeicimct  W.  A.  und  B.  ß. 
Die  12  Apostel,  12  Blätter;  H.  3  Z.  5  L. ,  Br.  2  L. 
Der  Mönch,  welcher  einem  Oi^dchen  Gewalt  imUiun  will;  H. 

5  Z.  10  L. ,  Br.  4  Z.  4  L. 
Der  Soldat  in  der  Stellung  des  Angriffes. 

Auf  diesem  Blatte  hat  I.  v.  Meckcnen  die  Buchstaben  F  VB  in  ' 
IVM  verändert,  doch  uutersciieidel  man  noch  das  B  im  M. . 
Samson  erwürget  den  Löwen;  H*  5  Z.  5  I^»  Br.  5  Z.  6L.  etc. 
Höchst  selten  ist  das  Blatt,  welches  St.  Lucas  und  IVIaria  vor*> 
stellt.    Ein  'Abdraok  befindet  sich  im  k,  Kuptesetieh « Cabintt  ztt 
Dresden.' 

,  Bock,  Hans  oder  Hieronymus.  Siehe  H.  Holbein. 

Bock,  Christoph  Wilhelm ,  Kupferstecher,  geb.  su  Nürnberg 
1754»  woselbst  sein  Vater  Ceremonienmeister  des  Patriziats  viit 

Seine  ersten  Lehrer  im  Fache  der  Kunst  waren  der  damalig» 
Akad  niiedirelitor  Preissler  und  der  Kupforstccher  Nussbicgel  zu 
Nürnberg.  Später  machte  er  unter  Banse  und  Oescr  in  Leipzig 
seine  Schule,  ingleichen  daselbst  die  Bekanntschaft  des  berühmten 
Chodowiecky.  Auch  hörte  er  dort  xu  gleicher  Zeit  einige  akade- 
mische V(-tr!c<;un:!;on  ,  und  kehrte  nach  rwei  Jahren  von  Leipzig  in 
seuie  Vaterstadt  Nürnberg  zurück.  Von  hier  ans  erhielt  er  nebst 
seinem  jüngern  Bruder  einen  Ruf  an  die  MüiUrakademie  zu  Brüs- 
sel, wo  XU  jener  Zeit  unter  der  Leitung  des  General  Grafen  von 
Ferrari  die  bekannte  Charte  von  Belgien  gefertigt  wurde,  an  wel- 
cher auch  Bock  zwei  Jahre  hindurch  eifrig  mitarbeitete.  Nach  Ab- 
lauf dieses  2ei|Kattai»  unlmahin  er  eine  Kunstreise  aach  Wien» 
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und  hatte  daselbst  das  Glück,  Joseph  des  IL  wohlgetroffeues,  von  * 
ihm  daselbst  gefertigtes,  Portrait  dem  Kaiser  personlidi  zn  über- 
reichen. 

Seit  dem  Jahre  1780  lebt  nun  Bock  in  seiner  Vaterstadt,  und  bc- 
scbüftin^t  sich  ununterbrochen  mit  Portrai ti rcn ,  in  welchem  er  e* 
hinsichtlich  des  Treffens  unbestreitliar  zur  Meislcrschait  gebracht 
liat«  Abgesehen  aber  von  diesem  glücklichen  Talent  ist  auch  die 
Ansaht  seiner  Arbeiten ,  die  sich  auf  12  bis  1300  Stücke  beläul^ 
gewiss  eine  seltene.  Er  erfreute  sich  aber  auch  desshalb  eines  all- 
emeinen BpiFall*.*; ,  und  wurde  unter  Andern  auch  von  dem  Erz- 
erzo{^e  Ferdinand  von  Oesterreich  im  Jahre  iftoö  durch  ein  selir 
schmeichelhai^es  Schreiben  überrascht,  und  zwar  vregeu  des  sq 
wohl  getroffenen  Portraits  des  in  der  Aktion  bei  Eschenau  todtlich 
verwundeten  Generals  Mezeri*  Auch  befand  sich  Buch  im  Jahre 
1828  bei  der  Gruudsteinlen^ung  der  Bildsäule  Albreclit  Dürers  we- 
gen seines  Alters  au  der  öpitze  der  Nürnberger  ivünstler;  denn 
unlängst  erst,  somit  als  SOjühriger  Veteran  der  iiüustler  seiner  Va- 
terstadt, hat  er  das  Portrait  NapoleonV  und  ein  vortreffliche»  Ton 
friedridb^dem  Grossen  in  Kupfer  gestochen  und  so  eben  audh  sein 
eigenes  wohlgetroffenes  Bildniss  vollendet. 

Bock  war  2mal  verlieirathet;  die  Seinigen  sind  jedoch  alle  längst 
gestorben.  Eine  Tochter  Wilhelmine  zeichnete  sich  durch  Malen 
und  Orgelspielen  aus,  und  versah  einige  Mal  in  der  vormaligen 
Dominikaner-Kirche  das  Orgelspiel. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  bestehen  aus  Portraiten ,  Landsdiaf- 
ten  und  historisobcn  Gegenständen,  in  Punktir-  und  Linienmanier. 
Auch  in  der  Aeukuust  hat  er  sich  versucht.  In  letzter  Gattung 
kennt  man  von  ihm  eine  Tulge  von  18  Landschaften  nach  Bem- 
mel,  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Bruder  J«  Christoph  verfertiget, 
und  die  Kupfer  nach  den  von  B.  A.  von  Bemmel  ninterlasseDen 
Thierzeichnungen  für  junge  Liebhnber  des  NacliTcichnrns.  Seine 

gestochenen  Bildnisse  sind  sehr  zahlreich,  darunter  eine  Folge  nach 
en  Malereien  und  Hundrissen  grosser  Meister.  Mehrere  stehen 
a«eb  vor  dem  Journal  von  und  für  Deutschland  (i786  —  Q2);  fer- 
ner sind  alle  Bildnisse  von  seiner  Hand»  welche  sich  in  der  erst 
von  ihm,  hernach  von  J.  Ph.  Moser  herausgegebenen  Sammlung 
von  Portraiten  gelehrter  Männer  und  Künstler  befinden  u.  a.  w. 

Bock»  Johann  Christoph ^  Kupferstecher,  der  1T52  zu  Nürn- 
berg geboren  wurde.  Er  arbeitete  gemeinscliaitlich  mit  seinem  Bru- 
der Christoph  Wilhelm,  und  stach  auch  selbst  verschiedene  Bild- 
nisse. Im  Jahre  17Q5  brachte  er  vier  Scenen  aus  den  letzten  Le- 
benstagen Ludwigs  XVL  nach  den  ^^rösseren  Blättern  vpn  Schiavo- 
netti  in  Kupfer.  Die  näheren  Verbaltnisse  dieses  Künstlers  beben 
wir  nicht  erfahren. 

Bock 5  Johann  Harl^  ein  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  der  sich 
durch  mehrere  gelungene  Wcrlic  hol^annt  gemacht  hat.  Hicher  ge» 
boren  mehrere  Portraite,  die  ADgel  iu  dem  ornytliulügischen  Pra«^»t- 
mrerke  bei  frauenholz»  und  die  anatomischen  Blütter  zu  Loders 
Werk. 

Bodt  arbeitete  in  Punktinnanier. 

Bock,  Carl  Friedrich  Wilhelm,  Maler  und  Kupferstecher,  der 
1750  zu  Potsdam  geboren  wurde.  Er  lernte  bei  Baron  und  bei  dem 
Honnaler  Frisch  und  ging  dann  nadi  Dresden»  um  unter  Casano- 
va*s  Leitung  seine  Studien  fortzusetzen.  Später  kam  er  nacb  Ber- 
lin und  erhielt  dort  den  Titel  eines  Hofmalers. 
Bock  malte  Üistoriea  und  f  ortraite  und  Copien  nach  gutenfMlei- 


Bocfc»  Jeremias«    *  Bockhorst,  Johafln  van.  •  Ut 
fttem.  Sein  Ktipfcrwerk  besteht  in  Bilanisien        einigen  andern 

Darstellungen  in  SchwarzUunst.  •    '  - 

Dieser  Künstler  »tarb  um  1805. 

Bock,  Jeremias 9  ein  Kupierstecher  von  Hiricbberg  in  Schlesien,  der 
nm  159O  !>Iä}itc.  Bmlliot  kennt  von  ihm  ein  geätztt?s  Blatt,  Chri- 
stus am  iireuze  mit  Johannes  nnrl  Magdalena.  Hecbts  uoten  findet 
man  die  Buchslahcn  Bo.    Das  Blatt  ist  in  ^r.  4* 

Bartseh  DC*  598  beschreibt  von  diesem  Riinsiler  das  FortMit  Kai- 
so  Rudolph  IL,  bezeichnet:  IVI.  Jeremias  Bock,  Hirsdibergensis 
Silesias  iaciebat  15^  s  U.  t4  Z.  8        Br.  11  Z.  5  L. 

Bocky  HanSy  ein  Maler  zu  Basel,  dessen LebensvefMillnisse  unbe- 
kannt sind.    £r  erneuerte  l480  den  Todtentanz,  der  ehemals  auf 

dem  Prediger  -  Kirchhofe  in  der  Vorstadt  S.  Johann  zu  Basel  auf 
eine  Mauer  gemalt  war»  gegenwärtig  aber  nicht  mehr  zu  sehen  isL 
S.  U.  Klauber. 

Bocky  Tobias^  s.  Fock,  wo  auch  seiner  Brüder  Faul  und  Jakob 

erwähnt  vrird« 

Bockel  9  Karl  Tan  9  Kupferstecher  des  17>  Jahrhunderts.  Ereöpirttt 
mit  J.  Briot  nach  J.  Sadclcr  die  Eremiten  und  die  12  Monate,  von 
denen  einige  mit  seinem  Namen ,  den  Initialen  C.  V.  B.  und  mit 
einem  Monogramme  bezeichnet  sind.  Ueberdiess  stach  er  auch 
Eremiten  und  Anachoreten  nach  M.  de  Vos ,  Stücke  in  4.  >  die  J. 
le  Clerc  herausgab.  Bockel's  Grabstidiel  ist  hart  und  trocken. 

Bockhorili9  Felix,  Maler  von  Woifratshausen,  wo  er  1794  ge- 
boren wurde.  Er  bildete  sich  buf  der  Akademie  der  Künste  zu  Mün- 
chen und  And  dann  eine  Anstellung  bei  der  k.  Porzellannuinufak-^ 
tor ,  wo  er  im  Fache  der  Landschail  arbeiteL    Er  malt  indessen 

auch  Landschaften  in  Oel ,  wie  soin  Kunstgenosse  Belgodere  ,  von 
^  Lyon  gebürtig,  der  ebenfalls  in  gleichem  räche  bei  der  k«  i^oczel- 
.  lainmanufaktur  arbeitet. 

Bockhorst;  Joliaiin  van,  genannt  Langhcn  Jan,  ein  treffli- 
cher Gcschichtsmaler,  geb.  zu  Münster  um  1610,  Schüler  von  J. 
Jordaens.  Seine  Maut^  nähert  sich  der  von  Hubens ,  in  der  Weich- 
heit aber,-  besonders  In  Fortraiton,  der  des  van  Dyek,  milf  wel- 
chem auch  seine  Arbeiten  yerglichen  werden.  Descamps  hat  ein 
Verzcichnlss  seiner  Werke  geliefert.  Sie  befinden  sich  zu  Antwer* 
peu,  Ryssel ,  Gent  in  mciircrcu  Kirchen  und  einige  auch  in  Pri- 
vathäu&cru.  Besonders  lieblich  sind  die  weiblichen  Kopfe.  .  Seine 
Lebensverhältnisse  und  sein  Todesjahr  sind  unbekannt,  nur  weiss 
man  9  dass  er  aue  einer  angeeehenen  Famile  stammte« 

Bockhorst ^  Johann  de,  Maler,  geb.  zu  Deutekom  im  Zülphen- 
schen  166 1 1  {^est.  zu  Cleve  1724*  Er  kam  jung  nach  London  in 
Kneller^s  Schule  und  arbeitete  yiel  für  Lord  rembroke.  Später 
sing  er  nach  Deutschland ,   und  fand  besonders  am  Berliner  jHofo 

Beschäftigung,  fcp^en  flas  Ende  ?fin<\«;  Lebens  aber  Hess  er  sich  in 
Cleve  nieder.  l)i('  Gemiilde  dieses  luinstlers  bestehen  in  Riklnis- 
sen,  Historien  und  Schlachten,  wuriu  er  &ich  besonders  auszeiuh- 
nele.  $elue  Mhlreick  sind  seine  Portraitev 

Bobkhorst,  Johann  van,  Glasmaler  zu  llarlem  in  der  ersten 
liäUtc  des  17.  Jahrhunderts.  Er  muss  ein  ganz  anderer  Künstler 
scyn , '  als  jener  gleiches  Namens ,  genannt  luattghen  Jan.  Auch 
einen  Utrechter  dieses  Namens  gab  es. ' 

/ 
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U2  Bodubartb»  auch  Boxbartk«  Joiu  —  Booqnel»  Nioolaui. 


Bocbsbarth;  auch  Boxbarth,  Johann,  Hnpfewtecher  zu  Augs- 
burg» peb.  1671,  gest.  1727.  I  r  stach  nach  verschiedenen  Mei- 
stern und  gab  ein  Werk  heraus,  unter  dem  Titel:  der  iVIaler  und 
Bildliaaervfenpektiv,  nach  Fozzo.   Augsb.  1708,  Fol. 

Bocksberger  (Bockspergcr),  Hans,    auch  iiieronvmu» 

^nannt,  Maler  und  Formsciineider ,  ist  der  Sohn  eines 'Salzbur- 
ger Malen  gleiches  Namens  und  nach  Malpe  I.  84  im  Jahre  i54o 

feboren.  Er  malte  Schlachten,  Ja^en  u.a.  nüt  ausserordentlichem 
euer  in  Oel  und  Fresco,  und  übertrat'  hierin  bald  seinen  Vater, 
der  ihn  in  der  Kunst  unter^ie<;s.  Gr^mHUlc  von  diesem  Künst- 
ler sah  man  in  München,  Augsburg,  Ingolstadt,  Fassau,  Regens- 
burg, Landshut  und  Salzburg,  aber  leider  gingen  diese  Malereien 
durch  den  Zahn  der  Zeit  zu  Grande»  indem  die  meisten  an  den 
Hansem  gemalt  waren.  In  Augsburg  beschäftigten  ihn  die  Fnggcr 
und  andere  reiche  Patrizier.  Am  Herzogischen  Hause  sah  man  von 
ihm  die  Geschichte  Friedrich  des  Rotlinarts  dargestellt.  Um  1560 
arbeitete  er  zu  ÜVIüucheu ,  aber  auch  da  iiudeu  sich  wenig  Öjpurea 
deiner  Kunst.  Am  rechten  Flüeel  der  nenerbauten  h.  l&fgarten* 
hasernc  stand  einst  ein  Gebäude,  worin  Bocl^sbcrger  die  Decke 
des  Saales  mit  13  Frescobildern  aus  der  Mythologie  verzierte*  Oie* 
scs  Haus  miisste  dem  neuen  Baue  weichen. 

im  herzoglichen  Schlosse  Trausnitz  zu  Land&hut  malte  er  1579 
die  Decke  und  die  Seitenwainde  des  Rittersaales,  die  daranstoasen- 
den  Zimmer  und  das  Cabinet,  nebst  einer  Treppe,  welche  wegen 
der  Portraito  einiger  Holiiarren  den  Namen  der  Narrentreppe  führt. 
Diese  Gemälde  der  her7,ogliclif»n  Burg  liaben  in  den  Hricgsjahren 
sehr  gelitten.  In  den  k.  b.  GaUerieu  sind  noch  einige  BiUer  von 
diesem^  Künstler. 

Bocksberger  leistete  auch  Treffliches  im  Holzschnitte.  Vorzüglich 
beschäftigte  ihn  Sigmund  Feycrabend ,  der  mit  den  beliebtesten 
Künstlern  seiner  Zeit  in  Verbindung  stand.  In  einer  iF>6(>  bei  dem- 
selben zuFrankfurt  gedruckten  Bibel  sind  122 Stücke,  die  zuBocks- 
ber^er*s  besten  Arbeiten  gehören,  und  einige  in  einem  deutschen 
Livias  nadi  T.  Stimmer.  Er  verfertij^e  auch  die  Zeichnungen  sa 
'dem  Thierbuche,  welches  1569  zu  Frankfurt  in  klein  4»  erschien 
und  wozu  G.  Sclialler  die  kurzen  gereimten  Beschreibungen  lieferte. 
Die  Zcichnuiii^en  hat  Jost  Amman ,  mit  dein  Bocksberger  arbeitete, 
in  Hul^  geschnitten.    Spatere  Ausgabm  sind  von  15^2  und  l6l7> 

Unter  den  Zeichen ,  -  welche  man  anf  diesen  Künstler  deutet» 
sind  wohl  die  meisten  zweifelhaft. 

Es  soll  auch  einen  Melchior  Bocl'sbcrgcr  gegeben  haben, 
der  in  historischen  Gcmiiiiden  und  ia  Thautasiestücken  sehr  berühmt 
und  auch  iu  der  Formschneidekuust  sehr  erfahren  war.  An  der 
Bxistenx  dieses  Künstlers  Ist  sehr  xu  zweifeln,  ynd  auch  jene  Kunst- 
leTf  welche  Papitton  unter  Andreas,  Hieronymus,  Jakob 
und  Peter  Coskpergen  anführt,  existirten  nach  Heinecke's Ver- 
muthung  entweder  gar  nicht»  oder  es  ist  nur  eine  Verwechslung 
mit  den  Bockspergern. 

Ein  neuerer  Salzburger  Künstler  dieses  Namens,  Paul  Bocks- 
berger odar  Boehsberger»  führte  178O  suLandshot  im  neuen 
Schlosse  mehrere  schöne  Iresoogemälde  aus* 

Bocqaety  Nikolaus,  ein  franzÖsisdier  Kupferstecher»  arbeitete  um 
1690  zu  Rom  nach  Rafael  u.  a.  und  hemach  su  Paria  aadi  F.  Mig- 

nard,  J.  Jouvenet  und  B.  Boulogne. 

Ein  Pariser  GoKlarbei'ter  undCisäeur  J.L.Booqaethat  Eieh  efaeoialU 
iu  der  Stecherkunst  versucht* 


Bocquet«  Lquiso.  —  Bodemer,  Jaliob.  5^ 

«  ■ 

Bocquet^  Louise,  Malcrm,  Gattin  des  Fiiioeuil,  geb.  t^u  Paris 
1751*  ^  Sic  verfertigte  scUüne  i'urtraite,   neben  andern  daö  des 

Bocquet,  Peter  Johann  ^  s.  Boquet. 

iBodart ,  Peter,  ein  holländi«cherKtipfcwtecher,  von  welcheni  man. 
ein  Z«ichenbuch  nach  Uoet  kennt  Em  erscluen  1723- 

BodeUker,  J.  F.,  Maler,  geb.  i66o  (nacli  Tieocxi  l650)  im  Bjs- 
thum  Cleve,  gest.  zu  Amsterdam  1727*    £r  lernte  anfangs,  als  der 

Sohn  eines  berühmten  Tonkünstlers,  die  Musik,  ergab  sich  aber 
dann  der  Malercf  und  ward  ein  Schul<™r  von  Job.  do  Baen.  '  Er 
zeichnete  sich  im  Portraitfache  aus.  Man  kennt  von  ihm  auch  ei- 
nige radirte  Blätter  und  das  Portrait  des  Com.  Solingen  in  Schwarz- 
kunsL 

Bodem,  Andre  Joseph,  Historienmaler,  geb.  zu  Paris  ITQJ. 
Dieser  Künstler  bildete  sich  in  Rcgnault's  Schule,  und  huldiget 
auch  den  Grundsätzen  seines  Meisters.  Dia  Anzahl  seiner  Gemala«» 
die  er  bereits  geliefert,  ist  nicht  nnbetrachtlich ,  und  die  meisten 

derselben  ?nid  Andachtsbilder  von  bedmtenJer  Grösse,  die  sich 
in  verscliic  it  iK  ii  Kirchen  finden.  Wir  erwHIinon:  St.  Franz  von 
Salcs  in  PoiiL-dc-ßeauvoisin ;  St.  Vincenz  vuu  I'aul  im  Hospitale 
ZU  Compiegne,  beide  litho^raphirt  von  Donzel;  St.  Ludwig  von 
Gonzaga  in  der  Ludwigskirche  zu  Paris;  die  Apotheose  des  heil* 
Ludwig  in  der  Kirche  des  Collef^iums,  welclics  den  Nnmen  dieses 
Heiligen  iührt,  lith.  von  Dufaget ;  St.  Martin  in  der  Kirche  des 
Heiligen  zu  Seurre  etc.  Mchrmalen  malte  er  deU  heil.  Yincenz 
von  Paula.  Ln  Schlosse  zu  .Varsaüles  ut  sein  Tancred  und  Har- 
minia. 

llodem  malte  auch  mehrere  Portraite  und  fertigte  Zetcbniingetty 
beschäftiget  sich  auch  mit  dem  Unterrichte* 

Bodemfir^  Jakob,    Emailleur,    geb.  zu  Nottingen  bei  Carlsmhe 

1777,  gest.  zu  Wien  1824.  Er  erhielt  den  ersten  Unterricht  von 
dem  Fabriksmaler  Capan  zu  Pforzheim,  ging  von  da  nach  Genf, 
arbeitete  da  seclis  Monate  als  I'ortiaitmaler,  und  kam  endlich  1799 
nach  Wien.  Hier  besuchte  er  die  k.  k.  Kunst- Akademie ,  wo  er 
sich  unter  den  Professoren  Maurer,  Füger  und  Lampi^  im  Zeich- 
nen und  Malen  ausbildete»  sich,  aber  vorzüglich  auf  die  Portraijl- 
■  malcrei  verlegte. 

Um  die  Werke  seines  Flelsses  auch  für  die  Nachwelt  zu  erhal- 
ten, bot  er  uUes  aut,  den  die  Emailmalerei  vor  zufälligen  Beschä- 
digungen sdnitzenden,  glasartigen  Ueherzug,  der  in  Genf  ak  Fa* 
bnks-Geheimuiss  behandislt  wird»  zu  erfinden.  Durch  viele  Ver- 
suche ist  c?  ihm  endlich  gelungen,  nicht  nur  Selbst-Frrmder  dieses 
Uohorxuges  (Jbouda) ,  sondern  auch  Verfertiger  sämmtlicher^  zur 
Ausübung  seiner  Kunst  nöthiger  Farben  zu  seyn,  so  dass  er  duri^h 
die  fienntniss  des  Einflusses  des  Ueberzuges  auf  den  Farbenwecih* 
;  sei  die  Schönheit  und  den  Ton  der  Farben  ^enau  zu  bestimmen 
.  wusste.  Durch  diese  Behandlung  übertreffen  die  Arbeiten  Bodemer*s 
bei  weiten  die  seiner  Vorgänger.  Sie  haben  wahrhaften  Ausdruck 
und  kräftigte  Farben»  Zufällige  äussere  Verletzungen  können  auf 
eine  sehr  einfache  Art  weepoUrt  werden ,  ohne  be&chten  zu  müs- 
sen, die  Farben  nn  beriinreny  was  der  erwähnte  Uebersug  ver- 
hindert. 

Bodemer's  Gemälde  wurden  ?ehr  geschätzt  und  gesucht  In  Wien 
besOzen  die  AUerhüchsten  und  hi^chslen  Herrschatteo  Oemalde  von 
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fMi  ,  iBodemer«  Jakob.  —  Bodma* 

ihm.   Eines  seiner  grSssten  ist:  Maria  mit  dem  Jetuskin^e,  8 

hoch,  6'  Z.  breit,  fiir  weiland  den  Fürsten  Sinz(»ndorf  gemalt; 
voj»  bedeutender  Grosse  ist  auch  das  Portrait  der  Kaiserin  Karo- 
lina, und  eines  der  besten  Ötucke:  die  bateiide  Maduiiua,  nacU 
Holbein,  5  Z.  hoch,  2i  Z.  breit,  für  den  Grafen  Czemin  gefer- 
,  tiget  Ein  liebliches  Gemälde  von  bedeutender  Grösse  ist  sein  Amor 
nach  Paul  Veroncse,  das  sich  neben  andern  noch  I824  ini  INach- 
la  sse  des  iiiiustlers  bciand*  Alle  zeugen  vuu  Bodemer*s  iVIcistec-  * 
band. 

B.     Homayr^s  ArchiT  1824.  No.  ii8. 

Bodenehr,    Johann  Georg,    ein  mittelmässicer  Kupferstecher  xu 
i  ■   Auesburg,  arbeitete  für  Buchhäniller  un,d  starb  I7ü4  im  73.  Jaiire. 
Br  hatte  drei  Söhne:  Gabriel,  Moriz  und  Georg  ConradL 

Bodenehr,  Gabriel,  der  ältere,  ebenfalls  Kupferstecher,  geb. 
l664>^  §^t.  1768«^  IVIan  kennt  von  ihm  eine  Sammlung  von  48 
Bildnissen  der  Kirdiendiener  zu  Augsburg,  127  El.  biblische  Fi- 
guren iind  eine  Menge  Prospekte.  Sein  Sohn  Giabriel  der  jün- 
g  e  r  e  stach  eine  Menge  Bildnisse  und  copirte  auch  historische  Blat- 
ter in  Schwarzkunst.  Hr  arbeitete  mit  seinem  Vater  an  den  Bild- 
nissen der  Kirchendiener. 

Bodenehr,    Moritz,  ein  fleissiger  Kupferstecher,  von  dem  Heioe- 

cke  über  100  Bildnisse,  mehrere  Prospekte,  einen  Todtentanz  und 
andere  Blätter  anführt,  die  er  im  Laufe  von  mehr  als  eineoi  hal- 
ben Jahrhunderte  fertigte.  £r  starb  zu  Dresden  1749  niiL  dem  Ti- 
tel eines  Hofkuifferstecliers* 

Bodenehr,  Georg  Conrad,  Kupferstecher,  verfertii^te  Prospekte 
von  Augsburg  uud  anderes  nach  Kugeudas  etc.  Starb  1710 1  57 
Jahre  alt. 

Bodenehr,  Johann  Georg,  Kupferstecher,  älterer  Sohn  von  Mo- 
.  ritz,  wurde  zu  Dresden  169I  geboren,    und  von  seinem  Vater  ia 
der  Kunst  unterrichtet.   Er  Hess  sich  in  Augsburg  nieder  und  ar- 
heitete  dort  für  PfeffePs  Kunstverlag. 

Dieser  Künstler  führte  ein  nnofdenüiches  I«ebea»  und  fiel  sich 
1730  zu  Tode. 

Stenglin  hat  sein  Bildniss  gestochen. 

Bodenehr,  Johann  Gottfried,  liiipfcrstechcr  und  jüngerer  Bru- 
der des  obigen,  geb.  zu  Dresden  1696,  gest.  1743.  Er  liess  sich 
ebenfalls,  wie  jener,  in  Augsburg  nieder,   scheint  aber  nicht  viel 

Searbeitct  zu  haben,  indem  Heinecke  nur  das  Bildniss  des  Friedr. 
iens  kenaL- 

Auch  TOB  einem  Kupferstecher  Johann  David  Bodenehr 
kennt  man  nur  das  Portrait  <les  Antes  Y«  Eidlingar. 

BodewynS,  S.  Boudewyns. 

Bodimer,  Geschichts-,  Genre*  und  PoitraHmaler,  hndite  1S27  vu 
Paris  mehret«  sehöne  Bilder  xur  Ausstellung,  und  erhielt  als  Zei» 

chen  der  Anerkennung  seiner  Verdienste  in  demselben  Jahre  eine 
goldene  Medaille*  Später  begab  er  sich  sur  wettern  Ausbüdung 
nach  Rom. 

ma  ,  ein  Maler  zu  München,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  In  der  Metropolitanktrcl^e  zu  U.  L.  F.  ist  das  Gemälde  mit 
mehreren  Heiligen  fkuü  dem  sugentuuitea  Aj^oUonia-AiUre  von  sei- 
ner Uaad.  . 


rr 

• 

Bodmer,  J<  Mob«  r*-  ^odmer«  Gottfieb.  tttS 

Bodina  fiilirte  den  TtvA  eines  benEoglkbeii  KMniwfleatw»  ms 
damal»  eine  Ausseicfanung  nvar,  '  t 

Bodincri  J.  Jacob;   Guldschmid  und  Kupferstecher  m  Züridh  um 
1690.    Man  bat  von  ihm  eioige  mittebniMig  gestodieiie  BQdntMe« 

Bodmer^  Gottlieb  ^  einer  der  berühmtesten  Lithographen  Deutsch- 
lands, S<A\n  eines  k.  h.  Sclinll ehrers  im  Landgerichte  Müttchcn, 
wurde  1804  t^eboren  und  Kaiu  in  seinem  16.  Jahre  auf  die  k.  Aka- 
demie zu  München.  Er  widmete  sich  hier  der  UistorienmUerei» 
muMte  aber  nach  dem  Tode  seines  Vaters,  da  er  ausser  eioem 
Cabinetsstipendium  keine  Hülfsmittel  hatte »  das  Portraitlkdi  ernrei- 
fen,  malte  in  den  Jahren  von  1824  bis  1829  in  München  viele  ror- 
tratte  ,  und  verdankte  in  diesem  Fache  vieles  dem  als  Mensch  und 
Künstler  gleich  achtbaren  lluimaier  Stieler.  Seine  Bildnisse  verra* 
then  ein  ungemeines  Talent  für  charakteristische  Auffassung^  nnf 
Gediegenheit  in  der  technischen  Behandlung.  Eines  dieser  oilder» 
ein  scnönes  Landmädclien  aus  dem  Aclicntliale ,  das  an?  der  mit 
Weinlaub  umrankten  l'ensterbfFnung  blickt ,  und  sich  mit  beiden 
Armeu  auf  das  Gesimse  lehnt ,  hat  der  Künstler  in  neuester  Zeit 
durch  die  Lithographie  bekannt  gemacht.  Er  malte  dieses  BUd 
'  1827  im  Bade  Kreuth  bei  Tegernsee,  und  erwarb  sick  dainit  auf 
(  der  Kunstausstellung  zu  München  grosse  Anerkennung. 

Im  Jalire  1829  wurde  er  durch  den  Buchhändler  Frankh  aus  Stutt- 
gart veranlasst,  die  berühmte  Madonna  di  S.  Sisto  ,  llafaeVs  Mei-  . 
sterwerk  in  der  k.  Gallerie  zu  Dresden»  durch  die  Lithographie 
wieder  su  geben ,  und  nun  machte  sich  Bodmer  unter  der  Leitung 
seines  Freundes  Winterhaider ,  der  damals  als  der  erste  Lithoj^ph 
bekannt  war,  an  ein  ihm  gänzlich  fremdes  Fach.  Zur  Zeit  der 
B(  (Muli^ung  dieses  Bildes  hatten  sich  die  Verhältnisse  Fränkh's  ge- 
Uadect,  und  Budmer  sah  sicJk  daher  zur  eigenen  Herausgabe  des 
Werkes  genöthiget,  da  er  niemand  fand,  der  ihm  den  Stein  fiir  die  be- 
dungene Summe  ablöste,  docli  Find  der  Künstler  dabei  seine  Rech- 
nung wider  alle  Erwartung-  günstif;;.  Die  Madonna  ist  nnch  iMiiI- 
Icr's  Stich  dargestellt,  nud  die  Nachbildung  höchst  gelungen.  Der 
Charakter  und  Ausdruck  der  Köpfe,  die  Zeichnung  der  nackten 
Theile  und  Gewander  sind  mit  ausnehmender  Genauigkeit  Meder> 

Segeben ,  uhd  in  der  zarten  Ausführung  jedes  Einzelnen ,   wie  in  \ 
er  Haltung  des  Ganzen,  hat  der  Künstler  die  Wirküng  des''  Kup- 
fer>;r!ches  aui'  eine  bewunderungswürdige  Weise  su  erreichen  ge- 
wusst. 

Die  günstige  Aufnahme,  welche  Bodmer^s  erste  lithographische 
Arbeit  fandt  bestimmte  denselben,  noch  einige  andere  an  unter- 
nehmen ;    er  wühlte  zunächst  zwei  Bilder  von  Heinrieh  He^  SttV 

Nachbildung,  die  Christnacht  und  ein  Altarbildchen,  die  wegen 
des  heiligen  und  frommen  Sinnes  und  wegen  der  Zartheit  des  Sty- 
les,  der  in  ihnen  herrscht,  in  ganz  Deutschland  Beifall  landen. 

Im  Jahre  1831  unternahm  der  Künstler  eine  RelsH  nädi  FarUp 
%vo  er  ein  Paar  Monate  zu  verweilen  gedachte,  allein  von  der 
Schönheit  untl  dem  regen  Leben  der  Stadt  und  ihren  herrlichen 
Kunstschätzeu  angezogen,  dehnte  sich  der  AnfentTmIt  auf  ein  Jahr 
aus,  den  ihm  die  BekanutscUaU  mit  grossen  Kuusticrn  immer  aar 
genehmer  machte. 

Er  schwankte  lange,  ob  er  sich  als  Lithograph  oder  als  Maler 
aiisbildeu  sollte.  Zur  Malerei  hatte  er  eine  nittürlichc  Neigung» 
er  zog  aber  dennoch  die  Lithographie  vor,  weil  sich  ihm  rar  Vcr- 
▼oUkommnung  in  dem  technischen  Theile  dieser  Kunst  besonders 
günstige  GelegcuUcU  darbut»  indeiu  er  bciGrevedou  u.IVIauirinNocl 
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Bödmet,  G^ttlMi* 


eingeführt  wende»  aad  iich  dei  spesiftUeii  Fremidtchaft  d«»  letzte* 

rcn  erfreute. 

Bodmer  bcniitzte  mit  gcwissenhaitcm  Eiicr  die  ilim  dargeboteue 
Gelegenheit  und  bereieherle  in  jeder  Beziekuae  das  Gebiet  seines 
künstlerischen  Wissens,  besonders  in  der  so  scii\vicric;cu  lithogra« 
phischen  Technik,  in  welcher  die  Franzosen,  obgleich  München 
diR  Wiege  dieser  }üii§;sten  Tochter  der  Kunst  ist,  am  weitesten 
vorgerückt  sind. 

In  Paris,  entstanden  damals  Amor  und  Psyche ,  ein  ungemein  zar- 
te» Blatt  nach  Gerard;  Le  premier  bain»  nack  Covrt;  zwei  Po- 
len,  nach  Cugniet,  Moona  Lisa,  nack 'Leonardo  da  Vinci»  und 
einige  andere  Blätter. 

Nach  seiner  Rüch^ehr  in  IMunr>\cn  HthogTapIilrte  er  verschiedene 
Darstellungen;  neben  andern  em  .schönes  Cruciüs.  nach  J.  Ilauber 
und  bekielt  die  Blätter  meist  in  eigenem  Verlage,  der  bereits  ans 
60  Platten  besteht,  deren  Abdräcke  in  allen  Gef;enden  Dentsck- 

land's  vcrfirritct  sind. 

In  neuester  Zeit  lithographirtc  er  den  Abschied  König  Otto's 
von  Griechenland  nach  Foltz.  Dieses  trcfTliche  Tableau,  welches 
^kuek  ^e  Darstellung  eines  merkwürdigen  Momentes  "iustoriscke 
V^icAtiekeit  erlangt  hat,  cntkäU  die  Portraite  des  allerhöchsten  Ho- 
fes und  des  sämmUichcn  Adels,  alle  von  Bodmer  nach  dem  Leben 

fezeichnct.  Ein  vorzüj^lichcs  Werk ,  so  wie  das  obige  im  grossen 
brmate,  ist  der  Schweizer  Grenadier  nach  I\iruer*s  schönem  Ge- 
mälde, im  Besitze  des  Grossherzogs  von  Baden,  welcher  dem  Künst- 
ler in  einem  eigenen  Schreiben  seine  Zufriedenheit  ausdrückte  und 
selben  mit  einem  Brillantringc  belohnte. 

Einer  rühmlichen  Erwähnung  verfliencn  auch  die  Portraite  der 
Fürstin  von  Thum  und  Ta&is,  der  Erzherzogin  Sophie  von  Oe- 
sterreich, der  k.  Prinzessin  Marie  von  Bayern,  der  iirli£rossiici:/.o* 


Ton  Griechenland,  nach  Sticlcr. 

Im  Jahre  181 br'suchtc  Bodmer  die  Kaiserstadt  Wien ,  vro  er 
durch  Verwendung  Ihrer  KaiscrlicJicn  Hoheit,  der  Frau  Erzher- 
zogin, die  Erlaubuiss  erhielt,  in  der  k.  k.  Gallerte  mehiere  Bilder 
iithographiren  zu  dürfen»  welche  in  einem  projektirten  Werke 
nächstens  erscheined  wecden.  In  dem  bezeichneten  Jahre  entstand 
auch  die  Nachbildung  von  Fültz*s  schönem  Bilde,  welches  den 
Ritter  und  sein  Liebchen  vorstollt,  ein  Blatt,  das,  so  wie  alle 
.seine  Erzeugnisse,  des  Künstlers  Meisterschaft  beurkundet.  Von 
begonderer  Lieblickkeit  ist  die  Nachbildung  der  zwei  Kinder  des 
liOrd  Bur^hers,  nach  Lawrence,  mit  der  Unterschrift:  Nature. 

Eines  seiner  neuesten  Werke,  welches  im  Laufe  des  Jalires  1835 
erscheinen  wird,  ist  das  Gegenstück  zum  Abschied  König  Otto's, 
Ton  Montcn  componirt.  Es  stellt  die  ganze  k.  Familie  vor,  wie 
sie  das  Gemälde  dos  an  Ort  und  Stelle  von  F.  Hess  auigcnomme> 
nen  Binztiffes  des  Königs  der  Griechen  in  Nauplia  betrachtet. 

Durch  die  Bewilligung  der  k.  Regierung,  ein  lithographisches 
liunstinstitut  in  München  zu  begründen,  und  durch  das  von  S.  M. 
dem  Könige  ertheiite  Privilegium,  die  Gemälde  im  prachtvollen 
neuen  iluuigübaue,  in  welchem  der  kunstsinnige  Ludwig  der  mo- 
.dernen  Kunst  einen  glanzenden  T'hron  errichtete,  in  liUtoj^raphir- 
ten  Nachbildungen  bekannt  zu  machen ,  wird  in  Kurzem  em  Werk 
erscheinen  ,  unter  dem  Tito! :  Sammlung  der  Werke  alter  und  nr»uer 
Meister  in  allen  Fächern  der  liunst.  Diesem  grossartigeu  Unter- 
nehmen wird  das  kunstliebende  Fubiikum  die  Darstellung  des  In- 
teiessaiiteslen,  m%§  die  Lithographie  zu  leisten  vermag,  Tcrdankea« 


Bodt,  Joliauu  de.  —  Böblinger»  Muttfaäns»  elc* 

Bodty  Johann  de,  ein  trefflirhor  Civil-  und  Kriegsbaum eister, 
wui'de  1670  zu  Paris  von  reformirien  Aeltern  gezeugt,  verliess  aber 
der  Religion  wegen  schon  in  jungen  Jahren  Frankreich^  und  ging 
in  holländische  und  englische  Kriegsdienste.  Im  Jahre  1769 
nannte  ihn  der  Churfurst  von  Brandenburg  rum  Hauptmann  und 
Uoiliaumeister,  luid  in  dicker  Eigenschaft  vollf>ndotp  er  den  Bau 
des  Zeui^hauscs  nach  Ncriugs  Rissen,  die  jedoch  viele  Abändenm- 
en  erlitleu.  Im  Jahre  1701  vollendete  er  den  Schlossbau  zu  l^otS' 
dam,  und  baute  das  ScÜossrhor  mit  der  Kuppel  nach  dem  Markt» 
.  zu.  Im  folgenden  Jahre  machte  er  den  Plan  zu  einem  neuen  Ko- 
ni gsthore,  der  aber  unausgeführt  blieb,  aber  die  Stirnwand  der 
Stechbahn  wurde  nach  seiner  Zeichnung  und  unter  seiner  Aufsicht 
eirbaut.  Um  diese  Zeit  baute  er  auch  mehrere  Pallästc,  und  der 
Johanniterpallast  in  Berlin  «f^rd  nach  seinen  Rissen  toO  Riditer 
gebaut.  Im  Jahre  1706  wurde  er  Oberster  und  im  nächsten  Jahre 
pruiektirtc  er  die  Erweiterung  der  Fc;tTinn:swerkc ,  was  jedoch  nicht 
zu  Stande  kam.  Nadi  dem  Tode  Incdnch's  I.  ernannte  ihn  Frie- 
drich Wiihehn  zum  Generalmajor  und  ziun  Commandanten  von 
Wesel,  wo  er  die  Festungswerke  und  das  schöne  Berliner- Thor 
■  baute.  Im  Jahre  1728  trat  er  in  sächsische  Dienste, .  nnd  ^madB 
174l  General -Feldzeugmeistcr.  Auch  in  Dresden,  wo  er  ITfe  tttib^ 
sind  schöne  Gebäude  von  ihm;  andere  auf  dem  Mönigseteku  . 

BodfUnont)  Franz  Anton,  Histürlenmalcr  von  Brfissely  Sdiuler 

von  Paelink.  Dieser  c^eschicktc  Künstler  erhielt  1823  das  Accessit 
bei  der  Akademie  der  Künste  mit  seinem  Gemälde ,  welches  Orestes 
und  Pylades  vorstellt.  Bei  demselben  Concurse  gewann  auch  sein 
lialblebeusgrusser  Oedip  das  Accessit.  Von  dieser  Zeit  aa  lieferte 
er  mehrere  preiswürdige  Arbeiten,  die  in  Historien  und  Gen^hil* 
dem  bestehen,  und  auch  im  Portratte  leistet  er  Treffliches. 

Böblinger/  Matthäus ,  oder  Rbtthäas  Sonunermann,  eia 

beriihmter  Baumeister  von  Esslingen  oder  Boeblingen ,  übernahm 
nach  dem  (l463)  erfolgten  Ableben  Ensinger^  die  Fortsetzung  dea 

Baues  am  Münster  zu  Ulm,  und  stnnd  nulircrc  Jnhre  dem  Werke 
vor.  Als  im  Jahre  l492  an  einem  Sdinitago  >valnend  des  Gottes- 
dienstes zwei  oder  drei  grosse  Steine  aus  dem  hohen  Thurmgewolba 
des  MiinsteM  fielen ,  und  man  den  Binsturx  des  Thurmes ,  der  he» 
reits  zu  einer  Höhe  von  237  Fuss  gediehen  war,  befürchtete,  musste 
I  Matthäus  Boeblinger  aus  Ulm  fliehen,  um  nicht  der  Rache  de» 
Volkes  ausgesetzt  zu  seyn.  Der  ehrsame  Rath  verbannte  denMei- 
«ttcr  auf  cv\ig  aus  Stadt  und  Land,  gab  ihm  aber  seine  Verpflich- 
tung, der  Stadt  Werkmann  zn  seyn,  nicht  zurück,  welches  ihn 
hinderte,  anderswo  Dienste  au  nehmen.  Desswegen  bittet  Graf 
Eberhard  der  ältere  von  Würtembcrg,  dem  der  Künstler  adlou 
Irüher  Dienste  s^;(*lcistet  hatte,  demselben  die  Verpflichtung  heraus-^ 
zugeben,  was  etuilich  auf  zweimaliges  Ansuchen  am  Montag  nach 
Bartliolomai  i  erfüllte.  Doch  musstc  Boeblinger  für  sein  gan» 
zes  Leben  aus  der  Stadt  und  Herrsdiaft  zn  bleiben  schwören  nnd 
dabei  geloben,  diejenigen,  an  welijhe  er  des Pfarrkirchenbanei  we« 
gen  einen  Anspruch  zu  haben  vemioinf ,  vor  Stadtammann  und 
Gericht  in  Ulm  bleiben  zu  lassen,  und  nicht  vor  ein  auswürliges 
Gericht  zu  ziehen. 
Matthäus  Boeblinger  hat  auch  den  ehemaligen  Oelberg  in  Ulm 

festiftet,  und  i474  dazu  selbst  mehrere  Steine  gehauen,  wie  aus 
er  Beischrift  ifcs  noch  vorhandenen  Grundrisses  des  Oelbergcs 
erhellet.  Dieser  Oelberg  hat  durch  den  Zwinglianismus  viel  gelit- 
ten (s,  Meister  ^lühlen)«  aber  erst  iö07  wurde  er  gänzlich  nieder- 
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•    gerissen.    In  der.  ^urteubachi&chen  liunstlianiincr  befand  sich  eine 
.'  .    auf  Pergament .  gerissene  Ahbildun^  des  Oelberges»   wie  er  1517 
noch  ganz  vri^»  lUld  eine  ändere  sieht  man  auf  einem  liupfersCicli 
'     des  IVRinstcrs  ,  von  Jahob  Geij^er  Tintl  Johann  Frank  \65g  verfcr- 
j     tiget.    Boebiingcr  ist  auch  der  Erbauer  der  Fraucnkirclie  xu  Ess- 
I    .Hngen,^  die  schon  öfter  der  Vorwurf  für  Künstler  uud  Zeichner 
gewesen  ist    <S«  die  Abbildvnff  in  D.  Quaglio*8  Sammlang^  merk- 
würdiger Gebäude  etc.)<    Der  Künstler  lie^  auch  hier  begraben, 
.     wie  der  Stein  zunächst  dem  Eingänge  der  \VendeItreppe ,    die  auf 
den  Thurm  tührt,  beweiset.    Hier  Rest  man  den  Namen  Boeblin» 
^er,  uud  nebst  der  Jahrzahl  1505  ist  auch  das  Winkcimass  ange- 
l    bracht«    Der  berüHmfe  Meister  mnss  also  bis  zum'  bezeichneten 
:  .  Jahre  *  seine  Kunst  geübt  haben ,  and  nelleicht  scbloss  er  die  Bahn 
...  imit  dem  ßaue  der  ]rrauenktrche« 

f     '  Esslingen  hatte  noeh  ein  anderes  architektonisches  Werk  von 
i     Beefelinger,  das  aber  leider  nicht  mehr  steht.     Es  -svar  dieses  die 
Spitalkirche,    die   er  l482  in  Accord  nahm,    also    neben  seinen 
<i    Airbeiten  am  Münster  zu  Ulm.   Dieser  Bau  soll  zwar  die  Geldar- 
i  'i'niath  aeiaer  Zeit,  doeh  anch  in  der  Constmktion  der  Gewölbe  nod 
:  Nebenpfeiler  die  Hand  des  Meisters  verratben  haben.    Aueh  ia 
,'i  •  FrankhiTt  am  Main  muss  der  Künstler  gearbeitet  haben,  denn  sei- 
nes wird  m  der  Baurechnung  des  Ffarrkirchthums  i483  erwähnt. 

„  r  ■  In  der  bezcicliueten  IVauenl.ircho  liest  man  am  Fusse  eines  klei- 
nen  hölzerneu  Marienhildes  an  der  linken  Säule  heim  vordem  Haupt- 
ciu^ang  folgende  Inschrift:  „Hie  ligt  begraben  Haus  Boebliuger, 
.  Meister  des  Hus  des  gedenkendt  duräi  Opt.**    Die  Scbriftxüge  ge* 

....  hören  der  Mitte  des  15*  Jahrhunderts  an,  und  so  dürfte  dieser  Hans 
«ler  Vater  unscrs  Künstlers  scyn ,  da  nach  dem  Jahre  1505»  dem 
"fodesjahre  imscrs  Matthäus»  an  der  Iraucnkirche  sicher  nichts 
mehr  zu  bauen  war,  denn  sie  gehört  ganz  dem  Baustyl  dieses  Jahr- 

Ii'    hunderts  an.   Indessen  könnte  Hans  den  Ban  begonnen  haben. 

'  Die  Buebliuger  iiaben  wahrscheinlich  auch  in  Stuttgart  gearbei- 
' t^'t.  In  der  dortigen  Hospitalkirehe  Terdienen  die  Schntizwerke  an 
'*  'den  Stühlen  unsere  Beacntdng;.  An  einem  derselben  imObore  liest 
"     taan:    ,,l1c)0  hat  Hanns  ernst  von  Behlingen  diss  Werk  r^emacht." 

^  Ob  bei  Hans  Ernst  von  Boeblingen  die  letzte  Bezeichuunx!;  nur  scf- 
*'    nen  Geburtsort  (Boeblingen  bei  Stuttgart),   dagegen  bei  Hans  und 

Matthäus  zu  Esslingen  £rNarae  Boeuinger  den  Familiennamen  be- 
'  zeichnete,  oder  ob  beide  zu  einer  Familie  gehörten,  läast  sich 
*'  '  nicht  wohl  entscheiden.  Tgl.  Weyermann  im  Kunstblatto  1631  und 

Jager  im  bezeichneten  Kunstjournal  Ift29  und  1834* 

Bdcky    BUas.    S.  Baeck. 

Böckler,  Georg  Andreas,  ein  geschickter  Civil-  und  Kriegs- 
,  baumeister  zu  Frankfurt  am  Main  um  l66o.  Er  gab  eine  Arcai- 
^  tectura  curiosa  in  4  Theilen,  und  ein  Theatrum  machinaram  her* 
: .  .aus»  übersetzte  aüdi  den  Palladio  u.  A.  Bosse's  Radierkunst. 

9öckli;  auch  Boeckley  und  Becbley^  Wflhelm  Ludwig, 

«in  zu  seiner  Zeit  sehr  geachteter  Maler  zu  Berlin.  Er  malte  Por- 
traite  und  einige  Modestücke,  die  geschätzt,  und  von  detten  ei- 

j     tiig^  der  ersteren  auch  in  Ku]^)fer  gestochen  wurden. 
Dieser  Künstler  starb  1774       63.  Jahre. 

Bödllii  Johann  Christoph,  Maler  und  Kupferstecher  you  Augs- 
burg, der  ahrr  r-vvischen   l680  und   17o4  zu  Leiprij^  seine  Kunst 
'*    übte,  doch  nur  mit  geringem  Erfolge.   £r  stach  eine  beträchtliche 
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.BöoUin,  Juhnnn.      Böhejoi  (Beheia)^  Bernhar^  . 

Antthl  Portraite  berühmter  und  dunkler  lIGinner,  deitn  Hetn^ck«- 
viele  Tenmehnet.  -  - 

Böcldin,  Johann,  ein  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts,  xu  Berlin  lebte.  Nach  Nicolai,  jNadmchten  V4N% 
KünstlerB  etc.  S.  73 ,  hat  ^eeer  Künstler  viel  gestochen,  neben  an- 
dern den  Aufirist  des  Chors  in  der  Charlottenburger  Kapelle  in  Fol. 

Böheim^  Hans,  der  ältere,  Steinmetz  auf  der  Peioth  (BauhoO,^ 
einer  der  vorzüglichsten  Baumeister  in  Nürnberg,  dessen  Ruhm 

*  sich  auch  in  die  benachbarten  Städte  verbreitete.  So  "Wurde  er  1516 
■tand'  1518  nach  Bamberg  zu  rincm  Brüclxcnbau  berufen.  Wahr- 
scheinlich sind  die  meisten  liflfentiichen  Gebäude  von  i^go  -—  1550 

^  unter  seiner  Leitung  auigctührt  vrordeji.  Er  starb  löaö  den  27.  Au- 
gust.  Nadi  seinem  Bildnisse  mit  der  Umschrift:  Haus  Beh^im  der 
£lter  starb  in  Nürnberg  Ao.  1$31,  .wäre  sein  Todesjahr  fruhec  s« 
{    Betzen.  Mit  der  .ersten  Aufgabe  stimmen  jedoch  mehrere  Handschtiff» 

*  -ten  iiberein*        '  • 

SSheim,  Hans,  der  jüngere,  Steinmetz»  Sohn  des  obigen,  eSn 

I  .  berühmter  Baumeister  XU  Nürnberg.   Von  ihm  ist  der  ^mzleizivin* 
ger  erbaut.  Nach  der  Schrift  auf  meinem  Bildnisse  xu  nrth^ileii« 
. :   Bt^h  er  1563« 

Bdbeimy  Paulus,  Steinmetz  auf  der  ^einth  zu  Nürnberg,  3ohn 
j.  ,  Han^  Böheim  des  altern,  von  welchem  er  die  Kunst  erlernte.  £r 
bereiste  auch  .fremde  Länder,  und  erlangte  grossen  lluhm.  Die  Kirche 
St.  Rochus  war  sein  Meistf  rstiicl«; ,   \>o  er  156I  zwei  und  vierzig 
^  .  Jahro  darnach  auf  dem^  lürciiiiute  seine  Ruhestätte  fand»  ^ Man  hat  , 
von  dic&em  Künstler  ein  Bildniss. 

Söbeim  (Bdiem),  Bernhard,  Medailleur,  zu  Nürnberg  i4si  ge* 

.  ..  boren.    "Fr  -wulmctc  sith  frühzeitic!;  der  Graveurhunst,   und  trurde 

r*  späterhin  Munziiu  isler  des  Landesiurstcn  Sigmund  von  Tirol.  Die- 
«er  Fürst  Ue^s  mit  grossem  Ruhme,  worin  er  die  übrigen  Fürsten 

.  .  und  StSnda  des  deutschen  Reiobes  sowohl,  als  auch  einige  Beherr^ 
aeh<v  anderer  Länder  zu  Nachahmern  hatte,  die  ersten  grossep  Münz« 
...'•tÜclM  von  Silber,  oder  doppelte  Guldengroschen,  fdrtan  Thaler 
«genannt,  prägen.  Bernhard  Behcm  war  der  Mü nzme ister ^  des- 
aen  Talent  und  Fleiss  so  schöne  Münzen  von  Deutschland,  .und 
-  ein  so  rühmliches  Beispiel  für  die  hommenden  Münzer  gab.  Die 
mit  dem  Bildnisse  des  Landesfürsten  versehenen  alteiM  S^ier- 
stücke  sind  von  i  m,  und  bis  |tuf  dieses  Jahr  gab  et  nur  schlecht« 
Scheidoinünzen  oder  Pfcnntn£;:<?.  Zwar  stand  er  noch  nicht  vollen- 
det  als  iiünstler,  und  fühlte  selbst  auch  noch  manche  Mängel;  aber 
er  brach  die  Bahn  zur  schönem  Gravirung,  und  sein  Verdienst 
erwarb  sieh  «alle  Aneziiennung.   Nach  Sigmund^  nahm  ihn  Mtaimi- 

--'  Hau  I.  von  Tirol  zum  ordentlichen  Munzmoistervon  Oesterretdi 
und  Tirol  auf;  aber  er  Mich  für  beständig  an  der  MünzstättP  xu 
li;ill  In  Tirol,  und  starb  daselbst  am  2-  oeptbr.  1507  unter  Heran- 
bildung seines  Sohnes  gleiches  Namens  zum  nämlichen  Fache« 

Bdheim  (Belieill)}  Bernhard  ^  Stempelschneider,  ein  8ohn  des 
obigen,  erhielt  die  nämliche  Stelle  1511  als  Münzmeister  von  Hai! 

und  stand  ihr  mit  voller  Zufriedenheit  vor;  aber  er  wurde 
spaier  Kamergf.  bei  König  Ludwig  von  Ungarn,  und  starb  1547 
auf  seiner  Herrschaft  zu  Langenfeld  in  Oesterreich,  mit  Hinterlas- 
snng  eines  seiner  Söhne  zum  Nachfolger  in  seinem  Amte« 
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560  Böheiui  ^ehein)^  Joliaiui«     Böhm«  Johami  Daniel* 

Böheim  (Behe<n),  Johann,  er  ältere,  Sohn  des  obigen ;  folgtt 
seinem  Vater  als  Münzmeister  von  Uall»  und  blieb  bis  1555  in  cUe* 

ser  Würde. 

Böheim  ,  Sebald  ,  auch  Pehem,  Behem,  Beham,  ein  Studi« 
gtesser  zu  Dürnberg»  goss  1505  eine  sehr  grosse  Kanone»  yon  bei- 
nahe 100  Zt. ,  die  Eule  genannt. 

Böhlig,    Johann  Gottlieb,    Landschaftsmaler  bei  der  h.  Porzel- 

lainmrtnufaktur  zu  Meissen,  wurde  I7ö4  zu  Gauernitz  bei  Dresden 
geburen.    Er  gehört  zu  den  guten  Künstlern  seines  Faches. 

Öbm  (Behm  auch  Bhem);    Georg,   ein  niederiäindischerGe. 

"  ■•  schichtsmalcr ,  Zeitgenosse  von  Ch.  de  Passo,  der,  so  wie  X<«  jRi» 
lian  u.  a.  nach  ilun  gearbeitet  hat.    Er  blüUte  um  l650* 

Böhm,  Amadeus  Wenzel,    Kupferstecher,  geb.  zu  Prag  1769 

<    (nach  andern  I77i),  gest.  %u  Leij^xig  ifUi  als  JVIitgUed  des  Aka* 

demie  der  Künste. 
*^  ;    Er  kam  unter  ungünstigen  Jugendverhältnissen  nach  Wien,  hatte 

aber  doirt  das  GInek»  die  Belianntsehaft  des  rühmlich  bekannten 

KupfifiTitechers  Kohl  tu  teachen ,  - unter  dessen  Leitung  sich  Böhm 
T>aM  Sf)  ari^bildete,  dasi  er  diesem  würdigen  Künstler  als  Gehülfe 
zur  Seite  sLelicn  konnte.  Er  stach  mehrere  Platten  zu  Spallard's 
Costumen  und  erhielt  später  durch  den  Hüfkupferstecticr  Öciiulz 

*  in  Dresden  mehrere  Aufträge  für  Becker*»  Antiken  -  Werk ,  worin 
si<äi  jedoch  nur  3  Bl.  von  ihm  befinden«  Zu  dieser  Zeit  stach  et  auch 
sein  vorzügliches  Blatt,  den  Paulus,  nach  Sreta,  in  der  Dresdner 

•  Gallerie^  Im  Jahre  1797  reiste  er  nach  I-eipzig,  wo  er  zuerst  nach 
H.  Y.  Schnorr's  Zeiclmung  das  Titelkupter  zur  riarrerstochter  zu 
Tauhenheim  stach,  ein  in  guten  Abdrücken  äusserst  seltenea  Blatt» 
Vorzüglich  sind  auch  seine  Fortraite  des  Königs  und  der  Königin- 
TonDänemark,  nach  Gröger*s Gemälden.  Böhm musste leider  sein  Ta- 
lent an  Bachhändlerarbeiten  verschwenden.  Seine  W erke  belaufensich 

'   auf  200  Stücke,  welche  Taschenbücher  (die  Minerva,  Taschenbuch 
zum  eeselligen  Vergnügen  u.  a.)  zieren.  Zwei  herrliche  Blätter  sind 
' '  die  Titelknpfer  jeur  Göschen'schen  Prachtausgabe  des  Griesbachischen 
neuen  Testaments ,  und  ausser  den  üben  angeführten  noch  die  Ma- 
"doüna,  nach  Guido  Heni,  und  das  Portrait  Klopstocli's.  Böhmwar 
ein  guter  Zeichner,   und  brachte  die  Radiernadel  mit  dem  Grab- 
stichel in  eine  glückliche  Verbindung.  Uebeitdiess  war  er  ein  Mann 
Tdn  «gediegenem,  etreng-rechtlichem  Charakter  vnd  eine«  der  wur- 
-  digitiäto- Mitglieder  de^  Akademie, 

Böhm^  Johann  Daniel,  ein  berühmter  Bildhauer  und  Medailleur^ 

Seb.  m  WaUendorf  in  Ungarn  1794*  widmete  sich,  anfangs  dem 
laufmannsstande,  fand  sich  abet  lBl4  au  höherem  Zwecke  getrie- 

,     ben,  und  fing  an,  flcissig  zu  zeichnen,  zn  raodelliren,  und  nach- 
,    dem  er  nur  kurzen  und  unzureichenden  Unterricht  von  Cr  rvarage- 
K  nosseu,   erhaben  und  vertieft  in  Stein,  in  Holz,  in  Xicllheimer 
Marmor  u^d^in  Halbedelsteine  xu  schneiden.    Im  Winter  des  Jah- 
res 182L«^  22  gin^  Böhm  nach  Italien,  hielt  sich  in  Florenz  und 
Rom  auf,  und  erhielt  von  Canova  und  Thorwaldsen  un7\v^deutige 
'   Beweise  der  Achtung.   Denn  jedes  der  Werke  dieses  genialen  Künst- 
lers steht  in  eigenthümlich  treufleissigei  Vulicudung  da,    iu  jener 
zarten,  kraftvollen  Bestimmtheit,  weldie  nur  dann  erreicht  werden 
.  kann,  wenn  die  Masse  selbst  Geist  wird.   Seine  Werke  athmen 
.  daher  auch  warmes  Leben*   Alle  diese  Vortr^flFlichkeit  erlangte  er 
nur  durch  eigene  Kraft,  er  musste  sich  in  der  «o  schwieri|ren  Kunst 
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Böhm,  Johann  Daniel«  —  Böhm,  Lorenz«  56i 

selbst  leiten ,  belcTircn ,  Bahn  brechen  und  bei  den  verscktedentro 

tigsten  Ar!)eiteu  miih^^m  streben.  Nur  sein  Genius  war  sein  Mei- 
sler, auf  dessen  Si  Uwingeu  er  sicli  zu  einer  Hiihe  der  Kunst  erhob, 
die  ihm  seinen  Tlatz  neben  deu  gereiften  Meistern  anweiset. 

Das  erste  Werk,  wekhes  die  Aufmerksamkeit  auf  den  Künstler 
zog.  ^var  ein  Faun  aus  dem  Zuge  des  Bacchus,  für  den  Fürsten 
von  Metternich,  und  ferner  rcichnetcn  sich  an;;:  Amor  der  Löwen- 
bandii^er  und  ein  Adlerhopf  für  H.  Hcbenstrcit;  eine  antike  Tän- 
zerin für  den  Grafen  L>amber^,  seinen  besondern  Gönner;  ein 
grosser  Römerkopf  für  H.  Neuling;  ein  Tafelaufsatz  als  Modell  ei- 
nes grossen  öffentlichen  Brunnens  in  Perugia,  ein  treffliches  Werk, 
das  überdiess  eines  der  herrlichsten  Kunstdenkmäler  des  Mittelal- 
ters darstellt;  mehrere  Standbilder  der  vorzüi^lichsteu  Fürsten  des 
Erzhauses  Oesterreich,  welche  Erzherzug  Johann  für  die  Kapelle 
des  Brandhofes  bei  Mariazell  fertigen  licss.  Höchst  meisterhaft  sind 
auch  seine  Bildnisse  und  Basreliefs.  Besonders  zu  rühmfln  sind 
das  Bildniss  des  Grafen  von  Hohenwart ,  Erzbischofs  von  Wiui« 
in  Carrarischem  Marmor  und  andere,  welche  der  Künstler  in  neiie- 
V  rer  Zeit  in  Rom  fertigte,  wie  das  Portrait  des  Pabstes,  des  Grafen 
LuUow,  des  Cardinais  Consalvi,  der  schoaeu  Albaneserin  Vitto- 
ria  etc.  In  Rom  copirte  Böhm  auch  die  Gypsabgüsse  der  Elgin- 
schen  Mamibre«  die  dem  Fabste  zum  Geschenke  gem  icht  wur« 
den,  rifie  Gruppe  drs  sio^^cndcn  Centaur  von  den  IMctopen  des 
Parthenon.  Aus  dem  Fauathenäischeu  Festzug  copirte  und  ergänzte 
er  i4  der  schönsten  Tafeln. 

Böhm's  erste  Arbeit  in  der  Stempelschneidekunst  war  der  aus* 
drucksrolle  Kopf  des  k.  k.  Hofschauspiclers  Koch.  An  diese  Arbeit 
reiht  sich  zunächst  die  .Preismedaille  mit  dem  treuen  Abbild  des  Bo- 
tanikers Jacquin.  Von  nicht  minderer  Vortrefflichkeit  ist  die  Medaille 
für  die  Agrikultur-Gesellschaft,  so  wie  auch  die  Preismedaille  zurBe- 
förderung  der  Obstbaumzucht  in  Steiermark.  Eine  kleine  Medaille  mit 
dem  trefflich  gelungenen  Bildnisse  des  höchstseligen  Kaisers  üimmt 
gleichfalls,  auch  durch  die  schöne  Victoria  auf  der  Rückseite,  un- 
sere Tfif^ilnnlwiie  in  Anspruch.  Höchst  geschmiickvoll  und  schön 
sind  die  Bildni&se  (Irr  Denkmünzen  auf  die  Saugerin  Fodor,  auf 
Lablache,  auf  die  bcruiuuLe  Galalaui  und  deu  Historienmaler  Da- 
▼id.  Meisterhafk  ist  auch  die  Denkmünze  auf  den  Fürsten  Schwer- 
zenberg  u.  s*  w. 

Anrh  mehrere  höchst  gelunj^cne  Intaglios  beurkunden  die  Treff- 
lichkeit und  Sichcrlieit  des  Künstlers  in  diesem  Fache ,  wie  S.  M. 
der  Kaiser  Franz.  im  k.  k.  Münz-  und  Antikenkabiuet.  Sein  er- 
ster Cameo  stellt  einen  Heros  mit  dem  Lorheerkranze  yor,  ein 
Werk  von  acht  antikem  Geiste  und  bewunderungswürdiger  Fein- 
heit in  der  Ausführung.  Ai/;h  der  Abguss  von  einem  Cameo,  Thor- 
waldscn's  Bild  vürslellent^spricht  durch  treue  Wahrheit  an.  Aus- 
gezeichnet ist  ebenfalls  die  Flucht  der  Helena,  ein  Werk,  das  BÖhin 
'  für  H.  ▼on  Speck  in  Leipzig  ausführte.  Es  würde  zu  weit  fuhren, 
all  das  Treffliehe  anfsuzanlen,  was  der  Künstler  schon  gefertiget  hat. 

I^ülinij  Johann  George  der  junge  genannt,  ein  Bildnissmaler 
Dresden radirte  auch  geistreiche  ochäferstückc  und  einen'  ChrUttts 
zwischen  den  Schachern.    Starb  1750.    Bemingroth,  Bodenehr, 
Krügner,  Wolfgang  und  L.  Zucchi  haben  nach  ihm  gestocheü. 

Böhm,  Maler  in  Gnadenfrey,  liefert  anmuthige  Gemälde  nach  Rem- 
brandt  u.  a.,  auch  schone  Aquarellbilder. 

Böhm,  L  OrcnZi,  Bildhauer,  ein  Böhme  von  Geburt,  studirtp  auf 
der  Akademie  zu  Wien,  und  erhielt  17Ö7  den  Preis  der  Erzschnei-' 
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.562    äöliiue  eUo  Carl  Wilhelm.  —  Bökel,  Cornelius» 

dcliuust.  — •   .üeber  die  spätcreu  Leistungen  nud  über  die  näheren 

*  '   VerhältDisse  dieses  Künstlers  ist  uns  nichts  beluuint ;  auch  Dlabacc 

^eiss  nichts  Weiteres« 

Böhme  oder  Böhmer^  Carl  Wilhehn,  ein  geschickter  Sdunelx- 
maler  und  Kupferatzer,  geb.  xu  Orosspörten  in  Sachsen  1720 »  gest. 

7AX  Berlin  um  17B8<>    £r  erlernte  seine  Kunst  in  der  IMtcissner 

Fabrik,  nm]  brnchto  es  darin  ?o  ^TGit ,  dass  er  /u  seiner  Zeit  für 
einen  der  besten  Ivunstler  seines  Faches  i^ehalten  wurde.  ]ni  Jahre 
1762  haiu  er  nach  Berlin,  wo  er  zum  Direktor  der  Porzeliaamanu- 
'  faktur  und  zum  h.  Maler  ernannt  orde.  Man  kennt  von  diesem 
Künstler  auch  eine  Folge  von  19  Landschaften  und  Marinen*  die 
er  in  verschiedener  Grösse  in  Kupfer  ätzte,  und  welche  sehr  selten 
sind.  Sie  sind  mit  einem  Monog^rammc  oder  mit  seinem  Naiuea 
bezeichnet,  und  von  l?44  —  Ö5  entstanden,  in  12.  und  in  B* 

Böhmer  heirathete  die  Rahel  Rosina  Dietrich,  Schwester 
des  berühmten  Malers  dieses  Namens.  ■ 

Böhme ^  Rahel  Rosina,  Maleria,  eine  gebome  Dietrich,  Gemah- 
lin Carl  Wilhelms,  \vm*de  1725  zu  Weimar  geboren.  Sie  hatte 
▼iel  Geschicklichkeit  im  Copiren,  und  starb  xu  Berlin  i77<)> 

Böhme  ,  Martin  Heinrich ,   Baumeister  zu  Berlin ,    diente  unter 
Schlüter  und  Eosander  als  Conducleur,  und  wurde  später  beim 
Schlossbau  zum  Hofconducteur  ernannt.   Als  Eosander  1715  »ainen 
•  Abschied  nahm,   führte  er  den  bezeichneten  Bau.  zu  Ende»,  und 

wurde  dann  unter  Friedrich  Wilhelm  lloCbaumeister. 

Böhme  baute  viele  Hiiuser  zu  Berlin,  das  Schloss  in  Friedrichs- 
i'elde  u.  s.  w.  Kr  starb  1725  luit  dem  Iluie  eines  ge^ichickten 
Künstlers. 

Sein  Sohn  Martin  Friedrich  wurde  Kriegsrath  und  Ober- 
lircktor  in  der  Altmark  und  Frieguitz,  uud  lebtö  noch  179O  in 

Stendal. 

BöhodeK  Portraitmaler  und  Lithograph  in  Schleswig*  ein  geschick- 
ter Künstler.  Er  gab  von  lo25  ^^n  die  Abbllduns:  von  Brugge- 
mann's  Altarschrein  heraus,    der  seit  1666  eine  Zierde  des  Chores 

*  im  Dome  zu  Schleswig  ist«  Das  Werk  besteht  aus  55  Uthographir* 
ten  BISttem  mit  Text. 

Böhningcr,  Historien-  und  Portraitnialer  zu  Anfang  uns ors  Jahrhun- 
derts. In  Aschenberg's  niederrheinisch- westphähschen  Ülättern  I. 
126  werden  von  ihm  sechs  Gemälde  aus  der  Geschichte  von  Amor 
und  Psvehe  erwähnt,  die  der  Künstler  für  die  Wittwe  Rübe  zu 
Düsseldorf  malte.  Im  Jahre  ]805  besuchte  Böhniuger  Poris,  aber 
•wir  konnten  nichts  weiteres  mehr  Ton  ihm  erfahren* 

Böhre^y  Conrad^  ein  geschickter  Künstler,  von  Wöhrd  bei  Nürnberg 
gebürtig,  schnitt  zu  Augsburg  c^unie  Brustbilder  in  Stahl,  und  be- 
kam den  Titel  eines  MarkgräÜich - Ansbacbiscbcn  HofmedaiUeurs. 
Er  starb  1756  ,  46  Jahre  alt. 

Bökel ^  Cornelius,  ein  Maler  von  Antwerpen,  der  zu  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  zu  Hamburg  arbeitete.  £r  mahe  Portraite  und 
einige  llistorien.  / 

Sein  Suhu  Peter  war  ebenfalls  Maler,  kam  aber,  nachdem  er 
sich  im  Vaterlande  zum  Künstler  gebildet  hatte,  in  die  Dienste  des 
Hofes  zu  Mecklenburg- Schwerin,  wo  er  noch  1606  lebte. 

Von  einem  Ktipfcrstcchcr  Carl  van  Bokel  kennt  man  ein  Blatt, 
welches  den  heil.  LaureiUius  von  Sevilla  vorstellt,  wie  er  «eiu  ab- 
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Böl»  Comeliiu.      £öl,  Quirin,  etc.  56S 

gescKnittenes  Haupt  auf  einem  Buche  trägt.  DUser  Carl  Bökel 
scheint  nur  liunslliebhaber  gewesen  zja  seyu. 

Böl;  Cornelius,  elu  niedcrlänclischer  Kapfprstcrh^^r,  geb.  tu  Ant- 
werpen 1576,  arbeitete  nur  mit  dem  Oioli  tich  1  und  sclieint  sich 
iu  der  Schule  der  Sadelcr  gebildet  zu  habeu.  Ür  j^ab  160Ö  zu  Ant- 
werpen die  Fabeln  des  Otto  Vänins  mit  lateinischen,  enelU 
sehen  und  italientschcn  Versen  begleitet  heraus.  Sein  beträcnt- 
Hchstes  Werk  ist  eine  Folge  von  ()  Blallern  (mit  Titel),  welche  die 
Thaten  KarPs  V.  vorstellen ,  die  er  nach  A.  Tempesta  mit  VV.  de 
Gheyn  dem  jiingorn  gestochen  hat.  Er  arbeitete  nach  Strutt  auch 
iu  England,  Ul  aber  nicht  mit  Cornelius  Boll  zu  verwechseln ;  auch 
nicht  mit  Quirin  Bbl,  wie  dieses  Hasan  gethan.  Unter  seinen  in' 
England  gestochenen  Blättern  erwähnt  Strutt^ 

JDas  )üngslc  Gericht,  Cornelius  Boel  f'ecit,  qu.  Fol. 

Das  Portrait  des  Heinrich  von  Wallis,  oval  in  ^. 

Das  schöne  Titelblatt  zu  der  euglischeu  Bibel,   die  aui  Bofc4tl 
des  Königs  gedruckt  wnrde;  Fol.  , 

Böl,  Peter,  em  er  der  geschicUle.sicn  Thier-,  Blumen  -  und  Kräuter- 
maler, geb.  zu  Antwerpen  lO^ö »  gest.  1Ö80*  Man  hält  ihn  mit  ei- 
nigem Grande  für  einen  Schüler  Snayers,  der  sich  in  dieser  GbU 
tung  auszeichnete.  Er  studirte  in  Italien,  fand  viele Besdhaftigung 
in  Horn,  Venedli,',  G*?nua,  und  in  Paris  hätte  man  ihn  gerne  zu- 
rückbehalten, allein  die  Tiohc  /.um  Vaterlande  sief^le  über  die  vor- 
theilhai'ten  Auerbietuugen.  JSach  seiner  Rückkehr  taud  er  lu  Am- 
sterdam viele  Beschäftigung,  und  starb  auch  daselbst. 

BöPs  Werke  zeichnen  sich  durch  leichten  Pinsel,  treffliche  Zeiclf- 
Uung  und  durch  ein  nahres  und  kräftiges  Colorit  aus  ;  sie  werden 
Überhaupt  dcueu  der  grösstcn  Meister  au  die  Seite  gesetzt. 

Kr  hat  auch  in  Kupier  geätzt  uud  iu  seinen  Blättern  Meister- 
stücke geliefert,  welche  die  Bo'vnndemng  der  Kunstler  und  Kenner 
verdienen.    Sie  sind  selten.    Das  Hannttilatt  ist: 
Die  Schweinsjagd;  H.  7  Z.  6  t.. ♦   Br.  U  Z.  9  L.    Es  galt  bei 
Rigal  60  Fr.    Bei  Waigel  ist  dieses  Blatt  um  3  Thaler  absge- 
boleu.  ' 
tiue  Folge  von  6  Blättern  stellt  verschiedene  Raubvögel  dar,  un- 
ter dem  Titel:  Diversi  ucelli;  H.  6  Z. ,  Br*  8  Z.  6-*-*  12  Ij« 
Galt  boi  irtgal  150  I  r.,  bei  Winkler  3  Thlr*  20  Gr*    Es  gibt 
auch  AbdrürKc  ohne  Nummern*  .  -  * 

jNuch  werden  ihm  zugeschricl)eu  : 

.  Zwei  Elephauteu,  zwei  Löwen  und  zwei  Luchse  auf  einem  Blatte; 
H.  11  Z.,  Br.  18  Z.  10  L.  > 
Bine  andere  Folge  von  6  Blättern  mit  Vögeln,  nach  seiner  Zeich- 
nung, ist  bezeichnet:   P.  B.  del,  ches  G.  Scotin;  U.  8Z. 6— '10 

L. ,  Br.  1?  7.  ^  _  1 1  1,. 
,     L.  Voptermann  stach  nach  ihm  eine  Löwen  -  und  eine  Elephan- 
tenjagd,  und  W.  Haller  einen  todten  Uasen. 

Böl  .  Quirin 5  auch  Cornelius  und  Coryn^  Kupferstecher  und 

Aetzer,  geh.  r.n  Antwerpen  tun  16?^.  Fr  stach  für  das  Brüsseler 
Gallerie  -  Werk  historische  llliüfci  nach  Jiassano  jun. ,  Mich.  Au- 
gelo,  Giorgionc,  Titian,  Palma  dem  Acltern,  Fetti  und  :Schiavone| 
uberdiess^  auch  niederländische  Bauernstücke  und  Landschaltea 
nach  Teniers.  Er  muss  noch  1656  gelebt  haben,  da  Heinecke  von 
dio'^rni  Jahre  ein  Hildnis5;  des  Ltbcrtus  Frotnondus  kennt,  dail  wahr- 
scheinlich unserm  Künstler  angehört. 

Unter  seinen  Blättern  erwähnen  wir: 
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'56^  Bö],  Quirin,  auch  Cornelius  und  Coryn.  —  £örner. 

Ganymed  von  dem  Adler  getragen,  nach  M.  Angelo,  lü«  FoL 
Die  Anbetung  der  Hirten,  nacn  Titian,  Fol. 
■  Vonus  und  Adunis,  nach  Schiavone,  l.l.  Fol. 
Die  Enttührung  der  Europa,  nach  Titian,  tju.  Fol, 
Die  Krweckung  des  Lazarus,  nach  Taliua  dem  Aeltern,  Fol. 
XhB  Nymphen  im.  Bade  belaosekt,  nach  demselben,  uu.  Fol. 
Die  Bohcinag  der  Andnuneda  durch  Perseos»  nach  D.  Fetti, 
qu.  Fol. 

Die  Kat/.cn  als  MusiUer,  nach  Tcniors,  gr.  qu.  Fol. 

Die  niederländische  Wirthftstube ,  wo  eine  Gesellschaft  spielt  uud 

ein  Manti  pisset,  nach  demselben,  kl«  qu.  Fol« 
Adam  und  Evu  im  Paradiese,  nach  Padnanino,  hl.  Fol, 

Der  Ritter  mit  dorn  Dolche  vor  einer  nackten  Frau  in  einer 

Landschalt,  nach  Giorgione  ,  hl.  qu.  Fol. 
Eiiiltje  andere  Blaltcr  nach  Teniers  etc. 

Böllcr^  Soll.  Alexander,    Hupferstechcr,    geb.  zu  Nürnberg:  164?, 
\       cest.  daselbst  1720.    Er  kernte  bei  M.  Somer,  stach  (mittel ni.issiire) 
Büdatsse,  eine  iulge  von  4ö6  Folio  blättern  Ansichten  und  Costume 
von  Nürnberg,  und  nach  Uelneeke  aach  BläUer  nach  verschiede- 
'  nen  Meistern. 

f  Mehrere  seiner  Blätter  sind  in  der  Geschidite  Kaiser  Ferdinand  in. 
Vom  Oralen  Galeäzzo  3uuupa.  Seine  nürnbergischen  Prospekte  em- 
pfehlen sirli  rnnr  nicht  Von  Seite  des  Stiches,  aber  sie  werilen  als 
historische  Erinucrungsblätter  doch  fleissig  gesucht. 

Sdnisch^  Gustav  Adolph,    ein  treflnicher  Landschaftsmaler  zu 

i'  Berlin,  von  Geburt  ein  Sclilesier,  bildete  sich  in  d  r  Schule  von 
Wach  und  zog  dann  nach  Düsseldorf,  \\m  seine  Studien  auf  die- 
ser blühenden  Akademie  fortzusetzen.    Er  lieferte  zahlreiche  Bilder 

't  und  bewies  darin  ein  Talent,  das  sich  mit  Leichtigkeit  an  verschie- 
denartige Aufgaben  anschlie^,  und  das  Aufgefasste  mit  Geschmack 

*  und  PräciMon  ausführt.  Seine  Gemälde  sind  mit  grosser  Nettig- 
keit rfiisgeführt,  alle  ansprechend  und  mitunter  von  einer  eigen- 
thümlichen  Eleganz,  durchgehend»  wahr  und  gediegen.  Viele  stel- 
len ländliche  Wohnungen  dar,  um^ben  von  olumen ,  die'  sich  im 
Wasser  spiegeln ,  und  dabei  sind  sie  auch  mit  Bewohnern  belebtt 
Bilder  voll  Ruhe  und  durchgeführter  Stiomiung.  Andere  fuhren 
uns  in  Norwej^ons  Ge^^enden,  und  bieten  GemHlde  von  ernster  Fas- 
sung,  in  denen  jene  im  Grossen  gestaltende  Natur  mit  Würde  wie- 
dergegeben ist.    Alle  beurkunden  Gediegtuheit  des  Vortrages. 

Bör,  Otto  de,  ein  jetzt  lebender  Maler  zu  Leuwarden,  der  <irh 
^      bei  van  der  Kooi  zum  geschickten  Künstler  bildete.    Br  lieferte 

schatzbare  Historien  und  Genrebilder. 

Nähere  Nachrichten  haben  wir  über  diesen  Künstler  nicht  er- 
fahren. 

^ÖrCr,  C.  ,  ein  deutschet  Slempelschueidcr,  dessen  Werke  von  1743 
bis  I74ö  datirt  sind.  6ic  sullen  mit  einem  B.  oder  mit  iiuerer  f. 
bezeichnet  seyn. 

Börner,  Johann  Andreas,  ein  sehr  geschickter  Dilettant,  geb.  zu 
'  *    Nürnberg  1785,  ätzte  schöne  Blätter  nach  H.  Koos,  D.IVlaas,  Ver- 
'     n^t  und  andern.   Er  lebt  gegenwärtig  zu  Nürnberg  als  Chef  des 
Bandlangshanses  Frauenholz  u.  Comp. 

(End^  des  ersten  Bandes.) 
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